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1fr.  1  Januar  1868* 

Journal    für  Gasbeleiiclitung 

und 

verwandte  Beleüchtungs arten, 

Organ  des  Vereins  von  Gasfacluniinnerri  [lentsch!ands- 

MonatBCbritt 

von 
Dr  N.  H.  ScblUiiig, 

Olrtctar  dtr  fiukelciehtüfl-fielvIJjebftft  In  iliiicb«ft. 


Hündieii-     V^rla^  toü  Rudolph  Oldenbourff* 


Jlhrtteb  4   llliktr  >«  flfr, 

erilblllirtlcb  }  Rthlr.  10  EfcT. 

Ui9n  Monut   encäelnt  «In  0<n. 

tu   Ab«niien«iii   kinD   ftitUli)i«D    bei  alt«B   Bocli- 

liaadIvjigeB  iBiPMliBt«roD««iicliliiidiBnd  dfiADitandti. 


Inserita. 

D«f  IiiiefatUiii|»reli  betriff: 

nr  «roB  r«nifl  Oct^Tteit«     i  Itkir.  —  Rtr, 

,^    Jede    Achtel  ^,  *       „        —     rt 

Kleiner«  Bmebtkell«  •!■  eise  Achteleelte  klDD«»  nklit 

tocrdekelcbtliet  werden;  bei  WfederlialBnf  eLaei Inicrttei 

wird  Dtir  dJeHiirte  ft'«reehiiet,  ftti  dletetten  Jedacli  aach 

die   nebeoiubeade   Ion  er«  Seit«  dea  UmacliJaie«  beoltit. 


nie  Fabrik  reuerfesler  Produkte 


▼on 


PET.  CHR.  FORSBACH  i  C  ■ 


in  Mülheim  am  Rliein 

empfiehlt  ihre 

glasirte  nnd  nnglasirte  Ghamott-Gas- 
Retorten,  nnd  fenerfesten  Steine. 

Für  6a8«RetorteD  sind  atiaaer  den  voo  dem  Verein  der  Gaa-Fach- 
mliBiier  Deutschlands  festgefietzten  8  Eetortenmodelle  noch  24  diverse 
MadeHe  vorrathlg  und  werden  die  gangbaraten  Retorten  glasirt  und  ungl&iirt 
stets  auf  Lager  gehalten. 

Penerfeste  Steine  in  allen  Qualitäten  nnd  Formaten  für  GaS- 
Oefeiijr  elieiiiiiielie  Anlagen  uiifl  Hüttenwerke  können 

in  kürzester  Frist  geliefert  werden  und  ist  ia   den  gewöhnlichen  Formaten 
immer  Vorrath. 

Preiß'Courants,  sowie  Skizze  der  vorräthigen  Betorienmodelle  Btehen 
den  geehrten  Fachmännern  gerne  zu  Diensten.  (485) 

1 


8 


(482) 


llic  Werkzenssfabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 


.1  .im 


von 


Carl  Zipshausen  in  Leiinep  b.  Kemscheid 

empfiehlt ; 

Rohrabscliueider  von  anerkannt  einfachster  und  bester  Conatruction  (vide 
Journal  für  Gasbeleuchtung  Nr.  5*  IX»  Jahrgang  18t)6). 

Rohrzangen  in  nur  2  Grössen^  aber  zur  Behandlung  sämmtlicher  Rohre  bis 
2  Zoll,  reap,  2*//'  Muffen. 

Kluppeu-Rohrabsßhneider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohr- 
schneider zugleich  bildend, 

Fitter-  rosp-  BrennerÄan^en  in  4  couranten  Sorten. 

Oasklappen,  Bohrknarren,  Schraubstöcke  und  a&mmtliche  kleinere  Werk- 
zeuge. 

Schranbenschlfissel,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mit  Doppel -Gewinde 
das  Neueste  und  am  PraktiachBten  Gefundeue  m  diesem  Genre, 

Gissstalil-Feilen  auf  Garantie. 

Eigliselien  Gassstahl  zu  Handmeisael ,  sowie  auch  Rundatahl,  vierkant. 
Stahl  etc<  etc. 

Coaks-Schaufeln  mit  und  ohne  Rostj  Kohlenschaufeln,  Dreckschaafeln  etc,  etc. 


^} 


^^e^^«t  •«=  ^(?4g 


Geschäfts -Inhaber 


^/* 


B,  Schaeffer.    .  G*  Ahlemeyer. 


19. 
Fabrik  mr  Gas-  und 

Initr«,  ®flni-  mi  1|angrltiu^trr 
Candelaber  &  latfiinea 

GASMESSER 

Gas  -Brenner 

Gas- Koch - 

und  Heizapparate 
Hä&ne,  Ventile 

e9HB£H 

TBtt6tu5ungfiifiiMp  etc.     jj' 


Wasser -AnlageiL 

Warm-Wasserbeizungen 
Itade«^  Euirichtiingcn 

lUiderfifoeeb,  Coirdfeu 
Druck-  uud  Sauge- 
PUMPEN 

p'l!    iuütüiiirji-tßniiiiiitntr 

Pampf-  D.  IValFftttaijnr 
!,;]        Bleiröliren 


(419) 


Fabrikzeichen:    Der  königl.  Adler. 


WILLIAM  BLEWS  &  SÖHNE 


Fabrikanten  in  Binrnngham. 
EtabliPt  seit  1782. 


r^  Fabrik  für  Lüster,  nessiBgröhreD. 
Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9  bis  15.  New  Bartholomew  Street 
fiinnmgham. 


<^  I   Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
^     Dampf-  u.  Wasser-Röiiren  und  Fittings. 

^il  Royal  Eagle  Works.    West-Bromwich. 


Fabrik   für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Koyal  Eagle  Works.    Dalmarnock. 

AHe  Hed^rfniase  für  Ga9' 
W^abriken  werden  geüeferi. 

In  der 

Pariser  Ausstelluns 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiclie 

Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 

Commis  empfangen  werden. 


C*67) 


Fabrik 

feuerfester  Producte 


von 


J.  YYGEN  & 


m 


BÜISBÜRO 

am  Rhein. 


Silberne  Preis-iedaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867- 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch -Märkischen,  Cöln-Mindeuer  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Pnddel-,  Gas-j  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tieg;el 

zu  GussstaM-,  Kupfer-  und  anderen  MetaU-Schmelzungen, 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausftilmmg  auch  der  grössten  Aufträge* 


^/L 


''''^  Fabrik 

feuerfeiiter  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

Ton 

LOUIS  BOUSQUET  &  C^ 

in 

liyoH-Waise 

(Frankreith*) 

Eine  der  bedeutendöten  JFabrLken  Europa's. 

Sübenie  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Pam  im  Jahre  1867. 


Die  Fabrik  feuerfester  Produkte  in  Ijyott>Viilse  ,  gegründet  Ton  den  Herren 
Idtttalfl  B0USI|Urt  ^  Cie*  im  Jabre  I8v>4  empaelilt  Hieb  durob  die  VortreffJichkeit 
hrer  Fabrikate,   welcbe  heute  in  ganz   Europa   bekannt  mnä. 

Dte  stets  lunchmendo  Zahl  der  Gawinätalten,  welcbe  die  Retorfeii  der  Herreu 
I4,  Baia«qut^t  ^  Vim,  In  t^yoti-VülB^  benfitsen  ,  beweist  die  unwiderleglichen 
Voreiigc  dieser  Retorten   vor  anderen   Fabrikaten. 

Ein  besonders  dtircbgebiidetes  patentirten  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
ausserordentliebe  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird^  haben 
ea  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Hang  m  erreichen.  So  bat 
auch  die  Jury  der  intematioDalon  Ausstellung  von  1BB7  ihr  dir  ervfe  «illieriie 
JVIedallle  blos  iür  Retorten  znerkannt, 

Gasanstalten  ^  welche  etwa  einen  Vermach  mit  diesen  Retorten  zu  maehen  geneigt 
wlreoi  stehen  fieyerenaen  der  lolgendan  Fabriken  au  Diensten: 


Asob,  B5bmen, 

Kempten, 

Lausanne 

(Sehwi 

Baden-Baden. 

Kaufbearen, 

Lusern 

Bamberg* 

Iiitidaa, 

Bulle 

Biberach. 

Memmingen. 

VeTey 

CannsUdt. 

Keutlingen. 

Lorgea 

Coblens. 

Schweiofurt, 

Locle 

Colmbaeh. 

Straubing* 

Soleure 

Domauwörth- 

Sakburg. 

Saint-Iroier 

Eisenach. 

Sohwüb.  Gemütid. 

WinlerthuT 

KiehstAdt. 

Traimstein 

Nyon 

I:>rlangen. 

Ulm 

Bern 

ürth. 

Coi« 

(Sch 

weia.) 

Basel 

Germersheim* 

Freiburg 

» 

Thun 

Hersfold. 

Genf 

ff 

Zürich 

Hall  (Wtilt«mberg}. 

Kolbrunneu 

« 

St.  Gallon 

Ingolstadt 

La  ChatLJt  de 

Fond 

w 

Sion 

Die  Eotorton  der  Herren  ij.  nouiil|iJet  ^  Cle.  sind  für  Gna  vollkommen  un- 
dttfchdringlich.  Sie  werden  ,  bloa  an  den  beiden  Enden  uoteratütat,  mit  direkter  Flamme 
erlutictf  ohne  dabei  au  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nachtheil  mehrere  Male  aus« 
kühlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesandten  Maasaen  Steine  Jedei*  Art  und 
CirdMue  ftir  Ocfen  aller  Gattungen,  und  besonders  Steine  fQr  i-'euemiiiren. 

Aufträge  wolle  man  an  die  HerreQ  £4»  lliiUJifitAet  «ff  CJie.  k 
ftijroii- Walser  llip«  du  Rlioiie  (France)  richten. 


CS 


IN  Uli 

patentirte  Ca^nlir  &  Stesen-Lalern- 
Regolator  mit  Reflex 


!\   »Li 


>ATIII 


f^^ 


(o) 


Volle  Grösse*  PrivatflÄmme*  Strasse  D-Lmtera-E 

Diese  Uhr,  in  Englund,  aowio  {kst  auf  dem  gansen  CoDtinente  patüutirt,  zeichnet  aloh 
durch  die  untrügliche  Richtigkeit  ihres  Ganges  vor  allen  bisher  bekannten  Gasahreii  rnns, 
da0  Prin74p  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  imd  doch  TollkommeD  seinem  Zwecke  entspreobettdea, 
wi^  aolches  von  Tielen  Antoritäten  dnrch   Attoate  anerkannt  worden. 

Um  eine  besondere  Eigenschaft  hervorzuheben ,  wird  bemörkt^  das»  eine  Di0ereni  de» 
Gasconsnmcs  unter  allen  Umständen   nie  2  Prozent  übersteigen  kann, 

Kin  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist^  dass  sich  nasse  Gaaiibren  anderer  Canatmetlon 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  quäst.  Princip  umändern  lassen» 

Construction   und  Thätigkeit   meiner  Gaß-BegulatoreD. 

Die  inneren  Metalltheile  dieser  Regulatoren,  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be- 
rührung kommen^  muü  ans  sogenonntem  BrkanniA-Metall  (Äntimonium  und  Zinn)  angefertigt, 
welobe  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Oasej  (Bäure  etc«)  leiden.  Die 
Weite  des  Durchstromes  ist  vollkommen  xur  Speisung  einer  jeden  Gattung  von  Brennern 
genügend.  Es  ist  volle  Rücksicht  auf  die  mit  Jahjreu  sich  mehr  oder  minder  »ei  gen  de 
Absonderung  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindernia« 
herbeiführen  k5nnen,  seihst  die  grr>ssten  atnianph Krischen  Yoränderungen  haben  die  Funotiou 
dioser  kleinen  Maschiüo  nicht  beeinträchtigte  —  Die  sogenannten  Speckstein-Brenner  alnd 
bei  Benutzung  diesea  Kegulators  die  swockmäasigsten^  indem  dieselben  als  Nicht  Wärmeleiter 
den  Regulator  stets  kalt  erb  alten,  abgerechnet  Äussere  Einwirkungen, 

BeEÜglich  des  Haupttheiles  des  Regulator«*  r  die  Lederseheibe,  aus  einem  besonder« 
prlparirton  Ziegen leder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con- 
trolle  des  Gases  bildet^  kann  ich  nach  den  auf  mohreren  englischen  und  unserer  stlldt Liehen 


ili  seit  ^llfSrlft^raD  ^milchten  Prüfungen  ab  tbttUIoblioli  fovUtellen^  dA«s  die 
TrÄnkong  des  Leder»  bästHndig  dicHt!   Fiftche  weich  and  leicht  dehnbar  crhillt. 

Alle  bekannten  Regulatoren  für  einselne  Flammen,  dte  den  meinigen  üi  der  Form  am 
ih&Uchsten  aind,  haben  entweder  eine  Flilebe  tob  KaniAOhack,  präparirter  Seide,  Filz  etc,, 
nnd  aind  sämmtlich  leicht  a«rai5rbar  ,  wodurch  das  Yertranen  au  diesen  »ich  wohl  nicht 
sofort  featsteUen  kann,  doch  wird  die  Zelt  sichor  oino  allgemeine  Einfßhruiig  derselben 
namentlich  dort,  wo  Gaa  durch  den   grossen  Transport  der  Kohle  thener  i»t,  herbeiführen, 

Der  Keflector,  aus  bcsondei-B  dasn  angefertigtem  yemilbertem  Glase,  erhUht  die  Leuobr- 
krafl  der  Oastlainnio  am  ein  »ehr  Bedeutendem,  deri^ulbe  erleidet  keine  Qiüdationen,  wie 
die  Metall- Retiectoren,  und  i«t  demnach  für  die  Dauer  empfehleDxweriher. 

fia  ist  That^ache,  dnns  der  höchste  Druck  des  Gaaes  in  8tiidten  nach  VerhihniAA  der 
GrOaae,  Lage  und  Ausdehnung  deraelben  sehr  ver»chiedeD  sieh  sctgi^  in  den  hauptaAchlichiteti 
PiKtsen  Norddeutschland«  hat  man  nelhigen  von  ^*^/^^  bis  ^y,^,  Zoll  engl,  (pr*  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dasa  eine  Moachine«  die  mit  Vfo Zoll  Druck  per- 
manent ein  krftftigeB  rabiges  Licht  gibt  (die  Grösse  der  lirenner  in  AnHohlag  gebrattbi) 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem  Consam  des  Gasos  gewÄhn?n  mus«. 

Dieser  Begtüator  wird  auch  in   verkleinertem  Maassstabe  für  Privatlampen  angefertigt. 

Edmimd  Smith,  Grasbrook»  Hamburg, 

Fabrikant  vuii   U&suhren,    Uaü-  und   Wasserfiltiugs^  Experimontir-   und 

Stationsuhren  t  Regulatoren,   GaMuhrenprübir-Äppiiraten  ^    Druckmcsscm 

und  allen  zu  dieser   Branche  gehörigen  Gegen stAnden. 

THOMAS  GLOVER 

Gegründet  im  Jahre   1^44. 

Pariser  Welt-Ausstellang  1867 

(lasse  .IX    (irii|i(H'  6, 
Urhielt  die  erste  Medaille  von  Slllier. 

Sechs  Hedailien 

wurden  ihm  für  aeineii  p:itootirten 

trockenen  €taso$B%eier 

zuerkannt* 

T»  (ilover  isl  drr  cin£i;ir  t'abrik^int  vun  irockt'nrn  (ttisüiiiclifrü,  wdcbfin  hvi  tlt?r 
Ailtrerneifien  huristaijs-itillüntr  von  Pjiris,  185&|  eint*  Merhiillr?  ziirrrkjinnl  wmt,  nniJ  wrliäuiii 
ititch  bei  der  \ntfpmcinpn  Kufiodiusst^llunj;  von  Limdon,  1851  und  1962»  »owi»  hei  der 
AJIgemeinen  hufHi-Änsi-tcItung  \Mn  New- York,  1853,  und  Dublin,  1865,  Pari«  1867;  Me- 
rlnjltct)    /Uüfkiinnl   v^urtft'n. 

T.  (tlover  ist  Her  finatj^e  Fitbriknnl  von  trockenen  (iafir»tnetern  ^  welcher  sech^*  Sle- 
duillfn   von   Hm   ohi*nbt'nf*nii[<-n    Kunsil-AusstpIfumri-n    br*iilit, 

Üif    illaini}(ät:tiir   vi»n   Thonnis   ^JJfMi'r   ist: 

ClerUeiiwell  €*r«eii  tdOiidatii  C  C 

l)ie«e  GBiomiMtT  la.-isen   i4sch   i*iiter  jedem   {"{{mn   ln'niiden,    und    irind    dir    wohlfeil*li*fi, 

di«;   beiton   und    (lic<    ilftyrrlmllt  AEt'M. 

Sinn  hiiU-  sich  vor  nnchi;rnhfiiler**i«*onn*lerfi,  die  in  «llrn  Green «Irn  derWrll  rnhridrl  wprilen. 
Die    Zahl    d^r   v«io   Thftm:»-«    iJlover    bis  jelxt     %rrfiTli|»tr?»   tjnrj    vrrk.inflrn   Cjnsnrnvlcr 

ölersfeicf  350.000,  (431) 

The  Ii0iiiloii  CSasi« Meter  roinimtiy^  liliuitetl^ 

(^7oj  Londoii  und  Osoabrücl^ 

B  a  b  r  1  k 

Yon  oaBsen  und  trockenen  Gasuhreti  und  StatiotiameBser  etc. 

Ei  a  K  e  r 

▼OD  sckmiedeeisemen  und  Messing-Röhren  und  Verbin  du  ngsstückenj  Kron- 

Leuchteni)  Zuglampeti,  Ljrs^  Wandarmen,  Brennern  etc*  ete* 
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Die  Thi»nretortcn  -  niid  Cliamottsfein»  Fabrik 

(ä77)  vou 

J.  B.  «EITH  iir  eOBUR« 

empfielilt  ihre  Produkte  toh  bewährter  Güte  besteDa. 

Von  TIlOIlFC^tCirli^ri  halt«  ich  Ton  de d  gangbareren  von  mehr  aU  70  t«f0«Mo- 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wird  jede  beliebige  aiiderö  Form  prompt  geliefert,  Di« 
gute  liraacbbarkoit  meiner  Retorten  and  deren  UtiABoriit  correkte  Form  bat  eich  »ei t  einer  Reih« 
TonJabren  in  einer  Anzahl  Fabriken  beste  Anerkeunting  Terscbafft,  worüber  gerne  ZeugniBM 
SU  Diensten  Btehen.  VermOge  der  be^jondors  sorgfUltig  gearbeiteten  ganz  ^IttCldl 
ttlifl  rlSSfrcl^n  inneren  FlUcben  wird  die  Graphitentfernung  in  hobem  Grade  er» 
leiehtert.     Ebenso  kann  ieb  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter  ^  rUsfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  yerbundener  Emaille ,  die 
die  Grapbitcntfernung    ausserordentlich  erleichtert^   beatcuä  empfehlen, 

PannUt eitle  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  au  10  Ztr*  pr.  Stück  Ton 
▼onüglich  feuerbestllndigt^T  nicht  «chwindeuder  QualitlLt 

Feuerfeste  Steine  gewöhnllober  Form  balte  ioh  iteti  Torr&thig*  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  für  filseiiwerhe  SU  lloliSfeii  f   SeliiveliisSfeii  etc. 

ftlr  Qltisfalirikeil,  PerKellaiirabrikeil  etc.;  dann  QlasBOhmelah&feii, 
Mufieln^  Roh  res ij   und  alle  in  dieses  p^acli  anschlagende  Artikel. 

Feuerreüteil   ThOll  aus    eignen    Gruben  f    der   nach   Tielfachen    Proben 

Ton  cempetenter  Seite  zn  den  besten  de«   In-  und  Aua-Landas  gehört. 

Iflärteliniil^Stl  fein  gemahlen  Ton  geringster  Sobwindting. 

Die  Preise  stelle  ich  entsproebend  hilligst  und  eiebere  sorgfältige  und  prompte  Be- 
dienung zu. 

J.  R.  Geith,  Gasfabrikant 

Feuerreste  Prodiicte,  die  nicht  dem  SchwiodeQ  unterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodade, 
Tli.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Quardgnon,  bei  St.  Ghialain,  bei  Mons  (Belgien)- 

Geranten :    Baueher  #»  man  Wreehawn. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt;,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-ÄUBstellung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paria  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  L  Classe  der  j,Acad^mie  nationale'^  zn  Paris  (1856), 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.     Die  Bestellungen    bitten    wir    an    die  Herren  Crüllitirr  ^  Äoti^A#t*  in 

Essen,  welche  alleinige  Agenten  unser t3r  Firma  in  Deutschland  sind,  zu  adressiren.  Auch 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  7.a  yerwecbselii ,  weil  sie  die  alleinige  ist, 
weiche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  UmatILnde  zu  vermeiden  ^  er* 
Buofaen  wir  unsere  verehrten  Gescbäf^ufreundo  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  £u  beachten» 
(387)  Bourhei*  dfe  %mn  ¥peclLoin« 

(403)     Eine  Gasanstalt   in  aber  kleinen  Stadt  am  Rhein  gelegen^ 
unter  güaatigen  Zahlungsbedingungen  zu  verkaufen. 

Franco-Offerten  an  die  Expedition  dieses  Journals  Lit*  €•  F» 
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(*^     IMe  GhuDOtt-RetorteD-  und  Stein- Fabrik 

TOn 

F.  &  OESrS  Wittwe  &  Comp. 

in  Berlin^  Schönhauser-Allee  Nr.  128, 
•rknbt  tkk  ihn  Fabrikatoi  all  diUBOtl-Betortaii,  im  Innani  mit,  mach  ohne  Emaille ,  snr 
Oft»-  nad  MineralOl-Bereitvng,  lo  wie  Chamottsteiiie  in  Jeder  beliehigen  Fonn  und 
GfOeae  in  empfehlen.  Von  den  ganghartten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  lolche  lo- 
wohl  all  Ar  etwa  bestellte  Oegenatlnde  die  billigaten  Preise  berechnet  Auftrige  .werde« 
ohne  Veniiig  «ffsktnirii 

Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  ron  F.  B.  Oastfs  WlttW«  «L 
Comp.,  hierselbst,  Sch^nhauier-AUee  Kr.  iM,  in  den  hlesigeB  stidtischeB  Gas-Erlencht- 
nngs-Anstalten  gelieferten  Chamott-Gas-Betorten,  sich  bisher  Torsüglich  gnt  bewahren.  Die 
Oefen  mit  den  dasa  gelieferten  Chamottsteinen  gebaaet,  fortlaufend,  meist  2'/,  bis  3  Jahre 
im  stärksten  Fener  ansgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  sa  dem  besten  sahle,  wai 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  nnrorgreifllohen  Ansicht 
mit  Becht  als  Torsfiglieh  gut  empfehlen  kana. 

Berlin,  am  31.  Januar  1859.  Kttlmall, 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner  Commnnal-Chwwerke. 

Chamott-RetorteB  n  Inen  mit  Imulle. 

Es  ist  uns  gelungen,  fBr  das  Innere  der  Chamott-Oas-Betorten  eine  Emaille  henustelkni 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigea 
städtischen  und  auswärtigen  Oasanstalten,  die  sich  dergleichen  emailHrter  Betorten  seit 
langersr  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen ,  gewähren  dieselben  wesentliche  Vortlieile, 
namüch: 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Betorten  so  innig  rerbunden,  dass  sie  aidht 
abspringt,  und  beim  Anfeuern  der  Betorten  soll  ein  Beissen  der  Wandungen  fest  gar  nioht 
Torgekommen  sein,  daher  auch  keine  Oasrerluste  stattgefoaden  haben. 

Der  Ansati  ron  Graphit  ist  ein  riel  geriagerer ,  als  bei  nicht  emaillirten  Betorten ; 
denelbe  iSsst  sich  sehr  leicht  Mtaen  und  bedarf  nicht  des  rorherigea  Ausbreanens,  daher 
in  6— 8  Stunden  7  Retorten  in  einem  Ofen  rdlstlndig  gereinigt  und  lum  Weitergebrauch 
hergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Ausschlacken  Tcr- 
anlassten  StÜfungen  fast  gam  wegfallen. 

Voraussichtlich  werden  die  emaillirten  Betorten  riel  länger  im  Feuer  aushalten,  als 
nioht  emaillirte:  da  sie  dem  Beissen  und  Springen  riel  weniger  und  fkst  gar  nicht  unter- 
worfoa  sind. 

Wir  erlaabea  uas  hiemaeh  die  Herren  Directoien  ron  GasanstaHea  sa  «Sachen«  mit' 
den  besagten  Betorten  Versuch  su  machen  und  halten  uns  flbeneugt,  dass  die  erwähnten 
Vortheile  bestätigt  befunden  werden;  auch  wtbden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kflhnell 
und  Schnuhr,  welche  sieh  unserer  emaillirten  Betorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstaltea  am  läagslea  bedieat  habea,  so  glkdg  sein,  Aber  ihze  Bewähmag  etwa  gewttnsohte 
Auskunft  su  geben« 

HoohaohtungsToll  and  evgibenat  nichaet 

die  Ohamott-Betorten  und  Chamottstein-Fabrik 

F.  S.  OeaSs  Wittwe  &  Comp. 

^AUee  Nr.  188. 
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Die  Thonref orffH-'  niid  Cliamottstein- Fabrik 

(a77)  von 

J.  R.  »EITH  IM  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestenis. 

Von  1?llOil1*€^tOI*t^f  I  halte  ich  von  den  gangharcren  ron  mehr  a1»  7Q  rerftohie* 
den«n  Formen  in  der  Rog«!  Vorratlh  und  wird  jßde  beliübigo  andere  Form  prompt  göliefert.  Dio 
gnie  Braxicli barkeit  meiner  Retorten  and  dereo  ttasserst  correkte  Form  hat  sich  seit  einer  Reihe 
Ton  Jahren  in  einer  Ansiihl  Fübrikcn  beste  AnerkeuDiing  Terficluflt,  worüber  gerne  ZeugnluBe 
EU  llienstoij  stehen.  Vermöge  der  besuiiders  sorgf&ltig  gearbeiteten  ganz  gltt^t<^ll 
linfl  rlSSfreleil  inneren  Flfiobetj  wird  die  Gruphiteutfeninng  in  hohem  Grade  er- 
leichtert.    Ebenso  kann  ich  im  Itinern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter^  riäsfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  yorbtiTideiier  Emaille ,  die 
die  Graph itentfeniung    auAser ordentlich  erleichtert,   bestens  empfehlen. 

PorinUlellie  liefere  ich  in  allen  GrSasen  bis  an  10  Ztr.  pr.  Stück  toq 
Torsflglich  feuerbestJLudigeT  nicht  schwindender  QualitEt. 

ff^euerfeiSte  Steine  gewöbuHcher  Form  halt»  ich  fltetfl  Torrfttbig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

steioe  rdr  Elseti Werke  zu  lloliSfeii  9   SeliwelsftSfen  etc. 

mt  Glnsfalirlheii^  Porzellntifabrlkeii  etc.;  dann aia«Bchmeiabftren, 

Mußein,   Rubren   und  alle   in   ditisos   Fach  cinachlftgcnd©  ArtikeL 

IPeiierreStetI  VIlOIl  aus  eignen  Gruben,  der  nach  Tielfaehen  Proben 
Ton   campetenter  Seite  zu  den  besten  des   In«  und   Aua-Landes  gehdrt. 

?!■  orte  im  Uli  8 II  fein  gemahlen  tou  geringster  Sobwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billiget  und  iichere  sorgflltige  und  prompte  Be- 
dieuunijr  au. 

J.  R.  Gelth)  GaBfabrikant 

Feuerfeste  Prodnde,  die  nicht  dem  Schwindeo  unterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodacte, 
Tb.  Roucher, 

Pateotinhaber   zu  Quar^gnon^  bei   St.  GhislaiD,  bei  Mooa  (Belgiaa). 

Geranien:    ItotfeAer  if»  mti  Wreehum. 

Th.  Böucher  ist  der  einzige  Fabrlkaot,  welcher  fenerfeste  Producta 
dieser  Art  herstellt^  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  lodu- 
atrie-Äusatelknff  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  L  Classe  der  j^Acad^mie  nationale^^  zu  Paria  (1856). 
Heine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


KB.     Die  Bestellungen    bitten    wir    an    die  Herren  £^liitl#r  4'  Bnmmhmr  in 

Hsäen^  welche  alleiDige  Agenten  unserer  Firma  in  Deutsebtand  sind,  zo  adressiren.  Auch 
bitten  wir  uniere  Fabrik  mit  keiner  anderen  zu  Terwecbsein ,  weil  »ie  die  alleinige  i»t» 
welche  Herr  Boucher  vor  aeinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  UmetHnde  au  vermeiden,  er- 
fluoben  wir  uniere  verehrten  Qeuchjlftafreunde  und  Abnehmer  driogend,  dieaes  Avis  zu  beachten. 
(3B7)  IBourher  A  van  irreckaiit* 

(463)    Eine  Gasanstalt   in  einer  kleinen  Stadt  am  Rham  gelegen  |    ist 

unter  günstigen  Zahlungsbedingungen  zu  verkaofen, 

Franco-Oflferten  an  die  Expedition  dieses  Journals  Lit.  C.  W* 
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<«»>     iHe  Ghamott- Retorten-  nnd  Stein-  Fabrik 

TOn 

f.  &  OESrS  Wittwe  &  Gompt 

in  Berlin 9  Schönhauser- Allee  Nr.  128, 
•rka^  tkk  ihr«  Fabrikat«,  all  diUBOtl-Batorteiii  im  Innern  mit,  aaeh  ohne  Emaille t  aar 
Oaa-  und  MineralOl-Bereitvag,  lo  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und 
GrOeee  an  empfehlen.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  nnd  für  solche  so- 
wohl all  Ar  etwa  bestellte  Oegenatlnde  die  billigeten  Preise  berechnet.  Anftrige  .werden 
ohne  Verang  «ffsktnirt. 

Anf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  daM  die  ron  F.  B.  Oestfs  WlttW«  SL 
Comp^  hierselbst,  8ek6nhau9er'Alk€  Nr.  liS^  an  den  hIesigeB  etftdtiecheB  Gaa-Erlenehl- 
ongB-Anetalten  gelieferten  Chamott-Gas-Betorten,  sich  bisher  Torsüglich  gnt  bew&hren.  Die 
Oefen  mit  den  dasn  gelieferten  Chamottsteinen  gebanet,  fortlaufend,  meist  2'/,  bis  3  Jahre 
im  stirhsten  Fener  ansgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  sa  dem  besten  alhle,  waS 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  nnTorgreiflichen  Ansicht 
mit  Bechtals  Torsfiglieh  gnt  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  81.  Januar  1859.  KfUinellf 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Beriiner  Ck>mmanal-<}aswerke. 

Giuuiiott-RetorteB  n  luen  mit  Imulle. 

Es  ist  uns  gelungen,  fBr  das  Innere  der  Chamott-Oas-Betorten  eine  Emaille  benustellsB^ 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
atSdtischen  und  auswtrtigen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  emaillirter  Betorten  seit 
Ungeier  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen ,  gewähren  dieselben  wesentliche  Vortlieile, 
nimüch: 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Betorten  so  innig  rerbnnden,  dass  sia  nicht 
abspringt,  und  beim  Anfeuern  der  Betorten  soll  ein  Beissen  der  Wandungen  hat  gar  nielit 
Torgekommen  sein,  daher  auch  keine  GasTcrluste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansata  Ton  Graphit  ist  ein  riel  geringerer ,  als  bei  nicht  emailUrten  Betorten ; 
darselbe  iSsst  sieh  sehr  leicht  Mtaen  und  bedarf  nicht  des  rorherigen  Ausbrennens,  daher 
in  6— 8  Btnnden  7  Betorten  in  einem  Ofen  rdlstlndig  gereinigt  und  sum  Weitergsbraiieh 
bergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Ausschlacken  T«r- 
anlassten  StWwingsM  fast  gada  wegfellen. 

Voranssiohtlich  werden  die  emaillirten  Betorten  riel  länger  im  Feuer  aushalten,  als 
nicht  emaillirte:  da  sie  dem  Beissen  und  Springen  Tiel  weniger  und  fest  gar  nicht  unter- 
worfen sind. 

Wir  erlauben  uns  hiemaeh  die  Herren  Directoren  ron  Gasanstahea  an  «socken«  mit* 
den  besagten  Betorten  Versuch  au  machen  und  halten  uns  flberaeugt,  dass  die  erwähnten 
Voriheile  bestätigt  befunden  werden;  auch  würden  wohl  dia  Herren  Baumeister  Kflhnell 
und  Schnahr,  welche  sieh  unserer  emailliiten  Betorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  tlber  ihre  Bewährung  etwa  gewftnsohte 
Auskunft  lu  geben. 

HoohaohtungsToll  and  etgstaist  ssichnat 

die  Ohamott-Eetorten  und  Chamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oeaf 8  Wittwe  i  Comp. 

^AUee  Nr.  128. 
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JULIUS  PINTSCH  .  BERLIN 

Fabrik  voi  Gasmessern  and  Apparaten  zur  Gasfabrikation  als; 

Slilllanag»atiieK«er  mit  gu»s«i^rneiii  Qehäusü  toh  1000—80,000  c'  DurobgAüg  per 

Stttndei  Yon  welcber  letzteren  Grösse  id  deti  hiesigen  Gasanstalten  zwei  in  Tbfttigkeit  sind« 
Stadlirepulatoreil  Jeder  beliebigen  0r«6»e  mit  neben ateben dem  und  ummanteltem  Eobr, 
Esliilii«tor«n   nscb  Bea,r»cbem  System  yon    12^24". 
Belpftsac    von  5"  bis  tu  jeder  gewünschten  Rohrweite, 

EühftUfltar-Kt^liiilnloi'en  2'\  3'^  4"  eto.  mit  nebenstehendem  und  mnmant«1tem  Hobr. 
MireeKvdlittlin«  von  einfacher  Rohrab Sperrung  bis  eu   1  M&aohinen  in  ftllen  Grössen. 
Sfflileiier  und  Kappen liftiine  jeder  Rohrdimensii>n. 
lVa«elinpp«rAle. 
Strasssnlliteriiefl  6  ekige,  zur  Stadtbeleuohtung,  als  auob  feinere  Sorten  in  eleganter 

Form  und  Ausstattungf 
sowie  sllmmtUohe  aar  Gftsbereitung  und  %am  Betrieb  notb wendiger  Gegen stlnde,  empfiehlt 
den    geehrten    Besitzern   und   Dirigenten    tou   ÖASfttiatdtßn    »eine    Fabrikate,    welche    mit 
cirtlfn  Preisen  r   zweckmlssigate   Construotion ,    sowie   anerkannt   solide    und   dauerbafteat« 
Arbeit  rerbinden. 

Da  die  bisberigen  Erfabmugen  gelehrt  haben,  dais  die  «u  den  Gasuhren  verwandten 
Haaistromroeln  wohl  zur  VYasserfüUung  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Gtycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  uiau- 
fertigen^  die  von  dem  gen  an  d  ton  Füllmittel  nicht  zerstürt  werden,  was  ich  durch  Tielseitige 
Versuche  geprüft  habe,  und  für  die  ich  gleicbfalk  eine  3  Jährige  Garantie  Übernehme« 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorrlltbig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  böehst 
günitig  über  die  Zveckmttisigkeit  derselben  ausgesprocbeD  haben* 

Atteste  über  die  Güte  and  Dauerbaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der 
Mesigen,  sowie  von  vielen  der  bedfuitendaten  GasanstiiUen  inr  Seite,  und  wurde  mir  auf 
der  Industrieausstellung  zu  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Preismedailie  „für  solide  und  gute 
Gasmesser^*  zuerkaunt,  Musterbücher  nebst  Preiscouranten  stehen  auf  Verlangen  gern  au 
Diensten. 

Jnliiis  Pintsch, 


(471) 


Berlin,  Andreaastrasse  73. 


EEJSTST  SCHWEMMER 


m 


H  ü  r  n  b  e  r  g, 

Inhaber  der  Preis-Medaille   der  internationalen   Aiiflstellung   in   Paris   1867 

und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ansatellung  io  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner^ 

in  jeder  Ärt,^  anch  zu  Petrolenna-Gas ,    dann  AnCünd-   Ss  DuiüflS* 

Brentier  in   allen  Grössen    und    Dr.    von  Bunsmäcke  Rohren  mit   und 
ohne  Sei  her  bestens  zu  empfeblen.  (461) 
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(4ß) 


J.  VON  SCHWARZ 


in 


Nürnberg,  i 

Inhaber  der  Prein-Medailleo  von  der  Industrie-Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Ail^emeinen  Industrie- Auastellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speckstem-Grasbreimer 

ArjKOild«  und  liiiilias-lireiilier  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen ,    von  8chwarz*mhQ ,    von  Bunsen^Bche  Röhren  und  Kochapparate* 


(481) 


Hoffknanii  äs  Stlcli 

Speckstein -Gasbrenner-Mannfaktnr 


in 


Nttniberg  ^ 

empfehlen  ihre  Specksteingaabrenner  aller  Art,  wie;  d 

Schnitt- 9  LiOüli-9  ■i'lillbus-^  Petraleuiii-  «fif  Braun- 
kaliletitlieergaii^Breimer^  sowie  SpArbrenner  eigener 

Construklion  zu  den  billigsten  Preisen. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis.  -! 

Die  QaKbehftUer-Fabrlk 

von 

#V  A.  Meutnann  in  Aachen 

lieferte  in  wenigen  Jahren  118  Gasbehälter  nach  allen  Gegenden  Deutsch- 
landsj  welcher  Umstand  wohl  als  Empfehlung  ihrer  soliden  Arbeiten 
dienen  dürfte. 

Fernere  Fabrikate  dieser  Fabrik  aind:  die  zu  den  Gasbehältern  ge- 
hörigen Führungsgerüfite,  sowie  sämmtliehe  Blecharheiten  für  GasanstalteOi 
als  Wechslerhauben,  EeinigerJeckel,  Skrubber,  Condensatoren ,  Reservoire, 
eiserne  Treppen,  Thüren  etc.  etc.  (476) 

(473)  Betörten  und  Steine 

TU  feaerfeitein  Thone  in  allen  Farmei  und  DimeDiionea. 

J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 
{vormaU  A$öert  Metier*)  \^ 

Diea«  Fsbrikste  haben  aar  allen  Ouiwerken,  wo  »ia  beontxt  worden,  ToUe  Anei» 
keooung  gefunden,  und  lind  die  Preise,  troU  aller  Sorgfalt,  welche  »af  di«  Anlertignnf 
verwendet  wird,  sehr  TOrÜieilhaft.  Vtan*- 

8» 


JOS.  CO  WEN  &  C^ 

Blaydon  Dum 

NewcasÜe  on  Tpa 

Fabrikanten  feuerfester  Chiiiiiolt- Steine^ 

Marke  „Cowen". 

Refürteu  (tkr  Gas-Äiis(alteu   oiid  uUe  Arten  feuerfester  Gegen'- 
stände  für  Hohöfeii,  Cokesöfeii  &c.  &c* 

Jos,  Cowm  &  Co,  waren  die  eitizigen  Fabrikanten ,  welche  bei  der 
grossen  Aiisatellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preig-Mei&ill«  ftlr 
,,Caf-R«t(»rtfii  md  aider«  reoerfeiite   Gefeiitände^^    beehrt  wurden. 

Jon.  Cowen  &  Co.  war  auch  die  elnziffö  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis- Me- 
daille tür  ^,6as-Rettrteii,  fenerfede  Steine  etc.^  ffir  Tortrellielikfit  der  (ta&liilt^ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Groaabritaonien,  (474) 


(466) 


Für  Gasanstalten« 


Ein  strebsamer  Tecliiiiker,  der  mehrere  Jahre  atif  der  köiiigl.  Ge werde* AkAdemttt 
itndirt^  knge  S^eit  prAktiscb  gearbeiti^t  und  mtt  der  Fabrikation  des  Leuchtgases  Kiem- 
lioli  vertraut  ist,  sucht  «um  sofortigen  Aotritt  ©ine  Stelle  als  Oasteelmiker.  Qef,  Adressen 
aub  U.  7BO  an  A.  üeteiii^c^yer'B  Zeitung^-liiireau  in  Berlin. 


(484)    Eine  im   besten  Betriebe   beüadliehe  Gaafabrik  io  Bayern^   an 
der  Eisenbahn  gelegen,  i^t  mit  sehr  geringem  Baarerlag  za  verkaufen. 
Franco-Üfferten  an  die  Expedition  dieses  Journals  unter  Nro.  484. 

<^^^)  Die  Fabrik  ron  Dichtungsmaterialien  aas  Hanf 

von  Simon  Frennd  in  HerUn 

empfiebU    ihre    aus  krÄftigem   Hanf  angefertigten    und  auf  warmen  Wege  inpr&gnirten,  an- 
erkannt guten  Theerstricke  in  sebc  trockenem  Zustande  %\i  einem  missigen  Preise^ 


li^fluw 


Correspondeiiz. 

Berlinj  12.  Januar  1868. 

Im  Oas-Journal  Nr.  12  ^  Pariser  Ausstellung  III j  wird  der  Fabrikate 
sämmtUcher  döri  v&rtretmen  Gasmesserfabriken  gedacht 

Obgleich  es  mm  nicht  nötkigutf  den  geekrtmi  Herren  Fachmännern^  tvelche 
die  Ausstellung  besucht  haben  ^  etwas  zu  wiederholen^  was  schon  Kennerblick 
geprüft  hat^  so  halte  ich  es  doch  für  durchaus  noihtoendig^  denjenigen  Herren , 
welche  nicht  die  Ausstellung  besucht  haben,  und  welche  ihr  Urtheil  nur  allein 
nach  den  Aufsätzen  des  Oasjourfials  bilden  müssen^  im  Betrefft  meiner  eur 
Ausstellung  gesandten  Fabrikate  hiermit  noch  nachträglicfi  Folgendes  ergebenst 
mitzutheilen. 
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VaraMiSMokidem  musa  ich,  dass  ich  sämmäiche  ausgesidU»  OasapparcOe 
vUt  denen  verglichen  habe,  todcheßlr  den  oUgemeinenGeÄrauch  gefertigt  wur- 
den und  nicht  für  die  Ausstellung;  ich  glaube^  dcus  mir  in  diesem  Falle 
meine  2^fährige  Praxis  gute  Dienste  gethan  hat.  Die  deutschen  Regierungen 
schrieben  vor^  dass  sämmtliche  auszustellende  Oegenstände  so  gefertigt  werden 
soUten^  wie  sie  die  Fabrikation  ergibt  und  war  dieses  fast  ai^h  durchschnitt- 
lieh  in  den  deutschen  Ausstellungen  bemerkbar,  deshalb  auch  der  weniger 
siAöne^  bei  näherer  Besichtigung  jedoch  solidere  Eindruck. 

Bei  den  Ausstellungen  der  anderen  Länder,  hauptsächlich  Frankreichs^ 
dann  Englands,  gibt  es  sich  kund,  dass  im  grossen  Ganzen  speciell  nur  für 
die  Ausstellung  gearbeitet  worden  ist^  so  hat  z.  B.  sich  der  Berichterstatter 
von  den  gläsernen  Gasuhren^  von  der  Versilberung  der  Uhrwerke  und  der  an- 
deren Theile  in  denselben  unbedingt  blenden  lassen;  wäre  derselbe  auf  den 
Oasanstalten  gewesen,  oder  hätte  sich  die  Oasmesser  der  Restaurants  oder 
sonstiger  Privaten  angesehen,  so  wäre  er  eines  Besseren  belehrt  worden.  Für 
den  gewöhnlichen  Gebrauch  geeignete  Oasuhren  waren  nur  wenige  ausgeetellti 
Von  den  deutschen  Oasmesserfabriken  waren  nur  zwei  Firmen  in  der  Aus- 
stellung vertreten^  von  denen  die  Gasmesser  meiner  Fabrik  die  Preismedaille 
erhielten;  von  der  andere  Firma  war  nur,  neben  einigen  anderen  ApparoUen 
ein  Experimentirgasmesser  ausgestellt,  und  ist  es  auffällig^  dass  trotzdem  ^^die 
Oasuhren''  derselben  mü  einer  „ehrenvollen  Erwähnung^''  bedacht  worden  sind. 

Wie  kommt  es  nun^  dass  wo  keine  anderen  Gasuhren  ausgestellt  waren^ 
der  Berichterstatter  die  ,^ehrenvolle  Erwähnung^''  nicht  vergessen,  und  (2a,  wo 
welche  vorhanden,  wie  bei  mir,  die  Preismedaille  übersehen  hatl^) 

Mich  der  speciellen  Anführung  meiner  auf  gestellten  Fabrikate^  welche  wie 
bei  den  Gasmessern  in  ihren  einzelnen  Theilen  bis  zum  compleU  Fertigen  aus- 
gestellt warenj  enthaltend,  berühre  ich  nur  noch  meine  neu  construirten  Ex- 
perimentirgasmesser  mit  Arretirung  des  Zeigerwerks  ^  praktischen  Mano- . 
metem  etc.,  welche  sämmtlich  von  Autoritäten  anerkannt  sind,  von  dem  Be- 
richterstatter aber  nur  in  mich  verletzender  Weise  mit  einfacher  Nennung  ge- 
würdigt wurden.  Constructionen  dagegen  z.  B.  Ein-  und  Austauchöffnungen 
der  Mßsstrommel  zur  Ausgleichung  des  Druckes  in  derselben^  worüber  seit 
Jahren  Tabellen  existiren  und  wohl  von  Jedem  Fabrikanten  beobachtet  werden^ 
sind  sogar  angeführt. 

Ich  kann  mir  die  runden  Gasmesser^  welche  ich  ausgestellt  haien  soll^ 
nickt  anders  denken^  als  dass  dem  Berichterstatter  die  von  mir  ausgestellten, 
mit  einem  Druck  gepressten,  rohen  und  verzinnten  Böden  der  Gasmesser  ver- 
schiedener Cfrösse  aufgefallen  sind. 

Der  Herr  Berichterstatter  hätte  meine  Ausstellung,  die,  wie  ich  mir- 
schmeichle,  doch  mit  zu  den  vollständigsten  gehörte <^  nicht  in  der  auffälligen 


*)  Wir  haben  drei  übereinatiininende  Listen  über  die  rertheilten  Preise  Tor  uns ,  in 
Uner  derselben  finden  wir  die  PreismedAille,  deren  Herr  Pin t  seh  dir  seine  Gasuhren  er- 
wllali  TttTMiehnet.  D.  B. 
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Con««poQd«iijL 


Kurse  van  bmnahe  3  Zeilen  (Seite  612)  gedenken  eollen^  während  er  anc 
Oegetistände  in  eiemlick  ausgedehnter  Weise  behandelt  hat. 

Gleichzeitig  nehme  ich  mir  die  Freiheit^  Ihnen  j    verehrter  Herr  Directo 
beigefiend  das  französische  Oasjoumal  „&  öo«**,  Jahrgang  11,  Nr,  ff,  in  toe 
chem  die  ausgestellten  Gegenstände  gleich  wie   in  Ihrem  Journal  einer  ein 
gellenden  Beachtung  unterzogen  sind,  zur  gefälligen  Durchsicht  hiermit  zugehefp 
zu  lassen  *) ,    und  ersuche  ich  Sie  mir   selbiges  seinet*  Zeit  giUigst  wieder  zu 
retoumiren. 

Indem  ich  bitte^  Vorstehendes  in  Ihrer  Correspondenz  zu  veröffentlichen  u.  s.  w* 

Julius  Pin t seh. 

Es  wird  um  Aushinß  gebeten^  warum  so  wenige  Oasanstalten  die  ab- 
gAmide  Hitze  von  den  Retortenöfen  zum  Beizen  des  Dampfkessels  benutzen^ 
da  dies   Verfahr ert  doch  so  zweckmässig  erscheint* 


Die  vom  Herrn  Ingenieur  E.  Hecht  im  Dezember^Hefi  des  Gasjoumals 
beschriebene  Hydraulik  Fig.  5,  dürfte  wohl  nicht  überall  anwendbar  sein. 
Bei  ununterbrochenem  Exkaustorbetrieb  ist  diese  Einrichtung  gewiss  ganz 
vorzüglich  j  U7n  Verstopfungen  zu  vermeiden.  Was  geschieht  aber,  wenn  der 
Exhaustor  einmal  nicht  im  Gange  istf  Dann  wird  doch: 

1)  die  Äbsperrßüasigkeit  durch  den  6 — 8  Zoll  starken  Druck  um  ebensoviel 
aus  der  Hydraulik  aa  in  den  seitlicheii  offenmi  Thml  b  gedrängt ^  wo- 
selbst sie  über  den  Band  kinauttgeworfen  wird; 

2)  kommefi  die  Bintauchröhrmi  in  der  Hydraulik  dadurch  frei  zu  liegen, 
und  das  Gas  wird  durch  die  etwa  leer  stehenden  Bohren  und  Beiorten 
ausströmen. 

Diesem  Umstände  scheint  bei  dem  Projekte  nicht  Bechnung  getragen  zu 
sein  und  wollte  ich  hiermit  nur  darauf  aufmerksam  machen. 

Dan  zig,  dm  7.  Jan.  1868,  Schröder. 


Königshütte ^  den  29.  Dezember  1867. 
Das  von  Herrn  Zschimmer  im  Dezemberheft  Seite  501  mitgetheiUe  Fisr- 
fahren,  das  Eingangsrohr  zum  Gasometer  zu  reinigen ,  ist  von  mir  nur  mü 
dem  Utäer schiede  mehrfach  angewendet  wordeti^  dass  ich  nicht  ein  mit  Lein- 
wand umwickeltes  T  Stück ^  sondern  ein  flaches  Oefässy  dessen  äusserer  Durch- 
meiser   dem  inneren  Durchmesser   des  Eingangsrohres  gleich    ist^   an  einer 


*}  In  düeacin  JonrDAl  hei^Jit  es  wCrtlich  :  ,fM*  Joliaa  Pintsch,  fabrt04itit  d«  oompieurs, 
k  Berlin  j  Dreade  et  BredUu  a  expose,  datis  ia  galerie  äea  machiues^  une  i^Ho  de  tons  les 
apparetls  de  aa  fabrication.  Noua  j  vojeiia  de«  oomptetirt  k  gaz  de  dWeTa  ealibre«,  dea 
indioateard  de  preiiaioiii  des  manombtres,  des  r^gtUatemrs,  dea  compteurf  d^exp^deoce,  tin 
photom^ire  Bunaeü,  an  tnanotntitre  k  eadraB,  enün  uu  module  de  gasüinutre  d'esaai.  L'aapeat 
ext^rietir  de  teaa  eca  appareila  donne  a  penaer  qae  lour  fabrieation  en  dolt  dtre  aoignie, 
ce  qne  Ton  ne  peni,  toutefoia,  alBriner  qa'apr^a  easai/^  Es  acbclDt  vm& ,  daa«  uiiMre 
3  Zeileti  m  aiemHoli  Dauelbe  entbalten,  D*  R* 


j 


Uebflr  todmitoktt  Leaelttgaa-AnaljM.  JJ 

Skmge  Bokr  als  Pumpenkolben  benüäst  habe.  Der  Soden  des  Q^äesea  ist 
fem  dnrohlöchert,  um  beim  Hochziehen  desselben  nur  die  NaphAaUnkrystaUe, 
mcki  das  Wasser,  miteubekommen.  Julius  Schubert 


Uebor  tednuiche  Leiditgas-Analyw  dnrcli  legiiuig  ud  titrirte  Lteongeii. 

Von  Dr.  Adolph  Richter. 
(Aas  Diogler's  polyt.  Joani.) 

Bei  Analysen  des  Leuchtgases  für  technische  Zwecke  sind  es  nament- 
lich swei  Gesichtspunkte,  welche  in's  Auge  gefasst  werden:  entweder  die 
Nachweisong  der  Existenz,  beziehongsweise  Nichtexistens  der  Terunreinigen- 
den  Bestandtheile  und  hiermit  verbundene  Controle  der  Beiniger  oder 
Beinigungsmassen,  oder  die  Ermittelung  des  Verhältnisses  der  verdünnenden 
SU  den  leuchtenden  Bestandtheilen,  um  hieraus  den  relativen  Werth  des 
Gkses  ohne  Photometer  zu  bestimmen,  oder  die  Zeit  au  ermessen ,  welche 
die  eine  oder  die  andere  Kohlensorte  bedarf^  um  mit  möglicher  Ausnutzung 
gleichzeitig  ein  gutes,  leuchtendes  Gas  zu  liefern,  da  bekanntlich  die  pro- 
centualische  Zusammensetzung  des  Gasgemenges  während  der  Dauer  der 
Beschickungszeit  eine  immer  wechselnde  ist,  und  gegen  Ende  der  Operation 
nur  noch  Wasserstoff  erzeugt  wird. 

Zu  der  ersten  Kategorie  gehören  die  mannichfachen  Apparate  rar 
Eohlensäurebestimmung,  welche  in  den  verschiedenen  Fabriken  zur  An* 
Wendung  kommen.  In  der  That  ist  auch  dieser  Bestandtheil  des  Gases 
einer  der  gefthrlichsten ,  da  er  durch  seine  Eigenschaft,  mit  glühender 
Kohle  zusammen  zu  treten,  um  Kohlenoxyd  zu  bilden,  den  Leuchtwerth 
des  Gases  ausserordentlich  herabstimmt,  indem  das  Elayl  bekanntlich  beim 
Glühen  in  Sumpfgas  und  Kohlenstoff  zerftlllt  und  letzterer  ein  ihm  gleiches 
Aequivalent  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  reducirt  So  kann  man  annehmen^ 
dass  die  Kohlensäure  etwa  ihr  halbes  Volum  Elayl  der  Leuchtkraft  beraubt, 
weil  das  Kohlenoxyd  mit  nicht  leuchtender  Flamme  brennt 

Zu  der  zweiten  Kategorie  gehören  die  Apparate  zur  specifischen  Ge* 
Wichtsbestimmung,  so  namentlich  der  von  Schilling  angegebene,  welcher 
auf  dem  Bunsen^sclien  Prinzipe  beruht,  dass  die  spec  Gewichte  iweier 
Gase,  welche  unter  gleichem  Druck  trocken  durch  eine  feine  Oeffnnng 
ausströmen,  sich  umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Aosströmnngsgeschwindig- 
keiten  verhalten. 

Eine  vollständige  oder  annähernd  vollständige  Analyse  erforderte  jedoch 
bisher  sehr  geübte  Hände  und  lange  Zeit,  um  die  durch  Bunsen  für  wissen- 
schafUiche  Zwecke  vervollkommneten  Methoden  anzuwenden,  war  also  für 
technische  Anwendungen  nahezu  unzugänglich. 

Um  rasch   anssuführende  Bestimmungen   der  Bestandtheile    des  Gtases 

8 


J3  üebor  taolmitQlie  LenohtgM-Anilyie. 

in  einer  für  den  Techniker  genügenden  Genauigkeit  za  ermöglicheD,  musete 
snnttchst  die  Dauer  der  einzelnen  Versuche  so  abgekürzt  werden,  dass  mta 
Wasser  statt  des  theuren,  umständlich  zu  behandelnden  Quecksilbers  in 
Anwendung  bringen  kann,  ohne  durch  die  Diffussion  Ungenauigkeiten  be- 
fürchten zu  müssen. 

Die  Operationen  und  Apparate  müssen  einfach  sein,  und  die  Formeln 
der  Berechnung  so  einfach,  dass  man  die  Arbeit  getrost  jedem  intelligenten 
Werkführer  anvertrauen  kann.  , 

Nachstehende  Methoden,  welche  nach  Angaben  des  Hrn.  Geheimraths 
Bunaen  in  dessen  Laboratorium  und  der  Heidelberger  Gasfabrik  vor 
mehreren  Jahren  entstanden,  dürften  dem  erw&hnten  Zwecke  wenigstens 
soweit  entsprechen,  dAss  sie  den  Gastechnikern  von  einigem  Nutzen  sein 
können.  Viele  in  London  und  in  mehreren  deutschen  Städten  damit  ange^ 
stellte  Versuche  haben  wenigstens  übereinstimmende  und  im  Ganzen  reoht 
befriedigende  Resultate  ergeben.  Bei  einiger  Uebung  gestatten  dieselben 
die  schädlichen  Beimengungen  des  Gases  ebenso  rasch  zu  bestimttieny  als 
das  Gas  bei  gewöhnlichem  Betrieb  die  Reiniger  durchstreicht,  wodurch 
nicht  unwichtige  Beiträge  zur  Statik  der  Gasbereitung  und  zur  Beurtheilung 
der  Functionen  der  einzelnen  dabei  gebräuchlichen  Apparate  erhalten 
werden  können. 

Die  Bestandtheile  des  rohen  Leuchtgases  kann  man  in  drei  Abtheilungen 
bringen : 

1)  Lichtgeber; 

2)  Lichtträger; 

3)  Verunreinigungen. 

Zu  1)  gehören  a)  die  Kohlenwasserstoffe  der  Formel  C"  H'" ;  b)  Dämpfij 

gewisser  Basen,  wie  Naphtalin  etc. 
Zu  2  gehören  Wasserstoff,  Ghrubengas,  Eohlenoxyd. 
Zu  3)  gehören  Kohlensäure,   Ammoniak,   Schwefelwasserstoff,    Schwefel- 
kohlenstoff, sowie  aus  der  atmosphärischen  Luft  stammend  Stickstoff 
und  Sauerstoff  in  kleinen  Mengen. 
Bei    gut   geleiteter  Condensation  kommen    natürlich  nach   den   Luft- 
condensatoren   und   dem  Scrubber  jene  sub   l  b  erwähnten  Dämpfe  nicht 
mehr  bei  einer  Analyse    in  Betracht  und   könnten  überdiess   durch  Säure 
eventuell  aus  dem  zu  untersuchenden  Gase  entfernt  werden;    die   übrigen 
Bestatidtheile  werden  sämmtlich  bestimmt,  oder  nach  Bedarf  auch  gesondert, 
wenn  es  sich  nur  um  die  Ermittelung  des  einen  oder  anderen  handelt,  und 
hierin  liegt  gerade  ein  Vortheil  der  Methoden,  dass  nicht  alle  Operationen 
eine  gemeinsame  Kette  bilden.     Wenn   es   auch  scheinen  sollte,    dass  die 
Bestimmung   des  Kohlenoxydes,  des  Methyl-  und  des  einfachen   Wasser- 
stoffes sowie  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  nicht  getrennt  werden  können, 
80= zeigt  doch  eine  nähere  Betrachtung,    dass  auch  hier  jeder  Bestandtheil 
in  der  unten  stehenden  Beschreibung  der  Bestimmung    dieser  Körper  mit' 
Umgehimg  der  quantitativen  Bestimmung  seiner  Vorgänger  ermittelt  werden 


kann,  indem  man  diese  in  Röhren  oder  Kolben  mit  den  Hbetreffenden  Ab- 
sorptionsmitteln zusammenbringt  und  so  eliminirt;  wie  dies»  z.  B.  bei  der 
Bestimmung  von  C'^H^"  mit  dem  Ammoniak,  der  Kohlensäure  und  dem 
Schwefelwasserstoff  geschieht. 

Die  zu  dem  Titriren  nöthigen  Lösungen  bereitet  man  sich  in  grösserer 
Menge  und  verwahrt  sie  am  besten  in  Säureballons ,  welche  auf  einem  Re* 
positorium  über  dem  Arbeitstische  stehen.  In  die  Gnmmistopfen  der 
Ballons  bringt  man  zwei  Glasröhren^  von  welchen  die  eine  nur  eben  durch 
den  Stopfen  reicht ,  die  andere  beinahe  bis  zum  Boden  des  Ballons  fUhrt 
nnd  äosserlich  mit  einem  herunterhängenden  Glasrohre  in  Verbindung  steht, 
welches  als  Heber  dient  und  mit  einem  Stückchen  Kautschukschlauch  und 
mit  Quetschhahn  versehen  ist  Bei  den  Kalk-  oder  Barytlösungen  befestigt 
man  an  das  kürzere  Rohr  noch  ein  Waschfläschchen  mit  Natronlauge,  lieber 
zweckmässige,  aus  den  Versuchen  sich  ergebende  Verdünnungsgrade  der 
Titrirungsflüssigkeiten  können  die  am  betreffenden  Orte  angegebenen 
Zahlen  Anhaltspunkte  bieten. 

Es  bedarf  wohl  kaum  noch  der  Erwähnung,  dass  die  Luft  als  grösster 
Feind  zu  betrachten  und  Luftbläschen  in  den  Apparaten  und  Röhren  mit 
grosser  Sorgfalt  zu  entfernen  sind ;  ebenso  muss  bei  Anwendung  der  Kalk- 
oder Barytlösung  der  im  unteren  Theile  des  Heberrohres  stehende  Theil 
Flüssigkeit  entfernt  werden,  weil  sich  am  Quetschhahn  immer  etwas  kohlen- 
saures Salz  absetzt,  welches  jedoch  leicht  herausgespült  wird. 

Wir  gehen  nun  zur  Beschreibung  der  einzelnen  zur  Analyse  dienenden 
Operationen  über. 

1.  Bestimmung  der  Kohlensäure. 

Diese  Bestimmung  wird  in  einem  Glaskolben  (Fig.  1)  von  2500  bis 
3000  Kubikcentimetern  Inhalt  ausgeftlhrt,  welcher  mit  einem  dreifach  durch- 
bohrten Kautschukstopfen  verschlossen  ist  Durch  zwei  Durchbohrungen 
des  Stopfens  gehen  Glasröhren,  von  welchen  eine  fast  zum  Boden  des 
Ballons,  die  andere  nur  bis  zum  unteren  Ende  des  Stopfens  hinab  reicht. 
Nachdem  der  Stand  des  Stopfens  im  Halse  des  Kolbens  und  der  Stand  der 
Röhren  im  Stopfen  durch  Marken  ein  für  allemal  fixirt  worden  ist,  wird 
der  Inhalt  des  Ballons  und  der  Röhren  bis  zu  ihrem  äussersten  Ende  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  bestimmt,  und  bei  allen  Untersuchungen  Stopfen 
nnd  Röhren  in  die  normale  Stellung  gebracht.  Der  Verschluss  der  Röhren 
wird  durch  ein  Stack  Kautschukschlauch  mit  einem  halbzöUigen  Stückchen 
Glasstab  von  der  Dicke  der  Röhren  leicht  und  sicher  bewerkstelligt  Durch 
die  dritte  Bohrung  des  Stopfens  geht  ein  kleines  Thermometer ,  welches 
natürlich  schon  vor  der  Ausmessung  des  Kolbens  eingebracht  wird. 

Mit  diesem  Apparate  wird  die  Kohlensäurebestimmung  leicht  ansge- 
fbhrt,  indem  man  das  kürzere  Glasrohr  mittelst  eines  Gummischlauches  mit 
der  Gasleitung  oder  dem  Gasbehälter  in  Verbindung  setzt  und  durch 
Drücken  der  SohUaohstftoke;  welche  die  Glasstabventile  enthalten,    diese 
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0"*  H*»  mit  Brom. 
Fig.  6. 


CO  Nro.  1. 
Fig.  6. 


i i> 


,    CO  Nro.  2. 


H  +  C»  H* 


YentUe  dffnet  Man  kann  anch  diese  Glasstabstückchen  ganz  entfernen 
nnd  erst  nach  dem  Füllen  des  Kolbens  einfuhren.  Man  schliesst  alsdann 
snerst  das  längere  nnd  darauf  das  kurze  Rohr.  Die  Zeit  des  Einleitens 
beträgt  gewöhnlich  10  Minuten.  Hierauf  wird  mit  einer  Pipette  eine  ab- 
gemessene Menge  Kalk-  oder  Barytwasser  eingebracht;  indem  man  die 
Pipette  mit  dem  kürzeren  Bohre  verbindet  und  das  Ventil  öffnet;  zeit- 
weilig öffnet  man  auch  das  andere  Ventil,  um  den  Druck  auszugleichen, 
worauf  eine  neue  Menge  Flüssigkeit  einströmt. 

Hierauf  wird  der  Kolben  geschüttelt,  um  die  Kohlensäure  zu  absorbiren, 
ia  eine  Bürette  filtrirt  und  ein  abgemessener  Theil  mit  titrirter  Salzsäure 
neutnüisirt  Diese  Operation  kann  sehr  rasch  ausgeführt  werden,  da  man 
nur  einen  Theil  des  Filtrates  zu  titriren  nöthig  hat,  welchen  man  aufs 
Ganze  f>erechnet;  und  so  kann  die  Bildung  von  kohlensaurem  Baryt  oder 
Kalk  durch  die  Luft  als  unerheblich  betrachtet  werden. 

Zur  Berechnung  der  Resultate  ist  gegeben: 
s  =  speo.  Gewicht  der  Kohlensäure, 
T  =  abgelesene  Temperatur  des  Gases  im  Kolben, 
p  =  Tension,  welche  dieser  Temperatur  entspricht, 
R  =  Volum  des  Kolbens  in  Kubikcentiraetern, 

V  =  Volum  der  Kalk-  oder  Barytlösung,  welche  man  in  den  Kolben  brachte, 

V  =  zum  Titriren  genommenes  Volum  derselben, 

a  =  Menge  der  Salzsäure  in  einem  Bürettengrade, 

t'  =  Anzahl  Bürettengrade    von  Salzsäure,    welche   man   vor    der  Ab- 
sorption der  Kohlensäure  zur  Neutralisation  des  Volums  v  nöthig  hätte* 

t  =:  Anzahl  der  Bürettengrade,   welche   nach   der  Absorption  zur  Neu- 
tralisation nöthig  sind. 
Man  findet  dann: 

V 

—  t'  =  Anzahl  der  Bürettengrade)  nothwendig   znr  Neutralisation   des 

Volums  V. 

V 

—  .  a  t'  =  der  Salzsäuremenge   in   Grammen,    welche  das   Volum  V 

nöthig  hat 

V 

—  o  (f  —  t)  Gewicht  der  Salzsäure,    entsprechend  der  durch  die  Kalk- 

lösong  gefUlten  Kohlensäure. 

CO*    V 

afpi  .  —  a  {tf  —  t)  Gewicht  der  Kohlensäure  im  Volum  R  —  V. 

"■^ .  larn  •  —  •  a  (f  —  tJ  Volum   der   Kohlensäure   in    Kubikcenti- 

B  IiXji         V 

metern  bei  der  vorhandenen  Temperatur. 

1000      0,773     CO*     V  ,^^        ^,  ^.  .        j      ir  ui      «        u  •  ao 

sc— =  .  -^ —  .  57«  .  —  .  o  (f  —  t)  Volum  der  Kohlensäure  bei  0« 

Jar— V  S  UOi        V 
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nnd  0,76  Meter  Druck  m  1000  Theilen  Gas  von  der  TemperaAiir   T 
and  dem  Drucke  P  —  p. 

773        760       CO'     V       ,.       ^^      1  +0,00366  T  ^^  ,       ,     ^  ,, 
~^  .  ßHy  •  goJ  •  ~  "  (^  —  V  •  p  .^    Volum  der  Kohlen- 
säure von  0'  und  0,76  Meter  Druck  in  1000  Theilen  Gab    von  der- 
selben Temperatur  und  demselben  Druck. 
Nehmen  wir  z.  B.  folgende  Grössen  als  gegeben  an: 
R  =  2544 


V  = 

60 

s  = 
CO' 

1^29 
=  22 

HCl 

=  36^ 
0,0017 

760 
R— \» 

773 

•                  • 
8 

V 

CO' 

HCi  =  <^'3 

SO  findet  man  ▼  die  zur  Titrirung  zu  nehmende  Menge  =  39,7  Kubikcenti^ 
meter.  Markirt  man  nun  ein  Geßlss,  in  welches  filtrirt  werden  soll,  auf 
89,7  E.G.  und  titrirt  jedesmal  dieses  Quantum,  so  ergibt  sich  der  Promille- 
Gehalt  des  Gases  an  Kohlensäure  direct  aus  der  Ablesung  nach  der  Formel : 

Ton  welcher  der  erste  Theil  in  den  bekannten  Tabellen  sofort  als  fester 
Werth  gefunden  wird. 

Auf  diese  Weise  kann  für  jeden  Apparat  eine  einfache  Formel  leicht 
berechnet  werden. 

2.  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffes. 

Um  diese  Bestimmung  auszufahren,  bedient  man  sich  eines  Kolbens 
von  genau  derselben  Construction  wie  der  zur  Kohlensäurebestimmung  ge- 
brauchte und  Ton  ähnlicher  Grösse  (Fig.  1);  nachdem  man  denselben  in 
der  bei  1)  beschriebenen  Weise  mit  Gas  angefüllt  hat,  schliesst  man  die 
Quetschhähne  und  bringt  mit  einer  Pipette  eine  gemessene  Quantität  titrirte 
Ammoniaklösung  in  den  Kolben.  Hierauf  wird  der  innere  Druck  mit  dem 
äusseren  egalisirt  und  der  Kolben  gehörig  geschüttelt.  Der  Kolbeninhalt 
wird  sodann  in  ein  Glas  gebracht  und  der  Kolben  gut  ausgespült  und  das 
Spülwasser  mit  der  Flüssigkeit  vereinigt,  oder  man  nimmt  ein  abgemessenes 
Quantum  des  Kolbeninhaltes  und  berechnet  nachher  aufs  Ganze.  Die 
Titrirung  geschieht  mit  einer  Lösung  von  schwefelsaurem  Cadmium  3 
(CdO,SO^)  4"  8 HO,  wobei  man  die  Endreaction  mit  Bleipapier  ermittelt 
Wenn  die  Schwärzung  schwach  zu  werden  beginnt,  macht  man  bei  jedem 
Kubikcentimeter-Zusatz  zwei  Tupfen  mit  dem  Glasstabe  auf  das  Bleipapier 
nnd  schreibt  die  Zahl  der  Bürettengrade  dazwischen,  bis  nachher  bei  der 
Vergleichung  der  Nullpunkt  ermittelt  ist.  Diese  Operation  ist  einfach  nnd 
selbst  von  ungeübten  Händen  leicht  erlernt 
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Zar  Berechnung  der  Resnltate  ist  gegeben: 
n  =  spee.  Oewicht  des  SehwefelwasserBtotfes, 
B  =  Vohini  des  Kolbensy 

p  =  Tension,  welche  der  beobachteten  Temperatur  (T)  entspricht, 
a  =  Gewicht    in    Orammen    des    schwefelsauren    Cadmiums    in    einem 

Bttrettengprade, 
V  =  Volum  des  in  den  Kolben  gebrachten  Ammoniaks, 
T  ==  sur  Titrirung  genommenes  Volum; 
t  =  Anzahl  Bürettengrade,  um  damit  das  Volum  (v)  su  neutralisiren. 

Hieraus  ergibt  sich: 
at  =  Gewicht   des    zur  Neutralisation   des  Volums  (▼)    nothwendigen 
schwefelsauren  Cadmiums. 

V 

—  a  t  =  Quantität  des  schwefelsauren  Cadmiums ,    welche  zur  Neutrali- 

sirung  des  Volums  (V)  erforderlich  ist 
3HS  V 

3  (CdO  SO')  -I-  8 HO  '  —  «t   =  Gewicht    des    Schwefelwasserstoffes, 

welcher  in  dem  Volumen  (B— V)  enthalten  ist 
1000  3  HS  V 

ß=V  •  3  (CdO,  80^)  +  8H0  •  V  ^*  "=  ^*'''^^*  ^^'  Schwefelwasser- 
stoffes in  1000  Theilen  Gas. 
773      1000  3  HS  V 

T  •  B;=:V  •  37CdO,SO0+8lBÜ  •  T  •   ^*  =  ^''^'''^  ^^'  Schwefel- 
wasserstoffes bei  0^  und  0,76  Meter  Druck  in  1000  Theilen  Gas. 
(1  +  0,00366  T)      m^      m^    V^ 

p_p  •  R_V  •      8     •  V   •  "^  * 

3  HS 


a  (CAO   SQ^^  -i-  8  HQ  ^^  Volum   des  Schwefelwasserstoffes    bei  0*  und 

0^76  Meter  Druck  in   1000  Theilen  Gas  von   derselben    Temperatur 

und  demselben  Druck. 

(Sohlusfl  folgt.) 


Qeber  Vorriclitnngeii  znm  Heben  der  ReinigerdeckeL 

(Mit  Abbildungen  auf  Taf.  1.) 

Während  in  grösseren  Gasanlagen  bewegliche  Vorrichtungen  ssum 
Heben  der  Beinigerdeckel  in  Anwendung  kommen,  wie  z.  B.  diejenige, 
welche  v.  Unruh  in  der  Magdeburger  Gasanstalt  angeordnet  hat,  wo  ein 
beweglicher  Erahn  mittelst  einer  Schiebebühne  über  den  hohen  Reinigungs- 
raum die  oben  erwähnten  Funktionen  versiebt,  so  können  für  kleinere 
Anlagen  einfachere  Einrichtungen  an  diese  Stelle  treten. 

Vielfach  sieht  man  einfache  Bollen  mit  Seil  oder  Kette  mit  Gegenge- 
wichten Tersehen,  oder  für  je  zwei  Beiniger  ist  ein  Wandkrahn  mit  Schraube 
zum  Deckelbeben  angebracht. 

Die  letztere  Einrichtung  hat  vor  ersterer  den  Vorzug,  dass  der  Deckel 
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nicht  w&hrend  des  Wecbselns  der  BeinigermaMe  über  dem  Beiniger  hängen 
bleiben  muM,  sondern  seitlich  über  den  nebenstehenden  gedreht  werden  kann. 

Aach  Drehkrahnen  inmittou  von  3.  oder  4.  Beinigem  aufgestellt  and 
mit  einer  kleinen  Windevorricbtung  yersehen,  findet  man  nicht  selten. 

Wo  es  lokale  Umstände  gestatten,  sind  aach  diese  Einrichtnng^n  recht 
handlich  und  praktisch  und  unterscheiden  sich  von  der  vorgenannten  da- 
durchy  dass  man  die  Beiniger  bei  letsteren  mehr  in  die  Mitte  des  Baumes, 
erstere  aber  an  die  Wände  placiren  muss,  damit  ausreichender  Baum  aar 
Beschickung  der  Beiniger  belassen  bleibt 

Bei  Bäumen,  welche  ein  freies  Dachwerk  oder  freie  Balkenlagen  haben^ 
findet  man  auf  letzteren  oft  kleine  meist  nach  der  Baumtiefe  verschiebbare 
Windevorricbtungen  auf  Schienengeleisen  angewendet;  wo  die  Beiniger 
nach  der  Tiefe  neben  einander  stehen,  sind  solche  Anordnungen  recht  wohl 
anwendbar  und  zweckmässig,  wo  sie  aber  nach  der  Länge  des  Baumes 
gestellt  sind,  ist  ihre  Anordnung  meist  unthunlich. 

Andere  Hebevorrichtungen  mit  mehr  oder  minder  Mechanismus  haben, 
soviel  dem  Verfasser  bekannt  ist,  eine  allgemeine  Anwendung  nicht  gefunden. 

In  hiesiger  Gasanstalt  wurden  im  Laufe  des  vergangenen  Sommers 
neue  vergrösserte  Beiniger  aufgestellt  und  entschied  man  sich  für  die  An- 
ordnung eines  kleinen  Wagens,  welcher  auf  Schienengeleisen  über  je  zwei 
Beinigern  läuft. 

Die  Schienen  sind  auf  gusseisernen  Trägern  befestigt,  welche  in  Ent- 
fernungen von  3  zu  3  Fuss  an  die  ünterkante  der  freien  Balkenlage  an- 
geschraubt sind. 

An  dem  Wagen  befindet  sich  ein  Differential-Flaschenzug  mit  Kette 
und  in  dem  Haken  der  unteren  losen  Bolle  sind  4  leichte  Ketten  zum 
Aufheben  der  Deckel  vorhanden. 

■  Die  ganze  Einrichtung  ist  in  ähnlicher  Weise  constmirt,  wie  sie  Dr. 
Behilling  in  seinem  Handbuche  als  den  „compendiösesten  Apparat*  zu 
solchen  Zwecken  bezeichnet. 

In  Fig.  I  und  II,  Profil  mit^  Vorderansicht  und  Seitenansicht,  bezeichnen 
gleiche  Buchstaben  gleiche  Theile.  aa  sind  die  mit  Schrauben  an  die 
Deckenbalken  befestigten  Hängelager  zur  Aufnahme  des  15  Fuss  langen 
Schienenpaares  bb  bestimmt,  c  der  kleine  mit  4  Bädern  versehene  Wagen 
mit  der  Differentialrolle  d,  e  die  untere  Bolle  mit  Hacken  zur  Aufnahme 
der  4  Ketten  zu  den  Beinigerdeckelu. 

Letztere  habe  97,  Fuss  Länge  und  4'/.  Fuss  Breite  bei  14  Zoll  Höhe 
Sachs.  Mass.  Das  Abheben  dieser  467  Pfd.  schweren  Deckel  erfolgt  mit 
Leichtigkeit  durch  einen  Arbeiter. 

Die  ganze  vorbeschriebene  Einrichtung  ist  in  sehr  sorgfUtiger  Aus- 
führung von  dem  bekannten  Gräfl.  Einsiederschen  Eisenwerke  Gröditz  in 
Sachsen  hergestellt  worden. 

Weimar,  im  November  1867. 

W.  HirMck. 
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Die  Perrot'scluni  Gas-Schmelxfifen. 

(Mit  AbbUdungen  auf  Tafel  2.) 

1.  Werkzeuge  zur  Bedienung. 

Zur  Bedienung  des  Pisrro^schen  Gas-Schmelzofens  hat  der  Schmelzer 
ausser  den  bis  jetzt  angewandten  Werkzeugen  Nichts  weiter  nöthig  als 
einen  kleinen  runden  Taschenspiegel,  eine  Tiegelzange  nach  Fig.  1 
und  einen  Trichter,  Fig.  2,  zum  Nachfüllen  von  Metall  oder  Schmelz- 
pulver  während  des  Bchmelzens. 

Die  Tiegelzange  soll  so  beschaffen  sein,  dass  die  Backen,  die  den 
Tiegel  halten,  so  dünn  als  möglich  sind,  um  ein  bequemes  Aus-  und  Ein- 
setzen des  Tiegels  zu  ermöglichen.  Für  kleinere  Oefen  genügt  eine  ge- 
wöhnliche Scheerenzange;  es  ist  desshalb  hiefür  die  gebogene  Tiegelzange 
entbehrlich. 

Der  Trichter  zum  Nachfüllen  ist  aus  Kupfer,  mit  einem  Handgriff 
▼ersehen  und  hat  dessen  Ausflussrohr  eine  solche  Weite,  dass  er  leicht  durch 
das  Loch  v  im  Deckel  des  Ofens  auf  jede  beliebige  Höhe  im  Tiegel  einge- 
führt werden  kann. 

2.  Vorrichtungen  an  der  Gasleitung. 

Diese  Vorrichtungen  bestehen  im  Wesentlichen  aus  Nichts  Auderemi 
als  aus  drei  in  die  Gasleitung  eingeschalteten  Hahnen  und  einem  Stutzen 
zum  Aufstecken  eines  Gummischlauchs. 

Drei  Hahnen  sind  nur  desshalb  angebracht,  um  einerseits  die  Hand- 
habung des  Apparates  zu  erleichtem,  anderseits  um  einen  ungeübten 
Schmelzer  am  unnöthigen  Gasverbrauch  zu  verhindern.  Zwei  dieser  Hahnen 
haben  wie  die  Gaszuleitung  eine  Va^  Oeffnung,  der  dritte  Hahnen  ist  ein 
gewöhnlicher  Lampenhahnen;  nach  diesem  Hahnen  sollte  noch  ein  Mano- 
meter angebracht  werden,  um  beim  Schmelzen  stets  den  Gasdruck  im 
Brenner  beobachten  zu  können. 

Der  eine  der  y^"  Hahnen  in  der  Zeichnung  Nro.  1  wird  ein-  für  alle- 
mal so  gestellt,  dass  er  bei  dem  im  Sohmelzlokal  gewöhnlich  vorhandenen 
Gasdruck  nicht  mehr  als  ^7io  der  gerade  zum  Schmelzen  nöthigen  Gas- 
menge  durchlässt.  Es  beträgt  dieses  zum  Schmelzen  nothwendige  Quantum 
bei  den  in  den  Genfer  Werkstätten  am  häufigsten  angewandten 
Oefen  Nro.  2  per  Stunde  circa  60  englische  c% 
bei        »        »     1     .  ff  .55  ,        • 

bei        „         »     ^ .  »  "  »100  w         n 

Diesen  Hahnen  Nr.  1  wird  wohl  am  besten  von  Anfang  an  der  be- 
treffende Gasinstallateur  auf  diesen  Konsum  stellen  und  zu  gleicher  Zeit 
dafür  sorgen,  dass  im  Falle  des  Verrückens  dieser  Stand  leicht  wieder 
hergestellt  werden  kann. 

Der  andere  y^"  Hahnen  Nro.  2  ist  derjenige,  den  der  Schmelzer  je 
nach  Bedürfniss  handhabt  und  endlich  der  kleine  Hahnen  Nro.  3  (Um* 
gangshahnen  des  zweiten)  dient  einestheils  dazu,  um  bei  einer  kurzen  Unter«^ 
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trechuog  des  Scbmelzens  eine  regelraüssige  kleioe  Flamme  m  Ofen  er- 
balten  zu  können;  andenitbeÜBj  um  beim  Anheizen  de»  Ofena  nicht  in  den 
Fall  zu  kominen,  durch  unvorsichtiges,  zu  weites  ÜeflFnen  de»  Hahnena 
Nro*  2  gleich  eine  zu  grosse  Flamme  im  Ofen  zn  erzeugen* 

Als  Gasuhr  zu  dem  Schmelzofen  sollte^  wenn  immer  möglich,  eine 
solche  flir  zwanzig  Flammen  benützt  werden. 

3.  Behandlung  dea  Ofens  beim  Schmelzen  selbst 

Die  zwei  Haupttheile,  aus  denen  der  Ferrof'ache  Gas-Schmelzofen  be- 
steht, sind  A  der  Brenner,  B  der  Schmelzraum  mit    seinem  Mantel  (Ofeo)* 

Einzelue  nach  Fig.  3  näher  bezeichnete  Theile  des  Brenners  sind: 
Der  Gaszulcitunggatutzen  a^  der  durch  den  Gummischlauch  h  mit  der  Gas* 
leitang  verbunden,  die  Zuleitung  des  Gases  in  den  Apparat  vermittelt.  An 
a  schliesst  sich  der  ringförmige  Körper  c  an,  der  das  Gas  in  die  neun 
Einzelnbrenner  d,  dj,  d,,  ds — d,  vertheilt.  Die  Luftzuleitiingsößnungen  e, 
Cj,  e? — e,  am  unteren  Ende  der  Einzelnbrenner  augebracht,  werden  durch 
den  Hauptregulator  f  gemeinschaftlich  regulirt*  Zum  Auffangen  des  Metalla 
beim  Zerspriogen  des  Tiegels  x  ist  das  Gefäss  g  angebraclit,  das  durch 
die  Stange  h,  die  in  Verbindung  mit  der  Stellschraube  i  die  Tiegelträger- 
nnterlage  k  verstellbar  macht,  gleichfalls  getragen  wird. 

Wesentliche  Einzelntheile  des  Scbmelzraums  B  sind:  der  äussere  aus 
Schwarzblech  verfertigte  Mantel  nebst  Gestell  ,  der  horizontale  Fener- 
kanal  j  imd  an  diesen  anschliessend  das  aufsteigende  Blechrohr  m ,  in  dem 
Sich  die  Klappe  n  befindet*)  der  feuerfeste  Tboncylinder  o  mit  der  Oeff- 
nung  p  für  Abzug  der  Verbren uungagasej  der  innere  unten  verjüngte  feuer- 
feste Thoncylinder  q,  auf  den  die  oben  durchbrochene,  gleichfalls  feuerfeste 
Kuppel  r  zu  liegen  kommt;  als  Tiegelträ^^er  im  Ofen  dient  der  feuer- 
feste Käs  s. 

Den  Verschluss  des  Ofens  bildet  der  feuerfeste  Deckel  t  mit  dem  Be- 
obachtungsloch V  in  der  Mitte,  das  durch  den  Pfropfen  u  verschlossen  wird. 
Beim  Abnehmen  des  Ofendeckels  t  sind  zum  Auflegen  desselben  die  zwei 
Eisenatangen  w.  w^.  angebracht,  die  zu  gleicher  Zeit  als  Rohrhalter  dienen. 

Nachdem  der  Schmelzer  durch  Anzünden  des  Brenners  sieb  von  dem 
guten  Zustand  desselben  überzeugt  hat,  wird  der  Thoncylinder  q  durch 
einige  kleine  feuerfeste  Backstelnslückchen  so  genau  als  möglich  in  die 
Mitte  des  Cyltnders  o  so  gespanut^  dass  dessen  untere  Kante  zehn  bis  fünf- 
zehn Millimeter  über  den  unteren  Boden  des  Blechmantels  vorsteht,  der 
Brenner,  durch  den  Gummischlauch  b  mit  der  Gasleitung  verbunden,  genau 
unter  die  Mitte  des  Cylinders  q  gestellt,  und  der  Tiegel  x  der  Art  einge- 
setzt, dass  er  in  die  Mitte  des  Cylinder  q  zu  stehen  kommt^  während  dessen 
Rund  y  etwa  fingerbreit  unter  dem  Rand  z  des  Cylinders  q  liegt;  der  feuer- 
feste Tiegel  träger  s  muss  von  solcher  Dimension  gewählt  werden,  dass  bei 

*)  liie  Hütiedifferenz  zwiflcheii  Anfang  und  Endo  des  Bleclirolira  HoUi«  bei  gkioher  Welle, 
selbst    weuu    dAdselbe   in  ein  Kamin   geleitet  wird,    iniadeateiia  zehn  Fuji  BetrAgea. 
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der  richtigen  Stellang  des  Tiegels  die  eiserne  Tiegelträgerunterlage  k  von 
der  Flamme  der  Einzelbrenner  d;  dt,  dt,  etc.  nicht  mehr  berührt  wird,  resp. 
die'  obere  Kaute  der  Unterlage  k  einen  halben  Zoll  unter  dem  tiefsten 
Punkt  der  Brenneröffnung  liegt  und  die  Dicke  des  Tiegelträgers  s  am 
unteren  Locb  des  Cjlinders  q  ringsum  ein  Spielraum  von  einem  halben 
ZoU  hat 

Als  Maximum  für  die  einzusetzenden  Tiegel  ist  diejenige  Grösse  za 
nehmen,  die  ein  bequemes  Einfabren  der  Tiegelzange  beim  Ein-  und  Aus- 
heben des  Tiegels  noch  gestattet,  deren  äusserer  Durchmesser  daher  etwa 
einen  Zoll  kleiner  ist,  als  der  innere  Durchmesser  des  Cjlinders  q. 

Mit  Vortheil  kann  der  Vertheilung  der  Flamme  halber,  bei  der  bia 
jetzt  angewandten  Form  des  Schmelzraumes,  die  sich  als  die  beste  und 
dauerhafteste  bewährt  hat,  nur  in  runden  und  nicht  in  dreikantigen  Tiegeln 
in  den  Perro^scben  Oefen  geschmolzen  werden. 

Ist  der  Tiegel  träger  so  richtig  gestellt,  so  wird  der  Tiegel  noch  einr 
mal  ausgehoben,  vermittelst  des  Hauptregulators  f  der  Luftzug  an  den 
einzelnen  Brennern  geschlossen^  der  Gashahnen  Nro.  3  geöffnet  und  sodann 
unmittelbar  der  Brenner  angezündet.  Dieses  geschieht,  um  zu  sehen,  ob 
die  Flamme  überall  gleichmässig  im  Ofen  spielt  und  ob  der  Brenner  selbst 
regelmässig  brennt.  Längeres  Zuwarten  beim  Anzünden,  nachdem  der 
Hahnen  Nro.  3  geöffnet  ist,  hat  durch  die  Gasausströmung  im  Brenner  die 
Bildung  von  Knallgas  im  Schmelzraum  zur  Folge,  was  beim  Anzünden 
mit  Enall  dann  explodirend,  zwar  keine  weiteren  unglücklichen  Folgen  hat, 
den  ungeübten  Arbeiter  jedoch  mindestens  erschreckt  und  ihn  durch  die 
Angst  nnsicher  im  Arbeiten  macht. 

Brennt  der  Brenner  regelmässig,  so  wird  der  Tiegel  eingesetzt,  die 
Kuppel  r  auf  den  Cjlinder  q  aufgesetzt  und  der  Ofen  mittelst  des  Deckels  t 
geschlossen. 

Nach  und  nach,  jedoch  langsam  und  vorsichtig  wird  auch  der  Hahnen 
Nro.  2  geöffnet,  ebenso  die  Luftszuströmungsöffnungen  e,  Ci,  Qt,  etc.  ver- 
mittelst des  Regulators  f.  Das  Oeffnen  der  Luftzuströmungsöffnungen  be- 
stimmt der  Schmelzer  nach  der  Farbe  der  Flamme  im  Innern  des  Ofens. 
Zur  Beobachtung  dieser  Flamme  bedient  man  sich  des  kleinen  runden 
Taschenspiegels,  der  in  einiger  Entfernung  von  der  unteren  Oeffnung  des 
Ofens  gebalten  oder  gelegt  wird,  und  in  dem  der  Schmelzer  nicht  nur  die 
Flamme  sondern  auch  den  innern  Zustand  des  Ofens  und  die  Aussenseite 
des  Tiegels  stets  beobachten  kann. 

Die  richtige  Farbe  der  Flamme  ist  die  rein  blaue;  bemerkt  sei  hier- 
bei, dass  die  Luftzuströmungsöffnungen  nie  soweit  geöffiiet  werden^  dass 
das  Gas  in  den  Einzelnbrennern  d,  dt,  dt,  etc.,  mit  der  zur  vollständigen 
Verbrennung  nöthigen  Luft  vermengt  wird. 

Der  Zug  des  Ofens  reicht  hin,  um  im  Sohmelzraum  selbst  der  Flamme 
noch  soviel  Luft  zuzuführen,  als  das  Gas  zu  seiner  vollständigen  Verbrenn- 
ung nöthig  hat;  es  wird  dadurch  die  Flamme  im  Ofen  nicht  nur  eine  stets 
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neutralep   nicht  oxjdirende  und  daher    keine  Meiallasche    erzeugende   sein 

ßondern  ßie  wird  neben  dem  Vortbeil  der  gröastniöj^litlisten  Hitzerzengung 
noch  die  Eigenschaft  haben,  dasa  sie  selbst  bei  eioem  schwachem  Gasdruck 
nicht  leicht  im  Brenner  sturückschlägt. 

Tritt  nichtsdestoweniger  durch  ein  zu  rasches  und  zu  weites  Oeffnen 
der  Luftzustrdmungsöffnungen  ein  Zurückschlagen  der  Flamme  im  Brenner 
ein,  d,  b.  brennt  das  Gas  durch  den  Ueberschuss  der  Luft  im  untern  Ende 
der  Einzelubrenner,  so  werden  einfach  die  LnftzuströmungflöfFmingen  mittelst 
des  Regulators  f  geschlossen,  und  sofort  brennt  das  Gas  wieder  am  oberen 
Ende  des  Brenners  mit  leuchtender,  ruasender  Flamme,  die  dann  durch 
Torsichtiges  Oeffnen  der  Lufthahnen  auf  ihre  richtige  blaue  Flamm©  ge- 
bracht wird. 

Genügt  ein  Schlieasen  der  Luftzuleitungsöff'nungen  nicht,  um  die 
Flamme  zum  Steigen  zu  bringen,  so  wird  der  Gashabuen  einen  Augenblick 
geschloftsen  und  der  Brenner  frisch  angezündet.  Schiigt  ein  einzelner 
Brenner  zurück,  so  bläst  man  durch  die  Üefl"niing  e  die  Flamme  aus  nnd 
sie  wird,  sofern  die  Brennerröbre  nicht  durch  irgend  einen  Körper  (Back- 
öteinstückchen,  Tiegelscberbeu  oder  dergL)  verstopft  ist,  sofort  am  oberen 
Ende  der  Eöhre  wieder  brennen* 

Der  Schmelzer  hat  ein  Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten,  dass  wedaf 
der  ganze  noch  der  einzelne  Brenner  zurückschlagen,  denn  nicht  nur,  dasf 
eine  zurückgeschlagene  Flamme  nicht  heizt,  sondern  sie  verdirbt  auch  uocll' 
den  Brenner  und  macht  ihn  selbst  unbrauchbar^ 

Mit  dem  langsamen  Oeffnen  und  Scbllessen  der  Gas  und  Luftleitung 
geht  natürlich  das  Reguliren  der  Ofenklappe  Hand  in  Hand,  die  richtigste 
Stellung  derselben  iat^  wenn  beim  Abnehmen  des  Pfropfens  u  die  Flamme 
gerade  noch  sichtbar  und  schwach  zum  Loch  v  herauBscblägt.  Zu  weites 
Oeffnen  der  Klappe  hat  den  Eintritt  von  überschüssiger  Luft  in  die  Flamme 
zur  Folge,  die  dieselbe  bedeutend  abkühlt  und  den  Heizeffekt  dadurch  sehr 
stark  vermindert. 

Eine  Viertelstunde  nach  Anzünden  des  Brenners  ist  der  Ofen  auf 
jeden  Fall  in  Weiasglühhitze,  der  Druck  im  Brenner  soll  15  bis  20  Milli- 
meter, einem  Gasconsum  von  60 — 70  c'  per  Stunde  gleichkommend,  be- 
tragen 5  nach  Verlauf  weiterer  10 — 12  Minuten  sind  Quantitäten  Gold  im 
Gewichtsbetrag  bis  zu  40  Unzen  auf  jeden  Fall  zum  Au sgi essen  fertig  ge- 
schmolzen; die  Hitze  wird  gegen  das  Ende  des  Schmekens  durch  gleich- 
zeitiges Oeffnen  der  Gas-,  Luft-  und  Kamin-Hahnen  etwas  gesteigert.  Ist 
xdas  Gold  zum  Ausgieasen  fertig  geschmolzen^  was  durch  das  Loch  v  be- 
obachtet werden  kann,  so  wird  der  Deckel  t  auf  den  Schienen  w  w,  zurück- 
geschoben, die  Kuppel  r  abgenommen,  auf  t  gelegt,  Gashahnen  Nro*  2  ge- 
schlossen, Luftzuströmung  entsprechend,  Gashahnen  Nro.  3  gestellt^  der 
Tiegel  ausgehoben  und  das  Gold  ausgegossen. 

Hört  man  mit  dem  Schmelzen  auf,  so  wird  der  Tiegel  wieder  einge- 
aetzt)   Kuppel  r   und  Deckel  t  aufgesetzt ^    Gashabuen  Nro,  3,   Luft-  uod 
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Eaminklappe  geschlossen,  and  der  Ofen  so  Terschlossen  >    zom    langsamen 
Erkalten  sich  selbst  überlassen. 

Erleidet  jedoch  das  Schmelzen  nur  eine  kleine  Unterbrechung^  so  lässt 
man  während  derselben  die  regulirte  Flamme  des  durch  Hahnen  Nro.  3 
durchströmenden  Gases  im  Ofen  fortbrennen,  damit  derselbe  während  der 
Unterbrechung  nicht  zu  stark  erkalte.  Ist  der  Ofen  einmal  in  der  Hitze, 
so  lassen  sich  kleinere,  wie  oben  angedeutete  Quantitäten  Gold  leicht  in 
8-^10  Minuten  zum  Ausgiessen  fertig  schmelzen.  Es  gelten  hierbei  selbst- 
▼erständlich  dieselben  Vorschriften,  wie  beim  Schmelzen  unmittelbar  nach 
dem  Anheizen  des  Ofens. 

Das  Austrocknen  der  Tiegel  und  Vorwärmen  der  Masselformen  wird 
während  des  Schmelzens  durch  Auflegen  derselben  auf  den  horizontalen 
Feuerkanal  j  besorgt 

So  complicirt  diese  Vorschrift  vielleicht  beim  Durchlesen  erscheint, 
ebenso  sehr  wird  die  Arbeit  am  Ende  in  der  Praxis  und  bei  einiger  Uebung 
vereinfacht.  Man  wird  z.  B.  annehmen  können,  dass  in  ein  und  derselben 
Werkstätte  so  ziemlich  immer  die  gleiche  Tiegelgrösse  verwendet  wird; 
es  wird  daher,  ist  der  Ofen,  Brenner  und  Tiegelträger  einmal  für  diese 
Grösse  gewählt  und  gestellt,  bei  sämratlichen  späteren  Schmelzungen  diese 
Arbeit  wegfallen. 

Ebenso  geht  es  mit  der  Beobachtung  der  Anhaltspunkte  zur  Orientirung 
der  Hahnenstellungen.  Hat  der  Schmelzer  erst  einige  Schmelzen  gemacht, 
so  wird  er  die  Kegulirung  von  Gas-,  Luft-  und  Kamin-Hahnen  ohne  Mano- 
meter oder  Gasuhr-Beobachtung  leicht  fertig  bringen;  die  Sicherheit,  Ein- 
fachheit und  insbesondere  Reinlichkeit  beim  Schmelzen  werden  ihm  aber 
sicher  eine  solche  Vorliebe  ftir  die  Gasöfen  beibringen,  dass  er  selbst  bei 
einer  etwas  complicirteren  Construction  und  Handhabung  des  Gasofens 
denselben  jedem  Coaks-  und  Eohlenofen  vorziehen  wird,  um  so  mehr  werden 
daher  die  Perro^schen  Gasöfen,  die  durch  ihre  einfache,  solide  Construction 
und  Handhabung  erst  recht  für  die  Praxis  zum  Handwerkszeug  gemacht 
sind,  überall,  wo  kein  Vorurtheil  ihnen  entgegentritt,  dieselbe  Pflege  und 
sorgfältige  Behandlung  erhalten,  die  ihnen  dieses  Vorzuges  vor  den  Eohlen- 
ofen halber  in  den  Genfer  Werkstätten  zu  Theil  wird. 

Der  Patentinhaber  legt  jedem  Ofen  zwei  Cylinder  q ,  Kuppel  r  und 
Käse  s  von  verschiedener  Grösse  bei,  uro  in  der  Anwendung  verschiedener 
Tiegelgrössen  mehr  Spielraum  zu  haben. 

Beim  Gebrauch  der  mit  kleineren  Oeffnungen  versehenen  Cjlinder  q 
werden  auf  die  Einzelbrenner  die  beigelegten  Verlängerungsstücke  aus 
Messing  aufgesteckt,  so  dass  wie  bei  Anwendung  des  grossen  Cjlinders, 
die  Ränder  der  Brenneröffnung  gleichfalls  10  Millimeter  gegen  den  Band 
der  Oefi^nung  des  Cylinders  q  zurückstehen;  es  ist  dies  nothwendig,  damit 
sich  die  Einzelbrenner  d,  dj,  d<  etc.  nicht  erhitzen,  welcher  Umstand  eine 
sehr  rasche  Abnützung  derselben  zur  Folge  hat. 


H0  XJthti  das  Yorkommen  ron  Petroleam  m  HannOTer, 

Ueber  das  Vorkommen  vm  Petroleim  in  HaiiiOfer 

(Aus  der  D.  lUuBtrirten  Gewerbeeeitung.) 

Unter  den  aus  Norddeutschlaud  zur  Pariaer  Ausötellung  gesandten 
Bergproducten  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  köoigL  Ministeriums  für 
Handel,  Gewerbe  und  offen tlicli©  Arbeiten ,  welche  von  Herrn  Oberberg- 
rath  Weddinff  arrangirt  lat,  eine  Anzabl  von  Erdölproben  und  erdölhaltigen 
Mineralien,  welche  von  Herrn  H.  W.  Kasten  in  Hannover  ausgestellt  und 
in  Paris  mit  einer  Preismedaille  ausgezeichnet  sind.  Wir  nehmen  Ver- 
aulasBiuig,  auf  diese  Proben  hinzuweisen^  da  sie  nach  den  neuerdings  in 
der  Provinz  Hannover  gemachten  ErmitteUmgen  äusserst  instruetiv  sind, 
dass  das  weit  verbreitete  Vorkommen  von  Erdöl  in  Norddeutachland  die 
nngetheilte  Aufmerksamkeit  aller  Sachverständigen  verdient. 

Das  Hervorquellen  des  natürlichen  Erdöles  in  mehr  als  50  Feldmarken 
der  Provinz  Hannover  ist  bereits  seit  Jahrhunderten  bekannt.  Theits  haben 
aber  Mangel  an  frülieren  Erfahrungen  über  die  dortigen  Formationsver- 
hältniiise,  theilü  Mangel  an  den  zur  Aufschliesaung  nöthigen  Capitalieu^  theils 
auch  die  von  verschiedenen  Seiten  aufgestellten^  mitunter  recht  absurden 
Theorien  über  den  Ursprung  des  Erdöles  eine  rationelle  Erschlieasung 
und  Ausbeutung  dieser  immensen  Erdölsebätze  bis  heute  verhindert. 

Man  kann  die  Hauptfundorte  des  Erdöles  in  der  Provinz  Hannover 
und  dem  Herzogthum  Braunschweig  in  folgende  Distrikte  zusammenfassen, 

1)  Der  District  bei  Hannover^  wozu  Limmer,  Velher,  Ahlem  und  Wülfel 
gehört, 

2)  Der  District  von  Lehrte  (Eisenbahnstation),  Rethmar,  Sehnde  und  Uten. 

3)  Der  District  von  Oberg  und  Oeleburg  südlich  von  Peine. 

4)  Der  District  von  Sickte,    Kremlingen,    Lehre   und   KL-Schöppenstedt 
bei  Braunschweig, 

5)  Der  District  Oedessef  Eddease  und  Edemisaen  nördlich  von  Peine, 

6)  Der  District  von  Hänlgsen  und  Obershagen  bei  Burgdorf. 
7}  Der  District  Wietze,  Steinfördej  Hornbostel,  Jerersen. 

8)  Wieckenburg  b.  Winsen  a,  d.  Aller. 

Die  ganze  Gegend,  in  welcher  sich  alle  diese  Districte  befinden,  gehört 
zum  Flussgebiet  der  Aller  j  bildet  ein  durch  frühere  Meeresfluthen  ausge* 
waschenes  Thal,  dessen  südlicher  Rand  von  den  letzten  Ausläufern  des 
Harzgehirgea,  dessen  nördlicher  dagegen  von  dem  Höhenzuge  begrenzt 
wird,  welcher  von  Südost  nach  Nordwest  den  nördlichen  Theil  der  Lüne- 
burger  Haide  durchzieht. 

Bei  Hannover,  Lehrte  und  Braunschweig  ragen  die  letzten  Buntsand- 
steinkuppen aus  der  Ebene  heraus  und  ebenso  deuten  die  zahlreichen 
Salzquellen  im  ganzen  nördlichen  Theile  der  Lüneburger  Haide  auf  eine 
starke  Entwickelung  der  Triasformation  hin. 

Die  Sohle  des  Thaies  wird  von  einer  Ablagerung  sehr  compacten  feinkörni- 
gen blauen  Thones  gebildet,  der  an  manchen  Stelleij  bis  zu  120' stark  yomDilu- 
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Tiam  überlagert  ist.  Nur  bei  Abbensen,  nördlich  yon  Peine  findet  sich  ein  der 
Wealdenformation  angehöriger  Ealksaiidsteinhügel,  als  der  letzte  von  den 
Meeresflothen  ttbergelassene  Best  dieser  Formation;  Bohrungen  in  diesem 
Felsen  haben  unter  ihm  in  geringer  Tiefe  denselben  blauen  Thon  aufge- 
schlosseni.  welcher  weit  und  breit  zu  Tage  steht. 

Man  hat  diese  Thonablagerung  nach  den  sehr  vereinzelt  darin  aufge- 
fundenen Versteinerungen  zuerst  zur  Kreide-  und  dann  zur  Wealden- 
formation gerechnet;  neuere  Untersuchungen  haben  ihn  jedoch  unbedingt 
zur  Liasformation  verwiesen.  Die  vereinzelten  Versteinerungen  aus  jüngeren 
Formationen  finden  sich  nur  in  den  allerobersten  Schichten,  und  bei  Oberg 
hat  man  in  einem  Schachte  Versteinerungen,  welche  ausschliesslich  zur 
Hils-  resp.  zur  Liasformation  gehören,  unmittelbar  bei  einander  und  durch- 
einander gewürfelt  gefunden 

Diese  Thonablagerung  ist  es,  welche  man  bisher  irrthümlicher  Weise 
als  den  Ursprungsort  und  den  Hauptsitz  des  Petroleums  bei  uns  bezeichnet  hat. 

Man  hat  dabei  ganz  vergessen : 

Erstens,  dass  Erdöl  ein  Product  der  Destillation  ist,  welches  sich  nur 
da  aus  organischen  StoiFen  gebildet  haben  kann,  wo  Räume  zur  Conden« 
sirung  der  entwickelten  Eohlenwasserstoffgase  vorhanden  sind,  das  sich  aber 
nie  und  nimmermehr  in  einem  Thone  bildet,  der  so  feinkörnig  und  der 
desshalb  so  langsam  aus  dem  Wasser  abgeschieden  ist,  wie  der  vorliegende ; 
das  Product  einer  Destillation,  die  unbedingt  die  Beschaffenheit  des  Thones 
vollkommen  verändert  haben  müsste,  ganz  abgesehen  davon,  dass  von  den 
Massen  organischer  Stoffe,  die  solche  Massen  Erdöl,  wie  die  zu  Tage 
tretenden,  bilden  konnten,  dann  doch  irgend  welche  Reste  als  Versteiner- 
ungen oder  in  Pflanzenabdrücken  übrig  geblieben  und  im  Thon  abgelagert 
sein  müssten,  während  statt  dessen  dieser  Thon  in  Wirklichkeit  ganz  arm 
an  solchen  Spuren  organischen  Lebens  ist. 

Zweitens  läest  sich  dieser  Thon  von  allen  darin  befindlichen  bituminösen 
Substanzen  durch  einfaches  Auswaschen  mit  kaltem  Wasser  befreien,  das 
Erdöl  haftet  nur  ganz  oberflächlich  und  mechanisch  beigemengt  an  dem 
Thone  und  nach  dem  Auswaschen  ist  der  Thon  vollkommen  unbituminös, 
was  sicher  nicht  der  Fall  wäre,  hätte  sich  das  Erdöl  im  Thone  selbst 
gebildet 

Drittens  aber  hat  man  bei  Hänigsen  ein  Bohrloch  abgeteuft  und  zwar 
ca.  60'  durch  Diluvium  zum  Theil  mit  dickem  \ 

schwarzem  Erdöle  gesättigt  I      i  ,  .  . 

ca.  6'  blauen  Liasthon  bituminös  r^^^^^     ^^^^    /^"^^^"^    ^«^ 

.  80'  röthlichen  Thon  Erdöl  waren  als  der  über- 

,  lO'  Kalkstein  l  einander  hegende  Liasthon. 

9  SO'  violetten  Buntsandsteinthon  / 

Man  ist  schliesslich  auf  Buntsandsteinschieferstücke  gekommen,  die  in 
ihren  Spaltflächen  reich  an  Petroleum  waren  und  gleichzeitig  wuchs  die 
Entwickelung  von  Petroleomgas  mit  zunehmender  Teufe.     So  wenig  nun 
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aber  das  Erdöl  aua  der  6'  mächtigen  LiasthoBschicht  hinabgestiegen  i 
die  darunter  liegenden  — bis  jetzt  zur  Mächtigkeit  von  170'  aufgeschlosBenen  ^ 
rotheu  Thon  und  Kalksteinachichtcn    zu  sättigen ,    ebensowenig  nimmt  dafl 
Gas  seinen  Weg  von  oben  nach  unten. 

Viertens.     Eine    andere   Ermittlung,    welche    die   besondere  Aufm erli 
samkeit  der  Geologen  verdient,  ist  das  in  80  bis  lÜO'  Teufe  liegende  scholl""-^ 
anfgeschloBscue    kohlensaure  Magnesia-Pulver   in    der  Ählagerung    des  com- 
pacten Liasthones   bei  Oedesse,      Wir  wollen   erstens    dabei  bervorh6bei]|B| 
wie  das  Vorkommen  der  kohlensauren  Magnesia  in    den  ölhaltigen  Thonen 
von  Penaylvanien  und  Kanada  so  intensiv  und  merkwürdig  ist  und  zweitens, 
dass  steh  das  Magnesiapul  vor   nur    aus   den   aus   der   Tiefe   aufgestiegenen 
Magnesiadämpfeu  (?)  niedergeschlagen   hat,    das  deutet  aber  wieder  auf  eiMgJ 
Vorkommen  von  Dolomit  in  verhältnissmässig  geringer  Tiefe ,    auf  das  da^** 
durch  bedingte  Vorkommen  von  Höhlungen  und  Klüften  und  auf  die  Mög- 
lichkeit hin»  in  diesem  dolomitiscfaen  Gesteine  auch  bei    uns  wirkliche  OolflH 
bassins  aufzuachliessen. 

Fassen  wir  nun  alle  diese  Ermittlungen  zusammen  ,  berücksichtigen 
wir  ferner,  dass  auch  bei  uns^  gerade  wie  in  Amerika ,  das  Erdöl  in  den 
tiefer  liegenden  Schichten  stets  flüssiger  und  heller  wird,  während  es  u^J 
der  Erdoberfläche  schwarz  und  theerartig  erscheint,  berücksichtigen  wir 
endlich,  welch'  enorme  Quantitäten  bei  Wietze,  Steinförde  etc.  schon  in, 
dem  ca*  120'  mächtigen  Diluvium  stecken,  wo  der  Sand  10%  seines  Gi 
wichtes  an  Erdöl  enthält,  so  erscheint  es  unmöglich ,  dass  sich  das  Erdöl 
bei  uns  im  Liasthon  gebildet  haben  sollte.  Das  Erdöl  stammt  vielmehr 
hier  wie  in  Amerika  aus  älteren,  aus  den  aecuudairen  Formationen  und  ist 
an  den  verschiedenen  Orten  —  hier  im  Diluvium,  dort  im  Jurakalke,  Liafl^H 
thon,  dort  im  Buntsandstein  zu  Tage  getreten.  Es  handelt  sich  nur  um 
die  Möglichkeit,  mittelst  Bohrlöchern  von  600,  800  bis  lOUO  Fuss  entweder 
die  wirklichen  Oel bassins  im  Dolomit  oder  doch  poröseren  Gesteine  aufzn- 
gchliessen,  durch  deren  Kanäle  man  das  Erdöl  an  die  Oberfläche  leiten 
kann.  Bedenkt  man  aber^  wie  weit  verbreitet  und  wie  intensiv  das  Her- 
vorquellen des  Erdöles  an  den  zahlreichen  Stellen  in  unserer  Provinz  ist; 
trotzdem  mindestens  400  bis  600'  mächtige  Fels-  und  Thonmassen  das  Auf- 
steigen verhindern  ^  so  ist  die  Annahme  ganz  ausserordentlicher  Oelvor- 
räthe  in  der  Tiefe  vollkommen  gerechtfertigt. 

Dass  aber  die  Möglichkeit  vorbanden  ist,  die  älteren  Formationen  in 
verhältnissmässig  geringer  Tiefe  auch  bei  uns  aufzuschlie&sen ;  geht  schon 
aus  dem  Vorkommen  des  alten  Kohlengebirges  im  Essener  und  Dortmunder 
Reviere  unmittelbar  unter  der  jüngeren  Kreide,  sowie  aun  dem  Zutagetreten 
des  Rothliegenden  in  der  Gegend  nördlich  von  Magdeburg  hervor,  Ml 

Es  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  gerade  ebensogut  wie 
in  Westphalen  auch  in  unserem  Flachlande  ein  grosser  Theil  der  mittleren 
nnd  jüngeren  Formationen  durch  Meerestiuthcn ,  deren  Wirksamkeit  man 
genau  verfolgen  kann,  fortgewaschen  ist.     Wäre  das  nicht;    —  fände  man 
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alle  ilteren  FormAtiooen  von  der  Liasformation  abwärts  hier  vollkommen 
nnd  gleichmäasig  entwickelt,  so  müssten  die  Schichten  von  der  Steigungs- 
linie  Hannover — Braunschweig  nördlich  unter  einem  ausBerordentlich  Bteilen 
Winkel  einfallen  und  die  Erhebung  des  2000  bis  3000  hohen  Harzes  wäre 
eine  ausserordentlich  geringe  gegen  die  Hebung  der  südlich  der  Linie 
Hannover — Brannschweig  liegenden  Landestbeile,  verglichen  mit  dem 
Niveau  der  älteren  Gebirgsformationen  in  dem  nördlich  jener  Linie  ge- 
legenen Gebiete.  Auf  einem  solch'  steilen  Abhänge  aber,  wie  ihn  dann 
die  älteren  Formationen  hier  bilden  mussten,  konnte  sich  unter  dem  Bran- 
den des  Meeres  kein  Thon  ablagern^  namentlich  nicht  dieser  zum  Theil 
mehrere  hundert  Fuss  mächtige  feinkörnige  und  darum  aus  ruhigem  Wasser 
abgeschiedene  Lias-,  Keuper  und  Buntsandsteinthon. 

Fassen  wir  dies  alles  zusammen,  so  wird  man  der  Annahme  Beachtung 
zollen,  dass  ebenso  wie  in  den  früheren  Meeresbuchten  in  der  Gegend  von 
Essen  und  Dortmund,  und  ferner  wie  in  der  Gegend  von  Osnabrück  nnd 
Ibbenbühren,  sich  auch  in  der  Bucht,  welche  von  letztgenannten  Orten 
sich  über  Hannover,  Braunschweig  bis  nach  Magdeburg  hinzieht,  die  See- 
pflanzen in  Masse  angehäuft  haben,  aus  welchen  dort  die  Steinkohlenflötze 
hervorgegangen  sind.  Nach  der  Ueberlagerung  dieser  Pflanzenmassen  und 
nach  der  Bildung  der  Triasformation  mögen  sich  dort  die  Steinkohlenflötze 
ausgebildet  haben,  während  hier  eine  vollständige  Destillation  oder  nur 
eine  Vercookung  (Anthracit)  aus  jenen  Pflanzen  resp.  Steinkohlenbildungen, 
das  Erdöl  abgeschieden  hat  Ganz  bestimmt  ist  die  Bildung  des  Erdöles 
aber  nicht  auf  einen  kleinen  Raum  beschränkt  und  gerade  dieser  Umstand 
deutet  eben  so  gut  auf  das  Vorhandensein  grösserer  Quantitäten  von  Erdöl 
in  der  Tiefe  hin.  Was  noch  für  die  Bildung  des  Erdöles  durch  Vercook- 
ung (Anthracit)  oder  durch  eine  vollständige  Destillation  der  älteren  Stein- 
kohlenablagerung spricht,  ist  gerade  der  Umstand,  dass  auch  in  Pensyl- 
vanien  mächtige  Anthracitlager  das  Petroleum-Revier  begrenzen ,  wie  wir 
solche  bei  Osnabrück  und  Ibbenbühren  finden,  wenn  freilich  auch  hier  un- 
entschieden bleiben  muss,  ob  das  Erdöl  durch  vollkommene  Destillation 
oder  nur  durch  Vercookung  der  Steinkohlen  entstanden  ist. 

Soweit  wird  man  aber  doch  zustimmen,  dass  es  tief  zu  bedauern  ist, 
dass  nicht  schon  längst  etwas  Ordentliches  geschehen,  um  die  reichen 
Petroleumschätze  unserer  Provinz  aufzuschliessen  und  nutzbar  zu  machen, 
während  alljährlich  Millionen  von  Thalern  für  amerikanisches  Petroleum 
aus  dem  Lande  gehen.  Um  einen  Begriff  von  der  Mächtigkeit  des  Hervor- 
qnellens  von  Petroleum  zu  geben,  wollen  wir  nur  aufführen,  dass  bei  Wietze 
ein  Areal  von  1500  Morgen  aufgeschlossen  ist,  wo  der  den  Liasthon  in 
einer  Mächtigkeit  von  ca.  120^  bedeckende  Diluvialsand  dermassen  voll- 
kommen mit  Erdöl  gesättigt  ist,  dass  er  10  bis  15%  seines  Gewichtes  da- 
von enthält.  Ein  Grundbesitzer  wäscht  dort  alljährlich  ca.  2000  c'  von 
diesem  Sande  ans  and  gewinnt  auf  diese  Weise  per  Jahr  160  bis  180^  C\lt. 
ErdöL 
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Auch  in  den  anderen  DiBtricten  lässt  sich  das  Hervortreten  des  Petro- 
leums meilenweit  verfolgen. 

Was  unbedingt  erforderlich  ist^  am  das  Petroleum  aufznschliesseoi 
sind  Tiefbohrungen  von  wenigstens  GO(y,  um  die  Thonablagerungen  und  die 
ersten  Gesteine  zu  durchbrechen  und  dem  Petroleum  einen  Weg  zu  bahnen. 
Ist  das  geschehen;  so  ist  die  Anlage  von  amerikanischen  Pumpen  nöthig, 
ohne  welche  man  selbst  in  den  besten  Districten  Pensjlvaniens  einen  rege!* 
massigen  Zufluss  von  Oel  nicht  erhält. 

Hier  ist  eine  Industrie  in's  Leben  zu  rufen,  welche  mit  der  amerikani- 
sehen  Oelindustrie  wetteifern  und  alljährlich  ganz  enorme  Werthe  zu  pro- 
duciren  vermag.  Leidet  die  Braunkohlenölindustrie  gegenwärtig  durch  die 
üoncurrenz  des  amerikanischen  Petroleums^  so  findet  man  hier  den  Ersatz 
im  hannoverischen  Oele,  das  jede  Concurrenz  sie^eich  zu  bestehen  vermag. 


Bericht  Aber  die  V.  Versammlimg  p£Uzi8cher  Gasfachmiiiner 

am  29.  und  30.  Mai  1867  in  Zweibrücken. 

Zugegen  waren  die  Herren: 
1}  Oiimbel  von  Dürkheim,  2)  Outh  von  Neustadt,   3)  Hoffmann  von  Kaisen- 
lautern^  4)  Homung  von  Zweibriickeu,  5)  Ilgen  von  Grünstadt,  6)  Illig  von 
Worms,  7)  Klein  von  St.  Ingbert,  8)  Köhler  von  Lambrecht,  9)  OU$ch  von 
Frankenthal  und  10)  Stadtmüller  von  Speyer. 

Herr  Jos.  Hoffmann    von  Frankfurt  a/'M.  war  als  Gast  zugegen. 

Nach  gemeinschaftlicher  Besichtigung  der  jDtn^/tfr'schen  Maschinen- 
fabrik und  des  Gaswerkes  eröffnete  auf  dem  Bureau  daselbst  der  Vorsitzende 
Herr  Chiih  die  Versammlung  und  erfolgte  zunächst  die  Wahl  des  Vor- 
standes, aus  welcher  Hr.  Guth  als  Vorsitzender  und  Hoffmann  als  Sekretär 
hervorgingen. 

Bei  Verlesung  des  vorjährigen  ProtokoUes  wurde  noch  folgender  Be- 
merkungen gedacht 

ad.  1.  Herr  Oüach  erklärte  seine  in  fraglichem  Punkte  ausgesprochene 
Ansicht  missverstanden,  indem  die  Röhrenpaare  des  Heizapparates  nicht 
gleichmässig  wechselnd,  sondern  nur  beide  Warmwasserröhren  gleichzeitig 
und  die  Kaltwasserröhren  wechselnd  wirkten. 

ad.  12.  Herr  Hgen  corrigirte  in  dem  Satze:  „sein  Ursprung  einem 
Natrium-  (statt  Natron-)  gehalte  zuzuschreiben.^ 

Hierauf  wurde  zur  Tagesordnung  geschritten,  welche  folgendermassen' 
lautete :  " 


8. 

» 

3. 

» 
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L  Ueber  den  i^r an Ae* sehen  Heisap parat. 
Brenner  und  Brennervorrichtungen. 
Böhmische  Plattenkohlen. 

den    Einfluss    der   Feuchtigkeit    der    Kohlen    auf    die 
Qoalitftt  des  Gases. 
Betört endichtn  ng. 
Qljcerinfüllung  der  Gasmesser. 
Gasverlust. 

Wiederbelebung  alter  Laming'soher  Masse* 
den  Einfluss  des  Destillationsverfahrens. 
Ofenconstruction. 
Gas  aus  Tr aub en  t r es te rn  und  Verwerthung  der  Rückstände. 

12.  ,      die  Verwendung    des  Grünkalkes  und   Ammoniak- 

wassers. 

13.  j,     Betriebsresultate  der  Gasanstalten. 

ad.  1.  Hr.  Oltach  gab  an,  dass  eine  bei  13°  R.  sich  gebildete  Eis- 
schicht von  7Vt  Cent.  Dicke  von  der  Zeit  des  normalen  Ganges  des  Ap- 
parates an  in  65  Minuten  vollständig  entfernt  und  nach  weiteren  45  Minuten 
das  obere  Wasser  auf  +  33*  R.  erwärmt  wurde,  wobei  nur  ca.  IVt  pCt. 
CoaksabfiLlle  als  Feuerungsmaterial  verwendet  worden  seien. 

Auf  die  Anfrage  des  Hm.  OtUh^  ob  sich  nach  Ingangsetzung  des 
Apparates  keine  weitere  Schwierigkeiten  gezeigt  hätten,  verneinte  dies 
Hr.  OÜsch  mit  dem  Bemerken,  dass  jedenfalls  für  gleichmässige  Tanchnng 
der  conformen  Röhren  gesorgt  werden  müsste,  wornach  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  dem  Apparate  nicht  gewidmet  zu  werden  brauche.  Hin  und 
wieder  vorkommende  Dampfausströmungen  seien  mit  keinerlei  Gefahr  ver- 
bunden, und  veranlasse  das  ungleichzeitige  Funktioniren  der  Kaltwasser- 
röhren ebensowenig  irgend  welche  Beschwerde. 

Hoffmann  machte  am  jPran^e'schen  Apparate  die  Beobachtung^ 
dass,  nachdem  derselbe  schon  längere  Zeit  in  regelmässigem  Gange  war, 
zuweilen  die  Kaltwasserröhren  bis  auf  das  Niveau  desBassinwassers  erhitzt 
waren^  mithin  stellenweise  auch  als  Warmwasserröhren  fuuktionirt  haben 
mussten,  ohne  dass  eine  sonstige  nachtheilige  Wirkung  zu  bemerken  gewesen 
wäre.  Im  verflossenen  Winter  sei  der  Apparat  ca.  14  Tage  in  Thätigkeit 
gewesen,  wobei  das  Wasser  auch  während  der  strengsten  Kälte  stets  gut 
erwärmt  gehalten  werden  konnte,  um  ein  Gefrieren  der  Röhren  zn  ver- 
hindern, sei  auch  des  Nachts  langsam  geheizt  worden. 

m^  glaubte  die  Dampfbildung  in  dem  Apparate  durch  die  Annahme 
erklären  zu  können,  dass  momentan  zu  viel  warmes  Wasser  ausgetrieben 
wurde  y  das  kalte  Wasser  nicht  so  schnell  nachdringe  und  dadurch  noth- 
wondiger  Weise  eine  Dampfbildung  eintreten  müsse,  welche  Ansicht  Hr. 
OuA  mit  dem  Bemerken  unterstützt,  dass  das  raschere  Pulsiren  der  Warm- 
waizerröhren  durch  plötzliche  Steigerung  der  Hitze  hervorgerufen  werde 
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und  nur  solange  dauern  könne,  bis  die  normale  Apparatwftrme  wieder  her- 
gestellt wäre.  Das  wechselnde  Funktioniren  der  Kaltwasseriöhren  glaubte 
er  durch  Versuche  zu  ermittelnde  geeignetste  Höhendifferenz  des  Basein- 
und  Apparatwasser-Niyeau's  vielleicht  ganz  vermeiden  zu  können  und 
schrieb  dies  auch  theilweise  dem  Unterschiede  der  Oasometerwasserstände, 
wie  auch  der  Temperatur  des  Wassers  selbst  zu. 

Hr.  Oltsch  erklärte  den  Versuch  in  verschiedenen  Höhenlagen  des 
Apparates  angestellt  und  die  gleichmässigste  Wirkung  gefunden  zu  haben, 
als  der  Eesseldeckel  30  Cm.  unter  dem  Niveau  des  Bassinwassers  war,  der 
Erfolg  sei  dadurch  noch  erhöht  worden,  dass  er  die  Warmwasserröhren  mit 
dem  Bassinwasser  in  die  gleiche  Höhenlage  gebracht  habe.  Die  ungleiche 
Wirkung  der  Ealtwasserröhren  schrieb  er  in  Uebereinstimmung  mit  Hrn. 
Outh  dem  Temperaturunterschied  des  Wassers  in  beiden  Bassins  zut  welcher 
auch  durch  die  grösste  Aufmerksamkeit  kaum  vermieden  werden  kann. 

Hr.  Homung  bemerkte,  dass  er  nur  ein  Bleiröhrenpaar,  welches  er  je 
nachdem  erforderlich,  bald  in  das  eine,  bald  in  das  andere  Bassin  einlege, 
in  Anwendung  habe,  und  daher  der  Missstand,  wechselnder  Funktion  der 
Röhren  unter  sich  von  selbst  wegfiele,  jedoch  komme  bei  Ueberheizung 
gleichfalls  Dampfausströmung  vor,  welche  nach  verminderter  Feuerung 
baldigst  nachlasse. 

Hr.  OtUh  forderte  auf,  allenfallsige  Erfahrungen  über  andere  Heizvor- 
richtungen mitzutheilen,  um  möglichst  eine  oder  die  andere  als  die  empfeh- 
lenswertheste  feststellen  zu  können. 

Hr.  lllig  gab  zunächst  an ,  dass  er  einen  Dampfkessel  unter  dem 
Reservoir  angebracht  habe,  welcher  mit  diesem  behufs  Speisung  durch  ein 
Vt''  Rohr  verbunden  sei.  Vom  Dampfkessel  gingen  zwei  mit  Hähnen  ver- 
sehene V  Röhren  und  mündeten  IV, — 2*  unter  dem  Niveau  des  Wassers 
in  je  einem  Bassin.  Der  zuströmende  Dampf  halte  bei  weniger  strenger 
Kälte  die  Bassin  vollkommen  eisfrei,  und  sei  ihm  noch  nie  vorgekommen, 
dass  die  Kessel  in  ihrem  Gange  behindert  worden  wären. 

Hr.  Klein  theilte  mit,  dass  er  aus  dem  Dampfkessel,  welcher  durch  die 
abziehenden  Verbrenntingsprodukte  der  Retortenöfen  geheitzt  werde,  ein 
Dampfrohr  nach  dem  Bassin  geleitet  habe,  welches  nur  an  einer  Stelle  in 
schräger  Richtung  in  das  Wasser  münde,  wodurch  dieses  in  Circulation 
komme  und  gleichmässig  erwärmt  gehalten  werde. 

Hr.  Saatfeld  erklärte  zum  Betriebe  des  Landauer  Werkes  einen  vier- 
pferdigen  Kessel  in  Anlage  zu  haben,  mit  welchem  jedoch  die  Eisbildung 
nicht  ganz  verhindert  werden  könne^  und  sei  schon  der  Fall  eingetreten, 
dass  bei  unterbrochener  Thätigkeit  das  Dampfzuleitungsrohr  eingefroren 
und  sogar  zersprungen  sei. 

Hoffmann  glaubte  durch  richtige  Anwendung  von  GeftÜle  der  Röhren 
dem  Gefrieren  derselben  begegnen  zu  können,  was  jedoch  Hr.  SaalfM 
widersprach,  indem  er  auf  40""  Leitung  Vt"  GefUle  habe,   und  fraglicher 
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Fall  dennoch  eingetreten  Bei,  da  das  Wasser  in  den  Röhren  an  den  Tauch- 
stellen gefrieren  nnd  eine  Circnlation  alsdann  unmöglich  werde. 

Hn  OuA  bemerkte,  dass  er  den  Ausströmungsenden  der  Dampfröhre 
nur  5  Cm.  Taucbung  gebe,  und  an  den  beiden  Enden  der  Hauptröhre  selbst 
kleine  Oeflfnungen  anbringe,  um  dem  Dampf  zur  beständigen  Circulation 
Gelegenheit  zu  lassen,  wodurch  ein  Zugefrieren  derselben  verhindert  werde. 

Ganz  zufriedenstellend  könnte  er  sich  jedoch  auch  über  diese  Einricht- 
ung nicht  aussprechen  und  hielt  er  unter  Zustimmung  der  Versammlung  den 
FratM^chen  Apparat  als  den  einfachsten  und  zweckmässigsten  und  daher 
dessen  Anlage  vor  allen  anderen  Wärmevorrichtungen  als  die  entschieden 
empfehlenswertheste.  Die  Bemerkung  von  lUig,  als  seien  hier  auch  lokale 
Verhältnisse  platzgreifend,  fand  Hr.  OtUh  nur  insoweit  gerechtfertigt,  dass 
ein  Tieferlegen  des  Apparates  unter  das  Niveau  des  Bassinwassers  Schwie- 
rigkeiten bereiten  könnte. 

ad.  2.  Hr.  Oltsch  machte  über  Brönner^s  Patentbrenner,  welcher  gegen 
den  ordinären  Brenner  laut  Versuchs-Angabe  nicht  nur  keine  Ersparniss 
sondern  sogar  noch  einen  Verlust  zeigt,  folgende  Mittheilung:  Unter  Zu-* 
grundelegung  einer  Stearinkerze  (6  aufs  Pfund),  die  elf  Gramm  stündlich 
▼erbrauchte  und  bei  3*/«  c'  stündlich  Gasconsum  hatte: 

Brönner^s  Brenner  9,00  Kerzen  Leuchtkraft  und  der  ordinäre  Schnitt- 
brenner 10,75  Kerzen  Leuchtkraft,  wobei  Letzterer  15"""  und  der  andere 
25*^  Druck  erfordert,  ein  Unterschied,  welcher  allein  schon  bestimmen 
mttsste,  dem  gewöhnlichen  Brenner  den  Vorzug  zu  geben. 

Hr.  Illig  erwähnte,  dass  allen  Arten  von  Spar-  und  Patentbrennem 
dieselbe  Idee  der  Construction  zu  Grunde  liege,  die  darin  bestehe,  dass 
durch  irgend  welche  Vorrichtung  eine  Druckhemmung  zu  bewirken  gesucht 
werde,  die  aber  beim  einfachen  Brenner  viel  bequemer  durch  den  an  jeder 
Lampe  befindlichen  Hahn  bewirkt  werde.  Hiezu  komme  noch  das  Missliche 
des  leichten  Verstopfens,  welcher  Fehler  hauptsächlich  beim  Brönnernthen 
Brenner  zu  häufigen  Klagen  Veranlassung  gebe. 

Hr.  llgen  fand  in  mehreren  Versuchen,  dass  durch  Anwendung  von 
über  den  Brenner  gebrachter  Drathtnaschen  eine  nennenswerthe  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  eintrete.  Bei  Argandbrenner  habe  er  mit  Anwendung 
von  Blechkapseln  auf  den  Cylindem  eine  Erhöhung  der  Leuchtkraft  auf 
6/4  Kerzen  constatirt,  wo  ohne  ein  solches  vorher  bei  2  c'Consum  nuröVt 
Kerzen  vorhanden  gewesen  sei. 

Hr.  Chuh  hob  hervor,  dass  durch  diese  Vorrichtung  an  Argandbrennem 
die  Flamme  zu  unruhig  brenne  und  in  Folge  dessen  das  Auge  zu  sehr 
genirt  werde. 

Hr.  J.  Hoffmann  glaubte  bei  Argandbrennem  eine  Erhöhung  der  Leucht- 
kraft durch  Anbringung  eines  Bauchfanges  nahe  über  dem  Cylinder  erzielen 
vol  können,  was  Hr.  llgen  durch  grössere  Erhitzung  der  zutretenden  Luft 
SU  motiviren  suchte. 

Hr.  JUig  glaubte  gleiche  Vortheile  durch  untere  Zughemmung  zu  er- 
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reichen^  wobei  man  es  in  der  Hand  habe,  für  jede  Flamme  gerade  die  adr 
günstigsten  Verbrennung  erforderliche  Luftmenge  KUSufähren. 

Hoffmann  erwähnte  eines  Verfahrens  mit  einem  Ton  Gebrüder  Amdl 
in  Pirmasens  eingeschickten  obed  auf  22*^  eingezogenen  Glasojlinder, 
durch  welchen  die  Lichtstärke  bei  3,66  c'  stündlich  Consnm  Yon  vorher 
9^  auf  12,6  Kerzen  sich  erhöht  habe. 

Hr.  llgen  hielt  diese  Cylinder  aus  der  Ursache  noch  für  sehr  sweck- 
mässigy  da,  wie  ihm  mehrjährige  Erfahrung  bestätigt  habe,  Cjlinder  mit 
oberer  Zughemmung  weniger  wie  andere  dem  Zerspringen  ausgesetsst  wären. 

Hr.  BcMlfdd  warnte  davor,  Argandbrenner  zu  sehr  in  der  Nähe  von 
Thüren  oder  Fenstern  anzubringen,  wo  das  Zerspringen  durch  plötzliche 
Luftströmung  und  Abkühlung  leicht  veranlasst  werde. 

Hr.  Outh  empfahl  schliesslich,  ausgedehnte  Versuche  bei  Argandbrennem 
mit  verschiedenen  Zughemmungen  anzustellen  und  die  Erfolge  später  be- 
kannt zu  geben. 

ad.  3.  Hr.  OtUh  schickte  voraus,  dass  von  der  Verwendung  der 
böhmischen  Plattenkohle  wohl  nur,  wie  der  englischen  Boghead,  als 
schnelles  Ersatzmittel  in  der  Hauptsache  zur  Aushülfe  der  Qualität  dea 
Gases  die  Sprache  sein  könne,  und  daher  ihr  Werthverhältniss  zunächst  im 
Vergleiche  zu  dieser  Kohlensorte  zu  bestimmen  bleibe,  worauf  B[r.  J.  Hoff' 
mann  die  Mittheilung  machte,  dass  nach  vielorts  gemachten  Erfahrungen 
die  böhmische  Plattenkohle  ca.  600  c'  Gas  per  Ctr.  ergebe  und  ca.  öVt 
Kerzen  Leuchtkraft  p.  1  c'  stündlich  Consum  habe.  Die  Boghead-Kohle 
habe  bekanntlich  bei  ca.  700  c'  Gasausbeute  67«  Kerzen  Leuchtkraft  und 
sei  demnach  die  erstere  Kohlensorte  des  billigern  Preises  und  sichern  Be- 
zuges halber  augenfällig  vortheilhafter,  wie  die  Letztere.  Nach  gemachten 
Erfahrungen  empfehle  sich  10  Pfd.  Plattenkohle,  welche  vorn  in  die  Retorten 
gelagert  würden  zu  je  90  Pfd.  der  gewöhnlichen  Kohle  zu  verwenden,  wo- 
durch die  Leuchtkraft  des  Gases  bedeutend  gesteigert  und  die  Kostenbe- 
rechnung nur  etwa  3  kr.  auf  den  Ctr.  des  gemischten  Kohlenverbranchea 
ausmache.  Versuche  mit  getrennter  Chargirung  seien  nicht  empfefalens- 
werth  ausgefallen  und  wäre  das  angegebene  Verhältniss  von  10:90  vielfach 
eingeführt 

Auf  Anfrage  von  Hrn.  llgen  betreffs  Qualität  und  Quantität  der  Coaks 
entgegnete  Hr.  Outh^  dass,  während  Boghead  ein  ganz  werthloses  Neben- 
produkt, die  Plattenkohle  ca.  40  pCt.  gute  Coaks  liefere,  welche  mit  solchen 
der  gewöhnlichen  Coaks  vermischt  zur  Unterfeuerung  brauchbar  seien;  bei 
purer  Verwendung,  wie  er  dies  versucht  habe,  sei  der  im  Gebrauch  ge- 
wesene Ofen  zurückgegangen.  Genauere  Versuche  mit  Plattenkohlen  haben 
zu  folgenden  Ergebnissen  geführt: 

Der  erste  Ctr.  ergab  605  c'  Gas,  welches  bei  20™°*  Druck  eine  Leucht- 
kraft von 

27  Vf  Kerzen  bei  4 Vi  c'  stündlichem  Consum  und 
21'/.        .         •   3V4   ,  n  t        hatte, 
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wihrend  das  Gas  der  Dechenkohle: 

IIV,  Kerzen  bei  4/^    c'  stündlichem  Consum  und 

9/f        f>         7,   3y,o  ;,  n  j>  zeigte- 

Demnach  fände  besüglich  der  Leuchtkraft  des  Gases  zwischen  Dechen- 
nnd  böhmische  Plattenkohle  ein  Verhältniss  von  1:2V<  statt,  da  der  Ütr. 
dieser  Kohlen  loco  Neustadt  sich  zu  fl.  1.  15  kr.  berechne,  also  wenigstens 
um  die  Hälfte  billiger  als  die  Bogheadkohle  sei .  und  ausserdem  auch  ein 
beträchtliches  Quantum  branchbaren  Goaks  liefere,  so  könne  deren  allge- 
meine Verwendung  nur  empfohlen  werden. 

Hr.  «7.  Hoffmann  bemerkte  betreffs  des  Coaks  der  Plattenkohle ,  dass 
solche  im  Verhältniss  von  1 :9  mit  den  übrigen  Coaks  vermischt,  also  wie 
aus  den  Retorten  ausgezogen,  die  geeignetste  Verwendung  zur  Unterfeuerung 
fänden.    Ein  Verkauf  derselben  empfehle  sich  nicht. 

Auf  die  Anfrage  von  Hr.  Oltsch,  ob  sich  bei  den  Plattenkohlen,  wie 
bei  Boghead,  die  Aufsteigröhreu  häufig  verstopften,  entgegnete  Hr.  , 

dass  bei  purer  Verwendung  dieselben  lästigen  Verstopfungen  vorkämen 
und  daher  ein  Mengeverhältniss  nach  der  von  Hoffmann  bezeichneten  An- 
gabe zu  empfehlen  sei,  was  auch  von  Hrn.  Ilgen  nach  dessen  Erfahrungen 
bestätigt  wurde. 

Eine  bezüglich  der  Destillationsdauer  von  Hrn.  Oltsch  gestellte  Frage 
beantwortete  Hr.  Ghuh  dahin,  dass  hier,  wie  sonst  die  Hitze  massgebend, 
jedoch  im  Allgemeinen  eine  kürzere  sei,  wie  bei  den  gewöhnlichen  Kohlen. 

Hr*  Saalfdd  fügte  hier  bei,  Verstopfungen  der  Steigröhren  meistens 
bei  Betorten,  welche  direkt  über  dem  Feuer  liegen,  beobachtet  zu  haben, 
was  Hr.  Onth  der  grossem  Hitze  zuschrieb,  dabei  bemerkend,  dass  bei 
schwach  glühenden  Betorten  nur  höchst  selten  eine  Verstopfung  eintrete. 

Hr.  Ilyen  machte  noch  darauf  aufmerksam,  dass  er  von  aus  Heinitz- 
kohlen  gesammelten  cannelkohlenähnlichen  Schieferstücken  pr.  Ct.  790  c' 
G^  VCD  augenscheinlich  guter  Qualität  erhalten  habe^  und  rieth  daher,  die 
schwarzen  Schieferstücke  nicht  unbenutzt  wegzuwerfen. 

ad  4.  Hoffmann  führte  an,  im  verflossenen  Winter  zum  erstenmale 
St.  Ingberter  Kohlen  im  grössern  Massstabe  verarbeitet  zu  haben,  nachdem 
ein  Versuch  von  gut  trocken  eingebrachten  800  Ctr.  sowohl  in  Bezug  auf 
Quantität  wie  Qualität  des  Gases  gut  ausgefallen  war.  Ganz  entgegen 
dieser  Probe  sei  das  Gas  in  der  Zeit  der  höchsten  Produktion  ein  derart 
geringes  gewesen,  wie  ihm  ein  Gleiches  bis  jetzt  nicht  vorgekommen.  Die 
Ursache  hieven  könne  wohl  nur  an  den  ohne  Ausnahme  eingebrachten 
nassen  Kohlen  gelegen  haben,  was  bei  St.  Ingberter  Kohlen  eine  um 
so  schlimmere  Wirkung  äussere^  als  der  grösste  Theil  aus  purem  Gries 
bestehe,  welchem  die  Fähigkeit  des  leichten  Trocknens  der  Stückkohlen 
abgehe  und  daher  ein  unverhältnissmässig  grösseres  Quantum  Wasser  auf 
die  Entwicklung  der  Leuchtgase  störend  eingewirkt  haben  müsse.  Hierüber 
sich  einige  Aufklärung  zu   verscha£fen,    habe    er    mit    Hrn.  Bhien,   kgl. 
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Lehrer  der  Chemie  an  der  Gewerbdchule  zu  Kaiserslautern  folgenden  Ver- 
8ucb  angestellt 

In    eine    als   Retorte    benutzte   bis   zur   Kirachrotliglühhitze   gebracht 
1'/«"  EiBeoröhre  wurden  BLoth  gut  gctrockaete  Kohlen    gebracht,  und  daaj 
sich  entwickelnde  Gas^   nachdem  es    in    einem    mehrere  Meter  langen  Vtl 
Kohr  abgekühlt  war,  durch  die  kleine  Oeffnung  einer  gebogenen  Glasröbr 
verbrannt.    Dieses  Gas  war  augeoschcinlich    ein    aehr    gutes    bis    kurz    TOil 
Schluss  der  Destillation^  welche  nur  zehn  Minuten  dauerte*    Während  nufl 
bei  einer  zweiten  Chargiruug  trockener  Kohlen   durch   zugeleitete  Waaaer 
dämpfe  die  Leuchtkraft  total  zerstört  wurde,    war  bei    der  dritten  Ladung^ 
durchaus  nasser  Kohlen  kaum    eine  Abnahme    der  Leuchtkraft    des    Gases 
zu  bemerken.      Dass   die  naaa   eingebrachten  Kohlen   keine   auffallend  ge- 
ringere Qualität  des  Gases  hervorriefen,   suchte  er  durch  die  Annahme  zu 
erklären^  dass  alle  vorhandene  Feuchtigkeit  in  dem    engen  stark    erhitzten 
Rauni  Wasserdämpfe  bildend,   sofort   übergehe,    und   io    den    als  Kühlern 
dienenden  Röhren    sich    coudensirt  habe ,    während   beim    grossen  Betriebe 
durch  die  hochliegenden  Schichten  (3  Ctr.  in  Retorten  von  14"  x  18"  x  8' 
bei  vierstündiger  Destillation  nur  ein  allmahligea  Uebergehen  der  Feuchtigkeit 
erfolgen  könne,  wobei  die  Dämpfe  grdstentheils  zersetzt   und  die  schweren 
KohleDwasserstoffe  in  Kohlenoxyd  verwandelt  würden* 

Hr,  Outh  bemerkte  hierauf,  dass  bei  der  jetzt  gebräulichen  hohen 
Retortenhitze  nasse  Kohlen  um  so  nachtheiliger  wirken  müssten,  als  eine 
grössere  Gefahr  des  Zersetztwerdens  der  Wasserdämpfe  vorhanden  sei^  und 
die  Oxydation  der  höhern  Kohlenwaaserstoffgase  um  so  sicherer  in  Folge  habe. 

Durch  die  in  der  neuern  Gastechnik  eingeführte  kurze  Desttllationa- 
dauer  werde  im  Allgemeinen  mehr  und  besseres  Gas  erzeugt  wie  früher, 
da  eine  geeignetere  Ilitze  die  Bildung  permanenter  Gase  befördere,  welch 
günstiges  Moment  bei  der  sechs-  und  mehrstündigen  Chargiruog  bei  ent- 
sprechend niedriger  üitze  nicht  vorhanden  sei,  und  dadurch  der  Bildung 
von  Tbeer  Vorschub  geleistet  würde.  Er  habe  ebenfalls,  wie  ein  Gleiches 
aUe  übrigen  Herren  erklärten,  im  verflossenen  Winter  in  Folge  nasB  einge- 
brachter Kohlen  mehr  und  weniger  schwaches  Gas  gehabt  und  wies  schliess« 
lieh  darauf  hin,  dasa  weitere  Vereuche  in  fraglichem  Punkte  und  allen- 
falbige  neue  Beobachtungen  zur  Mittheilung  in  der  nächsten  Versammlung 
wünsefaenswerth  erschienen. 

ad  5,  Hr,  Illig  machte  zunächst  die  Mittheilnng,  dass  er  zur  Ent^ 
fernung  des  Graphits  in  den  Retorten  einen  Canal  von  2^'  Breite 
und  5''  Höhe  bis  nahe  der  Rückseite  der  Retorte  ausfahre,  denselben  im 
Mundstück  ommauere  und  das  Capsel  des  Steigrohres  entferne ,  wodurch 
ein  lebhafter  Luftzug  eintrete,  der  den  Ansatz  je  nach  der  Dicke  in  3 — 4 
Mal  24  Stunden  verzehre.  Nach  vollständiger  Entfernung  des  Graphita 
lasse  er  durch  Verbringung  des  Deckels  die  Retorte  erat  wieder  mehr  er- 
wärmen, verkitte  die  oberen  Theile  und  giesse  einen  dünnen  Brei  von  feuer- 
festem Thon    über    den    Boden     und    verstreiohe   denselben   gleichmässig* 


BtgciAi  iW  4ie  V*  ▼•waininliing  pflJijiehflr  ilaalkdiininniBar.  41 

Eioa  bereit  gehaltene  Ladung  getheerter  Coaks  werde  nunmehr  einge- 
bracht und  sei  nach  1 — 2  maliger  Beschickung  die  Retorte  dicht^  was  daran 
kenntlich,  dass  die  Oase  eines  in  dieselbe  geworfenen  Kohlenstückchens 
nicht  nach  dem  Feuerranmi  sondern  durch  das  Mundstück  entweichen.  Er 
wende  das  Verfahren  schon  seit  Jahren  an  und  könne  es  aufs  beste  empfehlen« 

Hr.  OÜsch  bemerkte,  dass  sich  das  Mundstück  durch  das  Zumauern 
ofit  bis  aar  Bothgluth  erhitze  und  habe  er  für  gut  befunden,  dasselbe  aeit* 
weise  su  öflfnen,  wodurch  freilich  das  Ausbrennen  etwas  verzögert  werde. 
Zur  Dichtung  der  Betorte  wende  er  eine  Mischung  von  Theer  und  Soda 
an,  welche  letalere,  eine  Art  Glasur  bildend,  die  rasche  Dichtung  der 
Ketorte  bewirke. 

Hr.  Outh  fand  das  Ausbrennen  des  Graphits  mittelst  Einlegung  von 
geformten  Hohlziegeln  sehr  bequem  und  räth  statt  der  vordem  Zumauerung 
einen  alten  Betortendeckel  nach  der  Form  des  Hohlziegels  ausgearbeitet, 
au  verwenden,  der,  besonders  in  F&llen  starker  Erhitzung  der  Köpfe  leicht 
si^enommen  werden  könne.  Das  Ausbrennen  sei  in  den  meisten  Fällen 
in  24  Stunden  beendigt 

Hr.  Hamung  erklärte,  dass  ein  rascheres  Ausbrennen  bei  massiger  Hitze 
erfolge,  wobei  noch  der  weitere  Yortheil  sei,  die  Köpfe  nie  zu  stark  er- 
wärmt zu  finden. 

Hr.  SacUfeld  frug  an,  ob  nicht  statt  der  Hohlziegel  auch  ein  ent- 
sprechend weites  Gussrohr  zu  verwenden  sei,  was  nach  der  Erfahrung  von 
Herren  Ouih  und  Hqffmann  verneint  wurde,  da  dasselbe  sich  zusauunen- 
drttcke  oder  gar  schmelze. 

Hr.  Hgen  hielt  während  des  Sommerbetriebes  eine  besondere  Vorricht- 
ung zum  Ausbrennen  kaum  für  nöthig  und  lasse  er  einfach  beim  Erkalten 
des  Ofens,  nachdem  die  Coaks  ausgezogen,  die  Betorten  mit  lose  vorge- 
legtem Deckel  offen  stehen,  wodurch  sich  der  Graphit  ablöse  und  ohne 
grosse  Mühe  entfernt  werden  könne. 

Hr.  Ittig  befürchtete,  dass  bei  dieser  Manipulation  durch  zu  rasches 
Abkühlen  die  Betorten  Bisse  bekommen  möchten,  auch  glaubt  er,  dass  es 
von  Vortheil  sei,  wenn  der  Graphit  während  des  Erkaltens  eines  Ofens 
nicht  entfernt  würde. 

Hr.  StadimUHer  bemerkte,  mit  lose  angelegtem  Deckel  und  Entfernung 
des  Steigrohrcapsel  ebenfalls  zum  Ziele  gelangt  zu  sein ,  jedoch  nehme  die 
vollständige  Entfernung  des  Graphits  besonders  des  hintern  Betortentheiles 
eine  Dauer  von  ca.  8  Tagen  in  Anspruch. 

Hr.  OlUch  erklärte,  dass  es  nach  seiner  Erfahrung  besser  sei,  vor  dem 
Erkalten  der  Betorten  den  Graphit  zu  entfernen,  weil  derselbe  im  Innern 
der  Betorte  im  warmen  Zustande  sich  bildend,  ein  geringeres  Ausdehnungs- 
Vermögen  besitze  als  der  Thon  und  sich  also  beim  Erkalten  auch  weniger 
zusammenziehe.  Durch  diesen  Umstand  werde  die  Betorte  gehindert, 
sich  auf  den  der  Natur  dos  Materials  entsprechenden  Grad  zusammen  zu 
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ziehen  und  müssteu  nothwendiger  Weise  ßiaae  eatsteheD^  oder  schon  Tor- 
handene  noch  grösser  werden» 

Hr,  Guih  stimmte  dieser  Ansicht  bei  und  erwähnte  noch,  dass  er  zum 
Verkitten  2  Theile  feuerfesten  Thon,  1  Theil  Lehm,  V,  ThetI  Graphit  und 
Vi  Theil  Borax  verwende,  welche  Mischung  zuerst  mittelst  eines  PinseU 
aufgetragen  und  dann  mit  der  Kitsche  an  den  grobem  Steifen  eingedrückt 
werde.  Frühere  Ansf abrangen,  die  Retorten  im  kalten  Zustande  zu  ver- 
kitten, seien  ebenfalls  gelungen. 

Hr  Crümbel  gab  an,  dass  er  das  Verkitten  gleicherweise  mittelst  eines 
Pinsels  bewerkstellige  und  dazu  3  Theile  Thon  und  1  Theil  Bieizucker 
verwende ;  die  Risse  des  Bo Juns  der  Retorte  giesse  er  mit  dieser 
Mischung  aus. 

Hr  Honiung  erklärte ,  Pinsel  von  Drath  zum  Verstreichen  des  Kittes 
mit  Vortheil  in  Anwendung  gebracht  zu  haben. 

Hr.  Stadtmüller  erwähnte,  dass  ihm  beim  Anhetzen  eines  Ofens  eine 
Retorte  stark  zersprungen  sei,  welche  er  mit  einer  Mischung  von  Mennig, 
Borax  u.  s.  f.,  Erde,  von  ersterem  nicht  zu  viel  m  befriedigenster  Weise 
habe  verdichten  können. 

Hr.  Ilgefi  frug  an,  wie  sich  das  Ausbrennen  der  Retorten  mit  in  der 
Rückwand  eingebrachtoo  Zapfen  bewährt  habe,  und  wie  dieser  nöthigen- 
falls  zu  entfernen  sei,  worauf  Hr.  Oitsck  entgegnete,  dass  er  den  Zapfen 
beim  Ausbrennen  zerschlagen  und  nach  beendigter  Operation  wieder  einen 
Andern  eingebracht  habe;  tibrigens  wende  er  der  Beschwerlichkeit  halber 
dieses  Verfahren  nicht  mehr  an. 

Hr.  Gutk  fügte  noch  bei,  dass  je  heisser  die  Retorte  sei,  um  so  leichter 
selbige  zu  verdichten  sei  und  brachte  unter  allgemeiner  Zustimmung  die 
Hohlziegelanwendung  als  das  rascheste  und  biUigsia  Verfahren  durch  Aus- 
brennen in  Empfehlung. 

ad  6,  llr.Iliig  machte  erstlich  die  Bemerkung,  mehrere  mit  Glycerin 
gefüllte  Uhren  von  innen  heraus  durchgerostet  gefunden  zu  haben. 
Die  aus  Brittanla-Metall  bestehenden  Theile  seien  ganz  unversehrt  geblieben. 
Das  Gehäuse  sei  innerhalb  der  Gränzcn  des  Wasserstandes  mit  kleinen 
OeATuungen  wahrhaft  übersät  gewesen,  welche  nur  durch  den  äussern  Lack 
noch  zugehalten  wurden,  aber  ein  stetiges  Austreten  von  Glycerin  erkennen 
Hessen.  Er  schrieb  diese  nachtheilige  Wirkung  einzig  dem  Glycerin  zu 
und  wende  er  seit  dieser  Zeit  keins  mehr  an.  Bei  Neuanlagen  placire  er 
die  Uhren  derart,  dass  sie  vor  Kälte  geschützt  und  vollkommen  trocken 
zu  stehen  kommen. 

Hn  Ilgen  hielt  das  Glycerin  in  säurefreiem  Zustande  für  höchst  unge- 
fährlich und  rieth  nur,  vor  der  Verwendung  dasselbe  mittelst  blauen  Lack- 
muspapiers  zu  prüfen,  welches  durch  anwesende  Säure  roth  gefärbt  würde. 
lu  diesem  Falle  solle  dem  Glycerin  so  viel  Soda  zugesetzt  werden,  bis  die 
Säure  neutraliairt  und   eher  noch   etwas  überschüssige  Soda  vorhanden  sei. 

Hr.  Stadtmüller  hatte  mehrere  Fälle^  in  welcher  Uhren  durch  erwiesen 
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BSor^haltigei  Gljcerin  zerstört  wurden.      Zar  NeutralisiruDg  Bei  ihm  eben- 
falls Sodazusats  empfohlen  worden. 

Hr.  Outh  äusserte,  schon  eine  ziemliche  Anzahl  defekter  Uhren  gehabt 
zu  haben,  in  welchen  kein  Gljcerin  angewandt  war^  wohl  auch  altershalber 
nicht  zerstört  sein  konnten.  Er  schrieb  diese  Erscheinung  einzig  dem  Ein- 
flass  des  Wassers  beim  Stillstand  der  Uhren  zu,  da  es  nur  solche  gewesen 
seien,  welche  während  des  Sommers  ganz  unbenutzt  gestanden  hätten. 

Haffmann  war  ganz  derselben  Ansicht  und  bemerkte,  dass  ihm  durch 
Gljcerin  zerstörte  Uhren  noch  nicht  vorgekommen  seien,  ungeachtet  eine 
grosse  Anzahl  seit  Jahren  mit  dieser  Flüssigkeit  gefüllt  wären« 

Hr.  lllig  machte  nochmals  darauf  aufmerksam ,  dass  die  mit  Gljcerin 
gefüllt  gewesenen  Uhren  nur  bis  zur  Höhe  des  Ablaufrohres  zerfressen 
waren,  was  eine  direkt  wirkende  Zerstörungsf&higkeit  des  Gljcerins  beweise. 

Hr.  Oltsch  gab  dies  für  säurehaltiges  Gljcerin  zu,  doch  glaubte  er  im 
Allgemeinen  eine  Zerstörung  der  Theile  oberhalb  der  Wasserstandshöhe 
eher  befürchten  zu  müssen«  da  die  anklebende  Flüssigkeit  die  Oxjdation 
begünstige. 

Hr.  Stadtmüller  gab  hierauf  an,  dass  er  erst  in  neuester  Zeit  eine  mit 
Wasser  gefüllte  Uhr  unten  durchgerostet  gefunden  habe ,  was  jedoch  auch 
in  Folge  äusserer  Einwirkung  eingetreten  sein  könne. 

Hr.  Oltach  erwähnte  hier  des  manchmal  yorkommenden  für  die  Consu« 
menten  so  empfindlichen  Geräusches  einzelner  Uhren,  das  er  den  im  Ge- 
häuse sich  allmählig  festsetzenden  Ablagerungen  zuschrieb,  an  denen  sich 
die  Trommel  reibe,  die  aber  durch  Ausspülen  mit  heissem  Wasser  sich 
leicht  entfernen  Hessen. 

Hoffmann  gab  an,  denselben  Zweck  auch  mit  Gljcerinausschwenkung 
erreicht  zn  haben. 

Hr.  Saalfeld  bemerkte,  es  mit  dem  letztern  auch  versucht  zu  haben, 
doch  sei  nach  wenigen  Tagen  der  alte  Uebelstand  wieder  eingetreten. 

Hr.  Stadimüller  gab  an,  bei  einer  3  Lt.  Uhr  das  Geräusch  beseitigt  zu 
haben,  indem  er  den  Druck  auf  das  äusserst  zulässige  Minimum  reducirte. 

Hr.  lUig  schrieb  das  Geräusch  gleichfalls  einer  inneren  Reibung  zu, 
und  könne  solches  z.  B.  auch  eintreten,  wenn  die  Uhr  schief  aufgestellt 
würde,  wodurch  möglicher  Weise  die  Trommel  an  dem  GaseinfUhrungs- 
rohre  anstreife. 

Hr.  OtUh  empfahl  nunmehr  noch  ein  zeitweises  Abnehmen  der  Gas- 
messer und  Ausspülen  mit  reinem  Wasser,  sauerfreies  Gljcerin  hielt  er  für 
vollkommen  unschädlich  und  der  manchfachen  Vortheile  halber  geeigneter 
wie  jedes  andere  Füllungsmittel. 

ad  7.  Hr.  lUig  berührte  zunächst  die  bekannte  Art  der  Feststellung 
des  Verlustes,  dabei  bemerkend,  dass  auch  ein  Gasüberschnss  möglich  sei, 
der  durch  verzögerte  Aufnahme  und  Minderverbrauch  der  Laternen  hervor- 
gerufen werden  könne.  Hierauf  ging  er  zu  den  Ursachen  des  Gas- 
verlnites  über,  za  denen  er  in  erster  Linie  die  Ausdehnung  desRöhren- 
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netzee  zäblie,  welches^  um  je  grödseri  eine  um  bo  stärkere  Condensation 
veraDlaf»8e,  der  Verlust  ändere  sich,  je  nachdem  mehr  oder  weniger  am 
Rdhrennetz  bei  Gasdruck  gearbeitet  werde;  er  werde  grösser  durch 
heftige  Winde  und  deren  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Laternen,  durch  an- 
haltenden Schneefall  und  in  Folge  dessen  hervorgerufene  starke  Druck- 
erhöhung in  den  Gasometern^  der  Wasserstand  der  Ktationsgasuhr  äussere 
seine  Wirkung,  wo  auf  Kosten  der  Gasauabente  der  Verhist  ein  geringerer 
werde;  stets  nacblheilig  beeinflussend  seien  die  Schwankungen  des  Wasser- 
standes der  Privatuhren.  Die  richtige  Erwägung  aller  dieser  Einflüase 
Hessen  erst  eine  scharfe  Fixirung  des  Gesammt- Verlustes  im  Vergleiche  zu 
früheren  Jahrgängen  zu. 

Hr*  Guth  bemerkte j  dass  bezüglich  des  durch  Schneefall  verstärkten 
Druckes  in  den  Gasometern  wohl  nur  ein  an  diesen  selbst  vermehrter  Ver- 
lust verstanden  sein  könne,  da  ein  gut  arbeitender  Regulator  eine  derartige 
Druckerböhung  auf  die  Hauptleitung  nicht  übertrage.  Auch  erwähnte  er 
noch,  dass  bei  Stürmen  mehr  oder  weniger  Flammen  ausgelöscht,  das  Ab- 
drehen der  Hähne  mitunter  vernachlässigt  und  dadurch  Verluste  herbeige* 
führt  würden. 

Hn  Klein  regte  die  Frage  an,  ob  in  der  Nähe  eines  gehetzten  Ofens 
nicht  mehr  Gas  consumirt  werde  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen,  waa 
seinen  Beobachtungen  nach  wirklich  der  Fall  sei. 

Hr.  Cruth  hielt  dies  fiir  möglich,  aber  den  Verbrauchsunterschied  für 
höchst  unbedeutend  und  glaubte  die  Erklärung  hiezu  in  der  höher  er- 
wärmten und  desshalb  leichteren  umgebenden  Luftschicht  zu  finden,  welche 
die  Ausatrömungsfäbigkeit  des  Gases  befordern. 

Hr  Saalfeld  fand  iq  strengen  Winter-  und  heisaen  Sommermonaten 
hohe  Verluste,  da  in  beiden  Fällen  das  Gas  in  der  Fabrikuhr  wärmer  als 
in  den  Privatuhren  gemessen  werde.  Im  Sommer  sei  der  freistehende 
Condensator  so  heisa,  daas  man  die  Hand  nicht  daran  ertragen  könne,  und 
werde  durch  die  6"  Hauptleitung,  welche  grossentheils  unter  Wasser  liegOi 
bedeutend  abgekühlt  Im  Winter  gefriere  das  Wasser  meistens  ein  und 
sei  die  nachherige  Abkühlung  immer  stärker,  als  die  Apparate  das  Gaa  zu 
kühlen  im  Stande  seien. 

Hn  J.  Hoffmann  bemerkte,  dass  die  Differenz  der  Zeit  des  Anzündens 
und  Löschens  der  Laternen  wohl  nicht  Überall  genug  berücksichtigt  würde, 
wodurch  sehr  wahrscheinlich  erhebliche  Verluste  stattfänden.  Um  diesem 
vorzubeugen,  habe  man  in  neuerer  Zeit  z.  B.  in  Pisa  das  Mittel  der  Zeit 
des  Anzündens  und  Löschens  zur  Berechnung  des  wirkliehen  Verbrauchs 
angenommen. 

Hr.  Ilgen  glaubte  annehmen  zu  dürfeui  dass  man  ^ohl  allerorts  darauf 
bedacht  sein  werde,  sich  vor  augenfälligen  Schaden  zu  hüten» 

Hr.  Guth  erinnerte  noch,  durch  Condensation  und  Lekage  im  Röhren- 
netze werde  der  Hauptverluat  hervorgerufen,  doch  glaubte  er  auch  den 
Laternen  sowohl  in  direktem  Verbrauch  als  auch  bei  Reparaturen  und  Ver 
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daehllsdgtixig  der  Anattnder  etc.  ein  namhaftes  Quantum  sutchreibeü   zu 
dürfen. 

ad  8.  Hr.  Hgen  theilte  mit,  dass  er  die  Wirksamkeit  unbrauchbar 
gewordener  Masse  wiederherstelle  durch  zeitweises  Auswaschen  mit 
reinem  Wasser,  nm  die  löslichen  Ammoniaksalze  daraus  zu  entfernen;  dann 
{o\$;e  das  [Tebersieben  der  ausgewaschenen  noch  nassen  Masse  mit  trockenem 
Kalkhydrat,  wobei  die  Masse  so  lange  tüchtig  umgestochen  werden  müsse, 
bis  aller  Ammoniakgeruch  verschwunden  sei,  hierauf  folge  die  Ausscheidung 
der  SQsammengeballten  Theile  der  Masse  mittelst  eines  Siebes,  welche  als- 
dann scharf  getrocknet,  fein  zerrieben  und  wie  oben  weiter  zu  behandeln 
seien.  Einen  Nachguss  von  gelöstem  Eisenvitriol  habe  er  niemals  ange- 
wandt, und  sei  die  Masse  in  stetig  gutem  Zustande  erhalten  worden.  Wenn 
nach  langem  Gebrauch  schon  zu  viel  Schwefel  in  der  Masse  sei,  reiche  dies 
Verfahren  nicht  mehr  aus,  doch  Hesse  sich  der  ungebundene  Schwefel  durch 
Behandlung  der  Masse  mit  schwefelsaurem  Natron,  welches  durch  Schwefel-^ 
aufnähme  in  durch  Wasser  leicht  auszuwaschendes  unterschwefligsaures 
Natron  umgewandelt  wurde,  entfernen  und  dadurch  die  ursprüngliche  Masse 
wiederherstellen.  Nach  F.  Lehmann  könne  man  auch  den  freien  Schwefel 
durch  Eisenfeilspfthne  und  ammoniakalisches  Wasser  in  Schwefelsäure  um- 
wandeln und  die  so  regenerirte  Masse  zu  neuem  Gebrauche  verwenden. 

Hr.  BtadimiUUr  frug  an,  ob  die  Begenerirung  der  Masse  im  Winter 
auch  im  Freien  vorgenommen  werden  könne,  was  die  Herren  Homung  und 
Ugen  bejahten  mit  dem  Bemerken,  dass  durch  den  zeitweisen  Regen  die 
Masse  gut  ausgelaugt  und  durch  die  immerwährende  Berührung  mit  frischer 
Luft  gänzlich  regenerirt  werde. 

Die  Herren  lUig  und  Gümhel  theilten  mit,  dass  sie  mit  präparirtem 
Eisenoxyd  reinigen  und  damit  höchst  befriedigt  seien. 

Hr.  niig  fbgte  noch  bei,  dass  nach  10 — 12  monatlicher  Benützung  diese 
Masse  ziemlich  ausgenützt  sei  und  am  Besten  ganz  abgelegt  werde,  da  die 
Reinigung  von  1000  c'  nicht  höher  als  1  kr.  zu  stehen  komme. 

Hr.  Oüsch  erklärte,  Zrommin^sche  Masse  in  Anwendung  und  soviel 
vorräthig  zu  haben,  dass  eine  Parthie,  sogar  im  Winter,  14  Tage  zu 
Regenerirüng  Zeit  habe,  was  er  für  vortheilhafte  Verwendung  der  Masse 
als  besonders  nothwendig  erachte. 

ad  9.  Hr.  Bgm  fragte  nach  der  Ursache  des  sich  manchmal  bildenden 
dicken  Theers  in  der  Hydraulik,  worauf  Hr.  Quth  erwiderte,  dass  je  grösser 
diebei  der  Destillation  statthabende  Hitze,  um  so  dickflüssiger  der  ent- 
stehende Theer  werde,  weil  durch  dieselbe  diejenigen  hohem  Kohlenwasser- 
stoffe, welche  bei  niederer  Temperatur  von  den  übrigen  Gasen  nur  absorbirt 
gehalten  und  in  der  Hydraulik  und  dem  Condensator  als  Theer  meistens 
niedergeschlagen  und  in  permanente  Gase  flbergeftlhrt  würden.  Es  sei 
ihm  vorgekommen,  dass  die  Sattelröhren  und  die  Hydraulik  mit  zäher 
Masse  beinah  ganz  angefüllt  gewesen  wären  und  zu  wiederholten  Malen 
kättM  gereinigt  werden  müssen. 
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Hr«  Hornung  erachtete  es  aU  rathsam^  bei  selir  hoher  Hitze  der 
Retorten  die  SperrflOsaigkcit  der  Hydraulik  täglich  zu  erneuern  und  die 
Steige-  und  Sattelröhren  bei  jeder  Cbargirung  zu  säubern. 

ad  10  Vbc.  Ugen  legte  einen  2er  Ofen  vor,  mit  welchem  er  zufrieden- 
Bteliende  Resultate  erbalten  habe  ^  die  seitlich  der  Feuerung  gelagerten 
Retorten  waren  in  der  Mitte  durch  Platten  abgeeteift  und  nur  vorn  zu- 
nächst tlber  der  Feuerung  einige  Löcher  gelassen^  durch  welche  das  Feuer 
nach  dem  hintern  Theil  der  Retorten  gelangte,  welche  auf  je  einer  Seite 
mit  dem  Gewölbe  mit  Ausnahme  einer  hintern  Oeffnung  ganz  abgedeckt 
waren.  Das  Feuer  paasirte  nun  die  ganze  seitlicbe  Länge  der  Retorten 
zwischen  diesen  und  dem  Gewölbe  von  hinten  nach  vorn  und  ging  in  um- 
gekehrter Richtung  unter  den  Rotorten,  durch  je  einen  Schieber  regulirbarj 
in  den  FenerkanaK  Der  Ofen  habe  bei  23tündiger  Chargirung  von  je 
I  Ctr^  Kohlen  über  12000  c'  Gas  täglich  ergeben,  und  wären  dabei  nicht 
mehr  als  8 — ^9  Ctn  Coaks  verbraucht  worden,  ungeachtet  die  Kohlen  oft 
aehr  feucht  und  die  Coaka  keine  besonders  gute  gewesen  seien, 

Hn  Gümhel  bemerkte,  dass  bei  einem  sonst  gut  arbeitenden  2er  Ofeo 
beim  OeflFnen  einer  Schaubücbse  daselbst  die  Flamme  ausgeschlagen  habe, 
was  Hn  Klein  dem  tiefliegenden  Feuerkanal  zuschrieb,  welcher  durch  die 
umgebende  Feuchtigkeit  die  Verbrennungsproducte  abkühle  und  die  Ström- 
ung hemme. 

Hr.  Jos,  Hof  mann  legte  die  Zeichnung  eines  Brauukoblen-Theer* 
Ofens  vor,  wobei  der  Thcer  durch  eine  regultrbare  üeflfnung  stetig  der 
Retorte  zufliesst,  das  Gas  durch  einen  kleinen  Condensator  abgekühlt  und 
direkt  nach  dem  Gasometer  geleitet  wird,  Di©  ganze  Vorrichtung  erschien 
zweckmässig  und  leicht  zu  überwachen^  was  selbige  für  eine  Anlage  bei 
entlegenen  Etablissements  besonders  geeignet  machen  dürfte. 

ad  11,  Hr.  Ilgen  berichtete.  Versuche  gemacht  zu  haben.  Gas  aus 
Traubentreatern  herzustellen,  dieselben  seien  jedoch  noch  nicht  soweit 
gediehen^  dass  er  ein  endgültiges  Urtbeil  über  die  jetzt  erwiesenen  Vortheile 
zu  fällen  im  Stande  sei.  Die  ausgenützten  Traubentrester  habe  er  zunächst 
an  der  Luft  durchaus  getrocknet  und  bei  der  nachherigen  Destillatioii 
620  c'  augenacheinlich  sehr  schönes  Gas  per  Ctr.  erhalten»  Der  kohlige 
Rückstand  sei  im  präparirten  Zustande  eine  gesachte  schwarze  Farbe, 
deren  Qualität  bei  einer  niedrigem  Gasausbeute  von  etwa  550  c'  erheblich 
besser  ausfiele,  wie  sich  die  anwesenden  Herrn  durch  Vorzeigen  der  ver- 
schiedenen Farbeproben  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatten.  In  einer  weitem 
Versammlung  versprach  er  in  eingehender  Weise  auf  diesen  Gegenstand 
zurückzukomnien. 

ad  12.  Hr  Ilgen  theilte  mit,  dass  der  Gaskalk  durch  eine  Mischung 
mit  V*  gewöhnlichem  Kalk  einen  verwendbaren  Mörtel  abgebe.  Nach 
Prechtl  erhalte  man  aus  Grünkalk  mit  Eisenvitriol  versetzt  eine  mattgrflne 
Anstreichfarbe  und  aas  dem  Ammoniakwasser^  das  mit  Salzsäure 
gesättigt  zur  Vertreibung  des  Schwefelwasserstoffes  gekocht  werden  müsse, 
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toheide  sich  unter 'etwas  Zusatz  von  schwefelsaurem  Eisenoxyd  Berliner- 
blan  aus.  Nach  Oraham  erhält  man  aus  Oaskalk  unterschweflig- 
saures  Natron,  indem  man  den  Kalk  zunächst  in  dünnen  Schichten 
einige  Tage  der  Luft  aussetze^  wodurch  das  Schwefelcalcium  grösstentheils 
in  unterschweflichsauren  Kalk  umgewandelt  werde.  Hierauf  lauge  man 
mit  dem  gleichen  Oewichte  kalten  Wassers  aus,  filtrire  die  erhaltene  Lös- 
ung und  setze  der  klaren  Flüssigkeit  vorsichtig  Soda  zu,  bis  kein  Nieder- 
schlag von  kohlensaurem  Kalk  mehr  erfolge.  Letzterer  werde  nun  durch 
Filtriren  von  der  Flüssigkeit  getrennt  und  diese  selbst  concentrirt,  aus 
welcher  dann  beim  Erkalten  die  Krjstalle  sich  aasschieden,  die  durch  üm- 
krjstallisation  noch  weiter  gereinigt  werden  könnten.  Die  Krystalle  seien, 
um  eine  Zersetzung  zu  verhindern,  vor  der  Luft  sorgfältig  zu  schützen. 

Hr.  Homung  gab  aU;  dass  er  auch  den  Grünkalk  in  besonderen 
Formen  hergestellt  und  nach  vollständiger  Trocknung  in  der  Luft  zur 
Ausmauerung  von  Riegelwänden  benutzt  habe.  Oesiebt  eigene 
sich  der  Kalk  zu  dieser  Verwendung  auch  am  Besten. 

Hr.  GhiA  glaubte  durch  Beimischung  von  dünnem  Aschenfall  eine  con- 
sistentere  Masse  zu  erhalten,  welcher  Ansicht  man  sich  allgemein  anschloss. 

Eb*.  Saalfeld  erwähnte  hier;  dass  es  ihm  vorgekommen  sei;  den  Nach- 
reiniger für  Kalk  vor  der  Ausnützung  ausschalten  zu  müssen,  weil  der  zu 
trocken  gelöschte  Kalk  einen  zu  hohen  Druck  verursacht  bätte. 

Hr.  Homung  bestritt  zwar,  dass  der  trocken  gelöschte  in  der  Hand 
sich  leicht  ballende  Kalk  eine  Druckerhöhung  veranlasse,  doch  war  man 
allgemein  der  üeberzeugung;  dass  der  nassere  Kalk  an's  Arbeitszeug  an- 
klebend; weniger  Druck  als  der  trockene  nach  sich  ftlhre. 

Nr.  13.     Betriebsresultate  der  Gasanstalten. 
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Bei  Nro.  2  sei  bezüglich  der  Coakserübrigung  zu  bemerken,  dass  zum 
grössten  Theil  des  Jahres  und  während  der  Sommermonate  gar  bis  zu  16 
Stunden  tftglich  leer  gefeuert  werden   muss   und  selbige   daher  nur  eine 
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äusserst  niedrige    werden  kounte.    Betreffs  des  Gasverlustes  sei  zn  berück* 

sicbtlgeni  dass  der  geringe  Consum,  unzureichende  CondensatioDsvorru^htungi 
die  Strassenlaternen,  für  welche  per  Stunde  nur  4  cf  verglitet  werden,  und 
sonstige  nachtheilige  Einflüsse  eine  Hinderstellung  desselben  kaum  zulässig 
roachten. 

Bei  Nro.  2  sei  betreffe  der  Gasauabeutung  zu  erwähnen ,  dass  der 
Schornstein  baufällig  war  und  die  nötbige  Retorten httze  daher  nicht  er- 
reicht werden  konnte 

Als  nächster  Versammlungsort  wurde  L il n d a u  bezeichnet 
und  hiemtt  Sitzung  und  Protokoll  geacbbssen. 

Kaiserslautern,  Juli  1867. 

Quth.     A.  Eöffmann, 


Statiatischü  und  finaimelle  JCttieiltuigeiu 

FarU.  Die  7  Anstalten  der  Pariser  Gasgesellschaft  sind  nach  ihrer 
Grösse  geordnet:  La  Villette,  les  Teroes,  Papy;  Vaugirardi  Jorj,  St.  Mand^, 
Belleville. 

Gasanstalt  su  La  Villette,  In  einem  Retortenhause  mit  acbtheiligem, 
auf  gusaeisernen  Säulen  ruhendem,  aus  Schmiedeeisen  conatruirtem  Dache,  be- 
finden sich  128  Gasöfen  k  7  Retorten^  unter  jedem  Dachtheile  2  Systeme 
k  8  Oefen ;  je  2  Systeme  sind  mit  den  Rücken  aneinander  gebaut.  Liebte 
Weite  eines  Ofens  9'  6V4"*).  Ausserdem  sind  noch  56  Coke* Oefen,  in  4 
Reihen  k  14  Stück,  die  nur  alle  72  Stunden  mit  12,000  Pfd,  Kohlen  be- 
schickt werdeo,  vorhanden.  Diese  Oefen  bestehen  aus  30'  langen  Chamotte- 
gewölben,  SVt'  breit  und  2'/!'  hoch,  die  an  beiden  Enden  durch  Schieber 
verschliessbar  sind ,  jeder  Ofen  hat  seine  eigene  Cokefeuerung.  Die  produ- 
zirte  Coke  wird  mittelst  einer  Maschinen  Vorrichtung  aus  dem  Ofen  geschoben, 
und  fällt  in  einen  oben  offenen  Canal,  wo  sie  sofort  leicht  mit  Cokeaacbe 
beschüttet  und  durch  einen  geringen  Wasseraufguas  völlig  erstickt  wird;  4 
Stunden  später  kann  die  Coke  an  die  Eisenbahnen,  Eisengieasereien  u.  8.  w. 
für  die  sie  eigens  fabrizirt  wird,  abgegeben  werden.  In  den  Cokeofen  liefert 
dasselbe  Gewicht  Kohlen  nur  Vi  von  dem  Gasquantum,  was  es  in  den  Re- 
torten giebt.  Das  in  den  Gasretorten  erzeugte  Gas  gelangt^  nachdem  es  sehr 
weite  auf  Säulen  uod  Consolen  vor  den  Oetcn  liegende  Vorlagen  passirt  hat, 
durch  die  etwa  7//^  weiten  Abzugsröhren  in  zwei,  hoch  oben  unter  dem 
Dachverbande  durch  das  ganze  Gebäude  gehende  Hauptrohre.  Neue  Bohren- 
condenaatoren  stehen  im  Freien^  acht  davon  mit  aufrecht  stehenden  Röhren  ohne 
WasserberieseluDgj   und   ein  grösserer  mit  liegenden  Röhren  und  unvollstän- 
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•ttadiger  WMserberieselaiig.     Die  8  Condensatoren  haben  je  einen  üntersatSi 
in  welchen  3  Beihen  k  6  gnsseiserne  Doppelrohre  von  je  circa  V/t*^  Durch- 
messer eintancheni  der  grosse  Condensator  besteht  aus  20  Blechröhren  von 
je  88^  Dnrehmesser  nnd  86'  Länge;  die  in  ö  Reihen  etwas  geneigt  neben 
einander  liegen ,  über  einander  sind  4  solcher  Reihen.    Die  Scrubber  stehen 
gleichfidls  im  Freien  und  haben  14 y,'  Höhe  und  5'  Durchmesser,  im  Innern 
haben   sie  oben   und  in  der  Mitte  je  einen  Siebboden ,  zur  Vertheilung  des 
von  oben    mittelst  Pumpyorrichtung    eingespritzten   Ammoniakwassers.    Als 
Exhaustoren  dienen  12  liegende  Kolbenpumpen,  von  denen  je  drei  durch  eine 
liegende  Dampfmaschine  getrieben  werden.  Jede  Pumpe  liefert  etwa  500,000  c' 
Gas  in  84  Stunden.    2  Reserveezhaustoren   werden  ebenfidls  von  einer  He- 
genden Pumpe  getrieben.    Vor  den  Exhaustoren  war  im  Sommer  Vi''  ün- 
terdrucky  hinter  denselben  11 V/'  Druck  vorhanden,  der  sich   im  Winter  auf 
l9*/t'  steigern  soll.    Neben  der  Maschinenstube  in  einem  besonderen  Räume 
ist   ein  Exhaustor-Regulator  von    14'  Durchmesser   aufgestellt    Sechs    mit 
Goke  geheiate  Dampfkessel  geben  den  nöthigen  Dampf.    Die  Reiniger  stehen 
in  5  verschiedenen  Gebäuden;  4  derselben  enthalten  je   16  Reiniger  von  T 
8"  O  lichter  Weite.    Im  fünften  Gebäude  sind  36  grössere  Geftsse  von  Ib" 
und  8'  lichter  Weite  aufgestellt    Jeder  Reiniger  ist  3'  2y^''  tief  und  hat 
einen  schmiedeeisernen  Deckel.    Die  Geftsse   haben    etwa  9''  vom    Boden 
eine  Bretterlage »  die  mit  1"  grossen,   ziemlich  weit  von  dnander  gebohrten 
Löchern  versehen   ist    lieber    dieser  Lage   liegt  eine  korbartig  geflochtene 
Decke  von  Weidenruthen  n.  s.  w.  auf  der  die  Laming'sche  Masse   etwa  15" 
hooh  aufjgetragen  wird.  Fttr  je  4  Reiniger  ist  zum  Heben  der  Deckel  ein  aus 
Schmiedeeisen  construirter   auf  Schienen  fahrbarer  Krahn  aufgestellt.    Zum 
Absperren  der  Reiniger  dienen  Schieberventile.    Die  Stationsgasmesser  sind 
von  verschiedener  Grösse,  die  grössten  für  eine  Production  von  1  Million  c' 
in  24  Stunden  haben  10*/,' Länge,    und   10/«'  Durchmesser  mit   14zölligen 
Röhren.    Zwölf  ein&che  Gasbehälter  k  420,000  c'  Inhalt,  von  denen  mehrere 
die  Zu-  und  Abftthrungsrohre  in  der  Weite  von  20"  oben  auf  der  Decke  ha- 
beuy  befinden  sich  im  Freien,   auf  einem  von  der  Anstalt  durch  eine  öffent- 
liche Strasse  getrennten  Grundstücke,   und  haben  aus  Werksteinen  gebaute 
Bassins,  die  ganz  in  der  Erde  stehen.    Von  der  Anstalt  gehen  4  Hauptröhren 
von  je  27  Vt  Zoll  englisch  Weite  aus.    Am  Tage  wird  ein  Druck  von  14'" 
am  Abend  sogar  von  55"'  gegeben.    Die  Maximalproduction  an   einem  Tag 
soll  angeblich  7,770,000  c'  englisch  gewesen  sein. 

Gaasnstalt  zu  Yangirard.  Diese  Anstalt  hat  714  Retorten  von  denselben 
Dimensionen  wie  in  La  Villette,  femer  1  liegenden  Condensator  im  Freien, 
Scrubber,  die  nicht  im  Gebrauch  sind,  9  liegende  Eolbenezhaustoren  von  je 
500,000  c'  Lieferungsfthigkeit,  3  liegende  Dampfmaschinen,  1  Exhaustor-Re- 
gulator, 20Bemiger  von  je  14'  4'/,"  und  7'4V>"  lichter  Weite,  4  Stationsgas- 
nhreni  8  Gasbehälter  mit  zusammen  2,950,000  c'  Inhalt.  In  zwei  Doppel- 
öfen dieser  Anstalt,  deren  Feuerungen  etwa  32'  tiefer  liegen,  als  die  Unter- 
kante der  Gasöfen  wird  durch  unvollständige  Verbrennung,  und  den   nach 
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Siemens'scher  Constructioii  erbauten  Begeneratoren,  Eohlenozjdgas  aus  Coke 
erieugt«  und  dann  durch  Bohre,  Canftle  und  Schieber  geleitet,  im  Gasofon 
verbrannt  Man  scheint  aber  mit  den  Versuchen  nicht  sehr  zufrieden  su  seb. 
Im  Maximum  produsirt  die  Anstalt  zu  Yaugirard  in  24  Stunden  8,500,000  c'. 


GescUlftsbericht  des  Verdns  f&r  GasMenchtimg  iw  Stadt  Zwioka« 

auf  das  Betriebsjahr  vom  1.  Mai  1866  bis  Ende  April  1867. 

Gegenstände  der  Tagesordnung 
fflr  die  16.  ordentliolie  Generalre  rsammlang  am  5.  Deoember  1867. 

1.  Vortrag  des  Geschaftsberiolites. 

2.  Vorlage  der  Jabrenrecliniuig  1S66/67  zur  JatUfioation   und  BeseblnsifiMrang 
über  die  in  Tertbeilende  Dirideude 

3.  Wahl  cur  Ergftncang  des  Aasschosses. 

Za    wHblen    sind   drei  wirkliebe    und   swei    stellrertretende  Mitglieder  an  Stelle    der 
statatenmAssig  aassoheidenden  und  wieder  wählbaren  AnssohnssmitgUeder: 
Herrn  Stadt&ltesten  Adr.  Weich ert.f  ,^  ,  , 

Dr    Hercoe  (    ^^°  GeneralTersammlung 

jf      Stadtrath  Ebert  yon  dem  Ansschnsse 

als  wirkliche  Anssehussmitglieder,  und 
Herrn  Fftrbereibesltzer  Diebel  yon  der  Generalrersammlang, 

^      Baumeister  Herold  sen.  rom  Ansschasse, 
überdies  aber  an  Stelle  des  Ton  der  GeneralTersammlung  auf  die  Jahre  1866/69  gewählten 
SteUTertreters, 

Herrn  Baron  Ton  Gutsohmid, 
welcher  wegen  WohnortsTertnderung  nach  f.  85  der  Statuten  ausgeschieden  ist, 
ein  anderer  SteÜTertreter  auf  zwei  Jahre  Ton  der  GeneralTersammlung. 
Im  Ausschüsse  Terbleiben  : 

a)    wirkliehe   Mitglieder: 
Herr  BergTcrwalter  Ambro  sius  Richter, 
„     Banquier  G.  Böhme, 
,f     Bürgermeister  Meyer, 
„     Hammerinspector  Kühn, 
„     Apotheker  Grüne  und 
„     Seilermeister  Ferdinand  Dix. 
b)  StellTertroter : 
Herr  Dr.  Bau, 
„     Apotheker  Andritzschkj  und 
„     Kaufinann  Frisch. 

In  dem  Terflossenen  Betriebsjahre  ist  das  Hauptröhrenneti  durch  Verltfngerung  in  der 
Mofitzstrasse,  dem  Asch,  dem  Silberho^  der  Bader-  und  der  kleinen  Biergasse  um 

1089  Ellen 
erweitert  worden  und  es  betrügt  daher  dessen  ganze  Ausdehnung  jetzt 

32287  EUen. 
Der  hiedurch  Terursachte  Aufwand 

Ton 1882  Thlr.  —  Ngr.     4  Pf. 

sowie 182       „       4     „       2    9 

f^T  1  Röhren condensator  etc.  und 18       „     25     „      —    „ 

fOr  neue  Werkzeuge  in  der  Werkstatt 

zusammen     1582  ThLr.  29  Ngr.     6  PH 
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iit  ^lam  Immobilien-  und  IiiTentviea-Conto   sngeBohrieben,   wogegen  dasselbe   dnreb  Ab- 

sohreibang  Uni  Inreatnr-Biieli  um 

.  2888  Thlr.  7  Ngr.  7  Fl 

«otlMtet  wnrdo. 

IMs  Zabl  der  SirassenUternen  bat  sieb  im  yerflosseDen  Betrieb^jabre  Ton 

287  auf  256  Stdok, 
die  der  Abonnenten  Ton 

380  auf  858 
und  die  Gesammtiehl  der  Flammen  Ton 

8108  anf  8289 
Termebrt.     In  Folge  deesen  ist  der  Gasoonsnm  ron 

12690008  anf  18578U8  stebs.  e' 
gef  tilgen. 

An  Gas  wnrde  anssobliessliob  des  Bestandes  am  I.Mai  1866  Ton  21500  säobs«  0' 

im  Betriebsjabre  1866/67  prodnoirt 14162812       „       „ 

insammen      14184312  sAcbs.  e' 
DaTon  wurden 

an  die  Abonnenten  rerkaoft  13300249  slobs.  e' 

in  der  Anstalt  Terbranobt 278294       „       „ 

nnd  ee  Terblieben  am  80.  April  1867  im  Bestände  .        .  23750       „       „ 

Das  Torerwibnte  Quantum  Gas  ron 

14162812  siobs.  c' 
wnrde  ans 

2525,t  Karren  Gaskoblen 
gewonnen,  wonaob  1  Scbeffel  (y^  Karren)  darobscbnittlich 

934,,s  slobs.  c' 
ergab. 

Ansserdem  lieibrte  1  Scbeffel  Gaskoblen 
0,96654  Sobeffel  Coaks  oder  5,,®/^  Mindermass   gegen  die  Koble  nnd  12,^«  Pfd.  Tbeer. 
Die  Gesammteinnnabme  betrug 

fllr  Gas 25446  Thlr.  24  Ngr.    8  Pf. 

,    Coaks 2458     „         2     „       8  „ 

,    Tbeer 652     „         4     ^       8  , 

Gewinn  an  l£ateriaUen 166     „       18     „       6  „ 

9        ,    Nebenproduoten 20     „         7^_^ 

28748  Tblr.  27  Ngr.  5  Pf. 
Die  G^esammt-Ausgabe  belief  sich;  wie  aus  dem  angefügten  Gewinn-  und  Verlust-Gonto 
ersiobtliob  ist 
für  Betriebs-    nnd  Verwaltongekosten ,    Zinssablungen    nnd 

Reparaturen  auf 12812  Tblr.  25  Ngr.  4  Pf. 

Ar  Abeobreibungen  laut  luTenturbuch  auf  ...       2888     „         7     „  7  „ 

„  Tanütoe  anf 879     „  21     „  6  ^ 

16026  Tblr.  24  Ngr.   7  Pt 
Ee  stellt  aiob  demnaob  ein  Ueberscbuss  yon 

12718  Thlr.  2  Ngr.  8  Pf. 
berans. 

Daron  sind  naob  §•  11  der  SUtuten  lOVo  oder 

1271  Tblr.  24  Ngr.  8  Pt 
inm  Beserrefonde  lurfioksulegen  und  Torbleiben  daber 

11446  Tblr.  8  Ngr.  5  Pf. 
als  Befaigewinn. 

Der  Beeenrefond  bat  sieh,  wie  dor  angefügte  Gontoausiug  naebweist,  durcb  den  Ge- 
winnanteil des  Jabres  1865/66  und  durch  seine  eigene  Versinsung  auf 

8366  Tblr.  9  Ngr.  9  Pf. 
eibSbety  welche  in  Effecten  im  Depositum    des    hiesigen  Stadtratbs  nnd  in    der  Sparcasse 
niedergelegt  sind. 

Die  in  Toriger  Generalf*ersammlung  beschlossene  Anleihe  Ton  50000  Tblr.  gegen  auf 
den  Inhaber  lautende  Bcbuldscheine  hat  mittelst  Dekretes  des  Königlichen  Ministeriume 
d«i  bnen,  Vom  18*  .August  d.  J.  die  erforderliche  Genehmigung  erhalten« 

7» 
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Gewinn-  und  Verlust-Conto.                                M 

»all 

« 

1567 

~~ 

^ 

April  30. 

An  IiitereBaeii-Cocto         .         ,         , 

• 

.    Thlr. 

1122 

16 

■ — 

„  Regie-ronto       *         •         .         ,         ^ 

» 

•         *        if 

338 

18 

4 

^  Werkscaasen-Couto 

für  Gaakohlen 

.      Tblr 

.  4625.  29.    6. 

„  CoÄk»         .... 

M 

657.  10.  -. 

«  Tbeer         .         .         .         .         , 

» 

516    24.  — . 

j,  Beinigangsmateriftl 

» 

112.    --      9. 

^  Ex  peditiotjfl- Unk  Ölten 

•                » 

ßll    10,     L 

^  Conunun -Unkosten 

-               ft 

47.  17.    4. 

^  General- Utikoflten  incL  377  Tblt 

17  Ngr,  für  Einquartierung 

»                JJ 

1546.  22.     7. 

„  Schloaserworkatatt 

'                JJ 

51.  21      7. 

„   BetriobslöhQ« 

*                Jf 

176a  19.     5. 

„  Betrieb« -Eepar«mr 

» 

525.  29.     1 

^   Oefen*  Reparatur 

n 

311.     4      3. 

„  Gaaverbrancb  in  der  AnstÄlt 

•           1} 

442.  22.     8. 

„   Privat-Ünk Osten 

'              n 

51.  28*     2. 

„  Gebäade-Reparatiir 

tf 

190.  20.     7. 

11351 

21 

:  — 

An  luven Urien-  und  Immobilien- Conto 

Abscbreibnngen  laut  InTentarienbucb 

• 

.    Thlr.  j 

2833 

7 

7 

„  Tantieme 

, 

, 

879  21 

e 

„  Saldo*  Rein  gewinn       .         ,         •         , 

• 

•         •         " 

12718    2 

3 

Thlr. 

28743^27 

5 

■ffllt«*B| 

1867 

April  30. 

Per  Werkscasson  Conto 

Einnahme  für  Gas 

Thlr. 

25446.  24.     8, 

^           „    CockÄ      . 

n 

2458     2.     8. 

„           „    Tbeer       . 

» 

652      4.     3. 

Gewinn  an  Materialien 

n 

168.  18.     6 

■ 

ft         „    Nebenproduct 

9 

20.     7.  ^. 

28743  27 

5 

Tbk.  ]|  28743|271  5 

Bilanz-Conto. 

HnU, 

mu 

^ 

April   30. 

An  Immobiliar-  und  Inventarien* Conto    , 
^  WerkscasBon-Conto 
An  CassenbeBtand 
^  Materialienbeatjuid     • 
j,  Debitoren          .         .         .          . 

Tblr. 

.     Tblr. 

1115.  29.     4 

5681-  19      2. 

170.  19.     3, 

80256 

18 

4 

„  nnerledigte  Arbeiten 

ff 

2915.  27,     6. 

9884 

5 

5 

^  CmsBen-BoBtand            «         .         ,         . 

,    Thlr. 

13991 

14 

8 

Thlr. 

104132 

8    7 

fiillf^ii. 

"   1867 

. 

April  30. 

Per  Aotien -Capital- Conto 

.    Thlr. 

50000 

— 

~^ 

^    Credltoren-Conto        .         *         ,         . 

•      « 

30850 

— , 

— 

^    Cautions-Conto           ,         .         .         . 

•          *      n 

11 

25 

— - 

„    BanimpitJil-Cotito        ,         .         .         . 

•      I» 

9797 

19 

3 

„    DiTidenden-Conto      .         .         •         . 

•          •1» 

375 

.^ 

^ 

„    Tantieme- Conto         ,         .         ,         , 

•            '        it 

379 

21 

6 

^^B 

„    Gewinn-  und  Verluit-Conto 

*          *       n 

12718 

2 

8 

• 

Thlp.  |104132|  8j 

"t 

GttdimiWrtoht  im  Ten^  fh  GidMMMhtaag  der  Stadt  Zmkk&ß. 
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Beflerviefond<-Goiito* 


Ifai  1. 
Jidi  1. 


Oot.  1. 
Nov.  1. 


1867 
Jan.  2. 


Fibr    U 
April  1. 

April   80. 


1867 
Mai  1. 


flalio-Vorftrag 

Zinaan  pr.  V,  Jahr  k  4^  tob 

S600  TUr.  StaataMkaläMbaiaan 
400     9       Stadt-Obligationen 


Tblr. 


^  Zukam  Ton  500  Tblr«  Staatopapieran  k  4VJ 


y.j. 


Ton  2500  Tblr  HtaaUpapierenkSVg/  ^^ 
Antbeil  am  Reingewinn  pro  1865/66,  Ton  11101  Tblr. 

29  Ngr.  k  10«/o 

Gewinn  an  400  Tblr.  eingekanftea  4%  Staatopapiaran 

ä  97%% 

„     an  1000  Tblr.  b  500  Tblr.  b  95«  ;     . 
Zinsen  Ton  600  Tblr.  Vereinaglflok-Obllgationen  pr. 
%  Jabr  b  4y,«/4 


4400  Tblr. 


,  Qnaen  pr.  %  Jabr  b  4Vo  ▼^^ 
8800  Tblr.  Staatspapiaren 
200       „     Pfandbriefe 
400       „     Stadtobligationen    1 
„  fflnaen  der  Sparkassen-Einlage         .         .         .         • 
y,  Gewinn  bei  Einkauf  tou  200  Tblr.  T^ipiig-Dnadner 

Eisenbabn-Prioritftton  b  89% 

9  Zinsen  rom  1.  Octbr.  1866  bis  dato  Ton 

600  Tbbr.  Staatopapier  b  4  % 

2600       ^  ,  b  8% 

f,  Zinsen  von  600  Tblr.  YereiBSglflok-Obligationen  pr. 

y,  Jabr  b  VA  % 


An  Saldo- Vortrag 


6916 
60 

49 

1110 

9 
50 

18 

88 

5 
22 
49 


18  15 


16 


16 


Tblr.B    8385|27 


TblrJI    88661  9    9 
Haben. 


1866 
Oot.  1. 

Not.  1. 

1867 
Febr.  18. 


April  80. 


Pto  Stflcksinsen  bei  Einkauf  ron  400  Tblr.  4%  Staats- 
papiere Tom  1.  Jali  bis  dato         ....        Tblr. 
„  Stüekainsen  bei  Elnkanf  ron  1000  Tbbr.  4%  Staate- 
papiera  Tom  1.  Juli  bis  Ende  Oetaber    •        •         .         , 

9  Stficksinsen  bei  Einkauf  Ton  200  Tblr.  4Vo  Leipiig- 
Dresdner  Eisenbabn-Priorit&ten   Tom   L   Jannar  bis 

18.  Februar ^ 

y  Provision  und  Courtage  darauf  1.  Bei.     •        .        .         „ 
„  Saldo- Vortrag  .        .        .        t        .        .        .         » 

Tblr.  1    8885 


1 
8366 


10 


27 


Zwickau,  den  80.  April  1867. 
Beridirt  und  riobtig  befänden. 


L.  Engelbrecbty 
G.  F.  Otto,  adbiUrtor  CUo. 


54 


CaibiNÜiuigi-AiwtaU  ia.  Waiatr, 


fiasbenitiugB-AiisUtt  in  Vehnar. 
Uebenodit  des  11.  BetriebsjalireB  vom  1.  Juli  1866  bi*  1.  Juli  lS67. 

265  dffeotliche  StraBsenflammen  und  2676  Priyatflaramen. 


6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 
13 

14 
15 


16 


17 

18 
19 
20 


Für 


A  u  fi  g  a  b  e. 

Kohlen :  156  Wagenladungen  ä  100  Otr.  . 

Ooaka  znr  Feuerang 

12,960  Scheffel  Zwickauer  Mascfainencoaks  2455. 27.  6 
1^      »       Gascoaks       .  .        216.—.— 

Reinigungsmaterialien  (Laming'sche  Masse) 
Lehm  zum  Verschluss  der  Retortendeckel 
Reparaturen  und  Abschreibung  der  Gasöfen  (95  Rthl. 
1  Sgr.  8  Pf.  Reparaturen  nach  Abzug  von  3  Rthl 
10  Sgr.  für  verkaufte  alte  Materialien  und  447  Rthl 
27  Sgr.  10  Pf.  für  Abschreibung)      . 

Betriebsarbeiterlöhne 

Reparaturen  des  Röhrensjstems,   der  Gebäude-  und 

Hofeinfriedignng 

Instandhaltung  der  Privat-Gasbelenchtungs-Einricht 

ungen .        , 

Aufwände  an  den  Gasbehältern,  Stationsz&hler,  Re 
paraturen  der  Theer-  und  Ammoniakwasserpumpe  . 
Reparaturen  und  10  pCt.  Abschreibung  an  den  Rei 
nigung^pparaten  n.  der  Dampfleitung  im  Reinigungs 

hikuae  undf  Skrubber 

Reparaturen,  Oel  etc.  und  lOpCt.  Abschreibung  am 
Dampfkessel  der  Dampfmaschine  und  am  Exhanstor 
10  pÖt  Abschreibung  am  Druckreffulator 
Reparaturen  und  Ergänzung  der  kleineren  Betriebs 

geräthe  ..    ^ 

all(^emeine  Betriebsunkosten  (Besen,  Näj;el  etc.) 
Heizung  und  Beleuchtung  des  Bureaus,  oer  Inspector 
Wohnung,  Beleuchtung  der  Maschinenstube,  des 
Ofen-  una  Reinigungshauses,  sowie  der  Gasbebälter- 

Scala 

Steuern  (87  Rthl.  12  Sgr.  7  Pf.)  und  Prämie 
113  Rthl.  5  Sgr.)  für  Versicherung  gegen  Feuers- 
and Explosionsgefahr) 

Boreau-Aufwände  an  Schreibmaterialien, Druckkoaten, 
Buchbinderarbeiten^  Insertionen  und  Portoverläge 

Gehälter  und  Tantiemen 

Zinsen  von  24,000  Rthl.  Dariehn  zu  4%  u.  4!/,  pCt 
Ausserordentliche  Ausgaben ,  als :  Gratifikationen, 
Reisediäten  etc.  


Summa 


BtU 

4916 
2671 


94 
10 


542 

1048 

100 

101 

3 

79 

185 
16 

158 
11 

448 

200 

109 
1401 

loro 


Sgr. 

16 
27 


20 
12 


29 
11 


13210 


8 
22 

25 

9 
15 

26 

17 

10 
2^ 

14 


27 


Pf 

4 
6 


9 


Gaabmltaiigs-AMtalt  ia  WUma*. 
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Einnahme. 

FOr  .verkaufte  7^,489  c'  Gas  ä  m.  2  Bthl.  10  Sgr.  bis 
2  Rthl.  20  Sgr 

,  18,048  Berl.  &heffel  Coaks  k  6  Sgr.,  7  Sgr. 
and  a^  100:  17  BthL,  18  RtU.   . 

,         984  Otr.  40 'A  S  Theer  k  Ctr.  10  bis  20  Sgr. 

,        j250Berl.ScheffeU2Sgr.j;Yi\?:;,^^^^^^^ 

♦*;*    »        •        »*  »    'kenp.7RthL68gr. 

Gewion    bei  Einrichtang   Ton   Privat-GasleitnngeD/ 

Rabatte  etc.  

sonstige  Einnahmen,  als  Zinsen  von  temporftr  ange- 
legten Geldern,  Erlös  von  altem  Eisen ,  Ammoniak- 
r,  ^Pachtgeld  etc. 


Summa 


Rthl. 


18702 

3291 
378 


47 
100 

137 


Sgr. 


28 
22 


18 
13 


22868 


Pf 

9 


10 
3 


10 


Vergleichang. 

22,658  Rthl.  —  Sgr.  10  Pf.  Summa  der  Einnahme. 
13,210     ,      27    ,       7    ,    Summa  der  Ausgabe. 

9,447  Rthl.    3  Sgr.    8  Pf.  Summa  Rebertrag    der   Gasanstalt  im  Jahre 

1866/1867. 
Von  diesem  Reinertrage  wurden 
475  RthL    5  Sgr.    6  Pf.  Kosten  der  Reparatur  des  2.  Gasometers, 
897    ;,        b    g      9  „    statutarischer  Reservefond  von  10  pCt  des  Rein- 

Ertrags  und  der  tTebersehnss,  an 


8074 


22 


—  ,    zum  Dividenden-Conto 


nts. 
genommen. 

Dem  Dividenden-Conto,  welches  an  Vortrag  aus  vorigem  Betriebsjahre 
einen  Bestand  von 

166  Rthl.  10  Sgr.    5  Pf.  nachwies  und  sich  nach  Hinxurecbnung  obiger 
8074      ,     22    ,     —  ,    auf 

8240  Rthl.    2  Sgr.    5  Pf.  erhöhte,  wurden 

8200    a      —    .     —  Pf.  zur  Zahlung  einer  Dividende  von  lO'A  pCt.  auf 

das  Actienkapital  von  80,000  Rthl.  entnommen, 

und  bleiben  also 


40  BihL    2  Sgr.    5  Pf.  tJebertrag  auf  das  Jahr  1867/68. 
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Oasbmituig0>AMtak  ta  WafaMr. 


Ans  Yontehendem  resaltiren  die  Selbstkoaten  tod  1000  e'  Cht: 


4' 


Ueberhaapt  1 

mr        11  Fftr  1000  e* 
7^99,489 


156  WageDladangen    Zwiekaoer   nod  westphSliecha 
Koblen  ,        •        ,        .        .        .       4m,  16.    4. 
Hiervon  ab  die  Einnahme  fUr  folgende 

NebeDproducte: 
für  18,048  Scheffel  Coaks      3291.  28,— 
^  984Ctr.407rPfd.Theer    378,  22. — 
,   250  Schff.  Ä  2  SgrJCoaks-) 

-    ^^5    fi   ^^    ^r^H  47.18.- 
«nd    11  Wagenmdungenj 

Schlacken  p.  7  Ethl.  6Sgr.) 

3718.    8.  — 


daher : 

1.  die  Selbatkostea  des  zur  Gaafabrikation  yerwea- 

deten  Materials 

2.  fllr  Coaks  zur  Feaerong ;  12,060  Scheffel  Zwickauer 

MaBcbitiencoaks:         .        .        .        2455.  27.    6 
1200  Scheffel  Gascoaks      .         216.  — .  ~ 


3.  für  ReiDigungsmateriBlieQ 


Coaks  zur  Feuerung 


4.  „  Lehm  zum  VerscblusB  der  Betortendeckel 

5.  „  Unterhaltung  der  RetortenÖfeo  besttglich  Ab 

nutzuDg 

6.  „  Unterhaltung    der  Betriebsger&tbe ,   Gebäude 

und  RöhreDfeltuDgen  .... 

7.  ,  iDstandhaltung    der   Privat- Gasbeleuchtungs 

Einrichtungea    ••••.. 

8.  .  Ärbeiterlöline 


An  GasbereituogskoBtea  insbesondere 
,    Verwaltungnkosten 
„    Zinsen  von  24,000  Rthlr.  Darlehnikapital 
g    ausserordentliche  Ausgaben.  .        . 

Summa  Selbstkosten 


Weimar,  den  1.  Dexember  1867. 


TMt. 


w 


1198 


2671 


rr.  TU 


27 
94.20 


10 

542 

554 

101 
1048 


11 


•ir 


6 


10 


10,30 


9,99 
4,61 
0,51 

2,42 

3,00 

4,91 
3,01 


6222 
2160 

1070 
39 


i?ir 


14!  9 


1= 


2,75 
9,12 
4,06 
1,92 


9492119   7||  11  81  5,85 


m 


Die  Direktion  der  Oas-Asstalt 
W.  Hirsch. 


UL  l«lta«Mn«k««l  ipw  Dr.  C.  Vt 


Vt.  2.  ^^^^^^™  Februar  1868. 

Journal    für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Organ  des  Vereins  voo  Gasfachmännern  »eatschlands. 

Moiiatsohrift 

von 
Dr  N.  H.  Schilling, 

Dlftettr  4tr  AiibBla^cbtiiDii-CMellieltan  In  HBnebaa. 


Mtliiohflii.     Verlag  tob  Eadolpli  Oldenbourff. 


ibannements. 

JUirllcli  4  nthlt.  10  !ffr, 

Balhjttrllcli  S  Bthlr.   JD  Iffr. 

Je4«B  Mtait  enebeliit  ein  Ettl, 

Dil    libtnfiFaent    kaaD   lUttSadeo    hti   «Itno    Buct)- 

k«i4l«Bttii  «BdP»itlDiteniI»eatfeyftlidtin4  deiAaittntfef. 


rSf  «tn*  f*Die  Octi?i«Jtt     I  Ktblf.  —  EffT. 

^,   Jtde    i«bf#l         «,  1       tr       —     ** 

KtelBpr«  BrurhlliFlIe  «1«  «la«  Acbleli«Ue  kiääCB   otebt 

berdckilrhllit«!  werden;  b«l  WI«d»rholung  dnei  llni«F«tfti 

VJrd  Dor  dJ«  Qiirte  brrecbnet^  fVr  dkiHb«o  Jedacb  aucb 

dJft    Dtb«Df teilende    Lmoere  StlU  dei  ümichltiref  beolUI. 


Verein   von  Gfasfachmäimern  Deutschlands. 

BekaimtmaaliuBgj  Preifianiiselireibeii  betieäend* 

Im  Jahre  1865  (S*  30ö  desJournales  für  Gasbeleuchtung,  October  1865) 
setzte  der  Verein  einen  Preis  von  Thlr*  250.  «-  pr,  Cour,  aus  für  die  beste 
von  Vereina-Mitgliedern  oder  Nichtmitgliedern  in  freier  Concurrenz  ein- 
laufende Arbeit  über 

^,£in  Verfahren  ssur  Herstellung  eines  Kautschuksi  aus  dem  sich 
jjlÄr  Gas  undurchdringliche  Röhren  herstellen  laf^sen,  die  von  den 
^^Nacktheiten  der  seither  im  Gebrauche  befindlichen  Kautachuk- 
, , Schläuche  frei  sind,  ohne  deren  Vorzüge  zu  entbehren  und  die 
„gleichzeitig  keine  bedeutend  höhere  Preise  haben/' 

Der  ursprllnglieh  auf  den  30.  April  1867  angesetzte  Ein  liefern  ngstermm 

für  die  Arbeiten  wurde  später  auf  den  30-  April  1868  verlängert  und  wird 
an  denselben  hiedurch  mit  dem  Bemerken  erinnert^  dass  spätestens  bis  zum 
genannten  Ta^e  eine  Probe  des  verbesserten  Kautschuks,  und  ein  schrift- 
lieber  Nachweis,  der  die  aur  Beurtheilung  des  Fabrikates  nöthigen  Angaben 
(namentlich  auch  den  FreiB)  enthalten  muss,  an  Simon  Schiele^  grosse 
Eschenheimer  Strasse  29  in  Frankfurt  a  M.  versiegelt  und  mit  Motto  ver- 
sehen»  einzusenden  ist. 

Ein  gleichfalls  versiegeltes  Couvert  mit  dem  gleichen  Motto  als  Auf- 
Schrift  muas  die  Adresse  des  Einsenders  enthalten.  Die  Wahl  des  Preis- 
gerichts erfolgt  in  der  Versararalung  des  Vereines  im  Jahre  1868  und  werden 
aie  näheren  Bestimraungen  über  die  Funktionen  desselben,  sowie  über  den 
Termin,  bis  wann  die  Entscheidung  wird  zu  er tblgen  haben,  dort  festgestellt. 

Das  Verfahren  bleibt  Eigenthura  des  Einaeoders  und  braucht  nur  so- 
weit miigetbeilt  zu  werden^  als  nöthig  iat,  um  dem  Preisgericht  über  den 
Werth  desselben  ein  sicheres  Urtheil  zu  gestatten. 
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68 

Offene    EirieendunKeii,     welche     ausser  Muster    und    Preisangabe   gar 

nicbta  über  tka  AnfertiguDgs-Verfabren  enthalten,  könneu  keine  Berück- 
slclitigung  finden. 

Her  Tomtand 

des  Vereins  yon  GasfachmämierD  Deutschlands. 

Hittheilnng 

an  die   Mitglieder 

Aem  Wereinn   vaii  Ciraüfaehniiiniierii  Deutnelilaiids. 

Ich  benachrichtige  untf^r  Bezugnahme  auf  da?*  gedruckte  Rundschreiben 
vom  December  1867,  die  Mitgliederliste  betreffend,  die  Vereinsoiiiglieder, 
das»  ich  in  der  ersten  Woche  des  Monate»  März  den  Vereinabeitrag  mit 
Thlr*  4.  (fl.  7.)  durch  Postnachnahme  unter  Einsendung  der  Mitglicderkarte 
für  1868  und  eines  Abdrucke»  des  neuen  Mitglieder-Verzeichnisses  er- 
heben werde. 

Der  z.  Vorsitzende  des  Vereins, 

^  mitnan  mehieie. 

Ule  Gasbehälter  Falirik 

von 

JF.  Am  JWettmann  in  Aachen 

lieferte  in  wenigen  Jahren  118  Gasbehälter  nach  allen  Gegenden  Deutsch* 
lands,  welcher  Umstand  wohl  als  Empfehlung  ihrer  soliden  Arbeiten 
dienen  dürfte. 

Fernere  Fabrikate  dieaer  Fabrik  sind:  die  zu  den  Gasbehältern  ge- 
hörigen Führungsgerüate,  sowie  aäraratliche  Blecharbeiten  für  Gasanstalten, 
als  Wechslerhauben,  ReinigerJeckel,  Skrubber,  Condensatoren,  Reservoire, 
etseroe  Treppen,  Thüren  etc.  etc.  (476) 

'"'  H.  mil&rSCKB  in  BRISMU ~ 

Craiizäliler  für  Glycerin-  oder  WasserMlung, 
S  trapse nlaterueii  in  solider  ConstructioB,  elegant  in  der  Form, 
Craürilhreii  bester  englischer  Qualität,  llesüiiig-I^ittiiigs, 
Leucliter  und  Gasbeleuclitungsgegenstäiide. 
Mätiffen    Albrechts-Strasse  Nr.   13* 

(473)  Retorten  und  Steine 

TM  feaerfeitein  Thoae  in  allen  Formen  nnd  Dimensionen, 

J.  SüGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 
(vormaU  Aibert  Heiter.) 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden,  toHc  Aner- 
kennuDg  gefundea,  nod  sicid  die  Preise,  troU  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
rerwendet  wird,  »ehr  TortheUbaft. 


1 
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Fabrik 
reiierfester  ltet<»rten 

emaiUirt  und  ohne  Schwand 

TOB 

LOUIS  BOUSQUET  &  C^ 

in 

|j;^oii«Viii$c 

(Fratikreiih.) 

Eine  der  bedeutendsten  i^^abriken  Europa's. 

Silberne  Freis-Hedaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


I 


Die  Fabrik  feuerfester  Produkte  in  Etf^n^Wmim^  ,  gegründet  von  den  Herren 
tl0  llausqa«!  «^  Clr.  im  Jahre  18 J 4  empfiehlt  aich  darcb  die  Vortreß'ljcbkeit 
ihrer  Fabrikate^  welche  heute  in  ganz  Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  luuehmertde  Zahl  der  CiaBanataUeOf  welche  die  i^etorieii  der  Herren 
Ei,  Batilff|uet  A  Cle.  In  Etjon»Vmimtt  benfitaen  ,  beweist  dio  unwiderlegUcbeu 
Voriüge  dieser  Heterl^n   vor  anderen  Fabrikaten, 

Ein  bi  ftonders  darchgebildete«  patentirtea  Verfahren  bei  der  Fabrikalion,  sowie  die 
ansserordeTitUcbe  Sorgfalt^  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materislien  verfabren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Rang  zo  erreichen.  Bo  hat 
ancb  die  Jurj  der  iDternaCionalen  AusstelUing  von  1867  ihr  die  er«fe  iilllieriie 
JliüdAllle  'bin«  fAr  Relarten  anerkannt. 

Gasanstalten  p  welche  etwa  einen  Vers«icb  tnit  diesen  Retorten  zu  maoben  geneigt 
wftren,  stehen  Reverenzen  dur  folgenden  Fabriken  att  Diensten; 

Asch,  Eöbmeji.  Kempten«  Lausanne  (Sohweia) 

Baden-Baden* 

(Bamberg. 
I    Biberach. 
m  Cannstadt 
I    Cobknz. 
I    Culmbach. 
W  Donauwörth, 
I    Kisenach. 
Erlangen, 
Fürth. 
Oermersbeim. 
l   Hersfeld. 
•   Hall  (Wüttemberg). 
Ingolstadt 
Die  Retorten  der  Herren  Ij^   Hoiiffqiii^i  ^  Cl».   sind  für  Gas  TolVkommen  un- 
darchdringUch*     Sie  werden  ,    blas  an  den  beiden  Enden  unterstütit,  mit  direkter  Flamme 
erhitzt,  ohne  dabei  sn  springen.     Man  kann  dieselben   ohne  Kachtheil  mehrere  Male   aus- 
I  kühlen  und  wieder  erhiCeen* 

^H  Die  Fabrik  verfertigt    nach  eingesandten  Maassen    Steine   Jeder    Art    iind 

^H        GrUaae  für  Oefen  aller  Qattnngen,  und  besonders  Ü  leine  für  Feueruniceii. 

^m  Aufträge    wolle    mau    an    die     HerreQ    £j.    Boaiii|iiei   &  Cie*    il 

^ft      liyoii-Talse»  D#p.  du  Bhftiie  (France)  ricbteti. 

IT " 


Kempten. 

Lausanne 

Kaiifbearen. 

Lutern 

Lindau. 

Bulle 

^lemmingen* 

Beutliogen. 

Schweinfurt* 

VeTey 
Lorges 
Locle 

Straubing. 
Salzburg* 
Scbwib,  Gemünd. 

ßüleure 
Saint- Imier 
Wintertbur 

Traunstein 
Ulm 

Nyon 
Bern 

Coire                     (Scbweiz.) 
Freiburg                          ^ 
Genf                                 „ 

Basal 

Tbun 
Zürich 

KoJbrunnen 

V 

Bt.  Galian 

La  Chanz  de  Fond 

n 

Sion 

^ 


I 


GesrhaAs- Inhaber:  *^4 


B.  Schaeffer. 


IBIEEMH 

19. 
Fabrik  riirGas-uitd 

Candelaber  &  latemen 

GASMESSER 

Gas -Brenner 

Gas -Koch- 

uad  Heiz*i|i|inrate 
Hähne,  Ventile 


G,  Ahlemeyer. 

IBjSIKIUIM 

42. 
Wasser-Aiilageii. 

Warm-Wasiserheizutigcii 
^  Itailt-Kinrichtungen 

lUuleffifDgf(>,  teil  eilten 
Druck  -  inid  Sarige- 

PUMPEN 

,*r;!Liitirif-d>riiiimfntr 

pitmpf-  n.  l]lia|Tfrl)&l]nt 

Bleiröliren 


(482) 


Die   fVerkzeugfaiirlfc 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 


von 


Carl  Zipshausen  in  liCnnep  b.  Remscheid 

empfiehlt ; 
Rolirabsclineider   von   anerkannt  einfacbBter    und  beater  Conatruction  (vide 

Journal  für  Ciasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  18Ö6). 
Rohrzangen  in  nur  2  Grössen,  aber  zur  Behandlung  sämmtlicher  Rohre  bia 

2  Zoll.  reap.  2*/,-'  MuflFen. 
KhippenKohrabschiieider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaakluppe  und  Eohr- 

schneider  zugleich  bildend. 
Fitter-  resp.  Brennerzangcn  in  4  couranten  Sorten. 

Craskluppen,    BohrknarreUj   Schraubstücka  und  sämmtliche  kleinerd  Werk* 

zeuge. 

SchraubeiisehlUssel,  auaaer  In  allen  bekannten  Sorten^  mit  D  opp  el-  G  e  win  d  e 
das  Kcueatc  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  dieBem  Genre. 

(iusHstahUFeilen  auf  Garantie. 

Englischen  finssstahl  zu  Handmeissel,  sowie  euch  RundstaW,  vierkant. 
Stahl  etc.  etc. 

Coaks  Schanteln  mit  und  ohne  Rost,  Kohlensebaufeln,  Oreck^cliaEfeln  etc.  et<^ 
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(419) 


FabrikzeicheD :    Der  köaigl.  Adler. 


WILLIAM  BLEWS  &  SOHNE 


Fabrikantea  in  Binniogham. 
Etablirt  seit  1782. 


Fabrik  für  Laster,  Hessingröhren, 
Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9  bis  15.  New  Bartholomew  Street 
Birmiogtiam. 

^1   Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
«     Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

Cj  Royal  Eagle  Works.   West-BromwicL 

Q  Fabrik   für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröliren. 

Boyal  Eagle  Works.    Dalmarnock. 

AHe  Hedürfniase  für  €fasm 
W'ttbrihen  wer  den. geliefert. 

In  der 

Pariser  Aussilelliiii|Ef 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiche 

Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 

Ck)iQim8  empfangen  werden. 


i 


1 
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llllllMI    i)lllllll    lil   llllllulllUl    , 

patentirte  Gasuhr  &  Strassen-Latem- 
Regnlator  mit  Reflex 


y^  GrösM 
Volle  Grösse.  PriTatflauime.  Strajaen-Latern-K 

Diese  Uhr,  in  England,  »owie  fast  unf  dem  ganzen  Continente  patentirt^  »eichnet  sich 
dureh  die  untrügliche  Kicbtigkeit  ihres  Ganges  vor  allen  bmfaer  bekannten  Gatuhren  aus, 
daa  Pnnsip  dleaer  Uhr  ist  i^in  einfaches  und  doch  Tolikommen  seinem  Zwecke  ent«preohendea, 
wie  aolchßa  Ton  vielen  Autoritäten  durch  Ätteate  anerkannt  worden. 

Um  ein«  kciiondere  Eigenschaft  herrorztiheben,  wird  bemerkt,  dasA  eine  Difiereni  des 
GaHOonaaniüs  unter  allen  Umständen  nie  2   Prozent  übersteigen  kann* 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  daaa  sich  nasso  Gasuhren  anderer  Coniimßdoii 
ohne  grosse  Sobwierigkeiten  in  dies  ^näst.  Prinoip  umiodem  lassen. 

ConalructioD   undThätigkeit   meiner  Gas -Regulatoren, 

Die  inneren  MetalUheile  dieser  Regulatoren^  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  ia  Be- 
rübrmig  kommen,  sind  aus  sogenanntem  ßritannia-Metal)  (Antimoninm  und  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanntlieb  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (Slur^  etc.]  leiden.  Die 
Weite  des  Durchströmet  ist  voll  kommen  zur  Speisung  einer  jeden  Gattung  Yon  Brennern 
genügend.  Es  ist  volle  RQckaicht  auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  aeigende 
Absonderung  des  Gasca  genommen^  deren  Eiuwirkungeiii  auf  d^n  Zustrom  kein  Hinderniss 
berbeiführen  können,  selbst  die  gT^Jssten  atroosphÄriachen  VerÄuderungen  haben  die  Function 
dieser  kleinen  Masobine  nicht  beeintrJlchtigt.  —  Die  sogenannten  Speckstein-Brenner  lind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  BweckmUitBigsten}  indem  dieselheu  als  Nichtwftrmekiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten^  abgerechnet  Äussere  Einwirkungen. 

Bezüglich  des  Haupttheiles  des  Regulators:  die  Lederscheibe ^  aus  einem  besonders 
prlparirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con- 
iroUe  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den   auf  mehreren  englischen  und  unserer  stidtiacbeo 


les 


GasanaUlt  seit  einig«n  Jahren  gemftcliten  Prüfungen  aU  tliatiifichlieli  feststellen ,  diiBa  die 
Tränkung  dea  Leder»  bestlüdig  dleä©  Fläche  weich  und  leicht  dehnbar  erhJlJt. 

Alle  bekannten  Regulatoren  für  eirizelnu  F Liniment  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
ihnlicbaten  sind,  haben  entweder  eine  Flache  von  Kaut^chück,  prfi|mnrter  Seide,  Filz  etc.» 
und  aind  sÄicmLlich  leicht  aeralörbar  ,  wodurch  das  Verlraaen  seh  diei*en  lich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  tsiclrcr  eine  allgemeine  Einffibrting  derselben 
namentlich  dort,   wo  Ga^  dnrch  den   grossen  Transport  der  Kohle  tbener  Ut,  hcrbdfflhfen^ 

Der  Reflector,  au«  besonder«  dazu  angefertigtem  ver»ilhertem  Glaae^  erhöht  die  Leucht- 
kraft der  6a»dainme  nm  ein  sehr  Bedoutendcs,  der^ülhc  erleidet  keine  Ojcidationen,  wie 
die  Metalt' Beflectoren^  und  ii^t  demnach  für  die  Dauer  einpfrlitcnswerther. 

Es  ist  ThaUache,  da«  der  höchste  Druck  de.*  Gases  in  Stidten  nach  Verblltniss  der 
Grösse)  Lage  nnd  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sioh  zeigt,  in  den  himptsHchlichsten 
PlAtzea  Norddeatschlands  hat  man  t^elbigcn  yon  ^y^^  bis  ^*/|g  Zoll  engl,  (pr,  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dasa  eino  Maschine,  die  mit  Vju Zoll  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  ruhiges  Li<*ht  gibt  (die  Grös^je  der  Hrcnner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem   tjonsum  des  Gases  gew Ähren  mtiss. 

Dieser  Regulator  wird  such  in  verkleinertem  Maass-itabe  für  PriVatkmpcn  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von   (iasuhrcn,     (tas-   und   WasserlitUngä,   Experiuientir-  und 
Stationsuhrea,  Regulatoren,  Gasuhrenprobir-Appiiraten ,    Druckmessern 
(458)  '     ,   und  allen  %n  dieser  Branche  gehörigen  Gegenstünden. 

The  Ijondon  €iiaM-Metei*  C'oinpiiiiy,  Xjiniited^ 

(470)  London  und  Osnabrück, 

F  a  li  r  i  k 

von  Dassen  und  trockenen  Gasnliren  und  StationsmesBer  etc, 

Ij  a  g  e  r 

von  schmiedeeisernen  nod  Mesaing-Köhrt'n  und  Verbindungsstftckenj  Krön- 

Leuchtern,  Zuglatnpen,  Lyra>   Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 

THOMAS  GLOVER. 

Gegründet  im  Jabre  1844 

Pariser  Welt-AusstellaDg  1867 

tlasse  TtX    (jiriipi»'  6. 
Urliielt  die  ernte  Me«itiine  von  tliilber. 


Sechs  Medaillen 


wurden  ihm  tur  sei  neu  patenthten 

irackenen  Gasameier 

zuerkannt. 
Glover  tfll  der  e\m\%it  Fabrtk«ut  von  Irockt^ni-n  ^jusomeiürn,  welchem  bei  der 
Allgemeinen  Kurislaui^lethmp  von  Parn,  1855,  eine  HcrlHill«'  ?:ü«rkan«t  wiir,  und  welchem 
auch  hei  der  kWgvmtxnrn  Kunäliios^leflun:;  von  London,  tSäl  und  1662,  mwxe  bei  der 
Allfemeineo  Munil-AusÄlellunf  vun  DiewYork,  1853,  und  Dublin,  1Ö65»  Pari»  1807,  Me- 
daillen tuerkiinnl  wurden, 

T.  Glover  ist  iJer  riniige  Fahrikiint    von    Irockencn   (ijtsometern ,    welcher  »echa  Me- 
daillen  von  den  obenhrnnnnleu   Kttnüt-i^u^üti^lltifi^ren   heitÜEt. 

Uie  Mariulficlnr   von   Thontna   tilover  i»l  : 
Clerkenw«!!  Green  Iifmdoii^  E  C. 
Die»e  Gasometer  (»«^sen   Ptch   nnler  jedem   Clmia  hcmuiKen,    und    sind    die     wohlfeililcn, 
die  besten   und   die  dnurrlkafiesten. 

Man  hüi«  sich  vornaeh^ciihTOienGasomelern,  die  in  allen  Gef  enden  der  Welt  ^abrrcirl  werden. 
Die  Zahl   der  von  Tliomai  Glover    bii  jelxt    verfertiglen   und  verkauJten   Gasoineier 
Übertteift  350,000.  (431)      j 


I 


u 


(467) 


Fabrik 

feuerfester  Producte 


von 


H.  J.  YYGEN  &  CO. 


to 


DÜISBÜR« 


am  Bhein. 


Silberne  Preis-HedaÜle 

bei  der  intemationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jalira  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbimden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  onglasirt. 

Steine  jeder  Art  mid  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiflß-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gußsstahl-j  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen, 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausfiihmng  auch  der  grössten  Aufträge- 


Fenerreste  ProdQcte,  die  nlcbt  dem  SchwiDdeo  onterworren  siod. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Producte, 
Tb.  Boucher, 

Patentinhaber  zn  Quar^gnon^  bei   St.  Ghialain,  bei  Mous  (Belgien). 

Geranien:    Boucher  ^  raff  Frceftoifi. 

7Ti,  Boueher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  vdh  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  ,,Acad^niie  nationale*^  zu  Paria  (1856;. 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Contiuent, 


NB  Die  Bestellungen  bitten  wir  ad  die  Herren  C^|ifil#f*  4*  Aliti€*il«ff*  in 
K»en,  welche  alleinige  Ahnten  iinaeror  Firm»  in  Deutschland  sind,  zu  adreasiren.  Auch 
bitten  wir  nniere  Fabrik  mit  keiner  rnnderen  za  verwechseJn ,  weil  aie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucber  vor  seinem  Tode  dirigirto.  Um  alle  Umstände  zu  vermelden,  ©r- 
suehen  wir  unsere  Terebrten  Gescbansfreande  nnd  Abnehmer  dringend,  diesem  Atib  £u  beachten. 
(387)  Boiieher  «fe  w»n  Vreekam. 

(^^^)  AsphaltrühreD  zn  Gasleitnngen. 

Die  Äsphaltröhren-  und  Dachpappen-Fabrik  zu  Hanaburg  erlaubt  sich 
die  Herren  Gastechniker  auf  die  von  ihr  gefertigten  Äsphaltröhren  zu 
CraAleftiins^en  ergebenst  aufmerksam  zu  machen j  indem  resp«  umfassende 
Versuche  eine  grössere  Dauer  und  leichtere  Herstellung  als  bei  eisernen 
Leitungen  ergeben  haben  ^  und  ausserdem  die  Kosten  der  Asphaltrohr- 
Leitungen  bedeutend  geringer  sind* 

Auch  empfehlen  Äsphaltröhren  zu  Wasser-,  Luft-  und  Telegraphen- 
Leitungen,  worüber  Yiele  anerkennende  Zeugnisse  vorliegen. 

Die  Asphaltröhren  sind  sämmtlich  7'  engt  lang,  bei  2 — 12  Zoll  L  Dtn 

Prospecte  und  Preiscouranta  gratis. 

'^^^>  Die  Fabrik  von  Dichtungsmaterialjefl  ans  Haof 

von  ^ütioti  Freund  in  Berlin 

empfiehlt    ihre   aus  krlltigem  Hanf  angefertigten   und  auf  warmon  Wege  inprigmrten,  an- 
erkannt guten  Theenitrloke  in  sehr  trockenem  Zustande  %n  eia^m  rnftssigen  Preise. 

Hoffmann  4;  Itlch 

Speckst  ein -Gasbrenner -Manufaktur 

in 

NtirDberg 

empfehlen  ihre  Specksteingaebrenner  aller  Art,  wie: 

fiieliititt»,  Iioeli-,  FliIII>iiM-,  Pelrolemn-  4k  Braunbahlen» 
tlieergaft^Hreiiuer  9  sowie  §parlireniier  eigener  Üonstruktiou 
ap  4eQ  (billigsten  Preisen. 

Muster  und  Preiscour&nt  auf  frankirtes  Verlangen  gratis* 

9 


1 


Ilie  Ctiisanstali  Ciiin%enhaiiseii 

(EiaenbahnkTiotcnptiDkt  in  iler  bayer,  Provinz  MUteltranken)  rat  zu  verkaufen. 

Das  Werk  i^t  aeit  zwei  Jahren  im  Betiieb. 

Consum  Im  letzten  Betriebs-Jahr  (1867) 

über  2,000,000  c'. 

ConcessionBdftuer  unbegränzt. 

Preis  fl.  60,00a  — 

Ernstliche  Reflectanten    wollen    sich    gefälligst  an  Ingenieur  Hilnard 
Kaassler  in  Cannstadt  wenden.  (483) 


ERNST  SCHWEMMER  i 

in 

Nürnberg, 

Inhaber   der  Preis-Medaille    der  internationalen    Aui^stenung    in    Paris    1867 

und  der  lobemleu  Erwähnung?  der  Ausstellung  in  London   1862 
erlaubt  sich  die  von  ifini  gefertigten 

Speeksleiü-Giisbreiiiicr, 

in   jedtT  Art.    atit-li    zu    Petroleum-Oas^    dann     Argfand*    Sc     Duiliaa» 

Mremiei*    in    allt^n  GrÖ9H<*n    und    Dr.    von  Bumtmibche   Röhien   mii    und 
ohne  tJeiher  bentenH  zu  emptVhlen.  i46l) 


(478) 


CiftiMleitiiii;;:i«rj»lireu 


gUBseisemet  senkrecht  in  ^etror  kneten  Formen  pregossen,  nebst 
alten    niisseiriernrn    Apparaten    und    Fafannturlcen  9    wie    die    zur 

Fabrikation  und  Leilunjj;  de.^  <ir4»es  nÖthig  sind,  rtitnjrntlich  unter  G  a- 
rantie  der  Dichtigkeit  und  unter  Hin  Weisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieftTten  Neu-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
Weiterung»- Baute Uj  enipfi«hlt  die 

Friedricti  Wllbelms-Hütte  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 
Ilic  Q»%-y.aiil«werl4C-Fnl>rik 

von 

C  G  BerrmatiH  in  BerVn 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2  bis  200  Flammen  Gas- 
Messer;  kleine  und  grosse  Stationsmesser,  Druck-  und  Experimentirmeaser, 
Versch raubungen  und  sämmtlicbe  Fournituren  2U  üas-Messer  zu  soliden 
Preisen. 

(492)  C.  6  HemnanD, 

S  c  b  m  i  d  t  a  t  r  a  B  B  e  33* 


Pili«]«  Dresden 
Fried rich-Rtr.  il 


Andreaft-Str    73 

nahe  der   ßreslauer-Slriiäae 


I 


empfiehlt  Rcine  GaHiiieiitit'r  von  ÜJ  l;iO  Flu  mm  er»  in  GehJlusea  von  nUrkem  selbst  ver- 
zirinlem  Ülech.  ebenso  &miw  palentlrteii  Giftiiiiiesfter  gleicher  Grö^t^e  ohne  Preis- 
erhöhung ,  welche  die  Vnrtheile  eioL-a  conatuTiteTcn  Wasserätandcü^  gcnaacren  Regitttrirens 
und  vulUtiliulige  Sichcrlitit  in  Betreff  des  Auebtasen»^  fall»  irgend  eine  Sehraiihe  geöffnet, 
gewUhrcu  Diese  Uhren  erfreuen  sich  bereits  in  vielen  Städten  riiier  regen  Verwendung. 
Die  Siaikc  dea  MftterialN  gestattet  mir,  eine  Garantie  ron  4  Jahren  tu  ühtirnehmen. 
Iltailouiisaaiiiewier  mit  gn^sebaernem  GuhUuse  für  10 OD— 80.000  c'  Durchgang 
f>er  ^*tunde.  von  welcher  letiteren  GrÖiHe  in  den  hiesigen  Anataltep  2  in  ThÄtigkeit  sind; 
bis  30OO  c  per  Stunde  bähe  ich  RtationÄgaHmeaicr  in  so  weit  fortig,  dASM  ich  dietclben 
in  8 — 14  Tagen  tu  liefern  im  Stande  htn,  fiitadtregulatoreu  jeder  beliebigen  Qrötiiio, 
mit  nebenstctkenden  und  uminantoltein  KtngEingxrohr,  ReKUlaCoren  für  kleinere  Leit- 
ungen zu  Cilycertn-  und  W aase rffiliiing.  ExhMUlitoreil  nnrh  Bea  l 'ächeni  System  12— »2'!" 
mit  von  mir  ve>be»MerU'r  Scbirheiv<>i-riehmng.  Regulatoren  dazu  2,  3  4''  etc.  mit 
nebenstehenden  und  nmmantelTem  Eingangarohr*  Belplksiie  von  5"  Mb  sa  jeder  ge- 
wünschten Rohrweite,  Weoll»elllAhll«  von  einfarht^r  Kobrflbfiperriing  bis  zu  4  Apparate, 
in  allen  Grösiien ,  die  Eiu^lttKe  venLinni  und  nnverzinnt,  Wa»C ha p parate«  einfacher 
sehr  practiacher  Construction.  fiichieber  nnd  hj^dranltüotie  HJkline  jeder  Rohr^ 
dimcuHion.  Ventile^ «  neu  nnd  praktisch  £U  allen  Zwecken  hinuT  duin  Reinigern  ver- 
wendbar* abai»lut  dicht  Ki — 2(}  p(/L  billiger  als  i^chieberhUhne,  vorlHufig  in  Dimensionen 
von  2  lä"  Rohrweite,  nanoineter  jeder  Art.  Bescindt,'r»  erlaube  ntir  auf  meine  neu 
coniitruirten  Man^^meter  aufmerksiitM  zn  machen,  welche  ich  fiir  2*— 12  Glasröhren  renp. 
ApparNte  comhinirt,  anfertige,  deren  bequeme  v  erbindung,  Genauigkeit  Elegsnta  und  eio- 
fnrhe  Abkitnng  rlc>*  I>n>ckeH  in  kuraer  Zt-it  eine  groÄjje  Verwendung  mÖ^flich  machte. 
SA  min  tl  lebe  Bleeharbelten  ttU  Condonäatoreci ,  8cruhber,  KeinigungÄkastendeckel, 
W'echHcIhahnhAMbcn  etc.  liefere  ich  zu  soliden  PreiH^'U  ^on  healem  Material,  auch  stark 
verxinnt,  wo  dann  durch  L^lthung  abaolnte  Dichtung  hergestellt  wird  In  meiner  Veriin- 
neiei  kbnnen  Platten  von  8'  x  4'  verzinnt  werden  StrafiHenlaternen  sechseckige, 
tnr  >tadtbe]«;ucbtangi  als  auch  feinere  >orteu  in  eleganter  Furm  und  Au^atattung.  IMeae 
Laternen  haben  durch  Daner  und  Billigkeit  eine  sotche  Verwendung  gefunden  disa  jAbrticb 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigi  werden.  Noch  emptehle  ich  den  geehrten 
Benitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sUmmtüoho  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  aufgeführte  Gegenstindo  .  welche  mm  Betriebe  DOihwonrlig,  die  bei  civilen  Preiaen^ 
£weckmAsi<iigste  Constniction  ^  anerkannt  solide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben ^  das^  die  zu  den  Gaaiihren  verwandten  Maass- 
trommeln  wohl  zur  WasKerfiillung  mm  heHton  geeignet  aind  ,  indesHen  nicht  den  Än- 
grifTen  jeden  Glyctrins  widerstehen,  so  habe  ich  iiiieh  bewogen  gefunden  Gaiiraeaser  ansn- 
fertigen«  die  von  dem  genannten  Fällmittel  nicht  verstört  wtsrdt^n,  was  ich  durch  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe  .  uud  für  die  ich  gleicbfalli«  eine  4jahrige  Garantie  ühernebme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorräthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigeoten  sich  böcbst  günstig 
aber  die  Zweck mftssigkeii  derselben  auagesproohcn  haben.  Atteste  aber  die  Güte  und 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vie  en  der 
bedeuten daten  Gaannstalten  zur  Seite.  Die  Preismedaillen  wurden  mit  für  «oUde  und 
gote  Gaamesfler  anerkannt.  Musterbücher  nebst  Preiaoouranten  sieben  auf  Verlangen 
gera  su  Diensten« 


n 


j 


68 

(487)  In  eine  grössere  GasanBiaU  der  dcütscheia  Schweiz  wird  eiü 
C}a«itiiei«iler  gesucht,  welcher  schon  in  (liesein  Fache  thätig  war  und  mit 
dera  OfeDbau  vertraut  ist. 

AllenfallBige  Äomeldungeii  besorgt  die  Expedittou  dieses  Blattes  unter 
Chiffre  8.  Z.  30, 


^mW^^^M 


JG. 

CmainF.Wa<irc 


MUIiIiER 

nu.Ziffcrblatt-Fal 


Auf  £iiieii  eiiiaillii-te 

StrassenBchilder,  HauBDumraernj  Firma- 

Schilder,  ferner  durch  schöneres  bellerea 
Liclit  au  ä  ges^cich  nete  Lampeii'  und 
Laterneu  -  Blenden  für  Loeainotiven, 
Signale  ete.  ein. 


SCHtEIAEBERO  bei  BER1.IN 


(489) 


.9:  er.  Mütter. 


Minhaff  #  MiiBUffe 

in  l«iltiring:liaii0ieii  bei  RemMclieid  (Rheinpreussen) 

empfiehlt   ihr  Faltrikat»    Werkzeuge    zu   Gasleitungen   als   Gaskluppeu, 
Rohr- und  Muffen-Zangen,  Rohrabschneider,  Schraubenschlllsael,  Bohrknarren 
und  Feilen  unter  Garantie.  (491) 

tStehuIz  A  iiaekiiF 

Berlin.     Schiffbauerdamm   16. 

dbernehmen  dio  fertige  Hbr^tellung  von  Gaswerken  iUr  aCädt.  Commuikeu  tind 
für  einzelne  Etablissements  die  AuUge  von  K5h  re  n  I  e  i  tu  n  ge  n  jeder  Art  in  Quüb- 
und  8oh[Qiede-Ei9Bti^  Blei,  Aaphalt  und  Thon ;  die  Herstellung  von  Wasser*  An- 
lagen mit  Pumpwerken^  co  mpl  et  te  Wasch  <  und  Bade  Einrieb  tu  ei  gen  fQr  Güter,  Fabrikeit 
und  einEelne  Hftimer. 

Haken  Lager  tod  allen  fftr  Gaswerke  nötbigen  Werkzeugen,  Rühren- Probt r-Yor- 
ficbtöDgen  bester  Consiraction,  eiserne  Feld  aoh  m  i  ed  e  n^   Rohrzangen,  Kluppen  etc. 

Ferner  von  eisernen  und  njesBingen  Fittings  für  Gas  nnd  Wasaer,  G  a«  -Kocb- 
ApparateUi  gusdeiaernen  nnd  schmiedeeisernen  Kdbren^  einailUften  Wasierleitungi- 
Oegenetlndeti  etc. 

Ausgeführte  Gaswerke  tu  Havel berg  und  Fritxwalk  iu  der  Mark,  su  Gogolin  in 
O/S,,  SU  Haynau  in  N  S.,   Dir<$cbjiu  in  Pr»  etc. 

Ausgenihrte  Wasaer-Anlagen  eu  Haynan  iS.,,  für  die  Fabriken  su  Vieae^ke  und 
kl.  Leppihu   bei   Perlebürg,  für  die  Güter  Welfenbagen  bei   Bunzlau  etc,  (41)0) 


(493)  Ein  erfahrener  Oasteehniker, 

der  bisher  als  Aufseher  über  den  eigentlichen  Fabrikbetrieb,  wie  über  das 
lustatlationsgeBchäft  und  Beleuchtung&wesen  in  zwei  grösseren  Gasanstalten 
beschäftigt  war  und  dem  die  besten  Enjpteblungeu  zur  Seite  stehen,  sucht 
Äura  1.  April  d.  Js.  eine  [passende  Stelle.  Adressen  unter  C.  W*  besorgt 
die  Exp.  d.  Journ. 

Ein  Ingenieur 9 

mit  dem  Bau  und  der  Einrichtung  von  Gasanstalten  Tollkommen  vertraut; 
sucht  eine  entsprechende  Stellung.  Offerten  beliebe  man  an  die  Cxped. 
d    Jouni.  unter  der  Chiffre  C.  Nro.  497  zu  adresairen.  (497) 


GebrSder  üittmar 

H e ft B a r f a b r i  k a n t e n  in  li c i  1  b r o  n  n  empfehlen : 

W  a  s  s  e  r  w  a  g  e  II 

um  die  wagpreehte  La^e  in  finden ^  für  HauGewerbe,   Fabriken, 

Mohlen  etc.  —  0  Zoll    hu  3> .   Fuss    lanj?  —  1  fl.  4U.  bb  3  fl.  36 

^enkel,  Hivelllr-Inntrunietite  etc%  Ge<Jnit;kte  Beschreibung 
gratis,  Debet  Gutacb  teil  von  bekannten  Baumeistern  etc.  Obige  einpfehleo  ferner: 
Tisch-  &  Dessert -Messer  &  Gabeln ;  Taschen-,  Feder-  &  (jartenmeftHer, 
Scheereo,  Rasiermesser  für  jeden  Bart,  Streichriemen  etc,  wot'ür  64  Medaillen, 
Patente  und  Preise  von  Deutschland,  Frankreich,  England  etc. 

Illustrirter  Preis-Coiirant  gratis.  (488) 

(495)  Eine  Gas  AostaU^  deren  Prodiiction  1867  13'/»  Millionen  betragen 
hftt,  ist  zu  yerkaufen. 

Günstiger  Contractu     Kolilenfracht  circa  12Vr  Thir,  pro  Wagen. 
Franeo.Offerteu  an  die  Expedition  dieses  Jourtials.     Lit.  F*  H. 

(-^94)  KaufgeMueli : 

9  Slück  achtzöllige  Schieber, 

kmaMttttMtfiii  Cette^ 

Prov.  Hannover* 

llie  Fabrllc  feuerfester  Prufliikte 


von 


PET.  CHR.  FORSBACH  i  C 


^lE. 


in  Mtilhetm  am  Ktiein 

empBeblt  ihre 

glasirte  nnd  nnglasirte  Ghamott-6as- 
Retorten.  nnd  feuerfesten  Steine. 

Für  Qa^-Retarten  sind  ausser  den  von  dem  Verein  der  Gas-Fach- 
tnänner  Deutschlands  festgesetzten  8  Retortenmodelle  noch  24  diveirae 
Modelle  vorrätbtg  und  werden  die  gaugbarsten  Ketorten  glaairt  und  unglasirt 
stets  auf  Lager  gehalten. 

Veuerfcsle  steine     in  allen  Qualitäten  und  Formaten  für  CiaS- 

Oefen^  elienüselie  Anlageti   und  Hiittemwerbe  können 

in  kürzester  Frist  geliefert  werden  nad  ist  in  den  gewöhnlichen  Formaten 
immer  Vorrath. 

PreiS'CouranU,  sowie  Skizze  der  vorräthigen  Retortenmodelle  stehen 
den  geehrten  Fachmännern  gerne  zu  Diensten.  (498) 


^ 


J 


CofT«tpond«]u. 

Correspondeiis. 

Gasanstalt  Cöslin  ^  den  18.  Januur  1868. 

Mit  Bezug  auf  die  im  Decemherhefi  Ihres  Gasjournals  enthaltene  Abhand- 
lung ^yüber  zweckmässige  Construction  der  Hydraulik  und  des  Theerabflusses 
an  derselben**  erlaube  ich  mir  Ihnen  Folgendes  m,üzutheilen^  Ihnen  überldesendp 
Gebrauch  davon  zu  machen, 

Hiesige  Gasanstalt  fabriziri  ein  Gemisch  von  Holz-  und  SieinhoMengas 
und  habe  ich  während  der  sechs  JaJire^  seitdem  dieselbe  im  Betriebe^  mehr 
oder  weniger  Schioierigkeiten   mit  Beseitigung   des   verdickten  Theeres  gehabte 

Ich  bemerke,  dass  die  Vorlage  mit  eine^n  Kühlapparate  nicht  verseften  und 
dass  das  Gas-  und  Theer-Abflussrohr  aus  derselben  ein  gemeinschaftliches 
6 zölliges  Rohr  ist;  die  Maximal- Produktion  pro  Stunde  beträgt  12 — 1300  c*  pras. 

Schon  in  den  ersten  Wochen  riach  Eröffnung  des  Betriebes  stellte  sich 
die  NöHiwendigkeit  eines  Sicherheitsventils  für  die  Vorlage  heraus.  Dasselbe 
wurde  aus  einem  etwa  9  Zoll  langen^  dreizölligen ,  mit  Wasfterschluss  und 
Haube  versehenen  Rohre  hergestellt  und  auf  die  Vorlage  aufgesetzt  Die 
Weite  dieses  Rohres  hat  sich  bei  obiger  Production  als  vollauf  genügend 
erwiesen* 

Das  Ablassen  des  verdickten  Theeres  geschah  anfänglich  durch  ein  zwei- 
zölliges,  später  durch  ein  an  der  V^orlagestirnwand  angebrachtes  Szölliges 
Rohr^  doch  war  ausserdem  eine  gründliche  Reinigung  der  Vorlage^  monatlich 
1—4  Mal ^  je  nach  der  Stärke  des  Betriebes^  erforderlich.  Wenn  nun  auch 
eine  solche  Reinigung  bei  Anwendung  von  62311  igen  Reinigungsöffnungen ^  die 
je  p,  p^  6  Fuss  von  einander  entfernt  waren,  nicht  länger  wie  1  höchstens  l'/t 
Stunde  währte^  so  wurde  der  Betrieb  immerhin  bedeutend  gestört  und  war 
auch  die  Manipulation  selbst  eine  höchst  miangenekme. 

Ich  benutzte  deshalb  eine  vergangenen  Sommer  vorgenommene  Vergrösser- 
ung  der  Ofenanlagen ^  zu  welcher  die  Vorlage  6  Fuss  verlängert  werden 
musste,  um  Einrichtungen  zu  treffen,  die  Entfernung  des  dicken  Theeres  ohne 
jedwede  Störung  des  Betriebes  vornehmen  zu  können. 

Der  Boden  des  neuangesetzten  Endes  der  Vorlage  ist  um  etwa  9  Zoll 
vertieft^  und  befindet  sich  nahe  am  Ende  in  demselben  eine  4söllige  Oeffnung, 
die  durch  eine  eingeschliffene  6 zöllige  Kugel  geschlossen  wird.  Diese  Abläse- 
Öffnung  führt  zunächst  in  ein  Özötliges  Abiassrohr  und  ßiesst  der  Theer  beim 
Ablassen  aus  diesem  durch  ein  weiteres^  leicht  zu  entfernendes  Blechrohr  in 
zweckentsprechende  Oefässe, 

Oberhalb  des  Ablassventils  ist  ein  6  Zoll  weiter  Eintauchstutzen  ange- 
bracht} derselbe  ragt  nur  wenig  aus  der  Vorlage  heraus  und  kann  mit  einem 
Deckel  geschlossen  werden.  In  dem  oberen  Theile  des  Stutzens  bandet  sich 
die  Handhabe  der  Kugel ^  so  dass  solche  bequem  aus  dem  Ventilsitze  gehoben 
werden  kann. 

Ein  zweiter  gleicher  Elntanclistiäzen  ist  am  anaern  Ende  der  Vorlctge 
angebracht 

Um  nun  den  verdickten  Theer  aus  der  ganzen   Vorlage  nach  der  Abläse^ 


Gorre«poiideii». 


Öffnung  hin  tu  schieben,  henutze  ich  einen  Bhchechild,  welcher  mittelsf  zweier 
Keiteuj  die  durch  die  Eintauchstutzen  laufen ^  bewegt  wird»  Dieser  Blechschild 
hat  nahezu  die  Orösse  des  Querschnittes  der  Vot^lage  (soweit  solche  nicht  ver- 
tieft ist)  von  der  Unterkante  bis  an  die  Eintauchrohre.  Die  Kette  nach  der 
Ablass'öffnung  zu  verzweigt  sich  1  Fuss  vor  dem  Schilde  in  3  Enden  und 
sind  diese  in  3  Punkten^  von  denen  2  zu  beiden  Seiten  der  Oberkante,  eine 
in  der  Mitte  der  Unterkante  liegen^  mit  demselben  verbanden;  die  andere 
Kette  hängt  in  gleicher  Weise  jedoch  nur  in  den  beiden  oberen  Punkten  mit 
dem  Schilde  zusammen.  Hierdurch  wird  bewirkt,  dass  der  Schild  bei  seiner 
Bewegung  nach  der  Ablas eoffnung  hin  in  aufreckt  stehender  Lage  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  flachliegend  bleibt. 

Um  zu  vermeiden,  dass  die  Ketten  beim  Durchlaufen  der  Eintauchstutzen 
an  den  scharfen  Unter  kanten  derselben  Uiiidernisse  finden  und^  um  lÄTicn  auch 
gleichzeitig  eine  tiefere  Richtung  in  der  Vorlage  zu  geben ^  sind  diese  durch 
Isöllige  unten  rechtwinklig  gebogene  schmiedeiserne  Röhren  geführt 

Zur  Controlle  der  richtigen  Function  des  Blechschildes  tat  auf  der  Mitte 
der  Vorlüge  ein  dritter  Eintauchstutzen  angebracht,  dock  kann  diese  Controlle 
auch  durch  die  Eintauchrohre  der  todten  Oefen  geschehen. 

Ich  habe  diese  Einrichtung  seit  dem  Sommer  mit  Erfolg  benutzt  und 
Störungen  durch  Verengungen  des  Theer-  und  Gas- Abflussrohres  vermieden. 
SeitOctober  lasse  ich  allwöchentlich  einmal  im  Zeiträume  einer  halben  Stunde 
400 — 600  Quart  Theer  auf  diesem  Wege  ah.  Das  Ablassen  geschieht  stoss- 
weise  und  ist  diess  noth wendig  ^  iveil  sich,  sonst  leicht  Sfücken  verhärteten 
Theer  es  zwischen  Ventil  und  Ventilsitz  einzwängen  und  den  guten  Schluss 
des  Ventils  verhindern. 

Eine  Verschlechterung  des  Oases  durch  das  den  Theer  ersetzende  Wasser 
habe  ich  nicht  gefunden. 

Das  oben  erwähnte  Sicherheitsventil  ist  als  solches  nicht  mehr  in  Funktion 
gekommen^  doch  benutze  tck  dasselbe  Jetzt,  weit  die  Damjjfmaschine  entfernt 
stationirt  ist^  zeitweise  zur  Ctmtrolle  des  Exhaustors^  für  welchen  Fall  der 
Wassers chluss  des  Ventils  so  hoch  gehalten  wird  f  dass  schon  bei  3  Zoll 
üeberdruck  in  der  Vorlage  Gas  ausströmt  und  durch  tfo*  entstehende  Geräusch 
der  Feuermann  auf  den  langsamen  Gang  der  Dampfmaschine  aufmerksam 
gemacht  wird,  Ä.  Barth. 

Ich  ertaube  mir,  in  Nachstehendem  eine  Beantwortung  der  im  Januar- 
hefte des  Journah  für  Oaabeleuchtung  an  mich  gestellten  Frage  über  die  von 
mir  jüngst  eingesandte  Arbeit,  eine  zweckmässige  Construction  der  Hgdraulik 
beirrend j  zu  geben.  Der  von  Hrn.  Schröder  in  Danzig  berührte  Uebel- 
stand  der  von  mir  aufgest**llten  iJonstruction ,  dass  nemlick  bei  Stillstand  des 
Exhaustors  das  untere  Ende  der  Eintauchröhren  frei  zu  liegen  komme^  findet 
allerdings  statt  und  muss  ich  zugestehen ,  dass  ich  bei  Ausarbeitung  meines 
Thema^s  diesen  Umstand  überseften  habe.  Dieser  Nachtheil  wird  aber  sofort 
aufgehoben ,  wenn  man  die  Nebenkammer  b  der  Hydraulik  (siehe  die  be- 
treffende Zeichnung  im  Dezemberhefte  d.  Js.  1867)  für  gewöhnlich  mit  einem 


^ 
^ 


4 


giit  aufgedichfeten  DecM  versckfiesat  und  bei  der  varzunehmefiden  Reinigung 
der  Hydraulik  überzeugt  sein  7nuss,  dass  sowohi  der  Exhaustor,  als  die  den» 
selben  bewegende  Dampfmaschine  sich  in  vollständiger  Ordnung  befinden ^  da- 
mit während  der  Vornahme  der  Reinigung  der  Hydraulik  ein  plötzliches 
Still  stehen  des  Exhaustors  nicht  vorkommt. 

Ferner  mnss  ich  noch  berichtigen ,  dass  ick  auf  meiner  Zeichnung  im 
Dezemberhefte  irrihümlicher weise  das  Abflussrohr  des  Oondensationswaasers 
der  Hgdraulik  von  der  Nebenkammer  b  ausgehen  liess^  während  dasselbe  von 
der  Hauptkammer  a  auszugehen  hat  und  wie  ein  gewöhnliches  U Rohr  geformt 
sein  muss.  Der  Grund  hiefür  ist  zu  selbstverständlich  f  als  dass  er  weiter 
ausgeführt  zu  werden  brauchte. 

Indem  ich  Sie  höflichst  ersuche^  obige  Bemerkung  Ihrem  nächsten  Hefie 
gütigst  einverleiben  zu  wollen^  zeichne  ich  etc. 

Emil  Sechi^ 
I'ngmiism: 


Eiae  vaitere  nittheihng  fiber  Tbeeirerdiokiiiig  in  der  Hydranlik  imd 

Beseitiging  derselben. 

Im  Dezemberheft  1867  las  ich  einen  Aufsatz,  der  dieses  Vorkommnits 
bialäziglich  bespricht  und  haben  wir  Alles  dort  gesagte,  was  namentlich 
das  Anhäufen  des  Theers  unter  dem  Tauchrobre  betrifft,  im  etärksten 
Masse  erlebt,  was  zu  dem  Schiasse  führte,  dass  ich  ein  Werkzeug  cod- 
struirte^  wodurch  dieser  Uebelstand  ganz  beseitigt  wird,  ohne  die  Constrnction 
der  Hydraulik  zu  verändern,  so  dass  besagte  Beseitigung  des  Uebelstandes 
zu  den  gewöhnlichen  Ausputz  arbeiten  gerechnet  wird  und  schoo  seit  vielen 
Jahren  sich  vollständig  bewährte.  Ich  habe  besagtes  Werkzeug  hier  bei- 
gefolgt,  es  wird  iii  dasTanchrohr  eingelassen,  oben  ein  Hebel  durch  das  Ohr 
gesteckt  und  mehrmab  herumgedreht.  Zuerst  wird  Nr/1  (Tafel  3)  eingeführt 
und  dann  Nro.  2.  Da  sich  nun,  wie  auf  der  Zeichnung  ersichtlich,  die 
Grenzen ;  die  das  Werkzeug  beschroihtj  berühren,  so  ist  an  ein  Sitzen- 
bleiben des  dicken  Theers  u*  s.  w,  nicht  zu  denken.  Natürlich  befindet 
sich  an  jeder  Hydraulik  ©in  4"  Theerhahn  und  wird  der  Theer  alle  24 
Stunden  einmal  abgelassen. 

Was  aber  die  offene  Hydraulik  in  dem  oben  angeführten  Artikel  be- 
triS't,  80  erkläre  icli  mich  hiermit  nicht  einverstanden,  weil  man  es  in  einer 
solchen  Fabrik,  wenn  Holzgas  bereitet  wird;  keine  Stunde  und  bei  Bereit- 
ung von  anderem  Gas  keinen  Tag  aushalten  könnte,  der  steh  verbreitenden 
Dämpfe  halber. 

D  a  r  m  s  t  a  d  t  ^  am  24   Januar  1868. 

FriedricK 


Di«  neue  BanerBtoffbelottolitüng  in  Parlt. 

Die  neie  SaierstoffbelexicbtiBg  in  Paris. 

Dem  Journal  de  Geo^ve  vom  15.  Januar  entnehmen  wir  eioeo  mit 
D.  O*  Unterzeit  lineten  Artikel  über  diesen  üegenstand^  dar  aus  der  Feder 
eines  Fachgenossen  herrührt 

Die  Hjdrooxygengasbeleuchtung  ist  nichts  Neues ,  man  hat  seit  30 
Jshren  »ahlreiche  Versuche  iu  London,  Paris  und  anderen  Orten  gemacht. 
Das  Journal  Le  Gaz  vom  31.  Dec,  erwähnt  der  Beleuchtung  der  Passage 
Colbert  tD  Paris  1834,  iW.  Gaudin,  Assistent  im  Obaervatorium  zu  Pari», 
wandte  1849  Magnegiumcylinder  an,  die  er  durch  Conipression  erhalten 
hatte  (Patent  vom  22.  Juni  1839).  Dassselbe  Journal  eitirt  die  Experimente, 
welche  in  England  von  Keene,  Maefil^ ,  WcUiOJi,  Gopcuäf  Frosser  etc,  von 
1840 — 1859  angestellt  worden  sind,  Ira  Jabre  1865  haben  sich  die  Herren 
Professor  CaUvaria  und  Parker  ein  Verfahren  patentiren  lassen ,  um  einen 
doppelten  Strom  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  mit  Magnesiumoxyd  zu 
verbrennen.  Diese  Beleuchtung  ist  dieselbe ,  welche  gegenwärtig  in  Paris 
versucht  worden  ist,  sie  bat  zum  Tb  eil  dieselben  Vortheile  und  Nachtbeile; 
wie  das  electriscbe  Licht.  Da»  sehr  weisse  Licht  wird  nicht  durch  eine 
Flamme  von  gewisser  Äutdehnung,  die  das  Äuge  vertragen  kann,  sondern 
durch  einen  kleinen  festen  Körper  erzeugt,  der  zum  WeissglUhen  erhitzt 
ist  und  das  Auge  im  höchsten  Grade  blendet^  wo  er  nicht  von  einem 
matten  Glase  verhüllt  ist.  Es  ist  bekannt,  dass  sowohl  für  Straasenhe* 
leucbtung,  als  auch  für  die  Beleuchtung  von  Wohnungen  und  Magazinen^ 
die  Anwendung  mehrerer  verthellten  Flammen  von  einer  mittleren  Inten- 
sität derjenigen  von  sehr  intensiver  und  entfernter  angebrachten  Flamme 
vorzuziehen  ist,  Der  Effect  der  Schatten  ist  weniger  unangenehm,  das 
Liebt  ist  besser  vertheilt  und  das  Äuge  weniger  beleidigt.  Vor  wenigen 
Jahren  bat  man  in  Paris  versucht,  die  grossen  Plätze  durch  Gasflammen 
von  der  lOAkchen  Intensität  der  gewöhnlichen  Flamme  zu  beleuchten,  der 
Erfolg  war  ebenso  ungünstig  und  die  Klagen  so  zahlreich,  das»  man  wieder 
davon  abstand.  Diese  Erfahrung  ist  von  Wichtigkeit,  indem  sie  nur  die 
Intensität  und  die  Kosten  des  Lichtes  berücksichtigt,  dagegen  die  Complica- 
tion  der  neuen  Apparate  ausser  Acht  läast  Es  scheint  durch  die  bis  jetzt 
gemachten  Erfahrungen  bewiesen,  dasa  die  Hjdrooxygen* Gasbeleuchtung 
weit  kostspieliger  ist  als  die  gewöhnliche  Gasbeleuchtung,  wenn  man  sich 
mit  der  gewöhnlichen  Intensität  begnügt,  welche  bei  der  jetzigen  Beleucht- 
uog  sowohl  der  Strassen-  als  der  Privatlokalitäten  üblich  ist  Das  Journal 
„Llndusrie*'  vom  IL  Januar  enthält  einen  ausführlichen  Artikel  über  die 
Beleucbtunga versuche  auf  dem  Platz  des  Stadthauses.  M.  Nouette  Delorme 
bestätigt,  dass,  wenn  man  sich  zwischen  den  beiden  Quarräs  des  Platzes 
aufstellte,  von  denen  das  eine  durch  die  comhinirtenGase,  das  andere  durch 
Wasserstoffgas  allein  beleuchtet  war,  das  letztere  am  Photometer  einen  ge- 
ringen Vorzug  vor  der  ersten  besass.  Wenn  man  den  Werth  der  verschie- 
denen Behauptungen^  die  über  den  Versuch  ausgesprochen  worden  sind,  auf 

10 


^ 
I 


J 


74  ^^*  neji9  StneratoftbeleuülititDg  im  Paxii» 

sich  beruhen  lässt,  bo  ist  doch  soviel  gewiss,  das»  der  Artikel,  welchen  der 
Moniteur  gebracht  hat,  den  Effect  zwölf  bis  achtzehn  Mal  Übertrieheo  hat, 
gegen  die  Messungen,  welche  von  mehreren  Ingen ieuren  auger^tellt  worden 
sind.  Diejenigen,  welche  der  Gegenstand  interresAirt,  finden  in  dem  schon 
erwähnten  Arlikel  det*  Journak  jjLlndustrie"  die  Angaben  über  die  Kosten 
der  beiden  Beleiichtungfiarten,  Hier  möge  nur  noch  eine  Bemerkung  über 
die  Complizirtheit  der  beiden  Beleuchtungssysteme  gemacht  werden.  Die 
Hjdrooxygen-GasbeleiiL'htiing  erfordert  den  Transport  von  eisernen  Reser- 
voirs, in  welchen  der  Sauerstoff  in  stark  comprirairtera  Zustande  gelifsfert 
wird,  sie  erfordert  doppelte  Röhrenleitung  fUr  jeden  Brenner,  zwei  Gasuhren, 
zwei  oder  mehrere  Regulatoren ,  für  jeden  Brenner  mehrere  Hähne,  ein 
Stück  Magneftia,  welches,  da  m  leicht  seine  Form  verändert  oder  *ich  ab- 
nutzt, entweder  ausgewechselt  oder  regulirt  werden  muss  nach  Art  eines 
Dochtes,  die  Entfernung  der  beiden  Gasströme ,  welch©  die  Magnesia  er- 
hitzen, muss  genau  constant  erhalten  werden  nnd  wenn  sich  der  Magnef»ia- 
körper  abbröckelt,  welches  mitunter  vorkommt,  so  muss  er  auf's  Neue 
regulirt  werden.  Ausserdem  kann  nach  den  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen 
das  Licht  nicht  leicht  nach  Belieben  verstärkt  oder  ver  seh  wacht  werden, 
es  ist  ein  Licht  so  zu.  sagen,  das  entweder  vollständig  brennt  oder  gar 
nichts  nnd  wenn  es  erlischt ,  so  erfordert  das  Anzlindcn  mehr  Zeit  und 
macht  mehr  Mühe,  als  bei  Wasserätoffgas.  Was  dem  gewöhnlichen  Gase 
einen  unzweifelhaften  Vortheil  verleiht,  ist  die  Einfachheit,  das  Fehlen  jeder 
praktischen  Schwierigkeit  in  seiner  Anwendung,  Ein  Brenner  kann  ein 
Jahr  lang  ausser  Gebrauch  sein^  und  im  Äugen  blicke  kann  man  ihn  nach 
Belieben  wieder  benutzen,  eine  Drehung  des  Hahnes  und  ein  Zündhölzchen 
ist  Alles,  was  man  braucht,  der  erste  Beste^  ja  ein  Kind  kann  ihn  anzünden. 
Wenn  man  das  Licht  oder  den  Consum  auf  den  zehnten  oder  hundertsten 
Tbeil  reduciren  will,  so  ist  die  Manipulation  so  einfach  als  schnell.  Diese 
Vortheile  bietet  die  neue  Hydrooxygen'Gasbelencbtung  nicht;  übrigens 
sind  die  meisten  Ingenieure  überzeugt,  dass  das  System  ähnliche  Anwendung 
finden  wird,  als  die  elektrische  Beleachtung  für  mehrere  induBtrielle  Zwecke 
und  besondere  Beleuchtungen ,  aber  weder  der  niedere  Preis  noch  die 
Einfachheit  können  der  gewöhnlichen  Gasbeleuchtung  gegenüber  zu  seinen 
Gunsten  sprechen. 


Soeben  erhalten  wir  noch  aus  der  Feder  eines  Fachgenossen  in  Paris 
folgende  weitere  Aeusserung  über  denselben  Gegenstand : 

jjDie  billige  Bereitung  von  SauerstoflF  ist  von  einer  grossen  Wichtigkeit, 
aber  keineswegs  eine  gelöste  Aufgabe,  Der  Prozess  von  TessiS  du  Motny 
et  Marichal  ist  nicht  der  beste^  den  man  kennte  und  nicht  so  vortheilhaft 
als  das  Verfahren  von  Boussingault^  verbessert  von  Pungolo^  oder  wie  das 
von  Mallet,  nach  welchem  der  Sauerstoff  durch  Zersetzung  von  Chlorknpfer- 
Knpferoxyd  oder  ähnlichen  Oxychloriden  mittelst  Erwärmen  dargestellt 
wird.   Der  Sauerstoff,  wenn  billig  dargestellt,  kann  der  Industrie,  namentlich 


dar  Metalkirgi«,  grosse  Dienste  leisteo.  Seine  Anwendang  sar  Beleachtang 
ist  jedoch  noch  nicht  practisoh,  und  bis  dies  nicht  der  Fall  sein  wird,  kann 
sie  nur  fttr  grosse  £tablissementS|  für  Theater  q.  s.  w.  Interesse  haben,  im 
eigentlichen  Beleochtungswesen  wird  sie  keinen  Fortschritt  bringen.  Für 
die  Beleuchtung  der  Strassen  kann  man  am  allerletzten  an  die  Benutzung 
des  Sauerstoffs  denken ,  und  desshalb  ist  es  nicht  der  Mühe  werth,  der 
ganzen  Sache  zu  erwähnen.  Man  hat  nur  die  Inhaber  von  Gasactien  be- 
unruhigt und  den  Cours  der  Actien  gedrückt  Heute  ist  der  Schrecken 
bereits  TorOberi  die  Versuche  auf  dem  Platz  vor  dem  Stadthause  in  Paris 
sind  aas  Mangel  an  Erfolg  eingestellt,  und  die  Gasactien  steigen/' 

Wer  sich  fbr  die  Sache  interessirt,  sei  noch  auf  folgende  Broschüren 
aufmerksam  gemacht: 

Demonstrations  pratiques  de  la  sup^rioritö  de  F^clairage  au  gaz  sur  les 
proeed^  exp^riment^s  en  ce  moment  (zu  haben  im  Bureau  de  Tlndustrie 
33  rue  de  Louis  le  Grand). 

Appr^ciation  industrielle  des  nouveaux  proc^d^s  T^clairage  par  M. 
Blondin,  imprimerie  Balitouri  1,  rue  Baillif« 

La  Compagnie  Parisieane  du  gaz  et  les  innovations  annonc^s,  chez 
Benta  17  galerie  d'Orleans. 


Debor  tedmiscke  Lenditgas-Analyse  durch  lessiing  und  titrirte  LSsug». 

Von  Dr.  Adolph  Richter. 

(Aas  Dingler's  poljrt«  Jonrn«) 

(SohluMO 

Nehmen  wir  nun  folgende  Grössen  als  gegeben  an: 
a  =  0,00176 
s  =  1,175 
3  HS  =  51 

3  (CdO,  SO*)  +  8  HO  =  384 
E  =  2357 
V  =  100 
und  setzen  die  Grösse 

760       778    3  HS  V      _ 

Br-V  •    s    *  3  (CdO,SÜ0  +  8HÜ  •   v  "*  ""  "' V 
so  finden  wir  (t)  die  zum  Titriren  zu  nehmende  Menge  y  =  49,4  Eubik- 
centimeter  und  der  Promille-Gehalt  des  Gases  ergibt  sich  aus  der  Gleichung  : 


1  +  0,00366  T 

10* 


k  = p— .0,1t 


Uetier  teolmiietM  LeaohtgM-ADtlji«, 

Auch  hier  ergibt  alao  eine  ciofache  Multiplication,  beziehungaweide 
Addition  der  Logarithmen  aofort  aua  der  Aozahl  Bürettengrade  deo  Pro- 
mille-Gehalt dea  Gases  aa  SchwefelwaBserstoff, 

3.  BestimmUDg  des  AmmoniakB. 

Zu  dieser  Be»timniung  benutzten  wir  zwei  Glasröhren  von  0,015  Meter 
lichter  Weite^  welche  an  beiden  Seiten,  in  derselben  Richtung  umgebogen 
waren,  so  dass  das  Mittelstück  etwa  0,26  Meter  lang  war  (Fig.  2)*  üie 
beiden  Enden  waren  nicht  rechtwinkelig  zu  dem  Hauptrohre  umgebogen, 
öoodern  so,  dafis,  wenn  sie  aenkrecht  atandeu^  jenes  eine  sehwache  Neigung 
zutn  Horizonte  hatte  und  das  eine  Ende  etwa  0,04  Meter  höher  als  das 
andere  stand. 

Au  diesem  erhöhten  Ende,  welches  durch  einen  auf  die  Grundlage 
aufgeleimten  Kork  festgehalten  wurde,  war  das  umgebogene  Stück  Rohr 
etwa  0,10  Meter  lang  und  in  der  Mitte  zu  einer  Kugel  aufgeblasen.  Die 
beiden  anderen  aufgebogenen  Rohrtheile  waren  ebeneo  lang ,  jedoch  ohne 
KugeL  Diese  beiden  Rohren  waren  so  neben  einander  gestellt,  dass  das 
eine  Kugelstück  neben  ein  glattes  Rohrstück  kam^  welche  dann  durch 
einen  Kautschukschlauch  verbiiuden  wurden.  Das  andere  glatte  Rohrstück 
wurde  mit  der  Gasleitung  in  Verbindung  gebracht  In  den  so  vorbereiteten 
Apparat  wird  nun  zu  der  Ammoniak bestimmung  sehr  verdanute  Salzsäure 
gebracbtf  so  dass  dieselbe  in  beiden  Röhren  bis  über  die  Mitte  steht.  Das 
Gas  läBst  man  in  langsamem  Strome  durch  die  Rohren  streichen  und  misst 
das  durchgegangene  Quantum  desselben  mittelst  einer  Gasuhr,  welche  un- 
mittelbar mit  dem  Ende  des  Apparates  in  Verbindung  steht  Wenn  man 
das  nöthige  Quantum  Gas  durch  die  Röhren  hat  passireu  lassen^  schliesst 
man  den  Hahn  und  bringt  den  Inhalt  der  beiden  Röhren  in  eine  Porzellan- 
schale,  um  ihn  gut  zu  mischen;  alsdann  misst  man  ein  bestimmtes  Quantum 
davon  ab  und  titrirt  die  nicht  vom  Ammoniak  neutralisirte  Salzsäure  mit 
einer  Kalk-  oder  Barytlösnng. 

Zur  Berechnung  der  Resultate  sind  uns  folgende  Grössen  gegeben: 

B  =  spec.  Gewicht  des  Ammoniaks, 

a  :=  Gewicht  des  Kalkes  in  einem  Bürettengrad, 

V  =  Volum  des  Gases  beiT**C  undP — -p  Druck  (wie  beobachtet  wurdet 

t'  :^  Anzahl  Bürettengrade,  welche  vor  der  Ammoniakabsorption  zur 
Neutralisation  nöthig  gewesen  wären, 

t  :=  Anzahl  Bürettengrade,  welche  nach  der  Ammoniakabaorption  er- 
forderlich waren. 

Hieraus  ergibt  sich: 
at'  ^  Gewicht  des  Kalkes  entsprechend  der  Salzsäure  vor  der  Absorption. 
ai  ^  Gewicht  des  Kalkes  entsprechend  der  Salzsäure  nach  der  Absorption. 
a  (f— t)  =  Gewicht  des  Kalkes,    welches   dem  absorbirten   Ammoniak 
äquivalent  ist; 


Q^x  .   a  (f — ^t)  =  Gewicht  dieses  Ammoniaks; 

1000    NH'        , 

-TT-  •  ^^Q  •  a  (t' — t)  =  Gewicht  des  Ammoniaks  in  lOCO  Theilen  Gas; 

773     1000     NH>  ^    .^        TT  ,        :,      A  •  ,.  r..  .^        ^ 

—  .  -y—  .  p-^  .  a  (r — t)  =  Volnm   des  Ammomaka   von  0*  C.   und 

0,76  Meter  Drnok  in  1000  Theilen  Gas. 

1  +  0,00366  T     773      760      NH'     ,,,,,_  ^  ,        ,       .  .  , 
p^;;; •  —  •  -y"  '  q-q  •  (f— t)  =  Yolum  des   Ammoniaks 

Ton  0*  C.  nnd  0,76  Meter  Druck  in  1000  Theilen  Gas  von  demselben 
DmdL  und  derselben  Temperatur. 

Bekannt  sind  nun  folgende  Grössen: 
s  =  0,  6896 
NH»  =  17 
CaO  =  28 
a  =  0,001346 

Setzt  man  nun 

^  760     773      NH» 

"V"  •  "7~  •  ciö  •  "^  =  ^'°^' 

so  ergibt  sich  f&r  V  der  Werth 

V  =   81410  Eubikcentimeter   ==   2,876   engl,    c'    als   anzuwendende 

Menge  des  Gases  und  der  Promille-Gehalt  des  Gases  an  Ammonial^  ergibt 

sich  aus  der  Formel: 

1+0,00366  T     ^^    _ 
k  =     ^p_p .  0,01  (f-t). 

Die  noch  übrigen  Beatandtheile  des  Gases  werden  mit  ein  und  der- 
selben Menge  desselben  der  Reihe  nach  bestimmt  Die  erste  Operation 
besteht  in  der 

4.  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe 
(Elayl,  Ditetryl). 

Zq  dieaer  Besttmmung  bedient  man  sich  entweder  eines  Cylinders  oder 
«ines  Kolbens,  je  nachdem  man  die  Kohlenwasserstoffe  durch  Brom  oder 
Sdiwefels&are  bestimmen  will.  Bei  der  Anwendung  von  Schwefelsttare  hat 
der  Kolben  dieselbe  Einrichtung  wie  der  zur  KohlensKurebestimmung. 
(Fig.  1).  Zur  Absorption  der  Kohlenwasserstoffe  yerwendet  man  einen 
Cylinder  Ton  etwa  0^  Meter  Höhe  und  circa  0,06  Meter  Durchmesser, 
welcher  an  seinem  oberen  Ende  zu  der  Dicke  eines  Glasrohres  ausgezogen 
ist;  derselbe  hat  an  seinem  unteren  Ende  eine  zweite  Oeffnung  etwa  0,02 
Meter  vom  Boden,  an  welche  ein  Stttck  Glasrohr  yon  0,015  Meter  Durch- 
messer nnd  etwa  0,04  Meter  Länge  angeschmoken  ist  Diese  sowie  die 
obere  Bohre  sind  mit  Gummiröhrchen  versehen,  in  welchen  Glasstebstücke 
Ton  entsprechender  Diok«  als  Ventile  steekea.    Wenn  man  mit  diesem  Ap- 
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parate  (Flg.  3)  operireti  will,  so  bringt  man  zucsrat  ein  kleineg  GlaskügelcfaeD^ 
wie  solche  zu  Analysen  organiacher  Flüssigkeiten  üblich  sind,  nachdem 
man  es  vorher  durch  vorsichtiges  Erwärmen  und  Eiotauchen  der  Spitze 
in  Brom  mit  diesem  Stoffe  gefüllt  hat^  durch  die  untere  Oeffnuog  in  den 
Cylioder.  Alsdann  lässt  man  das  Oas,  nachdem  es  durch  zwei  Röhren  — 
wie  solche  bei  der  Aramoniakbe3tiramuDg(Fig.  2)  zur  Anwendnag  kommen, 
und  von  denen  die  eine  mit  Natronlauge,  die  andere  mit  verdünnter  Salz- 
iäure  zur  Hälfte  angefUllt  ist,  —  passirte^  in  langi*aniem  Strome  an  der 
unteren  Oeönutig  des  Cy  linders  eintreten^  bis  derselbe  ganz  an  gefüllt  ist, 
worauf  man  die  Hähne  achliesst. 

Will  man  Schwefelsäure  anwenden^  so  füllt  man  den  hierzu  dienenden 
Kolben  (Flg.  1)  in  derselben  Weise,  wie  oben  bei  Kohlensäure  und  Schwefel- 
wasseretoff  angegeben  wurde,  mit  Gas,  welches  ebenfalls  vorher  die  zwei 
eben  erwähnten  Röhren  paasirt  haL  lat  der  Cylinder,  beziehungsweise 
Kolben  gefüllt,  ao  wird  durch  Schütteln  die  Absorption  herbeigeführt.  Nach 
erfolgter  Absorption  wird  das  Gas  gemessen  und  zu  diesem  Zwecke  in 
einen  Mesacylinder  transportirt,  welcher  in  ein  grösseres  Gefäss  mit  Wasser 
taucht  und  durch  eine  Stange  mit  verschiebbarer  Klammer  in  Jeder  Höhe 
fixirt  werden  kann.  Auch  dieser  Cylinder  (Fig.  3)  ist  an  seinem  oberen 
Ende  zu  einer  Röhre  ausgezogen,  welche  durch  Gummiscblaueh  und  Glas- 
stabstück verschlossen  werden  kann*  Der  obere  Theil  des  CyHnderaj  etwa 
16 — 18  Centimeter,  bat  dieselbe  Weite,  wie  der  zur  Absorption  ange- 
wendete; der  untere  ist  so  verengert,  dass  auf  einer  angebrachten  Scala 
halbe  Kubik centimeter  abgelesen  oder  abgeschätzt  werden  können,  sein 
unteres  Ende  ist  offen.  Man  verbindet  nun,  nachdem  der  Measeylinder  mit 
Wasser  gefüllt  nnd  in  dem  ihn  umgebenden  Wasaer  etwa  zur  Hälfte  ein- 
tauchend fixirt  wurde,  das  obere  dflnne  Ende  des  Absorptionscylioders  mit 
einer  mehrfach  gebogenen  Glasröhre ,  welche  mit  W^ asser  angefüllt  ist  und 
mit  ihrem  anderen  Ende  unter  dem  Messcylinder  endet  Das  dicke  Ansatz- 
rohr des  Abaorptionscylinders  wird  ebenfalls  mit  einem  aufwärts  geh  enden 
Rohre  in  Verbindung  gebracht,  welches  mit  der  vorher  zur  Absorption 
der  Kohlensäure  etc.  dienenden  Katronlauge  gefüllt  wurde  und  von  oben 
durch  ein  Reservoir  oder  durch  Einschütten  mit  Wasser  gefüllt  erhalten 
werden  kann,  Oeffnet  man  nun  langsam  die  Hähne,  so  wird  das  Gas  voll- 
ständig in  den  Messcjlinder  gedrückt  und  man  kann  es  dort,  nachdem  man 
das  innere  und  äussere  Wasser niveau  ausgeglichen  hat,  unter  Beobachtung 
der  Temperatur  und  des  Atmosphärendruckea  ablesen. 
Setzen  wir  nun: 

R  :^  Volum  des  Absorptionscylinders, 

V  ^L  Volum  der  Bromkngel, 

A  ^^  Volum  des  Gases,   welches  von   1000  Theilen  —  nach  Abzug    der 
Kohlensäure,  des  Schwefelwasserstoffes  und  Ammoniaks,    welche    ge- 
funden wurden^  zurückbleibt, 

t  ^=:  Volum  des  Gaaes  nach  Absorption  der  Kohlenwasserstoffe, 
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flo  finden  wir: 
R— T  =  Volnm  des  Gases  im  Absorptionacyltoder. 
'  Br-^— t  =r  Volum  der  Kohlenwasserstoffe,  welche  absorbirt  wurden. 

_-—  .  E — V — t  oder  A  f  1  —  rZT  J  ==   Volum    der   Kohlenwasser- 
stoffe in  1000  Theilen  Gas. 

Bei  der  Anwendung  des  AbsorptiooBkolbens  wird  das  längere  Glasrobr 
mit  dem  Druckrohr  in  Verbindung  gebracht  und  das  Gas  durch  das  kflrzere^ 
welches  mit  einer  Leitungsröhre  verbunden  wird,  unter  den  Messcylinder 
getrieben.  Auch  in  diesem  Falle  wird  das  Druckrohr  anfangs  mit  Natron- 
lauge gefllllt. 

Auch  hierbei  ist: 

B  =  Volum  des  Kolbens, 
Y  =  Volum  der  angewendeten  Schwefelsäure. 

A  =  Volum    Yon   1000  Tbeilen    Gas  nach  Abzug  des  Schwefelwasser- 
stoffes, der  Kohlen^fture  und  des  Ammoniaks, 
t  =  abgelesenes  Gasyolum  nach  der  Absorption. 

Setzt  man  R  =  98  und  — !_  =  0,012,    so  ergibt  sich  das  anzuwen- 

K — V 

dende  Volum  Schwefelsäure 

V  =  14,7, 
hieraus  ergibt  sich   der  Promille-Gehalt  des  Gases    an   den    Kohlenwasser- 
stoffen C'"H'*  ans  der  Formel 

k  =  A  (1-0,012 1). 

5.   Bestimmung  des  Kohlenoxydes. 

Zur  Ausführung  dieser  Operation  benutzt  man  einen  kleinen  Kolben 
von  60 — 100  K.  C.  Inhalt  von  derselben  Einrichtung,  wie  die  zur  Bestim- 
mung der  Kohlensäure  etc.  angewendeten.  Dieser  Kolben  wird  mit  Wasser 
gefällt  und  sein  längeres  Glasrohr  mit  dem  oberen  schmalen  Ende  des  bei 
der  vorigen  Bestimmung  gebrauchten  Messcylinders  verbunden  (Fig.  4). 
Das  kürzere  Glasrohr  des  Kolbens  wird  mit  einem  langen  Gnmmischlauch 
▼ersehen;  wenn  man  nun  die  Hähne  öffnet,  so  strömt  das  Wasser  durch 
dieses  Gummirohr  aus  und  an  seine  Stelle  tritt  durch  die  andere  Röhre 
das  Gas.  Um  eine  Verdünnung  des  Gases  durch  das  Ansangen  zu  ver- 
hindern, wird  der  Cjlinder  ganz  unter  Wasser  getaucht,  und  das  Gummi- 
rohr von  Zeit  zu  Zeit  mit  den  Fingern  zusammengepresst.  Nach  der 
Füllung  des  Ballons  wird  durch  das  längere  Glasrohr  eine  Lösung  von 
Knpferclorür  mit  einer  Pipette  eingebracht  und  durch  Schütteln  das 
Kohlenoxyd  absorbirt. 

'Um  das  nach  der  Absorption  übrig  gebliebene  Gas  zu  messen,  wird 
dasselbe  in  einen  Messcjlinder  gebracht,  der  von  oben  nach  unten  in  0,6 
K.  C.  eingetheilt  ist  und  sich  in  der  Grösse  nach  dem  Kolben  richtet.  Auch 
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dieser  MesscylinJer  (Fig.  5)  iat  &n  seioem  oberen  Ende  zu  einer  Bohre 
ausgezogen  und  durch  ein  Stlick  Gummiachlauch  und  Glasatab  verachlosden, 
und  wird  vor  dera  Einfüllen  des  Ga^es  mit  Wasser  gefüllt  iu  einen 
weiteren  auch  mit  Wasser  gefüllten  Cylinder  eingetaucht  Das  längere  Rohr 
des  daneben  stehenden  Ballons  wird  mit  einem  Trichter  oder  anderen 
Wasserreservoir  in  Verbindung  gesetzt  und  an  das  kürzere  ein  gebogenes 
Glasrohr  befestigt,  dessen  unterea  Ende  in  dem  Wasser  unter  dem  offenen 
Ende  desMedscylindera  mündet.  Dieses  Leitungsrohr  wird  auch  vor  seiner 
Verbindung  mit  dem  Kolben  mit  Wasser  gefüllt  Oeffnet  man  nun  die 
Hähne,  so  wird  alles  Gas  in  den  Cylinder  gepresst  und  kann  hier  oach 
dem  Ausgleichen  dea  Niveau»  im  innern  und  äussern  Cylinder  abge* 
messen  werden. 

Nimmt  man  an : 

E  —  Volum  des  Ballons, 

v  =^  Volum  des  Knpferclorürs, 

t  :=  Volum  des  Gases  im  Messcylinderj 

A  r^  Volura   von    lOOO  Theilen  Gas   nach  Abzug  des    Promille-Gehaltes 
an  CO*,  HS,  NH'  und  C^"H^^ 
dann  findet   man   den  Promille-GehaU   des  Gases  an  CO  aus  der   Formel 


=  A  (  1  -1^  ^  ,  t  ) 


k 
Setzt  man  nun 

1 
^_y  ^  002,  so  ist  das  anzuwendende  Quantum  Kupferclortir 

v  =  12,1  K.  G. 

und  hierdurch  ergibt  sich  fur  k  der  Werth 

k  =  A  (1-0,02  t). 

6.  Bestimmung  des  Wasserstoffes  und  Methylwasser- 
stoffes C^H*. 

Zur  Bestimmung  dieser  beiden  Körper  bringt  man  den  Beat  des  Gases 
in  einen  Cylinder  von  denselben  Dimensionen  wie  der  Mesflcylinder,  indem 
man  das  schmale  Ende  des  letzteren  mit  einem  mit  Wasser  angefüllten  Gasleii- 
ungsrohre  verbindet,  welches  unter  den  gleichfalls  mit  Waaaer  angefüllten, 
zu  dieser  Bestimmung  dienenden  unten  oflFenen  Cylinder  mündet  (Fig.  6)* 
Das  obere  Ende  dieses  Cylinders  ist  zu  einer  Röhre  ausgezogen,  welche  su 
einer  Kugel  aufgeblasen  ist;  diese  Kugel  enthält  geschmolzenes  Chlorcal* 
cium,  um  da»  auiiBtrömende  Gas  zu  trocknen.  Am  oberen  Ende  der  Glas- 
röhre hi  ein  Platinplättchen  mit  äusserst  feiner  OeffDung  eingeschmolzen 
und  aussen  am  Cylinder  sind  zwei  Marken,  eine  oben  und  eine  unten,  an- 
gebracht* Hinter  dem  Cylinder  hat  man  ein  Pendel  angebracht  oder  noch 
besser  eine  Uhr,  welche  Secunden  £eigt  und  Miuuten  schlägt  Der  Cylinder 
wird  während  des  Einfiillens  am  oberen  Ende  durch  ein  Stück  Gummi- 
schlaucb  und  einen  Quetschhahn   verschlossen    gehalten   und  taucht  selbat- 


redtnd  gam  in's  Walter ,  jedoch  so,  dass  man  seine  Marken  TOn  rom 
geaaa  adien  kann.  Hat  man  nun  sohon  yorher  die  Anzahl  Pendelschlftge 
beokaditety  wenn  man  atmoBphftrische  Luft  ans  dem  Cylinder  hat  ausströmen 
lassen,  besiehungs weise  die  Zeit  bestimmt,  in  welcher  beim  Ausströmen 
der  Lnft  das  Niveau  des  Wasser  im  Oylinder  von  der  unteren  zur  oberen 
Marke  steigt,  so  ergibt  die  Beobachtung  der  Anzahl  Pendekchlftge,  welche 
bei  der  Ausströmung  des  Gases  erforderlich  sind,  damit  das  Wasser  im 
inneren  Cylinder  denselben  Weg  zurttcklegt,  das  letzte  Element  der 
Gleichung,  aus  welcher  das  spec  Gewicht  des  Gasgemenges  ermittelt 
werden  kann« 

Es  ist  also  gegeben: 
T  +  t'  =  Volum  des  Wasserstoffes  und  Methylwasserstoffes, 

Y  =  Volum  des  C'H*, 

V  :=  Volum  des  H, 

8  :=  spec.  Gewicht  des  Gemenges, 
s  =  spec.  Gewicht  des  C'H^ 
s'  =  spec  Gewicht  des  H, 

A  =  Volum  von  1000  Theilen  Gas  nach  Absorption  von  CO',  HS, 
NH',  C-H»"  und  CO. 

Man  findet  hieraus: 


oder 


Da  nun  s  =  0,6&31 

und  s'  =  0,0693  ist,  so  finden  wir 
v*  =  2,07  (0,563-S)  A 
V  =  A— V. 

7.  Bestimmung  des  Schwefelkohlenstoffes. 

Nachdem  man  die  Gegenwart  dieses  Körpers  mit  TrÜth/lphosphin 
(C*HO'P,  mit  welchem  er  eine  prftchtig  rothe,  leider  nicht  zu  quantitativen 
Beetimmungen  taugliche  Verbindung  bildet,  nachgewiesen  hat,  Iftsst  man 
eine  Quantitit  durch  ein  auf  800*-400^  erhitztes  Pcurzellanrohr  streichen, 
welches  mit  Aetzkalk  (CaO)  angeftült  ist.  Nachdem  ez  hierauf  einen  Kühl- 
apparat  paasirt  hat,  leitet  man  es  in  den  oben  besdiriebenen  Apparat  zur 
Sohwefelwasserstoffbestimmung  und  bestimmt  denSokwefslwmsBerstoffinder 
bereitB  angegebenen  Weise.  Aller  Sdiwefslkohlentloft  wird  in  Schwefel- 
wasserstoff durch  denEalk  bei  der  Temperatur  von  aOO*-400*  umgewandelt 
nad  man  hat  nur  nothweadig^  den  vorhergefondenen  Gehalt  an  Bchwefel- 
wzeseiztoff  von  dem  «bietst  gefimdeneo  zban»eke»i  um  die  Menge  HS  zn 
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Ueber  teobDi&cbe  Leuobtgfts-Analyi«, 


fioden^  welcbe  dorn  zerstör teo  SchwefelkohleastoS'  euUpricht      Es    ist  oqd 
das  Aequivalent 

HS  ^  17  UDd  CS'  ^  38: 
2  HS  geben  1  CS',  daher  folgt  die  Gleichung: 
CS'  :  2HS  ^  38  :  34. 
IbI  nun  der  gefundeoe  Schwefelwaaaeratoff  HS  ^=n,  so  ist  der  Schwefel- 
kohlenitoff,  welcher  ihm  entapricbt 

k  ^  l;U76  .  ö. 
Ich   wilt  hier  uoch  ein  Beispiel  einer  Bestimmung  anfUgeti,  welche  mit 
Heidelberger  GaB  gemacht  wurde.     Zwei  nacheinaDder  vorgenommene  Gas* 
proben  ergaben 

I. 
CO* 

H  i 

HS 
0 
CO 

Eine  ao  demaelben  Tage  begonnene  Leuchtgasanalyse  nach  der  BunuerC- 
sehen  Methode  ergab  folgende  Resultate,  die  in  den  wesetitlichaten  Punkten 
mit  den  obenstebenden  UbereinstimmeB: 


7,61 
71,00 

II. 

7,52 
70,50 

793,1 

794,0 

0,00 

0,00 

60,01 


59,30 


HS 

=      0,00 

CO' 

=      0,80 

0 

=  '    0,00 

CH" 

=      7,02 

N 

=    12,21 

CO 

=  —  0,38 

H 

=    44,53 

C'H' 

=    37,02 

Summa      101,20 

Das  Auffallendste  hierbei  ist  der  durch  die  kleine  negative  Zahl  ange* 
deutete  totale  Mangel  an  Kohlenoxyd ^  welcher  damals  keine  Erklärung 
fand»  sowie  der  auffallend  grosse  Gehalt  an  Stickstoff,  der  offenbar  auf  Un- 
dichtheit  der  Leitung,  oder  noch  eher,  da  kein  Saueretoff  ihn  begleitete, 
der  Ketorte  und  Vorlage  schliessen  lässt.  Vielleicht  Hesse  sich  die  gewagte 
Behauptung  aufstellen,  dasa  der  Sauerstoff  der  atraosphäriachen  Luft  das 
Kohlenoxyd  zu  Kohlensäure  oxydirt  habe,  wodurch  beide  verachwftudeny 
während  der  Stickstoff  noch  ihre  vorhergehende  Anwesenheit  anzeigte. 

Bei  derartig  grossem  Gehalt  an  Stickstoff,  der  übrigens  nur  äusserst 
selten  gefunden  wird ,  leidet  allerdings  die  Bestimmung  von  Wasserstoff 
und  Methylwasserstoff  an  Ungenauigkeit,  und  mlisste  es  daher  versucht 
werden ,  auf  einfache  Weise  den  Stickstoff  io  eine  niedere  Oxydation s- 
stufe  und  dann  in  Ammoniak  überzuführen,  wodurch  jener  Fehler  eliminirt 
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Idd  der  StickatoAP  leicht  heBlimmt  werden  könnte.     Im  Allgjemeioen  jedoch 
ist  daa  Quantum  des  jedenfalls  nur  aus  der  Atmosphäre  stammenden  freien 
Stickstoff«  so  klein  ,    dass  er  als  Fehlerquelle  vernachlässigt    werden  kann. 
Pforzheim,  den  30   October  1867. 


Apparat  zxur  Bestimmang  der  Eoblensäire  nnd  des  Scbwefelwasserstoffea 

im  Leüclitgase* 

Von 
Hermann   Wähler t 

Seit  längerer  Zeit  beschäftigten  mich    in  der  hiesigen  städtischen  Oas- 
ADStalt  Versuche  4    die  Kohlensäure  und  den  Schwefelwasserstoff  im  uuge* 


imitGr, 


reiDi^teo  Leuchtgase  mit  Hilfe  eioea  Apparates  nach  Angabe  dea  Herrn 
Direktor  Lehmann  zu  beatimmen*  Die  hiebei  gemachten  Erfahrungen 
führten  endlich  zur  Construction  eines  Apparates,  der  mir  sehr  befriedigende 
Resultate  gibt,  indem  er  gestattet,  die  genannten  Gase  in  kurzer' Zeit  bis 
auf  etwa  0|lProc.  genau  zu  bestimmen.  Als  Reagentien  werden  bei  diesen 
Bestimniungen  Kalibjdrat  in  Stangen  und  grob  pukerisirter  Braunstein 
angewendet. 

Vorstehende  Figur  stellt  den  Apparat*)  dar,  wie  er  ssur  gleichzeitigen  Be- 
stimmung beider  Gase  dient  Will  man  nur  die  Kohlensäure  des  gereinigten^ 
Schwefel waaaerstofffreien  Leuchtgases  bestimmen,  so  können  die  Braunstein- 
rohre  BB|  und  der  Apparat  Äi  wegfallen.  Beim  Kindurchleilen  des  zu  prüfenden 
Gases  durch  den  ganzen  Apparat  füllt  sich  das  Gefäss  A  mit  dem  unver- 
änderten, Äi  dagegen  mit  dem,  durch  die  Braunsteinrohre  B  und  B^  zuvor 
von  Schwefelwasfierätoff  befreiten  Gase.  Durch  Kali  entfernt  man  hierauf 
aus  beiden  Räumen  Kohlensäure  und  SchwafelwasaerBtoff;  ermittelt  die 
bezügliche  Volumverminderung  mit  Hülfe  der  Röhren  M  und  M»  und  er- 
hält auf  diese  Weise  den  Gehalt  an  Kohlensäure  und  ächwefelwasserstofi 
in  Summa  für  das  Gasvolumen  in  A,  sowie  den  Kohlenaäuregehalt  des 
schwefelwasaerstofffreien  Gasvolumens  in  A^  Da  die  Capacität  beider  Ge- 
isse zuvor  ermittelt  worden  ist,  so  kann  der  procentische  Gehalt  an  Kohlen- 
säure und  Schwefelwasserstoff  dea  untersuchten  Gases  leicht  durch  Rechnung 
gefunden  werden. 

A  und  A,  sind  die  beiden  ganz  gleich  eingerichteten  Ahsorpttons- 
Apparate,  von  denen  der  eratere  in  der  Abbildung  im  Durchschnitt  gc- 
zeichnet  ist.  Gin  etwa  öOOcc  fassendes  Glas  ist  durch  einen  aufgekitteten 
Massingdeckal  verschlossen,  der  in  seiner  Mitte  die  Hülse  h  trägt,  welche 
mit  Hilfe  einer  Lederdichtung  luftdicht  aufj^eschraubt  ist.  An  ihrem  oberen 
Ende  hat  dieselbe  eine  durch  einen  Gummistopfen  hergestellte  Stopfbüchse, 
in  welcher  sich  der  Stab  1  luftdicht  auf  und  ab  bewegen  lässt-  1  trägt  an 
seinem  unteren  Ende  ein  kleines  Gefäss,  welches  in  die  untere  Oeffnung 
dar  Hülse  h  eingescblißen  ist,  so  dass^  wenn  1  in  die  Höbe  gezogen,  der 
innere  Raum  von  h  vollständig  abgeschlossen  ist  Ueber  dem  kleinen 
Getläss  trägt  der  Stab  I  einen  Cj linder  von  Messingdrahtnetz  mit  einem 
Boden  von  gleichem  Material;  dieser  Cjlinder  nimmt  den  ganzen  noch 
vorhandenen  Raum  von  h  ein  und  enthält  1  bis  2  Kalistangen.  Ausaer 
der  Hülse  h  sind  in  dem  Deckel  noch  das  in  Zehntalgrade  getheilte  Ther* 
mometerf  das  Gaszuleitungsrohr  r  und  das  Gasfortleitungarobr  n,  das  fast 
bis  auf  den  Boden  hinabreicht,  auf  gleiche  Weise  wie  die  Hülse  h  befestigt 
Um  dieTemperatur  im  Innern  der  Absorptionsgefässe  möglichst  unverändert 
zu  erhalten^  stehen  dieselben  in  mit  Wasser  gefüllten  Gläsern ,  in  welchen 
sie  durch  ein  Bleehgestell  in  ihrer  Stellung  festgehalten  werden. 


*)  Die  Firmt  J,  U.  BOchler    liefert    den  Appuat    und    Auf  Verkngen    «uoli    die    m* 
gehörigen  TAbeOen. 
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Das  commtiDicirende  RöbreDpaar  MMj  dient  sowoU  als  Manometer 
als  auch  als  Messapparat  für  die  b  dcü  AbsorptioDsgefässeQ  staltfindeDden 
Druck*  reap»  Voluraenveränderungen,  wie  weiter  unten  auaeinaDdergesetzt 
iflt  VoD  diesen  ßöhreo  ist  M  eine  30cc  fassende,  in  Zehntelcnbikceotiraeter 
getheilte  Bürette«  Mi  dagegen  ein  unkalibrirtes  Rohr  von  annähernd 
gleicher  Weite,  Es  ist  diese  Vorrichtung  dieselbe,  wie  sie  von  Knap, 
Schuhe*)  u.  A*  zum  Messen  kleiner  Gastnengen  bei  gasvolumetrischeD 
Analysen  angewendet  wird. 

Die  Röhren  B  und  B,  sind  mit  grob  pulverisirtem  Braunstein  gefüllt, 
welcher  aus  dem  hindnrchgeleiteten  ungereinigten  Leuchtgase  den  Schwefel- 
wasserstoff Bcbnell  und  sicher  entfernt,  ohne  den  Kohlensäuregehait  merklich 
zu  ändern. 

g  ist  ein  kleines  Glaaröhrcben,  in  welchem  sich  ein  Streifen  Bleipapier 
befindet  y  der  von  dem  überschüssigen  entweichenden  Gase  nicht  gefärbt 
werden  darf« 

Die  übrigen  Theile  des  Apparates  sind  ohne  weitere  Beschreibung 
durch  die  Abbildung  verständlich. 

Beim  Zusammensetzen  des  Absorpttonsapparates  schraubt  man  zuvörderst 
die  beiden  Gasleitungsrobre  und  das  Thermomcler  mit  Hilfe  einer  Leder« 
dichtuDg  luftdicht  in  den  Deckel  ein.  Hat  man  die  Dicbtflächen  wie  auch 
den  Lederring  gut  mit  einer  Mischung  von  Fett  und  Talg  bestrieben ,  so 
ist  der  Schluaa  vollkommen.  Die  genannten  drei  Tbeile  bleiben  dauernd 
befestigt  Man  aehreitet  hierauf  zur  Ermittelung  der  Capacität  des  Gefässes 
fllr  den  mit  Wasser  benetzten  Zustand  der  Wandungen ,  indem  man  das- 
selbe bis  zum  Deckel  mit  Wasser  füllt  und  das  Gewicht,  resp.  Volumen 
der  hineingefüllten  Wasserraasse  bestimmt  Die  Capacität  der  beiden 
Abeorptionsgefässe  meines  Apparates  beträgt  übereinstimmend  485  00*  i^as 
ermittelte  Volumen  hat  selbstverständlich  nur  so  lange  Gültigkeit ,  als  die 
Verhältnisse  unverändert  bleiben;  das  Thermometer  muss  desshalb  stets 
gleich  tief  in  das  Gefäss  eingesenkt  sein.  Die  bereits  vorgerichtete  Halse 
h  wird  jetzt  ebenfalls  luftdicbt  mit  HüÜe  eines  kleinen  Schlüssels  auf  dem 
Deckel  befestigt^  wobei  man  niclit  vergessen  darf,  die  conischen  Flächen 
des  Bodenventila  des  besseren  Schlusses  halber  mit  Fett  zu  bestreichen^ 
das  gleiche   geschieht  mit  1  der  leicliteren  Bewegung  halber. 

Die  Prüfung  des  mit  Wasser  umgebenen  AbsorptionsgefUsses  auf  seine 
Dichtigkeit  nimmt  man  in  der  Weise  vor,  daas  man  das  eine  Gasleitungs- 
rohr  dicht  Über  dem  Quetschhahn  mit  einem  kleinen  Quecksilbermanometer 
verbindet  und  durch  das  andere  Glasrohr  so  lange  Luft  ein  bläst,  als  das 
Manometer  noch  steigt,  worauf  der  Quetschhahn  des  letzteren  geschlossen 
wird.  £9  gelingt  auf  diese  Weise  leicht  eine  Spannung^  entsprechend  eiDer 
Quecksilbersäule  von  80 — ^90"""  Höbe  herzustellen.  Die  geringsten  Undicht- 
beiten  machen  sich  durch  das  Aufsteigen    von  Btäscheo    bemerkbar^    ehe 
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noch  das  Manometer  (bei  gleichbleibender  Temperatur)  zu  fallen  teginnt 
Ist  nirgends  eine  iiodiclite  Stelle  vorhanden,  welche  anderenfalls  zuvor  ba* 
eeitigt  wird ,  so  verbindet  man  Ä  und  A,  mit  dem  Manometer  und  den 
•  Braunsteinröhren  nach  Angabe  der  Abbildung,  achliesst  die  Hähne  q,  und 
\*^n  öflFnet  q^  und  läast  aus  dem  Wasserreaervoir  v  durch  OelTnen  von  q^ 
{.soviel  Wasser  nach  MM,,  dass  diese  Rohre  zur  Hälfte  damit  gefüllt  sind. 
Alsdann  blässt  man  durch  die  üefi'nung  bei  q^  so  lange  Luft  ein,  bis  das 
Wasser  in  M  seinen  tiefsteo  (und  in  Mi  seinen  höchsten)  Stand  erreicht 
hat,  wobei  q^,  geschlossen  wird.  Der  ganze  innere  Raum  des  Apparates 
E wischen  den  geschlossenen  Quetschhähnen  qi  und  q^  steht  jetzt  unter 
dem  höchsten  Druck,  dem  er  überhaupt  ausgesetzt  wird.  Sind  sämmtlicbe 
Leitungen  und  Verbindungen  dicht,  so  darf  bei  gleichbleibender  Temperatur 
sich  der  Stand  des  Manometers  innerhalb  einiger  Minuten  nur  um  wenige 
Zehnteicubikcentimeter  ändern.  Diese  geringe  Aenderung  wird  durch  die, 
durch  die  Kautschukrohre  stattfindende  Diffusion  bewirkt;  sie  beeinträchtigt 
das  spätere  Messen  der  absorbirten  Gasmengen  übrigens  durchaus  nicht, 
da  dieses  selbst  etwa  nur  eine  Minute  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

Der  ganze  Apparat  ist  nun  zum  Versa ch  fertig  vorgerichtet»  Ehe 
man  mit  dem  Durchleiten  des  Gases  beginnt,  scbliesat  man  das  Bodeo- 
ventil  von  h,  indem  man  1  in  die  Höhe  zieht,  und  öffnet  dann  die  Quetsch- 
hähne q  bis  qj  durch  Einklemmen  kleiner  Keile.  Das  zu  untersocheDde 
Gas  tritt  durch  s  in  das  Gefäss  A,  gelangt  ans  diesem  durch  8,  in  die 
Bürette  M  und  dann  durch  a,  in  die  mit  Braunstein  gefüllten  Röhren  B 
und  B^.  In  diesen  wird  das  bis  dahin  noch  unveränderte  Gas  seines  Ge- 
haltes an  Schwefelwasserstoff  beraubt,  so  dass  das,  durch  den  Kautschuk* 
schlauch  Sj  nach  A,  gelangende  Gas  nur  noch  Kohlensäure  enthält  Das 
überschüssige  Gas  entweicht  durch  r^,  passirt  jcdochi  ehe  es  in  die  Luft 
tritt,  noch  das  Glaaröhrchen  g,  in  welchem  sich  ein  Streifen  Bleipapier 
befindet^  der  nicht  im  geringsten  gebräunt  iverden  dar£  Wird  das  Blei- 
papier gebräunt,  so  müssen  B  und  B^  mit  neuem  Braunst  ein  gefüllt  werden 
und  das  zu  untersuchende  Gas  von  neuem  durch  den  Apparat  gekitet  werden* 

Je  nach  dem  Druck,  unter  welchem  das  Gas  in  den  Apparat  eintritt, 
genügt  für  das  Hindurchleiten  eine  Zelt  von  5 — 10  Minuten  ^  um  die  Luft 
vollständig  aus  deraaelben  zu  verdrängen. 

Man  schliesst  zunächst  q,  und  q^  beseitigt  den  grössten  Theil  des  im 
ganzen  Apparat  vorhandenen  Ueberdruckes  durch  momentanes  Oeffnen  von 
q*  und  dann  den  noch  übrigen  geringen  Ueberdruck  durch  Ablassen  von 
Wasser  mittelst  des  Quetschhahnes  q*.  Hat  man  zuviel  Wasser  abgelassen, 
so  dasa  das  Niveau  in  M,  tiefer  steht  als  in  M,  so  öffnet  man  q^  bis  daa 
Niveau  in  M  und  M^  gleich  hoch  steht.  Man  lüftet  jetzt  das  Bodenventil 
von  h  momentan  ein  wenig;  hiebei  steigt  der  Wasserstand  in  M  zuweilen 
um  einige  Millimeter,  in  welchem  Falle  man  durch  Oeffnen  von  q^  den 
Wasserstand  in  M  und  M,  abermals  auf  gleiche  Höhe  bringt.  Der  Druck 
im  Apparat  ist  jetzt  gleich  dem  der  umgebenden  Luft;  die  Hähne  q,    und 
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q,  werden  gesohlossen,  der  Stand  der  beiden  Thermometer  notirt  nnd  1  und 
Ii  hinabgedrttckt  Durch  die  letztere  Operation  Bind  die  KaliBtangen  in 
den  Abiorptionsraom  eingeführt  und  haben  nun  Gelegenheit,  auf  das  um- 
gebende Oas  einsnwirken ;  das  OasTolumen  in  A  wird  von  Schwefelwasser- 
8to£F  nnd  Eohlendiurei  das  in  A«  von  der  letzteren  befreit  Neben  diesen 
Oasen  aber  absorbirt  auch  das  Kali,  je  nach  seioem  Wassergehalt ,  mehr 
oder  weniger  Wasserdampf.  Nach  etwa  10  Minuten  werden  die  Kalistangen 
wieder  entfernt,  indem  1  und  1,  in  die  Höhe  gezogen  werden ;  so  dass  der 
innere  Baum    von  h  durch  das  Bodenventil  hermetisch  abgeschlossen  ist 

Wollte  man  nun  sogleich  die  durch  die  Einwirkung  des  Kali  hervor- 
gebrachten bezflglichen  Volumenvermindernngen  messen,  so  würde  in  Folge 
der  gleichzeitig  stattgefundenen  Absorption  von  Wasserdampf  ein  zu  hohes 
Besultat  erhalten  werden.  Um  diesen  Fehler  zu  vermeiden ,  wird  die 
Wandung  des  Absorptionsraumes  vor  dem  AiifMchrauben  der  HUlse  mit 
Wasser  benetzt,  indem  man,  wiebeider  Volumenbestiramung«  Wasser  in  das 
Gefkss  bringt,  wieder  entleert  und  austropfen  lässt.  Dieses  Benetzen  bildet 
einmal  den  Vortheil,  dass  das  in  Uotersuchung  genommene  Gasvolumen 
sich  in  dem  mit  Wasserdampf  gesättigten  Zustande  befiodet;  andererseits 
zerfliessen  die  Kalistangen  oberflächlich  und  bewirken  in  diesem  Zustande 
eine  äusserst  beschleunigte  Absorption.  Um  überhaupt  brauchbare  Besultate 
zu  erhalten,  muss  das  nach  erfolgter  Absorption  der  Kohlensäure  und  des 
Schwefelwasserstoffs  zurückgebliebene  Gasvolumen,  gleich  dem  ursprüng- 
lichen, mit  Wasserdampf  gesättigt  sein.  Da  diess  jedoch,  wie  oben  ange- 
geben, unmittelbar  nach  dem  Entfernen  des  Kali  nicht  sicher  der  Fall  ist, 
so  wird  die  Beendigung  des  Versuchs  erst  nach  7 — 10  Minuten  vorgenommen. 
Diese  Zeit  genügt  vollkommen,  vorausgesetzt,  dass  wenigstens  der  Boden 
des  Glases  noch  feucht  ist,  was  mau  beim  Neigen  des  Gefässes  deutlich 
von  aussen  wahrnehmen  kann. 

Das  Volumen  der  absorbirten  Gase  bestimmt  man  zunächst  für  den 
einen  Apparat  A.  Während  q«  geöffnet  ist,  lässt  man  das  Wasser  in  M  M| 
bis  za  den  unteren  Theilen  der  Scala  durch  Oeffnen  von  q«  abfliessen  und 
notirt  den  Stand  des  in  beiden  Bohren  gleich  hohen  Niveaus.  Alsdann 
wird  q,  geöffnet  mit  der  Vorsicht,  dass  man  gleichzeitig  aus  v  Wasser  ein- 
treten lässt.  Geschieht  das  letztere  nicht,  so  wird  leicht  durch  M]  Luft 
eingesaugt,  und  dadurch  der  Versuch  verdorben.  Sobald  das  Niveau  in 
M  nnd  Mi  in  gleicher  Höhe  steht,  wird  der  Zufluss  des  Wassers  aus  v 
unterbrochen. 

Dos  Gas  im  Baom  A  steht  jetzt  unter  dem  Drucke  der  Atmosphäre, 
das  in  der  Hfllse  eingeschlossene  aber  unter  demjenigen,  welcher  in  A  beim 
Anziehen  der  Kalistangen  herrschte.  Der  freie  Baum  in  der  Hfllse 
ist  nicht  gleichbleibend,  er  kann  bis  zu  Vto  des  unteren  anwachsen,  je  nach 
der  Menge  des  Kali,  das  sich  im  Sieb  befindet.  Beträgt  z.  B.  die  Volumen- 
yermindernng  10  cc  A)r  500  cc  Gas,  so  wird  bei  Annahme  des  obigen  Grenz- 
werthes   mittelst   des  Messapparates   nur    eine  Volumenvermindemng   von 
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9,5  cc  nachgewiesen  werden  kdnnen^  solange  das  BodenTentil  den  Kanm 
in  h  hermetisch  abschliesst.  Oeffnet  man  das  Ventil  momentan,  so  gleichen 
sich  die  Spannungen  im  oberen  und  nnteren  Raum  aus,  und  die  fehlenden 
0,5  cc,  entsprechend  0/1  Proc,  können  nun  durch  den  Messapparat  noch 
nachgewiesen  werden*  In  der  Regel  erhalt  man  beim  Lüften  des  Ventils 
eine  etwas  grössere  Zunahme,  als  dem  innern  Raum  der  Hülse  entspricht, 
was  daher  rührt,  dass  dieses  Volumen  gewöhnlich  sich  nicht  in  dem  mit 
Wasserdampf  gesättigten  Zustande  befindet*  Zahlreiche  Versnobe  haben 
jedoch  gezeigt,  dasa  der  dadurch  entstehende  Fehler  0^05  Proc,  nicht  über* 
schreitet,  um  was  das  Resultat  des  Versuchs  so  hoch  erbalten  wird. 

Nachdem  soeben  der  Druck  im  ÄbsorptionBrautn  gleich  dem  atmos- 
phärischen gemacht  worden,  öffnet  man  aus  dem  angeführten  Grunde  das 
Bodenventil  von  h  momentan  und  täast  abermals  Wasser  aus  7  muflieasen, 
bis  das  Niveau  in  MMi  gleich  hoch  ist,  worauf  dieser  Stand  und  gleich- 
zeitig der  des  Thermometers  für  A  notirt  wird*  Die  DiSerenz  zwischen 
der  ersten  und  der  zweiten  Ablesung  an  der  Bürette  drückt  in  cc  das  ge- 
suchte Volumen  aus,  das  für  den  Fall  einer  stattgefundenen  Temperatur- 
veränderung noch  corrigirt  werden  muss* 

Die  Volumenverminderung  für  das  Gefass  Ä,  wird  auf  gleiche  Weiae 
bestimmt;  dabei  bleibt  der  Quetschhabn  q,  geschlossen. 

Während  der  Messung  werden  die  BrauDsteinrohre  ausgeschaltet,  um 
den  todten  Raum  des  Messapparates  nicht  unnütz  zu  vergröasern. 

Es  ist  jetzt  der  Gehalt  an  Kohlensäure  und  Schwefel  Wasserstoff  im 
Gasvolumen  A  und  der  Kohlensäaregehalt  des  Volumens  Äi  ermittelt  Da 
sowohl  A  als  auch  A,  durch  die  direekte  Messung  bekannt  sindj  so  ergibt 
»ich    der  procentische  Gehalt  leicht  durch  Rechnung* 

Als  Beispiele  führe  ich  im  Folgenden  zwei  Versuche  mit  den  Beob- 
achtungszahlen ausfuhrlich  an.  Bei  dem  für  diese  Versuche  benutzten 
Apparate  haben  beide  AbsorpttonsgefsLsae  A  und  At  einen  Inhalt  Yon48Öcc; 
für  dieses  Volumen  beträgt  die  für  jeden  Grad  Celsius  Temperaturver- 
änderung  in  Rechnung   zu    bringende  Correction  0,003665*  485  ^^  1,78  cc. 

I.  Kohlensänrebestimmung  im  seh  wefel was  serstofffreien 

Leuchtgase. 

Bei  diesen  Bestimmungen  wird  das  Gas  nicht  durch  die  Braunstein- 
rohre geleitet,  sondern  das  Kautschukrohr  St  durch  ein  Glaarohrchen  un- 
mittelbar über  dem  Quetscbhahn  q,  mit  dem  auf  n  sitzenden  Schlauch 
verbunden.  Man  hat  hierbei  den  Vortheilf  zwei  Bestimmungen  in  derselben 
Zeit  auszufuhren,  VVill  man  sich  mit  einer  Analyse  begnügen,  so  lässt 
man  A|  ausser  Verbindung  und  scbliesst  nach  beendigtem  Durcbleiten  des 
zu  prüfenden  Gases  das  Gummirohr  St  durch  einen  Quetschhahn, 
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Behältergas  Tom  18.  JaDuar  1868  Abend«  4  Uhr. 

AbftorptioiuigeftM. 
A  A, 

Temperatur  beim  Einsenken  des  Kali         ...    18,3'   C.      17,9'  C. 
j,  bei  der  aweiten  Ablesong  an  der  Meiaröbre    18,36'  ^       18,0*     , 

Temperaturerhöhung 0,05' 0.       0,1'  C. 

Meesi^parat;  erste  Ablesung 16,0öCa    25,360C. 

sweite  Ablesung 6,55  ,      16,06  „ 

Kohlensäure  .  9,5000.      9,3000. 

Hiersn  addirt  die  Oorrection  Air  die  obigen  Tem* 
peraturerböhungen  (1,78.  0,05  =  0,089;  1,78. 

0,1  =  0,178) 0^0900.     0,18Ca 

gibt  ab  corrigirtes  EohlensftureTolumen  •  9,59  00.  und  9,48  COw 

ftr  je  486  00.  des  untersuohten  Leuchtgases,  oder 

ftlr  A     1,98  pOt  und 
ftr  A,    1,95     j^ 
im  Mittel  .1,96  pOt  EohlensKure. 
n.  Bestimmung  des  Sehwelwasserstoff  und  der  Kohlensäure 
im  ungereinigten  Steinkohlengaae. 
Die  Gasprobe  wurde  am  20.  Januar  1868  Mittags  2  Uhr  sswisehen  den 
Scrubbem  und  der  ersten  Eisenozjdreinigungsmaschine  entnommen. 

Absorptionsgeftss. 
A  •     A, 

Temperatur  beim  Einsenken  des  Kali  .       .    12,45' 0.      12,26«  C. 

n  bei  der  2  weiten  Ablesung  an  der  MessrOhre    12,40^0.      12,2«  O. 

Temperaturerniedrigung 0,05' 0.       0,06*0. 

Hessapparat;  erste  Ablesung 28,9  00.    29,1600. 

sweite  Ablesung 11,8     ,       16,8     , 

Absorbirte  Volumen 17,1  00.    13,8500. 

Hiervon  abgezogen  die  Oorrection  ftLr  die  obigen 
Temperaturemiedrigungen        ....      0,0900.      0,0900. 
gibt  als  corrigirtes  Volumen 
Kohlensäure  +  Schwefelwasserstoff    ....    17,0100.         — 

Kohlensäure —         13,7600. 

Es  sind  demnach  im  Baum  A  auf  486  —  17,01  =:  467,9900.  reinen 
Gases  17,01  00.  Kohlensäure  +  Schwefelwasserstoff,  im  Baum  A,  aber 
auf  486  —  13,76  =  471,24  00.  remen  Gases  13,76  00.  Kohlensäure  ent- 
halten. Der  Gehalt  an  Kohlensäure  in  A  ergibt  sich  daher  nach  der 
Proportion 

486  ~  13,76  :  486  —  17,01  =  18,76  :  x 
m  13,66  00.    Millmi  enthalten  486  00.  des  untersuohten  Gases  13^66  00. 
Kohlensäure  und  17/>1  —  13,66  =  3,36  00.  Schwefelwasserstoff,  d.  i. 
2,82  pCi  Ej>hlensäure  und 
0,69     9    Schwefelwasserstofi: 
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Für  die  tecfaniacbeD  Zwecke,  welchen  die  UntersuclitiDg  mit  Hilfe  des 
beschri ebenen  Apparatea  überhaupt  Dur  dieneo  soll ,  genügt  jedoch  eine 
einfachere  Rechnung,  die  zwar  nicht  richtig  iat^  aber  für  diti  enr^en  Grenzen, 
innerhalh  welcher  im  Steiokohlengase  der  Gehalt  an  den  zu  bestimmenden 
beiden  Gasen  achwankt,  hinreichend  annähernde  Resultate  gibt.  Man 
nimmt  nämlich  an ,  dass  im  obigen  Falle  485  CC^  Gas  13,76  Cü.  Kohlen- 
Bäure  und  17,01  —  13,76  =:^  3,25  CG.  Schwefelwasaerstoff  enthalten,  woratiB 
sich  berechnen 

2,84  pCt   Kohlensäure  und 
0»67     j,      Schwefelwasseratoff, 
Für  den  täglichen  Gebrauch   kann   man  »ich  Tahellen  berechnen,    aus 
welchen  man  ohne  Zeitverlust  die  erforderliche  Volumeneorrection  und  den 
procentischen  Gebalt  ersieht. 

Der  Apparat  ist  nach  Beendigung  einer  Analyse  ohne  weiteres  zu 
einem  neuen  Versuche  brauchbar,  weil  sowohl  die  Feuchtigkeit  der  Wand- 
ungen des  Absorptionaraumes,  wie  auch  das  Kali  für  eine  grössere  Zahl 
von  Versuchen  auBreicht*  Bemerkt  man,  dass  die  Feuchtigkeit  am  Boden 
zu  schwinden  beginnt,  das  Kali  dagegen  noch  in  genügender  Menge 
Torbanden  istj  so  kann  man  durcb  da^i  eine  Gasleituogsrohr  die  geringe 
erforderliche  Menge  Wasser  einführen»  Zweckmässiger  ist  es  in  diesem 
Falle  jedoch,  die  Hülse  abzuschrauhen,  ihre  Theile  zu  reinigen,  dasGetass 
gut  auszuspülen  und  dann  austropfen  zu  lassen.  Das^  noch  vorhandene 
Kali  bringt  man  wieder  in  das  Sieb  und  fügt,  wenn  nothwendigp  eine  neue 
Stange  hinzu*  Das  unter  dem  Kali  befindliche  Gefass,  welches  das  Qoden< 
Ventil  der  Hülse  bildet  und  zur  Aufnahme  der  abtropfenden  Flüssigkeit 
dient,  bietet  den  Vortheil,  dasa  der  untere  Raum  mit  dem  zu  untersuchen* 
den  Gase  stets  rein  erhalten  bleibt  und  daher  eine  vorzeitige  Absorption 
vermieden  wird.  Aus  diesem  Grunde  darf  man  es  auch  nicht  zu  voll 
werden  lassen,  was  übrigens  bei  der  Verwendung  von  ein  bis  zwei  Kali- 
Stangen  nicht  zu  befürchten  ist  Dieae  letzteren  werden  so  lang  genommen, 
als  es  der  zu  ihrer  Aufnahme  dienende  Drathnetzcjlinder  erlaubt.  Der 
Braunstein,  dessen  Körner  einen  Durchmesser  von  1  bia  2"""  haben,  reicht 
für  sehr  lange  Zeit.  Nimmt  man  ihn  zu  fein ,  so  nehmen  die  Braunstein- 
röhre  zuviel  Druck  in  Anspruch,  und  das  Deplaciren  der  Luft  durch  das 
Gas  wird  verzögert.  Will  man  das  Gas  vor  dem  Exhaustor  untersucbenj 
so  verbindet  man  den  Apparat  über  dem  Röhr  eben  g  mit  einem  Asptrator 
und  saugt  auf  diese  Weise  das  Gas  durch  den  Apparat. 

Enthält  das  zu  untersuchende  Gas  mehr  aU  etwa  6  pCt.  an  absorbir- 
b&ren  Beatandtheilen,  so  reicht  die  30  CG.  Bürette  nicht  hin,  die  ganze 
Voiumenverminderung  auf  einmal  zu  beatimmen.  In  diesem  Falle  vertheilt 
man  die  Messung  auf  zwei  Operationen,  deren  Ergebnisse  dann  addirt 
werden.  Die  Temperatur  wird  sich  in  der  dazu  erforderlichen  kurzen 
Zeit  kaum  ändern,  so  dass  man  doch  nur  eineCorrection  auszuführen  hätte. 
In  Bezug   auf  die   Temperaturänderungen  ist  bu  bemerken ,   dass  die- 


j 


Kalksiag^  mu  Ooki-  od«r  Bteinkokton^AMlM. 
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selbe  während  eines  Versaches  so  gering  als  möglich  seien.  Bringt  man 
den  Apparat  in  einen  anderen  Raum,  dessen  Temperatur  von  der  des 
früheren  bedeutend  abweicht,  so  warte  man  einige  Zeit  mit  dem  Beginn 
der  Versuche  oder  ersetze  das  die  Absorptionsgeftsse  umgebende  Wasser 
durch  solches  Yon  gleicher  Temperatur  mit  der  umgebenden  Luft.  Die 
Correctionen  wegen  der  Temperatnränderungen  sind  unerlässlich  für  das 
Eraielen  branchbarer  Resultate.  In  meinen  Versuchen  schwankte  die 
Temperatur  nie  um  halbe  Grade. 

Die  Anwendbarkeit  des  Apparates  zur  gleichzeitigen  Bestimmung  yon 
Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure  beruht  einmal  darauf,  dass  das  durch 
die  Braunsteinrohre  gegangene  Oas  vollkommen  frei  von  Schwefelwasser« 
Stoff  in  den  Raum  A,  tritt,  und  andererseits  darauf^  dass  der  procentische 
Gehalt  an  Kohlensäure  durch  den  Braunstein  nicht  geändert  wird.  Fttr  das 
Erstere  spricht  in  jedem  einzelnen  Versuche  das  Nichtgefllrbtwerden  des 
Bleipapiers  im  Böhrcben  g;  für  das  Letztere  theile  ich  im  Folgenden  als 
Belege  einige  Kohlensäurebestimmungen  von  schwefelwasserstofffreiem  Leucht- 
gase mit,  bei  denen  das  in  den  Raum  A|  tretende  Gas  zuvor  die  Braun- 
steinrohre passirte. 

Behältergas  vom  20.  Januar  1868. 


Vocentidcher  Uehal^^^ohlensänrer 
des  zuvor  über  Braunstein 

geleiteten  Gases  in         im  Mittel 

A, 


Die  Probe  wurde 
entnommen. 


des  Gases 
A 


m 


a 
b. 
c. 


ff*  Abends 

&"  3(y    Abends 

7'  Abends 


1,672 
1,816 
1,787 


Breslau,  28.  Januar  1868. 


1,729 
1,830 
1,810 


1,700 
1,823 
1,798 


Kilkxiegel  au  Cdks-  oder  StemkoUen-Asdie* 

Das  Bestreben  nach  möglichst  guter  Verwerthung  der  bei  der  Qbb- 
fisbrikation  sich  ergebenden  Nebenprodukte  brachte  mich  vor  drei  Jahren 
daso,  die  Asche  aus  den  Betortenöfen  zur  Anfertigung  von  Kalkziegeln  zu 
verwenden*  Als  Bindemittel  für  die  Ziegelmasse  wurde  zuerst  Grünkalk 
▼erwendet,  welcher  aber  nicht  sehr  feste  Steine  lieferte,  so  dass  ich  nach 
Anlegung  eines  Kalkofens  frisch  gebrannten  Kalk  in  Anwendung  brachte 
und  so  sehr  schöne  und  feste  Ziegel  erhielt 

Behufs  Anfertigung  derselben  werden  10 — 12  Baumtheile  Asche,  unge* 
aiebt  wie  sie  ans  dem  Asehentroge  ausgezogen  wird,  auf  den  ebenen  Boden 

12* 
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oder  eine  Brett  erläge  aufgeschüttet;  etwaige  Schlackeastücke  KerschUgt  da- 
bei der  Arbeiter  zu  höchstens  2  Zoll  grossen  StückeiL  In  einer  Vertiefung 
dieses  ÄschenhaufeoB  wurde  ein  Raumtheil  gebrannter  Kalk  (in  faustgrossen 
StUcken  gemessen)  mit  Wasser  abgelöscht,  wie  es  bei  Anfertigung  von  ge- 
wöhnlichem Mörtel  gescliieht  Mit  der  so  erhaltenen  Kalk  milch  wird  die 
ganze  Aschenmenge  nun  mittelst  einer  Krücke  innig  gemengt  und  in  ziem* 
lieh  nassem  Zustande  in  die  daneben  befindliche  Mörtelpfanne  eingeschaufeltp 
Nach  ein  bis  zwei  Tagen  ist  die  Masse  soweit  eingetrocknet  ^  dass  sie  zu 
Ziegeln  geformt  werden  kann,  was  in  einer  eisernen  Presse  von  Dr.  A. 
Bernhardt  sen.  in  Eilen  bürg  geschieht. 

Ist  der  Ziegel  durch  die  dieser  Presse  eigen thümlicheu  Manipulationen 
hergestellt  und  aus  der  Form  gehoben,  so  wird  er  mit  dem  zugehörigen 
Brettchen  auf  dem  TrockengesteU  aufgestellt*  Zum  Mengen  der  Masse 
kann  rtatUrlich  auch  eine  der  bekannten  Mörtelmaschinen  benutzt  werden, 
ebenso  kann  man  die  Steine  auch  in  jeder  andern  Ziegelpresse  herstellen, 
wenn  diese  nur  gestattet,  vor  dem  Einfüllen  der  Masse  ein  Brettchen  in 
die  Form  einzulegen^  welches  dem  frischen  noch  weichen  Ziegel  zur  Unter* 
läge  durchaus  nöthig  ist  Haben  nach  einigen  Tagen  die  Ziegel  schon 
etwas  Festigkeit  erlangt,  so  werden  die  Unterlagsbrettchen  weggenommen, 
die  Steine  aufgekantet,  und,  wenn  das  Wetter  sehr  trocken  und  heiss  ist, 
dicht  nebeneinander  gesetzt,  damit  sie  nicht  zu  rasch  trocknen ,  was  ihrer 
Festigkeit  Eintrag  thun  würde»  Die  Trockengeatelle  werden  desehalh  auch 
am  besten  an  der  Kordseite  der  Gebäude  und  an  schattigen  Orten  ange- 
bracht ;  auf  dem  blossen  Erdboden  trocknen  die  Steine  ebenfalls  nicht  zu 
schnell,  allein  selten  hat  man  da  hinreichenden  Raum  für  eine  grössere 
Anzahl  Ziegel 

Nach  8 — 14  Tagen  kann  man  die  Ziegel  schon  verarbeiten,  sie  werden 
in  der  Wand  noch  immer  fester.  Sie  haben  daa  übliche  Ziegelformat  mit 
dem  Unterschiede,  daas  die  Dicke  mehr  als  gewöhnlich,  nämlich  3''  und  4" 
betragt,  und  musste  für  diese  Dimensionen  die  Bemhardf &ch&Vreme  etwas 
geändert  werden,  indem  die  untere  Führung  des  Pressatempela  etwa»  tiefer 
gesetzt  wurde. 

Die  dreizölligen  Ziegel  werden  vorzugsweise  bei  Kaminen  verwendet, 
da  die  feuerpolizeilichen  Vorschriften  hierbei  eine  Wandstärke  von  3  Zoll 
als  Minimum  festsetzen;  die  vierzölligen  Steine  benutzt  man  zu  den  Füll- 
ungen der  Uolzfach wände  und  vermauert  beide  Sorten  hochkantig,  so  dass 
also  die  Dicke  der  Steine  auch  die  Dicko  der  Wand  bestimmt;  man  erhält 
auf  diese  Weise  weniger  Lagerfugen  als  bei  deo  Lehmziegeln^  welche  flach 
liegend  vermauert  werden. 

Die  Aschenziegel  liefern  ein  sehr  leichtes,  trockenem  Mauerwerk,  das 
sich  selbst  bei  Aussenwänden  ohne  Verputz  gut  hält. 

Die  Selbstkosten  der  dreizölligen  Steine  stellen  sich  wie  folgt: 


Swei«rota  mH  CiroulMnier.  9S 

ArbettdoliB  eintchl.  Mengen  der  Ma8«e,    Formen  nnd  Anfttellen    der 

Segel,  pn  100  Stück Sgr.    4    6  Pf. 

Kdk       .        .       • 4.-  „ 

Ffir  Yenniisong  and  Abnutsnng  der  Presse,  Trookenge- 
stelle  n.  s.  f.  10«/o  von  Tblr.  110.  bei  20,000  Stück 
jiluHüeber  Prodaction ^      1>    6  ^ 

Sgr.  la    2  Pf. 

Der  Yerkanfi^reis  ist  22  Sgr.;  die  TierxöUigen  Ziegel  kosten  12  Sgr. 
8  Pfl  nnd  werden  in  28  Sgr.  yerkanft.  Seitdem  der  Kalk  in  der  Fabrik 
selbst  gebrannt  wird,  stellen  sich  die  Selbstkosten  der  yierzöUigen  Ziegel 
am  2  Sgr*  niedriger. 

Da  &%  Asche  aas  meinen  Betortenöfen  bei  Weitem  nicht  hinreieht, 
am  der  Nachfrage  nach  Ziegeln  zn  genügen,  so  lasse  ich  in  den  Sommer- 
monaten anch  noch  die  am  Landangsplatee  der  Dampfboote  hierselbst  aus* 
geschüttete  Asche  beifahren;  die  Ziegel  werden  so  zwar  um  4  bis  5  Sgr. 
per  100  thearer,  die  Fabrikation  ist  aber  aach  dann  noch  lohnend. 

Da  sie  immer  mehr  in  Gebrauch  kommen,  so  haben  schon  einzelne 
IndastrieUe  bei  Hüttenwerken  oder  grösseren  Eisenbahnstationen  die  dort 
oft  als  werthlos  aafgeh&ufte  Asche  auf  Jahre  gepachtet  j  um  sie  zur 
Fabrikation  von  Aschenziegeb  zu  yerwenden. 

Cochem. 

0.  Wagner. 


Zwdoroftii  nit  (SrüolirlbMr* 

Die  Constraction  dieses  Ofens,  aas  Tafel  3  ersichtlich,  kann  ich 
flir  4feL  klonen  Betrieb  als  sehr  zweckmässig  und  yortheilhaft  empfehlen, 
ii|4eBi  ifih  ans  gewöhnlichen  Heinitzkohlen »  die  zudem  nicht  einmal  be- 
sonders trocken  waren,  bei  Chargen  von  je  1  Ctr.  und  zweistündiger 
DestiUations^it,  ohne  den  Ofen  zu  forciren,  innerhalb  24  Standen  12000  e' 
Oas  von  guter  Leuchtkraft  darin  prodacirt  habe.  Der  Coaksyerbrauch 
war  8  bis  9  Ctr.  tttglich,  je  nach  der  Qoalitit  des  yervendeten  Coaks. 

Bei  Ausfllhrong  dieser  Ofenconstruction  ist  besondere  Sorg&lt  auf  gute, 
solide  Herstellung  des  Gewölbes  zu  yerwenden.  Dasselbe  soll  mindestens 
0,28  bis  0,30"  dick,  mit  einer  gehörigen  Schichte  Strohlehm  (mit  zerhacktem 
Stroh  nntermischten  ziemlich  steifen  Lehmmörtel)  überkleidet  und  über- 
hajopt  so  geschützt  sein ,   am  so  wenig  wie  möglich  Wärme  dnrchzulassen* 

Orlln Stadt,  (bayr.  Pfalz)  im  Januar  1868. 

F.  K  W.  llgmi. 
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Betri^bs-ErgebniftAe  der  Gm- Anstalt  KAit«riUiiterii. 


Betriebs-Ergebaisse  der  Gas-AnsUlt  Kaiserslautern  pro  1867, 

S1225  Ctn  zur  Destillatioa  verwendeter  Kohlea  ergaben: 


1)   Ao  Gas 

Davon  conaumirten  5419  Privatflammen  (v.  J*  4910) 
ond  209  öffentL  Flammen  (^  „  191) 
Die  Anstalt  selbst 


Demnach  ein  Verlust  von  3,58  pCt.         (^ 
Der  LCtr,  Kohlen  ergab  476,89  c'  Gas  (, 
kostete  durchschnittlich  30,47  Kreuzer  („ 
2)   An  Coaks  63^^  Prozent 

hievon         25,91         ^         verfeuert 
und  37,09         ^         erübrigt 


5,83)  mit 
486)  und 
29,70) 


(. 


25,56) 
36,44) 

29,10). 

5,60) 

fl,  l    12) 


14,770,000  c^ 
12,614,800  „ 
1,500,625  „ 
124,575  , 

530,000  ^ 


19,510  Ctr. 

7,927   ^ 
11,583     „ 


1,625  Ctr> 


Der  1  Ctr.  ertrug  26,8  Kreuzer  (« 

3)  An  T beer  5,24  pCt.  {„ 

Der  1  Ctn verkaufter Tbeer  ertrug  fl.l,  Ol  („ 
Die  Zahl  der  GouBumenten  betrug  am  1.  Januar  1868  :^  561  oder  49 
mehr  wie  voriges  Jahr, 

Der  durchschnittliche  Erlös  per  1000  c'  Gas  war  fl.  2.  50,o,*  (v.  J.  fl<  3. 
04>is.),  die  Selbstkosten  fl.  1.  14,5,^  und  der  Gewinn  fl.  L  36.  Einschliesslich 
der  Abschreibungen  betrug  der  Gewinn  von  1000  c'  nur  fl^  1.  25. 

Inventar'  Bestand^ 


Nr. 

Gegenstäade. 

Beträge  am  L  Januar« 

I8ti7      1 

1868 

1 

2 
3 

Werth  der  Anstalt,   als! 

Grundstück,    Gebäude,    innere   Einrichtung, 
Mobilien,  Rohrenleitung  und  Laternen 

Waarenvorräthe             ...... 

Betriebsfond,  Ausstände  und  Cassenrath    , 

Geaammtgewinn  per  1867    .        .        .        .        •  , 

93858 
8411 
7199 

kr, 

39 
36 
25 

fl. 

97064 
4545 

24752 

kr. 

23 
33 
32 

10446y  40 

1 

I263tj2j28 

21892148 

Werth  der  Anstalt  am  I.  Januar  1867 
ErweiteruQgen  im  Laufe  des  BelriebsjahroB: 
für  die  Anlage  eines  6.  Ofens 
,      „    Condensationa-Vergrösserung 
,      ,     Anlage  eines  neuen  Regulatora 
,      ,        ,        neuer  LaterDen 
nun  »      Leitungen      . 

,   diT.  Gegenstände         .        .        .        . 

Abnutzung  der  Anstalt  pro  1867  .        , 

Werth  der  Anstalt  am  1.  Januar  1868  . 


fl.  93,858.  39. 


fl.  1,256.  37. 
„  365.  52. 
„  454.  19. 
,  608.  41. 
,  3,140.  19. 
.       48,  10. 


fl     6,873.  68. 


zus 


9.    fl.  99.732. 

.    fl.    2.6G8. 

37. 
14, 

.    fl.  97,uü4. 

•JH. 

m 

DentMlie  Contlneiital-GAS-GesQlbcliaft  in  Deraau. 
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Fabrtkation» 
»•11. 
1.  Ab  Kohlen  sar  Destillation 


0  o  n  t  0. 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


,    HeizoDg 
Beinignngsmaterisl 
Öebalten,  Löhnen  und  Remisen 
Stenern,  Burean  etc.    . 
Unterhaltungskosten 
Abschreibungen     . 
Fabrikationsgewinn 


H  »  b  •  B< 


1.  Ffir  Gas     . 

2.  ,    Coaks 
ä     ,    Theer 


fl.  15,719.  53  kr. 
»  79.  40  , 
,  571.  04  , 
,  5,384.  49  . 
,  330.  23  „ 
„  1,512.28, 
,  2,668.  14  , 
„  20,956.  52  „ 


fl.  47,02. 

24  kr. 

fl.  41,867. 
.     5,076. 
»       458. 

25  kr. 

41, 

«7. 

fl  47,402. 

23  kr. 

fl  20,955. 

52  kr. 

,    „       135. 

.    „       801. 

56! 

Fabrikationsgewinn  per  1867  . 
Dazu  kommen: 
!•  An  Zinsen  angelegter  Kapitalien 
2.    „    Gewinn  an  Waaren  incl.  dem  Ertrag  d.  Wiese 

Gesammtgewinn  wie  oben  ....  £.21.8^2.  48  „ 
In  der  am  26.  d.  Mts.  stattgehabten  General- Versammlung  wurde  pro 
1868  der  Gaspreis  auf  fl.  3.  20  kr.  pr.  1000  c'  festgesetzt  und  die  Ver- 
theilong  von  15  pCt.  an  die  Aktionäre  beschlossen;  der  Best  des  Beinge- 
winnes  wurde  theils  zur  Deckung  der  im  verflossenen  Jahre  gemachten 
Erweiterungen  verwendet  und  das  Uebrige  auf  das  laufende  Betriebsjahr 
vorgetragen. 

A.  Hofmann. 


Deutsche  Continental -Oas-OeselLschaft  in  Dessau. 

Betriebs-Resihate  des  IT.  diartals  1817. 

Die  13  Anstalten  der  Gesellschaft  produzirten  .  116,249,493  c^  engl 


Im  gleichen  Quartale  des  Vorjahres 

Mithin  mehr  im  IV.  Quartale  1867 

Mehrproduction  seit  1.  Januar  1867 

Die  Flammenzahl  war  am  Schlüsse  des  Quartals 

Die  Zunahme  betrug  im  Quartale  . 

DessaU;  20.  Januar  1868. 


107,802,015, 


8,447,478  c'  engl. 
22,616,938,,     ,, 
102,548 
2,289 


Das  DireetfriiM  der  Beitsckei  Geitlieital-Cas-Ceselisdiaft. 
Oechelhäuser. 


96  AllgemaiD«  6ttoicaioUäelio  OMgeMlbohaft  ia  Trifst 

AIIgemMne  (MemidiiMhe  Gas-daiellachaft  in  Trieit 

Gasabsatz  in  den  Gaswerken  zu  Pest^OfeU;  Linz,  Smichow  und  Beiehenberg : 

vom  1.  Juli  bis  30.September  1867:    23,230,000  engl o',  Betrag fl.1 10,741  O.W. 

.  1.  Octbr.  bisSl.Deobr.  1867:    51,063,000    ,     ,        ,      ,247^.  , 

zusammen    74,293,000  engl,  o'       ,      £.358,009  5.  W. 
im  gleichen  Zeiträume  1866:  63,855,000    ,     ,        ,      ,  310,041  .    , 

Zunahme:  10,438,000 engte'       ,      fl.  48,568  d.W. 


BS^SBBSBSB=SBSSS5BBBiBaBBaS!^BB9eBBBSa^!^EB^BeBBaSI^Bl 

^«B  Dr.  C.  Wtif  *  i9hm  !■  MlackM.  ~  Blfftithtaw:  1.  OUtiktiiff  !■  M 


Nr.  3.  März  1668. 

Journal    für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtungsarteii. 

OrfcaD  des  Vereins  von  Gasfachmännerri  Deutschlands. 

Honatschrift 

von 
Dr   N.  H.  Schilling, 


MilQcheii.     Vfiflaf  von  Budolph  Oldenbourff, 


iliODneiiieDts. 

librllcfc  4  &thlr.  1«  fr«r- 
Batbjibrlkh  t  Rtlklr  10  ItfT. 
Jedeti  Xoaat    erichelot  ein  Beft. 
Dil    Abonnemciat   kättn    ititlAadra    bei    illeo    Butb- 


lusertt«. 


Dir  tnierttroaiprelf  betrift: 
rar  eint  rBOit  OcUticM«     •  Rthlr.  —  Tftt, 
„   Jeda    ifhl<l         ,»  i       ^^       _     ^^ 

Itelnrre  Bmcfall^rlk  tli  <Ln«  Acbtelietl«  kfiimea  Hiebt 
bertrfcilcbtltcl  Verden;  bei  Wl«4«rbalini  «1dm  [Jiierit«i 
wljrd  nirr  AleEUri«  b«»cbD«t,  fUr  ilcint!»eii  le<t«cli  tocb 
btndlmicvii  tadPoit|ttteroD«mticbliJidfBiid  dfi  Aait.nd«!.    |    ^j,    i.beDiUhiriid«   üiD«re  Seit«  <let  Uiiitcliititi  beoltit. 

Ilie  i^nlirlk  feuerfester  Produkfe 


von 


^lE. 


PET.  CHR.  FORSBACH  &  C 

in  Mnihpim  am  Ithein 

empfiehlt  ihre 

glasirte  nnd  nnglasirte  Chmott-Gas- 
Retorten,  und  feaerfesten  Steine. 

Für  CSas-Returten  sind  ausser  den  von  dem  Verein  der  Gas- Fach* 
mäDoer  Deutschlands  festgesetzten  8  Retorten modelle  noch  24  diverse 
Modelle  vorräthig  und  werden  die  gangbarsten  Retorten  glasirt  und  unglasirt 
stetd  auf  Lager  gehalten. 

Weuerfemte  Steine     in  allen  Qualitäten  und  Formaten  fttr  Gash 

Oereii^   cliemlsclte  Anlagen   uud   Hiilteii werke  können 

in  kürzester  Frist  geliefert  werden  und  ist  in   den  gewöhnlichen  Formaten 
immer  Vorrath- 

Preifi  Courants,  sowie  Skizze  der  vorräthigen  Retortenmodelle  Btefaeo 
den  geehrten  Fachmännero  gerne  zu  Diensien.  (49S) 
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Fabrik 
feiierfester  Kctorien 

emaillirt  uod  ohne  Schwand 

von 

LOUIS  BOUSQUET  &  C^ 

in 

Eiyou-Yaisc 

(Frafiki^ekhi) 

Eine  der  bedeutendsten  Fabriken  Buropa*©. 

Silberne  Preis-Hedaie 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jabre  1867. 

Die  Fabrik  feuerfester  Prodakte  in  Ij]r9tl>Vftlai^ ,  gogrüadet  Ton  den  Herreu 
IjOIiI«  Boumt§mmt  ^  de.  im  Jabre  18jI  empfiehlt  sieb  durob  die  Vortreffiichkeit 
ihrer   Fabrikate,   welche  beute  io  gans   Europa   bekannt  sind. 

Die  Btcta  zimebmeiide  Zahl  der  Gas^anätalteti,  welobe  die  Rirtfil*!  C^ti  der  Herrea 
I4»  Bounquei  dt  Vim^  In  Kijan*WmimB  beii&tseit ,  beweist  die  uniriderlegtiebeii 
VorsÜge  dieser  Relorlen   vor  anderen   Fabrikaten, 

Ein  besonders  diirebgebildetes  patontirteä  Verfabren  bei  der  Fabrik at l (»n ,  a(»wie  die 
ausaerordentliclie  Sorgfalt^  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  babeo 
es  dieser  Fabrik  ermi)glioht,  mit  ihren  Produkieo  den  ersten  Hang  zu  erreieben.  60  bat 
aucb  die  Jury  der  internatian&len  Ausstellung  von  1867  ihr  dl«  cr*tfi  silliera« 
JHeilAilie  lltoa  fttr  Hettsrleit  Eaerkannt. 

Gasanstalten  ^  wekbe  etwa  einen  Verseuch  mit  diesen  Retorten  eq  machen  geneigt 
wireuj  stehen  RererenEen  der  folgenden  Fabriken  lu  Diensten: 


Aeeb,  Böhmen. 

Kempten. 

Latisanne 

(Schw 

Baden-Baden. 

Kanfbeuren. 

Liiaern 

Bamberg. 
Biberacb. 
OannaCadt. 
Cobleni, 

Lindau. 
Memmingen, 
Kentlingen. 
Schweinfnrt 

Üi 

BuUe 
U  Verey 
•*-Lofges 

LocIe 

Culmbach, 

Donanwörtb. 

Eisenacb* 

Straubing. 
Salzburg. 
Scbwtb.  QemÜDd. 

Seien  re 
Saint- Imier 
Winterthnr 

^     »t 

EichstÄdt, 

Tranoatein 

Njon 

Erlangen. 
Fürth. 
Germers  heim, 

Ulm 
Coire 

Frei  bürg 

(Schweiz.) 

Bern 
Basel 

Tbun 

Hersfeld. 

Genf 

9 

Zürich 

Hall  (Wüttemberg). 
Ingolstadt 

Kolbrunnen 
La  Chaux   de 

Fond 

n 
n 

•     St.  Gallen 
Sion 

Die  Betörten  der  Herren  1j.  Koiiaquet  A  €71  r.  sind  für  Gai  ToUkommen  nn* 
darcbdringlicb.  Sie  werden  ,  blos  an  den  beiden  Enden  untersttltttf  mit  direkter  Flaonn« 
erhitzt,  ohne  dabei  eu  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Naebtheil  mehrere  Male  aus- 
kühlen und  wieder  erbilzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingosandten  Maassen  Sirltia  Jeder  Art  tiiid 
CiirJliiJir  für  Oefen  aller  Gattungen,  und  besonders  91  eilt«  fAr  i^cueruiiffeii, 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  li*  Bousiqiiel  A  Cle*  Jk 
I^|^aii«TaIses  D^p«  du  Rhdne  (France)  richten. 


^sranstalt  seit  einigen  Jabreo  gemicbten  Frflfbngen  &1i  tbmtAKcbHcli  feststellen,  dtss  die 
Tr&nkung  dea  Leder»  bestÄiidig  dieao   Fliehe  weich  und  leicht  dchohAr  erhält. 

Alle  bekannten  ReguUtoren  für  einzelne  Flammen^  die  den  mejoigen  in  der  Form  aoa 
ihnliobaten  sind,  haben  entweder  eine  Flilehe  Ton  Kaut^^chuck,  pr&parirter  Seide,  Filz  etc., 
und  sind  »ftmnitlicb  leicht  zeratorbar  ,  wodurch  daB  Vertrauen  au  diesen  sich  woh}  njchi 
sofort  featatellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  »icher  eine  allgemeine  Einfllbriing  derselben 
namentlich  dort,  wo  Ga«  durch  den  grossen  Transport  der  Kuhle  thener  ist,  herbeiführen, 

Der  Reflector,  aua  besondera  datu  angefertigtem  Terailbertem  Glase^  erhöht  die  Leiichf- 
kraft  der  Gasflamme  am  ein  sehr  Bedeutendes,  deraelhe  erteidet  keine  Oxidatiooeu,  wie 
die  Metall-Reäectoren,   und  ist  demnach  für  die   Daner  cmpfohlcnswerther. 

Es  ist  Thataache,  dass  der  höchste  Drück  des  Gasoa  in  8t;idten  nach  Verhiltniss  der 
Ordftse,  Lage  ttnd  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sieh  zeigt,  in  den  hauptaftchlichaten 
Pützen  Norddeutachlands  hat  man  selbigen  von  **/|o  bis  ^'/,(,  Zoll  engl.  (pr.  Manometer) 
gefunden^  nnd  ist  es  gewiaa  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mitV|(>^'>ll  Örnck  per- 
manent ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  Anacbtag  gebracht) 
einen  grossen  Nutten  bei  dem   Consum  des  Gases  gew Ähren  ranss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in   verkleinertem  Maass^tabe  für  Privatlampen  angefertigt« 

Edmimd  Smith,  Grrasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren^    (iaa-  und   Wasserfit titigs^  Exiiorimentir-  nnd 
Stationsuhren,  Kegulatoren  ,  Gasuhronprobir-Apparaten  ,    Druckmessern 
(458)  und  allen  zu  dieser  Branche  gehörigen  Gegcnstttnden» 

THOMAS  GLOVER. 

Gegründet  im  Jahr©  1844» 

Pariser  Weli-Aussiellang  1867 

Classe  5:j.    (ini|>(H'  6. 
Urhielt  die  erste  Jüedaille  von  fiiUbei*. 


Sechs  Hedaillen 


wurden  ihm  für  aeinen  patentirten 

irochenen  Gasameter 

zuerkaDoL 

T,  tilover  isl  der  einzige  FabrikHfii  von  iroekenen  liasoinelern^  welchem  hei  der 
Atlgemeinefi  Konslauajlell'jn^  von  Pans^  1655,  eine  Mednilli^  £uerk:innl  war,  und  welcHem 
auch  hei  der  Allgemempu  Ktin^latiüftelltin^  von  London,  1851  und  1862^  sowie  bei  der 
Allfemeinen  Kunst- Austsie Hu iig  von  New- York,  1853,  und  Dublin,  1865,  Parii  16ö7,  Hc- 
daillen   xuerknnnl  wurden, 

T*  Glover  ist  der  rinzife  Fnbriktint  von  trockenen  Gasomelern ,  vveklier  aech-i  Sie» 
dailUn   von  den  obenhenai^nlen   Kijn!«C-Auä.4lenuni;cn   begiliU 

Die  Manufiiclur   von   Thomns  Glover  nl  i 
Clerl4ciii»«ll  Green  liOiidoii^  E  C. 
Dieie   Gs^omeier  lassen  sich   iinier  jedem  Clima    benuizeii,    und    $ind    die     wohlfeibtcn^ 
die   besten   und    die    dauerliaficsicn. 
[  Man  hül»r  gich  vor  na ch^ifia hinten  Gasiomelern,  die  in  allen  Ge^fenrlen  der  Welt  rRbricirt  werden, 

^V  Die  Zahl   der   von   Thomni»  Glover    bis  jeUl     ^erferliijlen  und   verkauften   Giisimcler 

BiheraieiKl  350,000.  (431) 

^p        (510)    Elgenthftmer   von    grösseren,    im    Betriebe   befindlichen    fjtas- 
Anstalteiit    welche  geneigt  sind,   solche  %n  verkaufen,    werden  ersucht, 
»ich  flchriftltch  unter  Angabe  der  hauptsächlichen  Details  an  Herren  J.  A  A* 
'AIrd»  Honbijouplatz  10  llerllii^  zu  wenden 
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(419) 


Fabrikzeichen:    Der  kötiigl.  Adler 


WILLIAM  BLEVVS  &  SÖHNE 


Fabrikanten  in  Birmingham. 
Ktablirt  seit  1782. 


pk  Fabrik  für  Lüster,  Messingrohren. 
~  KetteD  und  Kasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9  bis  15.  New  Bartholomew  Slreet 
Birmingham. 

<^|    Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

l-^J  Royal  Eagle  Works.    West-Bromwich.     . 

Gl  Fabrik  für   patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.    Dalmarnock. 


Aite  Hedüriniase  für  Cfaa» 
M'etöriken  werden  ffeit'e/eri. 

In  der 

Pariser  Ausstelliiuii; 

Englische  SectioD,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiche 

Besuche  geheten,  welche  von  einem  deutschen 

Commis  empfangen  werden. 
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(482) 


lifo  fWerkKcngfalirlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 


Ton 


)arl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Kemscheid 

erapfielilt : 
Rolirabschiieider    vou   auerkanDt  citifachster    und  beater  Coastruction  (ride 

JourDal  far  Oasbeleuchtuog  Nr.  5.  IX*  Jalirgang  1866). 
Ralirzaugen  in  nur  2  Grössen^  aber  zur  Beliandlung  s  am  mtl  ich  er  Bohre  bis 

2  Zoll,  reap.  2'/,"  Muffen, 
Klappen-RohrabsehDeLder,  eigene  neueste  Erfindungj  Gaskloppe  und  Rohr- 

Bchneider  zugleich  bildend. 

Iritter-  rcsp.  Brenu^rzaigen  in  4  couranten  Sorten. 
Cfaakluppen,   Bohrknarren ,  SchranbstOcke  und  sämmtlicbe  kleinere  Werk- 
zeuge. 
SchraabBUSehliissel,  ausser  in  allen  bekannten  Sorteii^  mit  1) o  p p  e  1  -  G  e  w i  n  d  e 
>        das  Neueste  und  am  Praktiäcb^^tcn  Gefundene  in  dieeem  (lenre, 
ICriissstahl-Feileii  auf  Garantie. 
Engliselien   Oussstalil    zu    Handmeissel,    sowie    auch    Rundstahl^    Vierkant. 

Stahl  etc.  etc, 
CaaksScbailfelQ  mit  und  ohne  Rost,  Kohleuseliaafeln,  Üreckgchaufeln  ete.  etc. 


I 


eaerresfe  Prodode,  die  nicht  dem  Schwindeo  nnterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodacte, 
Tli.  Bt^iiclicr, 

Patentinhaber  zu  Quar^gnoU;  bei   St,  Ghislainj  bei  Moos  (Belgien). 
Geranten.    JUißHoher  4^  riifi  W^reefiom. 

Th,  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
iieser  Art  herstellt^  und  Intiaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
itrie^Auaatellung  in  London  (1H51  und  1862),  in  Paris  (1K55),  sowie  auch 
ler  Ehren -Medaille  L  Classe  der  ^^Acad^mie  nationale''  zu  Paris  (1856), 
leine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB  Die  BefltelluDgen  bitten  wir  an  die  Herren  C7t«li*iler  ^  B&m^hetr  in 
iä«D,  welche  alleioig^e  Agenteu  unserer  Firma  in  Beutscliland  »ind.  zu  adre^sireD.  Aucb 
itteo  wir  tausere  Fiibrik  mit  l&einer  anderen  xa  vurwouli^eln  ^  weil  Kie  die  AlLeioige  ist, 
fetche  Herr  Böucher  vor  seinem  Tod«»  dirigirto.  Um  alle  UmstHnde  zu  Termeldeo  ^  er- 
Qchen  wir  tin»ere  verehrteo  OeseHaas freunde  und  Abnebmer  dringend,  dieäe«  Avis  zu  be&ohten. 

Mmhoff  #*  Eiunge 

io  Ijjittriiif^liaimeii  bei  Reiii!*elield  (Rheinpreussen) 
»mpfiefatt   ibr  Fabrikat^    WerkÄenge    zu    Gasleitungen    als   Gaskluppco, 
lohr-uDdMuifen-Zangen,  Kohrabschneider,  ScbraubenschlUssel,  Bohrknarren 

oüd  Feilen  unter  Garantie.  (491) 


Filiale  Brefiden 

Friedricb'Str.   i\. 


Anilrea8-Str.  73 
nahe   der  Breslaiier-Straaao 


Filiale  Breslau 
Sonnen-Sfer,  36. 


empfiehlt  seine  Oanmenfier  voq  2  150  Flammen  tu  GeliUuscn  von  starkem  aelbst  Ter- 
zinotem  Blech .  eheiiäo  aehie  patenlirteD  OnsmeHser  glaicher  Grüjiae  ohne  Preis- 
erhöhung ,  welche  die  Vonhfjilo  eine»  conHt4initert:ii  Wasserstandes,  genauereti  Registrirens 
und  v^olhtAndige  Sicherheit  in  Betreif  des  Ausbla»enft,  falls  irgend  ein©  Schraube  geöffnot, 
gewähren.  Diese  Uhren  erfreuen  »ich  bereits  in  vielen  8tildten  einer  regen  Verwendung, 
Die  Starke  dea  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  von  4  JTaliPeit  in  Öbernebmen, 
fitfilloii9{^afiEiiefttter  mit  gusBeisaeruem  Gähäiise  ftir  lOGD — 80.000  o'  Dtirobgang 
per  Stunde^  von  welcher  letzteren  Gruaac  in  den  hiesigen  ÄnatafLen  2  in  Thätigkeit  sind; 
bis  3000  0^  per  Stunde  halte  ich  Station sgaämes<ier  in  so  weit  fertig  ^  daas  ich  dietctben 
in  8  —  14  Tagen  zu  liefern  im  Stande  bin*  RtAdtrej^alatoren  jeder  beliebigen  Oröase« 
mit  nebenstehenden  und  ummantcUem  Eingangsrohr.  ReKUlatoreii  für  kleinere  Leit- 
ungen KU  Glycerin-  und  Wasserfii Hang.  E:£liaaiitoreti  nnch  Bea  Tachem  System  12 — 2A** 
mit  von  mir  verbesserter  Schiebervnrrichtnng.  Regulatoren  dazu  2,  3,  4"  6te.  mit 
neben  steh  enden  und  ummanteltem  Eingaugsrohr.  IteipHllie  von  5"  bis  zu  jeder  ge* 
wünschten  Rohrweite.  Weebsellillbue  von  einfacher  Rohrahsperrung  bis  zu  4  Apparate, 
in  allen  Grössen .  die  Einsiltsie  veraiiint  und  un verzinnt.  WaBeliai»|>ai*atef  einfacher 
sehr  practiscber  Constniotton.  üolilelicr  and  hydraaliüclie  HUliue  jeder  Kofar^ 
dimensEün.  Ventile^  nen  und  praktisch,  zu  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  yer- 
wendbar,  absolut  dicht  15 — ■'2Q  pCt*  billiger  als  Scbieherbähne,  rnrläufig  in  Dimensionea 
Ton  2—15^'  Rohrweite,  Manaineter  jedei'  Art.  Besonders  erlaube  mir  auf  meine  neu 
construirten  Manometer  aufmerksam  zu  machen^  welche  icb  f[lr  2^—12  Ql&srdbren,  resp. 
Apparate  corabinirt,  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit,  Elegants  und  ein- 
fache AbkMing  des  Druckes  in  kurier  Zeit  eine  groasc  Verwendung  möglich  machte. 
HHntnitllehe  Bleeltarbelteii  tnh  Condeni^atoren ,  Scrubber,  Keinigungskastendeckel, 
Wttch»clbabnhauben  etc.  liefere  ich  zu  soliden  Preisen  von  be^item  Material,  much  stark 
verzinnt,  wo  dann  durch  Lütbnng  absolute  Dicbtung  hergestellt  wird*  In  meiner  Verlin- 
nerei  können  Platten  von  8'  x  4'  veriinnt  werden.  StrasMenlateraen  sechfeckigo, 
aur  StÄdtbeleuchtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Ausstattung.  Biese 
Laternen  hahen  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden«  das»  Jfthrlicb 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  icb  den  geefarten 
Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sUmmtliche  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  anfgertihrte  Gegen^tflnde ,  welche  «um  Betriebe  nothwendigp  die  bei  civilen  Preisen, 
B  weck  massigste  Construetion ,  anerkannt  solide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden«  Dt 
die  bisherigen  Eifahi-ungen  gelehrt  haben,  dass  die  3ßu  den  Gasuhren  verwandten  Maaas- 
trommeln  wohl  «nr  WaaserfUllung  am  besten  geeignet  sind  ,  indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmesser  masti» 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Ffillmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe .  und  für  die  ich  gkichfaUa  eine  4jäbrige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Or&ssen  vorrftthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereita  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sieb  hüchst  gunatig 
über  die  ZweckmAssigkeit  derselben  ausgesprechen  haben.  Atteste  Über  die  Gifte  und 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite,  Die  Preismedaillen  wurden  mit-  für  »alM«  lllid 
Bellte  GanineAser  tiierkaont.  Musterbücher  nebst  Prciaconranten  stehen  «uf  VerUtig«a 
gern  au  Diensten. 


^ 


Die  ThonretiiFteii  -  und  C^antottatelii-S'abFik 

(377)  von 

J.  R.  GEITH  m  COBURG 

erapfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  TllOliretarteil  holte  ich  toq  den  gangbareren  von  mehr  aIi  50  Teraohie- 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  nnd  wird  jede  beliebige  andere  F©rm  prompt  geliefert.  Die 
iptie  Brauchbarkeit  meiner  Retorte»  nnd  deren  aus se rat  correkte  Form  bat  sich  seit  einer  Reihe 
Ton  jabren  In  einer  Anzahl  Fabriken  beste  Anerkennung  Terschafft,  worüber  gerne  Zeiigniaae 
«a  Dioneten  stehen.  Vermöge  der  be«i>nder8  »orgfllltig  gearbeiteten  ganz  glattSIl 
und  rtsufreleil  inneren  Flttcben  wird  die  Grapbitentfemiing  in  hohem  Grade  er- 
leichtert.    Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  t^ollkommen  glatter ^  rinsfreier  nnd  innig  mit  dem  Bcherben  Ycrhnndener  Emaille^  die 
die  Graphi  tont  fern  ting    anAAernrdentltch  erleichtert,  bestens  empfehlen . 

Formst  eine  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  zu  10  Ztr.  pr.  StQok  Ton 
▼ortüglich  feuerbeständiger  nicht  schwindender  Qaalitfit. 

Fenerfefite  ^tellie  gewöhnlicher  Form  halte  iob  statfl  Torrttthig.  Fer> 
tr  empfehle  ich: 

Steine  fiir   CiHeiiwerke  zu  ÜoliÖfeii  ^     f^dtwelüsüfen    otc,  fdr 

Glanfmbrlkeilf    Porzellan fabriicen  etc.;  dann  GlaaschmebhlLfeQ,  Mnfieln 
Köbren  und  alle  in  diese«   Fach  emschUgcnde  Artikel. 

Feaerfeilten    TllOn    aus    eignen    Graben,    der    nftoh    rielfachen    Proben 
Yon  competenter  Seite  zu  den  besten  des   fn«  nnd   Aua^Landes  gebärt. 
m Ort elmaSüa  fein  gemahieo  rou  geringster  ßcbwindung. 
Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  nnd  sichere  sorgf&ltige  and  prompte  Be, 

dieiinnff  an.  J,  JBL  Cfeitfa^  GasfabrikÄüt 


(472) 


J.  VON  SCHWARZ 


m 


Nürnberg, 


Inhaber    der    Preift- Medaillen    von    der   Indnatrie-Äuastellung  in  München 

(1854)   und   der  Allgetncinen    Industrie- Ausstellung  in  Loodon  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©peckstein-Grasbreiiiier 

Arg^and-    nnd  Oamaii-llreiiner  mit  und  ohne   Messing  *Ganiiturent 
von  Schwarzsehe ,    von  BunsetiBche  Röhren  und  Kochapparate. 

Auf  Elsen  emaillirte 

Strassenschilder,  Hausnummern^  Firnia* 
scbilderj  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht   ausgezeichnete   Lampeu-   und 

aternen  -  Blenden     für     Locomotiven, 

ignale  etc.  etc. 


J.  G.MULLER  ■ 

tpnaille-Waaren  uZifferblatt-Fabrikanl  R 
SCH(£NEBER6  bei  BERLIN 


I 


JOS.  C»WEN  &  C* 

BlaydoD  Büro 

Newcasile  on  Tpe. 

Fabrikanten  fenerfeiäter  €hainott;-ittelne^ 

Marke  „Cowen". 

Retarten  für  Gas-ADStalten   und  alle  Arten  feuerfester  Ge^en-^ 
stände  für  Hohöfeo,  Cokesöfeii  Äc-  &c. 

Jos,  Cowen  &  Co,  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grosaea  Auaatellung  in  London  im  Jabre  1851  mit  einer  Preii-Medailli'  für 
,j6a8<*R«tortei  und  andere  feuerfefttf  fiegemtilnde^^    beehrt  wurden. 

Jos.  Coweti  &  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen  Ansstelluug  in  London  im  Jahre  18(>2  eine  Preis-Me* 
daille  für  ,^6ag-Ret»rtea ,  fenerfeEte  Steine  etc.,  flir  T^rtreffliclikeit  der  dttalitÄt'^ 
zuerkannt  wurde;  Ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Groashritannien.  (474) 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 
l^auboeck  &  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken;  daas  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfalkige  pressante 
Ürdres  sofort  effectuiren  zu  können.  (469) 

~^'         Hoffmaim  &  fitich  ~ 

Speckfltein-G  asbrenner-Manufaktur 

in 

NflrQkrg 

empfehlen  ihre  Speckateingasbreuner  aller  Artj  wie: 

^eiiiiitt-,  Ijaeh-4  Fidibus-,  Feirolenni-  &  Braunkolileii« 
iheerg^as-lireiiaer ,  sowie  Sparbrenner  eigener  Gonatruktioo 
zu  den  billigsten  Preisen* 

Muster  und  Preiacourant  auf  frank irtes  Verlangen  gratis. 

(505)  Ein  jüngerer  MAim,  der  sich  im  Masch  inen  bau  practisch  uod  tbeoretlscb  aas^ 
gebildet  batj  seit  löngoreti  Jaliren  jedoch  im  Gasfach  thcils  als  tocbiuucher  Leiter  einer 
grösserett  Werkstatte  für  Gasapparate,  theib  beim  Bau  mehrerer  Gasan^talteD  ;  in  letzterer 
Zeit  bei  llmänderung  und  Yergröaserung  einer  aolcbeu  thitig  war,  sacht  ei»e  Abiilicho 
Stflllnng. 

OflTorte  anter  Chiffre  A  B  Nro.  68  an  die  Eiped.  d.  Bl. 


t^^^>  Äsphaltrohren  m  Gasleitungen. 

Die  Äsphaltrohren-  und  Dachpappee-Fabj-ik  zu  Hamburg  erlaubt  sich 
die  Herreo  Gastechniker  auf  die  von  ihr  gefertigteD  Äsphaltrohren  z\i 
Oanlelttnigeii  ergeben  st  afitmerksam  zu  macbeD^  indem  resp.  umfassende 
Versuche  eine  grössere  Dauer  und  leichtere  Herstellung  als  bei  ei  Fernen 
Leitungen  ergehen  haben ,  und  ausserdem  die  Kosten  der  Aspbaltrohr- 
Lei  tu  ugen  bedeutend  geringer  sind* 

Auch  empfehlen  A&phaltröhren  zu  Wasser- ,  Luft-  und  Telegraphen- 
Leitungen,  worüber  viele  anerkennende  Zeugnisse  vorliegen. 

Die  Äsphaltrohren  sind  sämmtlich  7'  engl,  lang,  bei  2 — 12  Zoll  1.  Dtn 

PrOBpecte  und  Preiscourants  gratis. 

Seliiilz  A  Slaekiir 

Berlin*  S  c  h  i  f  f  b  a  u  e  r  d  a  m  m  lö. 
übernelimet)  die  f  e  r  1 1  g  e  H  e  r  b  t  e  1  1  u  n  g  von  Gaswerken  für  städt.  ComiunneD  und 
fflr  einzelne  Etubh'ssementa  die  Anlnge  Ton  RöhrenJcitungeu  jeder  Art  in  Guss- 
nnd  Schmiede-Eisen,  Blei^  Asphalt  and  Thon;  die  Herstellung  von  Wiaser-Au* 
Isgen  mit  Pumiiwerknn^  complolte  Wasch*  und  Bade  Einrichtungen  fUr  Güter,  Fahriken 
and  einxelne  O&user. 

Halten  Lager  von  allen  für  Gaswerke  nölhigen  Werkxeagen,  ßölir«n-Prohir-Vor- 
ricfatnngen  bester  Constrnction,  eiserne  Feld  schmieden,   Eohrxangen,  Kluppen   etc. 

Ferner  von  eisernen  und  messingen  Fittings  für  Ga»  tind  Wasser,  Gas  -Koch- 
Apparaten,  gussciacrncn  und  eehmiedeeiserncn  Bohren,  emaillirten  W  a  sser  le  i  tu  n  gs- 
Gegenittnden  ctc, 

Aaigeführte  Gaswerke  zu  Usvelberg  und  Pritiwalk  in  der  Mark,  »u  GogoUn  in 
O/S.,  «n  Haynaa  in  N^  S.,  Dirschuu  in  Pr.  etc. 

AusgeHlhrte  Wasser- Anlngen  zu  llaynau  iS^  für  die  Fabriken  an  Viesecke  nnd 
kU  Leppihn  bei  Perleberg,  Hlr  die  Güter  Wolfenhagen  bei   Bunsclau  eto.  (490) 
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nie  €rai»liehält;er-Fal>rlk 

von 

Fa  Am  iWettmatB  in  Aachen 

lieferte  in  wentgeo  Jahren  118  Gaabehälter  Dach  alieo  GagendeD  Deutech- 
laodB;  welcher  Umstand  wohl  als  Erapfehlung  ihrer  solideo  Arbeiten 
dieoeD  dürfte. 

Fernere  Fabrikate  dieser  Fabrik  sind;  die  zu  den  Gasbehältern  ge- 
hörigen Ftihrung8gerÜ8le,  sowie  sämmtliche  Blecbarbciten  für  Gasanstalten, 
als  Wechslerhauben,  ReinigerJetikel,  Skrubber,  Condensatoren,  Reservoire, 
eiserne  Treppen^  Thüren  etc,  etc.  {476J 


I  '" '  B.  SOmBCKB  in  BBBS£iLU. 

H     Ciraiizäliler  für  Glycerin-  oder  WasseifÜllung, 
I    Strai 
■    eaiir 


lltra«»eitlateriieii  in  solider  Constrüction,  elegant  in  der  Form^ 
OaurSlireit  bester  englischer  Qualität,  Messing;- Vi ttingü 

Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenötande. 
EtUffCt^f    Albrei Ins  Strasse  Nr.   13. 


C^asmeiüter-Cfesacli. 

(508)  Das  Gaswerk  Fiirtti  —  Bayern  —  sucht  einen  tUchtigeD  io 
der  Steinkohlengasfabrikation  vollkDintiien  bewanderten  Gasmeisten  Der- 
selbe miiss  mit  Ofenmauerung  und  allen  vorkommenden  Montirungsarbeiteo 
vollständig  vertraut  sein  und  gute  Zeugnisse  über  Zuverlässigkeit  aufzu- 
weisen haben. 

Offerten  sind  zu  richten  an 

Die  Verwaltung  des  (iaswerks  Fttrtli. 

Crasometer-^eubau. 

Wir  beabsichtigen  die  Herstellung  eines  dritten  auf  unserem  Grund- 
stücke im  Laufe  dieses  Sommers  zu  errichtenden  Gasometers  mit  zuge- 
höriger Glocke  einschliesslich  aller  dazu  benöthigten  Arbeits-  wie  Material- 
Lieferungen  —  veransclilagt  auf  die  Summe  von  rot.  21,000  Rthln  —  in 
Generalentreprise  snbmittendo  zu  verausgaben. 

Bietungslustige  wollen  sich  behufs  Empfangnahme  von  Zeichnung»-, 
Anschlags  und  Bedingungs-Copien  gegen  Erstattung  der  Cüpialien- Kosten 
an  unseren  Gas-Anstalts-Inspector  Herrn  Wilscheik  wenden,  ihre  Offerten 
aber  versiegelt  an  uns  bis 

Mittwoch  den  SO.  April  18«S,  Mittags  12  Ulir 

einseuden.     Später  eingehende  Gebote  werden  nicht  berilcIcBichtigt. 

F ose D,  den  14.  März  1868.  (509) 

Die  Direction  der  Gas-Anstalt 
^''''        Ph.  0.  Oechelhäuser  in  BerÜn 

liefert  aqb  seiner  Fabrik  aXla  in  Gasaaätälteu  vorkomnietiden   Apparate,  als: 

Skrubber ,     Waschuiascbicien  ^    Kerniger ,     CondettaatoreD  ,    Wechselbilliiie ,     Schieber 

(SchleuBsen)    in  allen  DimensioDeu,    Stationsuhren  ^    Dampfroaacbinen ,    Exhanstoren, 

GeBchwIndigkeitS'Regulmtoren,  aelbBtthäügor  Doppelbeipass   für  Ejchaustoron  ^    Qaso- 

meter-G locken  utiä  Führnngsbdcke,   Dampfkessel,  Dampl-  und  Haodpnmpen,  Keaael- 

armataren,  Luftpumpen,    Coakkarren,    Mulden^    Hobr£angen  und  Abschneider^    Bohr* 

maschmen,  Gasklappön^  Feldacb mieden,  Laternen  «tc.  ctc^ 

übernimmt   in  EDtreprise   den  Bau    neuer  Anstalten,    ferner    den    Umbau,    Vergrösserang, 

Pachtung,  An-  und  Verkauf  beatebender  Anätalten,    so  wie  aucb  die  Ausfubrung  einselner 

Theile,    ald    completer   (iasbebälter^     Gasöfen    Dach    Deasauer   System    unter  Garantie    der 

LeiBtuog,  Strassen*  und  PriTatrabrlegung,  KohrdurchfübrungeiL  dnroh  Flüsae  etc.  etc. 

(dOI)  Eine  in  uniniCtelbar^r  NHhe  einer  gröftiierc^n  Ütailt  beiliidli«lie 
Deaerbante  Ga^auiitalt  Int  wni  IS,  Ai«ril  da.  Im.  ab  unter  besonders 
gÜnHtigeu  Be  diu  saugen  sti  verpaeliteu» 

Bewerber^  welche  Im  Ctttinfttch  hlurelcheude  ErFahrniii^  besitseu« 
wollen  Adressen  nah  E,  A*  ^ro.  5  In  der  Esp.  d*  Jonrn*  ^efälUsmt 
niederlegen. 
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(500)  Wir  haben  die  Elire  tiemit  anzuzeigen,  dass,  in 
Folge  einer  Uebereinkunft  zwischen  den  Herren  Blind  et  Ca, 
Herrn  Dupny  xrnd  uns,  wir  die  Agentur  unserer  Gesellschaft 
für  den  Verkauf  und  die  Aufstellung  in  Deutschland  (Oesterreich 
ausgenommen)  der  Oefen  Perrot,  die  in  unseren  Werkstätten  ange- 
fertigt werden,  dem  Herra  FrieiLrieli  Oupuy«  in  Pforzheim 
(Baden)  übertragen. 

Wir  ersuchen  für  die  Zukunft,  sich  gefälligst,  bezüglich  aller 
Anfragen  und  Erkundigungen  über  die  Perrot  sehen  Oefen  zum 
Schmelzen,  Emailliren  und  Coupelliren  mittelst  Gas,  an  ihn 
wenden  zu  wollen. 

Societe  Genevoise   powr  la  coiistruction 
dlnstniments  de  Physique. 

Ein  Oas-In^enieur,  practisch  ynd  theoretisch  auf  einem  grossen 
Werke  ausgebildet  und  mit  j^rilndlif^hen  bautechnischen  Erfahrungen  ver- 
sehen, sucht  Stellung.  Offerten  besorgt  die  Expedition  des  Gas-Journals 
unter  S,  506.  (506) 


^^m  &  Vkf^ 


Gesrliäfts-lnlrnkr:  ^   /* 

G,  AMemejer. 


O 
B,  Schaeffer, 


Fabrik  für  Gas-  und 

Iiiftrti,  Bonir-  nuS  5iingelfirrt)tfr 
Candelabei  &  Laternen 

GASMESSER  // 

Gas -Brenner 

Gas- Koch- 

und  Heizapparate 

HäiEoe,  Ventile 

aJBBlM 

UetOüi&unqspuctc  etc. 


\^. 


42. 
Wasser -Anlagen, 

Warm-Wasserbeizungen  , 
Bad  1?  -  E  inrich  tungcii 

A    nrolerfiToßfilÄ,  EoiCcdcii 
Druck-  und  Sauge - 

PUMPEN 

Jü'itQinrij-iDrrionifiitf 

Jumpf-  n.  Wüfftt\ii\\u 

Bleiröliren 


(502)  Eio  im  Gasfache  (Bau  und  Betrieb)  griiudlicli  difahrener  Blaun, 
im  Alter  von  ca.  40  Jahren  ,  dem  die  vorzüglichsten  ZeugniB;;6  »ur  Seite 
stehen,  sucht  eine  Stelle  ala  Dirigent  einer  grosseren  Gasfabrik. 

Gef,  ÜÖerten  erbittet  man  unter  M*  Nro.  1  durch  die  Exped.  d.  El* 

(503)  Der  Betrieb  einer  soliden  Gasfabrik  (lebhafte  Stadt  von  ca. 
5000  Etnw.)  ist  FamilienverhäUnisse  halber  unter  günntigen  Bedingungen 
für  längere  Jahre  abzugeben. 

Briefe  unter  L  Nro.  1  besorgt  die  Exp.  d    El. 


i 


Coirespondensi. 

Herrn  S»  —  Pösneck.  Die  Vergasung  der  Abfälle  in  den  gewöhnlichen 
Oasbereihtngsapparaien  hat  gar  keinen  Anntund, 

Herrn  Dr.  D,  —  Hildburghausen.  Die  von  Ihnen  beobachtete  Erscheinung 
wird,  day  wie  Sie  auch  finden  f  die  Reinigung  des  Gases  nichts  zu  wünschen 
übrig  lässt ,  vermutklich  von  einer  unvollkommenen  Verbrennung  herrühren» 
Sie  werden  zunächst  versuchen  müssen ,  ob  Ihnen  nicht  ein  Brenner  anderer 
Construction ,  der  engere  Oeffnungen  für  das  Gas,  resp.  eine  reichere  Luft' 
Zuführung  hat  ^  besser  convenirt.  Auch  werdeji  Sie  Sich  durch  Anbringung 
von  Rauch  schalen  überzeugen  können  ^  ob  Dtre  Flammen  russen* 

Herrn  M,  —  Berlin.  Die  neue  Auflage  der  jjStaiistik^^  wird  Ende  April, 
spätestens  im  ifai erscheijien,  wir  bitten  Sie j  Sich  gefälligst  bis  dahin  gedulden 
zu  wollen^  da  es  äusserst  zeitraubend  ist^  vorher  die  gewünschten  Auszüge  zu 
machen* 

Saarlouisj  L  März  1S68. 
In  dem  Bericht  über  die  fünfte  Versammlung  pfälzischer  Gasfachmänner 
ßndet  der  üebelstand,  dass  bei  dem  von  mir  angegebenen  Wärmeapparat  mü- 
unter  aus  beiden  Röhren  warmes  Wasser,  auch  wohl  Dampf  ausströmt,  Er- 
ivähnung.  Wie  ich  früher  bemerkt^  ist  zu  starke  Feuerung  an  diesem  Vor- 
kommen Schuld,  Man  wird^  wenn  der  Feuerungsraum  zu  gross  ist,  diesen 
zu  beschränken  haben,  oder  wird  dem  Ausstromungsrohr  etwa  die  V/t  fache 
Weite  des  Eingangs  geben  müssen^  um  dem  gleichzeitigen  Ausströmen  abzu- 
helfen. —  Uebrigens  ist  mit  dem  gleichzeitigen  Ausströmen  keinerlei  Gefahr 
oder  Nachtheil  verbunden,  —  Durch  Umleiten  des  Warmiüasserrohres  im 
Reinigungsraum  ist  in  letzter  Zeit  der  Reinigungsraum  hinreichend  im  Winter 
gleichzeitig  mit  dem  Bassinwasser  erwärmt  worden,  —  Die  Ilebevorrichiufig 
der  Reinigung&deckel  habe  ich  bei  mehreren  Anlagen  gegen  die  in  Weimar 
angewandte  viel  einfacher^  wie  die  umstellende  Skizze  zeigte  ausführen  lassen. 


OoTrespondeni» 
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Ueber  der  Mitte  aaa  sind  Haken 
a' a*  a*  angebracht^  welche  die  Leu- 
schiene  f  wie  der  Querschnilt  derselben 
zeigt f  mittelst  eines  Nietes  tragen,  auf 
der  Leitschiene  gleitet  ein  Haken  Ä, 
«Vi  welcher  der  käußiche  Differenz- 
Flaschenzug  zu  5  Gtr,  TragfäJngkeit  z 
hängt.  Diese  Oleitsehiene  kann  über 
4  und  mehr  Reiniger  geführt  werden^ 
es  ist  eben  nur  nothig^  bei  Jedem  Haken 
a*  in  der  Schiene  oben  eine  kleine  Fer- 
tigung anzubringen ,  in  welche  der 
Haken  b  fällt,  wenn  er  von  einem 
Kasten  zum  andern  gezogen  wird. 

O.  tränke. 


Hamburg,  2.  März  1868. 

Auf  besonderen  Wunsch  des  Herrn  Edm.  Smith t  hier^  beehre  mich  Ihnen 
im  Nachstehenden  einen  Protokoll' Auszug  des  Commissionsberichtes  der  tech- 
nischen Sectian  der  ^^Hamhurgischen  QeseUschaß  zur  Beförderung  der  Künste 
und  nützlichen  Gewerbe^^  über  die  Gasregulatoren  de^  Herrn  Edm.  Smith  zu 
überreichen : 

ß,Die  Versuche  fanden  im  Bureau  der  ordentlichen  Beleuchtung  statt  in 
Gegenwart  des  Herrn  Edm.  Smith,  und  zwar  auf  die  einfachste  Weise 
durch  Vergleich  von  2  Manometern ,  welche  vor  und  nctch  dem  Regulator 
angebracht  waren* 

„Die  Smith' sehen  Regulatoren  bestehen  aus  einem  Körper  in  Form  einer 
abgeplatteten  Kugef^  welche  durch  ein  Diaphragma  aus  fettgetränktem 
Leder  getheilt  wird ^  dieses  trägt  in  der  Mitte  eine  Stange  mit  einem 
kleinen  Ventil,  welches^  Je  nachdem  der  Gasdruck  das  Diaphragma  hebt, 
den  Zußuss  des  Gases  verringert  und  so  ausgleichend  wirkt.  Der  Ver- 
fertiger  wendet  die  gleiche  Construction  auch  für  grössere  Regulatoren  an, 
die  den  Druck  in  Gasleitungen  für  mehrere  Flammen  zu  regeln  bestimmt  sind. 
„Der  erste  Versuch  mit  einem  Instrument  der  grösseren  Sorte,  für 
Strassenlaternen  bestimmt^  ergab  folgendes  Resultat : 

Gasdruck  vor  dem  Reg.   5*'*     hinter  dems.  41'" 

9  5 

13k  6 

6 


17i 

2/ 

25 

29i 

25\ 

21 

171 

14i 

9i 

54 


ß 

s 

6 
6 
6 
6 
5 
6 


CoiT6tpondetis« 

^fDer  zwBÜe  Versuch  mit  einem  kleineren  Regulator  zeigte  i 
vor  dem  Reg,  9***     hinter  iems.  4^ 

m  4i 

17\  4 

21  4 

25  31 

29  5 

25  5 

21  3| 

17^  4 

10  44 

4  3{ 

6  4 

^fffiernach  icurde  ein  Regulator  mit  Gla^hühe  aufgeschraubt ,  bei  dem 
man  genau  das  Spiel  der  iedernen  Scheidetcand  beobachten  konnte.  Bei 
plötzlicher  Vermehrung  und  Verminderung  des  Druckes  durch  ruckweises 
Beilegen  des  Gashefiälters  blieb  der  Druck  am  Brenner  fast  gänzlich  un- 
verändert^  die  For77i  der  Flamme  nahezu  dieselbe. 

^^Endlich  untersuchte  man  den  Consum  des  letzteren  Brenners  mit  und 
ohne  Regulator ;  es  verbrannte  ein  halber  Cabikfuss : 

bei  27"*  Druck  ohne  Reg.  2  Min.  38  See,  mit  Reg.  6  Min.  60  See. 
hei  5'"       ,.  „      „     4    „      55    „       „      „     6     „     28     ,, 

^^Diese  Resultate  waren  so  überaus  befriedigend^  dass  die  Commission 
vorläufig  von  weiteren  Proben  absah.  Um  jedoch  auch  in  Bezug  auf  die 
Haltbarkeit  des  Diaphragma  ein  geiüissenhaftes  Urtheil  abgeben  zu  können, 
beschloss  die  Commission  vorzuschlagen^  dass  die  untersuchten  Regulatoren 
nach  Ablauf  eines  Jahres  denselben  Proben  unterzogen  werden  sollen^ 
Hierzu  hält  es  die  Commission  für  zweckmässig,  dass  dieselben  Apparate 
im  Hause  der  Gesellschaft  während  des  Jahres  benutzt  werden,  ^wa  einer 
in  der  Laterne  des  Windfangs^  einer  im  Corridor  des  Lesezimmers  und 
einer  im  Saal  Nr,  32^ 

„Bis  zur  Erledigung   dieser    weiteren  Probe  beanti*agt  die  Commission 
dem  Herrn  Edfn,  Smith  für  seine  verbesserten  Gasregulatoren  für  einzelne 
Brenner  die  ^^ehrenvolle  Erwähnung^''  zuzuerkennen. 
f^Hamburg,  den  IL  Februar  1868* 

ffGenehmigt  in  der  299*  Versammlung  der  technischen  Section, 

(gez,)  C.  E.  Herrmann^  Schriftführer^'' 
Hochachtungsvoll  und  ergebenst 

H.  J.  Krischer , 
Ingenieur  und  Mitglied  der  techn.  Seditm. 


Li  der  Zeit  vom  20,  Februar  bis  5.  Mars  d,  J,  erlitt  die  WeickselbrUtdIee 
bei  Thor  n  durch  die  starke  Eis  Strömung  bei  se!ir  hohem  Wasserstande  (30*  an 
der  Brücke)  bedeutende  Beschädigungen,  Am  o\  März  Abends  9^/ 1  Uhr  fuhr 
eine  sehr  grosse  Eisscholle  mit  solcher  Gewalt   gegen  ein   Brückenjoch ,    von 
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ßagnlstor  gegen  üab  YtLcnnm-Btmgen  des  Exbaustors. 


dem  dcts  Bus  sehen  zuvor  den  schützenden  Eisbrecher  fortgerissen  hatte,  dass 
die  Brücke  an  dieser  Stelle  um  3*  bei  Seite  gedrückt  wurde.  Bei  diesem  ge- 
waltigen Stosse  zerbrach  das  im  Innern  4**  weite  Gasrohr^  und  die  beiden 
Bruchenden  entfernten  sich  3**  von  einander,  so  dass  das  sämmtliche  Qas  hier 
aussiriknte^  was  nach  dem  Bahnhofe  gehen  sollte.  Die  Oasanstalt  hatte  wäh- 
rend dieser  für  die  Brücke  ge/ahrvoUefi  Zeit  am  Ufer  einen  Wächter  stationirt^ 
dieser  schloss  seiner  erhaltenen  Instruction  gemäss  das  Ventil  am  Ufer,  sobald 
er  sah,  dass  am  anderen  Ufer  auf  dem  Bahnhofe  (2000  Schritt  entfernt) 
sämmtliche  Gasflammen  plöfzlich  ausgingen.  Die  Verbindung  im  Rohre  wurde 
sofort  durch  ein  übergeschobenes  Oummirohr  wieder  hergestellt  y  so  dass  die 
Unterbrechung  in  der  Beleuchtung  des  Bahnhofes  nur  eine  halbe  Stunde  dauerte* 
Die  Wiederhei*s(eUung  des  Rohres  war  äusserst  gefahrvoU,  da  man  annehmen 
k^mnfe,  dass  der  vorbezeichneie  Tkeil  der  Brücke  vom  Eise  fortgerissen  werden 
würde,  weshalb  dieselbe  nicht  biosfür  Fuhrwerk,  sondern  auch  für  Fussgänger 
gesperrt  war, 

Thorn,  am  6.  März  1868, 

Die  Gasanstalt. 
C.  Müller. 


1 


Regilator  gegen  das  Vaciiam-Säigei  des  Exhanstors. 

(Mit  AbbiJdiingeQ  auf  Tafel  4.) 

Beschränkter  Raum,  welcher  die  Aufötelluog  eines  weno  ftucli  nocli  so 
geringe  Bodenfllche  beansprucheoden  Umgangsregulators  nicht  geBtaUetey 
war  die  Veranlassung  zur  Constraction  der  auf  Tafel  4  acizzirten,  iu  einer 
Mauerniiche  angebrachten  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Vacuum- 
Saugens  des  jBßa/e'schen  EiLhauators. 

Zwei  am  Boden  mit  einander  communicirende  cjlindriache  Gefässe  von 
Messitjnjblech  jü  20  Ctm*  weitj  30  Ctm.  hoch  und  mit  20  Ctm.  gegenseitigem 
Abstand,  sind  in  einem  Gestell  von  Klacheiseu,  gleich  einer  Waage  auf 
zwei  Schneiden  so  aufgehängt,  dass  dieselben  eine  vertikale  Lage  eio- 
Dehmeo.  Dies  wird  nun  auch  der  Fall  sein,  wenn  beide  Geisse  gleich 
hoch  mit  Wasser  gefüllt  eind^ 

Wird  nun  der  obere  geschlossene  Theil  eines  dieser  Gefässe  durch 
einen  Gummischlauoh  mit  dem  Hauptrohr  vor  demEzhaustor  in  Verbindung 
gebracht;  während  das  andere  Gefäss  oben  mit  der  Athmosphäre  com- 
municirty  so  wird  bei  stattfindendem  -|-  oder  —  Druck  der  ganze  Apparat 
nach  der  einen  oder  andern  Seite  abweichen,  entsprechend  dem  Gewicht 
der  hinllbcrgedrücktcn  oder  hertibergesaugten  Flassigkeitsmenge. 

Diese  Bewegung  ist  derart  auf  eine  schräg  (40**  gegen  die  Axe  bei 
Abschluss)  im  8  Ctm.  weiten  Umgangsrohr  sitzende  Drossel  tibertragen, 
dass  sich  dieselbe  bei  eintretendem    —  Druck    zu  öffnen  beginnt    und  bei 
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eb tretendem  +  Druck  wieder  achliesati  wodurch  der  Druck  vor  dem  Es- 
haustor  immer  constant  auf  ±  0  erhalten  wird,  vorausge.'^elzt,  daßs  die 
Maximalproduction  die  Leistung  des  Exhaustor»  nicht  übersteigt 

Durch  Auflegea  von  Gewicht  auf  die  eine  oder  andere  Seite  laast  sich 
dieser  Punkt  auf  jeden  beliebigen  Druck  unter  oder  über  Null  fixiren. 

Seit  der  nun  zweimonatlichen  Functionirung  dieser  Vorrichtung  hat 
sich  dieselbe  als  vollständig  sicher  und  zuverlässig  bewährt  und  besonders 
in  Bezug  auf  Empfindlichkeit  und  ruhiges  Arbeiten,  die  Nachtheile  des 
zuvor  in  Anwendung  gewesenen  atossweise  wirkenden  Glockenregulators 
mit  ConuSj  vollstüudig  beseitigt, 

Mainz^  den  26.  Februar  1868.  Ä  Maupp^ 


Statistische  imd  inanzielle  Hittheüungen« 

Die  ijimpfrial  Austriaa  ÜasCompaaj^^  ist  im  Begriff,  zu  liquidiren.  Dieselbe 
hatte  mit  zwölf  Städten  in  Oesterreich  Verträge  Über  Gasbeleuchtung  ab- 
geschlossenj  nemticb  mit  Baden,  Raab,  Fünfkirchen  ^  Ischl,  Karlsbad,  St- 
Polten^  Krems,  Wels,  Znaym,  Komotau,  Görz  und  Zara,  es  kamen  indess 
nur  die  beiden  Anstalten  in  Baden  und  St.  Pollen  zur  Ausführung,  in  den 
übrigen  Städten  hat  man  theilweise  sogar  die  Cautionen  im  Stich  gelassen, 
welche  bei  Abachluas  der  Verträge  für  deren  richtige  Ausführung  deponirt 
werden  musaten.  Von  einem  Capital  von  £  52,ClO0  sind  nicht  weniger  als 
jß  42,000  mit  dem  Bau  der  beiden  Werke  und  der  Erwerbung  der  Cau- 
tionen verschleudert  worden,  und  die  Gesellschaft  hat  es  in  den  wenigen 
Jahren  ihrer  Existenz  dahin  gebracht ^  dass  sie  nicht  mehr  im  Stande  ist, 
ihren  Secretär  zu  bezahlen  oder  ein  Bureau  zu  halten. 

Moskau.  In  einem  beinahe  ebenso  verzweiflungsyollen  Zustand,  wie  die 
Austrian  Gas  Campany  befindet  sich  die  „City  of  Moscow  Gas  Company/ 
welche  mit  der  Stadt  Moskau  1864  einen  Vertrag  abschloss,  nach  welchem 
ihr  die  Einführung  und  der  Betrieb  der  Gasbeleuchtung  flir  die  Dauer  von 
30,  resp,  40  Jahren  übertragen  wurde.  Nach  30  Jahren  steht  der  Stadt 
das  Recht  zu^  die  Anstalt  nach  dem  Durch schnittaerträgni^s  der  letzten 
10  Jahre  zu  übernehmen,  nach  40  Jahren  geht  das  Werk  unentgeltlich  an 
die  Stadt  über.  Der  Vertrag  ist  für  die  Gesellschaft  höchst  ungünstig*  und 
es  scheint  namentlich  eine  Bestimmung  desselben  die  Veranlassung  zu 
sein,  dass  die  Gesellschaft  in  ihre  gegenwärtige  Situation  hineingerathen 
ist*  Die  Stadt  kann  nemlich  verlangen  und  verlangt,  dass  man  das  Werk 
in  seiner  grossartigsten  Ansdehnung  ausführen  und  die  Leitungsröhren  ao- 
t'ort  in  allen  Theilen  der  Stadt  legen  soll  Dadurch  wird  ein  enormes 
Capital  verscblüogen ,  was  keine  Zinsen  trägt.  Ferner  ist  der  Preis  des 
Gases  für  die  öffentliche  Beleuchtung  so  niedrig  gestellt »  dass  der  Verlust 
davon  auf  £  1.  per  Laterne  und  Jahr  angeschlagen  werden  kann  und  viele 
Meilen  Kohrleitung  haben  keinen  weiteren  Zweck,  als  solche  Laternen  zu 
versorgen»  Das  eingezahlte  Capital  betragt  bereits  S  625,000,  ausserdeni 
die  Currentachulden  S  101,000 j  jetzt  braucht  man  noch  £  310.000,  um 
das  Werk  zu  vollenden.  Wie  von  den  Beamten  der  Gesellschaft  ge- 
wirthschaftet  sein  muss,  davon  kann  man  sich  einen  Begriff  machen,  wenn 
man  erwägt,^  dass  nach  der  Versicherung  Sachverständiger,  ^  300,000,  recht 
gut  hingereicht  hätten,  um  das  ganze  \Verk  zu  bauen. 

Piia.  Unter  dem  Namen  ^La  Society  Nazionale  del  Gaz''  ist  hier  eine 
Gasgesellschaft  mit  6000  Actien  k  500  Lira  in  Bildung  begriffen* 
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BeiriebsrMiiltate  der  OAsanstAlt  zu  DArmstndt 

Betriete-Resaltate  der  Gasanstalt  zu  Oarmstadt. 

Aus  den  Verhandlungen  der  am  30.  December  1867  stattgehabten 
Generalversammlung  d^r  Darmstädter  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung 
und  der  Rechnung  tlber  das  zwölfte  Betriebsjahr  (1.  Üetober  1866  bis 
30,  September  L%7)  werden  una  nachstehende  Mittheilungen  gemacht. 

£&  brannten  zuletzt:  Strassenflammen 578 

für  Rechnung  der  Militärverwaltung    *..*...  4 

bei  den  Piivaten,   in  den  Bahnhöfen^    Btädlischen  Hof  und  Militär- 

aofltalten 8404 

Theaterfiammen 12iJ<J 

'^  10186 

Flammen  gegen  9938  im  Vorjahr. 

Der  Gaaabsatz  betrug  einschHeasljch  des  Selbst  Verbrauchs  23,558,880  c' 
:=  1,023;940  c'  mehr  als  im  Vorjahr,  der  Gasverlust  war  wie  gewöhnlich 
beim  Holzgase,  beträchtlich  wegen  nachträglicher  bedeutender  Conden- 
sation:  12  pCt, 

Zur  Bereitung  des  Gases  wurden  397 l\s  Stecken,  52197  Ctr,  Kiefern- 
holz und  ab  Zuaatzmaterial  14896  Ctr.  Westphälische  Gas-  und  böhmische 
Plattenkohle  verwendet,  welches  pr.  Ctr.  Dcstillationsmaterial  ein  Brutto- 
ergebniss  von  &)Ö  c'  uud  netto  500  c'  Gas  lieferte,  es  wurden  dafür 
33425  fl.  verausgabt,  ein  Theil  der  Cokes  erübrigt,  dagegen  11312  Ctr. 
Heizkoblen  verwendet. 

Zur  Reinigung  des  Gases  wurden  6382  Bütteu,  oder  15955  Ctr.  Kalk 
verwendet,  welche  pr,  Bütte  1  fl.  13  kr,  kostete. 

An  Nebenproduclen  wurden  ausser  den  verfeuerten  noch  1500  Ctr. 
Coks  erübrigt  und  weiter  20427  Bütten  ^  ca,  7680  Ctr.  Holzkohlen, 
1200  Ctr.  Theer,  705  Ctr.  holzsaurer  Kalk  erzeugt  und  verwerthet 

Vom  ReJniguügskalk,  welcher  als  Düngmaterial  verkauft  wurde,  wurden 
891  ä.  33  kr  eiogenommen,    als   ea.  Vg  der  darauf  verwendeten  Ausgabe* 

Die  Einnahme  betrug  überhaupt 

£  98404.     6  kr.  für  Gas, 

,      3244.    2    ^    j,     Gasmessermiethe> 

j5    17033.  47     «    aus  Nebenerzeugnissen, 

Von  dem  Gasmessercapital  de  fl.  10741.  31  kr*  wurden  10  pCt.  für 
Abnutzung  mit  fl-  1074.  9  kr-  abgeschrieben  ,  und  bleiben  noch  fl,  9667. 
22  kr.  auf  diesem  Conto,  während  dem  Betriebe  fi.  2169.  53  kr.  von  dem 
Mietherträgniäse  zu  Gute  kamen. 

Der  Reingewinn  betrug  fl.  31059,  Vi  kr.  gegen  fl.  31048.  3S  kr.  im 
Vorjahr,  und  zwar  der  Reingewinn  am  Gase,  welcher  für  die  vertrags- 
mässige  Normirung  der  Gaapreise  des  tblgenden  Jahres  massgebend  ist, 
fl.  2Ö926.  26  kr*  Die  Uebergewinnate  von  Nehenproducten,  Installationen  etc* 
fl,  5129-  44  kr. 

Bei  einem  mit  4  pCt  verzinslichen  Aetiencapital  von  fl,  150,000.  hat 
die  Gesellschaft  eine  tneils  mit  5,  theils  mit  4'/»  pCt  verzinsliche  Schuld 
von  fl.  120,900.  —  Nach  Beschluss  der  Generalversammlung  wurde  nach 
Absetzung  der  statu tenmässigen  10  pCt.  Tilgungsreserve  zur  Schulden- 
amortisalion  10  pCt*  Betriebsreserve  ^sowie  der  Gewinnanthelle  des  Ver- 
waltungsraths ,  des  Beamten-  und  Arbeiterpereonais  die  gleiche  Superdivi- 
dende  von  9  pCt.  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  ver theil t  und  konnte 
noch  ein  Rest  von  fi,  2029.  SOy,  kr.  der  schon  vorhandenen  Dividenden- 
reaerve  von  fl.  14894,  öO'/i  kr.  überwiesen  werden,  wahreud  die  h.  g.  Be- 
triebsreserve durch  obige  Zuweisung  auf  fl.  25264.  2P/4  kr.  anwächst 

Bei  unverändertem  Dividendenbezug    der  Actionäre    blieben    auch    die 
Gaspreise  unverändert,  doch  wurde  neuerdings  ein  progressiver  Rabatt  bei 
grösseren  Consumenten  genehmigt,  wonach  der  Gaspreis   bei  einem  f«»»»« 
Verbrauch  sich  von  4  fl.  iö  kr.  abwärts  bis  auf  4  fl.  ermässifrt 


Dreizebnter  Geschäflskriclit  des  Directoiiims  der  Deutsckn  Goitineiital* 
Gas-Ges^lIschaft  zn  Dessau 

füi*   das  Geschäftsjahr    1867. 
Vorgetragen  in  der  13,  ordenüicken  Oenerai Versammlung  am  Kk  Mars  1868* 

Wir  leiten  iticb  unseron  die^jUhrJgeLi  Bericht  mit  einigen  Bemerkungen  über  die 
Allgemeine  GcüChäfubge  im  abgelaufeneQ  Jahre  ein.  Sie  i»t  keln&Bwegi  nk  eJue  besonders 
gQDHtige  tu  bcseicfanen.  Blieben  anoh  die  rnäsiüchen  und  öaterreicbiaclitin  Valuten  seit 
Abaehlui^s  des  P'riGdens  in  langsamtir  BoASorung  begriffen,  ao  (ibtirätuLgeii  doch  die  darlnroh 
hurbeigefülirten  Tütml Verluste  sogar  die  Ziffer  des  Jahres  I8(ir».  Die  Üefiirchtnngeii  vor 
kriegerischen  Verwiükltingen  xwiäcben  Deutäcliland  und  Frankrcieb  boberrBcliten  ferner  den 
grÖHSten  Theil  düü  abgcUutenen  Jahres  und  zwar  baupUäcblicb,  slus  Anlaaa  der  Luxem- 
burger Frage,  den  Teginn  desselben,  der  lUr  die  Entscbliesaangen  %\it  Äti.sführuog  gröaaerer 
Banten  und  indnatrielter  Unternebmungeu  für  änA  btitreffende  Jahr  ma^^gebend  tn  i^ein 
pflegt.  Die  ungönsUgen  C^njuuctureu  mehrerer  wichtigen  trewürbazweige,  insbesondere 
der  Baumwollen«  und  WoUeninduijine,  kommen  KUin  grossen  Thcll  auf  Rechnung  jener 
allgemein BU  Unsicberheit  bezügiicb  des  europÄiacheu  Friedens  und  wenn  sie  »ich  tusbe- 
sondere  in  den  letsiten  ASonatoti  des  Jahre»  steigerten,  so  haben,  »usaer  der  Midsärndte, 
auch  die  iazwischcn  eingetreteuen  it&lieuiachen  Verwirrungen   iürcn   Anibeil   hieran. 

Trotsdem  war  das  Jahr  1HG7  bezüglieb  de^  abäuluten  Fortäehrittü  im  Oascousum 
daa  drittgUostigate  und  relativ  das  fünfcgiinstig»tc  p  wekhes  seit  1859  ( in  welchem  Jahr 
sfium  ersten  Mal  äämmtÜche  13  Anstalten  iu  vollem  Betrieb  waren)  vorkam,  indem  die  in 
den  letzten  Jahren  stattgefnndencn  bedeutenden  Preisherabsetzungen  den  oben  geschilderten 
ungünstigen  äusseren  Einflüssen  einigermiLssen  entgegen  wirkten  p  gleich^ditig  allerdings 
unsere  Einnahmen  verbältnissmi^sig  verminderten.  Die  Zunahme  in  der  Klammenzahl  war 
aügar  gleich  hoch  mit  dem  günytigsttsn  Jahr  18ljü.  Die  Vertheilnng  den  Gewinns  auf  eine 
grössere  Zahl  von  Actien,  die  meistens  zu  pari  abgenommen  waren  ,  trat  ebenfalla  36um 
erstenmal  hinzu,  so  daüs  die  Steigerung  der  Gasahgabe  keinen  Maassatab  för  die  Höbe  der 
Dividende  gewähren,  der  Gewinn  aus  dieser  liJteigerung  vielmehr  nur  eben  genügen  konnte^ 
um  die  vereinigte  Einwirkung  der  ausserordentlichen  Preisberahaetzungen  und  der  erhühten 
Actien^abl  auszugleichen  und  Homit  die  Dividende  wenigstens  auf  der  vorjilhngeii  H5be  su 
erbalten,   —   ein  ReHultat^  welcbes   wir  kaum  zu   hoffen  gewagt  hatten. 

Wir  benutzen  diese  Gelegenheit^  um  unseren  Actionäron,  auf  Grund  dt^r  bisbertgen, 
mehr  als  rijähngen  Erfahrungen  und  einer  genauen  Statistik  ^  einen  Einblick  in  Gegen- 
wart und  Zukunft  unseres  Gesohüfts  zu  gewähren,  der  sie  in  den  Stand  setzen  dürfte^  ein 
eigenes  IJr theil  zu  flüen^  wie  weit  dasselbe  in  seiner  Fortent Wickelung  durch  Innere  und 
äussere  Conjiineturen  beeindusst  werden  kann.  Es  sind  hierbei  vier  Hichtungen  xu  unter- 
scheiden, in  denen  Bich  diese  Einwirkungen  geltend  machon  können,  nJlmlicb  1)  auf  die 
8  e  1  h  s  t  k  o  s  t  e  u  ,  2}  auf  die  Preise.  S)  auf  den  Absatz  des  Gases  und  endlich  4)  auf 
die  Gew  i  nn  real  isiru  ng  bei  den  ausländischen  Anstalten. 

Ad  1.  Den  ersten  Punkte  die  Selbstkosten  betreffend^  so  haben  allerdings 
technische  Furtscbritte,  Erniüsaiguugen  der  Keh!enfrachten  auf  mehreren  Eiseabahnen  und 
die  durch  die  Ausdehnung  der  Production  bewirkte  relative  VerminderuDg  der  Verwattungs- 
und  ynterhaltungakoftten  fortwährend  auf  deren  Keducirung  hingearbeitet.  Von  1862  bis 
1866  jedoch  piiralyrürlen  sich  diese  Einwirkungen  vollständig  durch  dte  eingetretenen  Er- 
höhungen  der  Kuhlen  preise  an  den  Gruben,  uocb  mehr  aber  durch  die  unverhaltnissmlssig 
steigende  Entwerthung  der  Nebcnprodticte,  so  dass  wir  una  noch  glücklich  scbUtzeni  wenn 
wir  im  Durchschnitt  uuseier  Vd  Anstalten  wenigstens  eine  gleiche  Hüho  der  Preducttons- 
kosten  behaupten  konnten ,  während  sich  z.  B,  die  Selbstkosten  des  Berliner  Gases  seit 
1862  trotz  der  enormen  Cons  um  Steigerung  ganz  bedeutend  erhöht  hahen.  Da  wir  indes» 
einerseits  durch  die  Einrichtungen  zur  Unterfeuerung  mit  Theer  eine  untere  Weribgrenae 
für  dieses  Neben  product  geschaffen  bahen^  wonach  ein  Ceutner  desselben  wenigstens  nicht 
mehr  unter  den  Werth  von  1  bis  1/^  Tonnen  Coacs  sinken  kann,  da  ferner  der  Abschlag 
in  den  Coacspreiaen  aller  Yorausaicht  nach  künftighin  mftssigcro  Progressionen  annehmen 
wird,  da  endlich  auch  ein  ferneres  bedeuiendes  Steigen  der  Koblenpreise  nicht  au  befürchten 
steht,  so  glauben  wir  von  jetzt  au  wieder  auf  eine  massig  abwärts  steigende  Bewegung 
der  Selbstkosten,  rechnen  zu  können,  die  sich  auch  im  abgelaufenen  Jabr  bereits  in  einer 
kleinen  Differenz  gegen  IH66  kundgegeboQ  hat»  Wenn  also  auch  uusere  Äctionire  auf 
die  fernere  Ermmsigung  der  Selbstkosten  keine  iillzugrossen  Hoffnungen  bauen  dürfen, 
so  isL  doch  auch  umgekehrt  in  dieser  Hicbiung  kein   Grund    äu  Befürchtungen    vorhanden. 
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Auch  die  Arheitfllöhtia  spielcD  eine  xu  kleine  Kolk  Ijtai  der  G^afabrikation ,  als  daas  deren 
alliuAhilge  Erhöhung  irgend  fühlbar  werden  kOtiDte. 

Ad  2.  Zam  zweiten  Punkt,  den  Gaspreifien  übergehönd  ,  so  nind  dieselben  für 
die  StruHsenbeleuchtung  tiud  fa^t  diirchgUngig  auch  für  die  üffantlichtin  Gebäude  (xiiAammcQ' 
genomiDea  im  Jahre  1867  gleich  *29y^  des  Getsatnmtconnuniii}  für  die  gansü  Dauer  dor 
st&dtiicheji  BeleuchtLingsvtärtrlige  fixirt.  Für  die  Privaten  «ind  die  Preise  aüerditig»  auch 
contractlich  festgeBtellt  und  wir  formell  berechtigt,  hieran  unverbrüchlich  fcHtiiiU alten.  Die 
KrfabrungeQ  der  Gesell scbafteu  jedüch,  welelie  dies\.'s  Princip  starr  verfolgten,  haben  uns 
nicht  ermuthfgen  können,  dasselbe  %\i  adoptiren.  Diia  Verlangen  nach  Gaspreisherahsetz- 
nngen ,  die  sich  nach  Lage  der  Sache  als  übertrieben  quatificireo ,  i^t  allerdings  für  uns 
nicht  maassgebend ;  ©benBO  wonig  die  Exemplification  auf  stAdtischo  Corporatiunen .  die 
auf  Gewinn  aus  der  Gasfabrik  verzichten  ,  oder  den  ganzen  Gewinn  jÄhrHch  wie- 
der zu  Veigrösse rangen  ihrer  Anstaltea  ssu  verwenden  geiwtiugöo  sind.  liagegen  tragen 
wir  dem  Verlangen  der  Consumeuten  nach  allmilhiiger  Gleichstellung  mit  dem  Durchgohnitt 
TOD  Stfidteu  gleichen  Umfaitgs  UTid  gleicher  Lage  jede  mögliche  Hethnung  und  habeDj  um 
UQ0  dazu  in  Stand  zu  »etzen^  nacb  Krilften  auf  UmJinderangen  der  frühi^reii  Contraotc  hin- 
gewirkt, die  auA  mit  ihren  Bedingungen  apätcrer  unentgeltlicher  Uchergabe  der  Anstalten, 
jedes  Eingehen  auf  wesoniliche  Preisherabsetzungen  unniÖgUch  machten,  Jtde  Preiäherab- 
setzong  hat  nämlich  eine  stärkere  Zunahme  des  Consums,  folglich  eine  VergriS^serung  der 
Anlagekapitalien  im  noth wendigen  Gefolge  :  für  Anataken,  die  unentgeltlich  in  den  UeAits 
der  t^Uidte  übergeh en,  tritt  also  aUmftMi;{  mit  dem  fortschreitenden  Ablauf  der  Contracts- 
pericMlen  ein  Zeitpunkt  ein,  jenaeits  dessen  die  AuMdehnung  des  Cansumä  nicht  mebr  vor- 
theilhaft«  sondern  geradezu  nacbtheilig  für  die  Getjellscbaft  werden  würde,  indem  der  Ge- 
winn aus  dem  vermehrten  Ga^tconsum  den  Aufwand  für  die  nach  so  kurxer  Zeil  unent- 
geltlich  abzutretenden  Vergrösserungjtbauten  nicht  mehr  deckte.  Glücklieber  weise  haben 
wir  mit  dea  meisten  und  bedeutendsten  Städten  bereits  die  desshalb  nOtbigen  conlractlicheu 
Vereinbarungen  getroffen  und  mit  vieren  von  den  5  Städten  .  die  damit  überhaupt  noch 
aurfick  sind,  schweben  die  Unterhajidlungen.  N&chdt'm  uns  der  dauernde  Bebit»  einer 
Anstalt  gesichert  und  jenes  unuatürliclie  Verhältnias  beseitigt  ist,  kennen  wir  unsere 
fernem  Entsohtiesstingen  bezüglich  der  Gat»preise  lediglich  nach  allgemeinen  kaufmännischen 
Motiven  treffen,  ako  in  der  bücbstmöglicben  Ausdehnung  der  Production  unser  In- 
terwae  suchen. 

Zu  diesen  Motiven  gehört  nun    allerdings  auch .     neben   der  erwähnten  moralischen 
■  Süoksichtnabme  auf  berechtigte  WOnscbe    der  Lonsnmentea,    die    einfache    kaufrnäunischo  U 
ifiQoksicht  auf  die  Concurrenz    von  anderweitigen  Tideuchtungsstoffen    und    von   Privatgai-  *( 
lanttalten.      In  ersterer  Beziehung  war  nun  das  abgelaufene  Juhr  gan£  besonders  lehrreich, 
lindem  das  für  die  Concurrenz  mit  Gas    allein    maassgebendo  Petroleum    im  JuÜ    einen  sc 
I niedrigen   Preis  auf  den  deutschen  Märkten   erreichte,    wie  er  nie  zuvor  gewesen   war  und 
inach  den  Ansichten  sachverständiger  Kauäeute  höchstens  in  kurzandtiuernden  Krisen  wieder- 
Fkehren  kann.     Kur  eine  con.^tnnte  Dauer  ao  niedriger  Preise  konnte  aber  für  uns  bedenk- 
jHcher  werden.       Wir    haben    von    Jedem  AnstaltsdirigCDton    apecielleu  Bericht    über    seine 
[vorjährigen  Wahrnehmungen     bezüglich   dieser  L'uncurrenz  eingefordert    und    sind    beinahe 
[•elbat  überrascht,  wie  geringfügig  sich  hianacb  deren  uDmittelbaror  Einfluss  bisher  heruus- 
Ijgeatellt  hat.     Nur  in  wenigen  Städten  mit  ziemlich  hohen  Gaspreisen,  namentlich  Gotha, 
V  Luckenwalde,  Nord  hausen  und   Krakau,   ist  überhaupt  ein  Einfluss  merkbar  go- 
Fworden  und  auch  hier  ist  die  Zahl  der  eingegangenen  Flammen  im  Ganaen  sehr  unbedeutend. 
Bdag  nun  auch   der  indirecte  Nachtheil  dieser  Toncurrenz  ein    grösserer  sein,  indem 
K»hoe    das  Petroleum    die  Zunahme    der  Gasflammen,    insbesondere    io    kleinen   Läden    und 
^irth  sc  haften,  eine  etwas  grössere  geworden   wäre,   so  lässt  sich  diich   ans  den  Erfahrungen 
es  vorigen  Jahres  eine  um  so  grossere  Bi^nihigung  für  die  Zitkunft  der  Gaaindustne   ber- 
eiten,    als  überall    da,    wo    Oberhaupt    Einwirkungen    der    Petroleuni-Concurrenz    sichtbar 
rurden,  die  Gaspretse  noch   über  dem   Niveau    standen  (in  Nordhausen    fand    erst    am 
|.  October  die  Preisherabsetzung  von  3  Thlr.  auf  2  Thlr.    15  Sgr.  statt),  welches  wir  seibat 
das  vorth eilhafteste  für  un^er  Geschäft  erkennen,  die  Abltnderung  der  auf  uneotgeltHche 
I^bergahe  binaaslaufendeu   Contracte  voransgesetzt.      L'cberdies    wirkt   die  ganze  Richtung 
er  Zeit  und  ihres  steigenden   Woblstandes  zutinnsten   des  schönem,    reinlichem,    be- 
BuemeTen   und  feuersicherem   Gases,  so  dasa  die   Billtgkeitsfrage  für  sich    allein    nicht  ent- 
eheidend  ist;  das  lehrreichste  Beispiel   hieflir  bietet  Amerika,   wo  die  Gaspreisu  bedeutend 
^htit  die  Petroleumpreise  bedeutend    niedriger  sind  als    bei    uns,    und  dennoch  ,    unseren 
bellen  Erkundigungen  zufolge^    noch  nicht  der  mindeste  Einfluss    auf  Verdrängung  des 
oder  nur  auf  Hemmung  de«  Fortschritts  in  dessen  Cunsum,  hervorgeti^eteu  seiu  s^ll. 


^ 


N*cb  dieBom  allen  kanti ,  so  weit  sieb  heuto  ein  Urtheil  ftllen  lHaat,  in  der  Concnrrtiii 
de»  l*etro!6uiiiä  keine  ornstliche  Gefahr  für  die  Zukunft  unser«  GesohÄfta  erblickt  werden, 
ä$,  sie  dnrcb  Gasprebherabsetzungen  2ti  beseitigen  iat ,  die  da»  Mann  des  rationell  ZiilJIs- 
aigen  nicht  überschreiten  dürften. 

Eine  zweite  Rücksicht,  die  uns  nicht  gestattet,  bei  den  conCractlichen  Monopol- 
preisen, insbesondere  den  grösseren  Consumenten  gegenfiberf  onTeränderC  steben  zu  bleiben, 
liegt  In  der  C  o  n  c  n  r  ren  a  d  er  P  r  i  v a  lg  a  sa  n  a  talt  en.  Eine  thatgJlchliohe  Ein- 
wirkung derselben  auf  Znrückdr&njung  unseres  Ahsatses  ist  zwar  bei  uns  im  gansen 
Laufe  des  Geschlftäbetrit^hes  nur  in  der  erfolgten  Anlage  einer  einzigen  kleinen  PriTau 
anstJÜt  von  kaum  100^000  e'  Jabrestonsum  hervorgetreten,  wogegen  umgekebrt  mit  einer 
einzigen  Ausnahme,  HlLmmtllche  bereits  von  froher  bestehenden  Priratg&sanstalten  xu  un^rn 
Gunsten  eingegangen  sind.  Allein  es  ist  nicht  xu  übersehen^  dass  wir  dieses  Resnltat  nur 
einer  von  den  Rücksichten  auf  die  MDglichkeit  dieser  Cancurren»  diktirten  Bemessung  der 
Gkspreise  und  insbesondere  der  Rabatte  Oir  die  grossen  Oonsumenten  verdanken.  Wir  haben 
auch  künftig  die  Rücksicht  festzuhalten,  da&s  die  grossen  Fabrikanten  uns  xu  Liebe  gewiss 
nicht  mit  der  Anlage  von  Privatgasanstalten  zurückhalten  werden ,  falh  sie  dabei  einen 
entschiedenen  VortheU  und  einen  Ersatz  für  die  Mühen  der  Einführung  eines  neuen  In- 
dustriezweiges finden.  Da  sie  aber  andererselta  auch  nur  unter  diesen  Yeranssetxungeii 
xum  Seibatbetrieb  übergehen,  und  sonst  weit  lieber  bei  den  offontlichen  Gasanstalten  bleiben, 
80  kann  die  Kück sieb tn ahme  hierauf  unsere  niedrigsten  Preisstufen  niemals  anf  ein  gftnz- 
lich  unxulisaiges  Maas«  herunterdrücken  ^  da  die  PriTatgAsanstalten  ja  auch  mehr  aU  die 
Zinsen  Terdienen  wollen  und  überdies  weit  hS5bere  Selbstkosten  haben  als  eine  grosse  Gas- 
a.nstalt«  Indem  wir  aber  jetzt  schon  in  unseren  Habattrvgulirungcn  diese  Rüobsicbt  anf 
die  wirklichen  Concurrenzverhältaisae  nehmen  ^  wird  der  mit  dem  atlmihligen  Ablauf  der 
Contracte  verbundene  Uebergäug  aus  einer  prtvilegirten  In  eine  gleich bcrecbtigte  Stellung 
später  um 30 weniger  fühlbar  werden.  SelbstverstÄndlich  kann  es  sich  hierbei  niemals  darum 
bandeln,  das  Aufkommen  von  Privatgas anstalcen  k  tout  priic  yerhindern  zu  wellen,  sondern 
nur  soweit  es  sieb  durch  vernünftige  Preis- Concessionen  erreichen  lüsst. 

Es  erbellt  hieraus,  dass  soweit  gegenwärtig  Momente  zur  Beurtbeilung  vorliegen, 
die  vereinigten  EioüÜBBe  der  Concurrenz  anderer  Beleuchtungsstoffe  und  der  Privatgaa- 
anstaUen  wobl  exorbitanten^  nicht  aber  mlaatgen  Gewinnsteigerungen  entgegentreten  werden. 
Den  besten  Beweia  hierfür  liefern  die  thataftcblichen  Ergebnisse  der  3  letzten  Jabreaab- 
schlüsse,  die  uns  trotz  der  bineinfall enden  ContraetÜnderungen  mit  den  grös^ten  und  für 
die  Keniabilitftt  maasgebenden  Städten:  Warsebau,  Frankfurt  a/0, »  Potadam, 
und  G  1  a  db  aeb  *Rh  6  7  dt  und  trotz  steigender  Coursverluste  die  gleichm&saige  Gewahr- 
ung einer  Dividende  von  II  pCt.  gestatteten.  Es  ist  aber  völlig  undenkbar^  dass  jemals 
in  einer  gleichen  Periode  Preisherabsetzungen  von  solchem  Belange  wie  sie  durch  die 
Contracilnderungen  mit  jenen  grossen  Städten  mit  einemmal  eintraten,  wieder  vorkommen 
künnen;  die  5  Städte  insbesondere,  deren  Contracte  noch  nicht  abgellDdert  sind,  haben 
znsAmmen genommen  noch  Unge  nicht  die  Bedeutung  von  Warschau  allein. 

Für  massig  fortschreitende  Preisherabsetzungen,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden, 
bleibt  aber,  selbst  wenn  die  IVoductionskosten  gar  nicht  mehr  weiter  fallen  sollten,  ein 
genügender  Bpielraum  in  dem  mit  der  Conflumstelgerung  immer  günstiger  werdenden  Yer- 
bältnisse  des  Capitals  zum  Umsatz.  1859  betrug  die  durchKchnittltche  Belastung  jeder 
Million  c'  Produotion  an  Anlage^  und  Betriebskapital  noch  Thlr.  16^104,  im  Jahre  18S7 
nur  noch  Thlr.  97  B4  und  wenn  auch  diese  Verminderung  Heth^tverständUch  immer  kleinere 
Progressionen  annimmt,  so  wird  sie  doch  nie  ganz  in 's  Stocken  kommen,  indem  die  Yer- 
grösserungen  der  AnHt&lten  verbältnlsamfissig  Immer  weniger  kosten,  als  die  ursprünglichen 
Anlagen,  Wir  sehen  hiernach  nirgendwo  Momente  hervortreten,  die  uns  zwingen  künnlen, 
in  der  ferneren  Herabsetzung  der  Preise  weiter  zu  gehen,  als  das  günstiger  werdende  Ver- 
hältnisa  des  Capitals  zum  Umsatz  gestatten  wird,  glauben  aber  anderseits  im  wohlver- 
standenen Interesse  der  GeaeUschaft  zu  handeln,  wenn  wir  auch  fernerhin  einen  Thell  des 
aot  dem  steigenden  Conanm  sich  ergebenden  Mehrgewinnes  den  Cousumenten  der  noch 
zu  bocb  belasteten  Städte  durch  FreiaheTabsetzung  zukommen  lassen  und  uns  Überbanpt 
den  Ruf  der  Coulanz  bewahren,  der  uns  bisher  vor  allen  ernsten  ConÜikten  mit  den 
tt&dtuehen  Gorporationen  und  Consumentea  geschützt  hat.  In  dieser  Frage  überhaupt  den 
riobtigen  Mittelweg  zu  treffen«  ist  die  wichtigste  Aufgabe  der  Administration ;  tou  ihrer 
rationellen  Lögung  hängt  die  künftige  Proeperität  unsrea  Geschäfts  am  meisten  ab. 

Ehe  wir  diese  Frage  von  dem  Einüuss  der  Concurrenzen  auf  die  Gaspreise  und  auf 
die  BentahlUtät  des  Geschäfts  verlassen^  wollen  wir  noch  kurz  zweier  Umstände  erwähnen, 
welche  mitunter  beunruhigend  auf  einzelne  Aetionäre  gewirkt  haben.     Dies  betrifft  zunächst 
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die  Ersetzt] Dg  der  8teitikolilen  durch  BrAankoblentlieer,  PelroieamrücksiUnde^  oder  DeBtillite 
Q.  dgl.  Alle  diese  Sto^e  können  zunächat  nur  in  kleinem  Maasstabe,  io  der  Verwetidting 
tdr  FriTatg«aai]>talten,  der  Steinkohle  Couctirrenz  machen^  siöd  überhaupt  gar  nicht  io 
Mengen  zu  bescbAffeD,  wie  nie  der  grosse  Betrieb  erfordert.  Wird  aber  einmal  ein  besserea 
oder  billigeres  Destillationsmaterial  gefunden,  aU  die  Steinkohle^  so  steht  ja  nichts  ent- 
gegen, dass  wir  dazu  übergehen  ;  wir  glauben  aber  vorläufig  nicht  hieran.  —  Zum  zweiten 
tauchen  von  Zeit  äu  Zeit,  so  noch  kürslich  in  Paris,  Projecte  der  Erleuchtung  mit  Hydro- 
oxygen flammen  |Kalk-  oder  Magnesiumlicht),  elektrischem  Licht  u.  s.  w.  auf.  Da  deren 
Anwendbarkeit}  die  allerdings  nicht  TolbllLndig  ausser  dem  Bereich  der  M5gliobkeit  liegt, 
sich  indess  lediglich  auf  Strassen  und  Pltltxe  erstrecken  kann^  so  wird  der  eigentliche 
Kern  unseres  Gesob&fts,  der  Ähsatz  in^s  Innere  der  GebHude ,  gar  nicht  davon  getroffen. 
Denn  die  StrassenbeleacbtUDg  partizipirle  18t>T  nur  noch  mit  17,.  pCt»  am  Gesammtcon« 
sum,  am  Gesammtgewinn  aus  der  Gasfabrikation  sogar  nur  mit  lOig^  pCt.  Ueberdiess 
»bor  sobützen  uns  die  ßelcuchtiingävertr&g©  mit  den  Städten  während  ihrer  Dauer  vor 
jeder  Möglichkeit  einer  Beeinträobtigung  in  dieser  EichtungT  da  ohne  unsere  Zustimmung 
die  Städte  nicht  von  der  Gasbeiouchtung  abgehen  k<>uDe[i.  Ueber  diesen  Paukt  brauchen 
Bioh  also  die  Äctionftre  am  allerwenigsten  zu  beunruhigen. 

Ad  3.  Wenn  im  Vorhergehenden  die  Noth wendigkeit  fernerer  mR^ssiger  Uerabsetsiingen 
der  Gaspreise  in  den  noch  su  hoch  bei  arteten  Städten  und  die  Terhältni^mässig  geringe  Aus- 
sicht auf  ferneres  wescD  tliches  lierrabgeben  der  Produktionskosten  offen  anerkannt  worden  ist^ 
so  ergiebt  sieh  von  seJbati  dass  die  Zukunfi  der  Gesellschaft  io  den  Aussichten  auf 
Steigen  des  Gasconsums  gelegen  ist,  indem  hierdurch  zuerst  die  Ausfälle  ans  den 
OaspreUberabsetKungen  und  der  auf  das  steigende  Capital  entfallende  Gewinn  autheil,  auch 
die  aUmllig  zu  teratJlrkenden  Abschreibungen  gedeckt  werden  müssen  ^  ehe  von  fernereOT 
Steigen  der  Dividende  die  Rede  sein  kann«  Bei  gleich  bleibendem^  oder  gar  rückgängigem 
Gaaconsum  würde  hienach  mit  Nothwendigkett  die  Dividende  sinken  müssen.  Für  die 
Aussiebten  auf  ferneres  Steigen  lasaen  sich  nun  allerdings  keine  Formeln  aufstellen  ;  jedoch 
bietet  die  Statistik  unseres  bisherigen  Gescbäftibetrjebes .  in  Verbindung  mit  aUgemeinen 
Erwägungen  über  die  Lage  der  Gasindustrie  xn  den  Bedürfnissen  und  Gewohnheiten  der 
Zeit,  Anhaltäpunkie  genug»  um  unter  Ausschluss  nnvoTberzusehender  Eventualitäten,  einen 
aiecolich  sicheren  Schluss  auf  deren  nächste  Zukunft  thun  zu  lassen. 

Die  jährliche  Zunahme  betrug  seit  1858  in  Prozenten  des  Vorjahres: 
in  der  Gasconsumtion        in  der  Flammenzahl 
1660:  IL,  pCt.  13  0  pCt. 

10„     ^ 

10,,     „ 

^,^  pCt*  Zuwachs  des  Conaums  und  9,^  pCt.  Zuwachs 
I  der  Flammenzabl ;  das  geringere  Wachsen  der  äfk»  vierfache  einer  Prlvatllamme  consumiren- 
'  den   Btrassentlammen  erklärt  die  kleine  DifierenK    dieser  beiden  Reihen,       Die  Abweichung 
unter  diesen   Durchschnitt  hinab    die  im   Consam  der  Jahre  1861   bia   18^53    stattfand,    er- 
klärt   sich    einfach    durch    die  Einwirkungen    des    amerikanischen    Bürgerkriegs    und    der 
polnischen  Revolution  auf  den   Gasconsum  Gladbach^H  und  WarHChau's;  das  Jahr   1865   mit 
[«einer    ausnahmsweise     hohen    Zunahme,    stellt     die    natörlicbe    Roaction    der    wiederanf- 
lebenden  Gewerbtfaätigkeit  nach  votlstlindiger  Beseitigung  jener  beiden  Ursachen  derStock- 
ong  dar*     Dt^r  Krieg  von   1866   und  die  Kriegshesorgnisse  von    1867     haben    dann   wieder 
in  ihren  Folgen  den   Rückgang  von   1867   unter  den   Durchschnitt  der  Vorjahre  verursacht» 
I  £in  in  den   verschiedenen  Jahren  sehr  verschiedener  Theii  der  Zunahme    entfällt  natürlich 
immer    auf    die  Aupdehnnngen    der  Beleuchtang«rayons,    doch    ist    auch    nicht  abzusehen, 
I  wCMhalb   in   dieser  Beziehung  zukünftig  eine  ßesobränkung  des  Fortschritts  eintreten   sollte. 

Im  Allgemeinen   lääst  sich  ans  jenem  Zunahmeverhältniss  schliessen,  dass  die  innem 

tJrsftchen  des  fort  neb  reit  enden   Gasconsums  ganz  stütigo    gewesen  sind,    indem   die  ?itattge- 

habten  Schwankungen  dnirch  ganz  bestimmt  erkennbare  äussere  Einwirkungen  (Amerikanischer 

f  Krieg,    polnische    Hevolution,    Proussiach-Oesterroichiscber    Krieg)    hervorgerufen    wurden. 

Die  obige  Reihe  zeigt  überdies  erfreulicherweise^  dass  der  Fortschritt  nicht  in  arithmetischer 

I  Progression,  sondern  ungonihr  in  Prozenten    des  Vorjahres  wächst ;    denn  die  8,|  pCt.  Zu- 

I  nalime  von  1867  repräsentiren  ein  fast  7  Mill.  c'  höheres  Qfts-Quaiittim  als  die  11„  pCt. 


1861 : 

7„ 

1862: 

6„ 

1863: 

6,s 

1864: 

9,s 

1865: 

15,4 

1866: 

10, 

1867: 

8« 

Das  Mittel  dieser  8  Jahre  ist  9,« 


i 
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Zunshme  des  Jahre«  1860  und  ein  3,6:i9,000  c'  liBbere»,  als  der  Darchschnitt  der  absoluten 
jÄhrlichcn  Zunahme  von  18,318,000  c'  engl.  Fii«t  glcichea  VerhJlUriis^  findet  beim  Steigen 
der  Flammcnzahlen  statt;  die  1'J,q  jil't.  Zuwachs  im  Jahre  18G0  entsprechen  nur  6282 
Flammen,  wÄhrend  die  8,^  pCt.  de»  Julirea  I8t>7  gleich  807 i>  Flammen  waren*  Der  dutoh- 
Bchnittliche  jÄhrliche  Zuwachs  Hoit  IB'jB    war  684^  Flammen, 

Wie  «chon  stib  2  cvw&hnt,  Ter  danken  wir  diese  StÄtigkoit  der  Zunahme  allerdings 
Bum  Theil  den  HerabMtstungt^n  der  (JaspreUe,  die  vom  Jahre  185l>  bis  18Ö7  beim  Strasse n- 
gaa  6„rt  ^gr,^  heim  Sünatigen  i'onsum  !(>.„  8gr,  im  Dnrchaobnitt  12,o,  Sgr*  pr.  c'  oder 
pr.  Jithr  1,^,  8gr,  betrugen*).  Hei  fernerem  Herahgehen  dor  Preise  ist  nun  allerdings  tu 
berücksichiigen,  das»  man  damit  den  Selbstkosten  immer  uiiher  rückt,  folglich  Keduolionen 
yon  gleicher  abaolater  Hbhe  einen  immer  grösser  werdenden  Thcil  dea  Gewinns  wegnehmen. 
Allein  einmal  sind  ja  auch  in  den  letzten  Jahren  die  Coasumenten  der  hodeatcndsten 
Sti»dte  durch  die  im  Weg©  der  Cantracrändorung«n  vorgenommenen  ansehnlichen  Preis- 
berabsetzangen  auf  l&ngerc  Zfcit  hofricdigt  worden  Und  Eum  Andern  ist  es  ja  muglich 
gewesen^  trotz  jener  Preisherabsetxungen  von  18M  bis  1867  die  Dividende  von  S  auf 
11  pCt.  BQ  steigern,  eine  Progrcssiün,  die  natürlich  in  solcher  Weise  nicht  fortgehen  kann. 
Einen,  wenn  auch  durch  die  verschiedene  Höhe  der  Valnta-Verluöto  und  des  omittirten 
Aetienkapitak  Howie  den  verschiedenen  Hetrttgen  der  Selbätkoaten  nur  nngeftthi  richtigen^ 
Anbahpunkt  gewähren  die  Jahre  18*55,  66  und  B7 ,  in  welchen  die  Dividenden  gloioh- 
mesig  11  pCt.  betrugen,  wühreud  die  Gas p reis hcmh Setzungen  6,^1  Sgr.  oder  im  Durch- 
schnitt 3, 15  Sgr.  juhrlicb  ausmachten,  wovon  nur  0,,,  8gr»  durch  gleichzeitiges  Herabgehea 
der  Preduotionskoslen  compensirt  wurden,  also  2,,,  Sgr.  reiner  Ausfall  blieben  ^  die  durch 
den  Gewinn  aus  der  Consumstelgerung  gedeckt  wurden.  Aus  der  Zusammenstellung  dieser 
den  Forlachritt  der  Dividende  vollstäiudig  hemmenden  anssergewöhnlichen  P  reis  herab  »etaun  gen 
der  3  letzten  Jahre ,  mit  den  Jahren  1859  bis  iHfö ,  wo  die  Preisherabsetiungen  im 
Ganzen  5,^^  Bgr.,  also  pr.  Jahr  nur  0,^^  8gT.  betrugen  und  die  Dividende  dshei  von  6 
auf  11  pCt,,  oder  ^'^^  pCt.  pr.  Jahr  stieg,  gleichzeitig  aber  auch  die  Productionskoston  um 
1,5,  Sgr.  pr.  Jahr,  also  noch  um  0,51,  8gr,  stärker  fielen  als  die  Preise,  kann  man  sich 
einen  ungefähren  Msassstah  bilden,  welcher  Spielraum  ^  bei  durchBchnittlich  gleichem  Zu- 
nahmeverhaitniss  im  Gasconsum,  für  fernere  Preiaherabaetzungen ,  übrig  bleibt,  wenn  man 
auf  massige  Dividendensteigcrungon  nicht  verzichten  will,  Selbstreratnodlicb  müssen,  wie 
bereits  orw.ihnt,  diese  Herahsetxnngen  immer  geringer  normirt  werden,  je  mehr  man  sich  der 
Grenze  der  Productionskosten  n*  hert  und  jo  geringer  diese  selbst  herabgehen  ;  wie  wir  gesehen^ 
betrug  dieses  Herabgehen  vor  1865  dnrchachujttlich  l,j4  8gr.,  nach  1865  nur  noch  0,^,  Sgr. 
pr.  Jahr.  Auch  worden  die  Preisherabsetzungen,  wie  gleichfalls  schon  erw^ihnt,  nur  den 
ßtSdten  bewilligt  werden  können^  deren  Contracte  nach  den  neuen  Grundsi«tzen  {dauernder 
Besitz  der  Anstalt}  umgeändert  worden  sind^  resp.  umgeAndert  werden. 

Wir  halten  dieä^en  Bpielraum  zu  ferneren  Ermnasigungen  für  genügend ,  um  den 
ConouTrenzen  anderer  Beteuchtungsstoffe  ond  Privatgasanstalten  auch  fernerhin  so  erfolgreicb 
als  bisher  zu  begegnen.  Eine  andere  Ursache,  die  dauernd  das  bisherige  Znn&hmever- 
hHltuiss  des  'lasconsum?*  beeinträchtigten  künnte,  ^-ermogen  wir  nümlich  nirgends  lu  ent- 
decken, sind  im  Gegen  theil  überzeugt,  dass  die  steigende  Ausdehnung  der  Gewerbthsitigkeil 
und  de»  allgemeinen  Wohlstandes  den  Gasverbrauch  in  noch  stärkeren  IVogreasionen  als 
bisher  ztitiehmen  lassen  wird,  nmsomehr,  als  die  Verwendung  des  Gases  für  Heizung,  tech- 
nische und  dynamische  Zwecke ,  insbesondere  auch  die  neu  erfundene  Gaamaschine  der 
Herren  Langen  &  Otto,  für  deren  Ausbreitung»  wir  uns  mögUchÄt  bemühen  werden, 
stets  neue  Absat/.k anale  ero^nen. 

So  gestalten  sich  die  Aussichten  auf  fernere  Consumtionsi&unahmß  in  unserem  ganzen 
Gresch^ft*  Bei  einzelnen  Anstalten  finden  sclbstrerstindlich  höchst  bedeutende  Abweich- 
ungen, wie  in  der  Keutahilitiit  überhaupt,    so  auch   in   den  durchschiiitlliehen   Fortschritten 


I 


*)  Der  Einfliiss  der  wechseluden  österreichischen  und  russischen  Course  bewirkt  hier- 
bei allerdings  Differcnz'vn  zwischen  den  Beträgen  unserer  Miuderciunahmeit  in 
preussischcr ,  und  den  Minderausgabeu  der  auslündischen  Consuraenten  in  ihrer 
Lande svalnta.  So  sind  z.  B.  im  Jahre  18(>7  unsere  Auafille  an  den  herabgesetzten 
Warschauer  Gaspreisen  relativ  geringer  gewesen,  weil  die  Conrse  stiegen;  der  Vor- 
theil  der  Worschntier  (Konsumenten  in  ihrer  Valuta  war  also  weit  grösser,  als  unare 
Mindereinnahme  ausdrückt.  Gerade  das  Umgekehrte  war  in  Krakau  und  Lemberg 
der  Fall,  wo  die  CouTBe  gegen  I86I1  niedriger  standen,  Im  Ganzen  sind  dieae 
Dillerenzen  jedoch  für  die,  eine  längere  Reibe  Ton  Jahren  und  eine  so  grosse  Zahl 
von  Anstalten  umfassende  Statistik  von  geringerer  Bedeutung. 
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im  Gonsnni  und  Gewinn  statt)  bei  m&nchea  temporärer  StnisUnd,  sogar  Rückgang.  Die 
betrieb tl ich 8 ten  Schwankungen  vertarsacbt  der  für  dfe  politischen  und  Handekcoojunoturen 
besonder«  empindliche  Fabrikbetrieb  :  sie  treten  also  rornebmlicb  in  den  Btadten  auf,  in 
denen,  wie  i,  B.  in  Gladb&cb  and  Luckenwatde^  der  Gasoonaam  der  Fabriken  die  Hanpt> 
rolle  spielt  Ein  wesentlicher  Einäuss  atif  Redttciriing  des  sonstigen  PrivatTcrbrauchs  ist 
nur  Wcibrend  des  dreijührigeri  Revolutionsxustatides  in  Warschau  ber vorgetreten  und  auch 
bier  nur  bis  sucn  Aufhalten  des  Fortschreitens^  nicht  bis  zum  wirklieben  Rückgang  ge- 
dieben.  Auf  den  Verbrauch  der  8 trassenla lernen  und  der  offen tlichon  Geh mdo  wirken 
aber  sblfast  die  empfindlichsten  politischen^  oder  Handelskrisen  gar  nicht  ein.  Es  dUrfte 
hiernach  ron  Interesse  sein^  den  Antbeil  jeder  einsetnen  Consumtions-Categorle  kennen  zu 
lemeni  da  dieselben  durch  süssere  Einwirkungen  so  sehr  Terschloden  beeinflasst  werden. 
Die  Mengen  des  Terkaufton  Gases  betrugen  1867: 

Strassengas:  49,273,208  0'  oder  17„  pCt. 

Oeffentlicbe  G-ebÄude  s      3t,480,084  „     „     11„      » 
Fabriken:  68,469,52$  ^     „     24,^      „ 

PriTate :  129404,183  ^     „     46,^      ^ 

Snmmat     278.327,004  e^  oder   100  pCt. 
Der  absolute  Fürtscbritt  in  den  9  Jahren  Ton  1859  bis  1867  betrug! 


beim  Strassengas: 


13  508,170  0' 


bei  den  öffentlichen   Geb^mden:    26,029,699 


bei  den  Fabriken: 
bei  den  Priraten : 


47,005,481  „ 
60,004,639  , 


Summa  :     146,547,989  o' 
Da  der  Consiim  der  Fabriken    den  Bohwankungen    am  meisten  ausgesetzt    ist    und 
hierbei  die  Möglichkeit  der  Consomrerminderung  durch  Anlage  von  Fr ivatgasan stalten  am 
nicbsten  Liegt,  so  specificiren  wir  denselben  hier  noch  besonders.     Er  betrug  1367: 


1.  Baumwollcnindastrie     .         ,  .  , 

2.  Eisen bshnhöfe  und  Werkstitten     ♦ 

8.  Wolle niudustrie    *  .  *  ,  . 

4.  Eisenindustrie  und  Maschinenfabrikation 

5.  MiLblen  und   Dampfbackereien 

6.  Tabackfabriken 

7.  Brauereien  und  Brennereien 

8.  Druckereien,  Papier-  und  Tapetenfabriken 

9.  Metallwaarenfabriken    .... 
Zuekerfabriken  .... 

11.  Leder-  uud  Portcfeaillefabriken    . 

12.  Seidenlndnstrie  «  .  .  •  . 
Chemischo  Fabriken  .... 
Sonstige  Fabrikatlonssweige 


10. 


13* 
14 


Coösum 

Proaento  des 

c'  engl 

G  esam  u)  tga  s  absa  tsea. 

19  540.298 

7,02 

18,886,863 

6,79 

8,110,901 

2,92 

7,720,978 

2,77 

2  471,507 

0,89 

2,160  555 

0,78 

1,987,839 

0,71 

1,843,846 

0,66 

1,7^3,531 

0,64 

1,035,647 

0.37 

657,251 

0,24 

523  799 

0,19 

331,692 

042 

1,41^.822 

0.50 

Bnmma  des  Gasverbraucbs  der  Fabriken      68469»529  &    ^  24,60  pCt. 

Man  siebt  hieraus,  wie  auch  untcir  den,  hier  den  Fabriken  augeziblten  Etablis- 
e^metitB,  viele  Categorien  sind .  welche  durch  Inseere  Krlucn  kaum  berührt  werden ,  so 
z,  B.  die  aweitbedeutendste  darunter,  die  EiseiibAbnhöfe  und  Werkstatten.  HelatiT  am 
bedeuten  du  teo  erscheinen  für  uns  die  wechselnden  Conjaucturen  der  Baumwollenindustriej 
demnlichst  der  Wollen-  anJ  Eisenindustrie.  Im  Ganzen  wird  man  aus  dieser  Aufstellung 
eatnebmen^  wie  zwar  einzelne  Fabrikationssweige  so  bedeutende  Gasmengen  consumiren, 
die  Schwankungen  hierin  für  die  Rente  einaelner  Anstalten  von  tiefgehendstem  Einfluss 
sein,  dftss  tiie  jedoch  auf  das  jihrliche  Gesammtresultat  des  Geschäfts  nicht  Albabedeatcnd 
influiren  kdnnen.  Das  ZanahmeverhiLltniss  bei  den  einzelnen  Consumtionskategorien  aeigt 
allerdings  die  steigende  Wichtigkeit  der  Fabriken.  So  sind  in  Prozenten  der  Gesammt- 
ooDiumtion  seit  1859  bis  1867  fortgeschritten  reap.  aarüokgegangen : 

der  Strassen gasTerbrauch          .  Ton  27^1  auf  17,7  pCt. 

„  Verbrauch  der  öffentlichen  Geblude  „  4,2  „  11,3  „ 
„  Verbrauch  der  Fabriken  -  .  „  16,3  „  24^6  „ 
„    PriTatconsum „      52  4    „    46,4     ^ 

War  hiernach  der  Fortschritt  bei  den  öfientlicben  Gebäuden  relatiT  am  bedentendston, 
so  lEsat  dies  doch  keinen  8cbluss    auf   die  Zukunft   tbun  ,    da    nur    die  Langsamkeit    und 
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ßchwerfsnigkeit  in  deren  Uebergang  zur  Gaabflieiichtmig,  nicht  die  Vennehrttög  dieser 
G-ebäadekategorie  überhaupt»  diese  soheinbar  günatigo  Progroesioii  bewirkte;  von  jeUt  *b 
wird  deren  Fort.schreiteo  weit  geringere  DimensioDio  annehmeD.  Der  Schwerptinkt  unseres 
Geachäfla  liegt  bierDaoh  immer  nach  entschieden  im  Priviitgaaconsamf  der  etwa  die  Hälfte 
der  Gosatnmtconsumtion  ausmacht  npd  bei  dem  zwar  die  Conourrenz  anderer  BeleuchCungA- 
materi&lien  ein igerm aasen  auf  konftige  VermiDderung  der  Preise,  oder  des  ronsuiufortschritta 
einwirken  kann,  keineswegs  jedoch  so  intensiv,  ab  bei  den  Fabriken,  wobei  die  Möglichkeit 
der  ErbauuQg  von  Privatgo^anstaltuu  hinzutritt.  Ueberhaupt  können  nach  dieser  Darstel- 
lung imaere  Actionäre  aelbststäudig  urtheilen,  wie  tief  bestimmte  politiache  oder  Handela- 
krihen  die  kÜntUg  eintreten  mögen,  auf  unser  Geschäft  einzuwirken  im  Stande  sind.  Und 
jedeafalls  werden  aie  sich  Überzeugen,  daas  von  den  habriken  allein  unsere  künftige 
Proaperitat  wehl  inflnirt  wird,  aber  keineswegs  abhttngtj  umsoweutger^  als  der  Proicnlan- 
tbeil,  den  sie  ruiu  Gewinn  beitragen,  da  die  Preise  der  grosäeu  (jouaumenten  viel  niedriger 
atebeOi  weit  geringer  iat,  ala  ihr,  gegenwtirtig  24. t)  pCt,   betragender  Gonsiiniantheii* 

Ad.  4.  Wir  kommen  schlieÄslicb  zur  ErÖrternng  einea,  die  Rentabilität  unseres 
GeAObftfts  weaentlich  influirenden,  äuntseren  Umstandea,  nämlich  der  Kealisirung  des 
Gewinns  von  unseren  ausl »indischen  Anstalten  und  Aotienbetheilig- 
ungen,  worin  zur  Zeit  fast  die  Hälfte  unseres  Capitals  angelegt  ist.  An  und  für  sich 
haben  wir  diese  Vertheilung  unseres  Capitals  auf»  In-  und  Ausland  auch  durchaus  nicht 
zu  bedauern.  In  den  bisherigen  Geschäftaborichten  sind  nun  seit  1B59  die  Verluat-Sumtnen 
angegeben,  welche  uns  alljÄbrltcli  aus  der  Realiäirung  der  Österreicbiacbcn  und  russiscben 
Valuten  erwachsen  sind.  Sie  betrugen,  ausschliesslich  der  ebt^ufalls  hier  etiCfailendo»  be> 
deutenden  Anafallo  uDseres  General- Agio- Conto 'i: 


1859 

10,175 

Tblr, 

-  8gr. 

4  Pf. 

1860 

26»863 

j» 

28 

jf 

1   „ 

1861 

29,13t 

n 

21 

fl 

4  , 

1862 

26,075 

n 

23 

n 

4  . 

1863 

14,912 

n 

17 

n 

7  , 

1864 

24,374 

n 

17 

n 

10  » 

1865 

24.181 

r> 

IQ 

if 

l    n 

1866 

38,296 

»» 

1 

n 

7  „ 

1887 

35,214 

n 

15 

n 

4  , 

Summa 

224,225" 

Thlr. 

15  f 

6  Pf. 

oder  im  Jahresdurchschnitt  24,913  Thlr.  21  Sgr.  7  Pf.,  was  gegen  ^/^  pt't.  Minus- 
Di  vidondo  pr,  Jahr  gleichkommt.  Hiermit  ist  iudesä  hei  weitem  der  direete  oder  indirecte 
Schaden  noch  nicht  ausgedrQckt,  welchen  uns  die  Finanzpolitik  jener  Staaten  verursacht. 
Zunächst  ist  der  Gewinn  jener  AnstalteUp  inabesondere  Wari^chäu's,  durch  die  Cours verlaste 
von  den  Beziehungen  aus  dem  Ausland  erheblich  ge»chmlLlert  worden«  Dann  aber  legten 
diese  traurigen  Geidverhilltnisse  den  ganzen  Handel  und  die  Industrie  jener  Länder  lahm, 
verbinderten  dan  Fortschreiten  des  Wohlstandes  imd  somit  auch  dos  Gasconanms.  Die  in 
unsrem  vorigjahrigera  Geachäftsbericht  niedergelegte  Notiz,  wonach  das  Fortschreiten  zweier 
österreichischer  Anstalten,  Pressburg  und  Temesvar,  nur  y^^^  des  jäbrlichen  Durchschnitts 
vom  Fortschritt  unserer  eigenen  Anstalten  betrftgeu  hatte,  ist  ein  redendes  Zeugniss  für 
diesen    verderblichen  Kinfluss 

Augenblicktich  sind  die  osterreichiacben  und  rassischen  Coiirse  wieder  etwas  im 
Steigen.  Ailein  so  lange  die  Ueberzeugung  von  der  Gemcioscb  idlicbkeit  der  Ausgabe  un- 
gedeckter Banknoten  und  von  der  Ungerechtigkeit  des  Zwaugscourses  sich  nicht  vollständig 
bei  den  Regierungen  und  gesetzgebenden  Korpern  Bahn  gebrochen  hat,  werden  alle  Bes- 
serungen nur  temporär  sein. 

Die  Höhe  jener  Auafrille  lässt  aber  ermessen,  wie  sehr  aücb  die  Ausländer,  niobt 
bloss  die  eignen  Bewohner,  durch  die  falsche  i^anknotenpoHtik  eines  Staates  geschädigt 
werden^  Allerdings  befinden  wir  uns  durch  die  auf  feste  G&sprei^e  lautenden  langjährigen 
Contracte  in  der  ananabmawcise  ungünstigen  Lage,  durch  PrciserhÖbungBn  die  Ägioverluste 
nicht  ausgleichen  %u  können.  Wenn  unser  Geschäft  nicht  zufälligerweise  im  Verhiiltniaa 
zum  Capital  einen  äusserst  geringen  Umsatz  hätte,  folglich  der  Gewinn  einen  hoben 
ProÄentsatz  des  Umschlags  erreichte,  so  konnten  wir  in  die  Lage  kommen,  mehr  Proaente 
vom  Umsatz  durch  den  Coura  zu  verlieren,  als  durch  den  Fabrikbetrieb  zu  gewinnen. 
Eklatatiier  kann  sich  die  Ungerechtigkeit  und  H  irte  des  Zwangiioourses  für  auswärtige, 
durch  Contracte  gebundene  Lieferanten,  nicht   darstellen. 

Unsere  Actionare  ergehen  aber  aus  den  mitgetbeilton  Yerlustbetri^geii,  d«as  diese 
Huanzpolitisohe  Frage  fCir  uns  relativ  und  absolut    eine    fast  gleiche  Bedeutun|:  bat,    wie 
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dl«  Torher  erörtcrtei]  Fragen  der  allgemeinen  wtrthjichafllichon  Conjunktur  unsres  Ge* 
»cb^ifW*  Auch  ergiebt  sich  hieraus,  wie  die  indirecten  Einwirkangen  der  Kriege  nnd 
Haude!akri»en  auf  die  Valuten  der  mit  Bankmoteß  und  Zwangscours  gesegneten  Staaten, 
eine  vielfach  ach  ulUcliere  EinwirkuDg  auf  unser  Geschäft  ausüben»  als  deren  directe  Ein- 
Wirkungen  auf  Zurückdringung  des  Gasconsums.  Das  khrreichate  Beispiel  hierfür  ist 
das  enorme  Fallen  der  rudsUchen  Course  durch  den  bizten  österreichischen  Krieg.  Hatte 
Bussland  im  Jahre  1860  Metallw.  hrung,  so  blieben  wir.  ho  blieb  der  ganze  riissisobe 
Wohlstand,  hiervon  so  gut  wie  unberührt,  w^ihretiJ  so  nuser  Verlust  allein  viele  Tausende 
betrug.  Durch  das  Papiergeld  werden  somit  die  Staaten  in  BrsebüttcruiigeQ  und  Verluste 
b  ine  ingesogen  ron  denen  sie  bei  richtiger  Kinanzwirthschaft  kaum  berührt  worden  waren. 
Hoffen  wir  ron  der  fortschreitenden  rolkswinbächaftlichen  Äufkl-irnng  und  ron  der  Er* 
baltung  de*  Friedens  das  Beste.  Im  Grosaen  ond  Ganzen  werden  überhaupt  unsere 
Actionare  aus  dieser  oäetien  Darlegung  der  wirthschaftlicben  Verh:iltnisse  unsres  Ge»ch.»ft8 
einerseits  vor  Bellrcbtungen,  anderseits  Tor  alku  sangumischen  Hofliiungeu  bewahrt  werden 

Von  Torstobender  ErÖrtcrong  der  ökonomischen  Lage  unserei  Geaehift»  tu  den 
apeciellen  Ergebnissen  des  Vurjübre»  zunickkehreud,  habeu  wir  der  Bespi'echung  der  cin^ 
seinen  Anstalten  nur  wenige  Bemerkungen  vorauszuschicken,  indem  das  Geschäft  seinen 
nibigen  Gang  nahm^  auch«  mit  Ausnahme  der  Neubcäetznng  der  K  r  ak  ane  r  Stelle,  keine 
Personatverändertingen  von  Wichtigkeit  Vürkamen.  —  Die  Umgestaltung  der  Beleuchlnnga- 
vertritge  auf  der  Basis  dauernden  Besitzes  nahm  durch  den  am  22/ 2i,  Heptemher  t.  J. 
erfolgten  Abschluss  mit  iVordhausen  einen  weiteren  erfrenliohen  Kortgang.  —  Der  Pariser 
AustiteUnug  und  den  dortigen  Gasauätalten  ist  besondere  Aufmerk^-iamkeit  geschenkt,  auch 
vom  Genoral- Director  wiederholt  eine  Anzahl  d<'r  besten  englischen  Ufisanstalten  hereist 
wordeib  —  In  unserm  cbemiacheu  Labüratoiium  sind  durch  Hm.  Buh©  umfassende  Unter- 
suchungen über  Reinigung  des  Gase»  und  Regenerirung  der  Reiuigungsmassc  angestellt 
und  dadurch  neue  uud  interossante  AufschlüsÄe  gewonnen  worden»  Desgleichen  wurden 
die  bisherigen  technischen  und  fiuanziellen  Qeschafisresultate  der  Einzeljabre  in  ein 
atatistiaches  Werk  zusammengetragen,  welch&s ,  durch  die  Klarlcgung  der  Ergebnisse  der 
Vergangenheit,  wichtige  Änhaltepunkte  für  die  künftige  Administration  gewährt,  8o  suchen 
wir   überhaupt  unser  Gesch  <ft  auf  der   Hübe  der  Zeit  zu  erhalten. 

Wir  geben  nnumchr  zur  Besprechung  der  einzelnen  Auatalten  nber, 

1.  Frankfurt  a    d.  O. 

Produetion.                         Flammeuzahl, 
1866;  26435,320  C  engl.  9,491 

18^7:  27,778,418  „     „ 1Q,217 

Zunahme  :     1,643  198  c'  engl  726 

Nicht  gana  io  hoch  wie  1866,  indem  eine  ziemlich  o  Geschäft  «^stille  berschte,  i«l  die 
Zunahme  gleichwohl  ganz  zufriedenstellend ,  ebenso  der  Fortsobritt  in  Ausgleichung  der 
Gewinnansfalle  ^  welche  die  bedeutende  Gaspreisherahsetzung  vom  1  Mai  1B65  im  Ge- 
folge hatte. 

2.  Müh  1  beim  a.  d.   Ruhr. 

Productioo.  Flammeuaahl 

1866s  ll,961.60fi  c'  engl  5,434 

1867:  13  501,000  ^     „ 6>U6 

Zunahme:     1,530^400  C  engl.  712 

Die  Wieder  in  betrieb  Setzung  eines  Theils  der  Louisen  thaler  Fabriken  uud  die  Auä- 
dobnnng  der  Gasconsumtion  auf  dem  linken  Rubrufer  haben  die  Prodactionj*rückgango 
der  awei  vorhergehenden  Jahre  allerdings  wieder  mehr  auBgt>gUchen,  Leider  konnte  jedoch, 
trota  dieser  belriedigcnden  Zunahme,  das  bei  weit  geringerom  Consum  erzielt«:  fiewiun- 
resultat  von  1863  und  18G4  noch  nicht  wieder  erreicht  werden,  indem  die  Kohteopreiso 
seitdem  gestiegen  sind«  und  die  Gasprelae  eontractlich  herabgesetzt  werden  mussten  Vom 
1,  Jaouar  d.  Js.  ab  tritt  ahermaU  eine  Erm  issigung  derselben  um  5  8gr.  pr,  lOüO  c'  pr* 
ein.  r^iich^t  Krakau  gab  Mtihlbeim  aneh  in  diosem  Jahre  die  geringsten  Gewinnproitente. 
Wir  haben  jedoch   nnumebr  wenigstens  Hoffnung  auf  ferneres  Steigen  des  Tonsum». 

3.  Potsdam« 
P  r  oducti  on  Flam  menzab  1 

1866;  5<j9a6H  400  c'  engl  9,664 

1867:  cJ0,638,0OO  „     „  lo,777 
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Auch  hier  bliebH,  wie  in  FrRnkfurl  »/O,,  die  Zunahme  bedeutend  hinler  der  dei 
Vorjahre«  turückf  woran  die  Hfliidel  und  Verkfhr  lühaienden  Kriegsbefiirchlungeo  eot- 
«ehieden  Anlheil  bftUen.  Iti  der  Ausgleichung  der^  durch  die  Gaaprrisht^ralis^lxyngen  vom 
1,  April  1866  bewirkten  Ausralls  ist  Potsdam  noch  Wfit  weni^rer  als  Frankfurl  vorge- 
schritten, jedoch  höfTen  wir  dft^  Bf-flEe,  iodcMn  die  Fiibrikthitigkeit  auf  dem  linken  H<ivel«ifer 
jmm«r  grössere  Ausdehnung  zn  gewinnen  schdnf.  Üer  bereit*  im  vorigen  Bericbt  er- 
wähnte Abschlu.«s  mii  der  hier  belegeoiit  Gt-meinde  J^euendorf  fjnd  am  24/27.  Man 
V.  y.  slait.  —  Auf  der  Anslall  wurden  verschiedene  Aenderungen  und  Erweitertingeny  lo«- 
beiondete  durch   Erbauung  einef  grutsen  Kohlenschuppen»,  vorgenommen. 

4.  Dessau, 

ProductLon.                         Flammen^abl. 
1860:     6,476,480  c'  engl,  3,725 

1  öe?  t     7,08)>^&Q   „     ^ 3,945 

Zunahme :        784^10  c'  engl  "       220 

Diese  Zunnhme  war  die  bedifur«'nd!Ste  seit  ErÖffnting  der  Anstatt  und  ward  dadurch 
der  seil  1862  andauernde  Riickgan^  im  (iewinn  wiedi^r  annähernd  auige^ltcben.  Oa  der 
(fasomeler  dt-r  Aoülalt  hittrmii  die  üus&ersEe  Grente  seiner  Abgahelabigkeil  erreicht  hat  (der 
nutzbare  Inhalt  ist  nur  19,200  c\  während  dieAbjE^abe  an  einzelnen  Ta|;en  bis  auf  43,600  c' 
»lieg),  so  haben  wir  unser  Grundstück  durch  Anknuf  vergrftiserl  und  werden  im  Laufe 
dieses  Jahre»  darauf  einen  zweiten  Gnsonieter  von  ca.  30,000  l*  Inhalt  erbau en*  TroU 
des  hohen  Gatpreises  von  3  Thir.  pr.  1000  c'  en|iL  iit  der  Einftusi  des  Petroleums  hier- 
selbst    fast  am   wenigsten  von  fiarnmllichen   Anslsllen,  bemerkbar  geworden, 

5.  Luckenwalde. 

F  roduclkm .                         Flammensa  h  L 
1866:     7»886.200  c'  engL                4,013 
1867;     8,555,000   ^^^ 4,066 

Zunahme:        668^00  c'  rngL  53 

Ittit  dieser  Zunnhnie  ist  im  Wesentlichen  ntir  der  Rückgnn^  des  Kriej^«jahres  1866 
wieder  ausgegtichen ;  im  Uebrigen  litten  die^  fiir  den  Gasconsum  Lucken wa1de*s  allein  maass- 
gebenden  Tuchfabriken,  insbesondere  in  der  zweilen  Hälfte  dea  Jthrei  unler  höchst  ud- 
günstigen  Absaliverhiillnissen  und  schrankten  desshalb  ihre  Arbeitszeiten  vielfach  ein*  Die 
seit  langer  Zeit  schwebenden  Verhandlungen  wegen  Abänderung  des  stadilfchen  Beleuchl- 
ungsvertrages  hüben  noch  z^  keinem  Resultal  geführt.  —  ^Aohdem  der  bisheiii;e  Oirigenl 
dieser  Anstalt^  Herr  Albert  Voss,  im  Septumbt^r  \\  J  an  die  bedeutend  grössere  Krakauer 
Anstalt  versetzt  woideo,  ist  der  liullsingeDteur  des  Cenlralbureaui  Herr  Mudra  all  Diri- 
gent in   Luckenwalde  eingetreten. 

6.  Gladbach -Rheydt*  Odenkirc  hen. 

Produclion.                         Flamroeniahl. 
1886:  29,305,100  c^  engl,              11,990 
1867 1_  30,37  3,4Q0^B^ 13,030 

Zunahme  r"r,OÜ,iÖ0~ii'TngL  1^040 

Davon   enllielen  auf: 

die  Gladbach  er  Anstalt  23|S16,000  c^  engl. 

„    Rheydter  SiiccursanstaU        6,557,400   ^      y, 

Sumrau^  30,373,400  c'  engl. 
Diese  Zunahme,  die  nur  etwa  Y%  derjeni|;en  von  1866  betrigi  und  überhaupt  die 
geringste  war,  welche  dort^  mit  einer  einiigen  Ausnahme  des  kritischen  Jahre*  1862,  in 
dem  sich  der  amerikanische  Bürgerkrieg  &m  fühlbarsten  machte,  jemals  stallgefunden  hat, 
weist  umsomehr  uuf  einen  aujisergewühnlich  schlechten  Gang  der  ßuumsvolleninduslne  hin, 
als  die  bedeutende  Herabsetzung  der  Gaspreise  seit  1.  April  1366  und  1.  Januar  1867 
naiurgemiiss  auf  Erhöhung  des  Coiisumä  einwirken  musste.  Im  ersten  Semester  war  die 
Zunahme  auch  ziemlich  befriedigend;  im  zweiten  dagegen  vermmiterte  sie  sich  wieder  um 
mehr  als  1  Million  c\  welcher  üüt-kgang  auch  heule  noch  anhält.  Unser  Gewmnausfall 
war  daher  ziemlich  bedeutend,  da  eine  so  geringe  Zunahme  zu  dessen  Deckung  wenig  hei- 
tnigen  konnte.  Auch  fielen  die  Theer-  und  Coakitpreise  abermals  bedeutend.  Mit  Aufhören 
dieser  Geschäft ikri^e  darf  jedoch  wieder  ein  befriedigender  Fortschrill  ef wartet  werden^ 
da  insbesondere  die  Errichtung  neuer  Fabriketablissements  unbeirrt  ihren  Fortgang  nimmi. 
—«  Die  in  Aussieht  siehende  Anlage  einer  Zweji;bahn  von  G  I  n  d  b  »  c  h  ,  südlich  Rheydl 
vorbet,  naih  Odenkirchen,  a'ao  mitten  durch  die  ganze  Lange  unseres  AbsalzdialriktJ, 
\vird  un-4   voraussichtlich   Weitere  diLectQ  und  indirecte  Vortlieile  bringenp 
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7.  Rüge  D'-Uerd  eck«'. 

Production.  FlomiticniAhK 

1866:    19,666,100  c'  engU                bfiBB 

1867:  22.824,600  ^  „                    7,247 


Zuaahme:     3,158,500  c'  eogL  1*249 

Diese  ZoDabme  war,  Dachst  der  de^  Jahres  1865^  die  bedeuLendAte,  welclie  dorl 
nocb  atBtigerundeii  und  hat  yos  vcranJHSS',  vom  K  Januar  d.  i,  den  (iafprets  tut  Pri^aie 
rreiwillig  Abermals  um  5  S)^r,  pr,  tOOO  c'  lir rabiuseUen ,  wie  wir  dies  acboo  einmal  am 
1.  September  18B5  gelhiia  bHtcen,  Wc{;en  Erwdteryng  dej  Kohinetie»  nnch  der  i>' meind« 
Gilpe  itehcn  wir  in  üaterknndlung.  Der  in  Folge  der  lirie(r»ereigi)iäsc  voq  18'>B  unter- 
brocheoe  Yerg rüaseriinpsbau  der  dorligtfi  Anstalt  ward  im  Frühjahr  des  Vurjab'*  kriinig 
wieder  »uffeDommen  und  im  Herbiit  zu  Ende  genibrl.  Die  An«lJill  iil  bierdurch  bezüglich 
ihrer  Apptrale  ynd  GebäuJicbk«* ileci  auf  die  angelinr  dreifache  Production^fabigkeit  gebracht. 
Um  dem  entrprechecid  die  Gasaintt«  r^ithl  t;pi1er  vei grossem  kq  können^  erwarben  wir 
noch  ein  et.  1  Morgen  grosses  Hnsto9»pndf5  lirunclsliick,  wi»durch  wir  nuniiiebr  der  huchst* 
möglichen  Ausdehnung  der  dortrgenC'on^umtJon  £u  begegnen  im  Stande  ^ind.  Ilai  Anbgekitpital 
derAostaU  ist  hierdurch  allerdings  wesenilich  erbtiht  worden,  nämlich  um  27,395  IbJr.  5  Sgr«  1  Pt 

8.  Waracha  U'Fr  aga. 

Produclion.  Flamnienxahl. 

1866:   76,590,600  c*  engl.  18,281 

1867.-  85,877,400  „     „  19,889 

Zunahme;     9,346,800  c'  engl.  ^1 ,608 

Diese  Zunahme  War  2  llillionen  höher  als  die  dei  VorJHbra  und  hl  darin  ein  EiuAuss 
der  vom  13.  Pecember  1866  d»iireoden  PreisherBbiciirung  auf  2  Ks.  50  Gop. «  und  vom 
gleichen  Tage  1867  hh  Auf  2  li.««  45  Cop,  unverkennbar.  Ohne  die  gegen  Ende  des 
Jibres  fühlbar  gewordene  E^in Wirkung  der  i^i^saindte  wiire  die  Zunahme  eine  noch  be- 
deutendere gewesen.  Vum  Ende  November  v.  J,  ab  trat  aucb  der  Gonsam  der  neuen 
groisarUgen  Weichselbrücke  und  eines  Tbcils  der  Strassen  Prag«'«  biniu ,  hinsichilich 
welcher  auf  dem  rechten  Weichaflufer  gelrgcnen  Voralndl,  wir  ni^ch  eingetrnffener  Be- 
stätigung der  herberen  Sta^itsbetiörden ,  ^am  26.  Oclober  v.  J.  einen  be^ondern  noliiriellen 
YerIrBg  mit  denn  WarschEtucr  Magist ral  abgescbloasen  babc^n.  Dd  steh  ,  wie  bereits  im 
vorigen  Bericht  erwähnt,  in  dieser  Vorstadt  die  gros^arligen  Bahnfiöfe  der  Petersburger  und 
Terespoter  Eisenbahnen  befinden,  so  »teht  dasetbit  mit  der  Zeit  eine  ansrhnUche  Aus- 
dehnung de*  Gaaconsums  tu  erwarten,  die  mit  v«rhä]lniijsmassig  geringen  Kosten  erreicht 
wird.  Der  grösste  Theil  der  bedeutenden  Erhöhung  des  AnJagecapitals  um  68,433  Tblr, 
15  ßgr,  5  Pf.  entfallt  n«inlich  auf  die  Verstärkung  de»  innern  Kobrjysiems  von  Warschtn» 
und  den  Beginn  des  Bauei  eini'S  dritten  Teleskop-(jRSometers  von  cu«  200,000  c'  Inhallf 
welcher  im  laufenden  Jahr  vollende!  wird,  Iliodichtlich  der  Gasbeleuchtung  der  Ciladelle 
und  Erbauung  einer  Succur^anstalt  innerhalb  deren  Bereichs,  sieben  wir  mit  den  h\  Hus- 
siechen  Milrtiirbehurden  in  Unlerhandlun-^.  Die  ansehnliche  Consuintionsiunahme,  verbunden 
mit  dem  um  6%  pCl.  bessern  VVechieJcojra  (100  Rü,  "90  Thir  )  hnben  in  erfreulicher 
Weise  xur  Ausgietchung  des,  durch  die  bedeutende  Preisherabsefzung  bemerkten  Anftfnlls 
mitgewirkf.  ^'ir  sind  aUo  im  Ganzen  mit  dem  Warschauer  Geschäft  z^ufrieden  gewesen, 
und  hegen  von  dessen  FürtentwicHlung  auf  der  neuen  contractlichen  Bdsis  und  durch  fort- 
ichreitende  Besserung  der  Course  die  besten  Erwirlungen. 

9.  Erfurt. 

Productiün.  Flammenzahl 

1866;   17,443,100  c'  engl.  6,603 

1867  ;   19.19 1 ,600  „      ^ 7>t?& 

Zunfihme:      1,748,^00  c'  engt.  569 

Mit  Rücksicht  auf  die  eingeschrankie  Laue  einer  Festung  und  den  Mangel  an 
Fabriken  war  dieser  Forlschrill  der  aufTiillendste.  den  d»9  Gefichftfisjahr  aufwies  und  über- 
diei  der  »t.rkste,  der  je  in  ErfuTt  selbst  stattfand,  Die  An^tnlt  wird  nunmehr  bald  durch 
einen  t weiten  Gasometer  vergrüsiert  werden  rnuss^n.  Die  billigeren  Kohlen fmchten  im 
mitteldeutschen   Eisenbahnvcrband   sind   ihr  äehr  xti  gut  gekommen. 

10.  M  raka  u  -P  odg  6  ri  e, 

Production.  Klammenzuhl 

1866:    15.432,000  c'  engl.  4,662 

1867:    15,609,100   „      „  4,411 

Zunahme:         177,100  it' engl.  Abnahme  ^  251 
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Die  iusnahmfweJae  im  vongen  Jalire  hervorgetretene  Zunahme  im  G^averbriiucb  til 
wiederum  der  Stabtliliit  f^e wichen^  welche  leider  die  dorligen  VeThültnisse  seit  langea  Jahren 
bi^herrschr,  Dniu  sind  liemlich  bedeutende  Vt?rloslc  an  9chlechti?n  Kunden,  grössienibeil« 
noch  als  Kulfen  des  vorjahriger*  kriegszuälandes  zu  beklagen,  dip  Wir  mit  einemmal  dumml- 
lieh  abgeachrii;beri  h^ben..  Es  niussle  das  übgelauredc  Jnhr  somit  um  so  unbefriedigendere 
Gewinnresolinle  (die  scblechteälen  seil  1862)  geben  ,  bIs  sich  «lucb  der  Oürclischnitlsoourf 
der  öslefreichischen  ViilufH  um  4  pCl,  niedrijjer  als  1866  (81  gegen  85)  stellte,  Kriiltao 
hat  sich  biermil  wieder  nuf  die  unterste  Slufe  der  Kenlabililät  gestellt,  tUe  es  nurmufnabmi- 
weise  ein  Jnhr  nn  Luckenwalde  und  Mübibeim  abgetreten  hatte.  UnTerbnudlungen  über 
Abänderungen  des  Cnniracti  sind  in  letzter  Zeit  «ngekotipfi  worden ;  über  ihren  Erfolg 
liisl  iicb  noch  kein  IJrtbeil  fftllcn. 
1 1  <  ^  o  r  d  h  A  u  s  e  n. 

Produclion.  FlammentahL 

1869:     8,d54,16B  c'  engt.  4,305 

1867:     8J72.729    „     ^ 4,626 

Zunabmel         510,501  c'  engl  321 

Diese  verhaltnisaniiisftig  sehr  geringe  Zunuhme  enlfüllt  fait  ganie  aul*i  enle  Semegter; 
ielb*l  die  am  L  Uclober,  auf  Grund  eine»  SSacblrags Vertrages  vom  22/24,  September  ein- 
tretende Preisermiissigung  von  3  Tblr.  auf  2  Ihlr.  15  Sgr.  pr.  1000  c'  engl,  vermochte 
die  Consumlion  nicht  £u  heben.  Die  ausserordentlich  schlechte  Conjunklur  in  den  dortigen 
Haupler>verb»£Weigen  tragt  hieran  die  alleinige  Schuld«  Der  AuifHll  im  Gewinn,  ver»tärht 
durch  die  dort  immer  mehr  weichenden  Coakspreide^  war  hiernach  beträchtlich,  indem  der 
EinQuss  der  Frei*herabsetiung  durch  keine  Consumvermchrung  gi-milderl  wurde.  Diese  un- 
günstigen Verltältniase  sind  jedoch  nur  voriiber|>öliender  JVatur;  die  neuen  Bahnen  nach 
Nordheim  und  Erfurt  werden  überdies  )ttir  Vermehrung  des  Wohlstandes  und  Ausdehnung 
der  Fabrikthätfgkeit  das  ihrige  bcilragen, 

12,  Lern  berg. 

Produclitin.  Flamm  eniahL 

ISeO:   16j550,20O  c'  engl,                5,527 

1867:    17,047j70O   „  „                      0>172 

Zunahmel        497,500  c'  engl.  645 

Die    Zuuabme    ist    verhjllnissmfissig    s^ering^    trotz    des  HinzutriUs    des    C^ernowitEer 

Elbvhofs.  Der  Gewinn  an  der  Landesvaluta  ertuhr  eine  entsprechende  Steigerung,  der  je- 
dneh  für  uns  bei  weitem  die  Verluste  nicht  ausglich,  die  duTLh  den  14^^  pCt.  niedrigeren 
Durcbstbniltscours  (80*/ 1  K^gen  9 4^/4  Im  Jahre  1866)  ©ntslanden.  db  der  Bau  der  Eisen- 
bahn nach  Brody  die  Erwerbsverhiilinisse  Lemberg's  und  djirnit  denAbsati  »n  Gas  bedeutend 
bessern  wird ,  bleibt  »biuwarlen ;  dass  die  bisherigen  Eisenbahnen  so  wenig  in  dieser 
Hichlung  wirkten,  liegt  in  den  unmässig  hohen  Fmchttarifen,  wobei  häufig  der  Cbtnsse- 
tranäport  noch  billiger  £u  stehen  homnit,  rIs  pr.  Bahn.  Im  Allgemeinen  herrscht  hier  wie 
in  Krakau  eine  grosse  Stagnation  der  wirthschaftlichen  Kräfte,  verursncht  durch  die  pcilitischo 
Unstcberheit|  die  übermässig  hüben  Steuern  und  die  traurige  Piipiergeltlwirthscbaft.  In  Lem- 
beig  sind  ebenfalls  Unierhandlungen  wegen  Abänderung  des  städiischen  Contricles  im  Gong^ 
über  deren   ßesultai  sich  jedoch  noch  keine   Vermulhung  aufstellen   la^st. 

13«  Pachtung  der  Gotha  er  Anstalt« 

Production.                         Flammen  cahl. 
1866:   10,289,578  c'  engl,               5,188 
1667;  10,286,447    „      „ 5j6j 

Abnnhme:  3^131  c'engl.  Zunahme:    74 

Im  aulTallendsien  Gegensatz  gegen  diis  benachbarte  Erfurt,  wo  verbaltnissmasitg  die 
itarksle  Zunahme  stattfand,  war  Gottia  die  einzige  unter  unsern  An§t!itten|  wo  (trots  einer 
eingetretenen  Kleinen  Cüntractbchen  Preisermässigung)  ein  Huckgang  im  Gasconitum  einge- 
treten ist,  wäbreml  noct*  im  Jahr  vurher  der  Kortscbritt  (643,440  c')  ganz  befriedigend  ge- 
wesen war.  Die  Ursachen  des  Kückgnngs  scheinen  ieider  durch  die  eingetretenen  politischen 
Umgestaltunjien  bedingt  iu  sein  ;  auf  Ausgleichung  durch  Erweiterung  der  Fabriktbwtigkeil 
ist  doTl  auch  nicht  zu  rechnen.  Der  »eil  18Ö3  eingciretcne  bedeutende  Itückgang  im  Ge- 
winn bat  im  abgelaufenen  Jahr  aberm»ls  umso  grossere  Fortschritte  gemacht^  als  die  einge- 
tretenen Ermassigun^'en  der  üohlenlrachlen  durch  den  seit  Jahren  anhaltenden  Bückgang  in 
den  Preisen  der  Nebenprodukte  mehr  als  jibsorbirt  wurden.  Der  Gewinn  pro  1967  ba|  ^:o- 
mit  nur  79  pCt*  des  Gewinns  von  1863  betrugen,  obgleich  der  Consum  in  derselben  Zeit 
um   1,306,939   c'  oder   14^,  pCt.  gestiegen  ist,  was  allerdings  auch  nur  '/i  untres  sonstigen 
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ZunnKme-DurcbschniUs  ausmactile.  Auch  lAt  der  Einflus«  des  Petroleums  verba1iDUsmii»si^ 
in  Gotha  am  »tärksten  gewesen ,  ohne  diiss  wifi  bi-i  der  IVatur  unarcs  fflchtvcrhfiltnisief, 
durch  Hoderweilige  Freisre^ulirun^  wirksame  Mmare^clti  dagf^en  trelTeo  konnten.  Somit 
können  wfr  nur  die  vorigjnhri^e  Bemerkunj^  hjnsiohtlich  fVtchlrfaliBirun^  des  Ankaufs  der 
mil  einem  ubfrmiiflsif  hohen  Anlaj^ekapilnl   belfiitelen   Anslwk  wiederholen. 

Die  G  e»  R  mm  t  p  ro  d  u  cti  00  en  und  F  t  fi  m  m  e  n  x  n  ti  I  e  n  »Her  13  Anslallen 
iieüeft  sich  hieoiich  für  dtü  Jfilir   l@67  folgen  dermjifsen: 

EVroduclioo.  FlümmenrRhl 

c'  enßl,  im  Jahres»chlusj. 

1.  Frankfurt  ».  0.  27,778,518  10,217 

2.  Mühlheim  «.  d.   R.  13.501.000  6,146 

3.  Potsdam  80,638,000  10;777 
4  Def»au  7,06  K290  3,945 
5.  Luckenwalde  8,555^000  4,066 
6-  Giadbach-Riieydt-Üdeukirchen          30,373,400                           13,030 

7.  HAgen-Herdecke  22,824,1)00  7,247 

8.  Wfirsehau-Praga  83,877,400  19,889 

9.  Erfurt  19,191,600  7,172 
10  hrflkifU-Podgörse  1&,609,100  4,4t  1 
il.  Nordhausen  8,87 ^  729  4,626 

12.  Lcmberg  17.047,700  6J72 

13.  Gotha  10  286,447  5.262 

Summa     297Jlli,784                   ~      102,960 
1866     274,999,646 94.681 

Zuniihme       22,616,938  8,079 

oder  8„|   pCu  oder  8,5,  pCL 

Der  Gasverlust  ist  nneb  etwas  unter  dns  yorigjährige  günstige  Yerhiiltniss  herab^ 
gegangen,  nämlich  von  5^|,  auf  5,,^  pCt»;  f9e#gleichen  der  Selbstverbrnuch  von 
1,^  auf  1,„  pCr, 

Ad  Steinkohlen  wurden   auf  12   Anslnlien  verbrauchl: 

Englische  10.081     Tonnen  oder     6,4^  pCU 

Westphjilische  59,424V^        „  „       37.,,     „ 

Oberjichicsiiche       57,5 1 4  „  »      36,si      „ 

Wieder«chlesi*che    27.084  ^  ^       ^'^ h*      n 

Diverse  3,429  „         ^        2  j,     „ 

Summ»  157,532/4  itinnen  oder  100  pCl, 
Ausierordentlich  niedrigi*  Flusi^fracbteu  iiri  KrüHJHhr  Ites^iefi  uns,  den  aielgenden 
Preiseti  der  Wesiphülischen  uml  Xirdürschlesischeo  Kohlen  gegenüber,  einen  stärkeren  B«£Og 
engliicher  Kohle  ftir  t'o Lariam  und  Üe^sjiu  vorlheiltinfl  erscli einen»  Unter  den  Diversen  sind 
62d'/4  Tonnen  Platt el kohle  euihnlien,  eine  im  sufllichen  Böhmen  entdeckte  vofEÜgliche 
CanoelkoliJe,  von  der  wir  auf  einzelnen  Anstallen  kleine  Vorräthe  unlefhallen ,  um  bei 
vorübergehend  vorkommnuden  QuaiilwtsverBchlechterungen  der  gewöhn!  ichen  hoble  die 
coniractiichen  lichtisiarken  sofort  herstellen   £U  können. 

Ans  1  Tonne  Kühlen   wurden    1781    c' Gas  geicmen»  oder   15  c^  mehr  als  im  Vorjahr- 
Das  unverhjtltniei^miHsii^e  Sinken  der  Co^iks-  and  Theerpreise,  welches  seit    1862   an- 
hielt,   iil  im  Vorjähr  einer   he^&eren  Conjunktur  gewichen  ,    »o    dass    der  Ertrag  auf  diesen 
GoDten  wieder  ein   hüherer  war 

Auch  die  Venirheiiung  des  Ammonijikwassers,  insbesondere  in  Mülheim,  hai  wieder 
einen  etwas  höheren  Ertrag  gelieferl,  der  jedoch  immer  noch  die  dorauf  verwandten  Ciipi- 
taiiea  und  Mühen  noch  nichl  hiniängltch  luhni.  Die  IVcise  der  Ammontukprapnrnte  ,  inübe- 
iondere   des  Salmtykipiritu»,  siud  in  forUvahrendem  Weichen   liegrifTen. 

Die  Gasreinigung  n<eh  der  Deike'«chen  Methode  ergab,  trutz  der  stArkeren  Production, 
eine   Ersparnisa  von  568  Thir.  4   Sgr.   9   Pf.  auf  dieiem  Conto. 

Die  Hetorlenfeuerung  heanspruchle  22,3,  Pfd.  Coaks  auf  100  Pfd.  destiHir^er  Kohlen 
oder  0,y^  Ptd,  mehr  als  im  Jnbr  vorher.  Die  ver^t!*rkic  Leerfeuerung,  welche  der  be- 
schrankte Ga.sanjelerratiin  mehrerer  Anstalten  nöihig  machte,  erklärt  diese  unbedeutende 
Steigerung.      Am  günstigitteu   hat    tlladbacb   genrbeilet,  niinilich   mit    19,^]    P^^^ 

Thonrelorlen  wurden    132  Stück  ausgewechseU,  aUo  etwa  eine  euf  ca,  2V4Mtll.  c' Gas« 
Den   höchsten  Jahresdurchschnitt  der  Producliun   pr.  lietorte  und  Tag  erreichte  Frank- 
furt a.    Ü,  mit  7^052   c\  oder  481    c'  weniger  als   Warschau  im  vorhergehenden  Jahre,  was 
auf  Bccbnui)^  der  dortigen  starken   Leerfeuerung  kemmt. 
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Die  Bmj-Conti  cfer  Ar*«lfilleii  erhöhten  licb,  wie  folgt : 


r 


1. 

Frankfurl  t.  0. 

732  Tblf. 

25 

S-r 

5Pr. 

2. 

Müllieim  B,  d.   ß» 

4J77 

» 

23 

n 

1    . 

3. 

Füt*(lam 

10J84 

n 

13 

n 

1    p, 

4, 

Oessnu 

3,952 

n 

24 

n 

u  « 

5. 

Liickenwaldtf 

1,146 

n 

23 

n 

,*'    » 

6. 

Gln.lbach-Rheydl-Oi 

lenktrchen     2,171 

M 

14 

n 

4   „ 

7. 

Hagen- Herdeekc 

27,394 

*♦ 

5 

1? 

1    n 

8, 

WarschA(i-Frn|^a 

68.433 

1» 

15 

» 

5   « 

9. 

Erriirl 

«,4(lö 

ft 

23 

» 

9    n 

10 

KrHknii'Podgörse 

1,076 

»1 

22 

n 

^    « 

It* 

I^ordhiusen 

521 

)} 

8 

n 

9    . 

12. 

Lembcrg 

4,336 

n 

4 

» 

10   , 

13. 

Golba 

Summn 

196 

n 

26 

» 

7   « 

127,3361 

hir. 

21 

Sffr, 

epf. 

I 
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Diu  Gesimmilünge  dtr  vorlejfieo  Slrasaenrohre  ist  gegcnwÄrlig  1,105»654  lfd.  Fdm, 
ödrr  53,343   Fass  mehr  als  Ende   1866, 

Wir  kommen  nunmehr  lu  uneerer  Bethpüifung  an  der  Oesterreickbchen  Gatbcknchl- 
ungs-Actien-Geaelbchnlt.     Die  Production   ihrer  3  Anstalten  brirug: 

1866:   56,517,500  c'  engl. 
1867:  62,360,600   „      „ 

zunähme!      5,8437lOO  c'  engl 

Zum  eralenmiif  seit  Bestehen  jener  iiesellichafl  können  wir  uns  von  deren  Fort- 
Bcbreiten  bsifriedigt  erklären.  Dasselbe  enifriMt  der  Hauptsacke  ntich  ntif  GnudenJidorl-Wien, 
wo  die  bereits  im  vorigpen  Geschärisbe  rieht  erwnhnlt^n  Verh^indlungen  mit  d^n  Stuat»-  und 
Cummunalbehörden  bezijgflich  Le«iing  eines  Rohrslranue*  und  Uübernahme  der  Belcuchtunf 
in  dem  neuen  Opernhaiu  glücklich  in  Ende  und  bereila  in  Au-^rührung  fehrachl  sind.  Vom 
1.  April  d.  i.  wird  atich  diia  afti?  Opernhaus  binÄUlrelen.  Dns  neue  Hans  wird  iwar  eril 
im  Herbst  11  d.  Jahres  eröffnet,  verbraucht  aber  jeil  bereila  ein  ansehnliches  Qua n tum  Gas 
beim  Bnu  u  a,  w.  —  Auch  jn  Temesvar  regt  sich  der  Fortschriit  wieder,  nnterstutst  durch 
die  verhallni-amüssig  ifünstigcn  Auirälle  der  Erndten  im  Banal  —  Presaburg  dagegen  bleibt 
noch  immer  ganz  slahif. 

Dieit^  FarUchriüe  gestatlen  die^mif  die  Verlheilung  einer  Dividende  von  9V,  pCt* 
alalt  8  pCk  im  Vürjahr  D^i  wir  diesen  Gowinnposleu  jedoch,  den  stets  lestgchaltenen 
Grundsiilien  gemnas,  nur  luni  C<iura  von  SO'/,  inventarisiren  durften,  so  erscheint  derselbe 
in  unaerer  Valuta  allerdingi  nur  nnhedeu'end  höher  aN  im  Abschluaa  pro  1866,  wo  der 
Conra  9*/,  pCi,  höher  »n genommen  ward  ;  in  jenem  Jjihre  mnehfen  wir  dagegen  auch  bei 
der  Realiairung  «-Lnen  bedeurenden  Sdnden,  wahrend  im  hiuTenden  Jnhr,  vrin  den  miwisehen 
ansehnlich  gesiti-genen  Conraen,  ein   Gewinn  xu  erwarti-n  sieht. 

Der  General- Abschhisa  bietet  nur  zti   wenigen   ßemerktinjjen  Anlaia. 

Von  den  laut  vorjahTieern  Gfschjiftsberichl  noch  im  Porte Feuil Je  der  Gesellschaft  ver- 
bliebenen 1483  Stück  Äclien  der  1866er  Emission,  sind  nur  wettere  51  Stück  begeben 
worden;  der  gegenwarti^je  ßesUnd  ist  dnhrr  noch  1430Slürk,  oder  nominell  143,000 Thlr. 
Ob  wir  in  diesem  Jahr  mit  dem  Verkaur  fortFahren  werden  ,  hangt  im  Wesentlichen  davon 
ah,  oh  unaere  Absicht,  den  Bestand  österreichischer  Actien  zu  vermindern,  aich  vorlheilhafi 
reafriiren   lassen  wird» 

Der  dlesjiihriien  hohen   Agioverluste   von   den  fremden  Valuten    ist   bereiti  in   der  Em- 
leitung  Erwihnung  gelhan, 

Dil*  EITf^cten  des  Feuerversichernnjrs-Fonds  sind  dieamnl,  den  Anaichten  der  Prüfangi- 
commiasfon  entsprechend,  zum  Court  pr«  3LDecemher,  nicht  zum  Ankaufspreis,  inven^ariairt, 
wodurch  aich   ein  Goiirs verlost  von   74t    Tlilr,  9   Sgr.  6  P^   beroussreHte, 

Di4  General-Gewinn-  und  Verlnst-Conif»  achliesst  mit  349,042  Thlr.  21  Sgr,  4  Pf. 
ab,  oder  31,330  Thlr.  17  Sgr.  höher  a'i  pr.  1866.  Es  wurde  hiedurch  ermöglicht,  auf 
das  um  3570  Slück  Aclien  erhöhte  Knpit?il  eine  Dividende  von  11  pCl,,  wio  im  Vorjahr, 
KQ  gewihren. 

Berückaichtigt  man  das  oben  angegebene  Steigen  drr  VaKita-Verluste  um  1918  Thlr. 
13  Sgr,  9  PL,  ferner  einen  AuHfnfl  von  27,191  Thlr.  durch  HerabselEung  der  Gaspreise 
in  Warschau,  Gladbach,  Nordhausen  u  s.  w.  im  VcTgleich  jm  ilen  Preisen  pro  1866,  lO 
wird  dieses  Resullnt  des  Ahschlu«!!es  gerechte   Erwartungen  befriedigen. 

Für  das  laufende  Juhr  erwartet  niJin  allgemein  bessere  Geachüfriaconjunkturen,  Der 
Januar  t/isst  dies  allerdings  noch   nicht  erkennen;   unsce  Zunahme  dtinn   betrug  1^462,959  c'« 
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I.    Zusammenstellung  der  Special-Abschlttsse 

ier  13  Anötalten:  Frankfurt  a.  d.  O.,  MüUielm  a,  d.  R,  Potadam,  Dessau, 

Lackenwalde,   Gladbsch'Khejdt-OdeDkirchen,  Hagen-Herdeck«,  Warachau- 

Praga,  Erfurt,  Krakaii*P'odgöTze,  Nordhaueen,  Lemberg  und  Gotha 

am   Sl.  Deoember   18ß7. 

I  Bebet. 


An  l'a>»sa-Coilti,   tür  die  bftaren  rasäenbestÄnde     ....      ThL 

„  WMhH6l-€onti,  für  den  ße«tA«d  an  Kimesnen        ,     .     ♦     .     . 

„  Mobil  Jeil-€onti,  für  die  Boreaa- Ein  rieh  tun  gen  und  Mobillen, 
eii]scl)Liot»£illch  der  p  ho  to  metrischen  Instrnmente  und  15 
Feuerspritzen 

„  CoMti  Ier  Privat-Einrichtangeii,  für  die  Ansatände  ans  ge> 
Ueferten  Gas-EiDrichtungen^  Beleuohtunga-Gegensiftiiden  etc. 

„  Conti  Ier  verniietheten  Prlvat-EInrichtnnj^eti,  für  die  nach 
jftbrllcher  AbBcbreiliyDg  van  T/^  bia  ßyjy,^  de«  Neuwertbes 
Terbllebenon  Wertbe  der  vermietbeieii  Gaszähler  und  Ela- 
riclitungcD 

,.  Ztnsen-Conti,  für  unser  Gnlliaben  an  Zinsen,  Ptobten  etc,  , 

„  BeleacbtiiJii^»4ieasEi]ien-  and  Unkosten-Conti,  fitr  den  Wertb 
der  Ger&thachafien,  Materialien  etc.  xur  Btriussenbeleucbtung 

,,  Betriebe-Utensilien-  and  Cnka^ten-Conti,  für  den  Wertb  der 
Geriitbflcbaften   und  Werkzeitge  zur  QaBfabrikatiou     .      .     . 

„  Oespann-Conti,  für  den  Wenh  der  Pferde  und  Fubrwerke  in 
Warscbmu  nod  Lemberg    ...,.♦•..»*, 

,,  ßeiniganifs-Matenal -Conti,   für  die  Vorrtttbe  au  Materialien 

Eur  Oasreinigung 

„  Dampfnascbinen-ßetriebn-Contif  für  Vorrfttbe  an  Maachinen- 

iicbmiere,  Reserve t heilen  etc.        .     . 

»,  Of  fen -Unter halt nn^S'Conti^  fllr  die  Vorrätbe  an  Tbnnretorten, 

fctierfeiten  Steinen,  Chamotte  etc.  ,•»...  »  .  . 
„  .Magazin-  and  Werks tatts-ronti^ 

a.  fiir    die     gesam raten    Werkatatta- 

Utensilien    und   Apparate,     Feld- 
schmieden,   Schlosser-  und  Robr- 

leger-WerkBeugo  etc.      ....       ThL     7,025.  21.     9. 
b.  für    die     Vorrlthe     an     Metalle q, 

schmiede-  und  gii.<tsoiftemeu  Köhren^ 

VerbittduDgsBtücicen,  H&hnenj  Gas*  '■ 

2ibleru ,    Beleuchtung sgogenstän^ 

den,     Fittings     und     Materialien 

aller  Art,  im  Bau  begriffene  Privat - 

Leitungen  etc.       ..»,..        „       70,548.   10*   IL 

,,  Gaa-Cnnti, 

a.  für  die  Ausstände   für  geliefertes 

Privatga«  (Df^obr.)     .....     Th!.     37,330.     2.     8. 

b,  für  die  VorrÄtbe  in  dem  Gasometern        „  Ö02.  13.     2. 

H  GaskoiÜen-fJontJf  für  die  auf  12  An- 
stalten TorhaDdenen  Steinkohlen» 
Von-atbe  you  39,225V4  Tonnen      ,      Tbl.    47,897.  29*     8. 

I,  Lembetrj^f^r  H^Iz-Conto,  für  den  Holz- 

vorrath  von  607  y^  KUfter     ...        „        3,733.  24.     1» 


Transport 


13,172 
4,408 


9,007 
27»294 


12,302 

203 


247,396 


n 


15 


23 


18 


10 
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Tr«n»port 


Thl     6,547.     3      3. 


TM. 

1,816.  2*5.    9 

TW. 

9.764.  -.  -. 

TH. 

189.  27.    9 

Thl  11711.  la  2. 
826  8.  9. 
847,  21.  10 


Ati  Coakfi-Contii  n.fürdie&uf  12  Anstalten 
Torrlthigen   13,B40/| 
Tonnen  Coftka  . 
b<  fÜrAusatande  im  Coaka« 
verkauf    .     ,     .     .     » 

Lemhcr|:er  J!ol2kalilen4vCrato,  fiir  den 
Vorrath  an  Hol2ko1ilon      .     ,     .     . 

Thfer-Conti,  ».  für   den  Vorrath    von 

13,646  y,  Ctr.  Tlicer. 

k  fiir  Flflser  und  üten- 

aÜien       .     ,     ,      .     , 

c.  fUrAnsstÄnde  imTheer- 

verkanf    .     *     .     .     , 

Ammoiliftk-ronti)   fftr  die   Von-äthe  und  Anasenfltnnde    .      .     . 
Conti  dpr  tVfentlichen  Od- (Photogen-)  Bdeafhtaiig,  förVor- 

rllthc  ai]   diesen   Beleuchtungsmateriati&n 

Bau-Üonti»  für  den  Qcaamratwerth  der  Anlagen  (GnindstÜoke, 

Gebände,   Ap|iarate,  ßÖbrenHystemo   otc)        ...... 

Gen^ral-l'nko^teR-ConiJ ,     fiir    dlverRC    VorauazRblnngen     an 

Feiierversicheningen,  Beiträgen  etc.   pro   1868  .     .     . 

fonto  der  (lOthaer  Aetien-tieHdlsi-hflft   für  (fftHMeuchtunir;» 

für  unsere  oontractliohen ,  nach   Abi  auf  der  PachtKeit  rück- 

E ab! baren  VorsebÜHse  an  dloae  Gesellschaft  .  .  ,  .  , 
^  Vmü  der  versehiedenen  Stadt^emeindeD, 

a.  für  nnaer  (iiitbaben  aufi  Gelbe* 
louchtang  n.  s,  w Tbl         522.  20,     7. 

b,  Reitgntbaben  an  2  Bttidte  ans  der 
Lieferung  von  Canddabem ,  La- 
ternen n,  ».  w.      .....     .         ,,       *2,578.     2.     2. 

Blo€lim&l[in*»cbe!«  AblcfNangK- Conto ,  für  die  Ablöanng  der 
Tantiemen- An apnicbe  an  Warschau,  naoh  Ab»ng  derTilgungs- 
qnote  pro  1867  .,..., 

l'onto  divei'ser  Debitoren ^  Mr  anaere  Guthaben  «uh  diversen 
Lieferungen,  Verachüaeen  etc.      «.,,....,. 


Summa 


crean 


247,396 


9,953 


13,385 
1,576 

267 

2,618,943 

179 

9  244 


3  100 

20,286 
5,155 


18 


27 


I 


9 

3 

7 

10 

4 


2 


2»929.49l    1—    8 


Per  Oonti  diverser  Creditopeßi 

a.  Reste  ^  resp.  noch  nicht  IHllige 
Raten  des  Kaufaohilling»  verscbie- 
dener  Onindalflcke     .     .     .     •     .     Tbl    14,383.   — .     7. 

b.  Sonstige  Guthaben  diverser  Lie- 
feranten      .     .     .       ,.         3,096      6.      l^ 

Conti  der  DirectoriaMlanpt-CAgHe  in  Pesflftii,  für  die  vem 
Centralbureau  flr  den  Bau  und  Betrieb,  der  Anstalten   ver> 

auegabten  Summen: 
a.  Saldi  pr.  31,  Decemher  1867  (siehe 

dieSpeeiüoation  im  General-Bilana- 

Cooto) .     .     .  ThL  2,573,052      2.   10. 

Ii.  Saldi    der    Bpeeiil- Gewinn-    und 

Verluat-Conti  pro  1867       ...  338,959.  21  >     2. 

Snmma 


17,479 


2,912,011 


24 


2,929,491  1^ 


to 


167.126. 


&»683.     6,     1 


4f»Hkulllen-l'(Hlti  ,    für  den   Verbrauch 

von    157,532'/,   Tfmtien  Steioküblöii 

zur  4«a»fAUrtkiLtiim   von   12An«ulteii 
Leinbergff  ll(»U-€ODtu ,  ftlr  den   Ver- 

bniucb  von   1,227  V^  Klafter  Hol*  inr 

Ga^fabrikaticin     .      ...... 

Betriebs-Arbeiter-LDliil-Conti,  fttr  die  L5bne  und  Remunera- 
tionen der  Pijlicre  und   Betrieb«- Arbeiter 

Ret»  rt  en-F  e  aer  OB^H-ronti , 

a.  für  den   Verbraucb   der   12  Stein- 
koblen-Gasan stalten  nn  Coake  und 

Tboer      .........     Tbl.     44,r>03.     2      7. 

b.  für  Hola-  und  Tbeenrerbraucb  Eur 

Unterfeuerung  in  Lemberg  ...        „  2,118.  20.  11. 

D&mpfmasehinfn-Hetrieb^-Cuiiti,  für  die  Koateu  de»  Betriebs 
und  der  UntcrhahuDg  der  Dam pfmascb inen  .      .      .      * 

Hetneb§4t«aHÜi«ii-  und  l:Dko.>!(ten-Coiitiy  fOr  Abaobreibung 
tind  Keparaturen  der  Werkzeuge,  Betriebs- önkoäten  mllßr  Art, 
Heleucbtang  der  BetriebsrAame  u.   s.  w         ...... 

Mübilien-Cüliti ,  tur  Abschreibung  von  dem  Wertho  der  Mo- 
bilien,   luHiruinente,   Feuerspritsen  u.   a.   w.    .     . 

Oefeii-Uliterha!taog«-€onti^  fttr  Auswechalung  Yon  Retorten, 
Umbauten  und  Keparaturen  der  Oefeu.   Feuerungen  u,  9,  w, 

RipAmtar-Contif  für  die  Reparatur  und  ünterbaltnng  der  Ge- 
bäude u.  ApparatVf  Onter»uchung  d.  Rohrsyateme.  Abscbreibun- 
gen  und  Konten  der  Auswechselung  von  Apparaten,  Umlegung 
von  Rohrstrückeuj  Pflastör*   und   Wegereparaturen   u. ».  w.     . 

R«iBl^ilItj^s->IateriaJ-€oiltii  für  die  Kuaten  der  G&areinigung : 
a.  auf  den  12  Steinkohlen-GaaanaUiten 

iLaming^Bchcresp  Deicke'öcbe  Masse)  Tbl.     1,176.   22.     5. 

b.   in  Lemberg  (Kalk) „        1,979.  IL     9. 

LftternenwMFter-liObn-Conti,    für   die   Löbne    der   Laternen- 
Anzünder  und  Auf:ifber     ......... 

ßeleui'Mnn^!«-!  teii!»jliea-  und  Inkv^ten-Caiiti,    fUr  Reparatur 
nud  Abscbreibnng  an  den  Beleuchtung» -Utensilien,   Anstrich 
und  Reparatur  d«r  Candelaber  und  Laternen,  Putzzeug  und 
sonstige   Unkosten   der  öffentlichen  Beleuebtuug      .      .     «      . 
Ziltten-Conti  t    fQr  verausgabte  Pachte,    Zinsen  und  Wechsel- 
Zinsen,  nach  Abzug  der  Einnahmen      .,,.,.., 
Conti  der  i>frei)tlieb«Q  Oel-  (Pboto^en-)  Beleuf  htung,  für  Ver- 
lust   «n    der    contractlich   ühernoinraonon  Oelbelcucbtung  in 
den   Nebeii8traiij»en  verschiedener  Stidte      .      ,     ,     .      ... 

8lllair-€oilti ,      a.   für      Gehälter     und 
Tunti^üuien    von    12 
(  A  nstalts  -  Dirigenten 

I  b.  für  Öehaltor  und  U^ 

muner&tionenvon  12 
Hucbhaltem  .  .  . 
0.  Ldbne  der  Unter- 
Beamten  auf  den 
gröaaeren  Austalten, 
Vergütung  fikr  Auf- 
uabme  der  Gas- 
aihlerflt&nde  n.  s.  w. 


Tbl     17,992.  15.     3. 


6  193.  10.  — . 


3,115    U.     3. 


Tranaport 


172,809 
26490 


46,621 
2,158 

8,ei7 
12,704 

12.243 

3,155 
11005 

3,075 
478 

181 


27,301 


22 
20 


23 

17| 

15 
5 
2 

17 

4 

25 

25 

18' 

22 


2 
2 

10 

11 


327,258 


20|  2 


Deutaolie  Continetitiil-GAs-GwellioliAft  in  Deisan, 


n 


An  tieneral-rnkQMtcn-4'otiti  der  13  AnKtaUi^ii: 

ft,  fär  Beleuclitiiiig  der  BuroAQx 
und  Beamten wohüungou  u. 
fianBÜge  unentgeltliche  Gu- 
Abgabo 

b.  ^,  Hebung  der  Bureau x  und 
BeftmienwohouDgon    .      .     . 

c«  „  Bureau -Unk  Osten,  Scliieib- 
hülfe  ^  Reinigung ,  Bewacb- 
nng  etc 

d.  ^1      Schreib'  und  Zeicbnenmate- 

rialien  ,     Buchbinder  -  Arbei- 
ten etc.    ....... 

e.  ,y      Druck aacben,  Form ulara  Cir- 


k. 

l 

n. 
o. 

P 


Transport 

Thl.  2,362.   13, 
„     1,657      2 


7, 


3,S14   17      1. 


853.     6.     3 


f. 


eutare „ 

456 

L     7. 

t 

Insertionen    und  Journale    .               ., 

392. 

21.     2. 

»t 

Steuern  : 

L 

Staatsatenern  .     .  Thl,  4,470. 19,    9, 

2, 

Communalateuorn     „     B,75L  19,    9. 

3, 

Einquartierongs- 

gelder  etc.      .     .     ,,         145. 14.    2. 

"8,367. 

Thl. 

23.     8. 

r 

2. 

Feuer- Veraicherang : 
Selbstveräicherung  Thl  2,234.  23.    8. 
Bei  F.-V,-Ge*eU- 
achaften  etc.      .       »        519,18  10. 

„      Haiiiakoiten : 

1.  desGen.^Directora 

u.  der  Ob  erbe  um- 
ten  zur  Controle 
der  Anstalten 

2.  der  Boimt^n  u 
Arbeiter ,  ein- 
icbliessL  üm- 
augskosten  . 


TW.     2,754.  12      6. 


Thl  1,271.    7.    3. 


1238,20.    9. 


Wechsel-,  Werth-  und  <iuit- 
tun^stempel     .     ,     .     .     . 
Erhziugen      ....      ,      ♦ 
Agio*ä  und  kleine  Verluste 
Porti  u.  Telegrapben gebühr. 
8porteln.   MandAtar-    u.   No- 
tariatsgebühren 
Hemun  erat  Ionen  u.Geaebenke 
diverse  Spesen,    Fuhrkcisten, 
Trinkgelder,  Almosen^  Kosten 
"von   AtipOanzungen  n>  s.  w. 
Remuneration       den      War- 
ttchaner  Agenten,   laut  Cea- 
*tionft- Vertrag     .... 


Thl.     2  510.     4.  --. 


402.  14. 

77.     1. 

189.  22. 

7S0.  27. 

1,088.  18 
683    17. 


9. 
3. 
3. 

6 

a. 

1 


863      3.     2 


L43d.   19.     6. 


An  Conti  der  Frivat-LeitangeD  ^    Tür  Verluite    an    autHtehenden 

Forderungen 


327,258 


20 


Tranaport 


28,142 


819 


15 


27 


356,221 


ContinenUl-G&s-Gefielkcb&ft  In  DesMU 


TraDsport ' 
An  Oas-Consameitten^ContJ ,    für  Vcrlusto  aiaa  Gaaliefemngen 
,,  Ootbaer  Fa4!tlt-i*untnf  für  die  contractUeli  gczabUe  Fachtsumme 
t,  (lOthfter   Bau-ronto,   rOr  besondere   Ab»chreibiiiigen    .... 
„  Bl«elim8iiEVhi>HAblü!«Ultpi-Ouilto^  Abacbreibting  als  Ttlgongs> 

qaote  pr.   1B67 ,...,.. 

„  Conti  der  Dire<^torl&I-ßatt[)t-€agse  in  0e8§jia,  für  die  Oewinn* 
Saldi 


goalma 


lOJll 


18 


21    2 


702,196   ',23 1  8 


CreaU. 


PerUas-Conti,  für  die  EinnaHmen: 

a.  vom  Strasaengaa  ...,♦.     Tbl.     72459    16.     8. 

b.  vom     Privatgas,      eiuicbliesslicb 

Selbütverbraucb ^     478,653    15.  IL 

,,  COAkihConti,  mr  den  Ertrag  der  CoaltH 

auf  12  ßteiiikübleii^Gftsaiiatalten       .  TbL1112iS6     lö.     i. 
»,  Lember|:er  Bokkohlen-Caiito,  für  den 

Ertrag  der  Hülzkoblen        ....  2,65 L  24      4. 

„  Thefr-Conti,  für  den  Ertrag  Tom  Tbeer     ,.,,,». 

,r  Anunoniak-Conti,  für  den  Gewinn    aas    der   t^abrikatioti  von 

ÄmmOtiiakprJlpariiton     , * 

„  Ma^axin*  ind  WerkNttattf^üonti,  für  die  Einnahm©  aun  dem 
WerkttattAbetriob,  Auaführung  von  Privatlcitungen,  Verkauf 
Ton  Fittings  ü.  s  w.  nach  Abasag  der  Ab&cbrt'ibniigen  von 
den  VorrÄthen  und  Utensilien  und  d©r  Kosten  ftlr  Materia- 
lien, Löhno  u    s.  w , 

^  €oBti  4er  vermietheten  Privat-Einrichtan^Gnf  fflr  die  Ein* 
nähme  von  vermietbeten  Gaszähiorn  u.  ei.  w.^  nach  Abzug 
von  jährlichen  7^/,  bis  8'/jVo  Ahachreibungen  vom  Neu- 
wertb©     ...,.,,.... 

„  Conto  von  1  Stadtgemeind^  ,  für  Zin^gewinn  von  den  rück- 
>t&ndigen  Summen  für  gelieferte  Candelaber  u.   s.   w. 


Summa 


►- 


702,7  9e 


n 


n.  General- AbsehluBs  am  3L  December  1867, 
Geiieral-BilaiiZ'Colito*  "^ 


An  rasf4a*€oDto,  mr  den  baaren  CaaBenbotitand    ....     ThK 

RilK^NJ^en-Contü,  für  vorrithige   Wechsel     ....... 

p  Immobilien -Conto,   für  den   Wcrth  dea  Oirectorial -Gebäudes    . 
.   Mob ilien -Conto,  für  das  Inventariam  des  Central- Bureaas 
Conto  der  pbotometrinehen  Ini^itrnmente    und  des  Lftborato- 
numü  filr  das  luven tari um  dar  Pbototneterkammer    und  dea 

Lftboratoriumu     ...*,.. .      . 

Conto  der  geleisteten  Cautionen,  iüt  die  von  uns  in  6  Sadten 
geieisteten  Cautiooen 

Transport 


Deatoohe  Cont(tienlal-GtA-G«»elUchtft  in  Desuii. 


TrAnsport 
An  Zinsien'f'üllto,  für  diverse  ZinsgntbabeTi 

„  0e!fterrf!i(*liiM'lte  (JaMUdeat^htangK-Actien-CJeHellKcliart  in  Wien, 

fiir  unner   Giitluibeii       .......*.,».» 

„  Actien-ronto  der  OeNterreiehiscIien  Oa8l»ekuchttings-Actieii- 
(leselli^^haft .  f(ir  im  Fortefouille  befindliche  2,307  Stück 
Aciien  k  fl«  2G2V|  österr.  WJLhr  mit  DiTideudeii  Scheinen 
pro  imi    ,     .     .     ,     .  , 

„  Meclen-Conto,  für  im  Portefeuille  befindliche  Effecten  (Aotien 
fremder  Osagesel tichaften)       ,.,...,,.*. 

^  Eflecteirtmto  des  Versichern n^fonds,  für  im  Portefeuille 
befindliche  Effecten   (StiiAtfipapiere  u»  Eiiienbahn-Priorit&teu) 

„  Coilto-Cürrenl-Couto  Lit,  A,,  für  unsere  GutbabeD  an  Banquiera^ 

ff  Conti  der  UAnntalten,  für  deren  Bau  und  Betriebi-CApitaJien 


Saldi  per  31,  December  1867: 

h  Frankftirt  a.   d.  0.  ,  ThL 

2,  Mülheim  a.  d.  K    .  . 

5.  Potsdam  ,  .  .  .  ,  „ 
4.  EkaBAQ  .  •  .  ,  .  ti 
*>.   Luckenwalde       .      ■  .  ,, 

6.  ÖlAdbach-ßheydt-Odenkirohen 

7.  HAgen-üerdecke      .  .  , 

8.  Wurschau-Praga  .  ,, 

9.  Erfurt „ 

10.  Krakau-Podgörze      ,     .       „ 

11  Nordhausen     ,     .     ,      .        „ 

1*2.  Lemberg „ 

13.  Qotha , 

Thir2p573,0ö2. 
Gewinn -Saldo  nach  d&n 
Special  -  A  hs  ehl  üsfien  di  e- 
ser  AnaUlten       .     .     .       „       3B8,959 


215,098.  19. 

1 

126,425.  lf>. 

10. 

251,643.  26. 

4. 

83,774.  16- 

6. 

109,894,  19, 

— . 

219,8G7    21, 

4. 

149,887    23. 

IL 

693,249.     6. 

9. 

147,708.  12. 

8 

237,965.  28. 

— . 

103,713,  27. 

9, 

216.Ö09.       . 

8. 

17,312.  2&. 

— • 

2.  10. 


21.     2. 


Tbl 


15,366 
20.182 


2,912,011 


Cw-eML 


3,449,044 


.!l 


24 


23 


Per  Actien-Capital-Conto,  für  das  StammkapiUl  von  30.000  Stück 
Actieo  k   100  Tbl.  ....     Tbl.  3,000,000.  — ,  — , 

Hieven  ab  die  noch  im  Portefenille  be- 
andlichen  14308t.  Actienk  100  Thlr.        „         143,000.  — .   — . 

„  Aetien-Zhisen-Conto,  für  einen  noch  nioht  erhobenen  Zins- 
Conpon        ...»,.     .     . 

„  Dividenden-Cniiti  pra  1857—1806,  für  noch  nicht  erhobene 
Pividendenscheine      ..........      .      .     . 

„  von  Stanj^«n*f{ches  Fideieommi!»»,  für  dessen  Hypothek- 
forderung 

„  Accept-ionto,  ftir  unsere  Weohsel-Accepte 


Transport 


2,857,000 

— 

2 

15 

497 

25 

4,300 
20,387 

28 

2,883,188 


l 


I 


Transport 

Per  Conto-CoFrf  nt4>nto  Lit.  B,,  für  GntTiEbcn  mn  Lieferanten 
„  F*aer-Ver8i<'liening.s-Ceiit& , 

Bestand  aua  dem   Vorjahr       ...      Tbl    14,289.   24.     9. 
HieTon  ab  liir  Tergtitete  Schäden  .         ,f  7*     7.     3» 

Tbl,  14,282.  17,     6» 

Hierin:  Quote  pro  1867        .     .     .         „       2,234.  23      8. 

Zuschlag  der  Zinsen  .  ^  7S4.   15.   — . 

„  AnortiHatbnK'Conti  roa  5  AnittftUeiit 

Bestand  aua  dem  Vorjahr  .     Thl     64,804.  29»   10. 

Hier  TOD  ab  der  Bestand   dea  C^iito 

Nordhausen ,         6,245.     6.     8. 

ThL    58,619.  23.  2 

Hieran:  Quote  pro  1867  ...     .       .,         ö,913    12,  6. 

Amortjsationa-Ziosen ,^          2,93  L   —  — . 

„  Re8eri«fond»-Coita, 

Für  den  Bestand   aus  dem   Vorjahr      Thl.  129,330,     7.  8. 

Hierzu    Courdgewinn    an    begeheneu 

Actien „          2,279.    — ■  -. 

,,  (Gewinn-  and  VerkN^CoiitOf  für  den  Eeingewmn     .... 

Vertheüung  des  S&ldo  de»  Gewinn-   und  Verlust- Conto's: 

8aldo  lant  Bilanz     ......    Tblr.  349,042.  21.     4 

Hiervon  ab: 

1.  Tantieme  des  Di- 
rectoriums  mit  h 
Proc.    Ton    Tblr. 

344,178. 11.6-  Thl    17,208  27.  — . 

2.  Quote  dew  Eeserve- 
fondfl  mit  5Froc, 
▼on  Thl  330,230. 

2    2.=         .     .      „  16,511   15.  ~. 

Tbl.     33,720.   12    -. 

Thl~3i5;322r*9.~4. 
Dividende    auf    28.570  Stück  Actien 
k  U  Tblr ,     „     314,270.   -  .   -. 

Bleibt   Saldo 'Vortrag    auf    Gewinn- 

und  Verlost-Conto  pr.   1868  .      .     Tbl         1,052.     1*.     4. 

Tbl. 


17,251 


67,464 


131,609 
349»042 


3,449,044 


23 


n 


General-Gewinn-  und  VerluEt-Conto, 


An  lmiiioblH«]i-Coilto, 

Für    2^;,"  ^j    Abschreibung    Tom  Werth    des  Directorial-Ge- 

biudes  ........' Thl. 

M^biUei-foiiti). 
Für  r>'Vq  Abachroibung   rom  Burcait-löveutanum       .     . 


Transport 


6 


508  ,171  6 


TTÄniport 

An  Coito  ler  pftotometrischefi  Instranent«  u.  aoe  Lftborfttoriums 
Für  10%  Aliachrcibung  vüm  Iiivent*nmn  und  Verbrauch 
tu  MÄtorittlien •     .     ,     ,     . 

Ftir  GehAlteri  Pensionen  und  Remanorttionen 

„  Zinüen-Conto. 

Für  BftöquiüjT-  und  Wechiel^Zinten 

„  Provbions-fontft 

Für  Banquiör-Pruvisioneiu  Courtagen  eic.      ,  ,     ,      .     , 

Für  5Vo  ^(Qsen  des  Amortisationtfontls   ..,.,,« 
För  Cotirs Verluste  vi  fremden  Valuten  und  OeTiaen   ,     . 

Für  KcpArutureUf    öoterbaltriDg  der 

Gebüttde  etc Tbl,  680.  29.  8 

j^     Wertb-  und  Wcchseläjteropel    .  „  76    15.  6- 

„     Insertionen  und  Zeimogen       .  „  250    19,  10. 

„  Allgeraeiue  Rebekosteii  „  1122.  7.  3 
„     Schreib-  u.  Zeich nenmaterialiun^ 

Buchbinderarbeiten  eto.             .  „  141.  14,  — . 

^,     Notariatsgebühren            ...  „  107      3  -^, 

^j     Porti  und  TelegrÄpbengebübren  „  229.   14  4. 

„     ßeleucbtung  und  Hoiaung  „  574.  14,  3 

„     Druclt8&chen     ......  ^i  105.     i.  3 

),     Steuern  und  diTcrse  AuBgaben  „  413.  29.  5. 

„  Bilailx4'oata.     Für  den  Reingewinn       , 


Tbl. 


158 
12.543 

526 
1,081 
2,931 
3,467 


8»701 

349  042 


1 

d 
11 


28    6 
21    4 


373,962  I  8[  2 


CV«ifll, 


Per  Vortra|5  am  dem  Rechnungsjahre  1866    .     .     .     ,     .     Tbl. 
,^  Attien-rontt»  der  OeHterreichbcbeu  Gasbelfinebtangs-Actien- 

«©sHlndiaft. 

Für  9V,"  0  Dividende  pro  1867  fl,  5J.3H8.  k  80%    .     * 
„  AmurtistttioiiH'Cuiito  der  Ua^^anntalt  fjladbarh. 

Für  den  Saldo  diese»  Conto»    ,     .     .     ,      , 

„  Conti  der  13  (Sa»i-Aii!§ta1t«o. 

Für  den  Reingewinn  au»  der  Betrieb b* 

periüde  1867 Tbl.  338,959.  21.     2. 

Ab  AmortiBationS'Quote  pro  1867  .       „         5.913    12.    6. 


4,864 

29,806 
6,245 

333,046 


Thlr.         373,962 

DesfM«!,   VI.  ('«hriiiir   1868. 

Das  Directorium  der  Deutschen  Conttnental-Gas-Oeselhchaft, 


10 


BerlebttiTUug  :    Im  Febniirheft    8.  71    bitten   wir    bei  der  Unterschrift  im  Cor- 
re«pcndenz- Artikel  auö  Cösliu  R.  Marth    —  nicht  Barth   —  lesen  zu  wolleu. 


Ul-  a«fbBehira£kfrr0t  ¥4d  [»f.  C.  Wtif  t  lahi  la  Ktaeli«ii.  —  Uieotliaiafr :  1.  (lHtib««ii  la  HlackffB. 


I 


Hr.  4.  April  1868. 

Journal    für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Orfcan  des  Vereins  von  Gasrachmännern  OeQtschlands. 

Monatsciirift 

von 
Dr   N.  H.  SchUling» 

Üiitciüt  d:er  ti«il>cl«D«litaiift<6«i<iriehart  In  Hlnt^oa. 

Milneli«!!.     Verlag  von  Kudolph  Oldeitbourg. 


iboniemeiiU. 

JilirtJclt  4   1{tUi.  10  tfrr. 

Hilbjihrtkh  1  Rililr.   JO  »gr. 

J>40R  Komi   ericlietfit  «In  Itefl. 

Da«    Abanufnent    k«*n    lUttfloien    hei    illco    Itucli- 

bAi41iiAfea  iiidP0i4i]|it«rJiD«iiUcyiDdiDad  dei  Aeilitiiil. 


Dutrate. 

Der  liiJ«riiroiiiprelt  bstrift : 

tut  alne  ftoi«  Octtrteil:«     S  itbir.  —  Hgr, 

„    jedfl    icJitffl  ,,  i       „        --     „ 

K1e[D«r«  DrncliUielle  tl»  ein«  AebiclfeJit  kfiBneo  nicht 

berHekjtchllfiit  werden;  bit  Wkdsriialvni  eLi9«f  Idi erit«t 

wird  nar  die  Sil fk»  berechnet  *  lli  dll«ietf»en  J«doeli  iicb 

dl«   iieb«iifi«hepde   iDntre  Stlte  iet  DBii«falifei  benltit 


^BekaIUltmach^Ilg. 
Die  diesjährigo 
i     §s  IlauptwerMaiiiiiilung 
des  Vereins  der  Gasfachmäimer  DeaiscMands 
wird  am  Freitag  den  22*    und  8aiiiiiitag    den  23.  Mal  1868  im 
Saale  der  Liederhalle  zu  Mtuttgart  abgehalten  werden. 

P  r  a  g  r  a  m  m* 

Freitag  (den  22.  Mai)  Vormittags  9  Uhr:  Eröffnnngasitzung:  Fach- 
berichte ,  Vorträge  und  Diskuäsiouen  mit  einer  halbstündigen  Pause  bis 
3  Uhr  Nachmittags. 

Samstag  (den  23.  Mai)  Vormittags  9  Uhr:  Zweite  Sitzung:  Behand- 
lung der  inneren  Vereinsangelegenheiten.  Wahlen.  Erledigung  der  vom 
Turhergehenden  Tage  rückständig  gebliebenen  Gegenstände. 

Als  Gegenstände  der  Verhandlung  sind  vorläufig  festgesetzt: 

1)  Commisstonsbericht  (iber  das  Reinigunga* Verfahren 

2)  Commissionsbericht  über  die  Gaeuhren. 

3)  Entscheidung   der  Preisrichter    über   die  Belehrung    von  Gascon- 
sumenten. 

4)  Die  Concurrenzfrage  des  Petroleums  und  die  Agitation  fÜrHerab- 
drüekung  der  Ga&preise* 

5)  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Gasindustrie,  gegründet  auf 
die  Statistik. 

18 
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6)  Ueber  Mischgase. 

7)  Ueber  dee  EinflusB  des  Glycerbs  auf  die  Gasuhren. 
Die  Besucher  der  Vereatnmlung  werden  gebeten ,    mit  Bcz.ug    auf  die 

vorstehenden  Verhandlurigigegenatände  möglichst  reichhaltiges  Material  zu 
fiammeln  und  mitzubringeD, 

Alle  diejentgen  Mitglieder,  welche  ausserdem  Vorträge  zu  halten  oder 
Fragen  zur  Berathung  in  der  Hauptversammlung  zu  stellen  wüosoheDi 
werden  ersucht,  sich  unter  Angabe  des  Gegenstandes  achnftlich  bis  zum 
10.  Mai  an  eines  der  unterzeichneten  Vorstandsmitglieder  zu  wenden,  damit 
in  der  Tagesordnung  darauf  Rücksicht  genommen  werden  kann. 

Die  specielle  Tagesordnung  wird  vor  der  Hauptversammlung  mitge- 
theilt  werden. 

Facbgenossen    oder  Fachverwandte ,   welche  noch  nicht  Mitglieder  des 

Vereins  sind^  finden  als  Gäste  freundliche  Aufnahme. 

Im  April  1868. 

Der  Vorstand: 

Simon  Schiele   in  Frankturt  a.  M. 

Otte  Kreusser  in  Stuttgart. 

Dr.  N.  H.  SebiüiQff  in  München. 

(513)  Für  einen  verheiratheten ,  soliden  jungen  Mann,  welcher  seit 
3  Jahren  einer  mittleren  Gasanstalt  als  Werkführer  vorsteht^  in  allen 
Schlosser-ArbeiteUj  insbesondere  im  Installationsgeschäft^  sowie  im  Betrieb 
einer  Gasanstalt  bewandert  ist,  auch  schriftliche  Arbeiten  besorgen  kann, 
suche  ich  eine  entsprechende  Stelle  als  Werkfiihrer  in  einer  Gas -Anstalt 
oder  in  einem  gröäseren  Installationsgeschäft, 

C an u statt,  im  April  1868. 

(514)  Der  Unterzeichnete  ist  am  1.  April  d.  Js.  aus  dem  hiesigen 
Gaswerke,  Firma:  Npreng^s  Si  Iffa^ir^»  ICrlieu^  wo  er  die  kaufmäu- 
niscbe  und  technische  Leitung  hatte,  ausgetreten  und  hat  mitGeoehmigung 
des  Magistrats  hierselbst  ein 

,,gafi-teclBiiiiiches  Hureau^S 

Marien- Vorstadt  86 

eröfFnet.  Dasaelbe  wird  «ich  mit  Anfragen  ^  welche  das  Gasfarh  betreffen, 
mündlich  und  schriftüch,  ferner  mit  Kosten-Anschlägen^  Rentabilitäts-Rech^ 
nuQgen  etc.  etc.  beschäftigen.  Es  werden  Neubauten  von  Gaswerken  für 
Städte,  oder  grösaereund  kleinere  EtabUssemeDts  mit  oder  ohne  Anlieferung 
sämmtlicher  Materialien  übernommen. 
Nürnberg,  im  April  1868. 

G.  j4.  BpieihaffeUf  Gas-Director. 

Beferenzen :  Der  Magistrat  von  Nürnberg. 
Die  Besitzer  des  Gas-Werkes  Nürnberg. 

Hr.  Gonsul  G*  W*  Schiller  in  Hamburg.  Deputirter  d.  Hamb.  Gaswerke. 
Hr.  Dr.  Schilling;  Director  des  Münchener  Gaswerkes. 
Die  General* Direction  der  Allgem,  Gaa-Aktien-Geaellachaft  ia  Magdeburg. 
Die  Direction  der  Gotheoburger  Gaswerke  (Schweden). 


Silberne  Preis-Hedaiile 

bei  der  intematioiialeii  Auastellung  in  Paris  im  Jahre  1867* 


Das  Etablissement  ist  im  Jabre  1856  gegründet.  Es  liegt 
mimittelbar  am  Rbeiii  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhüfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöin-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

^H  Betörten 


steine  jeder  Art  und  Grosse 

zu  Hoch-^  Schweiss-^  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 


Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 

18^ 


(419)  Fabrikzeichen"  I>er  k5nigl«  Adler. 

WILLIAM  BLEWS  &  SÖHNE 

Fabrikanten  in  Birmingham. 


KUbliPt  seit  1782. 


Fabrik  für  Laster,  HessingröbreD. 
Ketten  und  Kasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9  bis  15.  New  Bartholomew  Street 
BimÜDgliaDt. 


D  ^Ö I    Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

Royal  Eagle  Works.   West-Bromwich. 

Q  Fabrik  für  patentirte  ge- 
ll,      zogene  Kesselröhren. 

B^yal  Eagle  Works.    Dalmamock. 


^^^-'''^Sl  Aiie  Medürinisse  für  Gasm 
Wabriken  werden  geiieferi. 


In  der 

Pariser  Ausstellung 

Eaglisclie  Section,  Classe  Hr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiche 

Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 

Commis  empfangen  werden. 


i 

i 

i 
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C«S) 


Die  l¥erkzea^fabrik 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 


von 


|Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

etopfielilt : 
[Ehrabschneider   von   atterkantit  einfachster   und  beater  Conetructton  (vide 
Journal  für  Gaabeleuchtuog  Nr.  6*  IX.  Jafirgang  1866). 
[Bohrzangen  in  onr  2  GröB&en^  aber  zur  B^haudlung^  sämmtlicher  Rohre  bis 

2  Zoll,  resp.  2'/,"  Muffen. 
PKlnppeii-Riihrabschneider,  eigene  ueueste  Erfindung,  Gasktuppe  und  Rohr- 
schneider zugleich  bildend. 
Fitter-  regp.  Breunerzaiigen  in  4  couranten  Sorten. 

fiasklappen,   Bohrknarren ,   8chraiibstikke  und  aämmtlithe  kleinere  Werk* 
zeuge. 

Schraubenschliissel,  aui^Acr  in  allen  bekanntenSorten,  mit  Doppel*  Gewin  de 

das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 

Gussstahl-Feilen  auf  Garantie, 

Ifngliiehen   Gnssstahl    zu    Mandmoissel,    sowie    auch    Rundstahl,    vierkant 
Stahl  etc.  etc. 
jCaakfi^Schaulela  mit  und  ebne  Rost,  Kohlensekaufeln,  Dreckschau  fein  etc.  etc. 

Feserreste  Prodii(te,  die  nieht  dem  SchwiDdeo  uoterwoifea  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Producte, 

Patentinhaber  zu  Quar^gnon,  bei   St,  Ghislain,  bei  Moos  (Belgien). 

Geranten:     MfMHCher  ^  r<lfi    IVeelfiOfti. 

TTi.  Böttcher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
lieser  Art  herstellt^  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
lt rie- Ausstellung  in  London  (1851  und  18t>2),  in  Paris  (IB55),  sowie  auch 
ler  Ehren- Medaille  L  Olasse  der  ^^Acad^raie  nationale'*  zu  Paris  (1856), 
Beioe  Anstalt  ist  die  sLlteste  auf  dem  Conti  nent. 


1 


NB.     Die  Bestellungen    bitten    wir    an   die  Horreo  ^ui»§im9*  ^  B^m^hmr  in 

^Et»6D|  welche  Alleinige  Agenteti  unserer  Firma  in  Deiiisclilatid  ^ind.  zu  adreaäiren.     Auch 
bitten   wir  andere  Fabrik    mit    keiner    anderen    zu    verwechseln ,    weij  sie  die  alleinige  iat, 
bPelche  Herr  Boucher  vor  sei  Dem  Tode  dirigirte.      Um  alle   Um  stände  zu  vermeiden,    er- 
\  wir  unsere  verehrten  Q es chüft« freunde  und  Abnehmer  dringend^  dieaes  Avis  £u  beachlen. 

Boa<»lier  di:  irao  Vreckom. 

Mmhaff  #  Mjnnge 

in  Ijfittriiii^hauNeii  bei  HeniMclieifl  (Rheiopreuss'^ 
ipfiehlt   ihr  Fabrikat^    Werkzeuge    zu    Gas)«**' 
lobr- und  Muffen-Zangen^  Rohrabschneider)  S 
und  Feilen  unter 


Stettin    1865< 


'  Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikation 


PätIb    1867. 


Filiale  Dresdeii 

Fried  fiel] -Str.  {l 


lü 

Kerliii 

Ändreas-Str.  73 

nahe  der  BreslArier-Slriiäse 


FiUäIö  Breslau 
Sonnen-Str.  36* 


emp6ebtt  seine  (jlHPfitieiiiier  vou  2-150  Flammen  in  GeljäuieD  von  starkem  i«lbBt  Ter- 
sinntem  Biecli  ebcnno  seine  patenllrten  iMifcwiiieiifier  gleicher  Qröüse  ohne  Freist 
erböliung  ,  welche  die  Vorüieile  eines  conätanteret)  WuLsneratandeü^  genaueren  Ecgiatiireoit 
und  volUtändige  Sicherheit  iu  Betreff  des  Ausblanens,  falls  irgend  eine  Schraube  geöffnet^ 
gewlbren.  Dieae  Uhren  erfreuen  äich  boreita  in  Tielen  StUdtcn  einer  regen  Yorwendnog. 
Die  StHrke  dea  Materials  geiitattet  mir,  eine  Garantie  von  4  JAhr^n  sn  öbernehmen. 
NUitlffUfigaiiiiict»9er  mit  gasaeiaaernein  Öehäiuie  für  1000^80,000  c*  Durchgang 
per  Stunde,  von  welcher  letzteren  Gröase  in  den  hiesigen  Ani»taUen  2  in  Thätigkeit  sind; 
biji  3000  0'  per  Stunde  halte  ich  Btationagaämesser  in  m  weit  fertig ,  daas  ich  dieaelhea 
in  8—14  Tagen  sa  liefern  im  Stondo  bin.  fltadtref|iilalareii  jeder  beliebigen  GröM«, 
mit  nebenstehenden  und  ammanteltem  Eingangsrehr.  Regulatoren  für  kleinere  Leit- 
ungen KU  Glycerin-  und  WasaerfiÜlung.  Exliaiistoren  nach  Bea  Tschem  System  12 — 24" 
mit  von  mir  verbeaaerter  Sabiebervorrichiung.  Ile|irnl(^töv^n  dazu  2^  3,  i**  etc.  mit 
nebenstehenden  und  ummanteUem  Eingangsrohr.  Bet|ltt«l»e  von  5''  bis  zu  jeder  ge- 
wänachten  Rohrweite.  Wecliftellilkliiae  von  einfacher  Roh rab Sperrung  bia  zu  4  Apparate, 
in  allen  Grössen ,  die  Eiusütte  verzinnt  und  un verzinn L  WaHeliappurate,  einfaobef 
achr  practischer  Ceuätrnction.  Nehleber  and  ti^draulltiebe  lliktiiie  jeder  Eobr* 
dimenaion.  Ventile,  neu  und  praktiscb.  %u  allen  Zwecken  hinter  den  Eeinigern  ver* 
wendbar,  absolut  dicbt  15^ — 20  pCt.  billiger  als  Scbleherbühne,  vorläufig  in  Dlmensioneii 
von  2—15"  Rührweite.  JVffan0itieter  jeder  Art.  Besonders  erlaube  mir  auf  meine  nett 
construirten  Manometer  aufmerksain  in  machen,  welche  ich  für  2  — 12  Gla.'jröhron.  reap. 
Apparate  combinirt,  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit,  Elegania  und  ein- 
fache Ablesung  des  Druckes  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte. 
^Umnitliehe  Bleeharbeiten  &h  Condensatoren ,  Scruhbcr,  Keinigungskastendeekel, 
Wechsel habnhauben  etc,  liefere  ich  zu  soliden  Preisen  von  bestem  Material,  anoh  stark 
verzinnt,  wo  dann  durch  Löthung  absolute  Dichtung  hergestellt  wird.  In  meiner  Versin- 
nerei können  Platten  von  S'  x  4'  verzinnt  werden.  S traft Benlateraen  sechseckigei 
Bur  Sudtheleucbtung  ^  als  auob  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Ausstattung.  Dies« 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  daas  jibrlicb 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  aämmtlicbe  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  aufgeführte  Gegenstände  ,  welche  sum  Betriebe  notbwendig,  die  bei  civilen  Preisen, 
Ewecknifissigste  Construetion,  anerkannt  solide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da  ^^ 
die  bisherigen  Erfahriingen  gelehrt  haben,  dass  die  zu  den  G&anhren  verwandten  Muus*  ^^M 
trommeln  wohl  zur  Wasserfullung  am  besten  geeignet  sind  .  indesaen  nicht  den  An-  ^B 
griffen  jeden  Gljoerin»  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  «nan- 
fertigen^  die  vtin  dem  genannten  Füllmittel  nicht  «erstört  werden,  was  ich  dureh  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe .  uud  iiir  die  ich  gleicblalls  eine  4jlbrige  Garantie  übernebme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorrRtbig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
hei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden^  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
tjher  die  Zweckmlssigkeit  derselben  ausgespit^cbcn  haben.  Atteste  Über  die  Gite  nnd 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite.  Die  Preismedaillen  wurden  mir  für  «oUde  itiid 
yate  GaflnieKiier  zuerkannt.  Musterbücher  nebst  Preisoouranten  stehen  auf  Verlangen 
gern  au  Diensten* 


N 


Hie  ll^erlczeiig:fabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 


von 


Carl  Zipsliauseii  in  Lennep  b.  Remscheid 

erapfielilt : 
Rohrabscbtieider   voti   anerkannt  einfachater   und  bester  Construction  (vide 

Journal  für  Gasbeleuchtung  Nr;  5.  IX.  Jahrgang  1866). 
Rohrj&angea  in  nur  2  Grössen^  aber  zur  Behandlung  s am mtl icher  Rohre  bis 

2  Zoll,  reap.  2'//'  Muffen. 
K^lnppeU'Rohrabscbneider,  eigene  neueste  Erfindung^  Gagkluppe  und  Rohr-* 

Schneider  zugleich  bildend. 

Pitter-  resp.  BrennerzangeD  in  4  couranten  Sorten. 

öaflkluppen,  Bohrknarreii,  SchraubstiSeke  und  sämmtliche  kleinere  Werk- 
zeuge. 

Seh raabenschlnKsel, ausser  in  allen  bekannten Sorten^niLt  Doppel-Gewinde 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundeue  in  diesem  Genre* 

fiagSStahl-Feilen  auf  Garantie. 

Englischen  (rasflstahl  zu  Handmeissel,  aowie  auch  Rundatahl^  vierkant 
Stahl  etc,  ote. 

CMkfi-Sehanteln  mit  und  ohne  Rost,  Kahleuschaufeln,  Drecksehaufeln  etc.  etc. 

Feaepfeste  Prodocte,  die  nleht  dem  Schwinden  antcrworfen  sind, 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Productep 
Th^  Boiicher^ 

Patentinhaber   zu  Quar^gnon,  bei   St.  Ghialain,  bei  Mona  (Belgien). 
Geranten:    Mif^Hcher  ^  riffi  WreeH^Bn, 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieBer  Art  herstelltj  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allfreraeinen  Indu- 
strie-Auastellnng  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855)^  sowie  auch 
der  Ebren- Medaille  L  Olasae  der  ,|Acad^raie  nationale*'  zu  Paris  (1856J, 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB,  Die  Bestellungfin  biiteti  wir  an  die  Herren  Criflfttler  ^  üoiieJIrr  in 
Essen^  welche  alloinige  Agenten  unserer  Firma  In  DeuUcbland  »ind.  zu  adre^siren.  Auch 
bitten  wir  nmere  Fabrik  mit  keiner  anderen  zu  verwecbselti ,  weil  sie  die  Alleinige  iät, 
welche  Herr  Boucher  vor  aeinem  Tode  dirigirtc.  Um  alle  Umstände  eu  vermeiden  ^  er* 
»uchen  wir  untere  verehrten  Gescbäftsfreundo  und  Abnehmer  dringend,  dietfe«  Avis  zu  beaehten. 
(3d7>  Beucher  de  vfm  Wreekooi« 

Mtnhoff  ^  Miange 

in  liüttring^liausen  bei  ReiUHchelil  (Rheinprensaen) 
empfiehlt   ibr  Fabrikat«    Werkzeuge    zu   Gasleitungen   als  Gaskluppen^ 
Rohr-  uodMufiFeu-Zangen^  Rohrabacbn  eider,  Sebraubenachlüasel^  Bohrknarreo 
und  Feilen  unter  Garantie*  (491) 
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J.  GMÜliIiER 

Emaille-Wsarenu. Zifferblatt-Fabrikant 
SCH(£NEBER6  bei  BERLIN 


Auf  £i^eu  emaillirte 

Strassenschilder,  IlausnumiDenij  Firma- 
Schilder,  ftrner  dunh  schöneres  helleres 
Liclit  ausgezeichnete  Lampen-  niid 
Laternen  -  Blenden  für  Locomotiveiij 
8igiialc  etr.  etc. 


{'im} 


«#.  €f.  Mutier. 


(472) 


J.  VON  SCHWARZ 


m 


Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- Medaillen  von  der  Industrie-Ausstellnng  in  München 
(1854)  nnd  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  London  (1862)  ©m- 
piiehlt  seine  anerkannt  dauerhaften ,   in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©pecksteiix-Grasbreniier 

Argaiid-    und  I)uiiia?i-1lretiEter  mit  nnd   ohne    Messing*  Garnituren, 

von  Schwarz  %Qh^ ,    von  iJww^ew'sche  Röhren  und  Kochapparate« 

Hie  Tlioiiretorten-  und  Clianiotfuteiu  -  Fabrik 

(BIT) 


von 

J.  R.  GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewührtcr  Güte  bestens. 

Von    'Fliourctorteil     balte  ich  von  den  gaogbÄrcren  Ton  mehr  als  50  vertcliie- 

den^n  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wird  jede  beliebige  ander©  Form  prompt  geliefert,  Dia 
gute  Braychbarkeit  meiner  Retorten  und  deren  äusserst  corrokte  Form  hat  »kh  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  in  einer  Ansiahl  Fabriken  beste  Anorkeunnng  verschafft,  worüber  gerne  ZeugDisse 
XU  Uiunaten  sieben.  Vermöge  der  besondere»  aorglUltig  ge«rbciteten  ganz  glatten 
tind  ri}9üflr^i€II  inneren  Flftchen  wird  dio  Graphit«ntrcrnang  in  hohem  Grade  er* 
leichtert.      Ebenso  kann  ich  im   Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter ^  rbsfrcier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille ,  die 
die  Graph itcntfeniung    ausserordontHch  erleichtert^  besten»  empfehlen, 

FomiSlteilie  liefere  ieh  in  allen  Grössen  bis  su  10  Ztr.  pr.  Btttck  von 
veraiiglich  feuerbeständiger  nicht  schwindender  Qtialitllt. 

Feuerfeste  ISlellie  gewöhnlicher  Form  halte  ich  steta  vorräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich : 

Steine  für    Eüsc^nwerke  £u  IIali«>feii  <>     Seil weimsö feil    etc.  ntr 

€]4IasfaUrikeil,  PorSRellaitfalirllceil  etc.;  dann  GI&Bachmekhlfen«  Mufieb> 
Röhren  und  alle  in   diesed  Fach  einschlagende  Artikel. 

Feaerfenten    Thou    aas    eignen    Gruben,    der    nach     vielfachen    PraVea 
Ton  competenter  Seite  zn  den  besten  des  In-  und   Aus-Landes  gehört. 
JIÖrtellltaSI«a  fein  gemsblen  ven  geringster  Schwindung. 
Die  Preise  atelle  ich  entsprechend  billigst  und  sicher©  sorgfaltige  und  prompte  Be- 

dienung  %xi.  j;  »,  Cleith,  Gasfabrikant 
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Billigste  QQd  beste  RSkcD  fSr  6asleitODgs-Zwecke! 


ASPHALT  -  RÖHREN 

von  2  bis  15  Zoll  engl.  Licliteti-Durclitnessor  und  7  Fuss  engt  Rohrlänge 
mit  ahtiolat  diehfeii  uiifl  jslclierii  »rhiiitliiiifi^eii«  Krümmern 
mid  Figuren  aus  gleichem  Material|  wie  die  geraden  Rubren,  bester  uitil 
billiger  JGr «atz  ftlr  Iftelallrölireii^  empfiebk  furQaf»*Ijeitiingeii 

in    dauerhafter  gediegener  Qualität 

Die  Äsphaltröhren-  and  Dacbpappen-Fabrik 
von  Joh.  Chr*  Ijeye 

m  BoeliiiitB,  Weetphalen. 
Die  ferneren  Gebrauchrizwecke  dieser  Röhren  Bind: 
fürWaiifier«Ijeitaiigeii  aller  Art:  («^Oriiek-^  Naiig«,  He» 
ber-  n.  JlbflnnAleitutigeu)  Oebläne-«  Tentilatloii-«  uiiter- 
Ircliüehe     Telegra|ilieii-l>rälite-Ijelf  uiigen ,    Pumpeii, 
Cio.Het-   und  l^iel-fjeituiigeu,  als  Specialilät  für  Bergwerke  zu 
Spraelirabr-  und  Wetter-lfeltiingeii. 
Den  geehrten  Gasanstalten  stehen   in  der  Verlegung  und  Verdichtung 
I  geübte   Monteure    und    Arbeiter  zur  Verfügung,  die   bei   Herrichtung   der 
ersten  grösseren  Röhrentour  Arbeiter   der  quest.  Anstalt  anlernen    und  mit 
[ftllen  Manipulationen  und  Yorkommonden  Cbaneen  vertraut  machen  könnenj 
[so    da<)s  die    Herrichtungsarbeiten    dann   auf  jeder   Anstalt   selbst   besorgt 
rerden  können. 

Kleine  Ableitungen  lassen  sich,  wie  bei  eisernen  Röhren  mit  einem 
[Ueberwurf,  —  ebenso  Metallfigaren,  Schieber  etc.  auf  jeder  Stelle  auch 
[bereits  liegender  Leitungen  auf  das  leichteste  anbringen ;  überhaupt  sind 
[mlle  Arbeiten  —  in  Händen  damit  vertrauter  Leute  —  viel  leichter  und 
[geheD  rascber  von  Statten,  als  bei  eisernen  und  lassen  Asphaltröhren  eine 
Fiel  mannichfachere  Behandlung  fiir  jeden  vorkommenden  Gesichtspunkt 
I^Q^  als  eiserne. 

Obige  Fabrik  ist  zu  jeder  weitern  Auskunft  stets  bereit.  (515) 

]>le  Crai^behälter-Fabrlk 

von 

J^«  A^  M^euman  in  Aachen 

lieferte  in  wenigen  Jahren  118  Gasbehälter  nach  allen  Gegenden  Deutsch- 
ids;  welcher  Umstand  wohl  als  Empfehlung  ihrer  soliden  Arbeiten 
lieDen  dürfte. 

Fernere   Fabrikate   dieser  Fabrik    sind:    die   zu    den  Gasbehältern  ge- 
börtgen  Fohrungsgerüste,  sowie  sämmtliche  Bleoharbeiten  für  Gasanstalten, 
ils  Wechslerbauben,  EeinigerJeckel,  Skrnbber,  Conden«iiti^ 
eiserne  Treppen,  Thüren  etc.  etc. 


„^ —  „  ,ag_ 


(504)        pi^,  Q.  Oechelhäuser  in  Berlin 

liefert  ftns  neioer  F«brik  alle  in  Gasanstalten  vorkommenden  Apparate,  ali: 

8krubber,     Waechma«<;l]inen  <,    Reiniger,     Condensatoron ,    WeehBellihhne ,     Schieber^ 
(Bcbleussen)    in  allen  Dimensionen,   ^tation^uhren ,    DampfmAscIiißen ,    Exbaoatona^ 
Geschwindigkeits-Regnlfttoren,  (»ülbsttliUiigor  Doppelbejpasa   für  Exhaustoroo  ^    Gim- 
meter-Glockeii  und  Führungsböcke,  Dampfkessel,  Dampf-  und  Handpumi>en,  Heoael- 
armaturen^  Luftpumpen^   Co&kkarren,    Muldetif    Rubrzangcn  und  Abacbnelder,   Bobr^ 
mafloHinen,  GaBklnppen,  Feldacbmiedon,  Laternen  etc<  etc., 
übernimmt    in  Eotreprise    den  Bau    neuer  Anätalten  ^    ferner    den    Umbau,    Vergroisernng, 
Picbtung,  An-  und  Verkauf  bestehender  Anstalten^    «o  wie  auch  die  Auaführnng  einaelner 
Theile,    ald    complcter   Gaabeh&lter,     öasufen    nach   Deauuer   System    nnter  Garantie   der 
Leistung,  Straeaen*  and  PriTatrohrlegang,  Rohrdurchführungen  durch  Flüsse  ete.  eto. 


Silberne  Medaille, 


W^*  Geichifts-Inhaber!  ^" 


Paris  1867. 


jß.  Sd)afffrr. 


6.  ^Ätjlrmrtifr. 


,iii 


Gas-  uiid  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 

Heizungen. 

jß(i&t-€iiirid)tiingni, 

Dampf-Kocli-,  Bad^-iind 

Heiz-Äidagen. 
Oag  -  Kocli  -  Apparate. 

''ABRIK:  Linden-Str.  19.  BERUN 


Gasbelenchtungs-   '"| 
Gegenstände: 


Kronen -,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme»  Laternen  etc. 

Cnomrsörr 

limrohrrii^  Hähne,  ßreunr r. 
FiüiB^sLWfrkwuge  aller  Art. 

Fontainen, 
Blei  röhr  t^n^  Ptunpen« 


Betail-Terkaaf :    Leipziger  Str.  42. 


^^^^^  €raslettiuig:i»rölireii 

gUBseiaerne,  senkrecht  in  ^getrockneten  Formen  gegossen,  nebet 
allen    gusBeiaernea    Apparaten    und    Faf*oii9tii4*keii ,    wie    sie    zur 

Fabrikation  tind  Leitung  des  Gases  nötliig  sind,  Bämmtlicli  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
Aieiterunga-Bauten,  empfiehlt  die 

.   Friedrich  Wilhelms-Hütte  zu  Mölheim  a.  d.  Ruhr. 


(516)  Fiir  Petroleutti-Ciasanstalteii* 

Zur  Bereitung  Yon   Leuchtgas  auf  allen   Fettat  off- Apparaten  empfehle  ieh  aU  dat  aner 
kannt  beste  Bobmaterial 

Brnaukolileiitheer  ader  robe«  Ftarnffliidl 
BeJaes   reichen  Paraffin  gehalten    wegen    den  Petroleumriickatfttiden    büi  weitem    Torzutiehei 
Im  Preis  jedoch  nur  halb  so  thcuer 

Weiasenfels  a^S  im  April  1B6B.  C*  W.  B^hüiuailii. 


■^ 
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7ÖS.  CÖWEK  &  C^ 

Blaydon  Biini 

Newcastle  m  Tyne. 

Fabrikanteil  feuerfefiter  diainott-ütelne, 

Marke  „Cowen", 

Retorten  für  Gas-ÄnslaUeii  uüd  alte  Arten  feuerfester  Geyeti- 
stände  für  Holiöfen,  Cokesofeii  Äc.  *Src. 

Jos,  Cowen  <&  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  (Icr 
grosBen  AuÄstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Ptfis-Mcdaitle  für 
„6ai«ltdort«ii   niid  andere  feierhste   GfgeustäDde^^    beehrt  wurden. 

Jos,  Cowen  &  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
terDattonalen  Ausstellung  i  u  L  o n  d o u  i  ra  Ja ii  r  e  1 8(3  eiue  P r  e i  s -  M c- 
daille  für  ,,Ca»-ReUrlfii,  fciierfeitc  Steine  etc.,  ßr  TttHrefllickkpit  der  QnaHlnl*^ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  Bind  die  au sgedefan testen  ihrer  Art  in 
GrosibritanDten.  (474) 

ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaiüe    der  internationalen    Auastellung    in   Paris    1867 

und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sieb  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,^  aoch    zw    Petroleum-Gas,    dann     Argmid-    A    Hamas- 

Brenner    in    allen  Grössen    und    Dr*    von  Bunsmsche   Röhren  mit    und 
ohne  Seiher  beateos  zu  empfehlen.  (461) 


I^le  Oas-Zählwerke-Fabrik 


von 


C7.  G^  Herru$aut^  in  Merlin 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arteo  Zählwerke  von  2  bis  2(X)  Flammen  Gas- 
Messer;  kleine  und  grosse  Stationsmesserj  Druck-  und  Experimentirmesser, 
Verschraubungeu  und  sämmtliche  Fournituren  zu  Gas-Messer  zu  soliden 
Preiaen. 


(492) 


C.  6.  HerrmanD, 

cfamidtstrasse  33. 


(477) 


Die  Fabrik  ron  Dichtongsmaterialien  ans  Hanf 

von  Simou  Freund  in  Berlin 

empfiehlt    ikre    iiits  kr&ftigem  Hanf  angefertigten    und  auf  warmeti   Weg«  inprlfi^iur 
erkamit  gnt^n  Tbeerstrioke  in  sehr  trockenem  Zustande  sa  eioeoi  ntisstirer  * 
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Fenerfeste  CEiDottesteme 

vom    kleinslni  bLs  zum   grussteii  Format  uiid   in  jeder  ge* 
wfldsrhteii  Fa^im, 

Cliantotteiiiörtel 

zur  Miiiierspeise  in  IVin  gemaiileneiii  ZaNlafi#,  sowie 

rohen  Tlioii 

liefert  unter  Zusicheruug  bllligitterPreiiiuoflruug  uuJ  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  beseligter  Qualität 

Die  Freiherrlich   von  Waitz'sche  Bergwerks- 

Verwaltung  zu  Hirschberg  bei  Grossabnerodei 

FroTinz  Hessen. 


Atteste« 

MiihlhÄUs<yD  i/Th,  12.  Uün  1868. 
leb  bescheinig  g«rne|    dass  die    für    bieaige    städttsctie  GasAtitit&U  seit  4  Jftbr^D  toq 
Ihnen  geleferten  Chftmottewaaren  sich  ohne  AuaoAhme  immer  als  gans  vorzüglich  bewibri 
haben.       loh    zähle  Ihrd    Cbamattefabriic  zu  den   beatt^n ,    was    mir  in  der  Praxis    bekaant 
geworden  ist»  Heyerdalal,  logenieur. 

Hameln,  17.  Septbr.  1864. 
Der  Froiberrlich  von  Wttila'achen  Bergwerks- Verwaltung  in  Hiracbberg  bei 
Gross  almerode  hexctigc  ich  hiorraiii  gern  und  der  Wahrheit  gemnsa »  dasa  die  aua 
ihrer  Tbonwaarenf&hrik  toq  mir  bezogenen  fetierfostLn  Fabrikate  ftusäerordentlicb  gut  sind, 
dorn  Fetier  gri^sseron  Wideratand  geleistet  und  sich  in  meinem  Gehrauobe  weit  beaaer 
bewahrt  haben,  als  das  aus  EiigUad  bezogene  Material 

F.  Trultfeii, 
Besitzer  der  hiee.  Gaafabrik. 

Hildes  heim»  7,  August  1867. 
An  die  Fr^iherrlitb  von  WaitzVbe  Ber^werk^-Verwaltaui:  eh  Hirs«hberg  b,  Grosaftlnierode. 

Ihrem  Wunacbe,  ein  Zeugniss  für  die  Güte  der  von  Ihnen  fahricirten  feuerfesten 
Materialien  ausstellen  zu  wollen,  äbtspreche  ich  mit  Vergnügen,  da  ich  seit  1861  bei  dem 
Baue  und  Betriebe  der  Gasanstalten  %\i  Hildeshetm^  Müblhausen,  Northeim  und  Peine  Ihr 
Fabrikat  alü  eines  der  besten  deutschen,  der  englischen  Marke  Co  wen  vollkommen  eben- 
bürtig schätien  gelernt  habe»  Die  sehr  grossen  Fatjon^tücka,  welche  Sin  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oefen  zu  Theer-  und  Coksfeuerung  geliefert  haben  ,  haben  sich  so  ausgezeichnet  ge- 
halten,  wie  ich  biiher  kein  Material  habe  finden  können  und  es  gestattet  ^  die  Oefen  bei 
Sy^— 4  8t findiger  Cbargtrung  in  nnunterbrochenem  Betriebe  für  länger  als  8  Monate  au 
halten.  Alte  rroben,  die  ieh  bisher  mit  andern  deutschen  Btdnen  gemaeht  habe,  sind 
lange  nicht  so  gut  ausgefallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerbin  bei  allen  Neubauten 
und  Heparaturen  sowohl  für  Fa^onstücke,  als  gewohnliche  Sieine  unbedingt  treu  bleiben. 
Es  wird  mir  lieb  sein,  Ihr  so  vor  treffliche«,  vor  allem  so  gleichmll^sigea  Material 
meinen  Collegen  empfehlen  zu  können  und  beziehen  Sie  sich  desÄhalb  vorkommenden 
Falls  gerne  auf  mich. 

Mit  Hochachtung  Ihr  ergebener 

(507)  W.  KtUamel. 
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(478)  Aetorten  und  Steine 

fM  feaerbitm  ThtM  ii  «Uei  ftmei  ni  Bimuinei. 


J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormals  /tlöeri  Heiter.) 

Diese  Fabrikate  haben  auf  aRen  Qaswerken,  wo  sie  benutit  worden,  Tolle  Aner^ 
kennung  geftinden,  und  sind  die  Preiie,  trota  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
▼erwendet  wird«  eehr  TortheUhaft. 

(495)  Eine  Gas- Anstalt;  deren  Production  1867  13'/,  Millionen  betragen 
hat,  ist  za  verkaufen. 

Günstiger  Contract.    Kohlenfracht  circa  12 V,  Thlr.  pro  Wagen. 
Franco- Offerten  an  die  Expedition  dieses  Journals.    Lit.  F.  H. 

The  Ijondon  OaiiHMeter  Company,  Jjimited, 

(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

Iti  9k  g  e  r 

▼OD  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken^  Kron- 

Leuchtem,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 

~^'         Hoffimann  Ä  ütich 

Speckstein -Gasbrenner -Manufaktur 

in 

Nfinberg 

empfeblen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie:  , 

iMhiiiltt-9  Ijoeli-»  Fldlbas-9  Petr^lenm-  A  Braank^hlen« 
tkeergas-Brenner  9  sowie  Sparbrenner  eigener  Üonstruktion 
zu  den  billigsten  Preisen. 
Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratip« 

Städtische  Gajsfabrik  von  Maastricht 

(BCoUand,  Limburg). 

(512)  Unter  der  Hand  zu  verkaufen  4  eiserne  Kessel,  mittlere  Länge 
1,835  Meter,  Breite  0,90,  Höhe  1,30  Meter,  Inhalt  2100  Liter,  sowie  ein 
runder  eiserner  Kessel  von  1,47  Meter  mittlerer  Höhe,  1,16  Meter  Durch- 
messer und  2300  Liter  Inhalt. 

Um  nähere  Auskunft  wende  man  sich  in  frankirten  Briefen  an  die 
Direction  der  Gasanstalt  zu  Maastricht. 
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Vtmicbiin  der  Ifitglieier 

des  Vereins  von  Gasfaclimännem  Dentschlands 

nach  den  eingegangenen  Fragebogen  berichtigt 
(ÄufgeBtellt  im  März   1868  vorbehaltlich   der  Genehmigung  der  Hanptrer- 

sammluug  in  Stuttgart.) 


Altenburg. 

Andernach. 

An  sbach. 

Aschaffenburg. 

Augsburg. 

Augsburg. 

Barmen. 

Berlin. 

Berlin. 
Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Bielefeld. 

Braunschweig. 

Braunschweig. 

Bremen. 

Bremen. 

Bremerhaven. 

Bremerhaven. 

Breslau. 

Brunn. 

Cannstadt. 

Carlsrahe. 

Cassel. 

Celle. 

Cleve. 
Coburg. 
Co  ttbus. 
Cöln. 


G  asbeleuchtungs-Gesellschaft 

Bakster  Franse  städt  Gasdirector. 

Aktien-Gesellschaft  fttr  Gasbeleuchtung. 

Knoblauch'Dietss,  Carl^  Ingenieur  u.  Gasfabrikant. 

Bonnet  Ghar^  Gasdirector. 

Riedinger  L,  A. 

Gaserleuchtungs-Gesellschaft 

Bärwald    C.  F.    P.,    Verwaltungsdireotor    der 

at&dt  Gasanst 
EUier  Sigmar,  Ingenieur  und  Fabrikant 
Krüduherg  Fauly  Ingenieur  u.  Betriebs-Inspector 

der  städt.  Gasanst. 
Kühnell  C.  A.,    Baumstr.;    techn.   Director    der 

städt.  Gasanstalt 
Oest  Ww,  ^  Co.j  Fabrik  feuerfester  Tbonwaareo. 
Oppwrmann  W.,  Ingenieur  bei  J.  C.  Freund  ^  Co. 
Fintach  Julius,  Gasmesser-Fabrikant 
Schäfer B.,  Fabrikant,  in  Firma :  Schäffisr  f  Walcker. 
Spielhagen  Theod.y  Gasmesser-Fabrikant 
Gasanstalt. 

Beuter  Fr.  W.,  Director  d.  atdt  Gas-u.  Wasaerwerice. 
Bueck  Alb.,  Ingenieur   und  Betriebsdirigent   der 

städt.  Gasanst 
Leonhardt,  Ch.  H.,  Inspector  der  Gasanst 
Hom  Wilh.,  Ingenieur  der  Gasanst 
Gasanstalt. 

Ballauf ^  0.  H.,  Director  d.  Gasanst  a.  lagmieur. 
Braun  0.,  Director  der  Aktien-Gasanst 
Körting  (?.,  Gasdirektor. 
Heineken^  Besitzer  u.  Dirigent  der  Gasanst 
Gaswerk  von  Spreng  ^  Puricelli. 
Rudolph  E,^  Ingen,  u.  Betriebsdirector  d.  Gasanst 
Bruna  PF.,  Ingenieur,  Dirigent  und  Eigenthtlmer 

der  Gasanstalt. 
Neeaen  B. ,  Dirigent  u.  EigenthQmer  d.  Oaaanst 
Geith  J.  R.y    Fabrikant  u.  Pächter  der  Gasanst 
Städtische  Gasanst. 
Cölnische  Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft. 
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Göln. 

Crefeld. 

Creuznach. 

Danzig. 

Darmstadt 

Dessaa. 

Dessaa. 

Dortmand. 

Dresden. 

Dresden. 

Düsseldorf. 

Daisburg. 

Elberfeld. 

Emden. 

Essen  a.  d.  Bahr. 

Essen. 

Finsterwalde. 

Franken berg  i. Sachs. 

Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M. 

Frankfort  a.  M. 
Frankfurt  a.  M. 

Freiberg  in  Sachs. 

Freibarg  i.  Breisg. 

St.  Gallen. 

Gera. 

Giessen. 

Glauchau. 

Glogau. 
Schwb.  Gmünd. 
Görlitz. 

Grossenhain. 
Halberstadt 
Halle  a.  d.  Saale. 
Hameln  a.  cL  Wea. 

Hanau. 
Hannover. 
Httdelberg. 
Heilbronn. 


'  BaUes  E^L,  Ingenieur. 
Gasanstalt 

OsUr  Joseph,  Mitbesitzer  u.  Dirigent  d.  Gasanst. 
Schröder  C.  Fr.,  Director  der  städt  Gasanst 
Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
Oechelhäueer  W.^  Commerz.-Bath,  Generaldirector 

der  deutschen  Cont-Gasgesellschaft 
Mohr  Alfred^  Oberingen,  d.  deutsch.  Cont-Gasges. 
Francke  Fr.  TT.,  Betriebsdirector  der  Gasanstalt. 
Städt  Gasanstalt 

BlochmannG.M.S,,  Commerz.-B.  &  Maschinen£ftbr. 
Städt.  Gasanstalt 
Gasanstalt  Duisburg-Hochfeld. 
Schwarzer  Ehrenfried^  Director  d.  städt  Ghksanat 
Gaswerk  von  Emü  Spreng. 
Orahn  j?.,  Ingenieur  bei  Fr.  Krupp. 
KriKÜcow  Ad.^  Ingenieur  der  städt  Gasanst 
Städtische  Gasanst 
Städtische  Gasanst. 

Neue  Frankfurter  Gasbereitungsanstalt 
Schiele  Sivum,  Ingenieur  u.  techn.  Director  der 

N.  Frankf.  Gasbereitungs-Gesellschaft. 
Schmidt  G.j  Kaufmann  und  Ingenieur. 
FcMs  Aug.,  Kaufmann,   Vorstand  der  Gasgesell-  , 

Schaft  Wertheim. 
Gasbeleuchtungs-Aktienverein. 
Spreng  Alb.,  Director  u.  Pächter  der  Gasanst 
Aktien-Gesellschaft  fUr  Gasbeleuchtung. 
Franke^  Bob.,  Ingenieur  u.  Director   d.  Gasanst. 
Gasanstalt  des  Herrn  Aug.  Hess. 
Schädlich  C.  JuL,  Ingenieur   u.  techn.  Dirigent 

der  Gasanst 
Gasanstalt 

Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
Hornig  Bob.^  Inspector  u.  Dirigent  d.  städt  Gasanst. 
Gasbeleuchtungs-Aktienverein. 
Brandt  0.^  Betriebsdirector  der  Gasanst. 
Schröder  WUh.  L.^  Director  der  Gasanst. 
Trulsen  J.  C.  F.,  Eigenthttmer  und  Dirigent  der 

Gasanst. 
Gasfabrik  von  K  F.  Zieghr. 
Körting  L.,  Ingenieiir  der  Omtm 
Biedel  W.  F..  DinMtor 
Oaebbrih^ 
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^^^^ 

den  eiögcgaDgeiien   Fragebogen  berii-htigt. 

^B          (Äufgeat^IIt  im   März 

1868  vorbehaltlich    der  (jenehinignng  der  Uanptver- 

Bamralung  in  Stuttgart.) 

^K.          Altenburg, 

Gasbelenchtongs-GeselUchaft. 

^K          Andernach. 

BaltBer  Franz,  üt&dt  Gaadirector. 

^V          Ad  ab a  ob. 

Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

^m          ÄacbaÖeiiburg. 

Knoblauck'BietZj  Carl^  Ingenieur  u.  Gasfabrikant 

^m          Augsburg. 

Bonnet  Gisar^  Gasdirector. 

^B          Augaburg^ 

Riedinger  L.  A. 

^m          Barmen. 

Gaserleucbtungs-Gesellachaft 

^P          Berlin. 

Bärwald    C.   F.     P.,    Verwaltungsdirector     der 

»lädt,  GasanBt. 

^m          Berlin* 

Elster  Sigmar f  Ingenieur  und  Fabrikant 

H          Berlin. 

Krückeberg  Paul^  Ingenieur  u.  Betriebs-Iuspector 

der  st&dt.  Gasanst. 

^K          Berlin. 

Kühnell  C   Ä.^    Baumatr.;    techn.   Director    der 

Btädt.  Gasanatatt 

■          Berlin* 

Oest  Ww.  ^  Co.,  Fabrik  feuerfeatßr  Tbonwaaren. 

H          Berlin.                  I» 

Oppermann  W,,  Ingenieur  bei  </.  C.  Freund  ^  Ca, 

■          Berlin. 

Pintsch  Julius f  Gasmesser-Fabrikant. 

^^          Berlin. 

SckäfferB.f  Fabrikant, in  Firma :  Schäff'er  f  Walcker, 

^m         Berlin. 

Spielhagen  Theod,^  Gasmesser-Fabrikant 

V          Bielefeld. 

Gasanstalt. 

^m          Braunschweig. 

Reuter  Fr.  W.,  Directord.  stdt.  Gas-u.  Wasserwerke. 

^ft         Braunachweig. 

Busch  Alb.,   Inganieur    und  Betriebsdirigent    der           1 

städt  Gasanst                                                                     1 

^m          Bremen* 

Leonhardt^  CL  U.^  Inapector  der  Gasanst                        1 

^B          Bremen* 

Hürn  Willi. f  Ingenieur  der  Gasanat                                  1 

H          Bremerhaven. 

Gasanstalt.                                                                           J 

H          Bremerhaven« 

Ballauf ^  0.  H.,  Director  d.  Gasanst,  u*  Ingeaieur,      ^^ 

H          Breslau. 

Braun  6%  Director  der  Aküen-Üaaanat       ^^^m 

H          Brunn. 

Klrriing  G,,  Gasdirektor,                                   ^^^m 

^m         Caonstadt 

Hemeken^  Besitzer  u.  13                Aer  ÜMm^t         W 

^m          Carls  ruhe. 

Gaswerk  von  S^r^    ||f^^^B^^^|H^BM^|^V 

H         CaBsel 

Rudolph  £.,  Ingen,     ^^^^^^^^^^^^^^^jf 

■         Celle. 

Bruns   W\,  Ingen                                                      J 

der  Gaaaostal                                           ^^V^ 

H         Cleve. 

Neesm  B.,  D!                                                ^V 

^B         Coburg. 

GeÜhJ.R.,                                                    ^M 

H         CottbuB. 

Städtische  C                                                      ^H 

■         Göln. 

Cölnische  M                                                  ^H 
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Hildesheim. 

Hof 

Homburg  v.  d.  Höhe. 

Kaiserslautern. 

Kiel. 

Leipzig. 

LiegnitE. 

Lindenau  bei  Leipzig. 

Ludwigsburg. 

Mainz. 

Mainz. 

Meerane. 

Meiningen. 

Mühlhausen  i.  Th. 

München. 

Münster. 

Neuwied. 

Nürnberg. 

öffenbach  a.  M. 

Oldenburg. 

Pforzheim. 

Prag-Smichow. 

Reutlingen. 

Rostock. 

Soäst. 

Sogst. 

Sorau  n.  Laus. 

Schaffhausen  a.  Rh. 

Schönebeck  b.  Magdb. 

Stade. 

Stralsund. 

Stuttgart. 

Stuttgart. 

Viersen. 

Weimar. 

Werdau  i.  Sachs. 

Wien-Gaudenzdorf. 

Wiesbaden. 
Witten  a.  d.  Ruhr. 
Würzburg. 


Kümmel  Werner,    Ingenieur    und   Dirigent    der 

städt.  Gasanst. 
Gasbeleuchtungs-Aktien-Gesellschaft. 
Gasanstalt. 
Gasanstalt. 
Stadt.  Gasanstalt. 

Weeterhoh  J.  B,,  Director  der  Gasanst 
Städt  Gasanst. 

Oruner  Alb.jun^  Gas-Ingenieur. 
Städt  Gasfabrik. 
KrauasS  Heinr.,  Director  d.  Gasapparat-  &  Guss- 

Werkes. 
Raupp  Reinr.y  Ingenieur  u.  Dirigent  d.  Gasanst 
Döhnert  C.  (?.,  techn.  Dirigent  der  Gasanst. 
Benner  Manfred,  Hofbucbhändler;    Dirigent  und 

Pächter  der  städt.  Gasanstalt 
Städt     Gasanstalt. 

Dr.  Schilling,  N.  J7.,  Director  d.  Münch.  Gasanst 
Sabey  A.j  Commerz.-Rath ;  Pächter  d.  städt  Gasanst 
Klein  Friedr.,   Ingenieur  u.  Director  d.  Gnaanst. 
Spielhagen  Oottfr.,  Gas-Ingenieur. 
Friedleben  Chr.  Director  der  Gasanst. 
Fortmann  Wilh.,  Pächter  u.  Director  d.  Gasanst 
Gasanstalt  von  Aug,  Benckiser. 
Körte  C,  Ingen,  u.  Director  d.  Smicho wer  Gasanst 
Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
Pdrtner  E,  J.,  Betriebsdirector  der  städt  Gasanst 
Heim,  Director  der  Gasanstalt 
Roye  Ludger,  Gastechniker. 
Umlauf  Joh,y  Inspector  der  städt  Gasanst 
Schweizerische  Gasgesellschaft 
Thieme  C,  Ingenieur  u7  Dirigent  der  Gasanst 
Städt  Gasanstalt. 

Liegel  Oeorg,  techn.  Director  der  Gasanstalt. 
Böhm  Wilh.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 
Kreuser  Otto,  Director  der  Gasanst. 
Gasanstalt  von  Philipp  Engels, 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 
Aktien- Verein  für  Gasbeleuchtung. 
Fähndrich  Oust. ,    Ingenieur,    Director   d.  österr. 

Gasbeleucht.-Aktien-Gesellschaft. 
Gasbeleuchtung-Gesellschaft 
Kozlowski  Bemh.,  Director  d.  Gas-  u.  Wasserwerke. 
Städt.  Gasanstalt. 


Wunen.  Werner  Aug.  B.^   Ingenieur,    Direotor  der  städt. 

Gasanst 
Zittau.  Thomas  C.  Aug.^    Inspector  u.  Dirigent  d.  städt. 

Gasanst. 
Zwickau  Müggenburg  Fr,  Alb,,  Ingen.,  Director  d.  Gasanst. 

früher  in  Zeitz.  £ur^Aarc2^  Gastechniker  Jetziger  Aufenthalt  unbek. 

Gesperrt  gedruckt  sind  diejenigen  Städte,  in  denen  eine  Gasanstalt 
oder  Gesellschaft  Mitglied  des  Vereins  ist. 

Die  verehrten  Mitglieder  werden  ersucht,  dem  jeweiligen  Vorstand  des 
Vereins  Anzeige  von  allen  Veränderungen  zu  machen,  welche  im  Laufe 
der  Zeit  an  obigem  Verzeichniss  nothwendig  werden  sollten. 


Bundschau. 


Von  einem  Fachmanne,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  einer  kleinen  deut- 
schen Stadt,  erhielten  wir  kürzlich  folgende  „offene  Anfragen'^: 

1)  Glauben  Sie,  dass  Sie  durch  jahrelanges  Veröffentlichen  der  kauf- 
männischen Bilanzen  diverser  Gasanstalten  der  Gas-Industrie  im  All- 
gemeinen genutzt  haben? 

2)  Wäre  es  nicht  klüger  gewesen,  Sie  wären  auf  rein  technischem 
Boden  geblieben? 

3)  Auf  was  gründen  sich  hauptsächlich  die  gegenwärtigen ,  epidemisch 
gewordenen  Agitationen  gegen  die  Gasfabriken? 

W^ir  nehmen  keinen  Anstand,  auf  diese  „offenen  Anfragen'^  eine  öffent- 
liche Antwort  zu  geben. 

Als  das  Journal  ftLr  Gasbeleuchtung  im  Jahre  1858  gegründet  wurde, 
schrieb  man  ihm  (Im  Programme  des  ersten  Heftes)  seine  Aufgabe  an  die 
Stirn;  es  sollte  ein  Organ  zur  Darstellung  und  Besprechung  der  das  ganze 
Gebiet  der  Gasbeleuchtung  umfassenden  Interessen  in  Deutschland  werden, 
und  sowohl  den  Gasingenieuren,  Verwaltungen  und  Fabrikanten,  als  den 
Communalbehörden,  den  Consumenten  und  dem  Publikum  im  Allgemeinen 
ein  Mittel  an  die  Hand  geben,  um  sich  nach  allen  Sichtungen  der  Gasbe- 
leuchtung stets  auf  dem  Standpunkte  der  Gegenwart  zu  erbalten.  Getreu 
dem  Programm  hat  denn  auch  das  Journal  dem  gesammten  Gebiet  des 
Gasbeleuchtnngswesens  gleichmässig  zu  dienen  gesucht,  und  nur  die  eine, 
oft  nicht  allzu  leichte  Rücksicht  beobachtet,  keinen  persönlichen  Einflüssen 
Baum  zu  geben,  sondern  sich  stets  strenge  an  der  Sache  zu  halten.  Der 
Herausgeber  ist  von  der  Ueberzeugung  ausgegangen,  dass  es  nicht  allein 
möglich,  sondern  durchaus  nöthig  sei,  die  Interessen  der  Anstalten  und 
diejenigen  des  consumirenden  Publikums  zusammen  zu  fassen  und  er 
•ckreibt  den  Erfolg,  dessen  das  Journal  sich  zu  erfreuen  hat,    wesentlich 
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gerade  dem  UmBtaüd  zu,  dassd&ä  JotirDal  sich  nicht ak  Parteiorgan  auf  eiDen 

partikulariatischen  Standpunkt  gestellt  hat,  sondern  da«  Interesse  des  Faches 
ab  ein  Ganzes  aufzufassen  und  zu  behandeln  bemüht  gewesen  ist.  Die 
kaufmännischen  Bilanzen  haben  von  jeher  stehende  Artikel  de»  Journals 
gebildet,  und  eo  wenig  als  die  Anstalten^  welche  diese  Bilanzen  zur  Ver* 
öffentlichung  einschickten,  hat  der  Herausgeber  jemals  einen  Gniud  finden 
können,  wesshalb  man  sie  von  der  Oeffentlichkeit  hätte  ausschliessen  sollen. 
Ein  Grund  zur  Verheimlichung  der  Bilanzen  wäre  nur  dann  denkbar,  wenn 
das  Publikum  ans  denselben  etwas  ersehen  könnte ,  was  den  Gasanstalten 
Schaden  brächte,  wenn  das  Publikum  durch  sie  über  ein  Interesse  belehrt 
würde^  welches  dem  Interesse  der  GasanstalteD  feindlich  gegenüber  dtaode. 
MaD  frage  steh  ^  was  ergibt  sich  aus  den  Bilanzen?  Das  Publikum 
kann  sich  aus  denselben  über  die  einzelnen  Factoren  belehren,  welche  auf 
den  Preis  des  Gases  von  Einfluss  sind,  über  den  Preis  der  Rohmaterialien^ 
über  den  Werth  der  Nebenprodukto,  über  die  Betriebs-  und  Unterhaltung»* 
Unkosten,  über  die  Grösse  des  Anlagecapitals  und  die  Höhe  des  Erträg- 
nisses; ea  kann  sich  mit  einem  Worte  ein  mehr  oder  weniger  begründetes 
Urtheil  darüber  bilden^  ob  es  für  das  von  ihm  verbrauchte  Gas  einen  bil- 
ligen Preis  bezahlt  oder  nicht.  Der  Preis  des  Rohmaterials  für  die  Gas- 
bereitung ist  t>  jlbstverständlich  je  nach  der  geographischen  Lage  des  Ortes 
verschieden,  aus  den  Betriebsberichten  und  Abrechnungen  las  st  sich  ersehen, 
welchen  Einfluss  der  Kohlenpreis  und  seine  Verschiedenheit  auf  die  Her- 
stellungskosten des  Gases  hat.  Der  einfachste  Laie  kann  sich  sagen ^  daas 
wenn  in  der  Stadt  A  der  Centner  Kohlen  einen  halben  Gulden ,  in  der 
Stadt  B  dagegen  einen  ganzen  Gulden  kostet,  wenn  dabei  2  Centner 
Kahlen  zur  Darstellung  von  1000  c'  Gas  erforderlich  sind,  so  hat  unter 
übrigens  gleichen  Verhältnissen  die  8tadt  B  auf  jede  1000  c'  Gas  einen 
Gulden  Productionskosten  mehr  als  A,  es  ist  also  billig  wenn  der  Gaspreia 
in  B  auch  um  1  Gulden  höher  ist^  als  in  A  Mit  dem  Werth  der  Neben- 
produkte ist  es  ähnlieh.  In  manchen  Orten  hat  ein  Centner  Coke  den 
gleichen  Werth  wie  ein  Centoer  Kohlen,  in  anderen  kaum  den  halben,  der 
Erlös  aus  Coke,  wie  aus  anderen  Nebenprodukten  bildet  aber  einen  wich- 
tigen Factor  für  die  Kosten,  reap*  für  den  Preis  des  Gases.  Für  die  Be- 
triebs'  und  Unterhaltungskosten  ist  ausser  anderen  localen  Verhältnissen 
namentlich  die  Ausdehnung  der  Anstalt  von  Einfluss;  }e  grösser  eine  An- 
stalt ist,  desto  geringer  pro  1000  c'  die  Betriebskosten^  und  je  kleiner  die 
Anstalt,  desto  höher  diese  Kosten,  Dieser  Umstand  ist  ein  Hauptgrund, 
wesshalb  unter  übrigens  gleichen  Verhältnisseu  der  Gaspreis  in  kleineren 
Orten  verhältniasmäsaig  hoher  sein  muss,  als  in  grösseren.  Das  Anlage- 
Capital  hängt,  abgesehen  von  anderen  Verhältnissen,  von  der  Ausdehnung 
eines  Ortes,  von  den  Preisen  des  Materials  und  der  Arbeit,  von  Zollver- 
hältnissen u*  a.  w.  ab,  Austalten  mit  ganz  gleichem  Consum  können  sehr 
verschiedenes  Anlagecapital  hnben  und  um  gekehr  t<  Für  das  Anlagecapital 
aber  darf  die  Anstalt,  unter  Voraussetzung  eines  rationellen  Betriebes,  solche 
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Zinsen  beantpraoheii;  wie  sie  überhaupt  für  solide  industrielle  Unternehm- 
nngen  flblich  sind,    und   das   consumirende  Publikum  wird  sich  im  Allge- 
meinen besser  dabei  befinden^  wenn  die  Anstalten  gute  Geschäfte  machen; 
als  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist.    Ueber  alle  diese  und  andere  Verhältnisse 
geben  die  Oeschäftsberichte  und  Jahresabschlüsse;    wenn  auch  nicht   yoll- 
stindigen  Aufschluss,  so  doch  werthyoUe  Anhaltspuncte.    So  wie  es  für  die 
Directoren  und  Verwaltungen  der  Anstalten  interessant  ist,   ihre  Betriebs- 
Verhältnisse  mit  denjenigen  an  anderen  Orten  zu  vergleichen,  so  lehrreich 
ist  es  auch  ffXr  das  consumirende  Publikum;  durch  Zusammenstellung  ver- 
schiedener Betriebsberichte  sich    ein  wenigstens  ohngefähres  Urtheil    über 
die  Billigkeit  oder  Unbilligkeit  des  von  ihm  zu   bezahlenden  Oaspreises  zu 
bilden.    In  den  Betriebsabschlüssen  liegt  eine  Summe  wichtiger  Erfahrungs- 
reanltatO;  deren  Logik  auf  specielle  örtliche  Verhältnisse  angewandt;  sowohl 
dem  Interesse  des  Publikums  als  demjenigen  der  Gasanstalten  nfltzlich  sein 
kann;   und  das   anstatt  Veranlassung  zu  Agitationen  zu  geben,    das  beste 
und  sicherste  Mittel  ist;  etwaigen  Agitationen  wirksam  zu  begegnen.    Frei- 
lich ist  dabei  zweierlei  vorausgesetzt     Einmal  muss  das  Publikum  die  Be- 
triebsabschlüsse richtig  verstehen  wollen  und  können;  und  zweitens  muss  eine 
Gasanstalt  keine  unbilligen  Ansprüche  an  ihre  Consumenten  machen  wollen. 
Leider  darf  man  wohl  nicht  behaupten,  dass  das  Publikum  überall  die  Ein- 
sicht oder  die  Geneigtheit  hat,  die  Betriebsrechnungen  richtig  aufzufassen; 
das  heisst  die  Modalitäten  richtig  in  Rechnung  zu  ziehen,  unter  denen  sich 
die  Verhältnisse  anderer  Städte  auf  den  in  Bede   stehenden  Ort  anwenden 
lassen;  ja  es  wird  an  den  meisten  Orten  immer  einen  Theil  des  Publikums 
geben;  der  die  Verhältnisse  günstiger  situirter  Städte  rücksichtslos  geltend 
machen  möchte,  und  dieser  Theil  des  Publikums  wird,  wie  der  Herr  Ver- 
fasser der  „offenen  Anfragen^'  im  weiteren  Verlaufe  seines  Briefes  bemerkt; 
wohl  gar  durch  ;; wörtliches  Abschreiben   einiger  Betriebs  -  Bilanzen^'  blind- 
lings zu'  agitiren  suchen.    Daraus  ist  aber  nicht    dem  Gasjournal   ein  Vor- 
wurf zu  machen.     Unvernünftige  Agitationen    brauchen   Ihre  Zahlen  nicht 
ans  dem  Gasjournal  abzuschreiben;  sie  finden    ihre  Waffen  überall.     Gas- 
preise und  einige  zerstreute  Betriebsresultate  sind   heut  zu  Tage  nirgends 
ein  Geheimniss  mehr,  und  wer  sich  dergleichen  Daten  zu  Agitationszwecken 
verschaffen  will;  der  findet  dazu  auch  ausserhalb  des  Gasjournals  gar  leicht 
Mittel  und  Wege.    Und  die  Zahlen;  die  so  auf  privatem  Wege  zusammen 
getragen  werden;    sind  —  das  hat  die  Erfahrung  schon   vielfach    bestätigt 
—  die  allerschlimmsten,    weil  sie  aus  dem  Zusammenhange   herausgerissen 
sind^  und  desshalb  sich  jeder  exacten  Prüfung   und  Würdigung   entziehen. 
Bei  solchen  Zahlen  ist  meistens   Wahrheit  und  Irrthum   wissentlich   oder 
unwissentlich  gemischt,  und  es  ist  schwer,  das  Falsche    vom  Sichtigen   zu 
sondern;  weil  die  Uebersicht  fehlt.    Sind  aber  Zahlen  aus    veröffentlichten 
▼ollständigen  Betriebsberichten  entnommen,    so  lässt   sich   der  Werth  der- 
selben, und  die  Anwendbarkeit  für  andere  locale  Verhältnisse   leicht    nach- 
weisen^ und  die  nnmotivirte  Agitation  schlägt  sich  mit  ihren  eigenen  Waf- 
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feu.     Es  aoll  gerne  zugegeben  werden  p    dass    die  in    den  Betnebsberiefaten 

des  Ga&jouroÄls  veröffentticbten  Zablen  zu  Agit-itionen  gegen  die  Gasan- 
Btaltcu  benutzt  werden ,  obgleich  uns  von  eioem  epidemisclien  Character 
solcher  Agitationen  Nichts  bekannt  ist^  aber  es  ist  eio  grosser  Irrthum,  be- 
haupten zu  wollen,  dass  sie  die  Ursache  der  Agitationen  sind.  Denn  diese 
würden  auch  ohne  das  Gasjournal  und  vielleicht  in  noch  ausgedehnterem 
Maasse  vorhanden  sein.  Ein  unvernünftiges  Publikum  zufrieden  zu  stellen, 
ist  überall  eine  vergebliche  Arbeit,  man  darf  froh  sein,  wenn  man  die 
Mittel  in  Händen  hat,  den  einsichtsvollen  und  billig  denkenden  Tbeil  des 
Publikums  zu  überzeugen,  und  es  dürfte  doch  wabrUcb  wenig  Orte  geben, 
wo  dieser  letztere  nicht  das  üebergewicht  hätte*  Diese  Mittel  aber  werden 
durch  das  Gasjournal  geboten,  auf  Grund  der  dort  veröüentlichten  Betriebs* 
resultate  ist  jeder  Faebmann  im  Stande,  seine  billigen  Ansprüche  an  das 
Publikum  zu  niotiviren^  und  in  diesem  Sinne  sind  die  VeröfienÜichungea 
in  hohem  Grade  nützlich  für  unsere  Industrie.  Wir  sagen  —  in  diesem 
Sinne,  so  lange  es  sich  um  billige  Ansprüche  der  Gasanstalten  handelt, 
denn  unbillige  Forderungen  soll  das  Journal  allerdings  nicht  unterstützen 
helfen.  Dächte  man  sich  eine  Gasanstalt,  die  darauf  ausginge,  übertriebene 
Anforderungen  für  ihre  Leistungen  zu  verlangen,  also  einen  übertrieben 
hohen  Gaspreis  aufrecht  zu  erhalten,  so  wäre  es  allerdings  begreiflich^  dass 
sie  ihr  Publikum  in  gänzlicher  Unwissenheit  erhalten  wissen  möchte,  und 
dass  ihr  jede  Aufklärung  ein  Dorn  im  Äuge  sein  müsste.  Allein  eine  solche 
Anstalt  würde  nicht  allein  das  Interesse  des  Faches,  sondern  auch  ihr 
eigenes  Interesse  verkennen.  Das  Interesse  der  Gasproduzenten  liegt  nicht 
darin,  ihr  Product  zu  einem  absolut  höchsten  Preis  zu  verkaufen^  sondern 
bei  einem  massigen,  billigen  Gaspreise  einen  mögliebst  grossen  Gasabsatz 
zu  erzielen.  Nicht  der  Standpunkt  der  „hohen  Gaspreise'*,  sondern  der- 
jenige des  ,jgroBsen  Gasabsatzes"  ist  der  richtige,  und  wo  dieser  festgehal- 
ten wird,  da  stehen  sich  die  Interessen  des  Publikums  und  der  Anstalt 
nicht  feindlich  gegenüber,  sondern  sie  fallen  im  Gegentheil  zusammen, 
und  bilden  nur  ein  einziges  Interesse.  Wo  eine  möglichst  voll- 
kommene Gasbeleuchtung  zu  einem  den  örtlichen  Verhältntsaen  angemes- 
senen billigen  Preise  besteht,  da  erreichen  einerseits  die  Verhältnisse  der 
Gasanstalt  den  Gipfel  ihrer  durch  die  localen  Verhältnisse  bedingten  Ent- 
wicklungsfähigkeit und  andererseits  gtinie^st  das  Publikum  alle  Vortheile, 
die  ihm  naturgemäss  auf  diesem  Gebiete  der  Association  geboten  werden 
können.  Da  wird  sich  auch  das  Publikum  im  Grossen  und  Ganzen  be- 
friedigt finden,  und  jede  Belehrung,  die  der  vernünftige  Theil  des  Publi- 
kums aus  einem  Vergleich  seiner  Verhältnisse  mit  denjenigen  an  andern' 
Orten  empfängt,  wird  nur  dazu  dienen  können,  die  Zufriedenheit  zu  be- 
festigen ,  und  das  angenehme  Verbältniss  zwischen  Anstalt  und  Publikum 
zu  befördern.  Es  gab  eine  Zeit^  wir  weissen  es  wohl,  wo  die  Gasanstalten 
noch  in  einem  allgemeinen  Vorurtheil  befangen  waren,  und  wn  §ie  eben 
\0       aus   solchem  V^orurtbeil  sich   iu   ein    geheimnissvolles  Dunkel   einhüllen   zu 
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JOS.  CO  WEN  &  C"^ 

ßlaydon  Biirii 

Hewcaslle  oi  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Cüiantott-Steliie^ 

Marke  „Cowen". 

Retorten   für  Gas- Aostaheii   und  alte  Arten  feuerfester  Gegen* 
stände  für  Hotiofen,  Cokesöfeit  ÄTc.  Äc. 

Jos,  Cüwen  tfe  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Außstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-HedÄllle  fllr 
,,6ai-lUtortci   ind  andere  feuerfeite   Gegenitäadf^^    beehrt  wurden, 

Jos,  Cowen  &  Co,  war  aueh  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Ja  h  r  c  1 8^2  eine  P  r  e  i  s-  M  e- 
datlU  für  y^Gai-Rctorten ,  feierfesle  Steine  etc.,  tlr  VorlreDlicikfit  der  ftualitiit'« 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  aind  die  ans  gedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien«  (474* 

ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille    der  internationalen    Ausstellung    in   Paris    1867 

und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  Ümi  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,    an  eh    zu    Petroleum-Gas^    dann     Argattd»    A     I^lllliaii- 

Brenner    in    allen  Grössen    und    Dr.    von  Bunseriscke   Röhren  mit    und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (461) 


Hie  Oas-Zählwerke-ralirik 


von 


»■  C  fif  Berrmann  in  Beriin 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2  bis  200  Flammen  Gaa- 
Mesaer,  kleine  und  grosse  Stationsmesser,  Druck-  und  Experimentirmesder, 
Verschraubungen   und   sämmtltche  Fournituren    zu  Gas-Messer    zu    soliden 

I  Preisen. 
(492)  C*  6,  Herrmaun, 

ß  c  b  m  i  d  t  s  t  r  a  s  s  e  33. 


<«77>  Die  Fabrik  von  Dichtangsmaterlaiien  ans  Hanf 

von  Slinou  Freund  in  Herlln 


empfiehlt    ikre   aus  krlflig«m  Hanr  aDgofertIgten   und  auf  warmen   Weg«  inprlgnirteii,  an- 
erkABBt  glMMfl  Tbaeratrioke  iu  sehr  trookeaem  Zuataiide  %m  einefn  mlssigeo  Preise. 


X60        Ueber  die  Einwirkaog  van  Bohwefelwafloarsloff  laf  Euenoxydbydrat  etc* 

Ueber  die  Einwirknng  yöü  ScbwefelwaBserstoff  auf  Etsetioxydhydrat  und 
Laning'sck  Hasse,  sowie  fiber  die  RegeierimDg  derselben. 

Ein  Beitrag  zur  Oaareimgungs/raffe 

von 

Dr.    H.    D  e  !  c  k  e    tn    Müllieim    an    der  Rulir, 

Bereits  ioi  Jabre  1864  führten  mich  meine  Untersucbungen  über  die 
Regcnerirutig  der  Lamiug'^chen  Masse ,  namentlich  wegen  der  grossen  An- 
li&ufung  von  freiem  Schwefel  in  derselben  bei  geringen  Mengen  Ton  Schwe- 
felsäure,  zu  der  VermuthuDg,  daas  die  bisherige  Annahme  über  die  Reini- 
gung und  Eegenerirung  derselben  nicht  richtig  sei.  Meine  damaligen  Ar- 
beiten hatten  zur  Folge  die  AutFindung  einer  neuen  Methode ,  aus  a>lter 
unbrauchbarer  Laming^scher  Masse  eine  neue  ßeinigungsmasse  hcrzustelleni 
welche  wegen  ihrer  grossen  Vortheile,  namentlich  wegen  Ersparniss  an 
Herstellungskosten  und  grösserer  Reinigungsfähigkeit  der  Masse,  bald  Ein- 
gang in  fast  alten  grossen  Gasaustalten  Deatschlanda  geTunden  hat.  ^) 

Angeregt  durch  den  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Sckilling  auf  der  Versamm- ' 
lung  der  Gasfachmänner  io  Dortmund  im  vorigen  Jahre  nahm  ich  meine  früh- 
eren Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  wieder  auf*  Indem  ich  zunächst 
von  meinen  zahlreichen  Untersuchungen  zwei  chemische  Analysen  mittheile^ 
erlaube  ich  mir  sodann  einige  Folgerungen  daraus  ku  ssieben*  Dieselben  sind 
insofern  theoretisch  von  einiger  Bedeutung ,  als  sie  manche  bisher  herr- 
schende Ansicht  berichtigen  und  auch  praktisch,  indem  sich  daraus  manche 
Winke  für  den  Gasfachraann  ergeben,  der,  wenn  auch  die  Reinigung  för 
eine  Gasanstalt  in  pekuniärer  Hinsicht  von  untergeordneter  Bedeutung  ist, 
doch  gewiss  die  Vortheilc  einer  billigen  und  guten  Reinigung  nicht  ver- 
schmähen wird.  Obgleich  diese  Analysen  nur  einen  Thei!  der  Reinigung 
umfassen,  so  werden  sie  doch  vielleicht  als  ein  kleiner  Beitrag  zur  Losung 
dieser  Frage  nicht  unwillkommen  sein. 

Erster   Versuch.    Einwirkung    von    Schwefelwasserstoff   auf 
reines  Eisenoxydhydrat* 

Um  das  zur  Untersuchung  zu  verwendende  Eisenoxyd  rein  zu  erhalten, 
wurde  reines  krystalüsirtes  Eiäenchlorid  in  Wasser  gelöst  und  dies©  Lösung 
mit  überschüssigem  Ammouiak  versetzt.  Das  gebildete  Eiscnoxydhydrat  wurde 
nun    so  lange  mit  reinem  Wasser  auBge wasch en,  bis  das  ablaufende  Wasser 


♦)  Der  Goachaftab erlebt  dos  Direcstonximä  der  deuUchen  CoiitinGntal-G*fl-Geaell»cb«fl 
EU  De6($an  flber  das  Jahr  1867  sagt  S.  15:  „Die  Gasreinigting  Bach  der  OeicW»cben  Me- 
thode ergab,  troU  der  stärkeren  Production,  eine  Eraparnias  ron  568  Thlr,  4  Sgr,  9  PC 
auf  diesem  ConCo.«  —  Die  Ausgabe  betrag  nnmlieh  naeli  demselben  Berichte  für  Reinig- 
ung im  Jahre  1867:  1175  Thlr.  22  Sgr.  5  Pf.  gegen  1743  Thlr.  27  Sgr.  2  PL  im  Jahre 
1866;  es  ergieht  sich  abo  eine  Erspamiüs  der  Reinigungskesteu  Ton  3^S  püU ,  wahrend 
die  Production  im  Jahre  1867  eine  Zanahme  toq  6,21  püt.  Aufweist. 


XUkw  4im  tbkwMmng  Ton  BeÜwvlblwaiienMf  »uf  EiMBOXfÄjdrat  «le«       j^]^ 

nioht  mehr  alkaÜBch  reagirte  oder  die  Gegenwart  von  Chlorammonium  an- 
seigte.  Hierauf  warde  die  Masse  mftssig  getrocknet  und  fein  gepulvert 
Von  diesem  reinen  Eisenozydhjdrate  wurde  zur  Bestimmung  des  darin  ent- 
haltenen wasserfreien  Eisenoxyds  eine  beliebige  Menge  abgewogen  und  so- 
dann geglüht,  bis  sich  kein  Verlust  mehr  zeigte,  und  aus  der  Differenz 
der  Wassergehalt  bestimmt  Der  Versuch  ergab,  dass  in  1,610  Gr.  Eisen- 
oxydhjdrat  1,297  Gr,  wasserfreies  Eisenozjd  enthalten  waren.  Sodann 
wurde  eine  zweite  Menge  des  Eisenozydhydrats,  nämlich  2,236  Gr.  abge- 
wogen ,  in  eine  kleine  Kochflasche  gebracht  und  24  Stunden  lang  ein  lang- 
samer Strom  von  reinem  Schwefelwasserstoff  darüber  geleitet  Hierauf  wurde  die 
Masse  angefeuchtet  und  in  einer  Schale  an  einen  massig  warmen  Ort  ge- 
stellt Nach  24  Stunden  wurde  die  Masse  gepulvert,  angefeuchtet  und 
abermals  der  Luft  ausgesetzt.  Dies  Verfahren  wurde  mehrere  Male  wie- 
derholt —  Nach  8  Tagen  wurde  die  Masse,  welche  ganz  roth  aussah,  mit  reiner 
Chlorwasserstoffsäure  übergössen  und  erwärmt  Der  Rückstand  wurde  ge- 
trocknet und  gewogen;  er  wog  1,269  Gr.  Um  den  in  demselben  befind- 
lichen Schwefel  rein  zu  erhalten ,  wurde  derselbe  mit  Schwefelkohlenstoff 
übergössen  und  der  geringe  Rückstand,  der  Eisenozyd  war,  geglüht  und 
gewogen.  Derselbe  ergab  0,011  Gr.  wasserfreies  Eisenoxyd  oder  0,014  Gr. 
Ebenoxydhydrat ;  woraus  sich  ergibt,  dass  sich  in  dem  in  Chlorwasserstoffsäure 
nicht  löslichen  Rückstände  1,255  Gr.  reiner  Schwefel  befand.  —  Die  salz- 
saure Lösung  wurde  nun  mit  Chlorbarium  versetzt,  der  niedergefallene 
schwefelsaure  Baryt  getrocknet  und  gewogen;  derselbe  wog  0,074  Gr. 
Dieser  Menge  entsprechen  0,025  Gr.  wasserfreie  Schwefelsäure  oder  0,010  Gr. 
Schwefel.  Diese  Schwefelsäure  ist,  wie  andere  Versuche  gezeigt  haben,  im- 
mer an  Eisenoxydul  gebunden. 

Berechnet  man  nach  dem  Vorversuche  die  Menge  des  in  dem  ange-' 
wandten  Eisenoxydhydrate  enthaltenen  wasserfreien  Eisenoxyds,  so  findet 
mau,  dass  der  angewandten  Menge  von  2,236  Gr.  Eisenoxydhydrat  1,8013  Gr. 
wasserfreies  Eisenoxyd  entsprechen.  Nimmt  man  nun  an,  dass  zur  Zersetz- 
ung von  einem  Aequivalente  Eisenoxyd  3  Aequivalente  Schwefelwasserstoff 
erforderlich  sind  und  dass  schliesslich  bei  der  Oxydation  an  der  Luft 
sämmtlicher  Schwefel  wieder  als  Schwefel  ausgeschieden  wird,  so  müsste 
der  angewandten  Menge  des  Eisenoxyds  entsprechend  60  %  oder  1,080  Gr. 
Schwefel  ausgeschieden  werden.  —  Wir  haben  nun  aber  gesehen,  dass 
1,255  Gr.,  das  sind  70%  des  äuge  wandten  Eisenoxyds  freier  Schwefel  und 
ausserdem  noch  0,025  Gr.  an  Eisenoxydul  gebundene  Schwefelsäure  sich 
gebildet  haben,  also  mehr,  als  nach  der  Rechnung  sich  bilden  sollte.  Die- 
ser Ueberschuss,  den  auch  andere  Versuche  bestätigt  haben,  wird  vielleicht 
in  der  Zersetzung  des  Schwefelwasserstoffes  seinen  Grund  haben,  welcher 
durch  das  Wasser  des  Eiseuoxydbydrats  oder  durch  das  bei  der  Zersetzung 
desselben  gebildete  Wasser  zurückgehalten,  aber  unter  dem  Einflüsse  der 
Luft  und  des  Lichtes  zersetzt  wird. 
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Zweiter  VerBucb.    Einwirkung   Ton    Schwefelwasserstoff  anf 
ein   Gemenge    von  Eiseooxyd  hydrat   und  Kalk  (Lamin  g'ache 

Masse). 

Um  sogenannte  LamiDg'sche  Masse  herzue teilen,  wurden  4,790  Gr* 
reiner  krystallisirter  Eisenvitriol  in  Wasser  gelöst;  dieser  Lösung  wurde 
Kalkmilch  zugesetzt  und  daa  ücmeDge  zur  Trockne  hingestellt.  Nachdem 
es  trocken  geworden  war^  wurde  es  gepulvert,  mit  Wasser  befeuchtet  und 
[an  einen  warmen  Ort  gestellt*  Nachdem  dies  Verfahren  während  8  Tagen 
[wiederholt  war,  wurde  die  ganze  Masse  massig  getrocknet  und  gewogen* 
Ihr  Gewicht  betrug  27,108  Gr.  Von  dieser  Masse  wurden  4,375  Gr.  abge- 
wogen und  in  eine  kleine  Kochflasche  geschüttet,  durch  welche  2  Tage 
lang  ein  massiger  Strom  von  Schwefelwasseratoff  hindurch  geleitet  wurde. 
Die  Masse  sah  alsdann  grünlich  aus;  sie  wurde  augeteuchtet  und  au  einem 
warmen  Orte  der  Luft  ausgesetzt.  Nachdem  sie  trocken  geworden  war, 
wnrde  sie  gepulvert,  mit  Wasser  befeuchtet  und  abermals  der  Luft  ausge- 
aetzt.  Nachdem  dies  Verfahren  3  Wochen  lang  wiederholt  war^  hatte 
die  Masse  wieder  eine  hell  braunrothe  Farbe  angenommen.  Dieselbe  wurde 
nun  auf  folgende  Weise  untersucht. 

Die  Masse  wurde  in  reiner  Chlorwasserstoflsäure  gelöst  und  hinterliess 
einen  Rückstand  von  0,530  Gr.  Um  zu  untersuchen ,  ob  derselbe  aus  rei- 
nem Schwefel  bestand,  wurde  derselbe  erhitzt  und  der  Schwefel  abgebrannt. 
Es  hinterblieb  alsdann  ein  weisser  Rückstand  von  0^1  Ol  Gr*  der  wesentlich 
schwefelaaurer  Kalk  war.  Der  Versuch  hatte  also  0,429  Gn  IVeien  Schwefel 
ergeben.  Die  salzsaure  Lösung  wurde  mit  Chlorbarium  versetzt  und  ergab 
einen  Niederschlag  von  0,559  Gr  schwofelsauren  Baryt,  dem0,192Gr*  wasser-  • 
freie  Schwefelaäuro  entsprechen.  Das  Filtrat  wurde  mit  Ammoniak  über- 
sättigt, und  da  ein  dunketgrÜDltcher  I*Jiederscblag  entstaud«  so  folgt  hieraus, 
was  auch  schon  früher  bestätigt  ist,  dass  die  Schwefelsäure  an  Eisenoxjdul 
gebunden  ist  Der  Niederschlag  wurde  getrocknet,  an  der  Luft  höher  oxy- 
dirt,  sodann  geglüht  und  ergab  0,254  Gr,  wasserfreies  Bisenoxyd.  Da  nun 
der  vorhin  gefundenen  Menge  von  0,192  Gr.  Schwefelsäure  0,173  Gr*  Eisen - 
oxydul  entsprechen,  so  sehen  wir,  dass  der  gröaste  Theil  dos  Eisens  in  der 
3  Wochen  lang  der  Luft  ausgesetzten  Masse  nicht  zu  Eiaenoxyd  oxydirt 
worden  ist. 

Um  nun  die  so  erhaltene  Menge  Eisenoxyd  mit  der  uröprünglich  ver- 
wendeten vergleichen  zu  können ,  wurde  folgende  Rechnung  ausgeführt* 
In  der  ganzen  ursprünglich  dargestellten  Masse  von  27,108  Gr.  waren 
4,790  Gr<  Eisenvitriol  enthalten  ,  also  in  der  dem  Versuche  unterworfenen 
Menge  von  4,375  Gn  waren  0,773  Gr.  Eisenvitriol  enthalten,  wenn  in  dem 
Gemenge  das  Eisen  vollständig  gleich  vertheilt  angenommen  wird.  Berech- 
net man  nun  die  dieser  Menge  von  0,773  Gr.  Eisenvitriol  entsprechende 
Menge  von  wasserfreiem  Eiaenoxyd,  so  findet  man  0/2235  Gr.  Diese  Zahl 
ist  um  ein  Geringes  kleiner,  als  die  später  gefundene  Menge  von  0^254  Gr, 
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WM  wohl  seinen  Grand  darin  haben  kann,  daas  daa  Eisen  nicht  ganz  gleich- 
massig  yertheilt  war. 

Aas  der  ammoniakalischen  Lösnngy  aas  der  das  Eisen  ansgeflLllt  war, 
wurde  noch  schliesslich  der  Kalk  durch  Zusatz  von  Oxalsäure  ausgefällti 
in  kohlensauren  Kalk  verwandelt  und  als  solcher  gewogen;  derselbe  ergab 
3^813  Gr.  kohlensauren  E^alk.  Um  das  Resultat  mit  der  in  der  angewand- 
ten Masse  enthaltenen  Menge  von  Kalkhydyrat  und  kohlensaurem  Ealk 
▼ergleichen  zu  können,  hat  man  von  dem  Gewichte  derselben;  nämlich 
4,375  Gr.  das  in  demselben  enthaltene  Eisenvitriol  von  0,773  Gr.  abzuzie- 
hen und  erhält  so  3,602  Gr.  als  das  Gewicht  von  Ealkhydrat,  kohlensauren 
Kalk  und  Wasser;  ein  Resultat,  welches  sich  mit  dem  zuletzt  erhaltenen 
wohl  vereinigen  lässt. 

Da  nun  dem  angewandten  0,773  Gr.  Eisenvitriol,  wenn  dasselbe  voll- 
ständig in  Eisenoxjd  verwandelt  ist,  3  Aequivalente  also  0,134  Gr.  freier 
Schwefel  entsprechen ,  der  Versuch  aber  0,429  Gr.  freien  Schwefel  geliefert 
hat,  so  ergibt  sich  daraus,  dass  die  grösste  Menge  desselben  sich  bei  der 
Oxydation  des  durch  den  Schwefelwasserstoff  gebildeten  Schwefelcalciums 
frei  ausgeschieden  hat. 

Folgerungen  aus  diesen  beiden  Versuchen. 

Obgleich  nun  bei  der  Reinigung  des  Leuchtgases  neben  Schwefelwasser- 
stoff noch  Kohleusäure  und  Ammoniak  auf  die  Reinigungsmasse  einwirken, 
also  die  hier  mitgetheilten  Versuche  nicht  den  ganzen  Prozess  der  Reini- 
gung umfassen,  so  würde  es  doch  vielleicht  schon  jetzt  gestattet  sein,  aus 
denselben  nachstehende  Folgerungen  zu  ziehen: 

1)  Bei  der  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf  Eisenozydhydrat 
bildet  sich  Schwefeleisen  und  Schwefel. 

2)  Bei  der  Regenerirung  von  Schwefeleisen  |an  der  Luft  bildet  sich 
Eisenozjdhydrat,  während  freier  Schwefel  ausgeschieden  wird.  Diese  Um- 
wandlung geschieht  leichter  und  schneller,  wenn  die  Masse  feucht  ist  und 
sich  in  einem  warmen  Räume  befindet. 

3)  Der  ausgeschiedene  Schwefel  übertrifft  sogar  die  der  Theorie  nach 
ausgeschiedenen  3  Aequivalente;  woraus  hervorgeht,  dass  auch  das  Wasser 
bei  der  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffes  eine  Rolle  spielt. 

4)  Eine  Bildung  von  Schwefelsäure  findet  nur  in  ^anz  verschwindend 
kleiner  Menge  statt  und  ist  dieselbe  alsdann  immer  an  Eisenoxydul  gebunden. 

5)  Bei  der  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf  ein  Gemenge  von 
Kalkhydrat,  kohlensauren  und  schwefelsauren  Kalk  und  Eisenoxydhydrat 
(Laming'sche  Masse)  findet  eine  Bilduqg  von  Schwefeleisen  und  Schwefel- 
calcium  statt,  während  gleichzeitig  Schwefel  ausgeschieden  wird. 

6)  Wird  dies  Gemenge,  nachdem  es  der  Einwirkung  von  Schwefelwasser- 
stoff ausgesetzt  war,  der  Luft  ausgesetzt,  so  bildet  sich  kohlensaurer  Kalk 
und  Eisenoxydhydrat  unter  Abscheidung  von  freiem  Schwefel,  während 
Schwefelsäure  ausser  der  von  Anfang  an  in  der  Masse  vorhandenen  sich 
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lieber  die  Verdiokang   und  Erhärttuig  des  Theer»  in  der  Hydrmlik, 


niel^t,  oder  nur  in  ganz  Yerschwindend  kleiner  Menge  bildet  und  dann  immer 
an  Eiaenoxydul  gebunden  ist.  ^J 

7}  Diese  Eegenerining  findet  nicbt  so  schnell  statt;  als  die  von  reinem  ^ 
Schwefeleiaeoi  wesbalb  die  Anwendung  von  Eisenoxydhydrat  zur  Entfernung 

von  Schwefelwasßerstoff  der  Laming^&chen  Masse  vorzuziehen  ist. 

SchluBsbemerknng.  Diese  vorhergehenden  rein  theoretischen  Un- 
tersuchungen beatätigen  und  erklären  die  günstigen  Resultate,  welche  prac- 
tisch  bei  der  Reinigung  des  Leuchtgases  mit  Eiaenoxydhydrat  erzielt  wor- 
den sind.  Da  nun  nach  meiner  Methode^  welche  noch  nicht  der  Oeff entlich - 
keit  angehört,  letzteres  auf  eine  sehr  billige  Weise  dargestellt  wird,  so 
möchte  sich  oieielbe  wohl  zu  allgemeiner  Anwendimg  empfehlen  und  bin 
ich  gern  bereit^  auf  an  mich  gerichtete  Anfragen  nähere  Auskunft  iiu 
geben. 

Mülheim  a.  d,  Ruhr,  im  März  1868. 


Ueber  die  Venückimg  imd  Erhärtimg  des  Theers  in  der  Hydraulik. 

Eines  der  Hauptübelatände ,  wogegen  jeder  Gasfachmann  mehr  oder 
weniger  7m  kämpfen  hat,  ist  bekanntlich  die  Verdickung  und  Erhärt- 
ung des  Theers  in  der  Hydraulik.  Zur  Beseitigung  dieses  Uebel- 
standes  sind  nun  von  Fachmännern  verschiedene  Vorschläge  gemacht, 
welche  darin  bestehen,  durch  eigens  zu  diesem  Zwecke  construirte  Apparate 
oder  Geräthe  den  verdickten  Theer  aus  der  Hydraulik  zu  entfernen  j  aucb 
wird  ferner  zur  Abhülfe  eine  neu  construirte  Hydraulik  in  Vorschlag  ge- 
bracht. Obgleich  ich  nun  auf  die  Zweckmässigkeit  solcher  Werkzeuge  im 
Gebrauch  hier  nicht  weiter  eingehen  willj  so  möchte  ich  mich  doch  gegen 
eine  Haupt- Veränderung  in  der  Hydraulik  aussprechen,  weil  dieser  Apparat 
sich  bis  jetzt  am  besten  bewährt  und  in  Bezug  der  Sicherheit  von  keinem 
andern  übertroifen  ist  Theer-Verdickungen  in  der  Hydraulik  habe  ich  in  einem 
solchen  Maasstabe  gehabt j  dass  die  Anwendung  von  Geräthen  mir  oft  nur 
eine  schwache  Hülfe  schaffte.  Verschiedene  andere  Versuche  ^  um  dem 
Uebelstande  zu  begegnen,  brachten  gleichfalls  nicht  das  gehoffte  Resultat. 
Schliesslich  machte  ich  mir  die  Ursache  klar,  woraus  die  Verdickung  ent* 
stand  und  befolgte  folgendes  Verfahren,  um  dem  Uebel  direct,  oder  im 
Entstehen  entgegen  zu  treten« 

Bekanntlich  entsteht  die  Verhärtung  durch  Ueberhitzung  des  Theers 
in  der  Hydraulik,  und  richtete  ich  mein  Hauptaugenmerk  darauf,  die  Ver- 
dikung  auf  das  möglichst  geringste  Maass  zu  beschränken,    und  zwar  in- 
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dem  ieh  den  ftbenniasigen  Hitsegprad  da  au  beseitigen  sachte,  wo  derselbe 
entsteht.  Dnreh  die  bessere  Construction  goter  Oefen  sind  wir  im  AUge- 
meinen  in  der  Oas-Indnstrie  bedeutend  weiter  gekommen;  die  hierdurch 
erm^liehte  Anwendung  höherer  Hitaegrade ,  sowie  die  kürzere  Chargirzeit 
findet  immer  mehr  Anerkennung.*)  Nun  ist  es  die  Aufgabe,  diesem  höheren 
Hitsegrad  das  richtige  Quantum  Eohle  anzupassen,  und  dasselbe  mit  der 
steigenden  Hitze  so  lange  zu  steigern,  als  es  der  vorhandene  Retortenraum 
aofiiehmen  kann.  Ist  daher  der  Hitzegrad  zu  hoch,  und  die  Füllung  dem- 
selben nicht  genau  anpassend,  also  zu  gering,  so  tritt  das  Verdicken  des 
Theers  in  der  Hydraulik  ein.  Bildet  man  sich  auf  diese  Weise  eine  feste 
Betriebsregel y  wieviel  mit  der  Betorte  gemacht  werden  kann,  so  sind  die 
Verdiekongen  soweit  beseitigt,  dass  sie  nur  noch  bei  kleinen  Ueberschreit 
nngen  in  unschädlichem  Maasse  erscheinen  können.  Beinigt  man  dann  nur 
im  Sommer  die  Hydraulik,  so  kann  man  ohne  erhebliche  Belästigung  dem 
Winterbetrieb  entgegen  gehen. 
Bremen,  im  Mftrz  1868. 

W.  Hom, 
Ingenieur  der  ftidtisohen  Gasanstslt. 


Apparat 

zur  Aufzeichnung  des  Druckes. 

(Mit  Abbildnngen  auf  Taf.  5.) 

Einen  nach  demselben  Princip,  wie  der  im  Märzheft  veröffentlichte 
Regulator,  construirten  Apparat  zur  Aufzeichnung  des  Druckes  zeigen  die 
Skizzen  auf  Tafel  5. 

Eine  2öCtm.  lange  Trommel  mit  ringförmiger  Kammer,  aussen  24  Ctm., 
innen  16  Ctm.  Durchmesser,  welche  der  Länge  nach  mit  einer  Scheide- 
wand versehen  ist,  auf  deren  einen  Seite  die  Gaseinströmung ,  auf  der  an- 
dern die  Oeffnung  zur  Communication  mit  der  Atmosphäre  befindlich,  trägt 
einen  auf  der  Achse  festgestellten  Hebel  mit  Gewicht 

Diese  Trommel  wird,  wenn  die  ringförmige  Kammer  zur  Hälfte  mit 
Wasser  geftlllt  ist,  die  Lage  wie  Fig.  1  annehmen,  wenn  auf  beiden  Seiten 
gleicher  Druck  über  der  Flüssigkeit  herrscht. 

Dnrch  Verbindung  der  einen  Seite  mit  der  Gasleitung  wird  die  Trom- 
mel durch  den  Druck  des  Gases  soweit  ausweichen,  bis  der  Hebelarm  b. 
in  Fig.  2  dem  Gewicht  der  nach  A  gedrängten  Flüssigkeit  entspricht 
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Da  eratereB  der  Sinus  des  Dralmugswiakelsj  so  ergibt  sich  daraus  die 
Grösse  des  von  der  Peripherie  der  Trommel  beschriebenen  Bogens  für  deo 
betreffenden  Druck. 

lieber  eine  danach  berechnete,  auf  die  Trommel  aufgespannte  äcaU 
wird  dnrcfa  ein  kleines  üe wicht  ein  Bleistift  gesogen  ,  desseu  Weg  durch 
Verbindung  mit  dem  Gewicht  einer  darüber  angebrachten  Uhr  die  Zeit 
ausdrückt^  und  ao  die  Druck-Curve  aufzeichnet 

Zur  Erlangung  einer  möglichät  geringen  Reibung  ist  die  Trommel- Ax6 
an  den  Lagern  in  zwei  Schneiden  ausgearbeitet  und  der  zur  Verbindung 
mit  der  Gasleitung  erforderliche  Gummi-Schlauch  so  nahe  als  möglich  bei 
der  Axe  angebracht. 

Durch  einfache  Verschiebung  des  Gegengewichts  kann  die  Ülr  die  z\x- 
lässige  Maximal-Drehung  von  75*^  gewünschte  Druckhöhe  auf  jeden  beliebi- 
gen Punkt  bis  2u  4  Zoll  bei  der  angegebenen  Trommelgrösse  festgestellt 
werden. 

Für  eine  einmal  gefertigte  Scala  ist  es  ganz  gleichgültig,  welches  spe- 
cifiscbe  Gewicht  die  zur  Füllung  verwendete  Flüssigkeit  haben  mag,  da 
hier  nur  das  Gewicht  und  nicht  die  Höhe  der  verdrängten  Flüssigkeits- 
säule maasgebend  ist;  ebenso  beeinflussen  nicht  zn  grosse  Differensiea  im 
Wasserstand  die  Genauigkeit  dar  Angaben  nur  ganz  unwesentlich. 

Der  den  Stift  führende  Schlitten  kann  leicht  ausser  Verbindung  mit 
der  ihn  bewegenden  Schnur  gebracht^  und  an  jeder  beliebigen  Stelle  wieder 
an  dieselbe  arretirt  werden,  dadurch  kann  das  kleine  Gewicht  mit  seiner 
Schnur  immer  in  Verbindung  mit  dem  Gewicht  der  Uhr  bleiben,  mit  letz» 
terem  aufgezogen  werden. 

Geringe  Grösse  ^  geringe  Kosten  ^  sowie  die  Bentitzbarkeit  jeder  gc* 
wohnlichen,  durch  ein  Gewicht  getriebenen  Uhr,  dürften  die  Anwendung 
dieses  Apparates  zur  Controllirung  der  Druck-Verhältnisse  empfehlen. 

Die  Bronzefabrik  des  Herrn  Fr*  Sonntag  in  Höchst  hat  eine  Anzahl 
dieser  Apparate  in  Arbeit  und  können  solche  von  dort  bezogen  werden. 

Mainz,  den  26.  Februar  1868. 

Raupp. 


Berlmer  Polizei-Terordnoiig, 

tiefend  die  Auß}ewakrung   von  Petrolewn^  Aeiher^    Sohwefelkohlmstof  und 
anderen  brennbaren  Flüesigkeüen, 

Auf  Grund  der  §§  5,  6  und  11  des  Gesetzes  über  die  Polizeiverwal- 
tung vom  IL  März  18Ö0  (Qes -Samml.  S.  265)   verordnet  das  Polizei-Prä- 


aidium  flür  den  engeren  Polisei-Bezirk  von  Berlin  und  den  Polizei -Besirk  von 
Chariottenbarg  was  folgt: 

Kleinere  Handels-  and  Verbranchs- Vorräthe  von  Petroleum. 

S  1.-  Petroleum,  welches  für  den  Detailhandel  oder  den  häuslichen 
Verbrauch  bestimmt  ist,  darf  nicht  in  grösseren  Quantitäten  als  5  Centnem 
vorräthig  gehalten  werden.  Die  Aufbewahrung  desselben  muss  in  feuer- 
sicheren^ unheiabareU;  unter  stetigem  Verschluss  zu  haltenden,  gut  ventilir- 
ten  Bäumen  erfolgen,  welche  allseitig  von  massiven  Wänden  umgeben  sind, 
keine  Ausflasse  oder  Abzüge  nach  Strassen,  Canälen  oder  Hofräumen  ha- 
ben und  zur  Aufbewahrung  anderer,  leicht  entzündlicher  oder  grosse  Wärme 
entwickelnder  Gegenstände  nicht  benutzt  werden.  Das  Lagern  derarti- 
ger Vorräthe  im  Freien  oder  unter  offenen  Schutzdächern  ist  nur  gestattet, 
wenn  der  betreffende  Baum  angemessen  gross  und  gegen  jede  gefahrbring- 
ende Einwirkung  von  aussen  geschützt  ist,  und  unterliegt  in  jedem  einzel- 
nen Falle  der  besondem  polizeilichen  Genehmigung. 

S  2.  Das  Zu-  und  Abfüllen  des  Petroleums  darf  nicht  bei  Licht  ge- 
schehen. Vergossenes  Petroleum,  sowie  Sand  oder  Erde,  welche  von  sol- 
chem durchsogen  sind,  müssen  sofort  entfernt  werden.  Das  Tabakrauchen 
in  dem  Lagerraum  ist  untersagt. 

§  3.  In  dem  Verkaufslokale  darf  das  Petroleum  nur  in  getrennt  von 
einander  stehenden,  luftdicht  verschlossenen,  metallenen  Gef&ssen  von  nicht 
mehr  als  )e  zehn  Pfund  Inhalt,  oder  in  starken,  fest  verkorkten,  höchstens 
ein  Quart  fassenden  Glasflaschen  aufbewahrt  werden.  Die  Gefässe  und 
Flaschen  müssen  an  Orten  stehen,  welche  der  Erwärmung  durch  Sonne 
oder  Oefen  am  wenigsten  ausgesetzt  sind. 

$4.  In  den  Haushaltungen  ist  die  Aufbewahrung  von  Petroleum  in 
starken,  gut  verkorkten  Gef&ssen  von  Metall,  Steingut  oder  Glas  gestattet. 

Grössere  Vorräthe. 
§  5.  Die  Lagerung  von  Petroleum  in  grösseren  Quantitäten  als  fünf 
Centnem  ist  nur  io  feuerfesten,  unterirdischen  Gewölben  oder  in  massiven 
gewölbten  Speicher  räumen  gestattet,  welche  sich  in  einzelstehenden,  minde- 
stens zehn  Ruthen  von  anderen  Baulichkeiten  entfernten,  unbewohnten  und 
höchstens  aus  einem  Keller  nebst  Erdgeschoss  bestehenden  Gebäuden 
befinden,  keine  Ausflüsse  oder  Abzüge  nach  ausserhalb  haben  und  weder  selbst 
zur  Aufbewahrung  anderer,  leicht  entzündlicher  oder  grosse  Wärme  ent- 
wickelnder Gegenstände  dienen,  noch  mit  Räumen  in  Verbindung  stehen,  in 
denen  derartige  Gegenstände  lagern,  oder  in  denen  Feuerungen  augelegt 
sind  oder  Licht  oder  Gas  gebrannt  wird. 

S  6.  In  den  Lagerräumen  (§  5)  dürfen  weder  Holz-  noch  Eisen- 
constructionen  (insbesondere  hölzerne  oder  eiserne  Säulen  oder  Träger)  zur 
Anwendung  gebracht  sein.  Der  Fussboden  muss  ungepflastert  und  mit 
einer   mindestens  drei  Zoll  hohen  Sandscbicht   bedeckt  sein,   es  sei   denn 
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dmB  10  dem  Lagerräume  eine  ungepflasterte  Senkg^rube  von  ausreicheDdeo 
Dimensionen  Bich  befindet^  nach  welcli-er  der  Fussboden  von  allen  Seiten 
ein  an^emcs&enes  Gefälle  hat  Sowohl  die  ÄusaeQeingäng'e^  als  die  innerea 
Verbindungatbüren  der  Lagerränme  diirfeu  erst  in  ein  Fubs  Höhe  über  dem 
Fuasboden  eingerichtet  und  müseeii  mit  einer  bis  zu  dieser  Höhe  reichen- 
den, ein  und  einen  halben  Fuss  starken j  maasiven  Schwellmaiier  versaheo 
sein.  Die  Einrichtung  der  Fenster  mus^  derart  sein,  dass  von  aussen  in 
dieselben  nichts  hineingeworfen  werden  kann  Fenster-  und  Tbüröffnungen 
müssen  mit  eieernen  oder  auf  der  Innenseite  mit  starkem  Eisenblech  be- 
schlagenen Läden  vereeben  setii^  welche  sich  von  aussen  (iÖnen  und 
Bchli essen  lassen. 

§  7.  Durch  geeignete  Vorkehrungen  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  in  den 
Lagerräumen  fortwährend  eine  starke  Ventilation  stattfindet. 

§  8.  Licht  darf  in  den  Lagerräumen  nicht  anders^  wie  in  Davya'schen 
Sicher heitslampen  neuester  Construction ,  und  immer  nur  auf  kurze  Zeit 
gebrannt  werden.  Soll  eine  dauernde  künstliche  Beleuchtung  der  Räume 
erzielt  werden ,  so  mÜBaen  die  mit  Laternen  fest  umschlossenen  Flammen 
ausserhalb  angebracht  und  das  Licht  durch  Oeffnungeii  eingefUhrt  werden, 
welche  mit  mindestens  einem  halben  Zoll  starken,  fest  eingelassenen  Glas- 
platten geschlossen  sind.  Gas-  und  Wasserrohren  in  oder  durch  die  Lager- 
räume zu  leiten  ist  nicht  gestattet»  Ebenso  ist  das  Tabakraucben  in  den- 
selben untersagt» 

§  9,  Bei  Räumen,  welche  in  so  beträchtlicher  Entfernung  von  anderen 
Baulichkeiten  liegen,  dasa  im  Falle  einer  Entzündung  des  Petroleums  eine 
Weiterverbreitung  des  Feuers  nicht  zu  befürchten  steht,  kann  auf  beson- 
deren schriftlichen  Antrag  der  Bet heiligten  von  den  obigen  Beschränkungen 
ganz  oder  theilweise  abgesehen  werden.  Ebenso  behält  das  Polizei-Präsi- 
dium sich  vor,  hinsichtlich  solcher  Anstalten  zur  Aufbewahrung  von  Petroleumi 
welche ,  obwohl  von  den  oben  vorgeschriebenen  mehr  oder  weniger  abwei- 
chend, doch  zur  Erreichung  der  bezweckten  Feuersicherheit  geeignet  er- 
scheinen, von  der  Beobachtung  der  vorstehenden  Bestimmungen  ganz  oder 
theilweise  zu  entbinden. 

Polizeiliche  Aufeicbt. 

§  10.  Uäume^  in  denen  grössere  Quantitäten  Petroleum  (§  5)  gelagert 
werden  sollen,  dürfen  zu  diesem  Zwecke  nicht  eher  in  Benutzung  genom- 
men werden,  als  bis  auf  den  schriftlichen  Antrag  des  Betheiligten  die  poli- 
zeiliche Erlaubniss  dazu  ertheilt  worden  ist.  Hinsichtlich  solcher  Räume, 
in  denen  kleinere  Quantitäten  (§1)  behufs  des  Verkaufs  vorräthig  gehalten 
werden  sollen^  bedarf  es  nur  einer  vorherigen^  schriftlichen  Anzeige,  welche 
für  den  Polizeibezirk  von  Berlin  an  das  Polizeipräsidium ,  für  den  Polizei- 
bezirk von  Chnrlottenburg  nn  das  dortige  Polizeiamt  zu  richten  ist.  Alle 
Räume,  in  denen  Petroleum  ^  sei  es  in  grösseren  oder  geringeren  Mengen 
gelagert  wird,  unterliegen  jederzeit  der  polizeilichen  Revision, 
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üebergangs-BestimmuiigeD. 

§  11.  Vom  Tage  der  VerkündigQDg  dieser  VerordnuDg  an  dürfen  neue 
Petroleam-Lfigcr  nur  noch  eingerichtet  werden,  wenn  die  betreffenden  Räume 
den  vorstehenden  Bestimmungen  entsprechen. 

Aether,  Schwefelkohlenstoff  u.  s.  w. 

§  12.  Was  vorstehend  hinsichtlich  der  Aufbewahrung  von  "Petroleum 
verordnet  worden  ist;  gilt  auch  von  Aether,  Schwefelkohlenstoff,  Benzin, 
Petroleum-Naphta  und  Petroleum-Sprit,  Eiehnöl,  Terpentinöl^  Oasäther 
(Mischung  von  Alkohol  und  Terpentinöl) ,  Photogene  ,  CamphinCi  Solaröl, 
Schieferöl,  überhaupt  von  allen  brennbaren  Flüssigkeiten  (mit  Ausnahme 
von  Spirituosen),  welche,  auf  40  Grad  Cels  (=  +  32  Grad^R.)  erwärmt, 
durch  eine  bis  auf  einen  halben  Zoll  nahe  gebrachte  Flamme  entzündet 
werden.  Es  macht  dabei  hinsichtlich  der  zulässigen  Mass-  und  Gewichts- 
menge keinen  Unterschied,  ob  das  betreffende  Lager  einen  oder  mehrere 
der  vorbezeichneten  Stoffe  enthält. 

Straf besti  mmungen. 

§  13.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehenden  Bestimmungen  wer- 
den, insoweit  nicht  die  Bestimmungen  des  §  347  Nr.  5  und  9  des  Strafge- 
setzbuchs zur  Anwendung  kommen,  mit  Geldbusse  bis  zu  zehn  Thalern 
oder  Gef&ngnissstrafe  bis  zu  vierzehn  Tagen  bestraft. 

§  14  Die  gegenwärtige  Verordnung  tritt  am  1.  April  1868  in  Kraft. 
Mit  demselben  Tage  verlieren  ihre  Geltung :  die  §§  13  und  15  der  Polizei- 
Verordnung  vom  17.  Dezember  •  1863,  betreffend  den  Transport,  die  Verar- 
beitung und  Aufbewahrung  von  Petroleum  so  wie  die  Polizei- Verordnung 
vom  4.  September  1867,  betreffend  die  Aufbewahrung  von  Petroleum,  Aether, 
Schwefelkohlenstoff,  Spirituosen  und  anderen  brennbaren  Flüssigkeiten. 

Berlin,  den  13.  Dezember  1867. 

Königliches  Polizei-Präsidium. 


Statistische  und  finanzielle  Hittheilungen. 

Ciriiti.  Stadtverordneten- Versammlung  genehmigt,  dass  vom  1.  April 
d.  J.  ab  der  Preis  des  Gases  für  alle  Consumenten  aaf  2  Rthlr.  pro  Mille 
c'  rhein.  ermässigt  und  denjenigen  Consumenten,  welche  über  100  Mille  c' 
Gas  jähriich  verbrauchen,  ein  Rabatt  von  5  pCt.  gewährt  wird.  Bezüglich 
der  Gusmessermiethe  beschliesst  Versammlung,  dem  Antrage  des  Magistrats 
gemäss^  dieselbe  vom  1.  April  d.  J.  ganz  wegfallen  zu  lassen. 
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Zweinndzwaizigster  Bericht 

über    den  Betrieb    der   Gasbeleuchtimgsanstalt   zu   Freiberg   im 

Geschäftsjahre  186ß/67 

vorgetrageti  in  der  am  8>  Februar  1868  abgehaltenen  Generalversammlung. 

UdbAT   di«  in    dfim  Gesell aftajahre    1866/G7    erlangten  KeBaUate    ist    Folgendes    zu  i 
borichtoD : 

Nftoh  dorn  Ätiazug«  sub  A.  der  abgelegteo  und  vom  AuBscbiisse  dos  Yemins  ge- 
prüften Recbtiung  beträgt  der  Betrieb«- üeberacbuas  77ö6  Thir,  8  Ngr,  4  Pf,  nach  Zurccb- 
nang  von  134  Thlr,  8  Ngr.  Jl  Pf.  Wcrthvermehrong  der  MateiiAHeiivorr&tho  und  bat  dem- 
nacb  die  im  Etat  nn genommene  Samme  nm  1473  Thlr.   15  Ngr.  4  PL  überstiegen. 

Itn  G&nxen  wurden  produoirt  7j233J00  8  <cha.  c'  Gas,  woron  6,834,393  c'  Ter- 
kauft  und   142,362  c'  bei  der  Anstalt  aelbst  verbraucht  worden  sind. 

Der  Gaiverlust  betriigt  hiernach  2  H2  345   c'   ^   3,^^   pCt,   der   Prodaotion, 
Zur  Eraengung  uud  Reinigung  sind 

7488i.  s  Scheiel  Burgker  Gas«  und  Schiefe rkoblen, 
855  „       Burgker  WÄSch kohlen, 

239  „       Zwickauer  Stückkohlen, 

7324  n       Gaseoka, 

91  „       Mittclkoblen, 

635  n       Cokftgriefenj 

30,,.         „       Kalk, 
90  „       SAgeapHne, 

2  3 1^4  Centner  EiaenTitriolf 
demnach  tu   1000  Fuss  LeuoHtga« 
'  l.,jj  Scheffel  Gai-,  Sühiefer-,  Wasch-  u.  Stflck-Kohlen, 


*-ieit 


0« 


0^ 


GaacokSf 

Mittel-  (Heil-)  Kohlen, 

Coksgriefen, 

Kalk, 

Sägeapt^ne, 


Pfund    Eifl«nTitriol 


nötbig  gewesen.     Ein  Scheffel  Kohlen  bat  durchschnittlich  843,4  c'  Gas  geliefert  nnd  amsier- 
dem  l,j|  Schelfel  Coks  und  Suvj  Pfund  The  er. 

Die  FJammenzahl  ist  um  188  gestiegen  ond  utnd,.  ausser  25  Flammen  bei  der 
Anstalt,  in  Summe  2496  Flammen  vorhanden,  von  denen  2341  uacb  GassaMem  und  155 
nach  Brenustundeu  berechnet  werden. 

An  Strasaengasleitungsröhren  sind  225  Fuss  Hauptleitungs-  und  105  Fuaa  Zu- 
leitungs-Rohr in  Zuwachs  gekommen,  dagegen  IG  Fnss  Hauptleitungs-  und  15  Fuss  Zn- 
leitungs-Rohr  abgeworfen  worden,  so  dads  gegen w^^rtig  26462 Vi  Fuss  Hauptlei tunga*  und 
6667  Fnss  Zuleitungs-Eohr  der  Anstalt  eigejitbftmlich  gehören. 

Die  Dividende  hat  mit  Zustimmung  des  Vereins- Ausschusses  auf  das  Gesch^fU- 
jabr  1B6&/67  Neun  Thaler  pro  Actie  betragen  und  irit  Micbaelis  1867  in  einer  Rate  ver* 
theilt  worden.  Vom  Geschäftsjahre  1867/68  an  wird  dieselbe  jedoch  nach  §.  13  der 
Statuten  in  zwoi  Raten,  zu  Ostern  und  Michaelis,  den  AotionÄren  gewährt  werden. 

Der  den  Gasconsumenten  zu  gewiibren  gewesene  Remiss  bat  1314  Thlr.  12  Ngr. 
5  Pf,  betragen  nnd  ist  gegen  das  vorige  Geschäftsjahr  um  148  Tblr.  26  Ngr.  7  Pf.  jji 
Folge  vermehrter  CoüHumtion  gestiegen. 

In  der  am  9.  April  1866  abgehaltenen  ausserordentlichen  GeneralTersanamlung 
wurde  das  Directorium  ermllcbtigi,  sur  Deckung  mehrfach  erwachsener  Baukosten  und  um 
Piem  Verein  die  Mittel  fQr  weitere  etwa  vorkommende  Baulichkeiten  zu  sichern,  eine  zweite 
L^nleihe  von  20^000  Tblr.  mit  Verzinsung  von  4  vom  Hundert,  und  ewar  160  auf  den 
~Dhaber  lautende  Prior itlitsobligationen  h  100  Tblr.  und  80  dergleichen  k  50  Thlr;  aufzu- 
nehmen. Davon  sind  mit  demselben  Ban(|ujerbause .  mit  welchem  die  erste  Anleihe 
negocirt  wurde,  im  laufenden  Geschäftsjahre  1866/67  12,000  Tblr.,  und  »war  95  Stück 
Serie  U  Lit  A  k  100  Thbr.  und  50  Stflck  Serie  11  Lit.  B  k  50  Thlr  gegen  Gewahr 
eißes  Rabatts  von  6  pCt,    wegen  der    in    Folge    de»  Kriegs    ©ingetretenen  Geldverhfiltnisse 


I 


1 


7647  TUr. 

12  Ngr. 

2 

1562   „ 

4  „ 

5 

96   ,y 

25  „ 

9 

88   „ 

4  » 

2 

965   , 

6  , 

5 

561   , 

24  , 

2 

394   „. 

9 

— 

889   , 

8  „ 

7 

824   , 

15  • 

3 

l>i#  QailieleiiditnDgsftDftiiit  sa  i^reilMig*  ^ll 

Wgeben  und  dftber  auf  den  Nomioalbetrsg    11,410  Tblr.   8  Ngr.  —  Pf.   idcI.    130  Thlr. 
8  Ngr.  —  Pf  2Sin8en  bsar  erlangt  worden. 

Yen  letiterer  Somme  worden  yerwendet: 

2  Pf  sof  Herstellong    eines   Ouometert    Ton    20,000    c'  Inhalt  an 
Stelle  des  ersten  kleineren, 
sor  RShrentour  der  RatHshofgasse  bis  Bahnhof, 
aar  Röhrentoor  iu  der  Waisenhansgasse, 
sor  Röhrentoor  in  der  Reitbahngasse, 
sor  Röhrentoor  in  der  Homatrasse, 
sor  Röhrentoor  nach  der  Flachsgamspinnerei, 
sor  Herstellong  eines  neoen  Theerbassins, 
aom  Umbao  des  Desti'lirofens  so  1  Retorte  in  einen  so  3  dergl., 
som  Anbao  des  Qebfiodes  sor  Aofbewahrong  derBfllaifongsmasse, 
In  Bamma   11  859  Thlr    6  Ngr.  Ö  Pf.,    woTon   der  Mehrbetrag   gegen    obige  8omme   im 
Betrage  Ton  448  Thlr.    28  Ngr.  5    Pf.,    suniohst   ans    den  Betriebsübersohlisen    gedeckt 
worden  ist. 

Im  EinTOrstindniss  mit  dem  Yereins-Aossohosse  worde  Ton  dem  angreneenden 
Areale  des  „Preossischen  Hofes^  eine  Flüche  Ton  circa  1  Scheffel  Inhalt  käoflich  er- 
worben ond  dadorch  der  Raum  fKr  Erweiter ong  ond  Vergrösserong  der  Gasbereitongs- An- 
stalt aof  längere  Zeit  gewonnen  ond  gesichert.  TheUs  als  Anaahlong ,  theils  zur  Aos- 
meeaong  ond  Einfiriedigong  des  acqoirirten  Areals  sind  nach  dem  Rechnongs-Aoszoge 
1866/67  daraof  531  Thlr.  26  Ngr.  5  Pf.  ebenfalls  einstweilen  ans  den  Betriebsfiberschüssen 
Terwendet  ond  Tcraosgabt  worden. 

Die  dorch  die  in  den  lotsen  Jahren  aosgeffihrten  neoen  Betriebseinrichtongen  er- 
lielten  gfinstigen  Ergebnisse,  sowie  der  wesentlich  gestiegene  Consom  an  Gas,  lassen  eine 
weitere  Herabsetsong  des  Gaspreises,  onter  Fortbestehen  des  seither  gewährten  Remisses, 
so.  Der  seitherige  Preis  Ton  2  Thlr.  10  Ngr.  für  1000  sichs.  o'  Gas  wird  desshalb  im 
EinTorstlndniss  mit  dem  Vereins- Aosschoss  Tom  1.  Joli  1868  an  aof  2  Thhr.  herabgesetst 
und  berechnet  werden. 

Freiberg.»  im  December  1867. 

D(M  Directorium  des  OtisbeleuchiungS'Actienvereins. 
Leonhardtl.       Fritssche.       Schwamkrog, 


A.  Auszug  aus  der  Beclmung 

aof  das  Betriebsjahr  Tom  1.  Joli  1866  bis  80.  Joni  1867. 

I.     Einnahme. 
a)  Beim  Betriebe. 

14964  Thlr.  20  Ngr.    5  Pf.  fBr  Gas  nach  Abzog  von  1314  Thlr.    12  Ngr.   6  Pf.   Remiss 

an  die  Gasabnehmer, 
2684       ,     18     «     —  „     Coks, 
68       9       d     »     —  n     Coksgriefen, 
422       ,»     26     ,»       1  9     Theer, 
195       „     10     „     —  „     Gaszahlerzins, 

899       ,,     11     „       1  9     Latemeoabwartong  ood  Reparatorkosten-AeqoiTalent, 
625       9     12     ,       6  „     Terkaofte  Gegenstande. 
82       „     20     „     —  »An  Insgemein. 

19888  TUr.     2  Ngr*     3  Pf.  Somma  sob  a. 

22^ 
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b)  Bei  Erweiternngen  und  anderen  extrsordin&reo  Aaeffibrongeii. 

28  Tblr.  21  Ngr.  —  Pf.  Beiträge  tum  Zoleitungsrohr  Ton  neuen  Gaaabnebnieni, 
64       „       8     „         1  „     für  Terksufte  Gasz&hler  und  andere  GegenstSnde. 

92  Thlr.  29  Ngr.     1  PfTsiimma  aub  b. 


c)  Caasenbestand  und  Capitalien. 

150  Tblr.     8  Ngr.     4  Pf.  baarer  Cassenbostand  am  Soblusse  des  Torigen  Reobnungsjahrea, 
11410       „       8     „       —   „     Betrag  für  die  PrioritÄta-Obligationen    an  12,000  Tblr.  ana- 

gegeben  zu  94  pCt.    incl.  130  Tblr.  8  Ngr.  Zinseniuscblag. 
368       „     15     „       —  „     Zinsen  von  in  Wertbpapieren  anjielegten  Gassenflberscbflasen, 
787       „     19     „       —  »     fflr  verkaufte  Wertbpapiere  im  Betrage  von  800  Thlr.  excl. 
17  Thlr.  15  Ngr    Agio  und  incl.  5  Tblr.  4  Ngr,  Zinsen. 


12716  Tblr.  20  Ngr.     4  Pf.  Summa  c. 

32197  Tblr.  21  Ngr.     8  Pf.  Summa  der  sfimmü.  Einnahme. 


8513  Tblr. 

28 

Ngr. 

1 

1798 

n 

— 

n 

~- 

,   63 

n 

9 

n 

— 

53 

n 

9 

n 

4 

32 

n 

25 

n 

6 

10 

n 

17 

n 

5 

1037 

n 

22 

n 

6 

300 

n 



n 



50 

jf 





900 

n 





1515 

n 

10 

n 

8 

20 

n 

21 

ff 

«_ 

462 

n 

27 



1439 

n 

— 



264 

ti 

8 

n 

3 

51 

n 

22 

n 

6 

127 

n 

24 

n 

2 

19 

n 

19 

jj 



114 

n 

27 

» 

1 

II.     Ausgabe. 

a)  Beim  Betriebe. 

IPf.  far  8082V2  Scheffel  Kohlen, 

„  „    7324  „       Coks, 

n  „      633  „       Goksgriefen. 

„  r,        35,11  Gtr.  Eisenvitriol, 

„  „        32  Scheffel  Kalk, 

»  »      127         „       Sägespäne, 

„  „    andere    Materialien,    Utensilien    und  Arbeiten    lur  Unter- 
haltung der  Apparate  und  Werksgebäude, 

„  Honorar  der  Directoren, 

„  Honorar  des  Ausschusses^ 

„  Besoldung  und  Tantiemen  an  die  Betriebsbeamten, 

„  Heizer-  und  Hilfsarbeiterlöhne, 

„  für  Gaszahlerreparaturen, 

„  für  Ab  Wartung  und  Reparaturen  der  Laternen, 

„  Zinsen  fdr  die  Prioritäts-Obligationen  und  Gantionen, 

„  an  Steuern  und  Abgaben, 

„  an  Expeditionsaufwand, 

„  Kosten  bei  den  Wohnhäusern, 

„  Fuhrlöhne, 

„  Insgemein. 


11776  Thlr. 
19388       „ 


2  Ngr. 
2    \ 


2  Pf. 


Summa  der  Betriebsausgaben.     Diese  von 
Betriebseinnahme  abgerechnet,  gibt: 

Betriebsmehreinnahme.      Hierzu 

Werthsvermehruug  der  mit  Schluss  des  Betriebsjahres  1866/67 

_^  in  Bestand  verbliebenen  Materialien  und  Yorräthe,  gibt 

7766  Thlr.     8  Ngr.    4  Pf.  wahren  Betriebsüberschuss. 


7612  Thlr.   -  Ngr 
154       „       8     . 


IPf. 
3  . 


b)  Andere  Ausgaben. 

113  Thlr.  27  Ngr.    5  Pf.  Kosten  bei  der  Erweiterung  der  Strassengasröbrenleitung , 

168       „     29     „       5  „     für  neue  Gaszähler, 

324       „     15     „       3  „     Kosten    bei    der    Herstellung    eines   neuen   Anbaues    an   das 

Keioigungsgebäude, 
531        „     26     „       5  „     Ausgaben  für  das  neu  erkaufte  Wiesengrundstübk ,   als:    500 

Thlr.  für  die  Hälfte  der  Kaufsumme    von  1000  Tbbr.  und  31 

Thlr.  26  Ngr.  5  Pf.  andere  Ausgaben. 
3750       „     —     ^     — .   ^     Dividende  auf   das  Betriebsjahr    1865/66    nach  ^15   pGt.   auf 

500  Actien  k  50  Thlr., 


Die  GMbeleuölitiiDgsMiatalt'Ba  t^niberg.  Xf  j) 

580  Thlr.  —  Ngr.  —  Pf.  Beitrag  sam  Besenrefbnd  naob   1  pCt   Ton  53000  Thlr.  An- 

legeeapitel, 
400       ,     —     „     —  9     Iftr  4  Stück  euegelooste  PriorititeObligetioneB, 
12668       ,     26     „     —   „     für   angekaufte   Wertbpapiere  .im   Betrage    Ton    13500   Tblr. 

excl.    981   Tblr.  11   Ngr.    2  Pf.  Agio  nnd    inel,    100  Thlr. 

7  Ngr.   —  Pf  Zinsen, 
200       ji     —     »     —  »     »ttfückgeimbltes  Capital, 
900       „     —     »     "  »     werbend  angelegt. 

19588  Tbb-.     4  Ngr.    8  Pf.  Somma  b.     Hieran 
11776       „       2     „       2  „     Snmma  a. 

31364  Thlr.     7  Ngr  —  Pf.  Snmma  der  simmtlicben  Ausgaben.     Diese  Ton 
32197       9     21     „       8  „     Gesammteinnahme^  abgerechnet,  bleibt 

838  Thlr.  14  Ngr.    8  Pf.  baarer  Cassenbestand. 

Beservefond. 

Einnahme. 

177  Thlr.  29  Ngr.    2  Pf .  baarer    Cassenbestand   mit   Schlnss    des    Torigen    Reohnnngs- 

Jahres  1865  66, 
530       0     —     9     —  n     Zugang  aus  dem  Betriebsjahre  1865/66, 

84       f,     —     n     —  n     Zinsen  Ton  Werthpapieren, 
791  Thlr.  29  Ngr.    2  Pf.  Summa. 

Ausgabe. 

787  Tblr.  19  Ngr.  Pf.  für  angekaufte  Wertbpapiere  an  800  ThLr.  ezol  17  Thlr: 
15  Ngr.  Agio  und  ind.  5  Thlr.  4  Ngr.  Zinsen  an  obiger 
Einnahme  abgerechnet,  bleibt 


4  Thlr.  10  Ngr.    2  Pf .  baarer  Cassenbestand. 

Die  AotiTa  des  Vereins  betragen: 

19737  Thlr.  25  Ngr.  —  Pf.,  und  swar : 

18000  Thlr.  —  Ngr.  —  Pf.  in  Werthpapieren  ind.  2300  Thlr.  fSr  den  Reserrefond, 
900       0     —     n     "^  n     werbend  angelegt  und 

837       „     25     9     —  9     baarer  Cassenbestand    ind.   4  Thk.    10  Ngr.   2  Pf.    ftlr  den 
Reserrefond. 

itttiL 
und  die  Passira 

38900  Thlr.  —  Ngr.  —  Pf.,  und  iwar: 
46400  Thlr.  —  Ngr.  ~  Pf.  Betrag  Ton  264  Prioritäts-Obligationen  8er.  I  k  100  Thlr. 
9500       n     —     n     —  n     Betrag  Ton  95  dergl.  Serie  11.  A.  k  100  Thlr. 
2500       9     —     9—9     Betrag  Ton  50  dergl.  Serie  II.  B.  k  50  Thlr.  und 
500       9     —     9—9     Cautionen.  / 

ütJT 
Werden  nun  obige  AotiTcn  tou  den  PasslTen  abgerechnet,  so  bleiben  19261  Thlr.. 
5  Ngr.  —  Pf.  als  FassiTschuld  mit  Schlnss  des  Betriebsjahres   1866/^7   und    ist  dieselbe 
gegen  voriges  Jahr  am  3509  Thlr.  17  Ngr.  4  Pf.  gefallen. 
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B*  VergleichuBg 

der  im  Beobniingsjahre  1866/67  beim  Betriebe  sich  ergeben  babenden  Einnakmen  uii4  Am 
gaben  mit  dem  im  21,  der  Generalyersammlang  am  19.Febroar  1867  vorgelegten  Berfiekte 

sab  C  aufgestellten  Etat. 


Wirklieber 
Betrag 


Etats- 
Betrag. 


Gegen  den  Etat 


mebr 


weniger 


Einnabme. 
Für  6976755  c'  Gas 
„  10588  Sebeffel  Coks  • 
„  236  Sebeffel  Coksklein 
„  eaS  Sebeffel  Coksgriefen 
„  437,^,  Ctr.  Tbeer 
,  Gasattblersins 
^  Latemenabwartung     . 
y,  yerkaofte  Gegenstände 
ff  Insgemein 

Summa 

Gestiegen  um 
Ausgabe 
Fär  7488V;  Scbffl.  Burgk.  Gaskoble 
„  855  Sobffl.  Burgk.  Wascbkohle 
,  239  Sehffl.  Zwiek.  Stüokkoble 
9  91  Sebfll.  Heiskoblen 
„  14  Scbffl.  Baokeoks  . 
„  7324  Scbffl.  Gascoks 
„  171%  Scbffl.  Coksklein 
„  633  Scbffl    Coksgriefen 
n  30,as  Scbffl.  Kalk       . 
„  90  Scbffl.  Sigespine 
„  23,3s  (^r.  EiseuTitriol 
„  142362  o'  Gas  bei  d.  Anstalt 
„  andere  Materialien  u.  Ger&tbsebaf- 
ten,  sowie  Kosten  bei  der  Unter- 
baltung  der  Apparate  o.  Werks- 
gebäude    . 
„  Gassäblarreparaturen 
„  Abwartnng  und  Unterbaltung  der 
Laternen    . 
Honorar  den  Directoren  . 
Honorar  dem  Ausscbuss 
Qebalte  und  Tantiemen  den  Betriebs- 
beamten    .         •         •         . 
Heiser-  und  Hilfbarbeiter-Löbne 
Capitalsinsen  .... 
Steuern  und  Abgaben 
Ezpeditionsaufwand  •         • 

Unterbaltung  der  WobnbA'user 
FobrlObne  .... 
Insgemein  .... 
Remiss  an  die  Gasabnehmer     . 

Summa  der  Ausgaben 
Diese  Yon  obiger  Einnabme  an 

abgerecbnet,  gibt  Ueberscbuss 

Gestiegen  um 


16279 

2645 

ä9 

63 

422 

195 

399 

625 

32 


20702114 


15050 

2646 

33 

55 

500 

220 

365 

20 

32 


20 


Thlr.   \Hß. 

1229'   3 


34 
605 


77 
24 


3!  9 
20- 


81118922 120|—     ||1883|  5|  7||  108|10|  9 


3305 

298 

140 

33 

4 

1798 

28 

63 

81 

7 

36 


385 
20 

462 

300 

50 

900 

1515 

1439 

264 

51 

17 

19 

114 

1314 


1779 

24 

8 

— 

— 

16 

7 

2090 

15 

7** 

1215 

1 

^^ 

__ 

___ 

10 

5 

700 

- 

— 

— 

— 

401 

19 

22 

2 

181 

6 

— 

9 

16 

2 

_ 

— 

8 

1 

34 

20 

8** 

— 

— 

— 

1 

12 

3 

2 

_ 

— 

— 

4 

3 

2 



.. 

— 

— 

2106 

20 

— 

— 

— 

— 

308 

20 

17 

5 

25 

— 

3 

17 

5 



-» 

9 

52 

6 

•• 

11 

3 

— 

— 
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2 

10 
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13 

2 
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15 

— 
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15 
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— 
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11 

13 
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„^ 
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8 
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10 
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^^ 

18 

4 

28 

7 

1040 

654 

1 

21 

— 

10 

— 

— 

10 

21 

— 
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27 

.-. 

370 
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92 

27 
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50 

— 
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__ 
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8 
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— 
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10 

8 
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1580 
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m^ 

Hl 



8 

3 

240 
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8 

3 

— 

— 

22 

6 
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8 

7 

16 

7 
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18 
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— 
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11 

27 

J 

24 
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— 

90 

27 

1 



... 

12 

5 

1170 

— . 

— 

144 

12 

5 



— 

4 
3 


12936 
20702 


7766 


12629J27 
18922|20 


1862    9    3111555 


8|  4|1  6292|23|~     || 


I 


II 


II  306|  9|  4|1 


29    9 


*)  Nacb  Absug  von  350  Tblr.  etatisirter  Gasverlust 
**)  Nacb  Absug  des  Geldwertbes  des  vorbanden  gewesenen  Vorratbs. 
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Werdeo  tob 
1779  Thlr.  34  Ngr.    8  PI  MehreinnAhme, 
906       0       9     0       4  „     Mehransgabe  abgerechnet,  bleibt 


1478  Thlr.  15  Ngr.   4  Pf.  M«hiertrag  öm  am 

6292       »     28     .     —  „     eutisirten  UebersohujMB. 


C.  Betriebsplan  für  die  Gasanstalt  zu  Freiberg 

aof  das  Betriebsjahr  1867/S8. 

Das  111  besohaiÜBnde  Gasquantam  würde  7,500,000  o'  betragen  and  dabei  850,000  c' 
Vorlnst  in  rechnen  lein. 

Wenn  die  im  Gesch&ftsberichte    angegebenen  Darohschnittsbetrige  in   Qmnde    ge- 
legt werden,  eo  würden  aar  Erzeagung  obigen  Gasquantama  ndtbig  sein  : 
6500  Scheffel  Bargker  Gaskohle  i 

1900         „       Bargker  Wasohkohle     |    rar  Destillation, 
500         „       Zwickauer  Stückkohle  \ 
7600         „       Gasooks  zur  Retortenheisnng, 

80  Centner  Eisenvitriol  j 

40  Scheffel  Kalk  |    anr  Reinigang. 

90         9       S&gespihne  I 

Die  Einnahme  würde  sich  belaufen  auf 

16916  Thlr.  20  Ngr.  —  Pf.  fllr  7,250,000  c'  Gas  h  miUe  2\/,  Thlr. 

960       ,  —     ,     —  „     für  3600  Schffl.  Goks  k  8  Ngr., 

1778       „  10     »     —   „     für  7600  Schffl.  Coks  k  7  Ngr., 

36       „  20     »     -   „     für  220  Schffl.  Coksklein  k  5  Ngr., 

65       „  15     ,     —  „     fSr  655  Schffl.  Coksgriefen  k  3  Ngr., 

583       „  10     „     —  „     für  700  Ctr    Theer  k  25  Ngr., 

180       0  —     9     —  ff     *n  Gassählcrsins, 

340       „  —     „     —  n     ^^f  Abwartung  und  Unterhaltung  der  Laternen, 

80       „  —     „     —  „     fttr  Spiritus, 

^^       9  —     n     —  n     ^^  verkaufte  GegenstAnde, 

82       ,  15     9     —   „     Insgemein. 

30943  Thlr.  —  Ngr.  —  Pf.  Summa  der  Einnahme. 

Die  Ausgaben  würden  betragen : 

2816  Thlr.  20  Ngr.  —  I  f.  für  6500  Schffl.  Burgker  Gaskohlen  ä  13  Ngr , 

638  »  10     9     —  „      „     1900  Schffl.  Burgker  Waschkohlen  k  10  Ngr., 

800  »  —     »—  iii|500  Schffl.  Zwickauer  Stückkohlen  k  18  Ngr., 

85  „  28     „     —  „      „98  Schffl.  Heizkohlen  k  11  Ngr., 

1773  „  10     „     —  „      „     7600  Schffl    Gascoks  k  7  Ngr., 

26  »  20     9     —  „      9     160  Schffl.  Coksklein  k  5  Ngr., 

65  ),  15     „     —  „      „     655  Schffl.  Coksgriefen  k  3  Ngr., 

41  „  10     „     —  „      „40  Schffl.  Kalk  k  1  Thlr.  1  Ngr., 

-    7  „  15     „     —  „      „90  Schffl.  Sigespäne  k  2  Ngr.  5  Pf., 

45  „  —     „—„„     30  Ctr.  Eisenvitriol  k  1  Thlr.  15  Ngr.  5  Pf., 

~826  „  20     „     —  „      „     140000  c'  Gas  bei  der  Ansult, 

1200  „  —     „     —  „      „     andere  Materialien  und  GerAthschafien,    sowie  Kosten  bei 

der  Unterhaltung  der  Apparate  und  Werksgeblude. 

10  „  —     „     —  ji      n     Gaszähler-Reparaturen, 

390  „  —     »     —  n      n     Abwertung  und  Unterhaltung  der  Laternen, 

800  n  —     n     —  n     Honorar  an  die  Directoren, 

60  „  —     ,     —  „     Honorar  an  den  Ansschosa, 

900  9  —     n     — *  n     Gehalte  und  Tantiemen  der  Betriebabeamten, 
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1400  Thir. 

—  Ngr.  —  Pf, 

Heuser-  nnd  HilÜMirbeiterlöhne, 

1656       n 

»            n 

CapitalsinseDy 

iOO      „ 

~*     »            » 

Steaern  nnd  Abgaben. 

60      „ 

»     ^"  » 

ExpeditfonsanfWand, 

60      „ 

»            » 

inr  Unterbaltnng  dar  Wobnbioser, 

33       , 

»            » 

Fährlöhne, 

25       „ 

j>            » 

Insgemein, 

UOO       . 

»            » 

Remiss  an  die  Gasabnehmer, 

13856  ThIr.  —  Ngr.  —  Pf.  8umma  der  Ausgaben,  diese  Ton 
20943       „     —     „     —  9     Einnahme  abgerechnet,  gibt 
7087  Thlr.  —  Ngr.  —  Pf.  Ueberschnss  beim  Betriebe. 
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Effl.  HtfbMkirackfrtl  tm  Dr.  G.  W«ir  *  »•%»  la  Hactea.  —  MfMtklaw:  A.  Olitabtirf  In 


Nr.  5. 


Mai  1868. 


ournal    für  Gasbeleuchtung; 

und 

terwaEdte  Beleuchtungsarten. 
Orpn  des  Vereins  von  GasfachmäDnern  Deiit^^chlands. 

MoiiatsGhrift 

von 
Dr.  N.  H.  Schilling, 

ilncter  dir  lliibvIciKhlioii^firieJIitlLaft  tu  HaDcheii. 


Mtoohen.     Verlag  toh  Euiioliih  Oldenlioiir^, 


ibonnemeQts. 

Jihrlleli  4  ftlJilr.  lö  SVfr. 

BAlbJibrilcb  }  Kihli.  Itt  Iffr. 

Jeden  Honit   «nebflDt  ein  Heft. 

&••   Abonneatot  JitiB   tUttandca   bei   tlleti    Bweli* 

litidliLii*B  mAdPoftIat«rBDe«tieJhIaDdiand  def  Aniliiidee. 


Inserate. 

Der  toientloDiprelt  belrlfl  * 

ttr  eins  «iDte  OcUvielt«     fl  Itlüt.  —  5rr. 

,j  jede    ithlel         »^  1       ,,       —     „ 

Ilelii«re  BrachtlifEI«  alt  tlne  Aelit«Uelte  kSnneo  Hiebt 

Struck ilcbttxfl  werden;  bei  Wtcderholonr  «lD«t  Isiarit«« 

wird  Dflf  die  Bilfte  b(>rerbDflt,  fOr  dieielbea  Jed»eb  taeh 

dt*  Offbeaitebeodt   Iiiq«f«  8«U*  4«!  Gmicblitei  benlUt* 


Eiseohttlten-,  Eniaillirwerk  uod 
inube.  a.    Mjischineiil»au-An$lalt    ..».b. «. 

Prelü-TIedaille         T^y  «  ^^  albernen    u.  broncenen 

Tun  i^es  Ton  ill0IlSfllZ    S^m    ff«    Freis-MedalUeii 

Ei^mtloii.  TOD  1867  TOB  Parlfl. 

empneblt 

allerbeste  vom  vorzüglichsteo  Material  irertical  in  getre okneten 
Käuten  gegaüseiie  Oa»-  uod  Wasserleituiigsröhreti  nebst  deo 
hiezu  erforderlichen  Fa^onstiieken ,  TheerYorlagen,  Betörten« 
kttpfe ,  Relttlgungskästen  ^  Waseher ,  Weeliselliäline« 
Scrabber  ood  äämmtliclie  zu  Anlagen  von  Gasanstalten  erforderlicheii 
gttBseltteriie  Bestandtlieile. 
H  Ferner  werden  auch  alle  Bleeli arbeiten  als  Scrtibber,  Con« 
densataren,  Belnigungskäsiteu » Beekel«  Weebselliakii« 
hauben  etc.  vom  beutelt  Material  geliefert 

Von  Straüfiieii^liaterneii  halteo  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausstattung. 

»Ijatemeii  -  Ständer  uod  Iiaternen^Arme  liefern  wir  ebenso 
wie  die  für  Gasanstalten  erforderlicbenBaiiipfuiaseliliieii  und  Bampf» 
kessel.  (521) 

^m  (624)  Ein  Gaswerk  mit  mindestens  3  Millionen  c'  Jahresconsum,  in 
^■ler  Ebeingegend  oder  Süd-Deutdcbland  gelegen^  wird  zu  pachten  gesucht« 
^VraiiGO  Offerten  sub  R  F.  W.  Kr. 524  an  die  Expedition  dieses  Blattes. 

m  "  , 
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•s 


patentirte  Gasnhr  &  Strassen-Latern- 
Regnlator  mit  Reflex 


'^pATlllTäi 


i^jira.-tffiji 


y,    GröMO 
Strassen -Latom-R. 


Volle  Gr5B«e,  PrlYHtflanime. 

Dleae  Uhr^  in  EnglAod,  sowie  f&st  muf  dem  ganzen  Continente  pitentirt,  zeiolinet  sieh 
durcb  die  uotrügUcbe  Richtigkeit  ihres  Ganges  ?or  allen  bisher  bäkat^nten  OasnhröD 
das  Prinzip  dieser  Uhr  iät  ein  einfaches  und  doch  ToUkommeo  seinem  Zwecke  entspreohiODd 
wie  solches  ron  Tlekn  Auterit&ten  durch  Atteste  aDerkannl  worden. 

Um  eine  besondere  Eigenschaft  hervorzaheben,  wird  bemerkt,  dasi  ebe  Differeni 
Gasoonsumes  unter  allen  Umsländen  nie  2  ProEcnt  übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Gaaiibren  anderer  Conatructioftl 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  qutLst,  Princip  umändern  ImsMn. 

ConBtractioii   und  Thätigkeit   meiner  Gas-Regulatoren* 

Die  inneren  Metalltheile  dieser  Regulatoren,  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be- 
rührung koininen,  sind  aus  sogenanntem  Britanuia-Metall  (Änttmoninm  und  Zinn)  angefertigt,         , 
welcho    bekanntlich    nicht    durch    die  Absonderungen    des  Gases    |8üar6  etc.)    leiden.     Die 
Weite  dotf  Durchstromes  ist  yollkommen   sur  Speisung    einer   joden  Gattung  tou  Brennam 
genügend«     Es   ist    ToUe  Rücksicht   auf    die    mit  Jahren    sich  mehr   oder  minder  Keigend#  ^  m 
Abaondaruug  dea  Gasos  gonommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindemii^VH 
herbi'ifiibren  können^  selbst  die  grüasten  atraosph&rischen  Verlnderungen  hab«n  die  Function ' 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträchtigt.   —   Die  sogenannten  Speckstein-Brenner    sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  sweckmllssigsten,  indem  dieselben  als  Nichtwlrmel#iter . 
den  Hegutator  stets  kalt  erhalten^  ahgerechuDl  äussere  Einwirkungen. 

Be7.{iglich    des  Hauptthellea   des  Hegulutors :    die  Lederscheibe,    aus    einem    hesonden 
präparirten  Ziegenleder  angefertigt^  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche 
trolle  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  unserer  sttdtifloba 
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GsMiiiatalt  seit  einigen  Jahren  gemtobten  Früfungen  als  tbrntBäclilicIi  feststellen,  dnss  die 
Trftnknog  deB  Leder«  beatÄndig  dieao  Fläche  weich  und  leicbt  dehnbar  erhalt. 

Alle  bekannten  ßegulatoreo  für  einzelne  Flammen,  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
Ähnlichsten  sind,  haben  entweder  eine  Flttehe  von  Kautachuek,  prüparirter  Seide,  Frls  etc., 
und  aind  simmtlich  leicht  zerstörbar  ,  wodurch  das  Yertranen  zu  diesen  sich  wob]  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  Einführung  derselben 
najnentlioh  dort,  wo  Gas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  theuer  ist,  herbeiführen. 

Der  Reflector,  aus  besonders  dazu  angefertigtem  versilbertem  Glase,  erhöht  die  Louchf- 
kraft  ier  Qaaflaoime  um  ein  sehr  Bedenteodes«  dersulbe  erleidet  keine  Oiüdationen,  wie 
die   Metall  Kefieotoren,  und  ist  demnach  f^r  die  Dauer  empfefalenswerther. 

Es  ist  Thatsache,  dmm  der  höchste  Druck  des  Gases  in  Städten  nach  Verhfiltnisfl  der 
Gröeae^  Lage  und  Ausdebnung  derselben  sehr  verschieden  sich  soigt,  in  den  bauplslchlichsten 
Pützen  Norddeutschlands  hat  man  selbigen  Ton  *^/,^  bis  ^y^^  Zoll  engl.  (pr.  Manometer) 
gefundoüj  und  ist  es  gewiss  einlenchtend»  dass  eint»  Maschine,  die  niitV|oSk»ll  Drack  per- 
manent ein  kräftiges  ruhige»  Lirbt  gibt  (die  Ordsse  der  Brenner  in  Anaoblag  gebraebt) 
einen  grossen  Nutzen   bei  dem   Consum  des  Gasea  gewähren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  Terklelnertem   Maassstabe  für  Pri?fttlnmpen  angefertigt. 

Edmimd  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren,     Ga»-  und  WasHerfittings,  Experimentir-  und 
Stattonsuhren  ^  Regulatoren  ^  Gasohrenprohir- Apparaten  ,    Druckmessern 
(453)  und  allen  zu  dieser  Branche  gehürigen   Gegenständen. 


I 


THOMAS  GLOVER 

Gegründet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-AussteUung  1867 

Classe  5;j.    Gruppe  6. 

Erhielt  dl«  erste  Medaille  v«ii  Silber. 

Sechs  Medaillen 

wurden  ihm  für  aeioeB  patentirten 

irockenen  Oasan$eier 

zuerkannt. 

"L  G  fever  rsi  der  einzige  Fabrik  jint  von  Irockenen  Gasotnelern,  welchem  bei  der 
Allgemeinen  KuriAiniJ9»le[liin|7  von  Paris,  1855»  eine  Merlnille  Kuerkannt  war,  und  welchem 
■lieh  hei  der  Allgemeinrn  Kunsiauftfllellen^  von  Londeo ,  1B51  und  166!2«  ^owie  hei  der 
Allffemctnrn  KunäUAu^stelluni^^  vun  ]New-York,  t853,  und  Dublin,  1865,  K»rii  1867,  Me- 
duilJen  /ucrknnuit  wurden. 

T,  Glover  ist  der  einzige  Pahrikanl  von  trockenen  Gaiojnelern ,  welcher  icchs  Me- 
daillen vnn  den  ohenbenunnien  Kiioat-Aufl«tellun^en   besitzt. 

Die  Manufflcltir   von   ThomsiA  Glover  ist  r 
dlerkentrell    Green    I^ondan ,     E.  €*» 

Diese  Gatomeier  lasftcn  »ich  unler  jedem  Climfi  heiiutzcn^  und  »ind  die  wohlfeililen, 
die  besten   und  die  dauerhflriei«ien. 

Man  Uiün  iich  vor  nach^enhinLen  Gasometern,  die  la  allen  Gegenden  der  Welt  fabncirt  werden. 

Die  Zu  hl  der  von  Thonra«  Glover  bis  jetzt  verferUflen  und  verkauften  Gitsemeler 
äberKeigt  350,000.  (431) 


(525)     Ein  jüngerer  Mann^  der  sich  im  Maschiiieubaii  practiach  und  theoretisch  aus* 

ebiidet  bat,    seit  Ifngeren  Jahren   jedoch    im  Q&sfacb   theils    $}&  tecbnidcher  Leiter  einer 

^ösaeren  Werkatütte  för  Oasapparate,  thells  beim  Bau  mehrerer  Gasanertitlteu  ;  in  letzterer 

'  tit  bei  Utn&nderting  und  Vergrüsserung    einer   soloben  tbfttig  war,    sticht    eine    fthnliobe 

llucg. 

Offerte  unter  Cblffire  A  ß  Nro.  68  an  die  Ezped*  d.  Bl. 

^  23* 
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(467) 


Fabrik 

feuerfester  Producte 


von 


J.  YYGEN  & 


m 


BÜXSBÜR« 

am  Bhein. 


SQberne  Preis-HedaiUe 

bei  der  IntematioDalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jalire  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegrllndet.  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rheiu  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen  j  Cöln-ilindener  und  Rhei* 
nischen  Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Betörten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grosse 

2n  Hoch-^  Schweiss-^  Pnddel-|  Gas-,  Cnpol-  und  GussstahlÖfeni 
zu  GusflstaM-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  AuftrSge. 
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<^>     Die  Chamott- Retorten-  und  Stein-Fabrik 

von 

F.  S.  OESrS  Wittwe  &  Comp. 

in  Berlin,  Scbönhanser-Allee  Nr.  128, 
•flaabt  rioli  ihre  Fabrikat«,  als Chamott-Betorteii,  im  Innern  mit,  aueb  obne  Emaille,  lur 
Gas*  nnd  Mlneral&l-Bereitnng,  lo  wie  Cbamottsfeeine  in  jeder  beliebigen  Form  und 
GMne  in  empfeblen.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gebalten  und  für  folebe  ao- 
wulil  ala  Ar  etwa  bestellte  Gegenstände  die  billigsten  Preise  berecbnet.  Auftrftge  werden 
ohne  YaERig  «flbktuirt. 

▲uf  Verlangen  besobeinige  icb  biermit,  dass  die  von  F.  8.  Otltfft  Wlttwe  «. 
Coiip,,  bienelbst,  8eh(mhauter-AM€e  Nr,  128f  au  den  biesigen  stftdtiscben  Gat-Erleucbt- 
onga-Anetalten  gelieferten  Cbamott-Oas-Retorten,  sieb  bisher  Torzüglicb  gnt  bewäbren.  Die 
Oefeii  mit  den  dasu  gelieferten  Chamottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2*/,  bis  3  Jahre 
im  ettrksten  Feuer  ausgjBhalten  beben,  so  dass  iob  das  Fabrikat  sa  dem  besten  säble,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solcbes  naoh  meiner  unTorgreiflioben  Ansicht 
mit  Beoht  als  Torafiglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  81.  Januar  1859.  Kfihnellf 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner   Communal-Qaswerke. 

Chamott-Retorteii  im  Innern  mit  Emaille. 

Es  ist  uns  gelungen,  fQr  das  Innere  der  Chamott-Oas-Betorten  eine  Emaille  hersustellen, 
welobo  allen  ÄDforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermiitelangen  der  hiesigen 
stftdtiscben  und  auswärtigen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  emaillirter  Betorten  seit 
Iftogerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen ,  gewfthren  dieselben  wesentliche  Vortheile, 
aftmlioh: 

Die  EmaiBe  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Betorten  so  innig  Terbunden,  dass  sie  nich) 
abspringt,  und  beim  Anfeuern  der  Betorten  soll  ein  Beissen  der  Wandungen  fiuit  gar  nicht 
TOffgtkommen  sein,  daher  auch  keine  Gasyerluste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansats  tou  Graphit  ist  ein  viel  geringerer ,  als  bei  nicht  emaillirten  Betorten ; 
dmelbe  Iftsst  sich  sehr  leicht  lösen  und  bedarf  nicht  des  Torberigen  Ausbrennens,  daher 
in  6— 8  Stunden  7  Betorten  in  einem  Ofen  ToUstAndig  gereinigt  und  sum  Weitergebrauch 
hergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  dorch  das  Ausschlacken  rer- 
aolassten  Störungen  fast  gans  wegfallen. 

Voraussichtlich  werden  die  emaillirten  Betorten  yiel  länger  im  Feuer  aushalten,  als 
nleht  emaillirte:  da  sie  dem  Beissen  und  Springen  Tiel  weniger  und  Ikst  gar  nicht  unter- 
worfim  sind. 

Wir  erlauben  uns  hiemach  die  Herren  Directoren  tou  Gasanstalten  au  ersuchen,  mit 
den  besagten  Betorten  Versuch  an  machen  und  halten  uns  flberaeugt,  dass  die  erwähnten 
Vortheile  bestätigt  befinden  werden;  auch  wtirden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kfibnell 
und  Sohnuhr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Betorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  Aber  ihre  Bewährung  etwa  gewflnsohte 
Auskunft  au  geben. 

HoehaohtungsToll  und  ergebenst  seichnet 

die  Chamott-Betorten  und  Chamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oesf  8  Wittwe  &  Comp. 

SchOnbanser-Allee  Nr.  128. 
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Stettin    1865 


•  Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikation 


Pari»    imi. 


Filiale  DreBden 

Friedrich-Str.   9. 


BeFlin 

Ändreas-Str.  73 
nthe  der  BresUuer-Strasso 


Filiale  BreflUtt 
Sonnen*Stx.  36, 


empfiehlt  seine  GüSiuesiier  von  2  "150  Flammen  iu  Goliftuscn  voti  starkem  selbst  Ter* 
zinntem  Bleeh .  ebenso  seine  patentlrten  GugiiieABer  gleicher  Grösse  ohne  Preis- 
erhühuDg  ,  wekbe  die  Vortheüo  eines  conntaateren  Wasserstandes,*  gonaueren  Registrtrens 
und  TolbtILadige  Sicherheit  in  BetreJf  des  AuablasenSi  falls  irgend  eine  Sehraube  gedfiaet, 
gew  Ihren.  Diese  Uhren  erfreuen  sich  bereit»  in  vielen  StAdten  ein  er  regen  Verwendniig. 
Die  Starke  dea  Materials  gentattet  mir,  eine  Garantie  Yon  4  Jattren  au  Qbemehinen. 
Ktatloasgaiiiiiesfiier  mit  gt]sseisserncm  GehKaae  für  1000 — 80.000  c'  Darcbgang 
per  8tunde,  Ton  welcher  letKtoren  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2  in  ThUtigkeit  sind; 
bis  3000  c'  per  Stunde  halt©  ich  Stationagasmosaer  in  so  weit  fortig ,  dasa  ich  dieselben 
in  8  —  14  Tagen  ztt  liefern  im  Stande  bin.  NI»dfTegiil»toreti  jeder  beliebigen  Grösse» 
mit  nebonstohenden  tind  ummanteltem  Eingangsrohr.  Re}$iiIaloreii  für  kleinere  Leit- 
nngcn  zu  Glycerin-  und  Wassernillung.  Ex;ti  au  stören  nach  Bcarachem  System  12 — ^24*' 
mit  Yon  mir  verbesserter  Schiebervarricbtung.  lie^nlatoren  dazu  2,  3.  4"  eto.  mit 
nebenstehenden  and  nmmantchüiu  Eingangsrohn  Bei|ilUi8e  von  5"  bia  au  jeder  ge- 
wünschten Rohrweite,  Wechfielbilhue  von  einfacher  Rohrahsperrung  bis  zn  4  Apparate, 
in  allen  Grüssen ,  die  EinsUise  verzinnt  und  unvcr^/innt,  Waüehap parate,  einfacher 
sehr  practischer  Construction.  MelLlelfter  tmd  hjdraultselie  IIHliiie  jeder  Rohr- 
dimension. Teatlle «  neu  und  praktisch ,  au  allen  Zwecken  hinter  den  Keinigern  ver- 
wendbar,  absolut  dicht  15 — 20  pCt.  billiger  als  gchieberhähne,  Torläufig  in  Dimensionen 
von  2—15"  Rohrweite.  ]VIati0iiieter  jeder  Art.  Besonders  erlaube  mir  auf  meine  neu 
oonstruirten  Manometer  aufmerksam  zu  machen,  welche  ich  för  2 — 12  Glasröhren^  reap, 
Apparate  combinirt,  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung^  Genauigkeit,  Eieganti  und  ein- 
fache Ablesung  des  Druckes  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Verwendung  mßglioh  machte. 
Sümmtllehe  Bleotiarbeiten  als  Condeasatoren ,  Bcrubber,  Eeinigungskastendeckel, 
WcchsoIhahDhauben  etc.  liefere  ich  zu  soliden  Preisen  von  bestem  Material,  auch  stark 
verzinnt,  wo  dann  durch  Lüthung  absolute  Dichtung  hergestellt  wird.  In  meiner  Verain- 
nerei können  Platten  von  8'  x  4'  verzinnt  werden.  UtrasnenlaterDea  sechseckige, 
aur  Stadtbelenchtnng^  als  auoh  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Ansstattung.  Diese 
Laternen  haben  dnrch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  daas  jllirlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sämmtliche  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  aufgeführte  Gegenstände  ,  welche  zum  Betriebe  noth wendig,  die  hei  ciTileti  Preisen, 
zw  eck  missigste  Construction ,  anerkannt  solide  nnd  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  daas  die  zu  den  Gasuhren  verwandten  Maaaa- 
trommeln  wohl  zur  Wasi^crtlillung  am  hosten  geeignet  sind ,  indesaen  nicht  den  An* 
griffen  jeden  Glyccrins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmesser  ansn- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Fiillmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe ,  und  fiir  die  ich  gleichfalls  eine  4j{lhrige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorräthig  am  Lager,  nnd  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
über  die  Zweckmässigkeit  derselben  ausgesprochen  haben.  Atteste  Über  die  Güte  und 
Dmnorhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  Tiefen  der 
bedeutendsten  Gasanstalton  aur  Seite.  Di©  Preiamedaillen  wurden  mit  für  solide  und 
fgute  Gasnteiser  zuerkannt,  Musterbücher  nebst  Prciscourantea  stehen  auf  Verlangen 
gern  au  Diensten. 


18S 

'""'^  Fabrik 

fenersfe(»ter  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

Ton 

LOUIS  BOUSQUET  &  CT 

in 

Ijyon-Talse 

(Frankreich.) 

Tiine  der  bedeutendsten  JFabriken  EJuropa's. 

Sflberne  Preis-Hedaflle 

bei  der  mtemationaleii  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 

Die  Fabrik  feuerfester  Prodakie  in  liyon-Taüie  9  gegründet  Ton  den  Herren 
liOni«  Boiuiqaet  d^  Cle.  im  Jahre  1854  empfiehlt  flieh  durch  die  Vortrefriiohkeit 
ihrer  Fabrikate,  welche  heute  in  gans  Europa  bekannt  flind. 

Die  stets  annehmende  Zahl  der  Gasanstalten,  welche  die  Retorten  der  Herren 
lieni«  Be«sq«et  d^  Cle.  in  liyon-Ynüie  benfitsen ,  beweist  die  unwiderleglichen 
Yorsflge  dieser  Betorton  vor  anderen  Fabrikaten. 

Sin  besondert  durchgebildetes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
aiiaserordentliohe  Sorgfidt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  Tcrfahren  wird,  haben 
m  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Rang  lu  erreichen.  80  hat 
aneli  die  Jury  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  die  erste  silbente 
Medaille  Mee  Ar  Betorton  anerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versuch  mit  diesen  Retorten  an  machen  geneigt 
wlven,  stehen  RcTerenaen  der  folgenden  Fabriken  au  Diensten: 

(Schweis) 


Asch,  Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

Baden-Baden. 

Kaufbeuren. 

Lusem 

Bamberg. 

Lindau. 

BuUe 

Biberach. 

Memmingen. 

VcToy 

Cannstadt. 

Reutlingen. 

Lorges 

Coblena. 

Schweinfurt 

Locle 

Gulmbach. 

Straubing. 

Soleure 

Donauwörth. 

Sabburg. 

Saint-Imier 

Sisenmch. 

Sohw&b.  Gemfind. 

Wint«rthar 

Traunstein 

Nyon 

Srlangen. 

Ulm 

Bern 

Pflrth. 

Coire                    (SchweU.) 

Basel 

Gennersheim. 

Freiburg                        „ 

Thun 

Hersfeld. 

Genf                              „ 

Zürich 

Hau  (WfitteaOierg). 

Kolbmnnen                   „ 

St.  Gallen 

Ingolftadt. 

La  Chauz  de  Fond     „ 

Sion 

Die  Betorten  der  Herren  Ij.  Bousquet  d^  Cle.  sind  für  Gas  Tollkommen  un- 
dardhdringUch.  Sie  werden ,  blos  an  den  beiden  Enden  unterstfitst,  mit  direkter  Flamme 
erhitsty  ohne  dabei  au  springen.  Man.  kann  dieselben  ohne  Nachtheil  mehrere  Male  aus- 
kfihlen  und  wieder  erhitsen. 

Die  Fabrik  Tcrfertigt  nach  eingesandten  Maassen  Stoine  Jeder  Art  und 
Otlwe  fflr  Oefen  aller  Gattungen,  und  besohder«  Stoine  fllr  Fenernngen. 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  Ij«  Bousquet  A  Cle«  * 
lijrmi-TulAef  IMp.  du  Bh6ue  (Frauee)  richten. 


184 

Feuerfeste  Qiälbttesteme 

vom    kleiDSieii  bis  zum   grossteo  Format  und   in  jeder  ge- 
wUnscIiteii  Fa(,0D9 

Chainottemörtel 

zur  Malierspeise  in  fein  gematileneni  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zusichermig  billigster  Preiimotlriiiig;  und  bester  durch 
die  foIgeDden  Ätteate  bezeugter  Qualität 

Die  Freiherrlich   voa  Waitz'sche  Bergwerks- 

Verwaltimg  zu  Hirschberg  bei  Grossalmerode, 

Provinz  Hessen. 


Attemte. 

«ühlhfttisen  i/Tb,  12.  MÄr«  1868, 
loh  bescfaeimgo  j^nie,    d&sfl  die    fftr    bieaige    BtadtUche  GftBanfltAlt  n^lt  4  J^liren  ron 
Ihnen  gelieferteji  Cha motte w&aren  sich  ohne  Ausnahme  imraor  ds  ganas  Torzdglich  baw&hrt 
haben       loh    %ähU  Ihre    Chamottefabrik  zu  den   Ijosten ,    wag    mir  in  der  Praxis    bekannt 
geworden  ist.  Heyerdalily  loginieur. 

Hameln,  17.  Septbr.  1864- 
Dor  FreQiorrlkli  Ton  WAlta'achen  Bergwörks- Verwaltung  in  Hirschborg  hol 
Gfo  s  sa  Imoro  de  bezeuge  ich  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gem^»a ,  dass  die  aui 
Ihrer  T hon waarenfabrik  von  mir  bezogenen  fetierfe«ten  Fabrikate  auaserordentlich  gut  sind, 
dem  Feuer  grösseren  Widerstand  geleistet  und  sich  in  meiuem  Qebrauche  weit  besser 
he  wahrt  haben,  als  daa  aus  England  bezogene  Material. 

F«  TrnUieii, 
Besitzer  der  bies.  Gasfshrik. 

H  i  1  d  c  ß  h  ü  i  m  ^  7 .   A iigüst   1 867 . 
All  die  Preiherrlich  voi  WaiU'i^ehe  Bergwerks- Verwaltung  zu  Mirschberg  b.  (Jrossalitieri^e, 

Ihrem  Wunsche,  ein  Zoagniss  für  die  Glito  dw  von  Ihnen  fahricirten  fenerfesteo 
Materialien  ausstellen  zn  wollen,  eutspreeho  ich  mit  Vergnügen,  da  ich  seit  1861  hoi  dam 
Baue  and  Betriebe  der  Gasanstalten  %^  Hildesheim  ^  Mühlhausen,  Northeim  und  Peine  Ihr 
Fabrikat  als  eines  der  besten  dentsdiea,  der  englischon  Marke  Co  wen  voltkommen  oben* 
hurtig  schiitKen  gelernt  habe.  Dte  sehr  grossen  Fai^onstückef  welche  Sic  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oefen  zu  Thoer-  und  Coksfeuerung  geliefert  haben  ,  haben  sich  ao  ansgezeichnet  ge- 
halten, wie  ich  bisher  kein  Material  habe  finden  k5nnen  und  e&  gestattet  ^  die  Oefen  bot 
d/t-^4  stündiger  Chargirung  in  ununterbraohenem  ßetrieho  für  l&nger  ala  6  Monate  sa 
halten.  Alle  Proben ,  die  ich  hiaher  mit  andern  deutschen  Steinen  gemacht  habe,  aln4.| 
lange  nicht  so  gut  ausgefallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Neubanti 
und  Beparaturen  sowohl  für  Faijonstücke,  als  gewühnliche  Steine    unbedingt  treu  bleibea.] 

Es  wird  mir  lieb  sein,    Ihr    ao  vortreÜichea,    vor    allem    so    gleich mässigea  Material^ 
meinen  CoUegen    empfehlen    zn    k5nne^    und    beziehen    Sie   iich   des^halb    vorkommende 
Falls  gerne  auf  mich. 

Mit  Hoohaohtnng  Ihr  ergebener 

(507)  W.  ~ 


(516)  Fftr  PetrolewmVGftfiiiirsffilfeii.' 

Zar  Beroitnng  von  Leuchtgas  auf  allen  Fettatoff- Apparaten  empfehle  ich  aU  dM  Aner- 
kannt bwte  Rohmaterial 

BrmmilEaitleniheer  oder  relieift  Paralltiid] 

seSoe»    reichen  ParaCingehaUes   wegeo   den  Petroleamrückat&Qden    hei  weitem    rorasuziehen, 
im  Preia  jedoch  nur  h&lh  bq  theuer. 

Weiesenfels  a^S  im  April  1868,  C.  W*  SctiiiitiAnii« 


(i78) 


C^atslettmig^rölireii 


gnsfleascrney  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gussetsernen  Apparaten  und  Faf;oii9tii€keii  9  wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  Bind,  säm  rat  lieh  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweiiung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Änlagen ,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterungs-Bautenj  empfiehlt  die 

Friedricli  Wilelffls-Hütte  m  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 


ailhemi  üe^aflle. 


o* 


W  V  Gesrhifts^lnh  aber :  *•»  • 


Paris  1867. 


6.  Stfiöfffrr. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss  *  und  Warmwasser- 

Heizufigen. 

ßabc-tfinrtdjtnrtgrfi. 

Dampf-Koi'h',  Badf  -  nncl 

Heiz-Anlii^Erfii. 
Was  •  Koch  •  Appiiraie. 


Gesthlftf« Inhaber : 

(6.  JUilrmnirr. 


(lasbeleiiclitungs- 
CieKcnstände: 

froren-,  Candelaber,  Af^peln, 
Wand  arme,  Laternen  elr. 

fist^rdhrni,  Ilahur,  Brniin-r, 
Filviii^siiJVfrLieii^callrrArt. 

t  Fontainen. 

Bhuröhreii,  Fumpeu. 


''ABRIK:  Linden-Str.  19.  BERUH- 

l>etaU*yerkanl:    Leipziger  Str.  42. 


(504) 


Fh.  0.  OecheUiäuser  in  Berlin 


n«feii  an«  setuer  Fabrik  alle  in  Gasanatalten  vorkommäDdeD  Apparate^  ala: 

Skrubher,  Waachmaaehineii ,  Reiniger,  CondenBatoren ,  Wechsel hlhne ,  Schieber 
(Bchleuasen)  in  allen  DimeBBiotieii,  Btationsubren ,  DampfmaBchiDeti ,  Exbaastoren, 
Oeschwindigkeits- Regulatoren,  aelbstthaijger  Doppelheipasa  für  Exbaiiitoren .  Gafto- 
meter-Glocken  und  Fühmngsböoke.  Daropfkesael,  Dampf-  tind  Handpumpen»  Keaael- 
anaataren,  Luftpumpen,  Coakkarren,  Mulden,  RohrEangeii  nsd  Abvohneider,  Bohr* 
maBohinen,  6a»klnpp«n^  Feldicbmieden,  Laternen  eto*  etc., 
Dimmt  in  Entrepriae  den  Bau  neuer  Anstalten  ,  ferner  den  Umbau ,  Vergiösserutig^ 
PaohtQOg,  An-  und  Verkauf  hestebender  Anatalten,  so  wie  auch  die  Auaitihrung  einzelner 
Tliaile,  alu  oompleter  Oaahehilter^  Gasöfen  na^b  Deisaaer  Spatem  unter  Garantie  der 
LaiatODgi  Straaeen-  uad  Fiiratrohrlegung,  E<>hrdurQhfihrungen  durch  FliLsae  etc.  ttc. 
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Gaii-llxliauütoren  (PateDt  1868) 
4,   8  und  16  zoll  k  40,  Sj)  und  160  Thjr.  pr.  Crt    —  Lassen  freien  Durch* 
^aog  beim  StUlstehea.     Erspamiss  in  Kohlen  zur  Triebkraft  gegen  frühere 
ist  aehr   bedeutend.     Speciali  täten :  Ventilat  oreo,  Exhaustoren    und 

Tu  rbinen. 
e-  SeMete  Vi'anhfHrl  a.  M.  (Trutz  33.) 

(522)  (Die  Firma  C.  Schi«le  i  Co.  iat  erloöchon.) 

(478)  Retorten  und  Steine  '" 

TAD  fenerfeiteB  ThHc  in  sllen  Foraet  iiad  DimensUnea. 

J.  SUGG  &  COMR  m  GENT 

BELGIEN, 
{vormals  AMbert  HettBr,) 

Di«M  Fabrikkte  hab«n  auf  aQea  Gaswerkalt,  wo  «i«  benotet  wor^ao,  toU«  kam- 
kenaung  geftudeo,  and  und  di«  Preise,  troti  allar  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertignag 
Terweodet  wird,  sehr  TortbellliafL 


(528) 


Di© 

Kohlische 


MASCHI^EIB  41J-ACTIE\GESELLSCHAFT 
Bayeiithai    bei    Köln 

verweist  hiermit  auf  den  beigefügten  Preis- 
couraut  vom  15*  Mai  ihrer  senkrecht  stehend 
gegossenen  ]ltnffen«Rölireii  mit  we* 
seiillleli  ermäsitlgteii  PreiHan- 
nätzeii. 

Umfaseende  Einrichtungen  gestatten 
sehr  rasche  Lieferung  aller  Röhren  ,  Ap< 
parate,  Fa^ongnssj  Gasometer  etc. 


Iii  Folge  vollständigen  Neubaues  wird  die  alte  städt  Gas- 
anstalt am  6*  d.  M.  ausaer  Betrieb  gesetzt  und  sollen  die  Apparate 
etc,  sämmtlich  im  Ganzen  oder  einzeln  verkauft  werden.  Das 
Verzeicliniss  derselben  mit  Angabe  der  Grösse  und  Form  nebst 
den  Verkaufsbedingungen  werden  auf  Verlangen  gegen  Erstattung 
der  Copialien-GebUhren  eingesandt.  Aucli  kann  die  Anstalt  jeder- 
zeit  in  Augenscbein  genommen  werden. 

Offerten  müssen  bis  zum  31.  Mai  curr*  abgegeben  sein. 

Essen,  7.  Mai  1868.  (526) 

IMe  Direetioii  den  Gsm^  A  l¥a«»iieFwerkji* 

(627)  £111  Oasterliuiker^ 

der  tnit  dor  Hals*  und  SteinkolileQ-  Oftabereitung    ToHkomnioD    vertraat   iai  und   tchon  in 
verschiedenen   Werken  tlifttig  irmr,  »ucht  eioe  mdere  Stelle  und  kanti  sofort  eintreten. 

Oute    ZeiignisB«   stehen    zu   Gebot    uod    bittet    man    N«3bfr«ge    gefUlligsi     unter    der 
Chiffre  H*  HU  tn  die  Expedition  dos  Gaa-Jonmsls  gelangen  eu  luaea» 


IS? 


Hie  ThonFetoFfen«  und  CTliaiiiiittiteiiixT'alfrlk 

(J*7T)  von 

J.  R.  GEITH  m  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  beatens. 

Von  ^b an ret orten  hdce  ich  tob  den  gasgb&reren  von  mehr  «Ig  5Q  Torschio' 
denen  Formeti  in  der  Kegel  VorrAtb  uod  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 

I  gute  Briuchbiirkeit  meiner  Eetorten  tand  deren  Jlus»«r»t  corre¥te  Form  bat  sieb  seit  einer  Reihe 
TOQ  Jmhren  in  einer  AtiHibl  Fabriken  beste  An  erkenn  ting  yierscbaiftf  worüber  gerne  Zeogniaae 
la  Dieniten    ateben.     Vermöge    der    besonders    sorgfaltig    gearbeiteten     g&ns     glatten 

,  und  riftSrreien  innereo  Fiäcben  wird  die  Graphit  entfern  nng  in  hohem  Grade  er- 
ktebiart.     Ebenao  kann  leb  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter ,  ridafreier  nnd  innig  mit  dem  Scherben  verbnndener  Emaille,  die 
I  die  QrapbitentfemiiDg    anseerordentUeb  erleichtertT   bestens  empfeblcn, 

Formsteine  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  xu  10  Ztr,  pr,  Stück  von 
'  f orxilglicb  fenerbestAndiger  niebt  schwindender  Qualität. 

Fenerfente  SItelne  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  vorräthig.  Fer^ 
I  B«r  empfeble  ieb : 

ßtetne  für   Flseuwerke  zn  Hohofen ,     Sehweiiiüöfen   etc.  für 

GlasfabrlMen,    PorzellanflAbrikeil  etc.;  dann  Glasachmelzblfen,  Mufleln- 
Kaiiren  imd  alle  in  dieses  Fach  einschlagende  Artikel. 

Feaerl^&steil    ThOm    ans    eigne»    Ombeo,    der    naeh    vielfachen    Proben 
^ton  oompeienter  Seite  sii  den  bebten   des  In-  nnd   Ans-Landes  gehört. 
Ml^rtelmaSfia  fein  gemahlen  von  geringster  8cbwindting. 
Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgflltige  nnd  prompte  Be- 

diemang  an.  j,  ^^  CJelth^  Gööfabrikant. 

Auf  Elsen  emailllrte 

StrassGDscbilder,  UauBnunimernj  Firma- 
Schilder^  femer  durch  achdneres  hellerea 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  tiud 
Lateroeu  -  Blenden  für  Locomotiven^ 
^^2^  Sigoale  etc,  etc. 


(489) 


«f.  C  MüHer. 


(472) 


J.  VON  SCHWARZ 


in 


D'ürnbergy 

^Inhaber  der  Preis* Medaillen  von  der  Industrie-Auastellting  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften^  in  jeder  balieoigen  Form  verfertigten 

Speckstein-Grasbreniier 


_  und  I>tuuas-Brenner  mit  und  ohne   Messing >  Garnituren^ 

▼oo  Schwärt ^(^he ,    von  BunsmiBch^  Rohren  und  Kochapparat«. 

24* 
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(623) 


G.  Schiele  &  Co.,  Frankfurt  a.  M, 


Blberga&Be  Nr,  10. 


The  I^oiidoii  Cras-Mete]*  Company»  Tihnited^ 

(470)  Londoii  und  OsDabriick, 

Fabrik 

Ton  nasaen  und  trockenen  GaBuhreo  und  StattODsmesBer  etc. 

Ij  a  g  e  r 

von  schmiedeeisernen  und  McsBing- Röhren  and  Verbindungsstücken^  Krön* 
Leuchtern,  Zuglampeuj  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 


(481) 


Mofimann  &  ÜUeli 

Bpeckstein*  Gasbrenner -Manufaktur 


in 


Nfirnlerg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie:  ;:t 

Schnitt-^  Id0eli-»  Fidlbiift-^Petroleiiiii*  A  Rrannkalileii- 
UieergaH»llreiiiier  9  sowie  liparbrenner  eigener  GonAtruktioo 
zu  den  billigaten  Preisen» 

Muster  und  Preiscouraot  auf  frankirtes  Verlangen  gratis. 


'"'  H.  MSrnSGEB  in  BBB8&AU.  n 

Ciaazälüer  für  Glycerin-  oder  WasserfiHlung, 
IStras»!ienlaternen  in  solider  Construction,  elegant  in  der  Fonn« 
Oasroliren  bester  englischer  Qualität ,  Messing-Ftttindt 
Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände. 
EtngeVi    Albrechrs-Strasse  Nr.  13. 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 
!Lauboeck  &  mipert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
couranteaten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  preaiaote 
Ordrea  sofort  effectuiren  zu  kdnuen.  (469) 


(520)  Asphaltröbren  m  CrasMiingeiL 

Die  Asphaltröhreu-  und  DacbpappeD-Fabrik  zu  Hamburg  erlaubt  äich 
die  Herren  Gaatechoiker  auf  die  von  ihr  gefertigten  Asphaltröhren  zq 
OaAleituiigeii  ergebenat  autmerkfiam  zu  machen^  iodem  resp.  umfassende 
Versuche  eine  grössere  Dauer  und  leichtere  Herstellung  als  bei  eisernen 
Leitungen  ergeben  haben,  und  ausserdem  die  Kosten  der  Äsphaltrahr- 
LeitQiigen  bedeutend  geringer  sind. 

Auch  empfehlen  Asphaltröhren  zu  Wasser-,  Luft-  und  Telegraphen- 
Leitungen;  worüber  viele  anerkennende  Zeugnisse  yorliegen. 

Die  Asphaltröhren  sind  sämmÜichT'  engl  lang,  bei  2^12  Zoll   1.  Dtr. 

Prospecte  und  Preiscourante  gratis. 

(&19)  Die  Stelle  des  Inäpectors  und  Kassen tlihrers  der  städtischen 
Gasanstalt,  mit  welcher  ein  Jahrgehalt  von  ÖOO  Thlr.  baar,  freie  Wohnung, 
Beleuchtung  und  Heizung  Yerbunden  ist,  ist  vacant  und  soll  zum  1.  Juli  c* 
anderweit  besetzt  werden.  Qualificirte  Oastechniker;  welche  Gasanstalteii 
bereits  selbstständig  geleitet  haben ,  wollen  ihre  Bewerbungen  unter  Ein- 
reichong  ihrer  Qualificationa-  und  sonstigen  Atteste  binnen  14  Tagen  bst 
uns  anbringen. 

MuhlhauaeDi  den  W   April  1868. 

Der  Magistrat« 


Gasanlagen  für  Brannkohlenprodnite  oder  Petrolenm-Rllckfltande. 

(517)  Seit  zwei  Jahren  mit  der  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  unseren 
Thüringer   Braunkohlenproduktcn    beschäftigt,    führte    ich    während    dieser 

^Zeit    auf  verschiedenen  Fabriken  und  Ktablisaements  dergleichen  Anlagen 

i^ur  allseitigen  Zufriedenheit  aus.     Bei  sehr  geringen  Anlagekosten,  einfach* 

Stern  Betriebe' und  völliger  Gefahrlosigkeit  liefern  diese  Einrichtungen  das 

▼or^üglicbste  und  billigste  Gas,  die  Anerkennung  der  tüchtigsten  Sachver- 

Btäodigen  hat  daher  nicht  ausbleiben  können. 

Prospecte  und  Anschläge  gratis.  —  Bei  Uebernahme  von  Aulagen  und 
Veränderungen  von  Kohlengaaanstalten  Garantie. 

C.    §§\  JS^Aigmann^  Weüaet^eh  a/B, 

(518)  Für  einen  ttleltllgen  RfAnti  In  mittleren  Jahren,  weleher  «elt 
IftaceMi*  Zeit  im  Gaiiraebe  ihUtig  int,  den  prnktijielien  Betrieb,  die 
Baeiilinltniis  nnd  daü  InMlailntloniiweMeD  g:rilndllcli  TerHtelit ,  »owie 
der  deut«elien  anii  itaüeiiificlien  fiipractie  inHetitlg  ist,  wird  unter  be« 
•ebeldenen  Anflprttchen  eine  entupreelieude  stelle  im  In«  ader  Aaslande 
sesaeht«  ^  Briefe  unter  H.  2.  besorgt  die  Expedltlnu. 

y. — ^ 

■  (495)   Eine  Gas- Anstalt^  deren  Production  1867  13»/,  Millionen  betragen 

^v  hat,  ist  zu  yerkaufen. 

V         Günstiger  Contractu    Kohlen fracht  circa  12y,  Thlr.  pro  Wagen. 
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Bondioliav. 


Btmdioliaii. 

Im  Torigeo  Jahrgang  dieses  Journals  S.  1&2  haben  wir  eine  auftßlbrliQlii 
MittheüuDg  über  die  BeleuchtODg  mit  Gas  aui  PetroIeiim-RUckBtändeü  to 
der  Locomotiv*Fabrik  voo  Krauts  f  Co.  in  Müßchen  gebracht  ^  uad  ver- 
aprochen,  s.  Z.  Über  die  weiteren  Ergebnisse  dieser  Beleticbtunj^aart  wieder 
zu  berichteü.  Die  Gefälligkeit  dea  Herrn  Krauss  hat  ans  nunmehr  in  den 
Stand  gesetzt^  anaer  Versprechen  halten  zu  kennen,  und  drucken  wir  hier 
das  Schreiben  ab^  weichet  uns  auf  unser  Ansuchen  von  diesem  Herrn  so- 
gegangen ist: 

, Ihrem  Wunsche  entsprechend,  theilen  wir  Ihnen  nachstehend  die 
Betriebaresultate  mit,  welche  wir  in  neuerer  Zeit  mit  unserer  Petroleum- 
Gasanlage  erzielt  haben. 

„Nachdem  sich  im  vorigen  Jahre  theils  durch  bauliche  Verhältnisse  in 
uDserm  Etablisiement,  theils  durch  Verlegung  des  Gasapparates  verschie* 
dene  Störungen  ergehen  hatten  i  kamen  wir  erst  gegen  Ende  des  Jahres 
wieder  sum  regelmässigen  Betriebe  unserer  Gasanaialt,  und  beziehen  wir 
uns  desahalb  für  unsere  Mittheilungen  auf  die  letzten  Monate ,  während 
welcher  die  Beleuchtung  ihren  regelmässigen . Verlauf  hatte,  und  die  eiae 
zweckmässige  Basis  für  die  Calculation  darbieten.  Wir  producirteD 
vom  2LDec.  1867  bis  9.  Jan.  1863  aus  608  Pfd*  Material  480Oc' bayer.Gai, 


10  Jan.  186» 
24.     n         n 
1.  Febr.  ^ 
21.    .        ^ 


1868 


^    6.  Febr. 
.20.    „ 
«     b,  Mär2 


7050^ 
5450^ 
4750, 
3400, 


also  aus  3048  Pfd.  Material  25  450;c'  bayer*  Gas 
=  22,345  c'  engl  Gas. 

^Als  Material  dienten  Petroleumrückstände,  die  wir  von  Hirzel  in 
Leipzig  bezogen  haben^  und  die  2U  SVs  Thir*  ab  Leipzig  uns  auf  9  fl.  per 
ZoUcentuer  loco  unserer  Fabrik  zu  stehen  gekommen  sind.  Während  der 
ersten  vier  Wochen  waren  wir  wegen  der  unregelmäsBigen  Function  unserer 
Speisepumpe,  die  oamentlich  bei  grösserer  Consistenz  des  Robmaterials 
ihren  Dienst  versagte i  gezwungen,  einige  Zusätze  namentlich  von  Kamm- 
fett zu  machen;  seit  dem  24.  Jan.  wurde  ohne  Zusatz  mit  dem  Material 
albin  gearbeitet.  Seit  dem  5,  März  haben  wir  auch  Versuche  mit  Paraffin* 
öl  gemacht,  die  jedoch  nicht  zur  Zufriedenheit  ausgefallen  sind. 

j^Das  Heizmaterial  hat  uns  pro  1000  c^  engt  Gasproduktion  durch* 
schnittlich  1  fi.  20  kr.  gekostet. 

,Der  Arbeitslohn  berechnet  sich  fUr  den  Zeitraum  vom  27.  Dec.  bis 
5.  März  auf  34Tageldhneä  lä.  Ks  wurde  nemlioh  an  34  Tagen  Gas  gemacht, 
und  hatte  ein  Arbeiter  damit  jedesmal  einschliesslich  der  Vorbereitungen 
und  des  nachherigen  lieinigens  vom  Apparat,  einen  Tag  zu  thun*  Auf 
lOOOc'  engL  Gasproduktion  berechnet  sich  demnach  1  9.  31  kr,  Arbeitslohn* 

j^Was  die  Unterhaltung  des  Apparates  betrifft,  so  können  wir  rechnen, 


in 

mjilk  wir  jflirilch  eine  neue  Retorte  zum  Preise  von  26  fl.  15  kr  gebrauchen. 
Dte  Wbrigen  Unterhaltongs- Ausgaben  za  3  fl.  45  kr.  angeschlagen ,  ergiebt 
lieb  un  Oanfttn  auf  diesem  Conto  eine  Jahresausgabe  von  rund  30  tL, 
«nd  Aese  SnmiBa  auf  unseren  Gesammt-Gasbedarf  von  rund  60,000  c'  pro 
Jahr  vWtheilty  ergiebt  pro  1000  c'  engl.  Gas  30  kr.  Unterhaltungskosten. 

JXt  VendnsuDg  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  von  3000  fl» 
rechnen  wir  nach  wie  vor  zu  7Vf  i  also  su  210  fl.  per  Jahr.  Dies  ergiebt 
pro  1000  e'  engl.  Gfmsproduktion  3  fl.  30  kr. 

«Die  BerstellungBkosten  fttr  1000  c'  engl.  Gas  betragen  sonach: 
flbr  Material  eigentlich  12  fl.  17  kr.,  jedoch  in  Berücksichtigung  des  Um- 
Standes,   daas  sich   das   Material    bei    zweckmässiger    Einrichtung    des 
Apparates  vortheilhafter  ausnützen  lässt,  anzuschlagen  zu  .    fl.  10.  —  kr. 

ftUr  Heizmaterial ,    1.  20  ^ 

y    Arbeitslohn j,     L  31  , 

9  ^Uiiterhaltniif 9— 30^, 

.«    Vemnanng  md  Amortisation .„    3.  30  « 

fl.  16.  51  kr. 
Locomotiv-Fabrik  von  Krauss  &  Co. 
(gez.)     Krausa.^ 
Ans    diesem  Schreiben  ergibt  sich,    dass  die  Produktionskosten  des 
Qfties  sich  trotz  der  grösseren  Billigkeit  des  Rohmaterials   nur  sehr  un- 
weaentlich  gegen  früher  (17  fl.  1  kr.)  verringert  haben,  und  zwar  vomehm- 
lioh  ans  zwei  Ursachen.    Einmal  war  die  Ausbeute    an   Gas  aus  einem 
Oentner  Bohmaterial  wesentlich  geringer,  als  früher,  und  zweitens  hat  sich 
dar  Batrag  fbr  Verzinsung  und  Amortisation  höher  gestellt  als  früher  an- 
genommen war,  weil  der  Jahresbedarf  an  Gas,  der  zu  72,500  c'  veran- 
seUagt  war,  in  Wirklichkeit  nur  die  Höhe  von  60,000  &  erreicht.    Bei 
eiaam  Verh&ltniss  der  Leuchtkraft  von  1:3,68,  wo  272  c'  Petroleum-Gas 
1000  c'  Steinkohlengas  entsprechen,  stellt  sich  also  jetzt  flir  die  Locomotiv- 
Fabrik  von  JSrau$s  f  Co.  das  Aequivalent  von   1000  c'  Steinkohlen-Gas 
aaf  4  fl.  35  kr. 

Aasser  der  obigen,  bestehen  in  Hünchen  seit  längerer  Zeit  unseres 
Wiaaans  noch  zwei  Petroleum-Gas-Apparate  nach  AVs^rschem  System.  Die 
BMolfate  dieser  Anlagen  sind  uns  zwar  nicht  bekannt ,  doch  haben  wir 
kainan  Grund  anzunehmen,  dass  sie  wesentlich  vortheilhafter  produciren, 
alz. die  obige  Looomotiv-Fabrik. 

.  Bei  Dnrchlesung  der  kleinen  Broschflre,  welche  Herr  Dr.  H.  Hirzel 
awr  Empfehlung  seines  Apparates  ausgegeben,  und  der  er  eine  Anzahl 
Zeugnisse  und  Gutachten  beigedruckt  hat,  ftllt  uns  eine  irrige  Angabe  auf« 
dia  wir  zu  berichtigen  nicht  umhin  können.  Es  heisst  dort  auf  Seite  11: 
Bai  dar  eontraktmässigen  Leuchtkraft  des  Münchener  Steinkohlen-Gases 
ynm  18  Stearinkerzen  verhält  sich  die  Leuchtkraft  des  Kohlen-Gases  zum 
Fütrolanm-GkM  wie  1 : 5.  Wer  einen  Blick  in  unseren  Aufratz,  —  Gas- 
janiMlJabrg.  1867,  S«  152—  zu  tbun  beliebt,  wird  sehen,  dass  dieses  Ver- 
ven 1 : 5  falsch  ist,  und  dass  es  heissen  muss ;  1 : 3,68. 


m 


RundtollAQ. 


Neuerdings  haben  aach  die  B^^rren  Biedinff  er  &  Mar  Stadt  in  der  hietigen 
Wageolabrik  des  Herrn  L  Rathgeber  einen  ihrer  Patent-Apparate  «ur  Fett- 
Gas-Bereitung^  aufgestellt,  über  dessen  Leistungen  ein  sehr  günstiges  Zeug- 
uiss  vorliegt* 

Herr  Rathgeher  hat  uns  eine  Calculation  seiner  Produktions-Kosten  tnit- 
getheilt,  die  wir  gleichfalls  hier  folgen  lassen: 

^München,  L  Mai  1868, 
^Ihrem  Wunsche   gerne   entsprechend,   gebe   ich  Ihnen   heute  die  von 
mir  heute  aufgestellte  Calculation  über  die  in  meiner  Fabrik   eingerichtete 
Petroleum-Gasbeleuchtung    bekannt,   und   entziffert  sich  solche  für  1000  c' 
bei  Annahme 

von  fl.  a  —  kn  für  100  Pfund  Petroleum-Rückstände 
„   —  30     j5     „  Heizmaterial 
,  — ^  30    j     „  Bedienung 

„    2   —     ^  10%   Zinsen  für  Anlagekoaten  eta  auf  Sa,  fl.  9. 

^Da  sich  jedoch  der  Preis  für  das  Material  in  letzterer  Zeit  bedeutend 

niederer  stellt  und   ebenso   der  Gaegewinn   um'  3  —  500   c'   mehr   ansn^ 

schlagen   ist,    so   dürfte  sich   der   vorerst   angenommene  Kostenbetrag  von 

fl.  9  für  1000  c'  wesentlich  mindern. 

gez,  Raüig^htr^ 
Es  ist  natürlich  abzuwarten,  wie  sich  diese  Calculation  praktisch  be* 
währen  wird,  und  diass  lässt  sich  erst  nach  Ablauf  von  mindestens  einem 
Jahre  beurtheilen.  Was  den  Preis  des  Rohmaterials  betrifft,  so  rechnet 
Herr  Rathgeber  6  fl,  per  Centner ^  während  Herr  Krause  9  ä.  bezahlt  hat 
Soviel  uns  bekannt,  offerirt  Herr  Ä  i?jVz«^  in  Leipzig  Petroleum- Rückstände 
zu  3V4  Thlr.  bei  einzelnen  Fässern,  und  zu  S'/j  Thlr  bei  mindestens  100 
Ctr.  per  Zollcentner  frco  Leipzig  incL  Fass,  in  Fässern  (Petroleum- Barrels) 
k  2  —  3  Ctr.^  Ziel  2  Monat  Tratte  oder  per  Casse  mit  P/o  Sconto.  Dies 
ergiebt  per  Zollcentner  frco.  Bahnhof  München  mindestens  7  fl,  49  kr  Von 
Antwerpen  wird  uns  geschrieben,  daas  der  für  Petroleum-Rückstände  zuletzt 
bezahlte  Preis  Frcs.  23  betrug;  diea  ergiebt  per  Zollcentner  frco.  Bahnhof 
München  7  fl.  14  kr.  Bekanntlich  werden  ausser  den  Petroleum -Rückständen 
noch  das  bei  der  Paraffinfabrikation  als  Nebenprodukt  sich  ergebende 
Farafllnöl,  sowie  auch  das  Rohprodukt  der  Paraffiofabrikation ,  der  Braun* 
kohlentheer,  direct  zur  Leuchtgasfabrikation  benutzt.  Von  competenter 
Seite  wird  uns  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  dieses  Material  sich  vor- 
aussichtlich für  eine  Reihe  von  Jahren  in  Preisen  zwischen  2  und  3  Thlr. 
pr.  Centner  (ohne  Fracht)  bewegen  dürfte,  was  also  loco  München  einen 
Mioimalprets  von  etwa  6  fl.  pro  Centner  ergeben  würde. 

Was  die  Gasausbeute  aus  1  Ctr.  Rohmaterial  betrifft,  so  rechnet  Herr 

Rathgeber    1000   c'   und   glaubt   noch   300  —  500    c'    mehr    anschlagen    zo 

dürfen    während  Herr  Krauss  bei  seinem  Betriebe  nur  durchschnittlich  78S 

c'  ans  1  Ctr    eemacht  hat.     Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  Herr  Rathgeber 

nach  bayerischen,  Herr  Krauss  nach  englischen  Cnbikfusaen  rechnet,  daas 


193 

also  f|ie  1000  c',  welehe  B.err  Raihgeber  in  seiner  Catcalation  anfführi,  nur 
878  c'  engl-  gleichkommen.  Dann  ist  aber  eine  bekannte  Thatsache,  dass 
die  Ausbeate  je  nach  der  Destillationstemperatur,  die  man  verwendet^  eine 
sehr  Terschiedene  ist;  man  kann  yiel  Gas  und  wenig  Gas  aus  einem  Cent- 
ner Rohmaterial  machen,  aber  in  umgekehrtem  Verhältniss  zur  Quantität 
steht  die  Qualität,  je  mehr  Gas  man  macht,  desto  schlechter  wird  es,  und 
je  weniger  Gas,  desto  besser.  Wenn  desshalb  die  Angaben  über  Ausbeute 
nicht  gleichseitig  von  Angaben  über  Leuchtkraft  begleitet  sind ,  so  haben' 
sie  eigentlich  nicht  viel  Werth. 

Heizmaterial  und  Arbeitslohn  rechnet  Herr  Eaihgeber  bedeutend  nied- 
riger als  Herr  Krausa,  ohne  genaue  Einsicht  in  den  Betrieb  selbst  haben 
wir  über  diese  Angaben  kein  UrtheiL 

Eine  wesentliche  Differenz  liegt  in  der  Position  ftlr  Verzinsung  und 
Amortisation,  die  Herr  Raihgeber  auf  2  fl.  pro  1000  c'  berechnet,  während 
sie  sich  bei  Herrn  KrcMsa  fast  doppelt  so  hoch  stellt.  Die  Anlage  ist,  wie 
Herr  Eathgeber  uns  mündlich  mitgetheilt  hat,  auf  2000  fl.  zu  stehen  ge- 
kommen, rechnen  wir  hieven  V/^,  so  ergiebt  das  jährlich  140  fl.  Zinsen  und 
Amortisation.  Soll  der  angenommene  Betrag  von  2  fl.  auf  1000  c'  sich 
wirklich  herausstellen ,  so  muss  Herr  Rathgeber  jährlich  70,000  c'  Gas  con- 
sumiren ,  ein  Umstand ,  der  sich  mit  Sicherheit  erst  dann  feststellen  lassen 
wird,  wenn  die  Anstalt  mindestens  ein  Jahr  in  Betrieb  gewesen  sein  wird. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  in  der  Calculation  des  Herrn 
Raäigeher  die  Unterhaltungskosten  gar  nicht  berücksichtigt  worden  sind. 

Wir  sind  weit  davon  entfernt,  die  Bedeutung  des  Fettgases  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  unterschätzen  zu  wollen;  im  Gegentheil  wir 
sind  überzeugt,  dass  solchen  Fabriken  und  grösseren  Etablissements,  welche 
von  grösseren  Steinkohlengasanstalten  entfernt  liegen,  dadurch  eine  wesent- 
liche Wohlthat  erwiesen  ist,  und  dass  das  Fettgas  in  dieser  Richtung  noch 
vielfache  Anwendung  finden  wird.  Ganze  Ortschaften  mit  Fettgas  zu  be- 
leuchten, dürfte  nur  in  einzelnen  Fällen,  wo  die  Produktion  des  Steinkohlen- 
gases besonder^ kostspielig  ist,  ausführbar  sein.  Nach  der  demnächst  erschein- 
enden , Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands^  ist  ein  einziger  Ort  von 
2700  Einwohnern,  Greifl'enberg  in  Schlesien  mit  Fettgas  beleuchtet,  dort 
werden  aber  die  1000  c'  dieses  Gases  zum  Preise  von  12  Thir.  verkauft, 
ein  Preis,  *mit  dem  selbst  unter  Berücksichtigung  der  geringeren  Leucht- 
kraft das  Steinkohlengas  sehr  leicht  zu  concurriren  im  Stande  ist.  Von 
der  Stadt  Weissenfeis,  mitten  in  der  Theerindustrie  gelegen,  heisst  es,  dass 
man  die  Absicht  habe,  sie  mit  Gas  aus  Braunkohlenthecr  zu  beleuchten. 
Abgesehen  davon,  dass  Städte  von  grösserem  Umfange  ohnehin  nicht  daran 
denken  können,  sich  von  einem  Material  für  ihre  Gasproduktion  abhäugig  zu 
machen,  was  sowohl  in  Bezug  auf  den  Umfang  seines  Vorkommens  als  in 
Bezug  auf  seinen  Preis  bis  jetzt  keine  Garantie  bietet,  kommt  auch  für 
kleinere  und  besonders  günstig  gelegene  Orte  noch  ein  F'aktor  zur  Berück- 
sichtigung,  der  einen  gewaltigen  Einfluss  auf  die  Calculation  ausübt,  d.  i. 
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der  Verlast  durch  Undichtigkeiten  u,  s.  w,  Daas  dieser  Verhiat  bei  einem 
theuren  Gase  weit  mehr  in'a  Gewicht  fällt,  als  bei  einem  biltigCD  liegt  auf 
der  Hand.  Wenn  also  nach  unserer  Ueberzeiigung  von  einer  eigentlichen 
Concyrrenz  zwischen  Stcinkohlengas  und  Fettgas  keine  Rede  Äein  kann, 
80  wird  das  letztere,  — wir  wiederholen  es  nochmals,  —ohne  Zweifel  viel- 
fache Anwendung  finden,  und  als  ein  Nebenzweig  unserer  Industrie,  dem  sein 
naturgeraässes  Feld  in  der  von  uns  bezeichneten  Richtung  angewiesen  ist, 
kann  es  von  uns  nur  freudig  begrüsst  werden.  Wir  werden  der  Entwick- 
lung der  Fettgasindustrie  unsere  Aufmerksamkeit  widmen,  und  hoffen  über 
diesen  Gegenstand  demnächst  aus  competenter  Quelle  einen  ausführlicheo 
Artikel  bringen  zu  können.  Andererseits  aber  glauben  wir  unsere  geehrten 
Leser  auch  darauf  aufmerksam  macheu  au  sollen^  dass  Sie  wohlthun  werden, 
manche  Calculationen  und  Anpreisungen,  wie  sie  gegenwärtig  mehrfach  ver- 
breitet werden,  mit  Vorsicht  anfzunehmen-  Klimpern  gehörtj  wie  das  Spruch- 
wort  saj^tj  zum  Handwerk,  und  wirkliche  Anhaltspunkte  ergeben  sich  einzig 
und  allein  aus  den  Erfahrungen  des  grösseren,  regelmässigen  Betriebes. 

Wir  hatten  uns  vorgenommen,  hier  auch  noch  auf  die  sogenannte  Con- 
currenz  zwischen  dem  Petroleum  und  dem  Steinkohlengas  näher  einzu- 
gehen, die  seit  einiger  Zeit  viel  von  sich  reden  macht,  wir  hören  jedoch, 
rliiös  für  die  Versammlung  in  Stuttgart  über  diesen  Gegenstand  ein  Vor- 
trag zugesagt  istj  aus  diesem  Grunde  haben  wir  beschlossen,  unser  Vor- 
haben auf  eine  der  nächsten  Nummern  zu  versparen,  Daas  hier  auch  von 
einer  eigentlichen  Concurrenz  keine  Rede  sein  kann,  dag  heisat,  dass  wir 
von  der  Gasbeleuchtung  nicht  zur  Lampenbeleuchtung  im  Grossen  und  Ganzen 
zurückkehren  werden,  sondern  dass  die  Petroleum- Agitation ,  wenn  man  so 
sagen  darf,  nur  die  Folge  haben  wird,  die  Gaspreise  hie  und  da  herabzu- 
drücken^  darf  wohl  von  vorneherein  als  eine  Ueherzeugung  aufgestellt 
werden,  von  der  Produceuten  wie  Consumenten  gleich  durchdrungen  sind. 


Herr  Ingenieur  C.  Friedrich  in  Darmstadt  hat  uns  Beschreibung  und 
Zeichnung  eines  Ofens  mit  8  Retorten  eingesandt,  der  in  der  Mannheimer 
Gasanstalt  ausge fuhrt  ist,  und  ausgezeichnete  Resultate  liefern  soll.  Es 
gebricht  uns  leider  an  Platz,  um  die  Mittheilung  ausführlich  wiederzugeben, 
wir  bemerken  nur^  dass  der  Ofen  im  Allgemeinen  die  Einrichtung  eines 
Siebener-Ofens  hat,  und  von  diesem  sich  dadurch  unterscheidet,  dass  zu- 
nächst über  dem  Feuer  statt  einer  Retorte  deren  zwei  neben  einander  an* 
gebracht  sind.  Zwischen  den  beiden  unteren,  wie  zwischen  den  beiden 
oberen  Retorten  entsteht  daJurdi  ein  bedeutender  freier  Raum»  was  Herr 
Friedrick  für  einen  Vortlieil  hält,  „weil  die  zur  Heizung  dienenden  Gase 
zweimal  Gelegenheit  haben,  sich  auszubreiten.  Zuerst  haben  sie  den  Raum 
über  dem  Hecrdc,  von  wo  aus  sie  sich  iilsdann  in  drei  Ströme  theilen,  die 
Retorten  umstreichcn,  und  sich  zwischeu  den  beiden  oberen  Retorten  wieder 
sammeln;  von  hier  aus  nelimen  sie  den  gewöhnlichen  Weg  an  den  Seiten 
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wänden  hinab,  und  unter  den  untersten  Betorten  entlang  zum  Sammel- 

kanale.^  

Auch  über  die  Aufstellung  des  SchieUBchen  Exhanstors  im  Gaswerk 
sn  Darmstadt  ist  uns  von  demselben  Herrn  C.  Friedrich^  ausführliche  Mit- 
theilnng  zugegangen,  die  uns  ebenfalls  in  extenso  wledemugeben  leider 
nicht  möglich  ist  Herr  Friedrich  führt  an,  dass  schon  vor  einigen  Jahren 
in  der  Darmst&dter  Oasanstalt  Ventilatoren  zum  Ausblasen  der  Trocken-  und 
Ealk-Beiniger  bei  der  Holzgasfabrikation  angewandt  worden  seien^  weil  ja 
«bekanntlich  die  mit  dem  Ausleeren  der  Holzgas-Reiniger  beschäftigten  Ar- 
beiter so  sehr  mit  Augenentzündungen  geplagt  sind,  dass  sie  sehr  oft  ihre 
Arbeit  verlassen  müssen.^  Seit  vorigem  Jahre  sei  ein  Ventilator  als  Ex- 
haustor  im  Gange,  der  zur  vollen  Zufriedenheit  arbeite.  Derselbe  ist  über 
einem  Waschapparate  aufgestellt,  so  dass  das  Gas  unmittelbar  aus  dem 
Druckrohr  des  Exhaustors  in  den  Wascher  gelangt.  Auch  zur  Entfernung 
des  Graphits  aus  der  Retorte,  sowie  zum  Heben  von  Gasbehälterglocken 
wird  die  Anwendung  der  Ventilatoren  empfohlen. 

Von  Herrn  Commissionsrath  Dr.  C.  F.  A.  Jahn^  Director  der  Gemeinde - 
Gasanstalt  in  Frag  ist  uns  eine  kleine  Broschüre  zugegangen,  betitelt :' 
«das  Gasbüchlein,  ein  aufrichtiger  Rathgeber  für  Gas-Consumenten ,  und 
solche,  die  es  werden  wollen;  Prag  1868,  Selbstverlag  des  Verfassers,^ 
Wie  das  Vorwort  besagt,  hat  das  Schriftchen  den  Zweck,  die  Interessen 
des  Gasconsumenten  durch  Belehrung  zu  fbrdern  und  durch  dieselbe  zugleich 
die  Gasanstalten  vor  mancherlei  ungerechtfertigten  Klagen  und  Vorwürfen 
oder  allzustrengen  Anforderungen  zu  sichern,  es  trifft  also  in  seiner  Tendenz 
so  ziemlich  mit  den  Arbeiten  zusammen,  welche  in  Folge  der  vom  Verein 
der  Gasfachmänner  Deutschlands  ausgeschriebenen  Freisaufgabe  bei  diesem 
Verein  eingelaufen  sind,  und  deren  Beurtheilung  durch  ein  Preisgericht 
demnächst  entgegengesehen  wird.  Einerseits  sind  die  Schriften  des  Herrn 
Comnüssionsrathes  Dr.  Jahn  zu  bekannt,  um  einer  Empfehlung  unsererseits 
zu  bedürfen,  andererseits  würden  wir  es  für  eine  Anmassung  unsererseits 
halten,  wenn  wir  gerade  in  demselben  Augenblicke  ein  Urtheil  aussprechen 
wollten,  wo  das  von  dem  Verein  der  Gasfachmänner  niedergesetzte  Preis- 
gericht gerade  im  Begriffe  steht,  über  Arbeiten  derselben  Gattung  ein 
Urtheil  zu  fiülen,  welches  jedenfalls  maassgebender  und  gründlicher  ist,  als 
das  unsrige.  Wir  beschränken  uns  desshalb  heute  darauf  noch  der  von 
Herrn  Dr.  JcAn  uns  gemachten  Mittheilung  zu  erwähnen,  dass  derselbe  be- 
absichtigt, den  sämmtlichen  Gasanstalten  Deutschlands  je  1  Exemplar  zu 
übersenden,  und  es  denselben  anheim  zu  geben,  für  ihre  Consumenten 
Exemplare  zu  beziehen.  Den  Preis  hofft  der  Herr  Verfasser  auf  5  Sgr. 
stellen  zu  können.  

Aus  Bestock  geht  uns  die  Trauerkunde  zu,  dass  Herr  Pörtner,  seither 
Direktor  der  städtischen  Gasanstalt  daselbst,  nachdem  er  im  Herbste  v.  J. 
vom  Schlage  gerührt  und  seitdem  leidend  gewesen  war,  am  ersten  Oster- 
tage  den  12.  April  gestorben  ist. 
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Correspondenz. 

Geehrter  Herr  Redakietir! 

Sie  haben  in  der  letzten  Zeit  mehrere  schätzenswerihe  Zaschriften  aber  die 
Erhärtung  des  Theers  in  der  Vorlage  veröffentlicht.  Gestutteu  $Sie  auch  mir, 
Ihnen  meitw  Erfalirumjefi  über  diesen  Gegenstand  mitzniheihn. 

Schon  seit  me/ireren  Jahren  hatte  ick  mit  diesetn  Uebelstande  zu  kämpfen^ 
nämlich  seit  der  Zeit^  als  ich  mich  bemühte^  in  den  Oefen  eine  höhere  Tem- 
peratur zu  erzielen  y  um  dadurch  die  Leistungsfältigkeit  zu  vergrQssern,  Ich 
hatte  die  Hitze  so  weit  gesteigert^  dass  icf«  in  den  kleinem  O^en  in  24  St. 
per  Betörte  SiKKl  c*  preussisch  machte  Etiglische  Kohlen ^  Iietö?*ten  15*'  und 
20"  ovalf  8*  5"  lang  preuss,  Maasa,  Bei  dieser  hohen  Temperatur  hörte  die 
Theerbiidung  überhaupt  auf.  Es  bildete  sich  in  der  Vorlage  ein  Gemisch 
von  einem  grobki/migen  Korper  und  Wasser,  Die  Körner  waren  von  Erbseti- 
grosse  f  zwischen  den  Fingern  leicht  zerreibltch  und  bestanden  aus  feinem 
Kohlerqmlver,  Alle  zwei  Tage  musste  ich  die  Vorlage  reinigen ,  da  sie  in 
dieser  Zeit  bis  oben  voll  war.  Da  hei  mir  jeder  Ofen  seine  besondere  Vorlage 
half  so  ging  das  ziemlich  leicht  Die  Störung  im  Betriebe  war  aber  doch 
lästig.  Nachdem  ich  die  Hitze  eiwas  falleti  Hess,  stellte  sich  zwar  wieder 
Theerhildung  ein^  derTheer  wurde  aber  in  der  Forlage  so  zä/ie^  dc^s  er  auch 
nicht  viel  länger  als  zwei  Tage  aushielt*  Dann  musste  er  herausgenommen 
icerden.  Die  Tauchrohre  stelten  7'//'  in  der  Flüssigkeit^  der  Exhaustor  saugt  0 
Druck,  In  zwei  bis  höchstem  drei  Tagen  stieg  der  Druck  in  den  Re- 
torten bis  auf  14*\  Erkaltete  dm^  Theer,  so  sah  er  gerade  so  aus  wieCannel, 
fühlte  sich  nicht  im  Mindesten  fettig  an  und  zersprang  unter  dem  Hammer 
mit  muschlichein  Bruch.  Liess  ich  den  Theer  in  der  Vorlage,  nachdem  der 
betreffende  Ofen  ausser  Betrieb  gesetzt  worden  war  stellen^  so  musste  er  entweder 
herausgemeiselty  oder  es  musste  Feuer  unter  der  Vorlage  gemacht  werden y  dann 
löste  er  sich  von  den  Wänden  und  konnte  herausgeschoben  wei-den.  Ich  hatte 
ihn  früher  oft  mit  Wasserdam/f  gelöst,  und  ihn  dann  aus  8chraubetiöff^7tungen 
ablaufen  lassen.  Das  wollte  jetzt  nicht  mehr  gelten,  der  Wasserdam/f  weichte 
nicht  mehr  auf  Jcli  liess  alle  möglichen  Arten  Werkzeuge  machen,  um  deti 
Theer  zu  den  Tauchrohren  heraus  zu  holen ^  L'iffel-,  Schnecken-  und  Haken- 
bohrevn  Das  nützte  auch  Nichts.  Es  hätte  /yermauent  geschehen  müssen^  und 
dann  hääe  das  Öasmachen  aufgehört.  Ich  liess  die  Vorlage  u?id  die  Steig- 
rohre mit  Wasser  berieseln,  ura  sie  kalt  zu  halten,  Hess  Beide  wieder  entgegen- 
gesetzt  dteht  einpackeu-,  um  die  Wärme  möglichst  zu  halten,  liess  Fenster  und 
Thüren  öffnen^  um  viel  kalten  Zug  zu  erzielen^  liess  sie  andererseits  wieder 
möglichst  geschlossen  halten,  liess  den  Ofen  fallen,  so  dass  ich  kaum  3000  c* 
per  Betörte  machte,  veränderte  die  Chargirungszeiten  vofi  3  Stunden  bis  6 
Stunden,  Nichts  half  und  ich  verzagte  schon  daran ,  des  Uebelstandes  Herr 
zu  werden.  Bei  diesen  Versuchefi  machte  ich  dafm  doch  aber  mehrere  Beob- 
achtungen 5  die  mich  zuletzt  auf  den  richtigen  Weg  zur  Beseitigung  der  Calor 
mität  gefü/trt  haben.  Ich  fand  nämlich ,  dass  nicht  alle  Oefen  dicken  Theer 
produzirten^  dass  die  Oefen,  welcfie  dünnen  Theer  schaßen,  vom  nicht  so  viel 
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SÜMB  ouMatrMieny  als  die  andern,  und  endlioh,  dasa  der  T/ieer,  wenn  er  atmet 
dünn  war^  nach  dem  Erhaiten  dea  Ofena  auch  hart  wurde. 

Auf  Chrund  dieser  Erfahrungen  habe  ich  mich  tu  folgenden  Aeuaaerungen 
berechtigt: 

Die  Qualität  der  Kohlen  (ich  apreche  nur  von  engl.)  ist  auf  daa  Erhärten 
dea  Theerea  in  der  Vorlage  ohne  Einfiuaa^  ebenso  die  Ofenhitze  im  Allgemeinen, 
femer  die  Dauer  der  Chargirungszeit  und  endlich  eine  künstliche  Kühlung 
oder  Erwärmung  der  Steigrohre  und  der  Vorlage. 

Der  Theer  wird  hart,  wenn  die  vordere  Partie  der  Retorten,  sowie  die 
Vorderwand  dea  Ofena  und  dadurch  die  Steigrohre  zu  heiaa  atehen  und  wenn 
er  lange  in  der  Vorlage  bleibt. 

Er  wird  ein  wenig  weicher,  wenn  die  Retorten  möglichat  voll  gepackt  werden. 

Hieraua  folgt,  daaa  die  Erhärtung  zum  bei  Weitem  überwiegenden  Theile 
in  der  Construktion  dea  (Jfensy  zum  kleinem  T/ieile  in  der  Betriebaweiae  ihre 
Uraaehen  hat. 

Was  die  letztere  betrifft^  so  müsaen  die^Retorten  möglichat  stark  beachiokt 
werden^  und  wenn  man  zu  viel  Oaa  bekommt^  läaat  man  lieber  eine  oder  ein 
paar  zum  Auabrennen  mehr  offenatehen^  ala  gerade  nothig  iat.  Läaat  man  einen 
Ofen  auagehen,  ao  muaa  der  Theer  möglichat  bald  aua  der  Vorlage  entfernt 
und  dieae  dafür  mit  Waaaer  gefüllt  werden. 

In  Beeug  auf  die  Conatruction  dea  Ofena  und  der  Vorlage  atelli  aich  die 
Anforderung  auf,  denOfen  vorn  nicht  ao  sehr  heiaa  zu  machen,  unddenTheer^ 
aowie  er  aich  bildet,  gleich  abzuführen.  Der  eratem  Bedingung  entapreche  ich 
durch  zwei  Mittel.  Ersiena  mache  ich  die  Vorderwand  stärker  ala  aonat  üb- 
lich^ nämlich  P/t  Stein  atark.  Zweitena  laase  ich  von  den  Durchgangsöffnun- 
gen,  durch  welche  das  Feuer  aus  dem  Feuerkanal  in  den  Ofen  zieht,  die  vor- 
dem zumauern.  Ich  habe  5  Paar  solcher  Oeffnungen.  Bei  den  kleinen  Oefen 
lasse  ich  die  ersten  3  Paar,  bei  den  mittlem  die  ersten  2  Paar  und  bei  den 
groaaen  Oefen  daa  erate  Paar  zumauern.  Die  Oefen  werden  dabei  hm' 
reichend  heiaa. 

Die  zweite  Bedingung  kann  nur  dadurch  erfüllt  werden^  daaa  der  Theer 
von  unten  aus  der  Vorlage  läuft.  Bei  der  bisher  üblichen  Art  und  Weise, 
den  Theer  in  der  Höhe  der  Flüssigkeit  ablaufen  zu  lassen,  [ist  ein  Erhärten, 
wenn  die  Umstände  sonst  dazu  angethan  sind,  ganz  unvermeidlich ,  da  der 
frisch  gebildete  Theer  entfernt  wird^  und  der  alte  stets  in  der  Vorlage  bleibt, 
WC  er  durch  die  Ofenhitze  zuletzt  hart  werden  muss.  Das  Ablaufen  des  Theers 
von  unten  geschieht  selbst  thätig ^  taie  ausfolgender  Skizze  dea  Deckela  der 
Vorlage  zu  eraehen  iat. 

V  Vorlage^  A  Abgangarohr  für  Oaa  und  Theer,  6"  weit, 

Th  Theerrohr  6"  weit,    Wandatärke  »//'   um   an  der 

Stelle  die  Wärme   mehr  feat  zu  halten,   L  Leiate  iV," 

x*»i  hoch,  Sp  Spiegel  der  Flüaaigkdt,  S  Schraube  zum  Ab- 

W  laaaen  dea  Theerea,  2^/t*  Durchmeaaer. 

r  Noctidem  ich  meineO^en  in  der  obenbeachriebenen 


1«8 


lieber  Chftmotto^Betorleti. 


Wmb  umgearbeitet  habe  und  sie  in  der  erwähnten  Art  behandle  p  Jiahe  ich 
heintn  dicksn  Tlteer  melir,  ohtjleieh  ich  die  Ofetihitze  mitunter  bo  hoch  kaltif 
das8  ich  6500  &  per  Retorte  schaffe* 

Stralsund^  den  J,  Mai  1868. 

O,  Lieget 


Ueber  Chimotte-RetarteD  aus  der  Fabrik  von  J.  R.  G^ith  in  Cobiirg 

erlaube  ich  mir  meme  seit  3  Jahren  hier  am  Ga&werk  gemachten  Beob- 
achtuDgen  mitztitheilen: 

Im  Ofen  Nr  II  (eiithUlt  6  Retorten)  wurden  die  beiden  obern  lietorten 
eingelegt  und  gingen  365  Tage. 

Im  Ofen  Nr*  III  (enthält  ü  Retorten)  wurden  die  beiden  obern  Retorten 
eingelegt;  die  eine  ging  387,  die  andere  593  Tage. 

Im  Ofen  Nn  IV  wurden  6  Retorten  gelegt  und  gingen  dieselben 
ultimo  Februar  d.  J,  678  Tage. 

Im  Ofen  Nr.  V  (enthält  G  Retorten)  wurden  die  beiden  obern  Retorten 
eingelegt  und  gingen  520  Tage, 

Im  Ofen  Nr  IX  wurden  6  Retorten  gelegt  und  gingen  dieselben  473 
Tage. 

£a  gingen  aläo  18  Sttlck  Retorten  9656  Tage  im  Betrieb  und  eine 
Retorte  hat  im  Durchschnitt  536  Tage  ausgehalten. 

Die  Retorten  sind  in  DForm  13Vt"  ^  21"  bei  9'  engl,  lichter  Länge. 
Die  Wandungen  sind  2'//'  stark,  die  Oefcn  T  2"  engl,  im  Lichten  uud 
Halbkreis-Bügen^  die  Retorten  liegen  von  den  Mauern  und  innern  Gewölben 
2"ent lernt  und  sind  durch  3  Stück  5"  starke  Pfeiler  unter stUtat,  Die  Oefen 
wurden  innerhalb  dreier  Jahre  wiederholt  angeheist  und  fast  y;  Theil  der* 
selben  im  Jahre  mit  Theer  gefeuert. 

Auf  dem  hiesigen  Gaswerk  ist  die  Magazinirung  an  Gas  sehr  gering 
und  müsaen  die  Retorten  in  den  langen  Winternächten  ausserge wohnlich 
farcirt  werden;  während  sie  am  Tage  mit  150  bis  175  Pfd,  gefUUt  wurden, 
stieg  es  Nachts  oft  bis  über  200  Pfd.  per  Chargirung^  die  Chargirungen 
waren  alle  4  Stunden.  Für  die  Retorten  ist  natürlich  ein  solcher  Wechsel 
empfindlich  j  da  raan  bei  sehr  starken  Chargen  auch  stärker  feuern  muss. 
Was  hier  namentlich  zu  berücksichtigen  war,  sind  die  engen  Steigeröhren; 
dieselben  sind  2u  eng  im  Verhältniss  zur  Produktion  und  die  Hydraulik  zu 
wenig  hoch  über  den  Oefen, 

Die  Zwickauer  Kohlen,  von  welcher  25%  den  Saarkohlen  beim  hiesigen 
Betrieb  beigesetzt  wurden,  gaben  häufig  durch  obige  Verhältnisse  bedingt, 
zu  lästigen  Verstopfungen  Änfasa,     Es  wurden  im  December  1866  305,000  c' 
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eDgl.  in  2i  Standen  abgegeben ;  der  Gashalter-Benm  war  135|(XX)  c'  engl, 
nnd  das  Maximum  von  Betorten  64  Stttck. 

Ich  bin  ftberseugty  dass  die  äMlA'schen  Betorten  bei  einem  regelrechten 
Betrieb,  wie  soleher  hier  in  Nürnberg  fehlt,  eine  ansehnlich  grössere  Dauer 
haben  würden  und  wäre  es  wohl  im  Interesse  des  Faches  wünschenswerth, 
dass  recht  fleissig  Beobachtungen  und  Notiaen  mit  Berücksichtigung  der 
lokalen  Verhältnisse  über  die  Dauer  von  Betorten  dem  verehrlichen  Jour- 
nal eingeliefert  wtkrden. 

Nürnberg,  im  April  1868. 

O.  Ä.  Bpielhagen,  Gasdireotor. 


Die  laass-  ud  flewicbtsordoong  des  Horddeatedieii  Reiokstages   lud 

die  GasnhreD. 

Dem  Norddeutschen  Beichstage  soll  demnächst  der  Entwurf  emer 
Maass-  und  Gewichtsordnung  vorgelegt  werden '  und  wird  in  derselben  auf 
die  Gasindustrie  Bücksicht  genommen  werden  müssen.  Als  die  in  Preussen 
gültige  Maass-  und  Gewichtsordnung  vom  16.  Mai  1816  erlassen  wurde, 
konnte  entfernt  nicht  daran  gedacht  werden,  dass  der  Handel  mit  einem 
luftförmigen  Körper  ein  so  complicirtes  Messinstrument  wie  die  Ghwuhr 
nothwendig  machen  würde  und  die  in  jenem  Gesetz  enthaltenen  Vor- 
schriften sind  auf  dieselbe  so  schwer  anzuwenden,  dass  sie  auch  nur 
theilweise  befolgt  worden  sind.    Es  heisst  darin  nämlich: 

§.  12.  Wer  irgend  eine  Waare  für  Jedermann  feil  hält^  darf  sich  bei 
dem  Verkauf  keines  andern  als  gehörig  gestempelten  Maasses  und  Gewichts 
bedienen,  auch  selbst  in  seinem  Laden  oder  in  seiner  Bude  keine  unge- 
stempelten Maasse  oder  Gewichte  haben.  Durch  die  Uebertretnng  dieser 
Vorschrift  wird,  wenn  auch  sonst  keine  üebervortheilung  vorgefallen  ist, 
eine  Polizeistrafe  von  einem  bis  fflnf  Tbalern  verwirkt. 

§.  14.  Jede  Kreis-  und  städtische  Polizeibehörde  mnss  gehörig  ge- 
stempeltes Maass  und  Gewicht  so  weit  vorräthig  haben,  als  der  Localität 
nach  Untersuchung  der  im  gemeinen  Verkehr  vorkommenden  Maas-  und 
Gewichtscontraventionen  erforderlich  ist. 

§.  17.  Die  Stempelung  entbindet  Niemand  von  der  Verpflichtung, 
daflir  EU  sorgen,  dass  sein  gestem^peltes  Maass  und  Gewicht  nicht  durch  den 
Gebrauch  oder  Zufall  unrichtig  werde. 

§.  18.  Die  in  den  §§.  13  und  14  bezeichneten  Behörden  und  Personen 
sind  insbesondere  verpflichtet,  nicht  nur  so  oft  sie  verrauthen,  dass  eine 
Abweichung  zufällig  entstanden  sein  könnte^  sondern  in  jedem  Falle 
wenigstens  jähriich  die  fortdauernde  Uebereinstimmung  ihrer  Maasse  und 
Gewichte  bei  dem  nächsten  Aichungsamte  prflfen  und  sich  die  befundene 
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Richtigkeit    2«   ihrer  Legitimation    attestiren  zu    lassen    bei   Vermeidung 
einer  Ordnungflstrafc  von  lunf  Thalern. 

§.  19.  Die  örtliche  Polizei  ist  verpflichtet,  die  Maasse  und  Gewichte, 
wonach  öffeotlich  verkauft  wird,  oft  zu  untersuchen.  Für  ungestempelt  be- 
fundene ssieht  sie  sofort  mittelst  Dekrets  die  in  §.  12  festgesetzto  Strafe 
ein.  Geötempelte ,  die  sie  mit  ihren  Probemaassen  und  Gewichten  nicht 
übereinatiramend  findet,  sendet  sie  zur  Untersuchung  und  Berichtigung  nach 
dem  §*  9  an  das  nächBie  Aichungsamt.  Dem  Inhaber  fallen  dabei  die 
Transport-  und  Aichungskoaten  zur  Last. 

Die  SchluBsbestimmung  des  §.  35  dieses  Gesetzes  lautet: 

Wir  beauftragen  insbesondere  Unser  Ministerium  der  Finanzen  und 
des  Handels  mit  der  Ausführimg  dieser  Maass-  und  Gcwichtsordnucg  und 
befehlen  Unsern  Ministerien^  Landescollej;ien,  Polizei-  und  Juatizbehörden, 
den  Magisträten,  Comraunen  und  süraratlichen  Einwohnern  unserer  Staaten, 
sich  darnach  jeder  an  seinen  Theil  genau  zu  richten. 

Endlich  wird  die  Circularverfilgung  vom  10»  Juli  1853  mit  den  Wor- 
ten ©ingeleitet: 

^Ich  finde  micii  veranlasst,  ilber  die  bei  der  Stempelung  der  Gas- 
messer  von   den  Aichungsbehörden  zu   befolgenden  Ortindsätze^   so- 
wie über  das  dabei  zu  befolgende  Verfahren  auf  Grund  der  Schluss* 
bestiramung   im    §.    3b  der   Maass-   und   Gewichtaordimng    vom    16. 
Mai  1816  Folgendes  zu  bestimmen  etc,** 
so  dass  die  Rochtsgliltigkeit  dieser  Maass-  und  Gewichtsordnung,  sowie  ilire 
Anwendbarkeit   auf  den   Handel^ mit  Leuchtgaa   nicht   in   Zweifel   gesogen 
werden  darf. 

Wenn  aber  mehrere  der  obigen  Bestimmungen  in  dieser  Beziehung 
nicht  zur  Geltung  zu  kommen  pflegen,  so  ist  die  Vorschrift,  das«  der  Ver- 
käufer für  die  Richtigkeit  der  gebrauchten  Maasse  zu  stellen  hat,  zu  sehr 
in  der  Natur  des  Handels  begründet,  als  das»  das  zu  erwartende  Gesetz 
dieselbe  abäudoin  würde.  Vielmehr  ist  bei  dem  Handel  mit  Leuchtgas  in 
der  Regel  der  Produccnt  auch  der  Sachverständige  und  der  Consument  der 
Laie;  letzterer  hat  nur  selten  einige  Kenntniss  von  der  Einrichtung  des 
Gaszählers,  er  lässt  von  dem  Producenten  das  kostspielige  Instrument  auf- 
stellen, well  er  dem  Aichsterapel  Glauben  zu  schenken  verpflichtet  ist»  Wenn 
nun  der  Prodncent  von  dem  Consiimenten  Zahlnug  für  den  gelieferten  Gas- 
zähler verlangt,  so  hat  er  dazu  die  Bcfagniss,  weil  er  überhaupt  zu  be- 
stimmen hat,  unter  welchen  Bedingungen  er  seine  Waare  abgeben  will; 
im  Allgemeinen  ist  es  aber  nicht  gebräuclilich,  dass  der  Käufer  das  Maa^s 
i>dcr  Gewicht,  wonach  verkauft  werden  soll,  zu  stellen  hat;  der  Produceut 
versetzt  sich  durch  diese  Zumuthung  auch  vielfach  in  die  Unmöglichkeit^ 
sich  immer  von  der  Ricbtigkcit  des  Gaszählers  zu  überzeugen ,  und  tritt 
endliüh  der  Fall  ein,  dass  dieser  den  Dieüf*t  versagt,  so  wird  das  an  den 
Consumcntcn  gerichtete  Verlangen ,  einen  neuen  Gaszähler  zu  bezahlen, 
auf  die  grössten  Schwierigkeiten  stossen. 
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Wenn  in  der  %jk  erwartenden  Maasa*  und  Gewichtaordnung  dem  Ver- 
käufer die  Verantwortlichkeit  für  das  zu  gebrauchende  Maass  strenger  auf- 
erlegt wird,  als  in  der  bisher  in  Preussen  gültigen,  wenn  ihm  vielleicht  gar 
▼erboten  wird,  das  Eigenthum  auf  den  Consumenten  übergeben  zu  lassen, 
weil  ihm  dadurch  die  ihm  obliegende  Controlle  über  die  Richtigkeit  er- 
schwert wird,  80  werden  die  Geschäftsgebräuche  in  der  Gasindustrie  ent- 
sprechend umgeändert  werden  müssen. 

Da  die  durch  den  Gebrauch  eintretenden  Unrichtigkeiten  der  Gaszähler^ 
wie  Durchrosten  der  Trommel,  Leckwerden  des  Gehäuses  u.  s.  w.  zum 
Nachtheile  des  Gaelieferanten  gereichen,  so  hat  dieser  das  grösste  Interesse, 
dass  der  Gaszähler  richtig  bleibt  und  wenn  ihm  das  Gesetz  die  Controlle 
sichert,  so  kann  er  sich  nur  mit  demselben  einverstanden  erklären.  Wenn 
er  die  Gaszähler  auf  eigene  Kosten  zu  stellen  hat,  so  erhöht  sich  freilich 
das  Anlage-  und  Betriebs-Eapital  erheblich  und  die  Rente  von  dieser  Eapital- 
erhöhung  kann  er  nur  in  der  vermehrten  Einnahme  für  verkauftes  Gas  ^ 
suchen. 

Wird  die  Dauer  eines  Gaszählers  im  Gebrauch  auf  10  Jahre  und  der 
jährliche  Consum  einer  Flamme  auf  2,500  c'  angenommen,  so  wird  ein  Gas- 
zähler flir  drei  Flammen  mit  zehn  Thalern  bezahlt  sein,  wenn  für  75,000  c' 
zehn  Thaler  oder  für  1,000  c'  4  Sgr.  mehr  als  bisher  bezahlt  werden.  Die 
Preise  für  grössere  Gaszähler  würden  durch  diesen  Aufschlag  noch  leichter 
gedeckt  sein.  Da  aber  die  Ausdehnung  des  Gasconsums  weit  mehr  durch 
die  Höhe  der  Anlagekosten,  als  durch  den  Gaspreis  gehindert  zu  werden 
pflegt,  so  würde  eine  geringe  Erhöhung  des  Gaspreises  als  aequivalent  für 
den  von  dem  Gaslieferanten  zu  stellenden  Gaszähler  nur  günstig  auf  die 
Ausdehnung  der  Gasindustrie  wirken. 

Nach  dem  bisherigen  Gebrauch  spricht  die  rechtliche  Vermuthung  da- 
für, dass  der  im  Hause  befindliche  Gaszähler  Zubehör  des  Hauses  ist  und 
bei  einer  Veräusserung  des  Hauses  mit  übergeht;  vielfach  wird  auch  von 
dem  Ebtnneigenthümer  Vergütung  für  das  Zuleitungsrohr  von  der  Strasse, 
selbst  ausserhalb  der  Grenze  seines  Grundstücks  verlangt  und  der  Gas- 
prodncent,  welcher  ausnahmsweise  einen  Gaszähler  leihweise  abgegeben, 
kann  dem  dritten  Besitzer  des  Hauses  gegenüber,  der  von  dem  zwischen 
dem  Gasproducenten  und  dem  bisherigen  Hausbewohner  getroffenen  Ab- 
kommen keine  Notiz  zu  nehmen  verpflichtet  ist,  in  Verlust  gerathen.  Die 
Gasindiistrie  kann  nur  gewinnen,  wenn  die  in  Aussicht  stehende  Maass- 
und G^wichtBordnung  diese  Verhältnisse  regelt. 
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Das  Coäks-Geschäft  äer  GasaistalteE* 


Die  Reaction  dea  Marktes  auf  die  Fabrikation  erhält  den  Gleichgewiclita* 
zufitand  zwischen  Angebot  und  Nachfrage  bei  allen  Waaren,  die  als  Haupt* 
Produkte  eines  Fabrikationszweiges  gewonnen  werden.  Nebenpro- 
dukte Btehen  ausserbalb  de»  Eiofluasea  dieser  ausgleichendea  Wirkung. 
Günstige  Conjunkturen  der  Hauptprodukte  steigern  die  Fabrikation,  damit 
aber  auch  die  Erzeugung  der  Nebenprodukte,  ohne,  wenn  nicht  beide  Ar- 
tikel zufällig  gleichen  Zwecken  dienen,  eine  grössere  Nachfrage  für  diese 
zu  bedingen.  Folge  davon  Ist  die  Ucberproduction ,  Ueberschwemmung 
des  Marktes  durch  die  Nebenprodukte,  ihre  WerihverraiDderung  bei  gleich- 
zeitiger Werthsteigerung  des  Rohraaterials,  mithin  j  wenn  die  Nebenpro- 
dukte in  verhältnissniäsalg  grosser  Menge  gewonnen  werden»  Schwächung 
der  Kentabilität  des  ganzen  Fabrikationszweiges. 

Wenn  das  Bedürfniss  einer  bessern  Beleuchtung  fortwährend  neue 
Gasanstalten  entstehen  lässt,  so  wird  dadurch  der  Nachfrage  nach  Licht 
genügt,  gleichzeitig  aber  zwingt  die  Natur  des  verwendeten,  durch  den 
grösseren  Begehr  immer  theurer  werdenden  Rohmaterials  den  Fabrikanten^ 
andere  Produkte  in  eiuer  Menge  zu  schaffen,  die  das  Bedürfniss  weit 
übersteigt. 

Von  Jahr  zu  Jahr  ist  die  Divergenz  zwischen  den  Gaakohlen-  und 
Coakspreisen  eine  grössere  geworden  und  keine  Aussicht  vorhanden,  dass 
diese,  die  Einträglichkeit  der  Gasanstalten  so  wesentlich  schwächende 
Kalamität  nachlassen  wird.  Die  in  Folge  der  Ueberproduktion  mit  jedem 
Jahre  sich  steigernde  Entwerthung  des  Theers  ist  bereits  soweit  gediehen, 
dass  man  seine  Verwendung  zur  Rotortenfeuerung  jeder  andern  Verwerth- 
ung  vorziehen  muss.  Durch  diese  Verwendungsart  tritt  der  Theer  in  Gau* 
currenz  mit  dem  Coaks  und  liefert  damit  ein  neues  Moment  zur  Steiger- 
ung des  Coaks-Angebotes. 

Die  Klagen  über  das  Weichen  der  Coakspreise  werden,  so  begründet 
sie  sind ,  an  dem  Coaksmarkte  nichts  ändern.  Wenn  bei  Hauptprodukten 
die  Produktion  sich  nach  dem  Consum  zu  richten  bat,  so  muss  bei  Neben- 
produkten,  wo  umgekehrt  die  Produktion  ein  Gegebenes  ist,  der  Consum 

nöthigenfalla  gezwungen  w^erden,  der  Produktion  zu  folgen. 

Techniker  sind  selbstverständlich  im  Allgemeinen  mehr  geneigt ,  sich 
um  den  Betrieb  als  um  den  Vertrieb  zu  bekümmern.  Man  beeilt  sich, 
jede  kleine  Verbesserung  im  Betriebe  anzubringen  ,  um  an  lOOO  c'  Pro- 
duktion einige  Pfennige  zu  sparen,  sieht  aber  ruhig  zu,  wenn  der  stetig 
sinkende  Coakspreia  einem  das  Gas  um  eben  so  viele  Groschen  theurer 
macht  und  endlich  die  gänzliche  Beraubung  des  kindlichen  VergnÜgeos 
in  Aussicht  stellt,  über  eine  Ersparniss  von  1  Pfd.  Retortenfeuerungscoaks 
auf  100  Pfd.  Gaskohle,  seinem  unglücklicheren  Kollegen  gegenüber,  eine 
lebhafte  Freude  zu  empfinden. 

Welchen  Werth  eine  solche  Retortenfeuerunga-Eröparniss  einem   bessern 
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Coftksabflatse  gegenüber  bat,  erkennt  man  durch  folgende  Betrachtnng: 
100  Pfd.  westpbälUche  Oaakoble  geben  netto  0^  To.  Coaks  ä  170  Pfd.  Ertrag 
und  4  Pfd.  Tbeer,  den  man  zweckmäBtig  verfeuert,  wodurch  noch  fernere 
0,045  To.  Cooks  erübrigt  werden.  Hat  man  die  Tonne  Coaka  bisher  an  a 
Ghroschen  verkauft  und  durch  irgend  eine  Massregel  im  Vertriebe,  den 
Verkaufiipreis  um  &  Groschen  erhöht ,  auf  der  andern  Seite,  durch  eine 
Terbesserte  Betorten -Ofen-Construction  oder  gesteigerte  Aufmerksamkeit  im 
Betriebe  eine  Ersparniss  von  A  Pfd.  Retorten  Feuerungscoaks  auf  100  Pfd. 
Gaskohle  endelt,  so  ist  der  Gewinn  derselbe,  wenn 

(0^  +  0,045)  (a  +  8)  =  [(0,22  +  0,045)  +  ^]  a, 

mithin  5  =  -r^  A  ist. 

Es  entspricht  hiemach  beispielsweise ,  bei  einem  Coakspreise  von 
15  Sgr.  pr.  Tonne,  eine  Ersparniss  Ton  2  Pfd.  Feuerungscoaks  auf  100  Pfd. 
Gaskohle  einer  Erhöhung  des  Verkaufspreises  um  8  Pfennige  pr.  Tonne. 
Was  also  der  Techniker  nur  durch  die  sorgfUtigste  Ueberwachung  des 
Betriebes  oder  durch  Verbesserung  der  bereits  sehr  vollkommenen  Retor- 
tenöfen zum  Nutxen  seiner  Anstalt  zu  erlangen  vermag,  eine  Ersparniss 
von  ca.  9^/o  des  Feuerungsmaterials,  kann  der  Kaufmann,  dem  Werthe  nach, 
durch  wenige,  bei  einem  Abschluss  gesprochene,  geflügelte  Worte  erreichen ; 
denn  bei  ihm  handelt  es  sich  ja  nur  darum ,  statt  15  Sgr. ,  jetzt  15  Sgr. 
8  Pf.  für  die  Tonne  zu  bekommen. 

Wenn  es  höchst  ehrenvoll  ist,  brillante  Resultate  im  Betriebe  zu 
eraielen  und  die  Reinigungskosten  pr.  mille  von  2  Pfg.  auf  1,9  hcrabzu- 
drücken,  so  ist  es  doch  nicht  minder  einträglich,  auch  dem  Vertriebe 
einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Da  man  den  in  geringer  Menge  gewonnenen  und  daher  für  die  Ren- 
tabilität weniger  wichtigen  Theer  jetzt  vortheilhaft  als  Feuerungsmaterial 
selbst  benutzen  kann,  so  erübrigt  die  Beschaflfung  von  Abnehmern  für  den, 
in  bedeutenden  Massen  erzeugten  und  deshalb  das  Geschäft  stark  beein- 
flussenden Coaks.  Von  allen  Brennstoff-Consumenten  sind  die  besten,  soli- 
desten, die,  für  alle  politischen  und  geschäftlichen  Einflüsse  nahezu  in- 
di£ferenten ,  Stubenöfen.  Von  allen  Heizmaterialien  sind ,  bei  einfachster 
Feuerungsanlage  und  Bedienung,  die  verkohlten  —  Coaks  —  da  diese  den 
wesentlichen  Verlust  durch  unverhrannten  Rauch  nicht  erleiden  können,  be- 
fähigt, den  grössten  Nutzefiect  zu  geben,  also  den  grössten  Theil  ihrer 
theoretischen  Heizkraft  zur  Geltung  zu  bringen.  Diese  Eigenschaft  macht 
den  Coaks  ganz  besonders  zum  Heizmaterial  für  Zimmer  geeignet  Die 
wohl  etwas  gewagte  Behauptung  eines  durch  seine  bedeutenden  Leistungen 
in  der  Mechanik  hervorragenden  Profiessors,  wonach  in  50  Jahren  kein 
rauchender  Schornstein  mehr  existiren  soll,  könnte,  wenn  man  ausschliess- 
lich verkohlte  Brennmaterialien  verwenden  wollte*,  schon  jetzt  erfüllt  wer- 
den.   Die  Verschwendung  der  gewaltigen  Massen  kostbarer  Gase,  die  jetzt 
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nur  S5ur  VefuureinlgaDg  der  Luft  dienen  ^  würde  dauu  aufboren**)  Wenn 
die  Veriiältülsse  vorläufit^  die  ausschlieaRliche  Verwendung  von  r erkohlten 
Breonätoöen  nicht  gestatten^  so  erkennt  man  doch  ihre  hohe  volkswirib- 
schaftliche  Bedeutung. 

Daaa  der  Coaks  trotz  alledem  in  der  Reihe  der  gebräuchlichen  Bremi* 
stofTe  eine  so  niedrige  Stellung  einniramt,  liegt  sicherlieb  nicht  an  ihm  selbst. 
In  Städten  mit  neu  entßtandenen  Gasanstalten  wird  der  Coaks  anfangs 
vom  Publikum  probirL  Vielen  gelingt  es  gar  nicht,  ihn  in  Brand  «o  be- 
kommen- andern  treibt  er  den  Ofen  auseinander,  oder  gibt  ihnen  einen 
allzu  klaren  Begriff'  von  der  Temperatur,  der  er  seine  Entstehung  verdankt. 
Das  Publikum  ist  mit  seinem  Urtheil  bald  fortig:  der  Coaks  brennt  nicht, 
geht  leieht  wieder  aus^  macht  zu  heiss,  ruinirt  den  Ofen  u.  s.  w.  Man  kehrt  zu 
seinem  iilten  Brennstoffe  wieder  zurück  ;  der  Coaksberg  auf  der  Gasanstalt 
wächst  inzwischen ,  nimmt  dem  Betriebsgebäude  ähnliche  Dimensionen  an 
und  fallt  endlich  wegen  Mangel  an  Kaum  irgend  einem  Industriellen  zü 
einem  Spottpreijse  in  die  Hände. 

Die.'jeä  nnverdieuto  Schicksal  vordankt  der  Coaks  einzig  und  allein  den 
einmal  vorhandenen  Einrichtungen  der  Heizapparate.  In  Oefen,  die  früher 
mit  flammendeD  Brennmaterialien,  wie  Steinkolilei  Braunkohle  etc. ,  die 
ihren  hochäten  NutzeÖ'cct  bei  Beschickung  in  möglichat  dünnen  Schichteo 
geben,  geheizt  sind,  kann  uatürlich  Coaks,  der,  wenn  er  Feuer  halten  soll, 
den  Rost  in  grösserer  Uöhe  bedecken  muas ,  nicht  zweckmässig  gebrannt 
werden.  Während  die  grusige  Beschaffenheit  der  Kohle  enge  Rostzwischeo' 
räume  bedingt,  verlangt  der  stark  schlackende  Coaks  möglichst  weite.  Schlechte 
Braunkohle  lässt,  da  sie  immer  nur  in  geringen  Mengen  eingetragen,  die 
Wärme  langsam  und  bei  geringerer  Initialtemperatur  abgibt,  die  Änweudiiog 
eiserner  Ocfen  zu,  während  der  Coaks,  bei  gerade  entgegensetzten  Eigen^ 
schafton,  die  Verwendung  von  Eisen  geradezu  verbietet  u.  s*  £  Ea  darf 
hiernacii  nicht  Wunder  nehmen,  dass  der  Coaks  in  Gegenden,  wo  das 
Publikum  mit  Oefen  für  Kohlenheizung  versehen  ist,  sich  nicht  gleich  von  selbst 
einführt*  Gerade  diejenige  Eigenschaft ,  die  dem  Coaks  als  Stubenheiz- 
material  den  höchsten  Werth  verleiht,  die  ohne  gleichzeitige  Verschwen* 
düng  zulässige  Beschickung  in  grossen  Quantitäten ,  also  die  Einfachheit 
der  Ofen  Wartung,  kommt  ja  bei  solchen  Oefen  gar  nicht  zur  Geltung. 

Der  Coaksofen  muss  vor  allen  Dingen  ein  Füllofen  sein.  Solche  als 
Berliner  und  Hamburger  bezeichnete  Füllofeu  sind  den  Gastechnikern,  ia 
grösseren  Städten  auch  dem  Fuhlikuna  bekannt;  in  kleinen,  erst  seit  kürzerer 
Zeit  mit  Gasanstalten  versehenen  Städten,  wissen  aber  häufig  sogar  die 
Ofensetzer  nichts  davon. 

Dass  zweckmässige  Coaksöien  sich  nachgerade  von  selbst  einführen 
werden,  ist  unzweifelhaft     Ebenso  gewiss  ist  ea  aber  auch^  dasa,  wenn  die 


*)  Ei  siad  kier  aelbstversUindlioh    vou    den    Terkolilten  Bronns toffeti    nur    soYaht    g9^i 
moint)  bei  deren  Verkohltto^  die  üsje  uiiUbar  geooaobt  aiud. 
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6Mali8i4lt0-VenraItaDgeii  Bioh  fbr  die  allgemeine  Verbreitung  selbst  energisch 
interesfiren  wollten ,  sie  jenes  ;,Nachgerade^  bedeutend  verkarien  und  ge- 
waltige Summen >  die  inswischen  durch  die  niedrigen  Coakspreise  verloren 
gehen  9  für  sich  erübrigen  könnten.  Jede  Million  Production  erfordert  im 
Durchschnitt  ca.  30  Oefen  zum  Absats  des  erttbrigten  Coaks.  Sollte  es 
wirklioh  ftr  jede  einzelne  Gasanstalt  so  schwierig  sein,  die  der  Production 
entsprechende  Ofenzahl  in  ihrem  Beleuchtungsbezirk ,  ganz  abgesehen  von 
der  nächsten  Umgegend,  einzuführen  ?  Qewiss  nicht!  £s  handelt  sich  eben  nur 
dämm,  dem  Publikum  wirklich  zweckmässige  Oefen  zu  bieten.  Könnte 
nicht  der  Verein  von  Gasfachmännern  die  Construction  eines  solchen  zum 
Gegenstand  einer  Preisaufgabe  machen? 

Die  bekannten  CoaksfüUöfen  sind  der  Verbesserung  wohl  fllhig.     Bei 
vielen    und    besonders    denjenigen    mit  eisernem  Unterkasten    ist  in   der 
Vorderwand    nur    unbedeutender  Zwischenraum   zwischen  dem   vertikalen 
Rost  und  der  obem  Füllthttr;  liegen   ausserdem  noch  die  Züge  im  Feuer- 
rmum  verhältnisemässig  hoch,  so  geht  die  kalte  Luft,  wenn  der  Feuerraum 
nicht  fortwährend  vollständig  gefüllt  ist ,  über  den  Coaks  weg  direkt  dftrcli 
den  Ofen.     Um  die  daraus  resultirende  Wärmeverschwendung  zu  vermeiden, 
muss  man  die  Mittelthür  stets  geschlossen   halten,    wodurch    die  Vorzüge 
des^  auch  häufig  zu  grossen,   vertikalen  Rostes  verloren  gehen  und  dieser 
selbst  durch  Ueberiiitzung  leicht  ruinirt  wird.    Ein  fernerer  Uebelstand  ist 
die  Anwendung  eiserner  Unterkasten,   die,   abgesehen  von  ihrer  bald  ein- 
tretenden Zerstörung  den  Zimmerbewohner  allzu  häufig  an  tropische  Kli- 
mato  erinnern.    Aehnliche  Wirkungen  werden  durch  die  allzu  grossen  hori- 
■entalen  Dimensionen    des  Feuerraums  veranlasst.    Bei  den  Oefen,  welche 
mit  einem,  mit  Chamottesteinen  ausgefütterten  Eachelunterkasten  versehen 
aind|  ist  wegen   der  vierzöUigen  Wandstärke   die  Durchwärmnng  eine  zu 
langsame.    Wenn  auch  hierauf  weniger  Werth  zu  legen  ist»  so  sollte  man 
doch  swischen  den  Kacheln  und  dem,  in  gutem  Verbände  aufzuführenden 
und  gut  zu  schienenden  Chamottekasten   eine  Luftschicht  lassen,  so  dass 
die  Eachelumkleidung  einen,  oben  und  unten  mit  Oeffnungen  zu  versehenden 
Mantel  bildet.    Dadurch  würde  nicht  allein  die  Durchheizung  weit  schneller 
erfolgen,  sondern  auch,  in  Folge  der,  zwischen  Mantel  und  Chamottekasten 
permanent    stattfindenden,    energischen    Durchströmung    kalter   Luft   eine 
fortwährende  Abkühlung   der  überhitzten   Chamottesteine   und  daher  ihre 
längere   Conservirung  —    ähnlich    wie    bei    der   Theerfeuerung  —  erzielt 
werden.    Auch  zur  Erhaltung  des  Eachelmantels  wUrde  der  Umstand,  dass 
dieser  mit  dem   heissem  Chamottekasten  gar   nicht  in  Berührung  kommt, 
beitragen.    Die  horizontalen   Boststäbe   sollten   ebenso  wie   die  vertikalen 
mm  Herausnehmen  sein,   damit  die  Beseitigung   der  Schlacke  bequemer 
und  grflndlicher  geschehen  könnte. 

Vor  Allem  sollte  aber  der  Coaksofen,  damit  er  ohne  Belästigung  des 
Zimmerbewohners,  trotz  der  energischen  Wärmeproduktion  des  Coaks  wo 
mOgüeh  gleich  mit  der,  für  den  ganzen  Tag  genügenden  Brennstoffpienge 
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beachickt  werden  kanUi  mit  einem  Wiirmemagaztn  verseben  seiD^  warin; 
wie  daa  Gas  zur  Zeit  der  Ueberproduktioii  in  Gaebeliälter,  die  momentati 
übermässig  erzeugte  Wärrae  angesamiiieh  werden  kano ,  um  später  |  um- 
gekehrt wie  bei  einem  Staatgscliatz  in  Nothständen,  wieder  abgegeben  »u 
werden.  Der  Coaksofen  sollte  desshalb  vor  allen  Dingen  möglichst  viel 
Masse  haben,  die  auch  hier,  wie  beim  Schwungrad,  al*  Speicher  und  Re- 
gulator dient.  Hiergegen  wird  von  den  Ofenaetzerti  am  meisten  gesündigt* 
Sie  bringen  zur  Hersteliung  der  Züge  einige  Biberachwänze  in  den  Ofen^ 
die^  bald  überhitzt,  den  nachfolgeDden  Verbrennnngsgaaen  nur  noch  weiUg 
Wärme  entziehen.  Diese  gelangen  mit  höherer  Temperatur  in  den  Schorn* 
stein  und  befordern  eben  nur  den  Zug,  anstatt  das  Zimmer  zu  erwärmen. 
Wenn  dad  Publikum  bedachte^  dass  es  sich  bei  der  Heizung  eines  Zimmers 
nicht  allein  darum  handelte,  die  Luit  zu  erwärmen,  sondern  auch  die  be- 
deutend grössere  Wärmemenge  zu  produciren,  die  die  Wände  und  Meubel 
absorbireui  die  sie  aber  auch^  die  letzteren  ganz^  die  ersteren  zum  Theil, 
wieder  an  die  Zimmerluft  abgeben;  man  würde  diesen  Wärmevorratb  nicht, 
wie  es  so  oft  geschieht,  durch  Oetfnen  der,  nach  ungeheizten  Bäumen 
flibrenden  Thüren  während  der  Nachtzeit  verschwenden  und  des  Morgens 
mit  Fusskälte  sich  herumquälen,  sondern  einen  viel  höhern  Werth  auf  pei> 
manente  Heizung  legen,  die  eisernen  Oefen,  auf  deren  grössere  Wärme- 
leitungsfähigkeit ein  viel  zu  hohes  Gewicht  gelegt  wird ,  vollständig  ver- 
bannen und  dafür  massige  Kachelöfen  einführen* 

In  Erkenntniss  der  Wichtigkeit  eines  vortheilhaften  und  gesicherten 
Coaksabsatzes  habe  ich  mich  bemüht,  die  erkannten  Mängel  den  obigen 
Grundsätzen  gemäss  abzuändern.  Der,  nach  der  Zeichnung  (Tafel  6), 
die  wohl  keines  weitern  Commentars  bedarf,  im  vorigen  Sommer  erbaute 
Ofen  wurde  im  Oktober  vorigen  Jahres  in  Betrieb  genommen  und  ist  jetzt, 
noch  vor  Beginn  der  eigentlichen  Bausaison  bereits  in  40  Exemplaren  hier 
vorhanden.  Behufs  seiner  Verbreitung  sind  die  ersten  drei  in  häufiger  be* 
suchten  Lokalen,  zu  um  ein  Drittel  ermässigten  Preisen,  Seitens  der  Gas- 
anstalt, gesetzt  Anfangs  beabsichtigte  weitere  Schritte  in  dieser  Beziehung 
wurden  überflüssig. 

Die  massenhaft  vorliegenden  Bestellungen  berechtigen  zu  der  Hoffnung, 
dass  die  Gasanstalt  schon  nächsten  Winter  den  ganzen  erübrig- 
ten, bisher  hier  zu  Stubenfeuerungen  gar  nicht  benutzten 
Üoaks  zu  diesem  Zwecke  am  Platze  absetzen  wird* 

Läge  die  von  mir  verwaltete  Anstalt  geschäftlich  iaoltrt,  so  wäre  durch 
das  erlangte  Resultat  mein  Wunsch,  den  Coaks  zu  gutem  Preise  zu  ver- 
werthen,  schon  erfüllt*  Der  Preissteigerung  ist  aber  eine  nahe  Grenze 
gesetzt,  nicht  durch  die  Coneurrenz  der  hier  allerdings  sehr  billigen  und 
verhältnissmäasig  guten,  bisher  ausschliesslich  benutzten  Nachterstedter 
Braunkohle,  wohl  aber  durch  die  Coneurrenz  des  auswärts  producirten 
Coaks.  In  der^  wohl  etwas  sehr  kühnen  Absicht,  diese  zu  beseitigen,  habe 
ich  es  gewagt  —  ich  bekenne  offen  meineu  Egoismus  —  meinen  Gedanken  im 
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Ghuvjonniale  Anadnick  sn  geben.  Ein  gemeinflchaftliches  Vorgehen  in  oben 
beseiohneter,  höchst  einfacher  Weise  würde  in  knrzer  Zeit  dem  Coaks  die 
ihm  gebührende  Beachtung  als  Stnbenheizmaterial  verschaffen  nnd  durch 
bessere  Coakspreise  die  Ueberschüsse  der  Oasanstalten  um  viele  Tausende 
erhöhen ! 

Hiermit  beschliesae  ich  diesen  Appel  an  s&mmtliche  mit  Coaks-Beschwer- 
den  behaftete  Gasanstalten,  ihnen  anheimstellend ,  sich  im  Interesse  des 
eignen  Wohlbefindens  eines  geeigneten  Abfbhrungsmittels  zu  bedienen. 

Die  folgenden  beiden  Atteste  mögen  noch  für  die  bei  uns  eingeführten 
Oefen,  die  hier  in  der  gezeichneten  Oröase  aber  ohne  Verzierung  complett 
von  27  Thir.  an  zn  haben  sind,  sprechen.  —  Oenauere  Auskunft  über  die 
Construction  bin  ich  gern  bereit  auf  Verlangen  zn  geben  nnd  auch  die  Zu- 
sendung einer  Instruktion  für  den  Setzer  sowie  des  Eisenzengs,  bestehend 
aus  drei  luftdicht  schliessenden  Thüren^  dem  liegenden  nnd  stehenden  Rost 
und.  dem  Bahmen  zum  Chamottekasten^  zusammen  für  10  Thlr.  zu  besorgen. 

Quedlinburg,  6.  April  1868. 

a  Wolf. 


Unser  sohoii  sehr  altes  Rathhaus  hat  nehen  vielen  andern  Mängeln  in  seinen  haa- 
liehen  Einrichtungen  anch  den  einer  höchst  unvollkommenen  Heisbarkeit  seiner  BAume. 

Um  den  Aufenthalt  in  den  Zimmern  ertraglicher  zu  machen ,  haben  wir  schon  seit 
Jahren  alle  möglichen  Ofensorten  nnd  Brennmaterialien  versucht,  ohne  auch  nur  annfthernd 
befiriedtgt  worden  sn  sein.  Um  so  mehr  sind  wir  erfreut,  dass  uns  jetzt  durch  die  von 
dem  Direktor  der  hiesigen  Gasanstalt  Wolff  hier  im  vorigen  Herbste  eingeführten  neuen 
Cosksöfen  —  von  denen  wir  im  November  v.J.  zwei  in  den,  mit  den  erwähnten  Mängeln 
am  meiaten  behafteten,  Zimmern  haben  einrichten  lassen  ^  jetzt  ein  Mittel  geboten  ist, 
diesen  Uebelstand  sn  beseitigen. 

Diese  Oefen  leinten  in  Bezug  auf  Billigkeit  der  Heizung,  Einfachheit  der  Abwartung, 
Gleichmässigkelt  der  Zimmertemperatur  u.  s.  w.  das  VorsQglichste ,  was  uns  bis  jetzt  be- 
kannt geworden  ist,  und  sind  wir  durch  die  erzielten  Resultate  so  sehr  befriedigt  dass  wir 
im  LatüTe  dieses  Sommers  die  sämmtlichen  Oefen  des  Rathhauses  durch  diese  neuen  Coaks- 
öibn  ersetzen  werden. 

Wir  haben  dem  Herrn  Wolff  gern  dieses  Zeugniss  ausgestellt,  von  dem  wir  wünschen, 
dass  es  zur  weitem  Verbreitung  der,  in  unserer  Stadt  mit  jedem  Tage  mehr  an  Terrain 
gewinnenden,  vorzüglichen  Oefen  beitragen  möge. 

Qnedlinburg,  den  2.  April  1868. 

Der  Magistrat. 

Brecht 


Im  Monat  September  t.  J.  Hess  ich  in  meinem  auf  dem  hiesigen  königlichen  Schlosse 
in  hoher  Lage  nach  Westen  bel^enen  ,  von  allen  Seiten  mit  unbewohnten  Räumen  um- 
gebenen Geschäftszimmer,  welches  mit  zwei  undichten  Fenstern  u.  dergl.  zwei  Thüren  ver- 
sehen.einen  Kachelofen  setzen,  dessen  innere  Einrichtung  zur  Coaksfeuemng  nach  Anleitung 
des  Herrn  Gasanstalts-Direotors  C.   Wolff  hierselbst  erfolgt  ist. 

An  Stelle  dieses  Kachelofens  befand  sich  früher  ein  gewöhnlicher  eiserner  Ofen,  welcher 
bei  fest  immerwährender  Bedienung  eine  entsetzliche  Menge  Holz  und  Kohlen  consumirte, 
ohne  das  Zimmer  von  19'  Linge,  17'  Breite  und  10'  Höhe  ausreichend  zu  durchwärmen, 
Tiefanohr  stetä,  aneh  bei  der  stärksten  Feuerung  das  GMtthl  des  Unbehagens,  insbesondere 


2Q8  Yerordnnng,  betr.  die  Ftnei^gefiüir  die  Petxoleiiiiie. 

daroh  kalte  Fdue  yeranlMit,  hinterlieM,  welches  weder  darch  Klelduag,  Fusdookeii,  99cli  - 
durch  andere  Mittel  sn  entfernen  war. 

Seitdem  der  ohige  neue  Kachelofen  in  Gebranch  genommen  ist,  hat  das  Zftmner  eine 
fast  censtante,  angenehme  Temperatur,  welche  sich  bis  spftt  Ai>ends  erhttU,  iasbeaeodare 
aueh  die  untern  Luftschichten  durchdringt  und  die  Kacheln  des  Unterofens  noel^  am  fol- 
genden Morgen  warm  empfinden  l&sst.  Die  Anheizung  desselben  erfordert  nur  wenige 
Minuten  Zeit  und  die  Bedienung  ist  bis  zum  Schlüsse  der  Feuerung  eine  hOohst  gering- 
fQgige  und  aehr  reinliehe,  wobei  noch  zu  bemerken' bleibt,  daas  aueh  die  Ofenrejnigang 
nur  alljährlich  einmal  erforderlich  wird. 

Nach  genauer  Beobachtung  und  Berechnung  habe  ich  durch  diesen  neuen  Kaehdoftn, 
welcher  seit  dem  Anfange  des  Monats  Oktober  t.  J.  bis  jetzt  ununterbroehea  im  Oebrasoh 
gewesen  ist,  im  Verhältniss  zu  der  frühem  Feuerung,  an  Kosten  für  Brennmaterial  über 
die  Hälfte  erspart  und  bestätige  dies  auf  Antrag  des  Herrn  oto.  Wtßff  sehr  gern  hierdurch, 
mit  dem  Wunsche,  dass  im  Interesse  wohlfinler,  angenehmer  und  bequemer  Stubenheiimg 
die  Herstellung  solcher  Kachelöfen  bei  recht  Tielen  FamiUen  Bingang  find«i  und  Be- 
friedigung erwecken  möge. 

Quedlinburg,  den  6*  April  1868. 

Der  Domainen-ReBtaielstor. 


VerardDimg 

letT.  die  Feuersgefahr  des  Petroleums. 
In  Merseburg  verordnet  die  k.  Regierang  Bum  Schatze  gegen  die  mit 
der  Benuteang  des  Petroleums  erfahrungsmässig  verbundene  Feuomgofabr 
unterm  27.  Febr.  Folgendes: 

1)  Lampen  und  Laternen  mit  Petroleum  dtlrfen'zur  Belencbtung  in 
Ställen,  Scheunen  und  solchen  Räumen,  welche  zur  Aufbewahrung 
von  Stroh,  Heu  und  ähnlichen  leicht  feuerfangenden  Gegenständen 
dienen,  nicht  gebraucht  werden. 

2)  Diejenigen,  welche  dieser  Vorschrift  zuwider  handeln,  verfallen  in 
eine  Geldbusse  von  1 — 10  Thlr. 


Gesch&ftsbericht  der  schweizerischen  6as-6esellschaft  für  1867* 

General- Versammlung  den  29.  April  1868. 
Verwaltungsrat  h: 

Hr.    J.  Blank-Ärbenz,  Präsident.  Hr.  E.  Rwgk,  Oirector« 

„     L.  Peyer,  Vioe-Prleident.  „     ff.  Stierlm. 

„     D.  J.  Duval  in  Genf.  „     ff»  Oiehwald. 

Rechnungs-Revisoren: 

Hr*  CM  Ffty-IluHer,  Banqnier.  Hr.  F.  G.  ffurier^  Banquier. 
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fincUftiberiekt  in  Terwaltngtritlies. 

Tit.! 

Wir  balMD  die  Ehre,  Ihnen  den  fünften,  dms  Jahr  1867  umfaetenden  Geschiftsbe- 
rielit  «i^ienr  AneUU  ronalegen« 

Yerwaltiingarath.  In  Lanfe  des  Berichtsjahrea  haben  wir  an  nnierm  sohmers- 
lichen  Bedanem  unser  Welfach  rerdientes  Mitglied,  Hrn.  Commandaot  Oeorg  OsehwaU 
adneraeit  Mitbegründer  unaerer  (Gesellschaft  dorch  den  Tod  rerloren  and  an  dessen  Stelle, 
in  AnsÜhnng  des  ans  statntengemiss  instehenden  Rechtes  don  Bruder  desselben  Herrn 
Gommandant  Eemriek  (kehwM  gewfthlt. 

Der  Yerwaltangsrath  hat  in  19  Sitsungen  76  Cieieblfte  behandelt. 

Nach  Vorsebrift  des  g.  13  der  Statuten  kommen  dieses  Jahr  folgende  Mitglieder  des 
Verwaltungsrathes  als:  Die  Herren  Blank-Är^eiu^  Ludmg  Beyer ^  Gommandant  Siierliny 
in  Austritt,  es  sind  dieselben  jedooh  wieder  wihlbar. 

Indem  wir  in  Kfine  erwähnen  dass  wir  im  abgelaufenen  Beohnungsjahre  zur  An> 
handnahme  neuer  QeschKfte  uns  nicht  reranlasst  gefunden  haben,  gehen  wir  in  der  bisher 
eingehaltenen  Reihenfolge  aur  Berichterstattung  über  den  Betrieb  der  folgenden  Tier  Gas- 
werke Über. 

Sohweiaerisohe  Gaswerke.  Gatwerk  Burgdorf,  Unser  bisheriges  Ver- 
h&ltniss  SU  diesem  Unternehmen,  das  wir  als  Ihnen  bekannt  Toraussetsen  dürfen ,  hat  im 
abgeUufeoen  Betriebsjahre  keinerlei  Veränderung  erlitten. 

Die  Zunahme  des  Gasoonsums  hat  in  nur  unerhebliohem  und  keineswegs  in  einem 
der  Vermehrang  der  Plammensahl  entsprechenden  Masse  stattgefunden,  eine  Erscheinung, 
deren  Unache  lediglich  in  der  Ungunst  der  ZeitTcrhältnisse  au  suchen  ist  und  daher  wohl 
nur  als  Torftbergehend  angesehen  werden  darf. 

Daas  das  Betriebsergebuiss  hinter  demjenigen  des  Vorjahres  aurftckgeblieben  ist, 
liegt  einestheils  in  dem  Umstand,  dass  wir  betrichtlich  höhere  Staats-  und  Gemeinde- 
Steuern  als  bisher  su  besahlen  hatten,  anderseits  in  demjenigen  des  vermehrten  Gasrerlustes, 
letzterer  herbeigeftihrt  durch  Beschftdigungen ,  die  die  Canalisation  durch  dio  seit  dem 
Brande  von  1865  unternommenen  Bauten  an  manchen  Stelleu  erlitten  hat.  Wir  sind 
übrigens  eifrig  bemüht,  diesem  Uebelstande  Einhalt  au  thun. 

Auf  den  Mobilien,  Gerithschaften,  Werkseugen,  Gasuhren  etc.  haben  wir  wie  im 
Voijabre  je  nach  UmstAnden  bis  auf  20  pCt.  abgeschrieben 

Die  Betriebskosten  sind  sich  annähernd  gleich  geblieben. 

Die  Zahl  der  simmtliohen  Flammen  beträgt 

Oelfentliche                      Priratflammen                  Total 
1S65/66            81                                     965  1046 

1866/67  81 1084 1165 

Zunahme  —  119  119 

Gas-Consum. 

1865/66  1866/67  Vermehrung 

Oeffentliche  Beleuchtung      518,500  c'  529,400  c*  10,900  o'     oder  2  80  pCt. 

Privat-  „  1,123,300  c*  1,157,700  c^  34,400  c*        „     3,06     „ 

1,641 ,80Ö~ö'  i  687,10Ö'ö^  45,300  c'     oder  2,75  pCt 

Der  GasTcrlust  betrftgt  11,8  pCt. 

Für  das    mit  80.  Juni  1867    abgelaufene  Betriebsjahr    konnte  eine  Dividende  von 
Fr.  28  per  Actio  ausbezahlt  werden,  dies  trifift  aaf  unsere  200  Aotien       .     Fr.  5600    — 
Fügen  wir  diesem  Betrage  noch  bei,  denjenigen  der  uns   von  dem  Gehalte 
f&r  die  GeschtiftsfQhmng  und  von  der  Tantieme  nsch  Abzug  der  Beise- 
spesen  und  der  Besoldung  eines  Verwalters  verbleibt,  nftmlioh:     •         •       „     1804.  67 

so  ergibt  sieh  eine  Einnahme  von  Fr.  7404.  67 

was  einer  Rente  von  7,40  pCt   unseres  auf  dieses  Unternehmen  verwendeten  Capitals  von 
Fr.  100,000  entspricht. 

Oaawerk  Schaffhaueen.     Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital  beträgt : 

An  Immobilien Fr.  342,196.  02 

Laut  Inventar:    An  Gerftthschaften ,    Werkaeugen,    Installations-  und 

Ganalisadons-Vorrtthen  und  Gasuhren „      23,788.  39 
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Vorrath  an  Kohlen,  Coaks^  Gas,  Theer  und  Kalk     .         .        »         .         Fr.  10,592.  03 

Diverse  Debitoren    . »  15,098.  20 

Fr.  891,674.  64 

HieTon  ab  diTerse  Greditoren „  289.  11 

TotiO      Fr,  S91,S85.  53 
Die  Vermehmng  für  Immobilien  im  Betrage  Ton  Fr.  2516.  41  rfibrt  rtm  der  Erstel- 
Inng  eine«  neuen  Kohlen-Magaiini  nnd  der  Erweiterung  des  Röhrennetaat  bar. 
Ausdebnnng  dea  Röbrannetaea. 

Zuwaoba 
1866  1867        Total 

Haupdeitang      .         .         31732'  52'         31784' 

Zweig,  nnd  Znleitnng  9964'        302'         10266' 

41696'        354'        42050' 
Die  Zdil  der  slmmtlioben  Flammen  betrigt: 

Oeffentliebe         Priratflammen  Total 

1866        .        171  2969  3140 

1867        .        171 8678 3749 

Zunahme  —  609  609 

oder  Prosent      —  20,5  19,3 

Gaa-Gonaum. 
1866  1867  Zunahme 

Oeffuitlicbe  Beleuchtung        1,063,100  e'  1,100,000  c'  36,900  o'  oder  3,42  pCt. 

Prirat-  „  2,821,400  „  3,039,400   „        218,000  „       ,     7,72  pCt. 

Der  Gas-Verlust  betrigt  nur  5,7  pCU 

Wie  aus  obiger  Zusammenstellung  herrorgeht,  hat  sieh  bei  diesem  Werke  die  in 
nnserm  vorjährigen  Berichte  in  Aussicht  gestellte  Vermehrung  des  Gasconsums  in  arlra«- 
lieber  Weise  Terwirklioht,  und  es  ist  mit  Sioherbeit  ansunehmen ,  dass  darsalba  seinen 
Höhepunkt  noch  lange  nicht  werde  erreicht  haben. 

Betriebs'Ergebnlss. 
Einnahmen. 

Oeffentliebe  Beleuchtung Fr.     9367.  86 

PriTat-Abonnenten „     39092.  75 

Gas-Vorratb „  70.  72 

Fr.  48531.  33 

Coaks „  6309.  67 

Theer ^  42.  10 

Installations-Gesebftft,  Wasserleitungen  und  Ifiethxins  Ton  Gasuhren          „  4809.  98 

Fr.  59693.  08 
Ausgaben. 

Steinkohlen  und  Boghead Fr.  17203.  16 

Gas-Vorrath  am  31.  Dec.  1866             ...  ,,         25.   44 

Kalk             ,       223.  04 

Gehalte,  Löhne,  Unkosten,  Abschreibung  an  Werk- 
leugen,    Gerftthschaften ,    Gasuhren    und  Rabatt 

auf  Gas         .             „  10833.  24 

Unterhaltung  des  Gaswerkes          ....  „     1349.  34    Fr.  29634.  22 

Netto-£rtrag~  Fr.  30058.  86 
oder  7,68  pCt. 
Gaswerke  in  Italien,     (iasy^erk  Jie^gio. 
Dad  auf  dieses  Gaswerk  yerwendote  CapiUl  betrigt: 

An  Immobilien Fr.  366297.  15 

Laut  InTenUr:    An   Gerftthschaften,    Werkxengen,    Installatioos-  und 

Canalisations-Vorrlthcn,  Gasuhren  und  Mobilicn  ...  „      13090.  06 

Vorrath  an  Kohlen,  Coaks,  Gas,  Thcer »      10337.  86 

Diverse  Debitoren ^      23327.  05 

Gassa ,        2007.  44 

Fr.  410059."  56 
hieron  ab  diverse  Greditoren „        7800.  54 

TotafFr.  407859.  02 
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Der  Immobilian-Conto  bei  diesem  Werke  hat  sieh  neeh  Absohreihaag  Ton  5  pCt. 
AmorÜMtion  eof  den  Priret-Cenelisations-ArbeiteD  nm  Fr.  9817.  67  Termehrt.  Ffir  auf 
eigene  Rechnung  wiederum  auigefiihrte  Privat- CanalisatiDns-Arbeiten ,  über  deren  Zweck 
wir  uns  im  Toijfthrigen  Berichte  bereits  ausgesprochen  haben,  wurden  Fr.  2393.  —  rer- 
auegabt,  weitere  Fr.  8000  bilden  den  Saldo  dner  Registratur-Gebahr  Ton  Fr.  12511.  80, 
an  deren  Nachsahlung  wir  Ternrtheilt  wurden. 

Ueberdie  Entstehung  und  die  Natur  dieses  letzteren  Postens  können  wir  nicht 
unterlassen,  Ihnen  einllsslich  Bericht  zu  erstatten.  Nachdem  wir  uns  bereits  seit  4  Jahren 
in  dem  rechtlichen  Bttsitze  des  Gaswerkes  Reggio  befinden  und  obgleich  damals  alle 
Kosten,  die  die  Handänderung  dieses  Kauf-Objektes  zur  Folge  hatte,  bezahlt  worden  sind, 
wurde  dennoch  im  Anfange  des  Rechnungsjahres  you  Seite  der  Fertigungsbehörde  ganz 
unerwartet  die  Forderung  einer  Nachsahlung  tou  obigem  Betrage  an  uns  gestellt.  Die 
oben  gedachte  Behörde  begründet  ihre  Ansprüche  damit,  dass  sie  die  Entdeckung  erst 
jetzt  gemacht  habe,  dass  sie  noch  zum  Bezug  ron  Fertigungsgebuhren  berechtigt  seie, 
die  Yon  einem  dem  unsrigen  lange  vorangegangenen  Besitzeswechsel  herrühren,  die  aber 
damals  zu  erheben  unterlassen  worden  wftren  ;  dann  glaubt  sie  im  ferneren  für  diese 
Forderung  als  auf  dem  Kanf-Object  haftend ,  sich  an  den  Jeweiligen  Besitzer  desselben 
halten  m  müssen.  Gegen  diese  Zumuthung  haben  wir  selbstverstindlioh  sofort  protestirt, 
und  es  war  für  uns  um  so  mehr  Veranlassung^  dazu  vorhanden,  als  die  VermOgensrerl|ält- 
nisse  unserer  Vorginger,  auf  die  uns  allerdings  der  Rückgriff  übrig  geblieben  wire,  einen 
Ersats  nicht  erwarten  lassen.  Der  in  Folge  hievon  entstandene  Prozess  wurde  erstinstanz- 
lich m  unsem  Gunsten,  von  der  zweiten  Instanz  aber  dagegen  zu  Gunsten  unseres  Gegners 
entschieden.  Die  Folge  davon  ist ,  dass  wir  ffir  eine  von  der  Fertigungsbehörde  allein 
rersohuldete  Versinmniss  in  einer  Sache  btUsen  sollen,  die  uns  im  Grunde  gar  nicht  be- 
aohligt.  Zur  Abwehr  dieser  Unbill  haben  wir  als  letztes  Mittel  die  Gassation  ergpriffen; 
welchen  Erfolg  aber  auch  dieser  Schritt  haben  mag,  immerhin  haben  wir  es  der  Sachlage 
angemessen  erachtet,  an  dem  bereits  bezahlten  Betrage  von  .  Fr.  12511.  80 
eine  Absohrelbung  von „      4511.  80 

zu  Lasten  des  vorjährigen  Rechnungs-Ergebnisses  vorzunehmen  und  es 

verbleiben  somit  noch Fr.     8000.  — 

welcher  Betrag  einstweilen,  wie  oben  gesagt,  demImmobilien-Gonto  einverleibt  ist,  auf  dessen 
Amortisation,  auf  die  nächsten  Jahre  vertheilt,  wir  jedoch  im  Falle  unser  Gassationsgesuch 
wider  alles  Erwarten  die  gewünschte  Berücksichtigung  nicht  finden  sollte,  Bedacht  nehmen 
mflssten,  da  derselbe  nicht  wohl  als  eine  Vermehrung  des  Immobiliar-Werthes  behandelt 
werden  könnte. 


Die  Zahl  der  s&mmtlichen  Flammen  beträgt: 


1866 
1867 


Zunahme 
•     oder 


Oeffentl. 
427 
427 


Privat. 
1817 
1889 

72 
3,96  pCt, 


Theater 
761 
755 


ToUl 
3005 
3071 


66 
2,16  pCt. 


Gas-Consum. 

1866  1867 

Oeffentliche  Beleuchtung  4,565,000  o'  4,351  600  c' 
Privat-  „  2,574,200  „  2,454,800  „ 
Theater-  „ 457,900  „ 476,200  „ 

7,597,100  0'  7,282,600' c' 


Zu-  oder  Abnahme 
213,400  c' 
119,400  „ 
18,300  „ 


314,500  C 
oder  Abnahme  4,3  pCt. 


Der  Gasverlust  beträgt 

gegenüber  demjenigen  von  1865  von 

und  „  „     1866     r, 


13,9  pCt. 
17,9     , 
H5     , 


Leider  haben  wir  diesmal  eine  Abnahme  des  Gasconsums  von  4,3  pCt.  zu  constatiren. 
Die  Ursache  davon  liegt  In  der  Einschränkung,  zu  der  sich  sowohl  die  Behörden  als  die 
ftivatconsnmenten    Angesiohts   der  Fortdauer   der   gedrückten    Zeitverhältnisse    veranlasst 
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Betrieiti-^Ergebaiii. 
"^  EinnAhmen. 

Oeffentliehe  Bekuchtang      .        .  Fr.  46212.  — 

Privat-                  ,                .        .  „    34677.  50 

Theater-                „                .         .  „      6744.  7ö 

GÄBvorrath  am  31.  Deobr.  1867  „        146.  40 

Fr.  87780.  65 

Coaks „    12686.  79 

Iii8tal!ationi-Ge«ch«ft  ....  n       ^85.  89 

Fr.  100603.  33 
Aa  «gaben. 
Kohlen        .         .         .         .        •      Fr.  46902.  44 
Qasvorratb  31    Deo    1866  „       179.  46 

Theer „      1351.  19 

Gebalte,  Löhne,  Unkosten,  Steuern, 
Abtohreibang    an    Installationen, 
Qasnhren,  Weikseogen  und  Amor- 
tisation auf  Privat-Canalisationen        „    21660.  — 
Registratar-GebÜhren    .         .         .         „      4511.  80 
Unterhaltung  des  Gaswerks  .         „      6727.  73 Fr.     80332.  62 

Netto-Ertrag     Fr.     20270.  71 
oder  4,97  pGt 
Der  Ton  irttherber  vorrathige  Theer  wurde  mit  Vortheil  snr  Unterbeisung  Terwendet. 
Auf  den  Mobilien,  Gerftthschaften,    Werkseugen,  Gasuhren  etc.  hat  auoh  hier  «ine 
der  Abnntsun(^  entsprechende  Absohreibung  stattgeitinden. 

Zu  dem  ungünstigen  Resultate,  das  dieses  Gaswerk  im  Rechnungsjahr  lietorte,  haben 

ausser  den  bereits  erwähnten  Factoren,    als    die  Absohreibung    an    dem  Registralnr-Poetan 

und  die  Reduction  des  Gas-Consums,    namentlich    auch    die  bedauerliche  Vermehrung   der 

Abgaben  und  Steuern  aller  Art,  sowie  die  Raohtheilige  Wirkung  des  Zwangskurses  beigetragen. 

Ooiwerk  FUa.     Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital  betrigt: 

An  Immobilien Fr.  581892.  75 

Laut  Inventar :  An  Geräthschaften,  Werkaeugen,  Mobilien,  Installations- 
und Canalisations-Vorräthen  und  Gasubren »      58236.  30 

Vorratb  an  Kohlen,  Coaks,  Gas,  Theer  und  Kalk       ....  «      37421.  54 

Diverse  Debitoren „      85910.  06 

Cassa ,        2728.  Ol 

Fr.  766189.  66 
hievon  ab  diverse  Creditoren „      24720.  60 

Fr.  741469.  05 

Der  Immobilien-Conto  weist  nacb  Absohreibung  von  5  pCt.  auf  den  Privat-Canali- 
sations-Arbeiten  eine  Vermehrung  von  Fr.  16,769.  21  aus. 

Im  Rechnungsjahre  wurden  wiederum  neue  Privat-Canalisations- Arbeiten*  im  Betrage 
Ton  Fr.  11465  34  ausgeführt,  während  die  Vollendung  der  Bauarbeiten  und  die  Erweiterung 
des  Röbrennetzes  eine  Ausgabe  von  Fr.  5603  87  erforderte.  Der  aussergewöhnliche  Auf- 
wand für  Privat- Canalisations- Arbeiten  hat  seinen  Grund  cum  grössten  Tbeil  in  der  Her- 
stellung des  neuen  Theaters,  welches  erst  im  November  v.  J.  eröffnet  wurde,  dessen  auf 
1345  ansteigende  Flammeniahl  aber  für  die  Folge  eine  lohnende  Entschädigung  für  die 
erwfihnte  Ausgabe  in  Aussicht  stellt . 

Nachdem  sowohl  Herr  H.  Bumiller,  unser  Reprisentant  in  Italien,  als  der  bei 
dem  Bau  des  Gaswerks  Pisa  angestellte  Ingenieur  Hr.  L  Doüing  ihre  Entlassung  ge- 
nommen ,  haben  wir  uns  namentlich  mit  Rücksicht  darauf,  dass  weitere  Bauten  vor  der 
Hand  nicht  aussuführen  sind,  veranlasst  gefunden,  dem  Hm.  Ludwig  Feyer  Sohn,  einem 
mit  der  Gas-Industrie  durchaus  vertrauten  Techniker,  sowohl  die  technische  als  administra- 
tive Leitung  unserer  beiden  Gaswerke  in  Italien  an  Übertragen. 

Am  15.  Juli  V.  Js.  wurde  durch  Anordnung  des  Municipiums  die  im  Conoessions- 
vertrage  vorgesehene  CoUaudation  vorgenommen.  Der  Ausspruch  der  Experten  ging  dahin, 
dass  der  Bau  des  fraglichen  Gaswerkes  in  sweokdienliohster  Weise  ausgeführt,  und  damit 
auch  den,  dem  Unternehmer  obgelegenen  Vertrags- Verpflichtungen,  soweit  sie  sieb  auf  die 
Herstellung  des  Werkes  beaiehen,  vollkommen  Genüge  geleistet  worden  seie;  in  Folge  da- 
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TOD  liAt    daaii    anek  di«  Stadtbehftrde    keinen  Anttand    genommen,    die  ■•  Z.   hinterlegte 
Cniitioa  Ton  Fr.  50,000  nna  wieder  sn  Händen  mn  atellen. 
Die  Zabl  der  sammtliohen  Flammen  beträgt: 

Oelfontliobe     Stadt.  Oebande     Privaten  Theater  ToUl 

1866  621  295  2232  172  3820 

1867  626 295 2674 1568 5162 

Zunahme                4                   —                    442                  1396  1842 

oder  Proaent            0,64               --                      19,8                 811,0  55,4 

Gaa-Conaam. 

1866                         1867  Zonahme 

OeffenÜiohe  Belenehtong         6,111,600  c'            8,227,300  c'  2,115,700  o' 

PriTat-                  ,                  3,511,400    „            4,247,700  „  736,300  , 
Theater   und    feaUiehe 

lUnmination 67,500    „ 627,500  „ 470,000  „ 

9,680,500  c'  18,002,500  e'  3,822,000  o' 

oder  34,3  pCt.  Zunahme. 
Dar  GaaTarinat  betragt  nnr  2,93  pCt. 

Betriebs-Ergebnisa. 

Einnahmen. 

OeSntliahe  Belevehinng Fr.  58,266.  32 

PriTal-Belenehtnng „   54,148.  50 

Theater  und  laatliche  Belenehtnng        ...  ,     7,497.  55 

Gaaronath _^ „        198.  — 

Fr.  120,110.  37 

Coaka „      20,203.  53 

Theer „     '  2,828.  59 

Oaanhien „  49.  22 

Zlnaen 1,474.  20 

Fr.  144,666.  92 
Ansgaben. 

Steinkohlen Fr.  56,482.  99 

Gaaromth  31.  Deebr.  1866        ....  „          61.  49 

DeporaUon „        961.  38 

Gehalte,  Löbne,  Unkosten,  Bteuem,    Abacbreibnng 

an  Gaauhren,  Werkungen»  Qerathschaften,  Mobilien  „  36,897.  43 

Unterhalt  des  Gaawerks „     5,340.  96 

Verlust  am  Inatallations-GeschMft          .         .         .  ,        163.  17       „      99,907.  42 

Netto-Brtrag  Fr.  44,758.  50 
oder  6,03  pCt. 
Auch  hier  fanden  entsprechende  Abschreibungen  auf  den  Gasuhren,  Werkaengen  etc. 
statt.  Der  gfinstige  Gänfluss,  den  die  sehr  erhebliche  Steigerung  des  Gaa-Consuros  auf 
das  Betriebsergebnisa  hatte  ausflben  solleo,  wurde  leider  grösstentheils  durch  die  bei  Reggio 
bereits  bexeichneten  Uebelstände,  die  nothwendig  auch  hier  und  in  noch  höherem  Maaase 
SU  Tage  treten  mussten,  dann  aber  aucb  wesentlich  durch  die  Mehrkosten  ,  die  der  er- 
wähnte Personalwechsel  veranlasste,  paralisirt 

ZoBainmenateUung  der  Gasproduction  und  der  erstellten  Flammen   in  den 

▼ier  Oaswerken. 

Gasproduction  Flammentahl 
Burgdorf          1,985,400  c'  1,165 

Sehaflhausen    4,526,300  „  8|749 

Reggio  8,657,600  „  3,071 

Pisa  13,616,700  „  5,162 

28,786,000  e'  13,147 

Dnrchichnittliohe  Prodnciion. 
100  Pfd.  Kohlen  argaben 
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Gfts  Coaki  lliMr 

Bargdorf  474  o'  69^  Pß.  6,5  Pfd. 

Sohaffhaosen       470  „  61,g      „  5,4     , 

Regglo  516  „  70„      „  ö„     - 

Pisa  508  ,  68„      ^ 5,5     , 

darchfchnitUioh  492  „  ^       n  ^n     9 

Durchschnittlicher  Gas  Consum  einer  Flamme« 

Oeftentliolie  PriTate 

1866        1867  1866  1867 

Bargdorf             6451         6535.  1164  1067 

Schaffhmasen       6217         6432  950  849 

Reggio               10690       10200  1176  1108 

Piiia 6661        7105 1481  946 

darolisohaiUlioh  in  aUen  4  Gaswerken  7505         7568  1193         992 

Anleihen-Conto. 
Wie  8ie  bereits  Gelegenheit  hatten,  ans  dw  Toijihrigen  Reohnang  M  entnehmen, 
so  reichten  unsere  Geldmittel  cur  Deckung  der  Baukosten  des  Gaswerks  Pisa  nicht  t oll- 
standig  aus,  und  es  lag  uns  daher  oh,  auf  Beschaffung  des  nöthigen  Betrages  Bedacht  sn 
nehmen.  Wir  haben  uns  swar  einstweilen  damit  geholfen,  dass  wir  bei  der  Bank  in 
Schaffhausen  ein  temporares  Anleihen  im  Betrage  von  Fr.  125,000  an  5  pCt.  eimtnüiirten 
und  sind  uns  die  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes  vorCbergehend  mit  einem  Betiage  Ton 
Fr.  34,000.  an  die  Hand  gegangen;  nichts  destoweniger  werden  wir  aber  bemflkt  aein, 
die  gegenwartige  günstige  Conjunctur  sur  de6nitiven  Erledigung  dieser  Angelegenheit  auf 
eine  den  Gesellschafts-Interessen  entsprechende  Weise  au  benutzen. 

Amortisations-Conto. 
Auf  Grund  unseres  Amortisationsplanes  haben  wir  dieser  Rechnung  ausser  Fr.     787.  50 
fftr  5  pCt.  Zins  des  Toijahrigen  Saldo  s  von  Fr.  15,750  fernere    .  „     7012.  50 

im  Gänsen  also Fr.  7800.  — 

au  Lasten  des  Gewinn-  und  Verlust- Conto  gutgeschrieben  und    erreicht  derselbe   daher  in 
nachstehender  Bilans  die  Höhe  von  Fr.  23,550.  — 

Reserve-Fond. 

Dem  Betrag  des  Resenro-Conlo^s  von  .         .         .         ;         .         Fr.  7248.  25 

fSgen  wir  nach  Vorschrift  der  Statuten  bei  .         ,         .         .         .  ,,      862.  15 

fttr  5  pCt.  Zins  und  erscheint  derselbe  sonach  mit        ...        •        Fr.  7605.  4Ö 
in  der  Bilans. 

Dividende. 
Der  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto  beträgt        .         .         .Fr.  63,136.  46 
HievoB  ist  Torerst    der  Zins  k  5  pCt.  auf  dem  Actien-Capital  von  einer 

Million  Franken  aussuscheiden  .......     Fr,  50,000.  — 

Es  bleiben  au  weiterer  Verwendung Fr.  13,136.  46 

welche  gestfitst  auf  §    27  der  Statuten  wir  Ihnen  Yorschlagen,  wie  folgt  au  vertheilen: 

12  pCt.  in  den  Reserye-Fond Fn     1,594.  60 

10  pCt.  Tantieme  an  den  Verwaltungsrath „      1,313.  64 

Dividende  k  Fr.  5  auf  2000  Aotien „    10,000.  — 

Vortrag  auf  neue  Rechnung „         228.  22 

Fr.  13,186.  46 
Sofern  Sie  unserm  Antrage  Ihre  Genehmigung  ertheilen,  entfüllt  auf  eine  Actio 
5  pCt.  Zins  .         .         Fr.  25.  — 
Dividende       .         .  »5.  — 

Fr.  30.  —  oder  6  pCt. 

Schliesslich  haben  wir  die  Ehre,  Ihnen  im  Anhange  die  mit  dem  31.  Decbr.  1867 
gesogene  Bilans  sowie  den  Gewinn-  und  Verlust-Conto  vorsulegen  und  beziehen  uns  im 
übrigen  auf  den  Bericht  der  Herren  Rechnungs-RcTisoren, 

Schaffhausen,  den  9.  April  1868. 

Namens  des  Verwaltungsraths  der  schweizerischen  Oasgesellschafi^ 
Der  Director:  Der  Präsident: 

£.  Bingk.  Blank-Arbeas. 


6«ielBlft«ketiolit  d«r  MbweiMriMlieii  GatrChiitHiehtft  J^5 

Bilanz  vom  3L  December  1867. 

SeU. 


Gassen-Conto,  heuUger  CaMA-BesUnd           .        .        .        ^        . 
Mobilien-Conto,  Mobiliar  im  Centralbarfuiu           .         •         •         . 
Effeetan-Coiito,  im  Portefeuille  befindliclie: 

Fr.  15000  in    6   pCt    Stadt- ObligaUonen    Ton    Reggio    pari   k 

Fr.  1000                                                          Fr.  15000 

,   30000  dito  k  Fr.  95V,                                                n    ^^^^ 

Fr.  45000  Bataiim  bievon  Tom  80.  Sept.  bis  beute       „        675 

7196 
1117 

44425 
1500 

102000 

391885 
407259 
741469 

45 
05 

Fr.  44825 
10  Stfiok  Actien  der  bieiiigen  Speiseanstalt  k  10  Fr.      ^        100 

— 

CommisBiona-Conto,  Commission  auf  dem  Anleihen 

AcUen-Conto  Bnrgdorf,  200  Aotien  k  Fr.  500              Fr.  100000 

4  pCt.  RataiinB  Tom  1.  Jnli  bis  beute                          ^        2000 

Oaawerk  Scbaffhausen 

n         B^gio                  '. 

n         PU«                        

02 
05 

1,696,852 

10 

HiilbeB« 


Actien-Gonto,  200  Actien  k  Fr.  500 

Anleihen-Conto,  800  Obligationen  k  Fr.  500  Fr.  400000 

Bataains  Tom  80.  Sept.  bis  beute  „        4500 

AnleibenaConto,  5  pCt.  Anleihen  bei  der  hiesigen  Bank  sammt  Zins 
DiTidenden-Conto,  noch  nicht  bezogene  Dividenden-Coupons 

Bank  dahier,  Gonto-Corrent 

Bank  in  Winterthur  dito 

Amortiaatiom-Gonto 

Beaenre-Gonto     .         .        '. 

7  diverse  Greditorsn 

Gewinn-  und  Verlnst-Gonto,  Saldo       ...... 


Fr. 

1,000000 

404500 

127750 
108 
24892 
11210 
28550 
7605 
34098 
63136 


1,696,352 


Rp. 


75 

68 


40 
81 
46 

10 


Gtewinn-  und  Verlust^Conto  am  81.  December  1867. 


ikill. 


W 


Verwaltungs-Unkosten,  Gehalte,  Reisekosten,  Auslagen  des  Central- 
bnreau  und  Tantieme  des  Dircctors  .         .         .         .         . 

Mobilien-Gonto,  Abschreibung 

Gommissions-Gonto,  Abschreibung  an  der  Gommission  des  V/t  pGt. 
Anleihens 

Bank-Gommission,  Courtage  etc.  .         •         •       ,  • 

Zins-Gonto,  Ausgleichung  dieses  Conto 

Verlust  an  2  Debitoren 

Amortisations-Gonto,  diesjährige  Abschreibung  an  den  Gaswerken 

Saldo,  Gewinn  im  Jahre  1867  •      ' 


5086 

95 

277 

60 

500 



1377 

04 

24744 

13 

51 

66 

7800 

— 

63136 

46 

102973 


Rp. 


84 


21$  Dentsdie  Goiitifi^Ul-OAs-Gaiellseliaft  in  DatMu. 


wJLm 


Saldo-Vortrag  Ton  Toijahriger  Reohnnng 

Bctmbt-BigcbaiM  TOat 

Gaiwerk  fitargdorf      .         •         •        • 

SobaffhmoBen  '      .  '     . 

n          ««WO          .... 
„Pisa              .... 
Ertrag  des  Woehael-CoBto  .         .  

109973 

An  den  VerwalhmgeroA  der  schweizerischen  Oaa-Oestilschafi  inSckaffhcMsen. 

Tit  I 

AU  die  von  der  letiten  General- Versammliuig  fUr  daB  Jahr  1867  emaiiatan  Rerisoren 
haben  wir  die  uns  Torgelagte  Jahresreohnung  einer  einllMliohea  PrfiAing  untatworfen  nnd 
gefunden»  dass  die  SohlaasbilanB  mit  den  Scriptaren  der  Haupt- and  HillslMloher  Tollkommen 
übereinetimmt ;  anoh  hatten  wir  Gelegenheit  an  beobachten,  daas  diese  schön  nnd  gut  ge- 
Iflhrt  werden. 

Wir  beantragen  desshalb  gerne: 

,Ea   möge  der  Generalversammlung  gefallen,    die  Jahresreclmiing  pro   1867 
«uater  Anerkennung  der  Thitigkeit  Seitens  der  Direetion  au  geoehaigen* 

Bohaffhausen,  den  18.  April  1868. 

Aehtvigivoll 

C.  Frejf'Hurier,  F.  0.  Hurter. 


Deutsche  Continental -Gas- Gesellschaft  in  Dessau. 

ktriek-Resiltale  4m  L  <|iaHtlf  1818. 

Die  13  Anstalten  der  Gesellschaft  produzirten  .  104,945,453c'  engl. 

Im  gleichen  Quartale  des  Vorjahres  .        .        .    97,216,148  ^      , 

Mithin  mehr  im  L  Quartale  1868           ....  7,729,305  c'  engl. 

Die  Flammenzahl  war  am  Schlüsse  des  Quartals           •  103,856 

Die  Zunahme  betrog  im  Quartale 805 

Dessau,  20.  April  1868. 

•u  Mrectsriui  4er  Seitselea  Geatiaealal-Gu-Gftellichaft. 
Oechelhäuser. 


Ift  ■•f%tcMnKkM«l  VM  Pr.  C.  W«ir  *  8«ki  la  ■•■ckMu  —  BtcMMatr:  R.  •14 


irr.  6.  Juni  1868. 

Journal    für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Bei  euch  tungs  arten. 
Orfcan  des  Vereins  von  Gasfachmänncro  Deutschtands. 

Moiiatsohrift 

von 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

DlTtvt«F  dir  6iibelttehtiiitt*««i9llic]iin  In  llliielkeii, 

MUiiett«ii.     YiTlAf  TOD  Bndolph  OldmboaiY. 


JIhrIJcta  4  RUilr.  >t  ffr^ 

iailijillrllch  1  Illtlr.   Itt  Rfr. 

Jcdci  KpoaI  enebelDl  ein  ll«n. 

Dil    Abtnoeiieiit   ktna    lUttdndtn    b»l   itlei    ta^h" 

kABdlaifiD  aB4r»iilBteriiDfi]Uthlin4iiiJ3d  drf  Aatlandei. 


[astrale. 

D«r  EBiiratltiipiili  bitrift: 

rar  •!■<•  fiAi«  0rti?i«ltd     8  Itklr.  —  Nfr. 

,,  Jed«    leHtel  ,,  i      „       ^     ^^ 

IletBfrs  Bniclltli«lle  tlj  eine  Acbt«lfell«  fcAnd«D  iikhi 

kvrtefcilcliüfel.  verdcD;  bct  Wltd«rliaJbof  «loef  lojtmt« 

vir«  osr  4Je  flitne  bt^rcchDet ,  flr  dieiclbeo  J«doch  aarb 

il«  a«beait«h«ndF    Inorr«  Seite  dei  (^ntehlafti  bsDiui. 


Benachrichtigung 


Caneurrenjc-Arbeiteii  betreffend 

Die  TOQ  dem  Verein  vod  GaarachmäDuern  DeutschlaDda  ernannten 
Preisrichter  haben  bei  Benrtheilung  der  Concyrrenz-Arheitenr  eine  An» 
welMiiiig  für  Oase0nijiunieüteii  betreffend,  s^war  keiner  der  ein* 
gelaufenen  Schriften  den  ausgeäetzten  Preis  zuerkennen  können,  die  dies* 
jÄhrige  Hauptver»amin]nng  des  Vereines  hat  aber  anf  Grund  des  einstiramig 
gefaseten  Gutachtens  der  Preij^richter  beschlossen,  jede  der  beiden  annähernd 
besten  Ärbetteu  mit  den  Motti: 

;^Ui  desint  vires^  tarnen  est  laudenda  voluntas**  und 
ijAus  Kampf  und  Nacht  zu  Sieg  und  Licht* 
mit  Einhundert  und  fünf  und  zwanzig  Thalern  zu  honoriren,  soferne  die 
Verfasser  »ich  zur  Annahme  dieses  Betrages  bereit  erklären,  Es  bleibt 
ihnen  dabei  unbenommen,  ihre  Anonymität  zu  wahren,  Sie  wollen  ihre  mit 
dem  Siegel  ihrer  Arbeit  begleiteten  Erklärungen  hierüber  an  Simon  Schiele 
in  Frankfurt  a. M.  gelangen  lassen,  darait  ihnen  eventuell  die  Honorare  ent- 
weder  direkt  oder  durch  eine  dritte  von  ihnen  anonym  anzugebende  Adresse 
können  überwiesen  werden.  Die  Verfasser  der  nicht  houorirten  Arbeiten 
wollen  anonym,  aber  auch  von  dem  Siegel  ihrer  Concurrenz- Arbeit  begleitet, 
bestimmen,  an  wen  ihre  Original- Arbeiten  sollen  befördert  werden. 

Es  wird  noch  bemerkt^  dass  die  Preisrichter  erkannt  haben:  es  könne 
aus  den  beiden  honorirten  ^  sich  gegenseitig  ergänzenden  Arbeiten,  sehr 
wohl  eine  brauchbare  Belehrung  und  Anwej:iung  für  Gasconaumenten  ge- 
aehaffen  werden.  Die  Preisrichter,  HH.  Commerzienrath  Oechelhaeuaer  in 
Dessau,    Direktor   Fathndrich    in    Gaudenzdorf   bei    Wien,    und   Direktor 
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Kümmel  in  Hildesheim  haben  sich  auch  bereit  erklärt,  falls  die  Heft^il  Vet- 
faaäer  sich   darin   einigeo    werdeo ,    bei   einer  solchen  ZuaarameDfaaflung  zu 
einem  nützlichen  Ganzen  mitwirken  zu  wollen. 
Die  Vermittlung  übernimnit  gerne  der 

(Im  Juni  1868.)  Tarsfaml  deti  Tereiiu. 

Prels-Aussclireibeii. 

Der  Verein  von  Gasfachmännern  Deutschlands  hat  in  seiner  dies- 
jährigen Hauptverßammlung  beschlossen,  einen  Preis  von  Tlilr.  SSO.  — 
auszusetzen  für  die 

C'OUjKitruetiou  den  zweekiuäsislg^üteii  ^tubenofenii  ffttr 

B*  ^*  C}aseoke. 

Das  Programm  und  die  Concurrenz-BedingungeD  können  von  einem 
der  Unterzeichneten  kostenfrei  bezogen  werden. 

Im  Juni  1868. 
Simon  Schiele  Dr.  N.  H,  Schillittff  Direktor  Otto  Krensser 

(Frankfurt  a.  M.)  (München.)  (Stuttgart.) 

In  Bälde  erscheint  die  franzd«ise]ie  Heber Heteung  des 

Handbuch 

für 

von  ]>r.  M.  M.  I^elillliiig, 

angefertigt  von  Edouard  Servier ^  Ingenieur  soua  chcf  de  la  C'V  GV  du  Gaz 

in  Paris. 

Ich  beabsichtige,  einige  Seiten  ^  weldie  dem  Buche  Torf^edmrkl 
werden ,  für  Aniianeeii  der  Oa^itiduülriellen  zu  resterviren* 
Solehe  Aiiiioneen  finden  die  hellte  Terlbreltun^  in  Frank* 
reieii^   Kii<494land.,   Italien,   Belgien    und  der  Netiweiz.     Das 

Format  ist  das  der  deutschen  Auagubc  und  berechne  ich  für  1  ganze  Seite 
Annoncen  Thlr.  16.  —  für  r,  Seite  Thlr.  8.  -  fdr  V*  Seite  Thir.  4.  — 
und  ersuche  die  verehrten  Firmen ,  welche  geneigt  sein  sollten ,  diese 
Gelegenheit  zur  Bekanntmachung  ihrer  Fabrikate  in  jenen  Ländern  %u  be- 
nützen, mir  bis  Ende  Juli  Ihre  Aufträge  zukommen  zu  lassen. 

München,  15.  Juni  1868. 

R.  Oldenbanrg, 

Verlagsbuchhandlung* 


(477) 


Die  Fabrik  toq  Dichtongsmaterialieii  ans  Hanf 


von  Simon  Freund  in  Berlin 

empfiehlt    iliro    aus  krftfdgom  Hanf  angefertigten    tmd  auf  warmen  Wege  inprttgnirton,  an- 
erkannt guten  Theorstiicke  in  aebr  trookeiJem  Ztiatando  tn  emem  tnUssigen  Prei»©, 

(536)  Ein  GafileciLniker,  der  bereitB  eine  GuanstaU  selbstatandig  geleitet  bat, 
im  Betrieb  und  ßachfülirung  Tollatändig  bewandert  i^t^  Hucbt  in  ein^r  kleineren  Gasanstalt 
eine  Dirigont^n stelle.  Er  wäre  auch  goneiglr  in  einer  grütfseren  Anstalt  eine  SJtelle  im  ßa- 
reau  etc,  anzunehmen.     Offerten  unter  F.  H*  besorgt  die  Expedition  des  Gasjournals. 


Filiale  Dreiden 
Friedricb'Str.  9. 


BerUii 

Atvtlreas-Str,  73 
nahe  der  Breslauer^Strasso 


Filialo  Breslau 
Sonoen-Str,  36. 


empfehlt  seine  Giunneflseir  von  2  —  150  Flammen  in  Geljäuaen  von  aUrkem  selbst  ver- 
zinntem Blech,  ebenso  seine  i^atentlrten  €vasiiiesfier  gleicher  Grdsae  ohne  Preis- 
erhühung  ,  welche  die  Vtirtheile  eineü  cf>n^tanterl^a  Wasserotandca,  genaueren  Regintrircns 
and  rolUtU^ndige  Sicherheit  in  Hf^treflT  den  ÄnsblasenSf  falls  irgend  eine  Schraube  geöffnet, 
gewKhren.  Diese  Uhren  erfreuen  aicb  bereits  in  vielen  Stitdten  einer  regen  Verwendung» 
Die  StJirke  des  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  von  4  Jahren  za  übernehmen. 
Siiitiaui»i;iaii»iesser  mit  gnsseisaornem  GehJlu«e  fQr  1000—80,000  e'  Durchgang 
per  Stunde,  Ton  welcher  letxtereu  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2  in  Thätigkcit  sind; 
bis  3000  C  per  Stunde  hahe  ich  Stationsgasmesser  in  &o  weit  fertige  dass  ich  dieselben 
in  8  —  i4t  Tagen  zn  liefern  im  Stande  bin.  Ula^tregoliitoreii  jeder  beltehigen  Qrüsso^ 
mit  nebenstehenden  und  ummjintelteaa  Eingaiigsrotir.  Regtilnloreii  für  kleinere  Leit- 
ungen tu  Giycerin-  nnd  Waüseifülliing.  Exhaustoren  iiftL-h  BeaTschem  System  12 — 24" 
mit  Ton  mir  verbesserter  Schiebervorricbtung.  Regulatoren  dazn  2,  3,  4"  etc.  mit 
nebenstehenden  nnd  uminanteUem  Eingangsrohr.  Belpilfifie  von  5^'  bis  au  jeder  ge- 
wünschten Rohrweite.  Weclmelhüline  von  einfacher  Robrabaperrung  bis  zn  4  Apparate, 
in  allen  Grössen ,  die  EinsIllÄe  verzinnt  tind  nn verzinnt.  WaNcliapiiarate,  einfacher 
sehr  prac  tisch  er  Constmction.  Ncliieber  nud  lijilraialiiiche  Illlliiie  jeder  Rohr* 
dimcnsion.  ¥eiillJe ,  neu  und  praktisch,  tu  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  ver- 
wendbar, absolut  dicht  15 — 20  pCt.  billiger  als  SchieberhUbne,  vorläniig  in  Dimensionen 
von  2—15"  Rohrweite.  Ifauiiiiieter  jeder  Art,  Besonders  erlaube  mir  anf  meine  neu 
conttmirten  Manometer  aufmerksam  zu  machen,  welche  ich  für  2 — 12  Glasröhren,  resp. 
Apparate  combinirt,  anfertige,  di^ren  bequeme  Verbindung^  Genauigkeit,  Elegants  und  ein* 
fache  Ablesung  des  Druckes  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte. 
SUmmiltche  Bleeh arbeiten  al»  Condensatoren ,  Scrnbber,  Keinigungskastcndeckeli 
Wechsel  h  ahn  ha  üben  etc.  liefere  ich  zu  soliden  Preisen  von  bestem  Material,  anch  stark 
rerzinnt^  wo  dann  durch  Löthung  absolute  Dichtung  hergestellt  wird.  Tu  meiner  VeiÄin- 
neret  können  Platten  von  8'  x  4'  versinnt  werden.  StraHBenlaternea  sechseckige^ 
sur  Stadtbeleuchtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Ausstattung.  Diese 
Laternen  haben  dnrch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  dass  jährlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  gekehrten 
Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  silmmtlicba  in  meine  Branche  gehörende^  hier 
nicht  aufgeführte  Gcgenstftnde  „  welche  zum  Betriebe  notbwendigi»  die  bei  civilen  Preisen, 
zweck  massigste  Construction ,  anerkannt  solide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass  die  zu  den  Gasuhren  verwandten  Maass- 
trommeln  wohl  zur  Wasserfüllung  am  besten  geeignet  sind  ,  indessen  nicht  den  An« 
griffen  jeden  Giycerin»  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasniesscr  anzu- 
fertigen^  die  von  dem  genannten  FOllmtttel  nicbt  zerstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe ,  und  für  die  ich  gleichfalls  eine  4jlibrige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  In  allen  GrOssen  vorräthig  am  Lager,  nnd  haben  dies^jlben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden^  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
über  die  Zweckmässigkeit  derselben  ausgesprochen  haben.  Atteste  Über  die  Güte  nnd 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  Tieten  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  Kur  Seite.  Die  Preismedaillcn  wurden  mir  für  soilile  nnd 
l^fte  GasmeatAer  zuerkannt«  Musterbücher  »ebst  Preiscouranten  stehen  auf  Verlangen 
gern  %n  Diensten. 
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jatentirte  Gasnhr  &  Strassen-Latern- 
Regnlator  mit  Reflex 


Vollfl  Or58se.  PrlTttflamme. 


y,    GröiW 


Diese  Ulir,  in  EugUnd,  sowie  fast  auf  dem  ganzen  ConliDente  patentirt)  zeieboet  ilob 
durch  die  utitrügliclie  Richtigkeit  ihrea  Ganges  ygt  «lleii  bisher  bekanoten  Gafluhren  aus, 
dai  Piiiizip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  und  doch  Tollkommeti  seinem  Zwecke  entsprechendes, 
wie  ftolches  von  Tielen  Auto  rillten  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eina  betiondere  Eigen8<;haft  berrorsu heben ^  wird  beroörktf  dass  eine  Diflereos  des 
Gasoonsumea  utiter  allen  Umständen  nie  2  Prosent  übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Yorsng  dieser  Uhren  iat,  dass  sich  nasse  Gaauhren  anderer  Confttruotien 
ohne  grosse  Sobwiorigkeiieti  in  dies  qa&at,  Princip  umindern  lassen. 

ConBtructioii   uod  TLätigkeit   meiner  G&i-Regctlatoren* 

Die  inneren  Met&lltbeile  dieser  Hegniatoreni  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be* 
rühning  kommen,  sind  aus  sogenanntem  Britannia^MetaU  (Atitimoninm  nnd  Zinn)  angefertigti 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (Binre  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Durcbstromes  ist  vollkommen  zur  Speisung  einer  jeden  Gattung  vno  Brennarn 
genügend.  £ä  ist  volle  Rücksicht  auf  die  mit  Jahren  sieb  mebr  oder  minder  zeigende 
Absonderung  dm  Gases  genommen ^  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindern isi 
berbetfiLhren  können,  selbst  die  gröbsten  atmo^phirischen  Veränderungen  haben  die  Fnnctian 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeintrieb tigt.  —  Die  sogenannten  Spcckstein^Brenner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  sweckmässigsteUf  indem  dieselben  als  Niobtw&rmeUiter 
den  Regulator  stets  kalt  erbalten,   abgerechnet  ttussere  Einwirkungen, 

Bezügliob  des  Haapttheiles  des  Regulators:  die  Lederscheibe,  aus  eiaem  besonders 
priparirten  Ziegenleder  angefertigt^  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con- 
troUe  des  Gaaea  bildet»  kann  ich  naoh  den  auf  mehreren  englischen  und  uüBerer  sttdtisoheA 


GMAnitmlt  seit  einigen  Jmtiren  gemachten  FHlfußgen  aIs  tb^titUchlich  feststellen^  doss  die 
TrtDkung  des  Leders  beniftudig  dieso  Fläolte  weich  utid  leicht  dehnh&r  erhalt. 

Alle  bekannten  Regulatoren  für  einzebd  Flammen,  die  den  mein  igen  in  der  Form  am 
Ihnlkhsten  sind,  haben  entweder  eine  Fläche  von  Kautschnck,  prAparirter  Seide,  Fils  etc., 
und  sind  silmmtlich  leicht  i&erstürbar  ,  wodurch  das  Yertratien  zu  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  lichcr  eine  alJgemeino  Einführung  derselben 
namentlich  dort}  wo  Qas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  theuer  ht,  herbeiführen. 

Der  Reflector,  aus  besonders  dazu  angefertigtem  Torsilbertem  Gfise,  erhöht  die  Leuoht> 
kraft  der  Gasflamme  um  ein  sehr  Bedeutendes,  derselbe  erleidet  keine  OjLidstioQen^  wie 
die  Metall-Reflectoren,  und  ist  demnach   für  die  Dauer  empfehlenswerther. 

Es  ist  Thatsache,  dass  der  hüchstc  Drnck  des  Gases  in  Stsdten  nach  Verbiltniss  der 
Gr5ase,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sich  seigt,  in  den  hauptslcblichsten 
PlltKen  Norddeutschlands  hat  man  selbigen  von  ^*/^(,  bis  ^y,^  Zoll  engl,  (pr*  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Masehinep  die  mit  Vk,  Zoll  Druck  per* 
tnanent  ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  Anschlag  gehracht) 
einen  groaaen  Nutzen  bei .  dem   Consum  des  O^aes  gewähren  znuss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verVleinertem  MaaBastahe  fir  rrivntlsmpen   angefertigt. 

Edmimd  Smitli,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren^    Gas-  und  Wasserßttings,  Experimentir*  und 
Stationsuhren f  Regulatoren  ,  Gasuhrenprobir-Äpparaten  ,    Druckmessern 
(453)  und  allen  t\t  dieser  Branche  gehörigen  Gegenstlnden. 

Eisenhüiten-,  Emalllirwerk  und 
ini^ber  de,    Maschineiibau-Ansttilt    .„b.b.  a. 

PrelM«^edallle         -,^-t-  -m  ^^  silbernen    u.  brünüenen 

von  186a  von  Jü  011^^12    fl#    if  •    Prelft-IIedallleii 

lioncloti*  von  1967  von  F«rl». 

empneblt 

allerbeste    Toni    vorzüglichiten  Material    vertleal    In   getrackneten 

MiUteii    gegasttene  Gas*  und  Wasaerleltutigürdki-eii  nebat  den 

hiezu  erforderliciieu  Fa^anstlieketi,   Tkeer varlageii ,   Retorten- 

kdpfe  9      Relnlguiigitkäiiten  ^      Wascker  9      Weekselk&kne» 

Sernblier   und  Bämmtliche  zu  Anlagen   von  Gaaanstalten    erforderliaben 

gnttselfterne  Hefitandtkelle* 

Ferner  werden  aucli  alle  Illeekarlieiten  als  l^ernkber,  Con- 
denftatoren»  Beinlgnngskäsiten  •  I^eekel  ^  Weekselkahn- 
kanben  etc.  vom  besten  Material  geliefert 

Von  Iltrassen-Iiaternen  halten  wir  stets  Lager  ia  emfacber  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausatattung. 

liatemen- ständet*  und  Jjaternen-Arnie  Hefern  wir  ebenso 
wie  die  für  Oasaustalteu  erforderlichen  Rampfkiafteklnen  und  Üainpf* 
kesAel.  (521) 


Cras-Ediaiuitoreii 

(Patent  136B) 
Preis !  Thir.  10  nr.  Zoll  1.  W.  der  Röhreuleitun^.    Nehmen  bedeutend  weniger 
Kohlen  «urTrieiikraft  als  meine  früheren-     Bei'm  Stillesteheu  freier  Durch* 

gang  für*s  Gaa* 

C  JSchieie  ^'rnNkfiirt  a.  n.  (TrutM  39.) 

(Die  Firma  C.  Bchisle  &  Co.  lat  ecloiobaii«) 
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Fabrik 
fenerisfestter  Retorten 

emalllirt  und  ohne  Schwand 

von 

LOUIS  BOUSQUET  &  C^ 

in 

lijon-Talüe 

(Frankreich.) 

Eine  der  bedeutendsten  ^Fabriken  Europa's. 

Silberne  Freis-Hedaille 

bei  der  intenmtionaleTi  Aiisstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 

Die  Fabrik  feaeifesteL-  Produkte  in  Iijoti-¥al«e «  gegründet  von  den  Herren 
Louis  Bonstioet  ^  de.  im  Jiibre  18  J4  empfehlt  siob  dttrcb  die  Vortreff  liebkeit 
ihrer  Fabrikate,  welcbe  beute  in  ganz   Enrüpa  bekannt  «ind. 

Die  stets  ziinebmetide  Zahl  der  GasAnstalten  ^  welche  die  Betarien  der  Herren 
Ijauifi  BoQuquel  «k  Cie.  In  Ijjciii-Viilve  botiüUen  ,  beweist  die  ud  widerleg  liehen 
Vorsüge  dieser  Retorten  vor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  bt'Bondera  durcbgebildetos  patentirte«  Verfahren  bei  der  Fabrik Atieni  sowie  die 
ansaerordcntlicbe  Sorgfalt^  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
ea  dieser  Fabrik  ermöglich t,  mit  ihren  Produkten  den  erste»  Hang  zu  erreichen*  So  hat 
auch  die  Jury  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  die  erste  fliU^eme 
Medaille  blon  Tür  Retorlen  zuerkannt. 

Gasanstalten ,  welche  etwa  einen  Versuch  mit  diesen  Retorten  au  mAoben  geneigt 
wären,  stehen  Reverenzen  der  folgenden  Fabriken  zu  Diensten: 


Asohi  Böhmen. 
Baden-Baden* 

Kempten. 
Kaafbenren, 

Lat^^anne 
Lüstern 

(Sohw 

BambeTg* 

Lindau. 

Bulle 

Biberacb. 

CannBtadt. 

Coblenz. 

Memmingen. 

Eeatlingen. 

Scbweinfurt. 

VeTey 

Lorgea 
Loele 

Cnlmbacb. 

Donauwörth. 

Straubing. 
Bakburg. 

Soleure 
Samt-Imier 

Eiaenach. 

Schwab.  Geraünd. 

Wintertbuf 

EichaUldt. 

Traunstein 

Nyon 

Erlangen. 

Fürth. 

Germeriheim. 

Her»fe1d, 

Ulm 

Coire                      (Scbwei«.) 

Freiburg                         „ 

Genf 

Bern 
Baael 
Tbnn 
Zürich 

Hall  (V^üttemberg). 
IngoUtadt« 

Kolbrnnnen 

L«  Chaux  de  Fond 

» 

8t.  Gallen 
Sion 

Die  Retorten  der  Herren  Er*  Boaaquet  d^  €ie,  sind  für  Gas  vollkommen  nn- 
dnrohdringUch.  Sie  werden  ,  blot  an  den  beiden  Enden  unterstützt »  mit  direkter  Flamme 
erbitzt,  ohne  dabei  zu  springen.  Man  kftnn  dieselben  ohne  Naobtheil  mehrere  Male  ana- 
küMen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingeaandten  Maaseen  Ütelne  Jeder  Art  und 
Crosse   tfif   Oefen    aller  Gattungen,  und  beaondera  Steine  Utr  Feuerungen. 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  Ij.  Baumquet  A  Cie«  h 
Tij^u^Ysdmef  O^p«  du  Rbdua  (Franee)  richteD. 
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Feuerfeste  Chamottesteine 

vom    kleinsten  bis  zum   grOssten   Format  iihiI   in  jeder  ge- 
wflnsi-hten  Fa(,i)D» 

Chanioftemörtel 

zur  Mauei'^Epeise  io  Hin  gemahlenem  Zustande,  sowie 

rahen  Thoii 

liefert  unter  Zusicherung  blUtgster  Prelsnotlrung  und  beiiter  durcli 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  Qualität 

Die  Freiherrlich   von  Waitz'sclie  Bergfwerks- 

Verwaltung  zu  Hirschberg  bei  Grossabnerode, 

Provinz  Hessen. 


I 


Atteste. 

MühlhauBen  i/Th,   12,  Man   1868. 
Ich  bescheinige  gerne,    äsLsa  die    filr    biesige    stlidtiache  GasansuU  seit  4  Jahren  Ton 
Ihueo  geliefertet]  CbamottewAaren  sieh  ohn«  Auftnahmu  immer  als  g&nz  rorzüglich  bewäLit 
hjahen.      leh    slhle  Ihre    Chamottef«brik  xa  den  besten,    was    mir  in   der  Praxis    bekannt 
geworden  ist*  Hei'C^rdahl*  Itigenieur. 

Hameln,  17.  Septbr.  186i. 
Der  Freiherrlich  von  W»lt»'acben  Bergwerks-Verwaltnog  in  Hirschberg  hei 
Gros  salDQ  erode  bezeuge  ich  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gemüASf  da^s  die  uns 
ihrer  Thonwaarenfabrik  toq  mir  hexogeneu  feuerfesten  Fabrikate  ÄnsserordoDtUch  gut  Riiiil, 
dem  Feuer  grösseren  Wideratnnd  geleistet  und  sich  in  meinem  Gehraueho  weit  besser 
bewiihrt  haben,  «If  das  aus  EDglaod  bezogene  Material 

F.  TraUen, 
Besitscr  der  hies«  Gasfabrik 

Hildes  heim,  7<  August  1867. 
lue  Freiherrlich  von  Waitx'Nclie  Rerj^werks-Yerwaltang  tu  HirHcIibepg  h.  Oro^Malmpriid^. 

Ibrcm    Wansche,    ein  Zetigniss    für    die  Güte    der    von   Ihnen    fabricirtcn     feuerfesten 

Materialien  ansitellen  su  wollen»  entspreche  ich   mit  Vergnügen,  da  ich  seit    18G1  bei  dem 

Baue  und  Betriebe  der  Gasanstalten  su   Hildeshcim,  Mtihlbanaen^  Noitheim  tmd  Peine   Ilir 

Fabrikat  als  eines  der  besten  deutschen,     der  onglischcn  Marke  Co  wen  vollkommen  chLni- 

I  hftrtig  «chatten  gelernt  bähe.   Die  sehr  g^rosaen  FaQon.^tiicke,  welche  Sie  mir  für  die  hiesigen 

6er  Oefen  zu  Theer-  und  Coksfcuernng  golicfert  liaben  ,     haben  sich  so  aiisgcxeichnet  j;c- 

halten,  wie  ich  bisher  kein  Material  habe  Hnden  kßtinen    und  es  gcststtct  ,    die  Oefen  bd 

^SYf — 4  «tÖndiger  Chargirung    in  URunterbrochenem   Betriebe  iHr  lAnger    als  8  Monate    tu 

;  halten.     Alle  Frohen  ^    die  ich    bisher    mit  andern   deutschen  Steinen   gemacht  habe,    sind 

lange  nicht  so  gut  ausgefallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  ferner  bin   bei  atlen  Neubauten 

•  und  Reparaturen   sowohl  für  Faijonstiicke^  als  gewöhnliche  Steine     unbedingt   trfii  bleibLJi. 

Es  wird  mir  lieb  sein,    Ihr    so  vortreffliches,    vor    allem    so    glcirhmft^siges  Material 

meinen  Collegen    empfehlen    zu    kennen    und    beziehen    Sie    sich    de^&balb    voi kommenden 

Falls  gerne  atif  mich. 

Mit  Hochachtung  Ihr  ergebener 

(507)  W.  KÜmineL 


.THOMAS  GLOVER: 

Gegründet  im  Jalire  1844. 

Pariser  Weli-AusstelluDg  1867 

Classe  5X    Gi-iippc  6. 
Erhielt  die  erste  Medaille  von  Silber* 

Sechs  Medaillen 

wurden  ihm  für  seinen  patentirten 

trocheneu  Gasometer 

zuerkannt* 

T.  (tJover  ist  der  eJnzif^e  rabrjltani  von  irockrnen  (jBtotnelcrii,  welchem  bei  der 
Altj^emtinen  KunslnusiiülbiDfr  von  Parii,  1855,  eine  Mednilli)  Kuerkannt  war,  und  welchem 
niif^K  l)rj  4ef  Altgrnieinrti  KunitauäilelEiiiii^  von  London^  185t  und  1862,  »owie  bei  der 
AllKcmemen  Kun*i-Au«9tf llung  Tun  Picw-York,  1853,  und  Dublin,  1B6ö,  Piri«  1867,  Me- 
daillen jiuerkflnnt  wurden. 

T,  (ilover  i»i  drr  einiipe  FaUrikanl  von  Irockcncn  Gntometern  ^  wrlcher  tccb*  SIc- 
ilflillen  von  den  oticnbcnnnnten   KunAt-Au59Lelliini:en  bc^itzl. 

Diu  MpRufntiur  vnn   Thompii  Cjlove?  ni  : 
Clarkenwell    Green    ILondan «     £«  €*, 

DicBC  Gtiüomcfer  lR9J»en  «i€b  iinler  jinlem  Climn  Uenuiieni  und  find  die  woblfffiEiren, 
die  bcilt-n   und   die  dauerhnfieafen. 

Ilan  bul»f  sich  vor  nnchj^enhmlen  finsomctrrn,  die  in  nllen  Gebenden  der  Well  rabrtcirt  werden. 

Die  Zahl  der  von  Thomns  Glover  bis  jclzt  verft-rliglen  und  vcrknuflen  Gaiomefer 
üleriietnl   350,000.  (431) 

FeuerfeNle  Produefe,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

(lesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodacte, 
Th«  Baucher, 

Patentinhaber  zu  Quar^gnon^  bei   St.  Gbislain^  bei  Mona  (Belgien)* 
Geranten:    Miiäiicher  4f*  van  Vrei^Hom. 

Th,  Boucher  iat  der  einzige  Fabrikant^   welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  heratelltj  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeiaen  Indu- 

strie-Auflfitellung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paria  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  L  Ctasae  der  ^^Acad^raie  nationale"  zu  Paria  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Üootinent* 


KB.     Die  Besteltungen    bitt«n    wir    an   die  Herren  C?lfl#Jifer  ^  JfföMeAet*  in 

Esjen,  weklie  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Deute chknd  sind,  zu  Adreealren.  Aucb 
biUeu  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  zu  vcrwccbseln ,  weil  sie  die  «lleinigc  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  «einem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstände  zu  vermeiden ,  er- 
suchen wir  unsere  verehrten  Geschäflafreunde  und  Abnehmer  dringend^  dieses  Avis  zu  beachten 
(3S7j  Boueliei*  A  vaa  Treekom* 

Ein    ausgezeichnet    empfohlener  Gasmeister  sucht   unter   beaebeidenen 
Ansprüchen    eine  Stelle,     Derselbe    war  jahrelang   zur   gröasten  Zufrieden** 
heit  seines  Principals,  bei  Herrn  liiedmger  beschäftigt ;  am  liebsten  wünscht 
er    eine  Stell©  in   Bayern ♦     Näher©   Auskunft   ertheilt   das   „Gastechnische 
Bureau  von  G.  A,  Spielbagen^  Nürnberg,  Marien •  Vorstadt  86/'         (529) 
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JOS.  CO  WEN  &  C^ 

ßlaydüD  Biirn 

Newcaslle  on  Tyna 

Fabri kanten  feuerfefiiter  Chaitioit-iltelnet 

Marke  „Cowen^'. 

Retorten  fflr  Gas- Anstalten  and  aüe  Arten  feuerfester  Gegen^ 
stände  ftir  Hohöfeii,  Cokesöfen  Äc.  &c. 

Jos*  Cüwmt  (b  Co.  waren  die  einzigeo  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preii-Medaillc  für 
,,&as-ReUrteii   nni  andere  reaerfeite   Ge^e^nst&nde^^    beehrt  wurden. 

Jos,  Cowen  Sc  Co,  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Aüöstelliing  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis- Me- 
daille für  „6a*-Retorteii ,  rcnerfeste  Steine  etc.,  ßr  Ttrireffliclibit  der  ftialit^t** 
snerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  aus  gedehntesten  ihrer  Art  in 
ßrossbritannien.  (414) 
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(482)  Hie  H^erkzeng^falirlk 

^ul\  (Spadalität  Gaswerkzeuge) 

von 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfieldt : 
Bohrabsehueider   von   anerkannt  einfachster   und  beater  Conslructiou  (Tide 

Journal  für  Gasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1866)* 
Rohrzangen  in  nur  3  Grössen^  aber  2ur  Behandlung  sämnitlicher  Bohre  bis 

2  Zoll,  reflp.  2'//'  Muffen, 
Kluppen-Roh rabsebneider^  eigene  neueste  Er&ndungj  Gaskluppe  und  Bohr- 

Schneider  zugleich  bildend. 

Pitter-  resp.  Brenierzaugen  in  4  couranten  Sorten, 

fiasfcloppen,  Bohrknarreu,  Schraubstäcke  und  sämmtliche  kleinere  Werk- 
zeuge* 

Sehraubeuschlüisel,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mit  Doppel -Gewin  de 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 

fiussstalil-Feileii  auf  Garantie. 

Euglischen  fiassstahl  zu  Handmeissel,  sowie  auch  Bundstabl,  vierkant 
Stahl  etc.  etc. 

Ceaks*S€]iantelii  mit  und  ohne  Rost;  Kehlenscltaufeltt,  Dreekgefaaafelii  etc.  eta 

(516)  FÜF  Peirolemu-Ctasanstalteii« 

Zar  Bereitmig  toh  Leuclitgad  auf  allen  Fetiatoff-Äpparstoa  empfehle  ioh  ak  da«  aner' 
luQiit  beste  ßohmaterial 

BrauiikoiaeDtlieer  oder  rohen  Paramn4^1 
•eiDea   reichon  Faradn  gehalten   wegen   dan  Felrobiimrüokfltftnden   bei  weitem    TOrztisißben, 
im  Preifl  jedoch  nur  halb  so  theaer. 

W eiisenfels  a/S  im  April  IS68,       ^  €p  W«  Sehnmann« 
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J;  VON  SCHWARZ. 


in 


Nürnberg, 


Inhaber  der  Preis*  Medaillen  von  der  IndListrie-Au*atelIun^  in  München 
(1854)  und  der  Altgenieinen  Indiifttrie-  Aiisatellting  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt  Beine  anerkannt  dauerhaften^  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©pecksteirL-Grasbrenner 

Arg^aiifl*    und  I^uiuaJi^Breiiiier  mit  und  ohne    Messing- Garnittirenj 

von   Schwarz  sehe ,    von  Bunden' Bche  Röhren  und  Kochapparate. 

Jiuf  £iiieii  emailLirte 

Straaaen&childer,  Hausnuraroern,  Firma- 
acbilder,  ferner  durch  »chöneres  helleres 
Licht  au  R  gezei  ebne  te  Lampeo-  nud 
Laternen  -  Blenden     für     LocomotiveO; 

Signale  etc.  etc, 

(489)  mM.  «?.  Mütter. 


XcTMÜliliER 

Emaille-Waareti  u.Xifferblatt-Fabrikant 
S€H(E1äEBER0  bei  BERLIN 


INe  Tliduret  orten  -  nnd  Chanttittiiteiii-f^abrik 


(377) 


von 


J.  E.  GEITH  m  COBURG 


empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  Thoiir  et  arten  hÄltelch  toh  deu  gangbareren  von  mehr  nl«  50  verschie- 
den«n  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wircä  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gutoBraiidibarkeitmöiner  Retorten  und  deren  Äusserst  corrokte  Form  liat  sieh  ieifc  einer  Reibe 
von  Jahren  in  einer  An salil  Fabriken  beste  Anerkennung  yerachafft,  worüber  gerne  Zeugniase 
EU  Diensten  ateben.  Vermöge  der  besonders  sergfllltig  gearbeiteten  g&ni  glütteii 
und  riSÄfreieil  inneren  FlÄohen  wird  die  Graph Uentfernting  in  hohem  Grade  er- 
leichtert.    Ebenso  kann  ich  im   Inoorn 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  voltkommen  glatter,  riaafreier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die  Graphitontfernung    auBser^rdcntlich  orloicbtert,   bestens  empfehlen. 

fartUliteine  liefere  ich  iti  allen  GrÜsHen  bis  eh  10  Ztr.  pr.  StUok  von 
vorzöglich  füuerhesHlndiger  nicht  schwindender  QuatitHt. 

Feiierfetite  ütelne  gewöhnlioher  Form  halte  ich  stet«  vorrÄtbig.  Fer- 
n&r  empfeliiß  ich: 

Bteine  für   disenwerke  %\\  II#1iöfeti  <,    ^eltwelKHÖfeii    otc,  für 

€}iasfat»rl1ceil«  Pcirjsellanfllbrikeil  etc, ;  dann  QlaaachmelEhAfen,  Muäeln- 
Röhren  und  alle  in   dieaes  Fach  einschlagende  Artikel, 

Feiierfesten    ThOn    aus    eignen    Gruben,    der    naoh     vielfachen    Probda 
von  competcTxter  Seite  au  den  besten   de«   In-  und  Aua-Landes  gehört. 
mörtelmfifitSli  fein  gemahlen  von  geringster  ^cbwindung. 
Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  hilligst  und  sichere  sorgfUtlge  und  prompte  ße- 

dienimg  «n.  J.  B-  Oeith,  Gasfabrikant 
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<^2°*  Asphaltröhren  zd  Gasleitungen.  ^v 

Die  Aspbftltröhreii-  und  Dachpappen-Fabrik  zu  Hamburg  erlaubt  sicn 
die  Herren  Gaatecbutker  auf  die  von  ihr  gefertigten  Aspbaltröhren  zu 
Oasleltiiiigeii  ergebenst  aufmerksam  zu  machen,  indem  resp.  umfassende 
Versuche  eine  grössere  Dauer  uad  leichtere  Herstellung  als  bei  eisernen 
Leitungen  ergeben  haben,  und  ausserdem  die  Kosten  der  Asphaltrobr- 
Leitungen  bedeutend  geriuger  sind. 

Auch  empfehlen  Asphaltröhren  zu  Wasser-,  Luft-  und  Telegraphen- 
Lettungen^  worüber  viele  anerkennende  Zeugnisse  vorliegen. 

Die  Asphaltröhren  sind  sämmtlich7'  engl,  lang,  bei  2  —  12  Zoll   1.  Dtr, 

Prospecte  und  Preiscourante  gratis. 

Gasanlagen  für  Branikohlenprodnkte  oder  Petrolenm-RüGkstände. 

t517)  Seit  zwei  Jahreu  mit  der  Darstellung  von  Lcocbtgas  aun  uiisürea 
Thüringer  Brauukohlenprodukten  beschäftigt,  führte  ich  während  dieser 
Zeit  auf  vericbiedenen  Fabriken  und  Etablissamenta  dergleieheo  Anlagen 
zur  allseitigen  Zufriedenheit  aus.  Bei  sehr  genügen  Anlagekosten,  einfach- 
stem Betriebe  und  völliger  Gefahrlosigkeit  liefern  diese  Einrichtungen  das 
vorzüglichate  und  billigste  Gas^  die  ADerkennuug  der  tüchtigsten  öachver- 
ständigen  hat  daher  nicht  auableibeu  könaen. 

ProBpecte  und  Anschläge  gratis.  —  Bei  Uebernahme  von  Anlagen  und 
Verfioderungen  von  Kohlengasanstalteu  Garantie. 

€f.    W^  JS^'hUiniiHn^    WeiasenfelH  a/8. 

^''*'        Ph.  0.  Oechelhäuser  in  Berlin 

liftferi  aOB  seiner   Fftbrik  afle   in   Gaaaii»taIteQ   vorkommeDden    Apparate,   ftU: 

SkrQbbori     Waftcbmit^hiDeD  ^    Reitiig«r,    CoDdeiuAtoren «    WichBelh&tme ,     Sohieber 

(ISchleusflen)    ia  sUeti  ÜicnoasioneQ,    SUtionsubren  <.    Dampfm&acbincp ,    Exbt&yftciren, 

GeaobwmdigkeiU-EvguiAtoreD^  selbKltbÄtigür   Düppel beipMäB    für  ExbaystorüD  ,    Gaao- 

meter-Glocken   unä  Fübrungsbocke,  Dampfkessel,  BAmpf-  und  llaBdpumpDn,   Keftiel* 

«rmftlureji«  LuftpumpGn,    Coakkarreo^    Muldeo,    Eohrzangeti  und  Abttobueideff    Uubr- 

maacbinea^  QäBkliippenj  Feldticbmieden^  LaterDen  etc.  etc., 

liberDlmmC    in  £»treprifle   den  Bau    neuer  Anntalten  ,    feroer    deu    Umbau ,    Yergröiserungf 

PacbtuDg,  An-  und  Verkauf  bostebender  Anstalten,    so  wie  aucb  die  Ausfübrung  einselner 

Theile,    ab    completer   GasbebAlter,     Ga«üfcn    nacli   Di^sauer   System    unter  Garautio    der 

KeUtuog,  Btraaseu-  und  Priratrobrkgang,  ttöhrdurchfübruogen  durch  FltU««  eto.  etc. 

(531)  Für  Oaa^lTnterneliiiiei** 

Vier  schön  eregosaene,  neue  Kalkrani^fer  &  b**  lang»  3'  3"  breit,  sowie 
eine  Parthie  2"  Mulfenröhren  billig  zu  verkaufen  Cdln,  Altenmarkt  34« 

(&30)  Ein  C^wH-liigenleur» 

der   Neu-    wie    Umbauten    verschiedener    Gasanstalten    leitete  ^    aucht    eine 
ähnliehe  Thäligkeit,  oder  auch  die  Pachtung  einer  Anetalt, 

Gef  Offerten  beiorgt  die  Expeditioo  de«  Journals  unter  II-  A.  If.  7. 
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Die 

Gesellschaft  fiir  Speckstein- Fabrikate 
Lianlioeek  &  HUpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

in  deß  verachiedeoartigaten  Formen  mit  dem  Bemerkee,  dass  stets  voo  den 
courantesteo  Sorten  Lager  gehalten  werdcD,  um  allenfalkige  presiante 
Ordre»  sofort  effectoiren  zu  können*  (469) 

"""  H.  BSEERrBCKS  in  BRSS£AÜ. 

Oajizältler  für  Glycerin-  oder  Wasserftillung, 
tStrassenlatenien  in  solider  Co nstruction,  elegant  in  der  Form, 
Crafiiralireii  bester  englischer' Qualität ,  Me^i^^iiig^-Ftttiiig» 
Leuchter  und  Gasbeleuchtuugsgegenstände. 
Mjaffert    Albrech ts-Strasse  Nr.   13. 

(523)  Cras-Exliaiistareii 

G,  Schiele  &  Co-^  Frankfurt  a.  M^ 

Bibergasse  Nr,  10. 

Tlie  lioiidoii  Qaf4-9f  eter  Conipauy,  Ijiniited, 

(170)  London  und  Osnabrücki 

Fabrik 

Ton  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

li  a  g  e  r 

TOD  schmiedeeisernen  und  Meesing-Röhren  und  Verblndungsatückenj  Kroo- 

Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 

'^''         Hojffmaim  &  filtich 

Speckstein- Gasbrenner-Manufaktur 

in 

Nfirnberg 

empfehlen  ihre  Specksteingaftbrenner  aller  Art,  wie: 

8cliiilit-9  Lioeb-,  Fidibnii«,  Feiroleuiu-  A  Hraunkahlen« 
tlieergaa-Breimer  9  sowie  Sparbrenner  eigener   Consirnktion 

z\x  den  billigsten  Preisen. 

Muster  und  Freiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis. 
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(473)  Retorten  und  Steine 

TIP  reierrestem  Thont  in  alko  ForoieD  and  Dimensionea. 

J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormals  Mtber t  Mäeiler*) 

f  Diese  Fmbrikmte  haben  Auf  alleti  Onawerken,  wo  sie  benuUt  worden ,  ToUe  Aner- 
keD&ung  gefdndeD,  und  «ind  die  Preise,  trou  alleT  Sorgfalt,  welche  «uf  die  Anfertignag 
Terwendet  wird«  sehr  Tortheilh&ft 


(«8) 


Oaisleitimg^srölureii 

gnsseiseme«  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen^  nebat 
allen  gudBeieernen  Ap|>arateii  und  Fa^oimf  Jieketi ,  wie  ite  2ur 
Fabrikation  und  Leiiong  des  Oaaes  nötliig  sind,  sämmtlich  unter  Gm- 
rantie  der  Dichtigkeit  und  unter  Hin  Weisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu- Anlagen,  sowie  eine  grosse  Änsahl  voq  Er- 
weiteruugs-Bauten^  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  za  Hülbefm  a.  d.  Ruhr. 


Slfberne  Medaille 


W^^'  Geschins-Ifvhibüf  t  ^"  i 


Parli  1067. 


ß.  5cl)ttfffrr 


©.  Hiltmrijrr 


Gas-  und  Wasser- 
AnlageiK 

Heiss-  und  Warmwasser- 

Heizungen, 

ßfi&t-Ciiiridjtmigrrt. 

Dampf-Kot  h%  Ku(h^-End 

Heiz-Anlagen, 
(las  -  Koch  -  Apparate. 

^^BBIK:  Linden-Str.  19-  BERUH 


Gasbel  eii  chtu  n  gs- 
liegeiistiinde: 

Kfonen-,  Gandefaber^  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

<Sa0tnr69rr. 

(«sirnhrpn,  liHhiir,  Brenarn 

Fittiiigs  ü  JVf  rkifuge  alicr  Art. 

FontaiBen. 
Bleiröbren^  Pumpeii. 


Detail -Verkauf:    J.eipziger  Str,  42. 


IStellegefilieh. 

Ein  Techniker^  Im  Qua  fach  für  Bt^  trieb,  ß&u  und  ßnchfühniQg  wohl  bewindert,  sucht 
*jet«t   bis  Herbüt  eine  Stelle   al*  Dirigent,    resp.  Insptsctor.     Er  lexitet  G«.r»ntie  fär    billig 
und  schöne«  Gas  alsci  bobo  RentiibilitHt  des  P/Ublissements. 

6ef.  MittbeilmsgeQ  unter  Adresse  Aug.  Riehter  EisenliiLndliing  Orosdeti.      (532) 

(534)  C^enueh  einer  In  i^iiektor »Stelle, 

Ein  tbeore tisch  und  prjiktiAcb  gobitdoter  Gastecbniker  ^  welclier  schon  mehreren  Gas- 
Anstalten  TorgestAndeo ,  alle  Um*  und  Neubauten  selbisiatliiidig  entworfen  und  AiisgefObri 
hat,  sucht  eine  Stelle  ftli  foitpector  in  einer  mittleren  Anstalt.  Uuber  neijio  Thätigkett  atohtiii 
ihm  die  besten  Zeugnisse  £ur  Sei  tu.  GcOlllige  Auskunft  cnbeilt  die  Expedition  unter 
B.  G,  Nr.  5S4. 


i 


J.  YYGEN  &  CO. 


m 


BUISBÜE« 

am  Bhein. 


Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  intematioimlen  AussteUung  in  Paris  im  Jahre  1867, 


Daa  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-MärkischeB,  Cöln-Mindener  und  Rhei* 
nischen  Eisenbahn  verbunden» 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glaairt  und  unglasirt. 

Steile  jeder  Art  und  Grösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer»  und  anderen  MetaU-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge* 


(533)  Ein  Junger  Mann«  welcher  ilen  ehemlseh  teeh- 
iilftehen  CamaA  um  Ziirleher  Palytec^linlknin  vollendet 
und  mit  enipfelilendeitiZengniiiN  von  ilort  eutla^^en  wurde^ 
soeht  nnter  beüolieideuen  Anftprlirlien  ^tellun^  In  einer 
Osi«ftel»rlk. 

Geehrte  Offerten  nilnd  unter  d.  F.  Dresden  poste  re- 
stante  erbeten. 


Pumpen 


jeder    Constnidion    liefert    al«    aniBcbliesiliche 
Spezi  all  tftt  die  Manch  inenftibrik  von 

Hlöller  A  maul,  Berlin^ 

ZimmtintTMM  B8.  {b3b} 


Die  Bedeutiivig  des  ^Verein»  dor  GasfÄchmäiincr  Deutach  lande*'  and 
seiner  Jahresverfiainmlungen  ist  Bcbon  vielfach  iinterachätzt  wotden»  Der 
Hatiptzweck  der  Zusammenkünfte  ist  das  Vergnügen,  hat  man  sagen  hören, 
und  mancher  Fach^enoßfte  wurde  noch  immer  fern  geh  alten,  weil  die  Herren 
Verwaltungsrithe  odtsr  Stadträtbe  e»  nJrbt  für  nöthig  fandenj,  für  dag  Ver- 
gnügen ihrer  Gaaanatalta-Dirigenten  Geld  auszugeben.  Wir  möchten  wissen, 
ob  ein  anderer  ähnlicher  Verein  besteht,  dem  es  der  unsrige  in  Bezug  auf 
den  Ernst  seines  Streben»  und  in  Bezug  auf  die  Lebhaftigkeit  seines  inneren 
Verkehrs  nicht  zum  mindesten  gleich  thut!  Wer  sich  die  Mühe  nehmen 
will,  die  Verhandlungen  der  Veraamm hingen  von  Anfang  an  eu  verfolgen, 
wer  namentlich  auch  wieder  die  Stuttgarter  Verhandlungen  aufmerksam 
durchgeht  —  der  muss  doch  blind  sein,  wenn  er  den  W^erth  des  Vereines 
und  seiner  Jahresvernammlungen  noch  länger  anzweifeln  will  Das  Gute, 
was  der  Verein  seit  den  B  Jahren  seines  BeetehenB  geleistet,  bat  nach 
vielen  Richtungen  hin  seine  unverkennbaren  Früchte  getragen,  und  es  ist 
jeder  Gasanstalt  in  ihrem  eigenen  Interesse  nicht  dringend  genug  anzurathen, 
sich  als  Mitglied  anzusehliesaen  und  die  Veraammlungen  möglichst  regelmässig 
zu  besuchen.  Die  beiden  Tage  des  22.  und  23.  Mai  waren  in  Stuttgart  eruAtss 
Arbeiten  gewidmet,  über  welche  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heilei' 
ansfuhrlicb  zu  berichten  haben.  Nachdem  am  Abend  vorher  sich  bereits 
die  meisten  Theilnehmer  eingefunden  und  zur  Begrtiasung  im  Garten  und 
Saale  der  Liederhatle  versammelt  hatten^  wies  die  Präsenzliste  beim  Beginn 
der  Sitzungen  am  Morgen  des  22.  Mai  105  Besucher  auf,  von  denen  72  als 
Mitglieder,  33  als  Gäste  der  Versammlung  anzuwohnen  gekommen  waren. 

(Im   Sitzungslokale    waren    sehr    interessante    Facbgegenständc    ausgestellt, 
*  Apparate  und  Photometcr  von  Herrn  S.  Elster  in  Berlin,  verschiedene  nasse 
und   trockene    Gasuhren    durch    die    Gasuhren-Commission,     verschiedene 
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Utensilien  für  Gasfabrikon  und  iDstallation  von  Herrn  C,  Zipshmueti  in 
Lennep,  Theerstricke  von  Herrn  S,  Freund  \i\  Berlin,  Löthkalben  für  Gaa 
und  Gkamanometer  neuester  Coustruction  von  der  Gasfabrik  Stuttgart,  ein 
Muster- Album  der  Ilerren  Sckäffer  4"  WaUcer,  ein  trockener  Regulator  von 
Herrn  A,  Faaa  in  Frankfurt,  eioe  Collection  Anilinfarben  von  Herrn 
i?.  Knosp  in  Stuttgart,  ein  Gasograpb  und  ein  Apparat  für  sogen.  LaftgaB 
von  Herrn  6'.  Friedleben  in  Üffenbacb,  eine  Sammlung  von  Eohstoffen  Air 
schwere  Gase  von  Herrn  H,  Schiele  und  das  erste  Exemplar  der  neuen 
Statiätlk  der  Gasanstalten  Deutschlands  von  Dn  Schilling.  Nach  der 
Sitzung  wurde  die  Asphalt-Pappe-  und  Röhrenfabrik  der  Herren  Seeger  ^  Du- 
vemog  und  die  Stuttgarter  Gasfabrik  besichtigt.  Auf  letzterer  Anstalt 
waren  Retorten  von  Herrn  J,  M,  Geith  in  Coburg,  stehend  gegossene  Gaa- 
röhren  der  Herren  Kuhn  in  Berg,  Gasröhren  der  Herren  J.  Jäger  Söhne  in 
Elberfeld,  deutsche  schraiedeeiserne  Röhren  von  Herrn  Schmitt  in  Oberhausenj 
sowie  galvanisch  verzinkte  englische  Schniiedeeisenröhreu  ausgestellt^  es 
war  also  überall  des  Nützlichen  viel  zu  sehen.  Am  Morgen  des  zweiten 
Tages  hatte  die  k.  württemb*  Centralstelle  für  Handel  und  Gewerbe  dem 
Verein  ihr  berühmtes  Muaterlager  geöffnet,  wo  eigens  für  den  Zweck  der 
Versammlung  eine  Otto  ^  Langm*Bche  Gaskraftmascbina  durch  Herrn  Facta 
aufgestellt  und  in  Thätigkeit  gesetzt  war,  und  von  Herrn  Ingenieur  Elvers 
in  Genf  ein  Vortrag  über  die  Schmelzöfen  von  Perröt^  unter  Vorzeigung 
derselben  gehalten  wurde*  Im  Lampenlager  der  Stuttgarter  Gasanstalt 
waren  die  neuesten  Modelle  des  Gasapparat-  und  Ousswerkes  in  Mainz  aus- 
gestellt. Die  Fabrik  des  Herrn  Fochtenberger  gab  Gelegenheit,  die  Her- 
ateltung  von  künstlichen  Ziegeln  aus  dem  abgenutzten  Gaskalk ,  Kalk  und 
Schlacken  in  Augenschein  zu  nehmen.  Dass  neben  dem  reiebeu  geschäft- 
lichen Theil  der  Versammlung  auch  die  gesellige  Seite  nicht  ausser  Acht 
gelassen  wurde»  bedarf  wohl  ebensowenig  der  Versicherung  als  der  Ent- 
schuldiguug.  Am  ersten  Tage  wurde  das  gemeinschaftUche  Mittagsmahl  in 
der  Liederhalle  eingenommen^  und  der  Abend  im  Museumsgarten  auf  der 
Silherburg  in  grosser  Heiterkeit  zugebracht,  am  zweiten  Tage  versammelte 
der  Saal  der  BürgergeselUcbaft  die  Gäste  zum  Mittagessen^  und  wurde  von 
da  aus  ein  Spaziergang  nach  dem  Schiesshaus  unternommen,  dessen  land- 
schaftlich reizende  Lage  die  durch  die  Anwesenheit  der  Damen  ohnehin 
belebtere  Feststiramung  noch  mehr  erhöhte,  und  von  wo  die  Gesellachaft 
erst  spät  unter  dem  Klange  der  Musik  zur  Stadt  zurückkehrte.  Nach  dem 
Schluss  der  Versammlung  wurde  der  Sonntag,  der  24.  Mai^  noch  zu  einem 
gemeinschaftlichen  herrlichen  Ausflug  in  die  reizende  Umgebung  Stuttgarts 
benutzt.  Wer  die  Tour  über  Hohenheim,  Scharnhansen  und  Weil  mit- 
gemacht hat,  und  wer  namentlich  Zeuge  der  Liebenswürdigkeit  war,  mit  wel- 
cher die  Gesellschaft  von  dem  Director  der  landwirthschaftlichen  Akademie 
in  Hohenheira,  Herrn  v.  Werner,  aufgenommen  wurde,  der  wird  diesen  Tag 
nie  vergessen.  Bei  dem  vortrefflichen  Mittagessen  in  der  Krone  zu  Esslingen 
erreichte  die  Heiterkeit  ihren  Höhepunkt ^  da   gipfelte   der  Ausdruck   der 
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YerMinmiiiiig  des  YoreSns  pfUiiioher  GtatMihmänneT, 
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Freude  uod  des  Dackea  noch  eiomal  in  zahlreichen  Toaßien,  und  es  war 
bereits  dunkel  geworden^  als  man  »ich  wieder  in  die  Wägen  begab,  um  nach 
Stuttgart  zurdcksufahren^  und  von  da  am  nächsten  Morgen  wieder  nach 
[  mllen  Richtungen  der  Windrose  auseinander  zu  gehen.  Das  ganze  Fest  war 
ein  in  jeder  Beziehung  gelungenes^  und  der  herzliche  Dank  gegen  Älle^  die 
es  dazu  gemacht^  möge  aus  den  Herzen  derTheilnehmer,  die  ihn  dauernd  bc- 
wahren  werden^  noch  einmal  durch  das  Organ  des  Vereins  seinen  schwacbeii 
öfientlichen  Ausdruck  finden ! 


Bericht  fiber  die  am  20«  tnd  21  Hai  d.  J.  m  Imim  abgehalteie  Ter- 
saDUDliiig;  des  Vereins  püliischer  Gasfachmämir. 

Anwesend  waren  von  Mitgliedern  des  Vereins  die  Herren: 


llgm  (Qrünstadt) 
Klein  (St  Ingbert), 
Oltsch  (Frankenthal), 
Saalfeld  (Landau)^    und 
Stadtmülhr  (Speyer) ;  ferner  als  Gast 
Herr  Fabrikant  Joos  aus  Landau. 


Croiesant  (Gerraersheirn,) 

Gasck    (Versuchsanstalt    Heinitz    bei 

Neunkirchen)i 
Gümbel  (Dürkheim), 
6uth  (Neustadt  a,  d  H.) 
Hoff  mann  (Kaiserslautern), 
Hornung  (Zweibrücken), 

Tagesordnung: 

I.  Besichtigung  der  Landauer  Gasanstalt; 
IL  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden  j 
IIL  Wahl  des  Vorstandes; 

IV.  ReviBion  des  Protokolles  vom  vorigen  Jahre; 
V.  Diskussion,  und  zwar  über: 

1.  das  Verhältniss  des  Vereins  pfölzischer  Gasfaehmänner  zum  Verein 
der  Gasfachmänner  Deutschlands, 

2.  Gas-  und  CoakBaiisbeute  aus  Fettkohlen  der  Saargegend, 

3.  die  geeignetste  Destillationstemperatur, 

4.  Ausbesserung  undichter  Gasbehältergruben, 

5.  Eisenreinigung, 

6.  Theervergasnng, 

7.  Unempfindlichkeit  mancher  Druckregulator en^ 

8.  Gummidichtung, 

9.  Brenner, 

10.  Aramoniakwasserverweoduog, 

IL  Theer verdickung  in  der  Hydraulik, 

12.  Retorten  und  feuerfeste  Materialien, 

13.  Verschiedenes; 
VL  Rechnungsablage; 
VII.  Wahl  des  nächsten  Versammlungsortes. 
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Ad  m.  Resolut  der  Abstimmaag :  Herren  Gnik  (VaniUeoder)  und 
ligm  (SdififtnUirer). 

Ad  IV.  VorsuQehmende  Berichtigimgen  ini  vorjilirigeD  Prolin 
koll:  Aoaeer  den  als  attweseod  aogeftihrteo  Herreo  hl  noch  Herr  Saa^dd 
WMB  l^iAwBL  sa  DenDea.  Ad  S  (Wiederbelebaog  ODwirkflAm  gewordener 
Lamiog'ielier  l(«aiie  betr.)  Ut  sUtt  ^schwefelftacireiii  Natron''  sdurefelig* 
wmmnm  Nvtron  so  aelseD  (Jooni.  f.  GaabeL  1S68  Sette  45  Zeile  15  Tao  obeo  \ 
ebenso  ist  daadbst  Seite  48  Zeile  6  toh  obeo  statt  ^Bei  Nr.  S'  bei  Nr*  6 

Ad  L    Attf  ABtr«^  der  Herren  Hofwmmm  &  ligen  wurde   btteUo&seo^ 
sieb  —  weim  dies  rallssig^ —  als  Corporation  dem  deotscbeo  Hauptvefctg  anzo- 
t,  und  das  Protokoll  alljabrlicb  aar  VeröffealUcbiiiig  aji  die  P«  T» 
des  Gmajoitnials,  wekhe  die  Aufioabme   berettwiüigai  sogeeagt. 

Ad  2.    Kadi  den  tob  den  Anwesenden  bterflber  gemacbten  Er&brtiDgeti 
ao— talirty  da^  man  beim  Beang  tod  St  Ingberter  GaakobleB  weit 

Griea  erhalt^  wie  Ton  Heini  Is  L  Sorten 
EHe  eriterco  TerEeren  inehr  beim  Lagern  (qnalitatiY  wie  qviaatitat]¥X 
r,  geben  aber  mebr  and  bessert  Co€ka,  mclat  andl  nnd 
iwar  bis  an  90  pCL  mebr  Gai  ▼«•  gwler  Leocbdkisfty  wie  HeiwtjkoUen.  Da- 
geg^  baben  letitere  den  Vomg  vor  des  8l  lugWilu  KeUen ,  dasa  ihre 
Qnaliut  weit  gkicb]iiiBi(«r  ist. 

Herr  OomA  nnpracb  wifmMiiiii  Yern^anngayerancha  mit  Ter- 
aibindunri»  KoUesiorta  dea  Sorcabialaa  a»  nmcbfw  mm 
£•  bnWniit  wm  gihaa»  waa  beiflülig  aa^naamaiea  wnrda. 

Ad  3.    Man  biete  daftr,  dmss—  bei CoakifeMnvK  wmiftMM  — nicbt 

berg«al»Ul 


D«alilimti«Balemp«rainr  Uaaawiiken,  i^dcm  a«a  liirhl 
Qrtodea  im  luerm  dar  Beiorte  ninmalidia  gjhajbbaht  X 


gJM,  mJtyamggBAalbeht  DiiliBiliiaaltmp ■ratni  war  ^ 

Ad  4    Wo  et  skk Uaa  nm  Vefdmbtt^iwBr  Bimtiiiiill^  empfiahh  fl 
Bmt  Mirmmwj  rwiütitef  lee  Hiftknisbe  eder  cim  Gemocaa  «e«  Pferde-  ^ 
wMft  «ad  Omawil  m  Am  Waaatr  imt  emdiebteai  Qae^kiUergrebe. 
Hn  üfm  tbtült  tttl,  data  tr  mea  ia  ttbr  liiiiiit.itlii  Werne  esÜebt  j^ 

fOiiaiiail>iiairlili  iiiin  Wett 

I  wercw  Ijekagt'  fartttema  IVa 

atidti- 


e.  UuM.  1961  Srii»  at  tHMi). 
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Lreinigung  ane;  er  habe  ein  GemüDge  von  10  Ctr.  Eisenoxyd  10  Ctr*  ge- 
iDQteii  Kalk  und  ö  Ctr.  Sägemehl  schon  3  Jahre  io  Gebrauch.  Diese 
[Hasse^  welche  er  jährlich  einmal  mit  2  Ctr,  gebranDtem  Kalk  auffrische^  habe 
[«icli  fortwährend  sehr  wirksam  gezeigt;  die  Hauptsache  sei,  die  Masse  weder 
[in  trocken,  noch  aber  auch  nass  anzuwenden;  mit  10  Ctr  Reinigungsmasöe 
[könne  raan  lOO^OCKJ  c^  Gas  gut  reinigen. 

Ad  6,  Die  Herren  Gasch  &  Ottack  versprachen.  Versuche  mit  Theer» 
[vergas  ung    unter  Anwendung  einer,    dem   Dr.  -ff^tV^efschen   Vergaaunga- 

tpparate  ähnlichen^  Vorrichtung  anzustellen  und  der  Versammlung  die  er- 
I  baltenen    Resultate    später   mitzutheilen ,    was    von    den    Anwesenden    mit 

Befriedigung  aufgenommen  wurde ,  obgleich  «ämratliche  in  dieser  Richtung 
[bisher  ausgeführten   Versuche   mehr   oder  weniger  ohne   günstigen    Erfulg 

geblieben  sind. 

Ad  7.  Herr  Ilgen  machte  der  Versammlung  die  Mittheilung,  dass  er 
[an  seinem  -B/«?er'schen  Drnckregulator  (mit  Führungsrollen)  schon 
pPter  die  Beobachtung  gemacht,  dass  derselbe  sehr  unempfindlich  sei,  so 
[«war,    dass   sowohl   bei  Betastung,    wie  bei  Entlastung  des  Regulators  der 

Manometerdruck  nicht  selten  derselbe  bleibe,  d*  b*  dass  eine  Zeitlang  gar 
[keine  Druckveränderung  wahrnehmbar  sei ;  ja  es  sei  ihm  in  jüngster  Zeit 
liogar  einmal  vorgekommen,  dass  den  Conaumenten  Abends  keine  Flamme 
lEfinden  wollte,  obgleich  der  Regulator  für  den  Abenddruck  belastet  war; 
j  durch  Niederdrücken  der  Regulatorglocke  sei  dann  dem  Uebel  sogleich 
[wieder  abgeholfen  gewesen.  Diese  Erscheinung  könne  nur  in  Rostbildung 
[und  Staubablagerung  an  der  Führung  seinen  Grund  haben,  weil  dadurch 
[die  Glocke   an   ihrem   freien  Spiel  gehindert  sei    und   iiängen    bleibe.     Für 

äieaeUebülstände,  welche  die  Uuempfindiicbkeifc  des  Regulators  herbciflihre, 
[wäre  aber  auf  dem  Grünatadtcr  Gaswerk  vorerst  keine  gründliche  Abhülfe 
[möglich,  indem  daseibat  der  Regulator  im  Reinigungslokal  aufgestellt  sei, 
[woselbst  in  Ermangelung  anderer  passender  Räumlichkeit  auch  jcdtsmal  der 
[£um  Reinigen  dienende  Kalk  abgedämpft  werde,  was  bekanntlich  stets  Staub- 
fablagerungen veranlasse.  Es  erübrige  daher  in  dem  vorliegenden  Falle 
[nur  öfteres  Einschmieren  der  Führungsrolleu  mit  Oel  oder  Giycerin,  sowie 
[tSgliebes  Niederdrücken  der  Regulatorglocke  zur  geeigneten  Tageszeit, 
lerr  OuA  empfiehlt  tiberdieas  zeitweilige  Reinigung  des  Kegelveutils»  das 
[er  einmal  bei  seinem  Neuatadter  Regulator  durch  verdickten  Theer  sehr 
I  stark  verharzt  gefunden  habe. 

Ad  8.  Alle  Anwesenden,  welche  Erfahrungen  über  G  um  m  i  d  ich  tun  g 
[gemacht,  sprachen  sich  einstimmig  dahin  aus,  dass  die  Gummidichtung  als 
I  vollkommen  sicherund  sehr  leicht  auitührbar,  bei  Leitungen  für  gewöhnliches 
I  Kohlengas  der  Bleidichtung  vorzuziehen  sei,  vorausgesetzt  jedoch,  dass  nur 
[Gummiringe  bester  Qualität  verwendet  würden,  auch  die  Dichtung  in  ge- 
höriger Weiae  ausgeführt  würde. 

Hauptsache  dabei  sei,  nur  Ringe  von  solchem  Kaliber  anzuwenden,  dass 

beim  Zusammenfügen  der  Ruhren  eine  nicht  unbedeutende  Rraftan^trengung 
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noth wendig  werde;  die  Substanz  de»  RiDges  müsse  sehr  stark  swiscbeo  Rohr* 

eode  uod  Muffe  eingepresfit  sein,  um  die  erforderliche  Sicherlielt  zu  gewähren. 
Um  jedoch  ganz  sicher  zu  gehen,  aei  es  immer  rathsÄin,  die  QummiriDge 
lin  den  Röbreamuffei]  durch  eiDgetriebeue  Theerstricke  oder  durch  eioe 
CemeQimdrtellage  vor  der  Einwirkung  der  Krdfeuchtigkeit  zu  ftchützen.  Die 
GummidichtUDg  habe  sich  sogar  von  der  Hydraulik  an  bis  an's  Ende  der  gao^ 
zen  Ganalisatiou  bei  Anwendung  guten  Materiales  und  tadelloser  Äusftihrung 
bestens  bewährt  (Griluatadt).  Nach  den  Mittheitungen  des  Herrn  ligen  — 
Dr  Meissiys  lldbch.  der  Holz-  und  Torfgasbeleuchtung  Seite  133  und  134 
entnommen  —  dürfte  es  jedoch  nicht  ratlmam  sein,  für  Holz-  und  Cännel- 
koblengas  Gummidichtuiig  anzuwenden. 

Ad  9*  Nach  den  Erfahrungen  des  Herrn  Saalfeld  empfiehlt  sich  Gra* 
phi  t  nicbtalsMaterial  fürBrenner,  wenigstens  nicht  für  Loch  brenaer, 
da  bei  denselben  sehr  häufige  Verstopfungen  vorkämen.  Den  Mittheilungen 
deä llerrn  Höffmann  zufolge  gewähre  der  Z^e^cA auer'sche  Sp arbrenner 
bis  zu  7pCt.  Nutzen  jedem  andern  gewöhnlichen  Schnitt-  oder  Lochbrenner 
gegenüber,  zeige  aber  dieselben  Uebelstände  bei  lüngerem  Gebrauch  wie 
alle  übrigen  s.  g.  Spar-  oder  Patentbrenner,  doch  sei  der  Beschauer  Ache 
Brenner  dam  ^rti^iwcr'scbeE  Patentbrenner  entschieden  vorzuziehen« 

Ad  10.  Ausser  zur  Gaswaschung  zum  Zwecke  der  EntfeniuDg  des 
Doppeltschwefelkohleustoffes  (Journ.  f.  Gasbel  1864  Seite  288  und  Jahr- 
gang 1865  Seite 285)  dürfte  sich  —  namentlich  für  kleinere  GasanstaUen  — 
die  Verwerthung  des  Am  mo tiiak wassers  als  flüssiger  Dünger  in 
der  Landwirthschaft  bewähren,  und  zwar  entweder  bei  4-  bis  Öfacher  Ver- 
dünnung (1^ — 17/  ßeaum^)  direct  angewendet  oder  im  unverdünnten  Zu- 
stande (3^^^-4Vt^  Beaum^)  zum  Begiessen  der  Composthanfen. 

Ad  1 1  >  Um  der  lästigen  Anaammluug  verdickten  Tbeers  in 
der  Hy ran Hk  vorzubeugen,  schlägt  Herr  öu/A  vor,  eine  Kettenpümpe  durch 
die  ganze  Hydraulik  durchlaufen  zu  lassen,  derart^  daas  der  Theer  durch  Zweig- 
röhren entfernt  werden  könne.  Um  Theerverdickungen  überhaupt  vorzu- 
beugen^ sei  hauptsäcblich  dafür  zu  sorgen,  daas  die  Hydraulik  auch  bei 
stärkstem  Betrieb  nie  zu  warm  werde,  dieselbe  sei  daher  in  gehöriger  Höhe 
über  den  üefen  anzulegen.  Herr  Oltsch  empfiehlt  zu  glelcheni  Zwecke 
continuirlicheu  Wasserzuflusa  in  die  mit  Urohr  für  den  WasserabfluBs  ver- 
sehene Hydraulik. 

Ad  15.  Als  zweckmässigate  Retorten  form  entschied  man  sich  ein- 
stimmig für  die  O  form  und  zwar  in  den  Dimensionen ,  welche  der  Vereiü 
deutscher  Gasfachmänner  als  Kor  mal  formen  aufgestellt  hat. 

Für  pfälzische  und  denen  ähnliche  Verhältnisse  wurde  Nr.  7  der  deutschen 
Normalformen  als  passendste  Form  (mit  6  Schraubenlöchern  am  Retorten- 
kopf) erklärt. 

Die  Disskussion  über  feuerfeste  Steine  ergabt  dass  nach  allen  da- 
rüber gemachten  Frfaltrungen  dia  ptalziachen  Fabrikate  (Katfiers lautern, 
Enkeobach  etc.)  für  die  Gasanstalten  der  Pfalz  und  Umgegend    unstreitig 
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die  meiste  Beachtung  verdienen  ^  indem  sie  nicht  nur  zu  billigsten  Preiset] 
bezogen  werden  können ,  sondern  auch  bezüglich  guter  Qualität  nicht  leicht 
Ton  auswärtigen  Fabriken  über  troffen  werden  dürfte. 

Ad  13.  Herr  Iloffmann  zeigte  einen  in  der  Mitte  etwas  gewölbten  Re- 
tortendeckel  von  schmiedbarem  Ouss  (s.  g.  Stablgu^s)  vom  Eisenwerk 
Kaiserslautern  vor. 

Diese  Retortendcckel  empfehlen  sich  durch  gefallige  Form  und  leichte 
Handhabung  neben  grosser  Dauerhaftigkeit,  sie  sind  leichter  wie  die  gewöhn- 
lichen Gussdeckel  und  sollen  vor  dem  Zerspringen  Tollkommen  gesichert 
sein.  Ein  Deckel  wiegt  23  bis  24  Pfd.  und  kostet  16  kn  pr,  Pfd.  Atich 
waren  vom  Eisenwerk  K.  2  gusseiserne  Strasse nlaternen  ausgestellt, 
beide  von  sehr  gefälliger  Form,  die  eine  4eckig  ä.fl.  5  30  kr,  pr.  Stück  die 
andere  6eckig  zu  S.  9.  pr.  Stück,  ebenso  gusaeiserne  Koch ap parate 
in  schöner  Arbeit.  Eine  Gasanstalt  mit  36,000  c^  Maximalproduktion  (täg- 
lich) und  2  Gasbehältern  von  je  10|Ü0tJ  c'  Inhalt  theille  der  Versammlung 
mit,  dass  sie  in  letzterer  Zeit  uuter  sehrmisslichen  Verhältnissen  zu  arbeiten 
gezwungen  gewesen,  da  sich  die  beiden  kleinen  Gasbehälter  als  unzureichend 
erwiesen  hätten.  Nun  stehe  aber  zudem  noch  eine  nicht  unbedeutende 
CoDsumvefmehrung  in  ganz  naher  Aussicht,  so  dass  der  Bau  eines  3. 
Gaih ehält ers  als  unabwelsliehe  Nothwendigkeit  erscheine. 

Die  erwähnte  Gasanstalt,   die  nicht  genannt  sein  will,    fragt  desshalb 

bei  der  Versammlung  an,  welcher  Inhalt  wohl  am  zweckmässlgsten  dem  zu 

» erbauenden  3    Gasbehälter  zu  geben  sei^  worauf  man  sieh  dahin  aussprach, 

dass  es  in  dem  gegebenen  Falle  nicht  rathsam  erscheine,    den  profektirten 

[Gaahalter  kleiner  zu  erbauen,  als  für  mindestens  20.0tX)c' nutzbaren  Gasrautn. 

Bezüglich  der  in  manchen  t^lädten  ansserhalb  der  Pfalz  von  dem  Pu- 
'  bliknm  in  Scene  gesetzten  Agitationen  zur  Erzwingung  niedrig- 
ererGaspreise,  war  mau  allgemein  der  Ansicht,  das«  es  —  falls  die  Um- 
[ stände  (Vertragsverhälinisse  etc.)  solches  gestatten  —  wohl  manchmal  räth- 
llich  »ein  dürfte,  eine  Preisermässigung  da  eintreten  zu  lassen,  wo  wirklich 
ibohe  Gaspreise  bestehen;  doch  empfehle  aich,  um  das  Publikum  zufrieden 
]%xx  stellen,  in  den  meisten  Fitllen  eine  Aufbesserung  des  Gases  durch 
[Zusatz  von  Bogbead-  Lesmahago-  oder  böhmischer  Cänuelkohle  weit  mehr, 
[wie  eine  Preisherabsetzung, 

Von  Herrn  Oltsch  wurde  die  Mittheilung  gemacht,  dass  er  Licht- 
froessungenmit  Argandbrennern  vorgenommen  und  folgende  Re- 
[snltate  erhalten  habe: 

1  Argandbrenner  mit  40  Löchern  bei  9"*"  Druck  und  2Vb  c'  stündlichem 
SasConsura  gab  bei  Anwendung  eines  gewöhnlichen  weissen  Zugglases  eine 
[Flamme  von  8%  Kerzen^  bei  *A  o  Wendung  eines  Öo^fi«' ach  eui  (oben 
Uüsammengezogenen)  Glascylinders  aber  ein  Licht  von  10  Kerzen, 
Iwobei  zu  bemerken,  dass  überhaupt  kein  grosserer  Ga»cousum  als  27f  c' 
IStündlich  bei  derartigen  Lampen  mit  Öoj^iw-Cjiinder  zulässig  sei. 
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Jährliche  GiMproduetion   der  Äei  der  Versammlung   lyertretenen  Oasansialtau 


Dürkbeira 

3  Mill 

c' 

Lömbrccht 

3,100,000 

Frankenthal 

5      . 

n 

Latidaü 

4,300,000 

Gertnersheim 

2%  . 

9 

Neustadt  a.  11. 

6,118,500 

GrÜDstadt 

1'  .   . 

19 

Speyer 

^    8,400,(]00 

Heitiitz 

2,8O0,OOü 

J7 

St.  Ingbert 

4,0C»<J,000 

Kaiseräläutera 

14;7OO,O0O 

fi 

Zweibrücken 

5J*JÜ,000 

Ad  VI.  Nach  abgehörter  R  echnungs  abläge  wurde  dem  bishengeo 
Cassier  Herrn  Hoffmann  Decharge  ertheilt. 

Ad  VII.  Bei  Abstimrauni^  über  den  Ort  der  nächsten  Verflamin- 
Itirig  entschied  man  sich  für  St.  Ingbert. 

Grüo Stadt,  30.  Mai  1868  /. 


Aufzüge 

ikas  den 
Protokollen   und  stenographischen  Berichten   der  VIM    HatiptversatnmluDg 
des  Vereine   der  Gaälacbinänuer  Deutschlaoda   in  Stuttgart   am  22.  und  23. 

Mai  1868, 


^ 


Ernte  fiütmang  am  Freilas^,  S!3.  Mai   18^8. 

Der  VorBitzende  des  Vereins,  Herr  8.  Schiele  begrtieat  die  zahlreich 
erachiencueD  Mitglieder,  sowie  die  Gäste,  in  herzlicher  Anrede,  und  weist 
namentlich  auf  die  ernsten  Zwecke  der  Veraammlung  hin. 

Die  von  der  Versammlung  gewählten  Schriftführer,  Herr  Lang  yon 
Carlsruhe  und  Herr  Kümmel  von  Hildesheim,  nehmen  die  Wahl  an^  und  be- 
ginnen  sofort  ihre  Thätigkeit. 

Herr  Schiele  erstattet  im  Namen  des  Vorstandes  an  die  Versammlung 
folgenden  Jahresbericht  über  das  abgelaufene  Verdnsjahr. 

Geehrte  Herren! 

Die  BesohlüBae^  welche  tm  Jihre  1867  darch  die  siebonte  HftUptversAmniluiig  nn««rei 
Veremen  mud  gefat^st  worden,  haben  viel  dazu  be igr trage ti ,  &udi  im  Laufe  dea  Jahres  da« 
Vereinaletien  zu  fuidcm  ^  und  den  Verkehr  zwiachen  Mii gliedern  und  Vorstand  ma  einem 
hSufigGran   zu  go^titltou,  nh  dtku  in  vorhergehenden  Jahren  der  Fall  war, 

ESie  haben  Treiärichter  ernannt^  welctie  die  fünf  eingelaufeneu  Arbeiten:  „Popalftre 
Abhandlungen  über  Gas-BeleuebtuDg  und  Gas- Vnr brauch  zur  Belehrung  vou  Gonsumenten^ 
prüfen  uülliera. 

Uebcr  den  Arbeiten  und  der  Entacheidung  Über  dieselben  aehwebte  ein  eigenthim- 
liebes  5fi8Hge9chick.  Sie  wareu  rokomtoaudirt  am  3  Juni  1867,  aUo  anmittelbar  naoh 
der  Dortmunder  Versammlung,  der  Poiit  zur  Beförderung  nach  Wien  übergehen  worden 
und  verschwaaden  anf  dem  Wege  apurloü.  Der  Voratatid  mmiate  die  anonymeu  Cinaender 
ersuchen  Absohriften  ihrer  Arbeiten  einzuaunden.  Erst  am  11.  November  1867  waren  Tier 
derselben  wieder  eingelaufen,  ao  daaa  die  Uebergabo  an  die  Preiaricbter  wieder  konnte  Torgeaoai* 
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ftineii  werden.     Ein«  Arbeit  mit  dem  Motto:  ^FrisoJi  gewagt  ist  halb  gewotmen**  blieb  au  nn" 

Liperem  BedaaerD  trotz  wiederholtem  Gesnchc  aas      IjAider  verstrich  der  EntflcbetdungsterminT 

illitte  FebrQar  Tergeblioh.     Die  mit  viel  Zeit  und   crmildendem  QeiätcTaaufwaiid  verknüpften 

Prüfungen    gingen    langsamer,    als  sich  vermnthen    Uesd,      Doch    ist    die  Commission    jetzt 

einig  und  wird  im   Verlaufe  der  Sitzungen  Ihnen  Bericht  und   Entscheidung  vorlegen. 

Auf  die  mehrfach  veröffentlichte  »weite  Preisaufgabe:  ^Eine  verbesserte  die  Waare 
nicht  vertheuemde  Zubereitung  des  Kautschuks  fiir  Zwecke  der  Gaabelouchtang  betreff'end'' 
für  welche  Sie  den  Einlanfstarmin  auf  die  heurige,  achte  H au i^tt Versammlung  verl&ngert 
hatten,  ist  nicht  eine  einzige  Arbeit  oder  Antwort  eingelaufen  Der  Vorstand  schlngt  dess'- 
balb  der  Versammlung  vor:  Die»e  Preisfrage  auf  hohen  und  an  deren  Btelle  eine  neue 
wählen  xn  wollen.  Als  Grundlage  dafür  könnten  diejenigen  Fragen  gelten  ,  welche  noch 
aas  den  Jahre  ld6'>  zur  Auswahl  vorliegen,  nnbeiiohadet  natürlich  jeder  ferneren  Frage, 
welche  etwa  heute  im  Laufe  der  Sitzung  noch  anonym  oder  mit  Namensnntcrschrift  wollte 
eingereicht  werden.  Ziehen  Sie  es  nicht  vor  eine  Commission  von  drei  Herren  besonders 
für  diesen  Zwek  zu  ernenuen,  so  würde,  wie  früher,  der  Vorstand  sich  erlauben,  der  Ver* 
Sammlung  bis  zur  morgigen  Sitiung  eine  oder  zwei  Her  vorliegenden  Fragen  zur  Annahme 
zu  empfehlen. 

Die  Herstellung    der  Schablonen  für  die  Retorten -Formen  ,    welche  die    vorige  Haupt- 

Teraammlung  als  Normale  bestimmt  hat,  sind  in   9  Blättern  mit  gröaster  Sorgfalt  hergestetlt 

und    den  slLmmtlichen  Vereini«mitgliedern.  wie  beschlossen  war,  ebenso  den  bekanntesten  He- 

tortenfabrikanten  kostenfrei  zugeschickt  worden«  Sie  hatten  nur  das  Porto  dafür  zu  tragrn. 

Mit  der  Veröffentlichung,  dnss  auch  Nichtmitgli^^der  des  \  ereins  auf  ihr  Verlangen  die 

Bobablonen  kostenfrei  erbalten  könnten,   wie  dless  gleichfalls  Bescbluss  wur^  hat  dvr  Vorstand 

zurück  geh  alten.   Er  gab  dessen  an  geachtet  den  wenigen  Gasanstalten,  welche  darum  baten,  je  ein 

Exemplar  frei  ab.     Im  Ganzen  wurden  14^3  Ezemplare  versendet:  154  derselben  sind  noch  zu  ver- 

1  geben.     Der  Grand  dieses  Zurückhaltens    lag    in    der  über  Erwarten   kostspieligen  Herstel- 

IciDg  der  Zeichnung  und  des  Trockeoilrnckes,   welche  neben  viel  Zeit  und,   weil  durch   den 

i  aufgelegten  Ton  ein  V^reieheu  der  Ulätter  mnsste  vermieden  werden,  nm  die  richtige  Grösse 

nieht    zu    boeintrftchtigon,    viel    Sorgfalt    und    Mühe    kosteten.     Bei    der    sehr    bedeatendea 

Grösse  der  Htbographiscben  Steine    deren   wenigt'    nur  vorrüthig  waren    konnte  ja  die    fol- 

I  gen  de  Aufzeichnung    immer    erst  dann    erfolgen,    wenn    die    vorhergehende    Schablone     im 

Bmcke  fertig  war. 

Der  Vor&tand  ist  nun  der  Ansicht «  dass  es  am  zweck mnssigsten  sein  durfte,  wenn 
,  die  Hauptversammlung  einen  bestimmten  Preis ^  etwa  von  i\,  2  06  kr,  (Thlr»  1  OG  Sgr.) 
den  Gestehungs-  und  Verpackungskosten  entsprechend  festsetzen  und  den  Vorstand  ermäch- 
tigen wollte  eine  betreffende  Anzeige  in  mehrere,  dsfÜr  ilienliche  Znitscbrifien  zu  erlassen  und 
die  Schablonen  anzubieten.  Es  würdo  daraus  der  Kasse  ein  Theil  der  Auslftgen  wtt;der 
infliessen  und  für  andere^  dem   Fache  dienende  Zwecke  können  verwendet  werden. 

An  einen  dem  Gas  fache  nicht  angehürigon  Anfrager  wurden  bereits  zwei  Exemplare 
au  oben  angesetztem  Preise  verkauft. 

Die  Commisaion,    welche  Sie  fiir    die  Unlersucbungen  über   ^das  Gas-Reinigangs-Yer- 

fahren^   niedergesetzt  baben     hat  floissig  gearbeitet,  tüchtige  chemische  Kräfte  zu  Hf^lfe  ge- 

I  nommen  und  dis   Interesse  anderer  Vereinsmitglieder  wesentlich   hereinzuziehen  verstanden« 

Sie  wird   Ihnen    im  Verlaufe  der  iSitaungen  über    den  Gang    und  das  Gedeihen    ihrer    noch 

,  lange  nicht  vollendeten   Arbeiten  Bericht  erstatten* 

Eine  andere  €ommiä.nion  hatte  sieb  mit  der  Frage  über  das  beste  System  von 
6  A  s  m  e  B  s  e  r  n  zu   bescb Aftigen 

Mit  nicht  geringerem  Fleiase  mid  anter  Mitanspannung  mancher  bekannten,  facbver- 
wandten  hraft«  strebte  sie,  ihre  Aufgabe  zu  erfüllen  ^  ohne  bei  der  Menge  auftaucbender 
Fragen  und  bei  der  Weitläufigkeit  und  Schwierigkeit  der  Versuche^  welche  angestellt  werden 
mussten,  bis  jetzt  zu  einem  endgikigen  Resultate  zu  gelungen.  Auch  sie  wird  Ihnen  I4ach- 
richt  über  den   Stand   ihrer  Arbeiten   in  einer  der  beiden  Sitzungen  geben. 

Ein  letzter  Auftrag,  welchen  8io  Ihrem  Vorstande  im  vorigen  Jahre  erlheilten,  wurde 
I  Ton  ihm  zur  Ausführung  gebracht^  Indem  er  an  die  medicinischen  Facultüton  von  19  deutschen 
fund  S  schweiseerischeD  UniversitäteB  die  folgende   Anfrage  richtete: 

ifKönnen  die  Steitikohlengasaostalten  ohne  Besorgnis»  für  den  Geaundheitsaustand 
der  Kranken  an  Keuch-  (Stick-)  husten  leidenden^  aber  mit  ärztlicher  Anweisung 
nicht  veraebonen  Kinder  und  Erwachsenen  in  ihren  GaareinigungsrltiimeQ  sich  auf- 
halten  lassen,  oder  d  irfen  sie  es  nicht  geatitten?'^ 
Die  eingogangenen  Antworten  stimmen  alle  darin  vollkommen  Überein,  dass  diese  Frage 
[  gani  bestimmt  zu  verneinen  sei ,  weil  nur  der  Arzt  zu  erkennen  verm{(ge  ,  ob  das  Uebel 
I  wirklich  der  Keuchhusten  sei ,  für  den  allein  der  Aufenthalt  Im  Keinigungirniinie  zuweilen 


240  Achte  HAuptT6rfl«minlang  detitsober  GasfÄolimUnner* 

nicht  flohadeti  könne,  oder  üb  eei  eine  «ndere  Krankheit  der  Lüftwege  wcl^  fttr  welobe  die«er 
Aufenlbmlt  geftthrbringend  bu  werden  vermöge. 

Sowohl  das  AnfrAgcHchreibGti  ncich  seinem  ganzen  Wortlaute,  oIb  «uch  die  bereits 
ßingetrotfenen  AniwortÄchreiben  sollen  ht^i  der  Wichtigkeit  der  Fr»ge  und  der  Venuitwort- 
UohkGit  der  Gaflfabrikanten  spiiter  zur  Verlesung    kommen. 

8ie  werden  wohl  dAmit  einverstanden  sein^  das^  der  Vorstand  nach  EinUttf  eloer  noch 
grdsseren  Ziihl  von  Antworten  seiten«  der  IJniversitJlten  eine  entsprechende  Bekanntmachting 
TerößTeutlicbt,  sowohl  in  unacrem  Organe«  als  auch  in  sonüt  geeignet  erscheinetiden  Blättern. 
Wir  haben  darin  nicht  nur  uns,  sundern  auch  das  grosse  Ptiblikum  aufstiklAren ,  damit 
es  in  unserer  Weigerung  nicht   hUm  einen   Akt  gofuhlloi<er  Abweisung  etblioke. 

Der  Vorstand  sab  sich  in  ditiäcni  Jahre,  weil  eine  grosee  Mengt?  von  Antworten  be- 
züglich der  JahreabeJtrJigG  aus  18<>5  und  18ti7  gÄUÄHoh  auablieben,  zu  der  Ueber««iigung 
gedrHngt,  dass  es  nothwendig  sei,  eine  Durchlebt  und  Erneaerung  des  Mitgliederv erreich« 
nisses  vorzunehmen. 

Die  ans  gesendet  vn  Fragebogen  gaben  dazu  die  Grundlage  und  wurde  auf  ihren  Infamll 
hin  das  neue^  Ihnen  im  Frühjahre  in  Abdruck  zagesendete  Mitg1iedarver£eichniss  mit  grosaer 
Sorgsamkoit  aufgesteUt.  Ditü  Originalvorz«ichnUs  Ut  zu  Ihrer  EinAvcbtanahme  aufgelegt 
und  derart  eingericbtet^  dass  die  Eintrittsgelder  und  Jahresbei trüge  übersichtlich  als  Beleg 
für  die  Kasse  gletehaeitig  eingeordnet  sind. 

Es  bat  sich  bei  den  letzten  Verbandlungen  mit  den  Hitgtiedern  als  Toll  kommen  correct 
erwiesen* 

Fragen  sie  nach  den  Ursachen  der  Unrichtigkeit  des  frilheren  Verzeich nissea ,  so  er- 
gehen sich  als  solche  wesentlich,  dasa  die  Aufnahme  tu  den  UauptveraarnrnJungen  oft  sehr 
iu  Tausch  und  Bogen  geschah  und  in  Folge  davon  auch  die  Eintragung  in  die  Protokolle 
aus  denen  die  Ueherschruibiing  in  die  Listen  bewerkst^llligt  wurde  So  kam  es  denn,  dass 
einige  (es  waren  14  |i  behauptetem^  sich  nie  tum  Eintritte  gemeldet  zu  haben,  nie  Mitglie- 
der gewesen  zu  sein,  andere  erklftrten  ,  nicht  sie  persönlich^  sondern  die  Anstalten ,  denen 
sie  vorstehen^  seien  Mitglieder  gewesen,   und  umgekehrt. 

Wie  voraus  zu  sehen  war,  erklärten  auch  M^nclie  (es  waren  deren  18)  bei  dieser  Ge- 
legenbeil  ihren  Austritt  atts  dem  Vereine  und  gaben  dabei  die  verschiedensten  Gründe  an, 
vier  dersethen  (Chur  und  Ulm^  Hegerfetd  in  Elberfeld,  und  Stroof  in  Düren*,  waren 
aber  so  anstUndigi  ihre  ruckstilndigen  Jahrcsheitrttge  bis  1867  nAchzubesahlen-  Zwei 
konnten  nicht  weiter  geführt  werden^  davon  Eines  wegen  Erlöschens  der  Firma,  das  Andei-e. 
weit  sein  Aufenthalt  gar  nicht  mehr  zu  ermitteln  war*  Zwei  Mitglieder,  von  denen  Eines 
trotz  längst  ©rfulgten  Ablebens  noch  witr  in  den  Listen  weiter  geführt  worden ,  von  denen 
das  Andere  aber  erst  im  October   18G7    verstarb    entfielen  von  selbst  dem  Verseicbnisse. 

11   Mitglieder  aber,    van  welchen  trotz  mehrfach  wiederbolter  Aufforderung  gar  keine 
Nachricht  und  auch    kein  Beitrag  mehr  künute  erlangt  werden,    müssen    nach  der   Ansicbl 
des  Vorstandes  dem  §   4^  2  der  Satzungen  unterzogen  werden   d.  h,  ihre  Tilgung  aus    den 
Mitgliederlisten   mnsa  durch   ßoiichluss  der   Hauptversammlung  erfolgen.      Es  sind   dies  : 
Bautzen:   Tetzsch  Kehl:  Gasanstalt 

Barmen:   Hey  den  Prag:  Gretschel 

Bruchsal:  Gasanstalt  ätollberg:  Gasanstalt 

Dortmund:  Pud  Heb  Teplits  :  Stoll 

Erlangen :   H  e  r  1 1  e  i  n  Plauen  :  Lorenz, 

Hirschherg;  Pistoriu» 

Die  brieflichen  Verhandlungen,  welche  sieh  zur  Richtigstellung  der  Mitgliederliste  und 
besonders  der  Beitragszahlungen  als  unumgänglich  nothwendig  erwiesen,  wölken  gar  kein 
Ende  erreichen, 

So  ergiebt  sich  denn^  dass  die  seHher  geführte  Mitgtiederzahl  von     ....  1IJ4 

musste  gemindert  werden  um      .      .      *      .      ....,,*.....      14 

welche  erklärten,   nie   Mitglied  gewesen   zu   sein,   dann   um    ......     20 

welche    ihren  Austritt  erklärten ,    als   Firmen  erloschen    oder    gar  nicht  auf- 
findbar waren 

dann  wegen  Tod ....,»....  2 

und  endlich     ....*.. It 

deren  Streichung  nach  den  Batzungen  tu  erfolgen  bat 

iu  Summe      .*.....  47 


so  dass  heute  ein  Bestand  von        . .     *     .     ,   117 

Mitgliedern  bleibt 
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Um  IHr  die  Folgfö  UnregelmRgatgkelteii  Torsubeagen  y  wie  aie  seither  rorgekomrnen 
wuen  ,  wurdöu  Anm-ildebogen  angefertigt,  Wötcho  nm  a.  Z»  die  Fragebogen  üh  Richtig- 
itellting  der  Mitgliederlisten  küinen  Zwoife!  über  den  Willen  und  die  Ziigebf>rigkeit  der 
ingonneldeteii  mehr  nufkommon  lassen.  Zu  gkicbem  Zwecke  werden  ata  GrandUge  für  die  Ab* 
•timmtiiig  die  Nameii  der  zur  AafQabme  rechtzeitig  Angetnoldeten  den  zur  Haupt ^ersamm- 
Inng  anwesenden  Vereinamltgliedern  in  Ueberdruck  überreicht  Die  Ycrapfttet  Angemeldeten 
ateZieü  atif  der  Wandtafel  TerKeiehnet. 

Unter  den  VorgoaohlAgenon  aind  diesmal  zwei|  welche  naoh  §  2  Absatz  3  unserer 
Satxangen  den  Mitgliedern  hJttten  g1eicb£eltig  mit  Vcri^ATcntlichung  der  Tageaordtmng  nam-* 
haf^  müsacn  gomacbt  werden,  weil  sie  Gasanstalteo  angehören,  welche  aiisacrhalb  dar 
Gr^Dzeti  Deudchlanda  liegen.  Da  aber  Freibnrg  in  der  Schweb  seither  schon  in  den 
Listen  der  Mitglieder  stand  und  nur  der  Director  wtjchselte.  welcher  nunmehr  pera5nlich 
Mitglied  za  aein  wünacht,  so  glaubte  der  Vorstand  hier  eine  Auanahme  machen  zu  dürfen. 
Die  «weite  der  Anmeldungen  für  Genf  erschien  zu  HDltt ,  um  aie  mit  der  Tagesordnung 
noch  bekannt  geben  zu  können*  Wir  schlagen  dedäbatb  der  Veraammlung  Tor,  der  Kilrao 
halber  üQr  diedcn  Fall  eine  Auanahme  machen  und  über  die  Aufnahoio  deanooh  heute  aoboa 
Besohluaa  fassen  zu  wollen 

Der  oben  angedeutete  Atisfall  von  48  Mitgliedern  brachte,  d*  die  Mehrzahl  deraelbon 
ihre  rtlckatAndigen  Beitrüge  nicht  bezahlten  .  auch  eine  entaprechende  Mindereinnahme 
g<egen  den  im  Jahre   1867  aufgestellten   Voranschlag  mit  aich, 

NiGbtadesto weniger  sind  unnere  Kaanenverhältntage  recht  günstig. 

Zu  dem  Saldo  dea  vorigen   Jahres  von Thlr,     893.     29,     Ol, 

kamen  im  Laufe  dea  Jahr^is  an  Einnahme  ron  Eintrittageldem, 
MilglicderbeitrUgen  von  den  Jahren  1865,  1867  und  1868  Zin- 
sen  und  dergl,,  im  Ganaon '..,,,„        12 17»     16,       7, 

So  dais  die  Gesammteingilnge ,     Thlr.     21  IL     15,  8. 

betragen. 

Yerauagaht  wnrden  dagegen  nach  Ausweis  des  Kassenbuches 
und  seiner  Belege    ,,,......,..,.,.      „       572,     23,       6, 

6o  dass  der  Kassenbestand  heute  sioh  auf     *     .     .     .     .     Thir,     1538.     22,       2. 
belauft* 

Don  im  vorigen  Jahre  von  Ihnen  ernannten  Kassarevisoren  sind  die  betreffenden  Akten 
inr  Prüfung  überreicht  worden  und  werden  Ihnen  dieselben  in  der  morgenden,  den  Innern 
Vereinsangelegcnheitcn  gewidmeten  Sitzung,  ihren   Bericht  über  den   Befund  erstatten. 

Aus  dem  vorgenannten  Kassen  best  und  werden  in  diesem  Falle  diejenigen  Thlr,  250  zu 
beaahlen  sein,  welche  sie  für  Preise  in  der  Frage  über  eine  Anweisung  für  Gasconsumenten 
ausg^etzt  haben  bez.  bewilligen  werden,  ferner  diejenigen  noch  nicht  gedeckboD  Kosten,  welche 
Yon  den  l>estchenden  Commissionen  werden  verrechnet  werden,  dann  die  Kosten  der  diess- 
jlLbrigen  Hauptversammlung  und  endlich  diejenigen  Summen ,  welche  Sie  etwa  für  neue 
Preisansacbrei bangen   bestimmen  werden. 

Bei  Erhebung  der  MitgliederheitiAge  für  1868  sind  wir  von  dem  früheren  Verfahren 
abgewichen,  nach  welchem  die  Heiträge  bei  den  zu  den  Hauptveraammlungen  Erschienenen 
erhoben  und  von  den  Nichtgekommenen  apRter  sehr  umständlich  erbeten  und  eingezogen 
wurden.  Der  grosseren  Ordnung  wegf^n  erhielten  diesmal  die  Mitglieder  eine  Benachrichtigung, 
dass  durch  Post-Nacbnabme  auf  eine  demnUehst  einzusendende  Mitgliedkarte  der  Jahresbeitrag 
erhoben  werde.  Die  Einziehtjug  geschah  dadurch  rasch  und  glatt  {mh  Ausnahme  von 
Oasterrelch  und  der  Bchwctjc ,  wn  nicht  nachgenommeu  werden  kann);  e»  wurde  tiXv  die 
Vereinskasae  nn  Porto  gespart^  weil  früher  Viele  daa  Frankiren  vergassen  und  eine  Menge 
l&stiger  Schreibereien  kam  in  Wegfall  Wenn  die  Versamnitung  sich  nicht  gegen  dieses 
Varf&hren  ausspricht,  so  werden  wir  es  auch  für  die  Folge  beibehalten. 

Der  Vorstand  wird  Ihnen  auf  Grundlage  der  hierüber  mit  der  betreffenden  Commlaslon 
gepflogenen  Verhandlungen,  den  Vorschlag  unterbreiten^  die  Arbeiten  behnfs  Feststellung 
von  festen  Normen  für  die  Lichtmeasung  von  Leuchtstoffen  in  den  Geachaftakreis  des  Vereines 
herüber  zu  stehen.  Er  erwartet  von  der  Ucbcruahme  einen  raKchen  und  sicheren  Gang  zur 
Erledigung  jener  wichtigen  VeratAndigungäfrage  zu  deren  schliessUcher  Lösung  zur  Ver- 
meidong  aller  Einaeitigkcit  wieder  diejenigen  der  Unpartheilichkeit  wegen  werden  herange' 
sagea  werden  müssen,  welche  zu  Anfang  darin  gearbeitet  haben.  Es  sind  diess  Sttdtevor- 
treter,  atüdtisoho  Cnntroleure  und  Gelehrte  (Physiker  und  Chemiker) 

Aus  dem  Vorstande  hat  in  diesem  JAfare  nach  dem  Di<^natalter  Simon  Schiele  atta* 
\  inscbeiden. 
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Don  im  dieaem  Jahre  durch  don  Tod  »a»  unaerem  Vereine  gerafenen  Mitgllederii, 
Auernheimer  in  Fürth,  Oest  in  BflrUn  und  H.  I  Pörtnor  in  Rostock  iMaen  SU  uoi 
ein  fltillea  und  treues  Andenken  wabren, 

D  er  Yorttftnd* 

Der  Herr  Vorsitzende  theilt  das  Schreiben  mit ,   welches  in  Folge  de» 

im  vorigen  Jabre    von    der  Versammlung  gefaaeten  Beaclilusses  vom  Vor- 

Blande  an   die  mediciniachen  Facultäten   der  versebiedenen  deutacbeu  und 

scbweizerisclien  Universitäten  gerichtet  worden  hi>     Es  lautet: 

An  den  derseitigen  ßerm  Deotn  der  medicinlsohen  FacnltAt  der  Universität , 

Frftnkfurt  ft  M.  Anfangs  Mai  1968 
Der  Verein  Ton  GAsfachm Innern  Deutüchlatids  bal  in  »einen  Versammlungen  mehrfach 
die  Frage  erörtert,  oh  es  znlA&aig  sei ,  dass  mit  dem  Keuchhusten  behaftete  Kinder  und 
Erwachsene  ohne  ArztHohenAuftrag  bezw*  ohne  UrMliche  Aufsicht,  Iloilung  aachend 
sieb  ohne  Kaohthoil  und  Gefahr  für  ihren  Geauudheitsxiist&nd  in  den  Heinigungsstuben  der 
Steinkohlengasfahnkea  £U  der  Zeit  iJtnger  aufhalten  dürfen,  in  wolcbcn  die  den  Kalk,  die 
Eieenoxfde  u.  dgL  zur  Eeinigung  dienende  Stoffe  enthaltenden  Kisten  geöffnet  oder  dt« 
genannten  Stoße  aus  diesen  Kasten  geräunat,  bez.  Eur  Wiederbelehung  ausgebreitet  werden? 
Die  Ansicht  der  vorscbiedenen  Aertzte  an  den  verschiedensten  Orten ,  welche  über 
diesen  Gegenstand  gehurt  wurden,  gingen  soweit  auseinander^  widersprachen  sieh  theil weise 
so  sehr  ,  dass  von  den  einzelnen  ,  wie  von  den  versammelten  Gasfabi  tkanien  ein  sicherer 
Bcbluss  auf  die  Zulüssigkeit  oder  UnEal&ssigkeit  nicht  konnte  gezogen  werden  —  *  Wir 
fügen  hier  noch  an,  dass  die  bei  Oeffming  der  Reinigf^r kästen  und  bei  der  Wiederbelebung 
dea  Beinignngszeuges  frei  werdenden  Gase  ausser  den  rasch  entsteigenden  Köhlenwasserstoff- 
(Lonoht-)  Gasen  hHuptsächlich  aus  Kohlenallure,  sowie  Scbwcfelwasserstofi'  und  AmmonUk- 
Verhindungcn  in  verschiedenen  Mengen,  je  nach  den  verarbeiteten  Stoffen  hesteben« 

Auf  der  einen  Seite  der  Wunsch,  den  an  Keuchhusten  Leidenden  einen  einfachen  Weg 
zu  möglichst  rascher  Genesung  nicht  abzuschneiden  ^  auf  der  andern  Seite  die  ßeaorgniss, 
durch  unbedingte  Ziilassun;;  in  die  Reinigungsräume  einer  Gasanstalt^  der  Gesundheit  der 
Leidenden  mehr  Schaden  bringen  als  Nutzen  leisten  zu  können,  führte  uns  :£u  dem  Entschlaase, 
die  medicinischen  Fakultiten  unserer  Universit'tten  mit  der  freundlichen  Bitte  anzugeben, 
uns  ihr  Urtheil  über  die  nachstehend  wiederholte  Frage  gütigjit  mittheilen  zu  wollen: 

^Können    die  Steinkohlen-Gasanstalten    ohne  Besorgniss    für    den    Gissundbeitaan- 
stand    der    Kranken    an  Keuch-  (Stick-)  Husten  leidende  ^    aber    mit    ärztlicher  An- 
weisung nicht  versehene  Kinder  und  Erwachsene  in  ihren  Gasreinigungs räumen  aich 
aufhalten  lassen,  oder  dürfen  sie  es  nicht  gestatten  V"^ 
Wir    bitten    eine    geneigte    Antwort  baldgefBlligst    unter    Benutzung  des    beiliegenden 
Couvertes  an  den  Unterzeichneten  gelangen  und  zum  Voraus  unseren  Dank   fdr  die  MQhe- 
waltung  genehmigen,  auch  etwaige  Auslagen,   Gebühren  n,  s.  w.  hei  Zusendung  der  Ant- 
wort nachnehmeu  zu  wollen. 

B ochach  tu  n g«y oU 
Der  Vorstand  des  Vereins  von  Gasfacbm Innern  Deutscblanda 
und  in  dessen  Auftrage 
Simon  Schiele,  s,  Z,  Vorsitzeuder. 

Auf  dieses  Schreiben  aind^  und  zwar  zum  Theil  auafithrlich  motivirt^ 
Antworten  von  den  Univeraitäten  Erlangen ,  Freiburg,  Greifswalde ^  Halle, 
Jena  und  Kiel  eingelaufen.  Die  Antwortschreiben  werden  gleichfalls  ver- 
lesen, und  stimmen  alle  dahin  überein,  dass  der  Aufenthalt  in  den  Reimg- 
ungsräumen  der  Gasanstalten  den  an  Keuchhusten  leidenden  Kranken  ohne 
specielle  ärztliche  Erlaubnisa  nie  ht  zu  goatatten  ist  Eine  Veröffentlichung 
der  Schreiben  selbst  wird  in  Aussicht  genommen ,  sobald  die  etwa  weiter 
noch  zu  erwartenden  eingelaufen  sein  werden,  Den  oben  genannten  Facul> 
täten  spricht  der  Herr  Vorsitzende  für  die  bereitwilligst  und  schnell  ertheilten 
Antworten  den  Dank  der  Versammlung  aus* 
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Der  Herr  VorBiUeüde  wiederholt  die  schon  im  Jahreabericht  geoannteo 
NaineD  derjenigen  Vereinsraitglieder ,  von  welchen  trotz  mehrfacb  wieder- 
holter Aufforderung  gar  keine  Nachricht  öndauch  kein  Beitrag  mehr  konnte 
erlangt  werden^  nod  fragt  die  Versammlung^  ob  diese  seitherigen  Mitglieder 
als  ausgetreten  angesehen  werden  sollen.  Die  Frage  wird  von  der  Ver- 
sammlung bejaht^ 

An  neu  angemeldeten  Mitgliedern  werden  durch  Beschluaa  der  Ver- 
sammlung folgende  17  aufgenommen: 

Die  deutsche  Continental-Gas-Gesellschaft  in  Dessau.  —  Vertreter:  Herr 

G e n e r al d i r e k t o r  Oßchelh äu ser, 
Herr  Clas  Ferd,  Director  der  Gas*  Anstalt  Frei  bürg  in  d*  Schweiz. 
Die  BlädtiHche  Gasanstalt  in  Zeitz  —  Vertreter:  Herr  Chemiker  C  Mehliss, 
Herr  Joois  Jacques  in  London. — ^  Theilhaber  der  Firma:  L.  Jooss  Sohne 

und  Jooss  &  Co. 
Herr  Martk  Reinhard  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt  Cöslin« 
Herr  Bendert  Ffied,  Dirigent  der  slädt.  Gasanstalt  Delitach. 
Die   badiBche   Gesellschaft   für    Gasbeleuchtung,  —   Vertreter:  Herr  Fr, 

Sonntag, 
Herr  Merkel  Rud.  Alb.  Dirigent  der  städt*  Gasanstalt  Plaueo. 
Die   städtische   Gasanstalt  in  Sommerfeld.  —  Vertreter:   Herr  Inspector 

Oscar  Schulz, 
Herr  Des  Gouttes  Ed,  Ingenieur  der  Genfer  Gaagesellschaft  in  Genf. 
Herr  Simnniann  Director  der  Gasanstalt  in  Biberach* 
Die  Gasanstalt  in  Wandsbeck.  —  Vertreter:  Herr  Director  v,  Hennings 

Artilleriemajor  a.  D, 
Herr  Schaf  haus  G,  Besitzer  der  Gasanstalt  in  Alzey. 
Die  städtische  Gasanstalt  in  Lübeck. —  Vertreter:  Herr  Director  C.  Stooss^ 
Herr  Cuno  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin 
Herr  Lindenlaub  R.  Director  der  Gasauatalt  in  Ravcoaburg 
Herr  Tebay  J.  in  Offenbach  am  Main. 

Herr  Kümmel^  als  Mitglied  der  Preisrichter-Commiasion  für  die  einge- 
laufenen Preisschriften  erstattet  folgenden  Bericht  der  Commission* 

An  den   Vorstand  des  Yereioes  der  &afifiicbixiünner  D&uUclilands. 
Die  Unterzetcfaneteii  Ton    der  General -VeraammlaDg  &u  Dertmiind  fUr    die  Benrtbeilting 
fdßx  Preissohriften 

^  Pop alaire  Abhandlung  ftber  G&abeleuchtung  unä  Gasverbrauch  snr  Belehrung  für 
Coösnmcüten." 

[•©Twahlten  PfeUrichter  erlauben  sich  hierüber  dem  geehrten  Vorstände  ihr  Urtheil  und  ihr« 
'  AnlrAge  in  dieser  Angelegenheit  tu  unterhreiteD. 

1,  Wir  sind  alle  drei,  jeder  für  »ich  xn  der  UeberaeagqDg  gekommen,  dasa  keine 
der  Tier  eingesandten  Preisschriften  den  Azifarderungen  des  Frogranunes  und  der  naoh- 
trttglichen  Ei-Iiatemng  der  Absiohten  den  Vereinee^  wie  solche  in  Dortmund  auage- 
eprochen  wurden,  in  aolchem  Ilaa4*e  entapricht^  dass  eine  Ertheilung  des  Ffaiiee 
f3r  gerechtfertigt  nnd  geboten  erscheint. 
Wir  beantragen  deashalb  von  der  Ertheilung  des  auageachriebenen  Preisea  abzusehen. 

2,  Wir  find  alle  drei  der  Ansicht^  das»  in  den  eingesandten  Arbeiten  eine  Menge  Ma* 
terialien  enthalten  sind^  aus  denen  die  Zusammen  Stellung  einer  durchauM  sweckent- 
sprechenden  populairen  AbhandJang  Über   das  vorliegende  Thema  von  sachkundiger 
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Hatid  gesclicheD  küoute ,  wir  haben  ans  auch  liberseagt  y  dud  die  Yerfiuier 
mit  grossem  Fletsäe  nnd  «um  Theile  sehr  nnerkenneoswerthem  Erfolge  die  LD^utig  der 
Aufgabe  verbucht  haben.  Ganz  besonders  gilt  dleas  ^  unserer  einatimmigeti  Anstellt 
nach,  von  den  Arbeiten  mit  den  Motto'«: 

„Ut  deüint  vires^  taiiien  est  latidanda  roluotas^*' 
„Ana  Kampf  und  ^aoht  au  Sieg  und  Licht/* 
S.  Um  DUQ  den  Yerfafseru  eine  Atierkeuutmss  dor  verwandten  Miiaao  und  Arbeit^  gleich- 
seitig aber  auch  die   vßrhiLltnifiHmJLseige  Brauchbarkeit  ihrer  ArbeiteUi  die  bei  aweck- 
mfissiger  Ueberarbettung    sehr  wohl    für    den  vorliegenden  Zweck  nutzbar    gemacht 
werden  können,  zu  ertheiku,  beantragen  wir: 

^Der  Verein  wolle  die  von  ihm  zur  ßulobnnng  de»  besten  preiü^igekröuten  Werkea 
ausgeacute  Summe  von  250  Thlr,  unter  die  Verfasser  der  beiden  obengenaooteo 
Arbeiten  zu  gleichen  Tbeilen  ^  wonu  auch  ohne  wirkliche  Krciserthciiung,  zur  Be* 
lobnung  und  Anerkenutnis»  der  Leistungen  vergeben,  unter  der  Voraussetaung^  daas 
die  Verfasser  der  Arbeiten  der  Eröffnung  ihrer  veraiegellen  Adresaen  ihre  ausdrück- 
liche Zustimmung  er  tbeilen^ 

Wien,  den  1.  Kai  1868.       Didssau.  den  1.  Mai  186B*       Hildesheim,  deu  1.  Mai  1869. 
FJIhndrich.  W.  Oeohelhluaer,  W.  KümmeL 

Die  Versaramlung  nimmt  die  Anträge  der  Preiarichter-Commisßion  an* 
Herr  Dr»  Schilling  erstattet  folgenden  Bericht  über    die  Arbeiten   der 
in  Dortmund  niedergesetzten  Beinignngs  CominiaBion. 
Geebrte  Herren! 

Auf  der  vorjäbrigeu  Ver^aminlung  tu  Dortmund  erhiell  die  unlerferligle  Commiasion  dm 
Auflriig: 

^,die  tur  Fcfislellung  des  ßeiDigung»verfnbrens  noch  ndthigen  Unleriuchungen  au 
vernnlasaen,  die  RetuttRte  cusamniensusleUen  und  dnrtiber  in  der  die,«jfihfigt?u  Haupt- 
Veissnimlunj^  Bericbt  ku  cr^latlen,'*' 

Die  Tbätifkeit  der  Gommisaion  begann  diiinit,  dasi  man  sich  sun^ichst  üher  die  Art  und 
Weise  verslandiffte,  in   vrelcber  die  Unlersucbungen  lur  Ausrubriinir  ptbr»cbl  werden   s«IHen. 

Beir  O^^nenildirecior  Üethelliaeuger  halle  hen^ils  seit  Ende  1864  durch  den  Che- 
mikrr  der  Dessauer  GeselUchHfr,  Herrn  Buhe^  umrn>;sende  Versuche  über  Gasreinignng  und 
Rei^enerirung  der  Heinlgungsmnsse  imach(*n  lassen,  und  batle  die  GiÄiCy  der  Commtssion  die^e 
Arbeiten  £ur  Verfügung  au  stellen.  Diidurcb  war  nun  sofort  eine  böcbtl  werlhvolle  Unler- 
lage,  ein  bedeutende»  Malerial  gewonnen^  das  nur  noch  in  einzelnen  Punkten  einer  Er- 
gnnzung  durch  [ernere  »milylischt^  Arbeiten  bedurfte,  um  den  ganzen  Reinigungsproaesa  tu 
umfassen,  und  9o  die  Anfgnbe^  welche  der  Commisstun  |;eäleMt  wnr^  in  Ihrem  weiteilen  Um- 
tange  tu  bebandeln.  Herr  0  e  che  I  h  a  euse  r  ^er^prnch  ilie  nöthigen  ErgiinEungsArbeitcn 
au»l Obren  zu  lassen,  und  die  Gestimmtresullale  nbdann  der  Cunimi^aion  vnrzulegen.  Herr 
Elster  gab  die  Zusage,  den  Chemiker  Herrn  Dr,  RÖdorff  in  Berlin  zur  Vor- 
nahme von  Versuchen  nnf  der  dortigen  Versuchsgaianaliitt  vernnlüsien  au  wollen. 
Herr  Dr.  Schilling  liess  eine  Reibe  von  Versuchen  durch  den  Chemiker  Herrn 
Dr.  Heise  hnuer,  resp.  durch  dessen  Assistenten  Herrn  Cox  stuf  der  GdsnnitfiU  in 
München  in  Angrilf  nehmen.  Weiter  wurdr  vernbredet,  dnss  nach  Vollendunif  der  einselnen 
Arbeiten^  die  man  bis  Anlang  d.  J.  vorfluäsehen  zu  dürfen  glauhte  ,  die  Commission  eine 
ConferenK  abhalten  $olle^  um  eicb  über  die  gewonnenen  Kesuliate  mündlich  zu  besprechen 
und  Jtu  verständigen,  sowie  feslEUStellen,  welche  vt eiteren  Versuche  d»nn  noch  etwa  voriu- 
nehmen  sein  wiinkn.     Für  diese  C<>nreren2  wurde  die  Stadt  Coburg  in  Aussicht  genommen. 

Ui^  Arbeiten  wurden  mit  tiller  Energie  aufgenommen  und  fortgeführ},  und  ein  Blick 
auf  die  einzelnen  Berichte^  die  darüber  vorliegen,  mird  Sie  üherieugen  ,  m«  H. ,  dass  Ihre 
Commissiun  ea  nicht  iin  FJeiss  htit  fehlen  lassen.  Wie  es  »her  bei  Untersuchungen  wissen- 
schafllicher  Nutur  fssl  immer  gebt,  sie  dehnen  eich  weiter  aus,  als  man  ursprünglich  denkt, 
und  so  sind  denn  Much  die  Arbeilen  derComniission  nieht  so  rasch  znm  Ahächluis  gekommen, 
dass  es  noch  möglich  gewesen  wäre,  die  beab^tebtigie  Conterena  ahmhnlten.  Der  gegen- 
wärtige Bericht  ist  ohne  vorherige  mündliche  Besprechung  aus  den  einzelnen  vorliegenden 
Arbeiten  bervorgegangen,  und  er  mnss  sich  darauf  beschränken,  ohne  krilische  Sichtung  der 
Terschiedenen  erhaltenen  Resultate  Ihnen  lediglich  ein  getreues  Bild  derselben  an  geben, 
Ihnen  die  noch  bestehenden  Lücken  zu  teigen  und  es  Ihrem  ßeichluss  zu  überlassen,  ob 
und  in  welcher  Weise  diese  Lücken  noch  weiter  ausgefüMl  werdeu  sollen.  Die  Arbeiten^ 
von  denen  hier  die  Rede  sein  wird^  sind  folgende  : 
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1)  Bericht  de!  Herrn  A.  Bube  über  die  verunrejnigendeDBeslnadiheile  des  Sieiokobltn- 
LeucKt|ases  und   ihre   Eiiiremuii^  tms  dcnisii'lbefi. 

2)  Bericht  über  die  nnt  4r.r  Munclifner  GasanAt^ll  vQrgenomintiiti*q   Untrrjiiichui«gen. 

3)  Ueber  die  Ein\^irkitng   von  SLhwefc[w«SAcrrIo(F  iuC  £i$eno\ydhydrHt  und  Liilitiiti|^*fcNe 
Masse^  sowie  übtr  dit  KegeiieriruDg  dtr^elben,   von  Herrn  Dr.  H.   D  e  i  c  k  e. 

Die  Arbeiten  des  Herrn  Dr.  Kiidurrf  in  Berlin  slnA  leidrr  nocli  iiicbl  jo  weit  |e- 
dieben,  das»  ein  Bericht  iibcr  dieieiben  vorlieK'«  rSacJi  lliilbeiluiig  dt.'»  Ikrrn  S.  BUier 
behandelt  Herr  Dr,  RüdorTf  itls  Kernfruge  den  chemischen  l^roccis  dir  Einwirkuing  \on 
Schwefel  Wasserstoff  auf  Eisifnosiyd ,  sowie  von  «thnio»pliiiri9ciii'r  Luft  uuf  dm  eiil!»iandene 
i^chv^efeteisen^  oder  «pecieller  die  Kiage^  ob  dii»  EndprocJuci  nndertbiilb  Schweftrk-i^en  oder 
Einrach-Schwefeleiaen  und  Schwefel   \sK 

Um  die  Resultate  der  Arbeiten  möglichst  Ub^rsichiljch  iai?«mmeniu*1e!leii,  folgen  wir  dem- 
selben PUii,  welcher  der  ausriihdich^ten  derselben  von  Htrrn  ßuhv  ui  tirnnde  liegt,  und 
besprecben ; 

t)  Die  Entstehuiigsweise,   das  quanlitstive  Auftreten  und  die  N.ilur  der  verüo reinigenden 
Besiandlhetk   des   Gases; 

2)  die  Wirkung  der  Vorlage,  des  CondeosatorSf  Scrubbers  und  Wäscher«  Auf  das  Gei } 

3)  die  chemische  Reinigung  des  GH«eR. 

1- 

Von  den  verunreinigenden  Bestandiheileu  dei  Gfi^es  sind  für  alle  Verjuehe  namenilich 
die  drei  wichtigsleD,  nenilich  diu  huhlens^iiirei  der  Schwerelwasseriiutr  und  daa  Ammoniak, 
naher  in  Betriebt  gezogen  worden,  [Jerr  Bube  macht  numentlich  darauf  aiifmerksum,  d^ss 
die  verunreinigenden  Beatnndibetle  theilweise  aU  su^pendirle  Snlie  steh  im  Gase  befinden^ 
und  dass  die  Aniicbr^  aU  ob  »ie  neben  einander,  vorzüglich  neben  dem  Ammoniak  unver- 
bunden  sich  vorfinden^  eine  irrige  sei.  Er  erklurt  hieraus  aucli  die  Thalsache,  dass  sich  di« 
Ammoniak sake  in  der  Eetnigungsm«isse  anhäufen,  indem  die  Masse  auch  eine  wesenllicii 
Biechnnische  Wirkung  habe. 

Was  die  Kohirnsaure  betrifft^  so  betont  Herr  Buhe  zunächst,  dass  sieb  bei  der  Oxy- 
dation der  Kohle  durch  den  SauerslofT,  der  theilweijie  in  der  Hoble  selbst,  thcilweise  in  dem 
Peucbttgkeirs Wasser  derselben  enl halten  isl^  Jedesmal  zuerst  die  huherc  Ojcifdalionsslufe  die 
Kohlensäure  bitdel,  und  dass  das  im  itAie  aufiretende  Kohleno^iyd  er^l  durch  Heduclion  aus 
der  Kohlensäure  eniiteht»  llniersuchnngen  über  dii*  Verbillniss  derKohlensfitire  Euni  Kobten- 
ö\yd  wahrend  drr  verschiedifnen  ferioilcn  der  Deslillalion  beslfiiigen  .  dnsA  von  der  in  der 
ersten  Stunde  stark  nuftrelenden  Kohiensiiure  nur  wenig  zu  Kohlenoxydgas  reducirt  wird^ 
weil  die  frisch  eingetragenen  Kohlen  noch  nicht  auf  die  lur  Beduclion  erforderliche  Tem- 
peratur gebnicbt  sind  ;  je  weiter  die  Deslillalion  forlschreitel,  desto  vollsländifscr  findet  auch 
die  Umwandlung  der  KohleniiäMre  in  Kiiblennityd  stnir.  Mit  der  Reduclion  der  Kohlenstture 
fehl  aber  auch  eine  Zer&eixting  der  schweren  Kohlen wasjerslolTe  Hnnd  in  F!snd ;  rfeshalb 
bietet  diu  Reduclion  der  Kohlensäure  prnkiiücli  kein  Htllcl  ru  ihrer  Entfernung.  Ein  gtei'* 
ches  Quantum  hohlen  wurde  einmal  in  der  vorderen,  und  das  zweite  Mal  tn  der  hinteren 
Biillte  der  Heloric  desiillirti  Ons  eruiere  Gas  hatte  1  y,  */(,  Kohlensäure  und  10^8  Licht* 
itärke,  dflf  zweite  0,83  V«  KoJilenfäure  und  9  Liebtstnrkrn.  Die  Kohlensiure  wurde  wohl 
reducirt,   mehr  aber  die  schweren  KoblenwaäserftlolTe, 

Untersuchungen  über  die  Kohlensuurebildung  während  des  Verlaufes  der  Deslillation 
haben  ergeben,  dass  sich  die  Kobleniaureentwicklung,  wenn  auch  tn  bedeutend  abnehmen^ 
dem  Grade^  bis  zum  Ende  der  DeHiiltalion  foriselzt,  woraus  sich  icbliessen  lässl,  das^  der 
elementare  SfluenlolT  der  Kohle  dnnn  ausäcbliesilicb^  überhaupt  vorzugsweise,  den  Kohlenstoff 
oxydirt  f  ilfi  der  Wassergehalt  jedenfalls  schon  im  Laufe  der  ersten  Stunde  aus  den  Kohlen 
entferni  ist. 

Bei  verschiedenen  Kohlensorlen  sieht  iler  Kohlensiiurei^ehall  des  Rohgiiies  im  Verhält* 
•tfs  zum  Sauerstoffgehalt  der  angewandten  Kohlen.  Zwickauer  und  Wnidenburger  Kohleii 
mit  10%  Sauerstoff  gaben  3^i%  C0|*  WestphAlische  Kohlen  mit  4%  Sauerstoffgehalt 
ergaben   t  '/^  **/^  Kohlensäure. 

Das  einitgt}  Millel  ,  was  der  Fnbrikant  in  der  Hand  hnl ,  um  eine  möglichst  geringe 
KohlensaurebilduDg  im  Gase  zu  huben.,  i^t^  dass  er  darauf  sieht ,  seine  Kohlen  m  nii^glichst 
trockenem  Zustande  zur  Vergnsung  zu  bringen. 

Herr  Bube  hat  scbliesi^tich  noch  Versuche  mit  Sttjckkohlen  und  Gruskolilen  ausgeführt^ 
doch  will  derselbe  eine  Folgerung,  ob  bei  crsleren  wifklich  ein  grösserer  KohlensAuregehall 
auftritt,  als  bei  letzteren,  ohne  weitere  Auiidebnung  dieser  Versuche,  nicht  mit  Sicherheit  ziehen. 

Der  Schwefelwasserstoft  bildet  sich  durch  Verbindung  des  Schwereis,  %velcher  in  dem 
■tt  Verunreinigung    der   Kuhlen  auftretenden  Schwerelkiei    oder  doppelt  Schwefeleisen  ent- 
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halten  ift,  mit  Wnaserftofl'.  Der  Scliwerelktes  wird  in  der  HUsc  und  h%\  Anwesenheit  von 
WiiäBerdinipfen  und  rreiem  Wasserslcilf  kichl  zerseLxl^  und  hinterllsM  meistens  Einfacli- 
Schwefeieisen  in  der  Coke^  was  nadi  längerem  Lagern  der  letzleren  sicli  oxydirt,  und  diesen 
d^nn  d«e  Ba&lflecken  erllieilt  Der  Schwefetwas^er^lulT^elitik  des  Rohgii$es  riüFitel  »ich  im 
Allgemeinen  nach  dem  SehwefelUiesgehalt  der  Kuhlen  und  e*  iat  tinitinehtnen,  dass  er  mehr 
varitri,  ab  die  imderen  verunreinigenden  (»aibeaUiidtheile,  welche  den  etemenUrea  BetUod- 
I  heilen   der  Kuhle   ihre   Enfjjtehun|j[   %  erdenden. 

Die  Bildung  des  Schwefelwüs^erstolTti  eritreckt  sich  den  vnriiegenden  Versuchen 
nach  auf  die  gnnze  Denier  der  Gasentwicklung^  doch  nimmt  nie  quantitativ  mit  dem  F«>rl- 
schroilen  der  Üesiillalion   nach  und  nnch   »t». 

Das  Ammoniak,  hiiü  dem  SückaiotT  und  WaftseriloET  der  Kohle  bestehend^  bildet  sich 
gfeiehrnlL«  Vkahretic!  der  ^tn^efi  Dauer  des  DeÄtillalionsproceiScs,  aber  e»  unterscheide!  sich 
dadurch  von  der  Ktihlenääiire  und  dem  SchwefetwusserBloff,  da»s  es  quanliiativ  mit  dem  Forl- 
Bcbreilen  der  Deslill^ttion  zunimmt^  während  die  letzteren  abnehmen.  Dies  ist  luch  der 
Grund,  weshalh  tierr  Buhe  annimmt,  da:»s  der  Was^ersiufT  des  FeuchligkeilswaAsers,  ent- 
weder gar  nicht,  oder  doch  nur  £utn   ^eringalen  Theilj   nn  der  Ammonidkbildung  beiträgt. 

Ueber  das  Auf  treten  der  weiteren  Verunreinigungen  wiihrend  des  Verlaufes  der  De- 
stillation sind  besondere  Venucbe  nicht  nn  gestellt   worden. 

Was  übrigens  eben  von  den  drei  Hauptverunieioigungen,  der  Kohlensäure,  dem  SchwefeU 
wagserstolT  und  dem  Ammoniiik  gesR|;t  worden  ist,  bcxieht  «ich  nicht  etwa  nur  auf  ^olchr, 
aoweit  $w  im  freien  ungebundenen  Zuilnnde  vorkommen,  sondern  es  gilt  von  dem  summa- 
rt9cben   Vorkommen  derselben^  gleichviel  in  welchen   VerbioduBgeD  sie  sich  beßnden. 

IL 
Ueber  die  Wirkung  dcji  Condensalors^  Scruhbers  und  Wäschers  sind  sowohl  von  ßerm 

Euhe^  nli  auch  auf  der  Munchener  G»snn»tiilt  von  Herrn  Co  x  Versuche  aiisgeführt  worden. 
AuA  den  Versuchen  des  Herrn  Buhe  läsAi  sich  die  Wirkung  der  Apparate  nicht  einieln  er- 
sehen. Derselbe  hat  das  Ga»  nur  an  zwei  Sletlen  auf  seinen  Gehalt  an  Kohleo^iiure, 
SchwelelwaMerstotr  und  Ammnniak  untersucht,  nemlich  vor  der  Condensation  und  vor  den 
Eeinigcrn,  es  liegt  aho  iwischen  beiden  Ziililenreihen  die  Gcsammtwirkung  desCondensatorf| 
Scrubbrrs  und  Wäschern»  In  der  München  er  Ga^nnslalt  sind  die  Analysen  gleichzetlig  ün 
drei  Stellen  ausgeführt  worden  h^  nemlich  zwischen  der  Hydraulik  und  den  €onden»atoren 
und  iwischen  den  Condentütoren  und  Scrubbern  und  xwi^chen  den  Scrubbern  und  HeinigerOi 
Waschmaschinen  benuixi  die  Münchener  Anstalt  nicht.  Hier  sind  also  die  VerändcrungeOf 
die  in  jedem  einzelneu  Apparat  vorgegangen  find,  ersichtlich. 

Kach  den  Verbuchen  deü  Herrn  Buhe  wird  von  der  Kohleniüure  durch  Condensator, 
Scrubber  und  Wäscher  zusammen  nur  ein  verhflltniismäjsig  geringer  Thei!  entfernt,  der  ur- 
sprüngliche Betrag  von  1,41*/,,  war  einmal  auf  1^04  "^g  und  das  twette  Mal  auf  0,99 '^v/  ver- 
ringert worden  und  erklärt  Herr  Buhe  diese  Abnahme  dadurch,  dass  die  verschwundene 
Kohlen jiaure  an  Ammoniak  gebunden  wur  und  sich  in  Folge  der  Abkühlung  und  Hube,  welche 
diis  Gas  im  Scrubber  gefundin   hat,  die^e   Kolileni^äure-AmnioniRk Verbindung  Ausschied, 

GnnE  ähnliche  ReiuMate  ergeben  die   Versuche  auf  der  Münchener  Gasanstalt.    Hier  fttnd 
sich  der  Kohlen siiurebetrag  in   Volumprocenten   ausgedruckt  beim  Versuch 
vor  der  Condensition  vor  den  Be  inj  gern 

1  2J91  1,770 

II  2,323  2,219 

m  2,131  1,982 

Es  folgt  hieraus,  dass  die  Kohlensäure  durch  Condenflator,  Scrubber  und  Wascher  nicht 
votlslündig  aus  dem  trase  entfernt  werden  kann*  Die  über  die  Wirkung  der  Eisenreiniguog 
angestellten  Unlersuchungen  ,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  leio  wird,  weisen  nach, 
dass  auch  eine  derartige  Beinigungsmasse  zur  Beseitigung  der  Kohlensaure  nicht  geeignet  ist* 
Wo  man  also  einen  grosseren  Koblensiuregehalt  im  Gase  bat,  aU  er  lein  darf,  wird  man 
na  eh    wie  vor  die  Kalkreinigung  nicht  gani.  entbehren  künneo. 

Eine  eigenihumliche  Erscheinung  hiit  sich  bei  den  in  München  ausgeführten  Verinchen 
herausgestellt,  dass  nemlich  der  Kohlensiiuregehalt  im  Condensator  sowohl,  sowie  auch  in 
den  mit  LamJng*3cher  Masse  gefüllten  Reinigern  nicht  »Hein  nicht  abgenommen,  sondern  im 
Gegettl heile  Eugenommen  hatte. 

Auch  Herr  Buhe  erhielt  bei  einem  aeiner  Versuche  hinter  den  Reinigern  einen  grösserep 
Molilensüuregehall,  als  vor  den  Reinigern,  und  sucht  den  Grund  dieser  aullMll enden  Tbaljacfae 
entweder  in  den  Verhältnissen/ die  bei  der Entnahme  der  Garproben  stattfanden,  oder  in  einem 
Fehler,  Um  die  eigentliibe  Ursache  lu  ermitteln,  mufften  jedenfalls  weitergehende  Untersuchungen 
durchgeführt  werden ;  vielleicht  ist  auf  dieThatsache  der  Umstand  von  Eiofluii|  daii  enlgegen  der 


J 


Aobte  HAuptTörMiniiilmif  d«itt0chojr  Gftafftohmiimer. 


gewuhnTicheo  Annahme  aus  kohfenaaureniKnJk  durch  Schwefel WftsserstofT  die  Knhlcnsäure  tusge- 
(rieben  wird. 

Vom  Schwefel wassersloir  wird  durch  Condensafor,  ScruM>rr  und  Wascher  betleulcnd 
mehr  au«  dem  Gase  entfernr,  ah  von  derKuh!en&nurf|  namentlich  wenn  die  W<iscliung  ctoeuinfRng- 
reiche  ist.  Den  gröbsten  Theil  dei  Schwi^relwiiAierftliiETi  nimmt  die  Conden4)ifion  hinweg. 
iVich  den  Münchener  Versuchen  war  die  Menge  de»  Schwefel whssltjIoA's,  wtlchc  in  dio 
CondmiHlorcn  cinirai,  mehr  »!.'*  6'/,  Mal  »o  gross,  tla  die  Menge,  welche  «iti»  deoielhen 
wieder  auslrnt.  Auf  100  c'  wuTden  irn  Ourehschnilt  aus  allen  Versuchen  0,68  c'  Schwefel- 
wasseriloff  in  den   Condenfntoren  enlferntf  während   nur  0,12   t*  tu rückb heben. 

Eine  ibntiche  Erscheinung,  wie  bei  der  KofilensHure  in  den  CondvnsHtoren  und  Laming'sehen 
Reinigungaapparaleni  zeigte  sich  heim  Sehwefelwasserslofr  im  Scrul>ber.  Auch  hier  fand  fich 
nämlich  nicht  allein  keine  Ahnrihme^  sondern  ref^elmäsiif^  jedcAnral  ein  Zywjichs  an  Schwefil* 
Wasserstoff.  Leider  ist  die  Wirkung  des  Scrnbbers  für  sich  allein  von  Herrn  Buhe  nickt 
untersucht  worden^  es  kl  auch  die  Frage,  ob  die  Re?ulin!e  dieselben  gewesen  sein  würden, 
d^  die  Scruhher  in  Miinchen  mit  €oke  gefüllt,  diejenigen  in  Dessau  mit  durehlöchertem 
Blechbüden  versehen  sind.  Es  e?ei«1iren  nber  Versuche,  welche  der  vcrilorhene  HerrKirle 
im  Jahre  186 1  über  die  Wirkung  der  Heinigungsapputiilc  auf  der  (iHi^nslali  tu  Breslau  halle 
anstellen  lassen;  in  diesen  Versuclien  wurde  ebenfnlU  hinler  dem  Scruhher  eine  Zunnhnic 
des  SchwefelwasserstofTei  gefunden.  Leider  hat  man  Ruch  dort  ohne  Weilerc»  die»e  auf^ 
fallende  Thalsache  lür  Zufall  gehalten^  und  ansliiet  weitere  Versuche  stuKuslellcn^  die  Zahlen 
abgeindert.  Es  ist  mt>glich  ^  djist  in  den  Scruhhern  eine  iheilweisc  Umselxung  der 
im  Gase  ausser  dem  Schwefelwajseriilofr  noch  vorhandenen  sonsligen  Schwefelverbindungen 
stallltndel^  und  da^s  somit  die  Scrubher  nicht  allein  inr  Verdicliiung  der  li-liten  Theer* 
Bestandtheile  dienen,  sondern  das»  sie  die  Schwefel  Verbindungen  des  Gase«  für  die  chemische 
Reinigung  mit  Ef.scno:iydmas:»e  vorbereilen.  Es  hut  nnlurlich  keinen  ^Verth^  ühi  r  die  Art  der 
Umsetzungen  Hypothesen  aufzuslelfcui  aber  ef  wird  sehr  inleressanl  »ein,  die  Siehe  xunachst 
in  der  Weise  weiter  eu  verfolgen  ,  dass  man  th&  Gas  vor  und  hinter  dem  Scriibber  nicht 
allein  auf  »einen  Gehalt  nn  SchwefelwasicrslolT,  sondern  auf  seinen  Ge^^mmtgehalt  an 
Schwerpfverbindungen  unfersucht  und  erniiUelt,  woher  der  Schwefel  sliinimt,  ticn  man  beim 
Auälritt  aus  dem  Scrubher  als  Schwefel wasscrsloff"  hinzugcknmmen  findet.  Man  wird  nn  die 
bekannte  Bchauplung  von  ßowditch  erinnert,  wonach  der  Thon  die  Eigenschaft  haben 
Bollle,  Schwefelverbindungen  im  Gasc^  die  durch  kein  anderes  Remigungsmillel  angegrill'en 
werden,  aufzusehlieisen ,  in  der  Ar^  da<is  er  den  Schwefel  aus  diei^en  Verbindungen  oui* 
scheide! ,  und  seine  Verbindung  mit  Waa»crslo(T  veranlasst.  ^'nc!»  einer  vfin  Iferrn  Tror« 
Petienkofer  damiils  angestellten  Untersuchung  konnte  freilich  diese  Reaclion  des  Thons 
beim  Münchener  Gase   nicht  nachgewiesen   werden» 

Der  Ammoniakgehalt  des  (lases  wird  heim  Durchgang  des  letzteren  durch  die  ver- 
schiedenen Condensalions-  und  Keinigurigjapparnle  auf  einen  kleinen  Betrag  reducirl,  alter 
nicbf,  wenigstens  ohne  W^aachung  nicht  vollst  findig  aus  dem   Gase  entfernr. 

Bei  den  Versuchen  in  München  schwankte  der  Ammoni.ikgchnU  des  Gases  in  Vo'uni- 
procenteii  auigedrütkl 

vor  der  Condensaiion  zwischen  0|100^'-0,21  V^ 

vor  den  Scrubbern  „  0.070—0,103  „ 

„      „     Reinigern  ,,  0,026  —  0,037  „ 

hinter  den       ,,  «,  0^009  —  0(033  ,, 

Herr  Buhe  fand  den  Ammoniakgehalt 

vor  der  Cundensalion        1,33*%  ,, 

nach  der  Condensation     0^29  —  0,31% 
nach   den  Reinigern  0,0t  % 

Bei  den  V^eriuchen,  dio  1661  in  Breslau  ausgeftihrt  waren,  fanl  a'wU  der  Ammoniak- 
r§ehaU  durch  die  Wäsche  vollsi^indig  he«<^itiet.  Dies  ist  in  den  Versuchen  dvs  Herrn  Buhe 
nicht  der  Fdll.  Oh  man  durch  ausgedehnte  Waschung  im  St>inde  ist,  d>i^  AiitinoniBk  voll- 
ständig aus  dem  Gase  ta  entfernen  ,  muss  al.-i  eine  noch  offene  Fr^tge  «ingesehen  werden 
Jedenfalls  ist  aber  der  Gehult  an  Ammoritak«  der  .luch  ohne  Waachung  im  Gase  aurückbleihi, 
ein  sehr  geringer. 

I  m. 

Auf  die  chemische  Reinigung,  den  eigentlichen  Kernpunkt  unseriT  Aufgahe,  übergehend, 
beschränken  wir  uns  darauf,  die  Eisen reinignng  in'^  Auge  tu  fiisjen  ,  die  iregenwattig  all- 
gemein eingeführt  ist  und  bei  welcher  das  Eisenoxydhydral  entweder  sils  solches  allein,  oder 
in   Verbindung  mit  Kalk  als  Laming'sehe  Masse  an(jewandl  wird. 

Dasft  die  Eisenreinigung    allein  lediglich  die  Beiciligung  des  Schwefel wasserslofFgehallei 
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im  Giise  lirEWecki,  itl  bereit»  weiter  oben  nneedrulet  worden.  Zur  Enirernung  der  Kohlen- 
iäure  nnil  des  Ammoninks  ist  das  Gurn  niclit  i;reij;neL  Es  »st  dyrch  Anwendunj^  Irockf^oer 
Kohlen,  durch  kriiflige  Condi?f»«atiüii  und  Wuschyitj^  im  Ctin  den  Autor,  Scrubber  und  Wascher 
dnfurKU  üorfen^  dnis  dasGüs  nichl  iillcin  völljc;  nb^ekülill,  »taa  hei  von  Theerd^mpfcn,  »oadem 
Rucb  frei  voo  Kohlen^liiire  und  Arnmnniik  bis  auT  dai  riir  die  Verwenrlung  des  G»srf  m- 
lääsige  Mnai«  bei  den  Reioigun^iiippnrriten  nnkommr^  und  wo  e$  elwn  im  Interesse  der  An* 
i(»(t  liegen  Dolttc,  den  KoKlen«liiri'f;^hnlt  noch  Wf^tter  £ti  rediiziren,  gewahrt  hiefiir  die  An- 
wendttoff  von  etwas  Knlkhydrnt  dus  bekrtntde  einfni'he  JMJtleL 

Herr  Dr.  Oeicke  in  Mulkrim  hiii  die  Einwirkung  von  Schwere! wasserÄtoff  iiaf  Eifen- 
OJtyd  in  di*r  Weise  untersucht,  li-iss  er  rein«**  Etsenoxydhydrat  herslellfe,  das  dnrtn  enthal- 
tene Wüs^erfreie  Eisenoxyd  bejtininite,  dqnii  da»  Uyilral  in  i'int;  Flusche  brnchle  und  24  Stun- 
den lüDf^  einen  langsamen  Btrom  von  ri-infoi  SchwerefwnsscrslolTi^^is  diriiber  leiiele.  Dai 
fchrnuuiüe  Mnlerial  wurde  dann  BTitge  hnj;  linier  .llilwirkiin^  von  Warme  und  Feuchtigkeit  der 
nthniO£pbiiri»chen  lufl  au^girfclzt^  und  nFnlidem  e»  so  rr*generirt  w»r^  unieriuehf.  Kiehd 
hnd  Sieles  ^^^^  die  ungewandten  2^236  Htw  Eiscnoxydhydral  schliesslich  t,255  reinen  nnsge- 
fchiedenen  Schwefel  und  ausserdem  noch  0,025  Grin,  »n  Eiaenoiyrtul  gebundene  Schwefel- 
sjlure  rnThiellt-n. 

Abgesehen  von  der  Scbwefehänre  Tan  den  sich  somit  auf  1  Gewicbtslheil  Eisenoiyd 
0,70   Gewichtsibeili-  Schwefel  oder  nuf  1   Gcwichlsllieil   Eiieo  0,995  Gewichisthedc  Schwefel* 

Herr  C  o  k  in  ^llfinchco  hal  itjilt  de,«  reinen  Eisi-noiydhydrül«  Irische  Lnming'ijche  Masse  ohne 
lleberBchujs  an  K^ilk  mit  einem  starken  Sirom  von  reinem  Sdiwerelwa&.ierBlorrhehand(.'h.  Die  Hasse 
zeigte  »ich  schon  n^icU  einigen  ü^linnlen  vollkommen  ncliwarjc,  doch  wurde  mit  dem  Üurchleiien  den 
SchwpfelwasscrslolTes  12  Stnndrn  Jang  fortgefahren.  IVaehher  wurde  sie  8- Tage  hng  unter 
öfterem  l'mrühfen  der  Lull  ausgesetil  und  dann  unl ersucht.  Die  Regeneration  war  immer 
noch  nicht  völlig  beendigt,  denn  die  lUnsse  entwickelte  mit  Siihsaiire  noch  Spuren  von 
SchwcfefviaBsersiolf,  E*  wurden  %on  der  regenerirte n  Ma^se  drei  Portionen  gemacht.  In  der 
ersten  wurde  eine  Eisenoxydbeslimmunir,  in  der  st  weilen  eine  Schwcfflsiiurebestimmnng  und 
in  der  drillen  eine  Gesammfschwefflhestimninne  vorgenommen.  Es  fand  sich,  dass  auf  1  Ge< 
wichtstlieit  Eisenoxyd  0^6do  Gcwichtsibeile  retner  Scbwülel.  oder  auf  i  Gewtchlstbeil  Giien 
1,186  Gewichtstheile  Schwefel  nnsf eschieden,  und  ausserdem  0,024  Gewtchlslbeile  Schwefel 
zü  Schwefelsfturc  ojtydirl  worden  waren. 

Lieber  die  Einwirkung  reinen  Schwciic1w»isserstu(rs  auf  Laming'sche  Mris^e  liegt  auch 
ein  VerBurh  von  Herrn  Dr,  Deiche  vor.  Herr  Dr.  D  e  i  c  k  e  hatte  die  Musse  nys  reinem 
Kisenvitrtnl  und  Knlkniilch  herge!ilellt ,  er  leitete  2  J':ige  lang  einen  Strom  von  Schwefel- 
wasaerstofT  darüber  und  brnchle  e*  drei  Wochen  lang  lur  Regeneritlion  an  die  alhfiio^phanjche 
Lnf',  Die  4,370  (irm.  urspriingliche  Masse  ergaben  nach  der  liegeneralion  0,429  Grm.  freien 
Schwefel,  0,10t  Grm,  tcbwerclfaurcn  Kilk.  0,165  (»rm.  9cliwefefs.iures  Eisenoiyditl  und 
3,813  Grm.  kohlensauren  Kalk.  Die  *ingfwnndle  Masse  halte  0*773  Grm.  Eisenvitriol  ent- 
haften, wjts  0,2235  Grm.  wnsserfrciem  Eisenojtyd  entspricht^  es  wnr  »No  auf  t  ticwrchts- 
Iheil  Eisenojiyd  1^92  iTewichlslbeile  Scbweffl,  odt-r  auf  I  Gewichlätheil  Eisen  2,713  Ge- 
vvichlslheiie  Schwefel  ausi^cschieden.  Herr  Dr,  Deiche  nimmt  an,  dnüs  der  meiste  Schwefel 
durch  die  llxydation  des  durch  den  Schweferwasserstolf  iTt.|)g|,feiiii7  Schwefel  Calciums  geliefert 
worden  sei,  un  I  spricht  seine  vorlautige  Anüticht  über  die  Yorgiifi|^e  heim  Gehrauch  und  bei 
der  Regeneration  der  Laming'schen  Masse  in  folgender  Weise  aus:  ^S^\  der  Ein  wirk  uni;  von 
SchwelelwasserstolT  auf  ein  Gf'mense  von  Küllthydrat,  kohlensauren  und  Rchwetetsauren  Kalk 
und  Eisenotydbydrat  (t^^minH'scbe  Maisse)  findet  eine  Bildunjr  von  Schwef».dei*cn  und  Scbwefel- 
calrium  statt,  während  K'eichzeilig  Sehwefel  nus^eschie<len  wird.  Wird  dies  Gemenge,  nach-* 
dem  es  der  Einwirkung:  viin  Scbwefelwa^sersioir  aua|fesel^l  wiir,  der  Luft  auigeseut,  so 
bildet  sich  kohleoftaurer  Kalk  und  Eisenoxydhydrat  unter  Abscheid ung  von  freiem  Schwefel, 
wiihrend  ScIiwefeJsiJEire  ausser  der  von  Anfange  an  in  der  Musse  vorhandenen  sich  nicht, 
uder  nur  in  ganz  verschwindend  kleiner  Menge  liildcl^  und  dann  immer  an  Eisenoxydul  ge- 
bunden  ist.** 

Herr  Dr.  Wngner  m  München  hat  ebenfurU  reinen  SchwefelwasserstolT  itber  Lami*ig*sche 
Masse  geleitet;  seine  V^crsuche  unlerschetden  sich  aber  von  den  vorigen  dadurch,  dass  er 
die  üflässe  nicht  nur  einmal,  sondern  sieben  Mal  hinlcreiii^ndef  gebniucht  und  wieder  re- 
generirt,  und  da^s  er  den  Schwefelgehalt  erst  nach  der  siebenten  Regeneration  bestimmt  hat. 
Es  fand  sich,  dass  nach  siebenrualii^ern  (tebmuch  auf  1  Gewichlsttieil  Eisen o\yd  3,69  bist 
4,23  Gewichtstheile ,  iL  i,  bei  Jedesmatigeui  iiehrauche  durchschnittlich  auf  t  (icwicbtsthinil 
Eisenoxyd  0,57   Gcwichtstkeile  Schwere]  ausgeschieden    waren. 

Herr  Buhe    in  Dessau    hat   in     seinen  Versuchen  blosses  Etsenmateriat  angewandt  und 
!  in  einem  kleinen  Apparat,  welcher  einen  Cubikfuss  Masse  fassle,  Gas  aus  dem  Betriebe  der 
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Dcisauer  AniliiU  durcHfeleilet,  Zur  Bereituncr  der  Maftie  wurde  Euenvtlriol  mit  AetEammoniak 
fefiillt  und  das  crlmttene  £i»cni>iydul,  mit  SQ^eapafinen  ^emengU  der  L^ti  aufgeieiit  Achl 
Tage  nachdem  die  M»«:»r  dem  Anncliein  naeti  durch  ucid  durch  eine  rolhe  Fnrhp.  halte,  wurde 
sie  inalytirt  und  cT^nb  42,16 **/»  Sagi^spühne,  37,13  Y^  Eisenoxydhydrai  und  20 Jl  %  Eisen- 
oxyd tilhydrat.  Sic  \vm  nlfo  trotz  der  roihen  Fürbe  doch  nicht  voltstandiß  nxydirl.  Zehn 
Tage  •piler  unlersiicht,  crgÄh  sich  tm  Vcrh^llnia»  von  Eiaen  im  Oxydul  zu  dem  im  Oiyd 
wie  1:3,2,  ynd  12  Wocbfu  Äpiiter  wip  1:5.  Aus  weiteren  UmteraucliungeD  »chlicsst  Herr 
Bube,  das8  sich  neben  unverbundenem  Oxyd  und  Oxydul  ouch  verbundenes  OijdoxyduJ 
oder  ÜAgneteisen  in  nTcht  ^ennu  feffxu»le1lenden  Men^^en  beTand.  Es  zfi^l«  sich  nAmhch, 
dasi  die  Ma^se,  wenn  mnn  lie  trocknete  und  lerrieb,  vom  Hagnete  angezoj^en  wurde,  such 
fand  sich  iti  der  Haise^  nachdem  sie  5  —  6  üfonnte  der  Lufl  ausgesetzt^  mit  Wasferdainpfcn 
gedamtirt  und  ihr  kiimtlich  LuT^  £U^eftj|rt  war,  immer  noch  Oxydut,  was  nicht  wähl  anzu- 
nehmen  wäre,  wctiti   das  üitydul  nicht  mit  Oiyd   verbunden   wiire. 

Um  die  Wirkung  d^s  Eiaenoxyil-Osyduls  gegenüber  dem  EiaenoxydhydrHl  feslzuflellen, 
wurde  aus  gleichen  Mengen  einmal  Eiienu^ydhydrnl  und  du»  »nderemHl  Eisenoxyd-Oiydul- 
kydrat  (kQnsllicher  Magncleisenslein)  hergestellt,  heidei  im  W^sier  auspendirt,  und  hierdurch 
dann  gleich  grosso  Wonjen  Seh  wefelwuss  erst  off  unter  gjmz  gleichen  Verh^llnisaen  durch- 
fcleitel.  Ej  fand  fich  nach  geschehener  Emwirkufjg,  dass  durch  du»  Eisenoxydhydrnt  nahezu 
dreimal  so  viel  S  hwffel  im  Ausscheidung  gelringle »  als  durch  dns  Ei^enoatydoxydulhydrHt. 
Auch   schien  di*^  Regcncrntioosriihigkeit  Wfit  geringer  zu  sein,  nli   diejenige  des   Eisenoxyds. 

Herr  Buhe  gelangttr  also,  wie  gesagt,  zu  der  Ueberzeugung,  dass  Ei«enoxydoxydulliydral 
In  seiner  neuen  Mnsie  vorhimden  war,  da  «ich  aber  der  Betrug  dieser  Verbindung  qudnlititiv 
aiiht  leslslellen  liess^  so  findet  sich  in  seinen  Anslygen  bei  der  ursprünglichf n  Mnise  ute 
Menge  desEiseiioxyduls  und  di^s  Eiienoxyd^  jeder  fiir  sich  nngegeben.  in  den  gebrituchlen 
Mahlen  itbcr  das  gefundt^ne  Oxydul  als  Oxydoxydul  angenommen.  Das  6a«^  welches  bei  den 
Vertueben  antfewnndl  wurde,  w«ir  aus  englischen  (?iel(Jeiworlh)   Kohlen  dargestellt* 

Die  rriichc  Mapsp  enthieli,  wie  schon  ohen  erwähnt,  20^71  V*»  Eisenoxydulhydrul  und 
87,13^  Eiienn^ydhydral,  zusammen  also  25J6%  Eisen.  Hmch  dem  erstmHiigen  (lebraucbe 
ntid  der  ersten  Uegeneralion  fanden  sich  in  üieicr  Alssse  auf  1 00  Gewiehtsiheile  15^24  Trcier 
Schwefel  nusgeschieden. 

ffetr  Buhe  lüssl  es  unenischieden,  oh  die  geringere  Wirksamkeit  durch  das  Vorhanden* 
letn  fies  Eifienuvydöxyduls  ^erursiicht  ist,  welchem  er  mit  ^/^  der  Heiiiigungsfnbig keil  das 
EisenoKydhydrals  in  Bechnung  bringt,  oder  oh  mnn  dieselbe  dxdurch  erklären  soll,  dnat 
nicht  simmllich»«  Eisen  in  der  Mü^^se  dem  Gase  £U|^»nglich  gf worden  ist,  .Xach  viermHlt^rm 
ItebraKch  fand  Herr  Buhe  in  100  (vewichtstheifen  der  Ali^sse  0,51  Eifenoxydbydral,  20.39 
£i8eno\ydufoiydhydr0t  und  28,2  HUi*; eschirdenen  Schwefel  tL  i.  auf  15,36  (jewicbt<tlietlo 
Eisen  28.2  Schwefel,  oder  »ut  1  iiewichtRtheit  Eisen  1^83  SchwefeL  Dividirl  miin  diene 
Zahl  durch  4,  so  erhalt  man  für  den  jedesmaligen  Gebranch  der  Masse  durch»chnilLlich  0.4S 
Gewichlstlieile  ausgeschiedenen   Schwefel  auf  1    Gewicblstheil  Eisen. 

Bei  der  acht  Mal  gebrauchten  lUnsse  fund  Herr  Buhe  in  100  Gewichtstheilen  Masse 
1,17  Eisenoxydhydrat,  15»65  EisenoxydtiloxydhydrAt  und  33,50  au*|ie«chirdeoen  Schwefel, 
d.  i.  auf  9^39  Gewichts! heile  Eisen  33,50  Schwefel  oder  auf  1  Gewichtätheit  Eisen  3,57 
Schwefel.  Diese  Zatd  durch  8  dividirl  ijibt  durchschnittlich  für  den  jedesmaligen  Gehrnuch 
der  Miisse  0^443  Gewichtslheile  ausgrschie^lenen  Schwefet  auf  1  ficwichtsiheil  Eisen,  nahezu 
ebensovicd,  als  oben  nach   viermiiligfT  Bi  nül^ung   gt-funden   worden   waren. 

Herr  Bube  hat  itch  nicht  darnuf  beschriinktf  d<is  Verhiillni^s  des  abgeschiedenen  freien 
Schwefels  zu  bestimmen ,  sondern  er  hat  namentlich  auch  die  Ammoniak  Verbindungen  als 
ich «i^erelsaures  Ammoniak^  Cynnammnnium,  Ferroey^nammonium,  Schwefelcynntimnioniimi  und 
dai  Berliner  Blau  in^s  Auge  gefas^l  uni  bestimmt.  Die  Ammoninks-ilze  sHUinufn  .««ich  nach 
ttod  nach  in  iiemlich  bedeutender  Menge  in  der  Masse  in.  In  der  athlmnl  gehrauchlen  und 
regeneririen  Mji«?e  fand  Herr  Bub«  0^77  V©  schwefelsaures  Ammoniak,  4,40*^  Cyan- 
ammofiium  und  Ferrocynnammoniiim,  14,08  ^/^,  Schwrfelcj»nammonium^  sowie  IU2®/nBer* 
liner  Blau*  Zur  Erlditrung  des  bedeutenden  Gebalteü  an  Berliner  BIhu  hebt  Herr  Bube 
liefvor,  das»  eben  die  Ma^se  neben  dem  Eifenoxyd  viel  Osydul  enthalte  und  düdurch  die 
Bildung  des  Berliner  BIhu  bedcuiend   eelurrlerl   werde. 

Es  dürfte  hier  einKuschülten  sein,  diü^s  Herr  Dr.  Schwarz  in  Breslau  auch  früher  die 
iuf  der  dortigrn  Anstalt  gebrniichle  Lnmiitg'sche  Mi^sse  untersucht  hat ;  er  fand  in  «ehr  aller^ 
,jilso  oft  gebrauchter  Mnsse  0.70  Gewichtsprocenl  schwelelsRures  Ammoniaki  4,17^/^  Eerru- 
eyancfilcium   und  2^33  ^/^  Berliner   Blau. 

Schliesslich  sind  auf  der  Miinchener  Gatanslalt  durch  Herrn  Cox  noch  Versuche  in  der 
Weise  angestellt  wordes^  dati  die  im  grossen  Betriebe  gehraachte  Laming'sche   Masse    nach 
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ihrer  jedesmntigen  Regenertlion  anrersachl  und  ihr  Gehall  an  EUenoxyd  sowie  na  Gesamml- 
ichwef«!  iTesliinml  worden  kt.  Die  Schwefebbacheidung  bei  den  verschiedenen  RegeDemtionefi 
war  Eiemitch  ver^cliieden ,  im  DurehschniU  hnlle  sich  HMch  t1  Ke^meriilionen  jedesmal 
auf  t  Aerj,  Eisenonyd  1,486  Acq.  Schwelel  oder  auf  1  Gewichutheil  Eisen  0,476  Gewicbii- 
Itieile   Scb^vcfel  ii(t»^vAchied«n. 

Üiessei  Quantum  ist  £iemlicb  genau  datselbe,  wa«  Herr  Buh  e  bei  seinen  Versneben  in 
Dt^ssAU  gefunden  bai. 

Audi  eine  Zunübmc  an  Schwefehfiare  in  der  Lamin|E*8chen  Masse  ist  durcb  Herrn  Gm 
nachire wiesen  worden,  doch  sieht  dieselbe  in  keinem  Vcrhrjllntsi»  Jtu  der  Mliise  des  atts« 
geschiedenen  Schwefels.  In  der  1 1  Mal  gebrauchten  und  regenerirten  Masse  war  die 
Schwefelsäure  nur  um  0,8%  mehr  gew*»rden. 

Das  HesüUat^  dass  im  Durchscbuitl  bei  jeder  Regeneration  der  Laming^scben   Maase  auf 

1  Gewicittstbeil  Eisen  etwa  0,47  GewichlstUeile  Schwefel  jiusgeschieden  werden,  resp,  da«s 
beiQi  jedesmaligen  Gebrnucbe  der  Masse  t  Gewicbtilheil  des  darin  cnibültenen  Eiicns  0,47 
GewichlsEhriTe  Schwefel  aus  dem  Gase  entfernt,  wird  aucb  durch  die  Erfahrungen  de* 
grossen  Belriebes  beatäligr,  Oeflere  llDlersuthiingen  des  Gases  vor  den  Iteinigrrn  auf  rjer 
Miinchener  Ga§anslnlt  hatten  einen  SchwefelwasBcrsliiffgehaU  desselben  von  OJ  Grm,  Scbwefel- 
waBserstoff  aul  t  Cubikfuss  Gas  ergeben.  Die  angewandte  Laming'scb«.^  blasse  enlhicll  pro 
1  c'  Masse  1,3&  Vfd,  Eisen.  Wenn  sich  auf  1  Ffutid  Eii»en  0^47  Ffd.  Schwefel  ausscbiedeni 
so  niuaste  ein  Cbfsi.  Laniing  scher  Masse  0  J73  Ptd,  Schwele IwnsserstofT  aus  dem  Gase  ent- 
fernen ,  il.  h.  j  Cbfsij.  Hasse  müssle  3,365  Cbfa^.  Gas  reinigen.  \n  der  Zeil  vom  18.  Mai 
bis  8.  Ociober  bei  einer  Gesammtproduction  von  28|338i000  Gbf,  reinigte  1  Gbf.  Masse 
durcbschuittllcb   3J41   Cubikfuss. 

Herr  Buhe  hat  noch  dem  Umstände  eine  nähere  Beachtung  tugewendet,  daas  die 
Lnniinf>\<iche  Majsse  im  Winter  an  Reinigungsf^higkeit  einbiisit  und  das»  dteser  Umiland  o(^ 
überraschend  schnell  cinlritt.  Herr  Buhe  weist  darauf  bin,  dass  die  O^ydationsfahigkeit  des 
Schwefel  eigens  eigenllicb  eine  lehr  grosse  ist  und  dnss  die  Ausgeht,  als  ob  bei  der  mangeU 
haften  Begeneralion  Scbw^efeleisen  als  solches  in  der  Kasse  xurückbleibe,  eine  irrige  iit. 
Nach  seiner  Ansicht  ist  der  Grund  wesentlich  in  der  Verunreinigung  der  Masse  durch  Theer 
iu  suchen  ,  der  bei  starkem  Winlerhctnebe  und  ungenügender  Condensation  leicht  in  die 
Beinigungsappffrate  gelingt^  und  dort  namentlicb  die  un leren  Lagen  der  Masse  bescbmutit. 
Es  wird  hierturch  nicht  nur  dem  Gi»se  der  Zutritt  tut  Masse  verwehrt  ,  sondern  auch  der 
Luft  zum  Schwefeleiseo^  und  vortüßlich  durch  lelztcren  l'niiland  wird  die  sogenannte  un- 
vollsliindige  Oxydation,  d.  b.  die  Bildung  dcä  kunstlichen  Magneteisensteins  herbeigeführt. 
Auch  sind  nach  flt'rrn  Bube  beim  WinlerHetricbe  die  das  Eis'rn  aufkehrenden  Beslaofftheile, 
Bolcbe  die  es  in  Gyaneisen  verwHtideln,  grifsser  als  im  Sommer.  Zusammenhangend  hiemii 
ist  die  sliirkere  Knoienbildung  der  Masse-,  die  ausserhalb  des  Kastens  eni siebt,  und  dadurch 
ein«;eleitet  wird.,  dass  die  vorhandenen  Cynnsalze  auf  das  sie  umgebende  Ei^eo,  resp.  Eisen* 
salEe  einwirken.  Durch  da 9  flandthiüren  der  Masse^  vorzüglich  durch  das)  Häufen,  entstehen 
aus  den  kleineren  Theilcben  beim  llerahrollen  grossere  Knolien,  die,  wenn  sie  chemiHcb  ver* 
wandle  Tbeilc  iu  »ich  sebliessen ,  fester  und  fesler  werden,  ^-  Der  Mnngel  an  Zeil  im 
Winterbeirieb  macht  deren  sorgfiiflige  Entfernung  nicht  immer  möglich  und  wird  dann  der 
Masie  nicht  unbedeutendes  Miiterial   für  die  Beinigung  eni^ogen. 

Recapitalalion 

Es  fand  sich  also  an  ausgeschiedenem  freien  Schwefel  bei  den  verschiedenen  Versuchen : 
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Soweit  m«  H«  die  Versuche,    soweit  sie    von   Ihrer  Commission    binher  tur  Ausfülirunfr 
[gebmdit  sind.     Die  delaillirlen  Beschreiljungen   dersellicn    liegim     diesein  Berichle    bei    und 
werden   im  Organ  des  Verein»  xur  VcroricntJtcbuDg   gelangen. 

Fragen  wir    unt  nun,     ob    der  Vurgan^    bei    der  Keinigutig    mit  Ei<ieti<ix:yd     oder    mil 
I  Laniing'fldior  Hasse  voltslundig  erklärt  ist,  oder  nicht,    so  müssen   wir  leider  £rt-jlehen^  d^ss 
dies  durchnuä  noch  nicll  der  Palt  isr^    und  das»  noch   die  wesenllicbslen  Puakte  der  Frage 
ihrer  AutkUirung   entgegen  sehen. 

Diejenigen  Erktärungen,  welche  sich  in  wiasenschirilichen  Hand*  und  Lehrbiichorn, 
sowie  in  Fachwerheo  über  den  ßeinigung»procesi  iorlinden^  atimmen  unter  einander  nicht 
überein  und  konnten  der Commi^sion  dßJier  nicht  xuni  Anhtill  dienen,  bucIi  sind  die  Untenuch-' 
ungen  und  Analysen  nicht  angegeben,  die  ihnen  elw»  lu  tirunde  liegen.  E*  miigen  heispi*;l3- 
weide  einige  Auszüge  au:$  bekiinntcn  Werken  Platz  ünden  ^  die  äich  auf  die  Heinigung  des 
Gases  theib  mit   Eisenoi^d,  Iheils  mit  Laming^schcr  Mhssc  hexiehen. 

Grab  am -Otto,   Lehrbuch  der  Chemie,  JV.  AuJl.    1867,  S.    1088, 

,^Das  Laming^^che  Reinigungsmiltet  (dessen  ßereilung  vorher  beschrieben  ist]  enthält 
ichwefelsauren  K»lk,  EisenoÄydhydrat  und  uberschtissiges  Kalkhydral.  Die  Kohlensaure 
des  Gases  wird  vom  Kalkiiydr;it  aufgenommen,  der  Ücbwefelwasscrsloff  von  dem  Eisen- 
oiydhydratp  das  mit  demselben  SchwcreUisen  (Fe^  SJ  und  Wasser  bildet;  da»  Schwefel* 
ammonium  gibt  mil  dem  Eijenü^tydhydralo  ebenfsilU  Scbwefeleisen»  indem  gleiehieilig  Ammoniak 
und  Wftsser  entsteben  ;  diis  kohlensaure  Ammon  seUt  »ich  mil  dem  schwefelsauren  Kalke 
EU  seh vvefetsQ Urem  Ammon  und  kohlen,saurem  Kalk  um  ;  das  Cyan  und  Hhodan  der  Gyan 
und  Khudan^Verbindungcn  treten  nn  Calcium  uud  Eiaen»  Das  taming'sche  Gemisch  hat 
auigcdienj«  sobald  »lies  EisenuJiydhydrat  in  Schvvefeleisen  verwandelt  isl^  es  enthält  dann 
neben  diesem  scbwefeUatiren  Kalk,  kohlensHyren  halk  und  kleine  1kl engen  von  schwefel- 
saurem Amnion^  von  Cyan-  und  liliodiin-Yerbindungen,  Sel£l  man  das  ausücnutzte  Gemisch 
ausgebreitet  an  der  Luft  aus,  so  erfolgt  sehr  rasch  die  Oxydation  des  hilchst  (ein  zer- 
theilten  Schwefeleisens  zu  schwefelsaurem  Eisenoxydul,  unier  Ausscheidung  von  einem 
Drillheil  seines  Schwerefgehalles  (Fe,  S,  und  B  0  :=  2  Fe  ü,  SOj  und  S),  Das  sehwefeU 
saure  Eisenoxydul  wird  aber,  unter  Mil  Wirkung  des  SauerslolTs  der  Luft  sogleich  von  dem 
vorbiindenen  kohlensauren  Kalk  Ker^eixt,  cj  bilden  sich  Eisenoiydhydrat  und  schwefel- 
saurer Kalk.  ?iun  i^t  das  Laming'sche  Miliel  wieder  hergestelit ;  es  unterscheidet  sich 
VOD  der  uf^jirünglichen  Mischung  dadurch,  dass  es  freien  Schwefel,  eine  grössere  Meng« 
ichwefelsj^uren  Kalk,  kleine  Mengen  von  Cyan-,  ßhodan*  und  Ammoniumverbindungen,  und, 
ansialt  de«   Ktilkhydrale^,  kohlensauren   Kalk  cnlbüll/^ 

Prof.  Dr.  lionpp^  L«hrbuch   der  chemischen  Technologie  111.   Auflage   1B65.   S.   579. 

„Streicht  das  Gas  durch  die  hefeuchiete  Laminfj'iche  Mnase  {ein  Gemenge  von  Eiaeno^yd* 
hydral,  schwefelsaurem  Kalk  und  einem  starkent^eberschuss  von  Kiilküydiat),  so  bindet  das 
Eisenonyd  den  freien  und  den  im  Schwefelamraonium  enlhallenen  SchwefelwassorstolT;  der 
ichwefebaure  Kfilk  halt  das  kohfentaure  AmmoniHk  zurück,  indem  er  sich  damit  zukohlen- 
taurem  Kalk  und  schwefelsaurem  Ammoniak  umfietzi;  der  üher^chütsige  Aetiknlk  erhall, 
iadem  er  die  freien  Säuren  und  deren  Stellvertreter  Cyan  ^  Schwefelcyan  ,  namenilich 
aber  sehwellige  Saure  und  vor  allen  die  Kohlensaure)  bindet ,  die  alkalische  oder  doch 
oeutrale  Reaction  der  Sksso ,  als  Grundbedingung  der  Aufsaugung  de»  Schwefelwa^ser- 
ilolTes  durch  das  Eisensalz.  Die  Bindung  dieses  Gases  ist  es,  welche  die  Lftming*8che 
MaBie  bei  weitem  am  meisten  in  Anspruch  nimmt;  nach  ihrer  vülligen Erschöpfung  wurden 
die  beiden  Hauplbeslandlheile  also  in  Schwefeleisen  (Fe,  S^)  und  kohlensauren  K:dk  ver- 
wandelt sein.  Das  Schweleleisen  ist  ein  höchst  fein  zertheilter,  larler  ^iederschlag  ,  der 
der  Luft  ausgesetzt  mit  Energie  SauerstolT  aufnimmt  und  so  eine  rückgangige  Umsetzung 
einleitet;  er  verwandelt  sich  unter  Abacheidung  von  y^  seines  Schwefels  in  schwefel- 
taurea  EisenozyduU  dieses  setzt  sieh  mit  dem  kohlensauren  Knik  zu  schwefelsaurem  Kalk 
und  kohlensaurem  Eisenozydul  um,  welches  an  der  Luft  unbcsländigc  Sali  unter  Ent- 
Wickelung  von   Kohlensaure  zu   Eisenoxvdhydrat  wird,^" 

Prof.  Dr,  P,  Bolle  y,  Handbuch  der  chcni,  Technologie  Band  I,  Gruppe  H  1862,  S,  216. 
„Nach  einem  Patent  von  Laming  soll  Eiaenchlorür  gemengt  mit  gebranntem  Kiilk 
angewandt  werden;  es  bildet  s»ch  Chlorcalcium  und  Eisenoxydulhydrai ,  dies  wird  durch 
den  freien  und  den  an  Ammonium  gebundenen  Schwefelwasserstoff  in  Schwefeleisen  ver« 
wandelt,  wührend  das  kohlensaure  Ammoniumoxyd  und  das  Ammoniak  ,  sei  es  auf  noch 
unzerlegles  Eisenchlorur,  sei  es  auf  Chlorcalium,  einwiikcn,  und  kohlensaures  Eisennxydul 
oder  Kalkerde  und  Chlorammonium  erzeugen.  Der  Salmiak  lässt  sich  auswaschen.  Der 
Rückaland  besieht  aus  kohlensanrem  Kalk,  Aelzkaik ,  Eisenozydulhydrat  und  Eisenoxyd- 
hydrat und  endlich  aus  !ächwefeleisen|  dif  in  Berührung  mit  Luft  lu  ichwefelsaurero  Eisen- 
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Qxjdal    wird,    da«  auf's  Xcue  atir    ien  Kalk  wirkt,    Gyps  und  Eisenoxjdulbydrai  bildeod, 
Leistfirci  sali  wieder  durch  («uribcruhruug  oxydirt  und  auf  diese  Weise  %ieleMale  braueh- 
bnr  werden/* 
Prof.  Dr.  Ei,  Wn|;ner,  Hüiidbuch  der  Technolofie  ßd.  V^  S.  284* 

^,Die  W(rkuDgsw<;i^e  der  Lamin^'tfcbeu  Mns^e  auf  den  Schwefel wasierttoET,  daa  Am- 
moniak und  die  Kohlentaurc  des  Gci»e$  iat  tülgende: 

t     Seh wtrfel Wasserstoff  S  H.  S. 
Ammonifik  2  N  K3 
Kohltfnsätire  2  C  0, 

kuhleaiturei]  Kalk  2  Ca  0,  Co« 
Wasser  H  0, 

Daji  benülEie  Mitlei  enlbült  demnach  Schwereleisen  ,  Scbwefel^  Sitlmiak  und  kohleof 
aaoren  Kalk.  Bringt  man  es  nn  die  Ltitl ,  so  o^ydirt  steh  das  Sehweleleigen  tu  Eisen- 
vitriol, welches  steh  aber  mit  dem  neiigebildeten kohlensauren  Kalk  in  koblensuures Eisen* 
oxyduJ  und  ßyp*  umsctzJ;  erslereÄ  gebt  durch  weitere  Oxydnti<>n  tn  Eisenouyd  über  und 
mHn  bat  dann  genau  das  urspriingfiche  liernenge  ^  nur  ist  das  Chlorcatciunt  durch  Gypi 
ersetzt,  welches  übrigeni  bei  nrsprüuglicber  Anwendung  von  Eisenvitriol  statt  d.  s  Eisea- 
chlorirs  auch  Anfänglich  in  dem  Gemenge  enthaUen  ist/^ 
Or.  H.  Schwarz,  die  Chemie  und  Industrie  unserer  Zeit,  1657.     S.  85, 

ffWenn    man  Eiscncblorid    und  Aet7.k«irk     in    dem  Verhüll nisse  von  3  Aeq,   Kalk    auf 
1   Aecf    Eisenchturid   mengt  ,    sq   erbsilt  miin   bei  Gegen Wjtrt  von  Wnsser    einerseits  Chlor» 
calcium^  andererseits  Eisenoxyd,     Setit  man  dieses  angefeuchtete^  pulverblrniiue   Gemenge 
aur  Horden  dtr  Einwirkung  des  r^hen   Leuchtgases  am  ^    io  gibt  erstens  die   Kohlensäure 
und  das  Ammoniak  darin  mit  dem    Chloren Icium  kohlensauren   Kfilk    und  Chlorammonium. 
Andererseits  gibt  dt?r  Schwefelwasserstoff  mil  Eisenoxyd  Wasser,  Schwefel  und  Schwefeleisen 
ClCa  +  Amü  +  CO*  =   CaO  +  CO*  +  CUm 
3  SH  +  Fe'^O'  —  3  HO  +  S  +  2  FeS 
IjI  nach  längerer  Zeit  diese  llmiiet^ung  vollendet,  so  ist  es  nur  ntilhigf  das  Gemenge 
einige  Zeil    der    Luft  ausgesetzt  xu    lassen.      Das  Schwefeleisen     u\ydirt    »ich  alsdann  lu 
schwefelsaurem   Eisi'UOxydul ;  dies  setzt  sich  mit  dem  kohlensiiuren  Kalk   in  schwefelsAuren 
Kalk  und  Etsena\ydul  um^  das  sieb  dann   leicht  weiter  zu  Eisenoiyd  oxydiri^  wahrend  die 
Koblensäure  frei  wird. 

2  FeS  +  60  —  2FeO  +  Bo> 

2  (FeO  +  SO»)  +  2  (Ca  0  +  CO*)  =  2  (Fe  0  +  Co«)  +  2  (CaO  +  Öü^) 

2  FeO  +  CO»  +  0  —  Fe'O^  +  2  Co* 

Dr,  Schilling  ^^  Handbucb  der  Steinkohleng^s-Beleuchlung.,  U.  Aufl.  S»  85  und  dS< 

,^6ei  der  Reinigung  mit  Eisenoxyd  lerselzt  sich  die»ea  mit  dem  Schwefelwa^flerstoff 
des  Gases  und  es  bildet  sich  Schwefeleisen  nebit  Wasser  und  etwas  freiem  Schwefel.  An 
die  atmo^pbAriäche  Lnfl  gebrachf^  entsteht  zuni^chst  schwefelsaures  Eisen oxydut  und  bei 
längerem  Liegen  basisch  schwefelsaures  Eisenoxyd»  wobei  sich  aus  dem  1  y,  Schwefel- 
eisen  y^  Ae«j,  Schwefel  ausscheidet.^^ 

„Bei  Anwendung  von  Laming'scbf^r  Masse  bildet  derScbwefeUvassersloff  des  Gases  mit 
dem  Eisenoxydhydrat  1  ^^  Schwefeleisen,  die  dem  Eiseuoxyd  entsprechende  Scbwefelungs- 
stufe,  und  Wasser.  Das  im  Gitse  enlhuUene  kohlensaur«  Aninioniiik  zersetzt  sich  mit 
dem  schwefelsauren  Kalk  zu  schwefelsaurem  Ammonink  und  kohlensaurem  Kalk.  Setzl 
man  die  so  veränderte  Ulatse  der  atmosphiirischeti  Luft  aus,  so  ovydirt  das  Schwefelelsen 
zunächst  unier  Ausscheidung  von  freiem  Schwerel  zu  schwefelsaurem  Eisenoxydul;  dies 
setzt  sieb  mit  dem  kohleniauren  Kalk  m  schwefelsaurem  Kalk  und  Eisenonydul  um  ,  was 
sich  lUnn  leicht  weiterzo  Etsenoxyd  oxydirl,  während  die  Kohlensäure  frei  wird.'* 
Ür.  Jahn   —   Die  Gasbeleuchtung  »   1862«     S.  58. 

^, Kommt  Eisenozydbydral  und  Cblurcalcium  mit  i\cn  im  rohen  Gase  enthaltenen  8ch#d^ 
liehen  Beimengungen  zusammen,  au  werden  das  Scbwefetwasserstoirammoniak,  das  Cyan- 
ammonium,  diisSchwefelcyanammunium^  schweflich  saures  Ammoniak  und  der  Freie  Schwefel- 
waSfierstofT  durch  das  Eisenoiydbydrat  zersetzt  ,  indem  unter  Abseheidung  eiues  Theiles 
Schwefel  sich  die  entsprechenden  Eisensjilze  bilden  und  dijs  Ammoniak  jener  vir^r  Salze 
frei  wird.  Dieses  verbindet  sich  mit  einem  Iheil  freier  Kohlensaure  und  bildet  ein  nddi- 
tionelles  Quantum  kohlensaures  Ammonink.  Die  Zersetzung  des  Letitern  erfolgt  durch 
das  Cblurcalcium,     indem   sich  Chlorammonium  und  kohlensaurer  Kalk  bilden.       Die    nicht 

ran  Aenmontak  gebundene  Koblensiure  aber    bleibt   dem  Leuchtgii«   beigemengt.      In  das 
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Reinl^ungfinaleriil  vollilündifr  i^esäUigl ,  m  wird  es  der  Einwirkung  der  ntmo^phtiriichrn 
Lull  »lisgesctKL ,  wobei  sich  dus  ßebildrtc  Schwefeleiwsn  in  schweretsnureä  Eiieno^ydul 
verwaoclelr,  welches  den  enltiandeiiiri]  kuhlensaureii  K»lk  lerseUi«  *o  d»s#  eine  ttegenerir- 
ung  des  Gemenges  sifltifindel^  welche  da»  Reini^ungsmiitel  für  eine  wiederholte  Anwend- 
ung brauchbar  mRchL*^ 

S.   Clegg   —  Pract.  Treitifc  on  iheManufaclure  «ndDiairibution  orCoMl-G«s,  III  EiJ.  Fit^«  2Q0- 

„Whichever  form  of  |icroxide  of  iron  h  uscd,  tJic  re.iuking  prodiicl  ii  ihv  *ame,  and 

c<iniitt    öf    fTce    sufpitur    and    anKjdroua    proio-stilphiiret  of  iron  mited  «r  nniniicd   wilh 

water,    nccordini?    I0  rorluitons  circumsiancps,     Wht-n  howcver,  n  mmlur«  of  ihis  kind   in 

^t\posed  to  tbe  air  Itie  iron  »hKortis  o\ygen  and  parU  wilh  lU  ^utphur,  a  imalL  porlion 
of  whicli  alici  nhsorhf  Qxy^en  wn4  producea  lylphuric  bcM  ^  niurc  espedully  if  Hny  am« 
monia  or  olher  alkaline  mal  (er  be  presenl  in  ihe  innterial  ;  and  n»  no  ivnler  is  combined 
with  Ibe  sulpliyrel  prior  to  Ihia  ».^Lidiiin^  procesä^  the  resulliiig  o^ide  ol  iron  mu&t  be 
atihydruus«  wbalever  form  of  Ihe  oiide  may  havc   been  original ly  employcd." 

ft,   D'Hureourt,  de  T^clairage   au  gai ;  2^  ed<   1863  pag.  315. 

P  ^^La  melange  de  lulfaie  de   Ter  et  de  chaux  bydraice  expoie  i  Tair  donne    Neu  it   \n 

formation  de  sulfale  de  cliaui  et  de  sesquioxyde  de  fer.  Aprt!9  l'^puration  ^  le  rt^iidu 
conlienf  du  »ulfule  d'aiTitTioniaque,  du  carbonaie  de  chaux  et  du  lesquidulhire  de  frr*  Ei- 
pos^  äi  Tair^  b  lier^  du  aouTre  du  s^squiiuirure  se  d<$pn«e^  tei  deui  aiilrea  lieri  »biürhcrnt 
Toxygene  de  lair^  et  donnent  n»i».<ance  »  TaGide  »uHurique:  il  y  a  rorffiHtion  de  sulfüie 
de  cbiux  et  de  carbonate  du  fer;  cetut-cr  tai  dcconipo«e  par  Ja  pr^sence  de  l'oiygeoe 
de  Tair  en  «etquioxyde  ite  fcr,  el  Tacide  carboniqtie  ae  degage.*' 

Auch  laiiea  sich  aU  bieher  gehörig  noch  anführen  : 

Berzeliua.  Au«  Ettenoxyd  und  SchwerelwassersloFF  bildet  sidi  unler  100^  Eiaenseiqui- 
sulfurel, 

llandworterhucb  der  reinen  und  an^ewaudien  Chemie  II.  Aufl.  tß62  S,  642.  D  ts  Eiaen- 
se«quiäiiiriiret  wird  erhalten  dnrcb  Einvvirkyng  von  SchwcfelwasserslofrgHs  aul  Eisenoiyd 
bei  100^  C.   oder  auf  Eisetio&ydhydral  bei  gewübnlii'her   Temperatur  (Fehling). 

(lelis  (nach  Dr.  Wagners  Jahresherichl  über  ehem.  Technologie^  1863,  S.  322)»  ,.Wenn 
Schwefeieisen  unter  einem  Schuppen  ausgebreitet  und  feucht  erhallen  wird,  so  ahj^orbirt 
ea  rasch  den  SdueritofT  der  l.ufi  und  verwandet l  sich  in  Oxyd^  indem  es  den  Schwefel 
fallen  lä^st  ^es  entstehen  kaum  Spuren  von  scIiweteUaurem  Eisen)  ;  die  lleaclion  erfolgt 
nach   der  Formel  :   2  (Fe   S)  +  0,   =   Fe  Oj    +   2  S/' 

0»e  vorstehend  ajiijefiilirlen  theoretiitchen  Erklärungen  widersprecheti  sich  nicht  nur, 
vrie  achofi  erwähn',  theilweitc  unter  einnnder,  sondern  es  sieben  auch  die  von  der  Com- 
mission  erhaltenen  Itesuttaie  Iheilweiae  mit  ihnen  in  Widers^proch,  Ea  wird  deashalb  nach 
der  Ansteht  der  Commi.4sion  £ur  Fesl»iellung  einer  richtigen  entgühigen  Erklärun;;  Nichts 
iibrig  bleiben,  aU  in  den  begonnenen  Unterauchungen  fürtiufahren,  und  zw^ar  für  diese  Unter- 
vuchungen  jetzt  folgende   3  bestimmte  bragtn  aufxuatellen  : 

1)  \Va»    wird    bei    der    Einwirkung    des    (lasea    auf  Eiseno^iydhydrat    odt-r  Laming'sche 
W  Masse  (wobei   vorausgesetzt  ist,    dasa    «Aw  Lam Ingusche  Üfasie    keinen    überschüs- 

■  »igen  Eiilk   enthält)  aus  dem   Eisen? 

■  2)   Welche  EisenverbiodunEcn  bilden  sich    durch   den   Process  der  Regeneration  7 

I        3)  Welche  Rolle  spielt  der  Kalk  in  der  Laming'achen  Uaaae,  sowohl  bei   dem  ßcinigunga- 

■  als  bei  dem   Regeneraiionsprocesa  ? 

Die  Beantwortung  dieser  drei  Fragen  wird  in  der  Hauptsache  die  der  Keinigungscom« 
niisiion  geitetlte  Aufgabe  lüacn.  In  wie  weil  noch  die  über  die  Wirkung  des  Condensalora, 
Scrubbers  und  Waacbcra  unerledigt  gebliel>enen  Kragen  mit  hmein  zu  ziehen  sein  dürften^ 
ist  bereit«  im   Laufe  des  Berichtes  angedeutet  worden, 

Sehlie9»Iich,  m.  Fl.,  h»t  Ihnen  Ihre  Cummifsion  noch  die  angenehme  Mittheilung  zu 
machen^  dats  die  nicht  unbedeutenden  Unkosten,  welche  durch  die  in  Desiati  und  München 
ausgeführten  Versuche  erwachsen  sind,  von  der  Deutschen  Conlinenlal-Gas-Gesellschaft  und 
von  da  Miinchener  Gusbeleuchlungs-Gesellschaft  gel  ragen  werden,  und  dass  auch  die  Herren 
Dr.  Deicke  und  Dr.  Rudorlf  ihre  werlhvollen  Arbeiten  dem  Verein  berettwilltgat  ohne 
irgeud  eine  Vergütung  zur  Verfügung  gestelU  haben.  Der  Vereioicfisae  erwachsen  aus  den 
bisherigen  Arbeiten  keine  Unkosten. 

Der  End-Antrag  Ihrer  Commiasjon 

ifDie  Versamnilung    wolle   auch    für   das    nächale   Jahr    wieder    eine   Commission 
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25l  Aohte  Banptversammlaiig  detitaclier  GufMlimiiiiitr, 

niedersetzen,    um  flie  noch  tinerlüdjft  gebticbenen  Krftg:en^    betr.  der  Reini^ang  des 
Gutes,  vollstindig  zu   erledigen**, 
wird,  »0  htPiTen  i\ir,  llirer  atlseiiigen  UalerslüUung  ttich*  enlbehren. 

Stutig  irl,  den  21     Mii   1868. 

Dr.  Schilling.  H.  F.  Ziegler  S,  EliUr* 

K  u  d  o  I  p  h.  Jn   Vollmacht :     B  u  jj  e. 

Auf  Aßtrag  des  Herrn  Knohlauck  wird  deo  Herren  ,  welche  io  der 
KeiaigungsfrAge  gearbeitet,  und  den  Gasanstalt en^  wekhe  wesentliche  Opfer 
flir  die  Sache  gebracht  haben,  der  Dank  der  Versammlnng  durch  Erhebeu 
von  den  Sttzen  ausgesprochen* 

Der  Antrag  der  Commission  wird  in  etwas  veränderter  Form  von  der 
Versammlung  genehmigt*  Es  wird  nemlich  die  bestehende  ComtnisBion 
ersucht,  die  Arbeiten  in  gleichem  Sinne  wie  bisher  fortzusetzen  und  wo 
möglich  zu  Ende  zu  führen«  ^ 

Der  Vorsitzende,  Herr  Schiele  bringt  eine  von  Herrn  Homtg  aus  Gör- 
litz gestellte  Anfrage,  welche  sich  an  den  eben  behandelten  Gegenstand  an- 
schtiesst^  zur  Discussion:  ^  Welche  Erfahrungen  hat  man  bei  Reinigung  des 
Gases  mit  Wiesenerz  hinsichtlich  der  Selbstentzündung  desselben  gemacht?^ 

Herr  ZToo^eaus  Berlin,  der  das  Wiesenerz  seit  6  bis  8  Jahren  anwendet, 
spricbt  sich  dahin  aus,  dass  die  Erhitzung  bei  der  Regeneration  um  so  stär- 
ker eintritt,  je  feiner  zerkleinert  das  Material  angewandt  wird*  In  Berlin 
ist  man  mit  dem  Zerkleinern  nach  und  nach  immer  weiter  gegangen;  jetzt 
hat  man  es  Versuchs weiao  sogar  geachlemmt  Auch  ist  es  von  Einfluss,  in 
welcher  Jahreszeit  die  Regeneration  vor  sich  geht,  im  Sommer  ist  sie  in* 
tensiver  als  im  Winter.  Einen  bedeutenden  Einfluss  hat  ferner  die  Vorreini- 
gung^ je  vollständiger  die  theerigen  Bestandtheile  vorher  aus  dem  Gase 
entfernt  worden,  desto  vollständiger  geht  die  Regeneration  vor  sich*  Eine 
Erhitzung  bis  über  W  ist  von  Herrn  Haase  nicht  beobachtet  worden,  mit 
Ausnahme  eines  Falles,  wo  feine  Masse  nach  ihrem  Gebrauch  durch  Zuführ- 
ung von  Luft  im  Kasten  selbst  wieder  regenerirt  werden  sollte,  wobei  die 
Hitze  80  gross  wurde,  dass  die  Masse  anbrannte. 

Herr  Kümmel  reinigt  seit  1862/63  mit  Raseneisenstein,  und  hat  wohl 
auch  gefunden,  dass  die  Masse  sehr  warm  wird,  so  dass  man  sie  nicht  mehr 
anfassen  kann^  aber  zur  Selbstentzündung  ist  es  nicht  gekommen.  Das 
Erz  wird  etwa  in  Ltnaengrösse  angewandt. 

Herr  Home  sieht  darin  die  Bestätig  u  Dg  seiner  oben  ausgesprochenen 
Behauptung ,  dass  der  Zustand  der  Zerkleinerung  von  wesentlichem  Ein* 
fluss  auf  die  Erwärmung  bei  der  Kegeneration  ist»  Mit  dem  Zustand  der 
Zerkleinerung  und  mit  der  Erwärmung  steigert  sich  natürlich  auch  die  Rei- 
nigungsfähigkeit  des  Materials. 

Herr  Buhe  aus  Dessau.     Wenn  das  Easenerz  in  grösseren  Stücken  an- 
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G«Mttift«*BeHeht  der  netten  (}M-0e8eIIa«ha.a  Wilbelin  Holte 

gewfttidt  wird,  so  sind  nicht  alle  Partikeln  eine«  Stückes  gleicbiDäsflig  dem 
Sauerstoff  der  Luft  ausgesetzt,  das  Inuere  der  Masse  ist  der  Luft  entzogeD^ 
und  die  Oxydation  dringt  erst  allmäblig  von  Aussen  nach  Innen.  Ist  da- 
gegen die  Masse  fein  gemahlen,  so  tritt  die  Oxydation  mehr  gleichzeitig  ein, 
und  die  Temperaturerhöhung  ist  viel  bedeutender.  Es  ist  das  ähnlich^  wie 
beim  Scfaiesspulver ,  mischt  man  dasselbe  mit  Sand,  so  brennt  es  langsam 
ab^  während  es  nogemiseht  fast  plötzlich  abbreDut. 

Herr  8,  Elster  ans  Berlin*  Ausser  der  mechanischen  Zerkleinerang  iat 
auch  noch  der  physikalische  Zustand  des  Eisenoxyds  ein  wesentlicher  Factor 
der  Reinigoogsfähigkeit  der  Masse.  Aebnlichwie  beim  Platin^  welches  wenn 
es  sich  in  einem  schwammartigan  Zuetand  befindet,  beim  Durchgang  von 
Wasserstoff  rothglühend  wird;  erzeugt  sich  auch  beim  Elsen  eine  Erwär- 
mung der  Masse,  durch  welche  die  chemische  Action  wesentlich  bedingt 
wird. 

(SobluM  Im  nlehAten  Heft). 


Dritter  GescMfls-BerioMffir  die  Coiiiinaiditiston  der  neien  Gas-fiesellschaft 

II  Wilhelm  Nolte  &  Co,  za  Berlin. 

Vorgetraffen  in  der  dritten  ordentlichen  General*  Versammlung  am  29,  April  1868, 
Unsere  im  Torjrihrigen  QeschSftS'Berlchto  auägesprochenon  Erwartungen  einer  vor- 
tbeÜbaften  Entwicklung  nnBeres  Untern olinieD»  haben  aich  leider  ntobt  in  dem  Maaaae  er- 
failt,  wie  wir  an^unübmen  berechtigt  waren.  Der  während  der  ersten  Monnto  des  Jabreit 
aiemlich  gÜDitige  Ge»ofaIftsgang  erfuhr  durch  die  im  Mai  eingetretenen  politiaeben  Ver- 
wickelungen eine  Störung  ,  nnd  die  fortdauernde  Befürchtung  einer  Wiederkehr  neuer 
kriegeriBcber  Ereignisse  rief  eine  vollEitändige  Stockung  in  vielen  Zweigen  des  Handels 
und  der  Industrie  hervor.  Auch  die  ungünstigen  Ernte -Ergebnisse  und  die  dadurch  ber- 
vorgerufeno  Steigerung  der  Preise  der  notbweudigsteu  Kabrungsmittel  vermehrten  die  ein- 
getretene Verstimmung  und  blieben  auch  auf  unsern  Geschäfts- Betrieb  nicht  ohne  Einwirkung 
H*opta&cblich  müssen  wir  es  letzterem  Umstände  suschreihcnf  dsss  die  in  sichere  Aussiebt 
gevtellten  Bestellungen  neuer  ^  und  Erweiterung  alter  Einrichtungen  an  vielen  Orten  rück- 
glDgig  gemacht  und  der  Goa-Consum  möglichst  eingeschränkt  wurde,  worauf  auch  die 
Gonciirrens  des  Petroleums,  bei  dem  billigen  Preise  desselben,  nicht  ohne  Fliii Wirkung  war. 
K  Wenn    demungeachtet    unser  Oeschllft    langsam    aber    stetig    fortgeschritten    ist,    so 

Vliaben  wir  dies  der  gesunden  Basis ^  nnf  welcher  unser  Unternehmen  ruht,  zu  verdankcui 
und  dürfen,  daraufgestützt,  die  sichere  Erwartung  einer  ferneren  gedeihiichen  Entwiokelung 
desnelben  hegen.  Treten  nicht  neue  erboblicho  Störungen  des  Gej^chäflslebens  ein  ^  so 
können  wir  Ihnen  eine  steigende  Verzinsung  des  Anlage-Capitals  mit  ziemlicher  Sicherheit 
in  Ausaioht  stellen. 

Dem  früheren  Bescblusse  gemäss  haben  wir  die  noch  in  unserem  Portöfenille  ver-^ 
blieb en en  Äötien  bis  auf  167  Stück  oder  33,400  Thaler  vort heilhaft  placirt.  Die  Emissiuo 
dieses  Roatea  unterblieb ,  da  es  uns  noch  nicht  gelang ,  dafilr  eine  neue  Turtheilhafte  An- 
Imge  Ett  finden«  Trott  der  erheblichen  Erhöhung  unseres  Capitah  sind  wir  in  der  Lage, 
miMfen  Commanditisten,  nachdem  die  statu tenmIUsi gen  Absehreibungen  und  Hi  cklageu  zum 
R©»erre-Fuud  erfolgt  ^  die  gleiche  Dividende  von  öVj%  wie  im  vorigen  Jahre  geben  za 
kAnnen.  wie  die^  die  TorUegende  rem  Aufsiobta-Rath  geprüfte  Bilanz  ergiebt»   Wir  dürfeu  erwar- 
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toll)  dass  nnsere  Herren  Commanditisten  ntiter  Bcrttckaichügung  der  Eingangs  getoMldertea 
VerMlIniBse,  dorcb  das  erzielte  Resultat  befriedigt  aein  werden, 

Für  das  neu  aufgoDommenc  Cttpital  erb  au  ton  wir  im  Laufe  de«  Jähret  1867  die 
Qaii'Anstalten  in  Marien  bürg  und  Marienworder  in  Wes  tp  reu  8  B  en.  Gar  de- 
legen in  der  AlCmark  und  kaufte»  aii»»erdoni  unter  günstigeu  Bedingongeti  von  der 
Allgemeinen  Deutschen  Credit- Aniitalt  in  Leipsig  resp  dem  Gas-ßeleucbtungs- Verein  in 
Döbeln,  die  seit  1B57  dort  bestehende  Gan-Anstalt,  welche  wir,  um  dieselbe  vortbeilbaft 
betreiben  zn  kennen  ,  einer  bcdeutendeii  baulichen  Yerlnderung  nnd  Erweitertiiig  ttoter* 
werfen  muasten. 

Den  Vertrug  mit  der  Stadt  Marienburg  «cbloasen  wir  im  April  l86T ,  gingen 
sofort  mit  dem  Bau  der  Anstalt  Tor  und  konnten  den  Beirieb  derselben  enbon  am  19, 
Oelobor  eröffnen.  Nach  den  bifl  Endo  Mo  erzielten  Reaultaten  au  urtbeilen ,  wird 
diese  Anstalt  bereits  im  erston  Jahre  eine  dem  massigen  Anlage-Capital  entsprechende 
Rente  liefern,  aumal  wenn  es  una  gelingt»  im  laufenden  Jahre  die  Beletiohtting  des  dortigen 
Bahnhofe»  und  der  Nogath-Brücke  »u  erlangen. 

In  M  »  r  ien  Werder  erlangten  wir  im  Juli  1867  die  Concossion;  der  Bau  der 
Anstalt  wurde  sofort  energisch  in  Angriff  genommon  ,  and  es  gelang,  dies()lbe  bereits  am 
15.  December  in  Betrieb  zu  sotten.  Die  bi»  Endo  M^ins  ersielten  Resultate  berechtigen 
zn  der  Annahme ,  daes  auch  diese  Ansialt  nus  bereits  für  das  liuft^nde  Jabr  einen  äuge* 
messenen  Nntzon  bringen  wird. 

Es  gelang  un^  ferner ,  im  Juli  1867  einen  Vertrag  eur  Beleuchtung  der  Stadt 
Garde  legen  abKusehliessen  :  2U  nnserm  Bedauern  konnte  der  Bau  dieser  Anstalt  bei 
dem  frühen  Eintritte  des  Winters  erst  im  Februar  vollendet  werden.  Durch  diese  Ter- 
»pAteto  Eröffnung  gingen  una  die  besten  Monate  des  Consu ras  verloren,  und  wir  unterlassen 
es  nir  jetzt  die  Eutwickelung  dieser  Anstalt  näher  zu  beleuchien. 

Der  Vertrag  mit  dor  Btadt  D  1}  b  e  1  n  kam  im  April  IBtiT  zum  Abschlusa,  und  ging 
die  Anstalt  am  l.  Mai  in  anseren  Boait]&  über.  Den  Umbau  und  die  den  Anforderungen 
entsprechenden  Erweiterungen  dieser  Anstalt  haben  wir  im  Laufe  des  Jahres  ausgeführt 
ohne  den  Betrieb  derselben  auch  nur  einen  Tag  au  unterbrechen,  und  wurde  dadurch  das 
angelegte  Capital  vom  ersten  Ta<;e  an  rontbar  gemacht.  Die  Resultate  vom  1.  Mai  1867 
bis  31.  Marx  186d  berechtigen  uns  2U  der  Hoffnung,  dass  auch  dieae  Anstalt  in  Bezug  auf 
Hcntabilitut  nicht  hinter  unseren  übrigen  Anstalten  «urückbleiben  wird. 

Die  Vertrüge  mit  den  vorgenannten  vier  Orten  sind  wie  alle  unsere  Vertr.*ge  so 
geschlossen  ^  dass  auch  nach  Ablauf  der  Conoeasion  und  des  Privilegiums  die  Anstalten 
in  nnserm  Besitz  hleiben^  und  wir  im  freien  Betrieb  derselben  nicht  gestört  werden   können. 

Wir  gehen   nun  zur  Beeprecbung  der  einzelnen  Anstalten  über, 

1,  Altwasser.                        Production«                   Flaramenzabl. 
1866:     3,373,500  c'  pr.  1,751 

1867  :     5,798,000  ^    ^ 1,819 

Zunahme :         424  500  c'  pr.  68^ 

Bedeutende  Anlagen  von  Gas- Einrichtungen  in  diesem  Ort,  welche  1867  in  Aussieht 
waren,  sind  wegen  der  ungünstigen  Zcit-Yerhiltnisse  unterblieben,  doch  werden  dieselben 
pr.  lBt)8  ohne  Zweifel  snr  Ausführung  kommen  und  eine  Zunahme  des  Consums  mr 
Folge  haben« 

2.  Hausdorf-Wüsiewaltersdorf:     Produotion.  Flammeniabl. 

1866:  2,530,400  c^  pr.  9lO 

1867  :  8,096,200  ^  \  1,180 

Zunahme :      565  800  c'  pr.  220. 

Die  Zunahme  der  Production  würde  grösser  gewesen  sein»  wenn  die  neuen  Anlagen 
nicht  dnrch  das  vollständige  Darniederliegen  der  dortigen  Industrie  erst  gegen  Ende  des 
Jahres  zur  Ausfahrung  gekommen  wjiren.  Für  das  Jahr  1868  sind  die  Aussichten  günstiger, 
da  die  industriellen  Etablissements  in  Hausdorf-Wüstewaltersdorf  beschiirtigt  sind,  und 
wird  sich  dadurch  der  Consum  an  Gas  zu  technischen  Zwenken  wesentlich  heben, 

3.  N ausall  a«  d,  Oder.  Production,  Flammensahl. 

1B66:         ^236. 100  c'  pr.  1,458 

1867:         3,570.400  ^  1,535 


Zunalime:         dH^OO  a*  pr,  77. 
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Die  gdrloge  ZaoAhnie  «uf  dieser  Ao«laU  l&s«t  «loh  nur  durcb  die  im  EiogAsg  ua- 
MrM  Berichts  «rwihnten  UrvAcbeo  erklAr^n  ;  «fimnatUobe  im  Anfang  de»  J&lirefl  18t>T  in 
Aussicht  gewesenen  neuen  Aulagen  sind  uoterblidben  ;  doeh  werdeu  dieselbeo  im  Laufe 
dieses  Jahres  ohne  Zweifel  zur  Ausfubrung  kommen.  Neusatz  dürfte  durch  die  nun  be- 
itimmt  aar  Ausführung  kommende  Eisenbafan^VerbinduDg  mit  Llegnitz  ohne  Zweifel  bedeutend 
gewinnen  ,  und  Ton  Eröffnung  der  Bahn  an  sicher  mit  unsern  besten  Anlagen  gleichen 
Schritt  halten. 


4.  Limbaoh  bei  Chemniti. 
1866: 
1867; 


Pruduction.  FlammensabL 

2,281,600  c'  pr*         1,722 
2.Ö68.400  „  2,288 


Zunahme ; 


286,800  o'  pr. 


566. 


Die  geringe  Zunahme  der  Production  sieht  hief  in  gif  keinem  Yerhlltnisse  zu  der 
ansehnlichen  Vermehrung  der  Fl&mmensahl ,  tbeilweise  liegt  es  darin  t  dasa  der  grösste 
Tbeil  der  neu  eingerichteten  Flammeu  erst  im  Decerober  eröffnet  wurde,  hauptsächlich 
sber  darin,  dass  die  Industrie  Limbacb's  bis  sum  Ende  des  Jahres  fast  ginalich  darnieder- 
lag,  wodurch  der  Consum  in  den  Fabriken  suf  ein  Minimum  reducirt  wurde.  Wenn  das 
Geschäft  in  Limbach  sich,  wie  es  deu  Anschein  hai^  nur  einigermassen  heläbt  p  30  werden 
wir  bei  der  grossen  Aura  hl  tob  Flammen  einen  ganz  hedeulenden  Gas-Consttm  su  er- 
warten haben,  und  kOnnen  pr.  1868  mit  Sicherheit  iuf  eine  bessere  Rente  rechnen. 


Ni«nbitrg  «.  d.  Saale. 

1866,  4  Monat: 

1867 ; 


Produetiön, 
796,426  0'  pr. 
1,481,436  „ 


FlammenzahL 
469 
740 


Zunahme ; 


685.010  ö'  pr. 


27  L 


Die  sehr  schwache  Eutwlckelung  dieser  ADStall  hat  Ihren  Qruud  hauptslchlich  In 
dem  sehr  schlechten  Geschüftagange  der  doriigeu  grossen  Etablissements ,  welche  erst  gegen 
Ende  des  Jahres  wieder  in  lebbiftou  Betrieb  kamen  und  ausserdem  in  der  grossen 
Theuernng  s;immt1icher  Lehensmittel,  welche^  wie  immer  in  k!einc*Q  Orten ,  die  kleineren 
PriTat-Consumenten  sur  gr^ssten  Sparsamkeit  nach  allen  Richtungen  hin  veranlasste.  In 
den  ersten  drei  Monaten  1868  ist  das  Öesohlft  aber  in  erfreulicher  Weise  Torwtrt«  ge- 
[  fangen,  und  dflrfeu  wir  flr  das  laufende  Jahr  «uf  bessere  Resultate  rechnen. 


6,  Peita. 

1866:  2  Mouftt: 
1867: 


Prodnction* 
490^080  c'  pr. 
1,624,470  « 


F]ammen£*hl. 

682 

1,035 


Zunahme:     l,ia4,390  o'  pr« 


353. 


In  keinem  unserer  Orte  bat  die  Ungunst  der  Verbiltuisse,   su  sehr   auf  den  heim- 
ritoben  Hsndet  und  Induatrie  und  in  Folge  dessen  auf  die  Entwickelung  uuaeres  Gesehiftes 
I  eingewirkt,  wie  in  Peitz*     In  den  ersten  Honaten    1867  sehten   das  Geschäft  einen  erfreu> 
Beben  Aufschwung  nehmen    au  wollen  ,    und  eine  grosso  Zahl  ron  Fabrikanten  und  kauf- 
leuten  hatten  bereits  Gaa-Einricbtungen  für  den  Herbat  bestellt,  als  plötzlich  die  politischen 
Verwickelungen  der  Unternehmunglust   ein  Ende    machten.     Seit    einigen   Wochen    beginnt 
I  du  Vertrauen  allmiilig  wieder  £uräckzukebreu  und    die  Industrie  in   Peitz  fängt  au,  sich  sn 
I  beleben ,    so  dua  wir    für  das  laufende  Jahr  wohl   auf  bessere  Resultate  rechnen  können  ; 
ausserdem  ist  gegründete  Aussicht  Torh&nden ,  dass  Peiisc  binnen  Kurzem  durch  eine  Eisen- 
bahn in   den  grossen  >' erkehr  gesogen  wird  ^    was  nur  stu  Hebung  der  dortigeu  Industrie 
[mnd  damit  auch  unseres  Geschäfts  beitragen  kinn 

7.  fiobpBeberg^HeutifldteL     Produetiön.         Flam men sabl. 
1866,  1  Monat :       205,120  c'  pr.  596 

1867:  1.470,780    «  995 


Zunahme  i 


1,265,660  0'  pr. 


399* 


Auch  hier  steht  die  Zunahme  der  Produetiön  in  keinem  VerhAltniss  zur  Vermehr- 
ung der  Flammenaahl,  was  ebenf^klls,  wie  in  Ltmbaeb,  seinen  Grund  darin  hat,  dass  die 
grösste  Zahl  der  neu  eingerichteten  Flammen,  wie  der  Bahnhof  und  die  Strasseu*Beleucht- 
ung,  erst  im  Deeember  eröffnet  werden  konnte  ^  also  während  des  Jahres  1S67  nur  unbe- 
deutend  am  Consum   participirte.     Auch  In  Schneeberg  beginnt  sieb    die  Industrie  wieder 
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[mn  heben.  Nacb  den  ResnlUten  der  ersten  Monate  des  Jahrea  1868  haben  wir  auch  dort 
auf  we»eiiUicb  beüsere  Kestiltate  wie  1867  lu  reobnen^  und  steht  eine  fernere  Vermebrong 
der  Flammenzahl,  also  auch  dee  Qiia-Conanms,  in  sicherer  Ansaicht, 

8.  DÖbelQf  am  1.  Mai  mit  1,090  Flammen  erölTDet: 

Prodaction  Flamm  ensAbl 

Tom  1*  Mai  bis  31,  December*.         am  81.  Decemher;. 
1,855,960  0*  pr.  1,2  S3. 

Ancb  hier  würde  die  ProduoUon  sowie  die  Zunahme  der  Flammenübl  eine  wetent« 
lieb  grössere  gewesen  sein  »  wcon  nicht  wie  überall  die  nngtlnstigcn  ZeitTerbältnieee  Han- 
del nnd  Industrie  gelähmt  hätten^  in  dass  viele  Einriobtnngen.  welche  uns  bei  Uebernahme 
der  Anstalt  in  Ausnioht  standen ,  unausgeführt  biciheu  mussten.  Nach  den  Resultaten  der 
ersten  drei  Monate  dieses  Jahres  eu  urtbeilen,  dürfen  wir  anob  in  Dübeln  auf  weaentliche 
Verbeaaernng  de«  GeschUfts  rechnen.  ^ 

9.  Marionbnrg   in  WeatprensBen  ,    am  19,    Octeber  1867   mit  S24  FUmmeit 
eröfiTmet.  Production  FlammenEäbl 

▼om  19.  October  bis  31.  December:       am  SI    Deeembort 

623,190  C  pr.  566.  • 

10.  Marien  wer  der    in   Weetprenssen ,    am    15.    December    1867    mit    753 
Flammen  ereffnet:  Production  FlammenEAbl 

Tom  15.  December  bis  31,  December:       am  31,  December: 
286,770  o'  pr,  891. 

Dieto  beiden  Ansialten  haben  fllr  1867  der  ktireen  Betriebsaeit  wegen  natürlich 
noch  sebr  unwesentlich  zum  Gewinn  beigetragen,  doch  ist  nach  den  Resultaten  der  ersten 
drei  Menate  des  kufendeo  Jahrea  mit  Sicherheit  darauf  zu  rechuen,  dass  die  darin  ange* 
legten  C&pitalien  eine  augemessene  Kante  bringen  werden. 

Für  simmtlicbe  Anstalten  ergeben  sich  pro  1867  feigende  Prodnctious*  resp.  Ram- 
men zuhlen. 


Producüon 

Flammenzahl 

c'  pr.  : 

am  Jabreaschluss: 

1.  AUwasaer: 

3,798,000 

1819 

2    Hausdorf: 

3  096,200 

1130 

3,  Neuaah: 

3,570,400 

1535 

i.   Limbach: 

2,568,400 

2288 

5,  Kienburg  : 

1,481,430 

740 

6*  Peitsi; 

1.624,470 

1035 

7,  Bcbnecberg: 

1,470,780 

995 

8*  Dobeln: 

1,855  950 

;233 

0.  Marienburg: 

623,190 

566 

10.  Marienwerder: 

286J70 

891 

8umma : 

20.375,590 

12,232 

Aus  dieser  Zusammenstellung  werden  ßie,  wie  Eingangs  bemerkt,  bestätigt  Enden, 
daaa  unser  Geschäft,  trota  aller  ungünstigen  Verh:>ltutsse  de«  Vorjahres  stetig  fortgeschritten  ist, 
nnd  dass  wir  unter  normalen  Zeil- Verhältnissen  und  dadurch  bedingter  BeschMtignng  der  Ter- 
Bcbiedenen  Brauchen  der  Industrie  einer  ferneren  günstigen  EntwickeluDg  desselben  mit 
Zurersicht  entgegensehen  dürfen, 

Berlin,  den  20.  April  1B68» 

Der  Geschäftsinhaber  und  der  Aufsichtsralh  der  neuen  GetsgeaellscheLft 
Wilhelm  Nolte  &  Co. 


Oiiofcifti  iftrtoirf '  d« 
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I'  Znsammenstellimg  der  Special -Abschlüsse  der  10  Anstalten 
Altwasser  y  Haasdorf ^  Neusals  a.  0.^  Limbach ,  Nienburg  a.  S. ,  PeitZi 
Bdmeebcrg-Neußt&dt^l;  Döbeln,  Marienburg  in  Westpreasseni  Marienwerderi 

am  81.  DMMnUr  1867. 


Special-Bilanz  Conto. 

liebet. 


■   '  ,'4  1. 

An  Cmm-CcoU  Ar  dU  bauen  Casaanbestlnde      .     .     •    Thlr. 

1,859 

1 

1 

'  ,   Mobilien-Conti  für  die  Bnreen-Einrichtangen  nnd  Mobilien, 

(  • 

Fenerspritaen      • 

3  615 

25 

3 

„donti    der  PriYat-Einrichtungen  f^   die  Anistande    ans  ge- 

31,036 

22 

— 

,  Conti  der  Termietheten  Prirat-Einriohtnngen ,   für   die  nach 

jibirliolier  Absobreibnng  yon   8V)*/i  Tom  Nenwertb  yerblie- 

benea  Wertbe  der  rermietheten  Gasiähler  n.  Einrichtungen 

2,919 

24 

2 

9  Belen^tnngs-Utensilien  nnd  Unkoeten-Conti ,  fdr  die  Wertbe 

lenobjtnng  i^nf  8  AnsUlten 

74 

9 

— 

. 

<  9    Betriebe-Utensilien-  nnd  Ünkosten-ConU  Ar  die  Wertbe  der 

1,500 

15 

6 

9  Beinignngs-Ifatenal-Oonti    fOr    die    YorrSthe    an  Materialien 

rar  Gai-Beinigong  • • 

563 

3 

8 

wolk^  Talg,  Maschinen-Scbmiere  etc 

17 

— 

— 

9  Oefen-Unlerbaltnngs-Contl,  für  die  Vorrlitbe  an  Tbonretorten, 

fenerfeften  Stainen,  Chamotte  tto 

438 

6 

— 

„  Magaiin-  nnd  Werketotta-Conti. 

a.  für   die   geeammten    Werkatatte- 

UtenstUan   nnd    Apparate,   Feld- 

sobmleden,   SobloMer-  nnd  Bobr- 

leger-Werkaenge Tblr.     8,792.     21.     6. 

b.  fdr    die   yprratbe    an.  Metallan, 

schmieg  nnd  gneseisernen  Bohr- 

en, Verbindnngsstfloken ,  Habnea, 

' 

Gassiblem,  Belenebtnngs -Gegen- 

ständen, Fittings,  nnd  Materialien 

aller  Art,  im  Ban  begriffene  Prirat- 

Leitüngt»  etc. „     8,058.      3.       6. 

^      0.  lOrAnsstände  aus  TerkanftenMa- 

• 

12,215 

24 

6 

9  Gas-Conti,  fttr  die  Yorräthe  in  den  Gasometern        .... 

127 

11 

2 

„  Gaskoblen-ContI,  fftr  dieYorratbe  Ton  2,840%  Tonnen  Stein- 

kohlen.      . 

2,933 

23 

11 

9  Coak».Cona, 

a.  für  dicTorrithigen  1,689'/ Tonnen 

Coaks   .     .    , Tblr.     618.       7.      3. 

b.  fOi  Anaitaade  im  Coake-Yerkauf      „           48.    21.      — 

666 

28 

3 

:: 

„  Tbeer-Conti, 

a.  fOr  den  Yorratb  1,469  Ctr.Tbaer  Tblr.     ia2Ö.       6.10. 

• 

b.  fttr  FBs^. nnd  ytensilien       .     •       „          161.     29.     9. 

0.  fOr  Ausstände  im  Theerrerkanf  .       »          136.     22.     8. 

1,418 

29 

3 

„  Zinseo-Centi,  für  unser  Guthabe»  am  Zinsen 

12 

4 

— 

^  „  Conto    der  atfBntüehen  Oel-Beleoobtung.,    für  Yorrithe    an 

diesen  Beleuobtnngs-Materialien 

4 

22 

3 

'      ..                              ..                                                   Transport 

59,404 

10 

— 

Transport 
An  General-Unkosten-Conti ,  für  Yaraui^beEablung  an  Feuer* Ver* 
sIcberungs-ßdtrigeD  «,,***...      .     *     . 

„  Cotici  diverser  Debitoren  |  (ütr  unier  Qathaben  aoi  dirersen 
Liefe rungeo  und  Yorscbisaen  etc.        .     .     * 

^  Conti  dftr  von  der  Groben '»chen  BegribnidB-Capetlen  Stift- 
ungsmaase  in  Marien werder  fUr  Ton  tan 8  deponirte  Renten- 
briefe   .......*,, 

fj  Bau-  Conti  für  die  Gesamint-Wertlie  der  Anlagen  (QmndatQoke, 
Geb&ude,  Apparate  Ei^bren-S^iteme  etc.)     .     .     ,  ,     . 

„  Conti  der  Oas-Conaumentett  fUr  Auft»tinde  für  geliefertea  Gas 
pro  December ,..,.,..., 


Samma 


CMdli. 


59,404 

209 

1,160 

458,041 

1,308 


520,158 


1 

10 

3 
3 


Sil 


Per  Conti  diverser  Creditoren  t 

a.  Reete  für  nocb  zu  sablende  Steaem  und 
Abgaben     .     .     , Tblr.     40. 

b.  Für  Gtitbaben  diverser  Lieferanten        h        568t 


16. 
5. 


7. 
4 


Hypotbekeit-Contl   flir  die   noch  atif  3   Amtalten   laatenden 

Hypothek  en-S©bulden         ,......,♦... 

Conti  Wilhelm  Nolte  &  Co.  in  Berlin  ftr  die  vom  Central- 
Bureau  für  den  Ban  und  Betrieb  der  Anstalten  verausgabten 
Summen : 

a.  Saldi  pr,  31,  December  1867   (aiebe  die  Specifieation  im 
General- Bilani-Conto}     .     .     .  Thlr<  489,299.       4.       9. 

b.  Saldi  der  Speeial-Gewinu-  und 

Verlutt-Conti  pro  1867       .     ,     ^         26,83Q>       B.       3. 


gumi 


8,420 


516,129    13  « 


20 


11 


620,158  I  3]  11 


Special-Gewinn-  und  Verlust-Conto* 


An  GaakoMen- Conti  ,  für  den  Ver braue b  von  13^462  Tonnen 
Bteiukoblen  cur  Gasfabrikation  von   10  Anstalten       *     .     * 

„  Beiriebs-Arbeiter*  Lohn -Conti  tär  die  L^bne  der  Eetriebs-Ar- 
beiter  und  Poliere     .*«.,....,..•, 

„  Retorten- FeuerungS'Contif  f^t  den  Verbranoh  von  10,544% 
Tonnen  Coaks  zur  Unterfeuerung        * 

^  Dam  pftn  aschinen -Betriebs- Conti ,  für  die  Koatefi  des  Betriebs, 
und  der  Uoterbaltung  der  Dampfmaschinen 

„  Betriebs*  Utensilien-  und  Unkosten -Conti .  für  Absehreibung 
und  Reparaturen  der  Werkieuge,  Betriebs-Unkosten  aller  Art^ 
Beleuchtung  der  Betriebs -Bäume  eto 

ff  Mobilien- Conti,  für  Abschreibung  von  dem  Werthe  der  Mo- 
bilien,   Instrumente^  Feuerspritzen  eto, 

„  Reinigangs-Material- Conti,  für  die  Kosten  der  Oas-Reintgnng. 

„  Oefen-Uuterha]tungs*Conti,  für  Auswechselung  von  Retorten, 
Reparaturen  der  Oefen,  Umbauten  eto.      ....... 

„  Repa  rat  nr- Conti ,  f  »r  die  Reparaturen  und  Unterhaltung  dei 
Geblude  und  Apparate  ,  Unter suohung  der  Rohr-Bysceme, 
Umleguug  Ton  Rohrstreekea ,  Pflaster  uud  Wege-Eepara- 
turen  etc.        ..,.••..*.■•*     i.     ^     * 

Transport 


11,905 

4,559 

4,648 

149 

720 

169 
13& 

265 


[T 

61  6 


498      8 


5 
10 

1 

11 


23,055  I  8    0  J 


LAler]ieiiw»rte]>L oll D -Conti , 

wirUr        .     •     *     ,     » 

BeleucbttttigA-Uteasilleti-  und  Unkoston-CoDÜ,  für  Reparatur 
und  Abacbraibun^  Ati  dip  Hekucbtunga-Utonailieti,  Anatneh  u 
Eepar«tiir  d«jr  CniideUbAr  und  Laternenj  Fuliseag  uod  loo- 
«tige  UokoHtea  der  üffintUcben  Beteuctituiig  ..... 
Mmir-Cooti,  ftir  Oebalter  und  KemmneritioDea  &d  die  An- 
iUlU-Oirigenton        ..,.,,«....,.. 

n  Zin9«n*Conti|    fUr    TtraatgabtA  Zinaeti    nod  PicbCe  etc    nach 
Abiug  der  EinDAhnjeii 

n  Conti  d«r  PH? ftt-EiDiiektungen,  für  VdrluAt«  fen  Anga tobenden 
Fotdttrnngen        * ,.,..... 

R  Conti    d«r  G«s-CoDA«iMiiloii  ,    fUr  Ytrimte  an    &aidt«b«Ddon 
Fordernngmi        .     ,     , ,,*•<, 

jf  Gen  eral-UnkoBten- Conti : 

m*  für  BelcnobtQng  dor  Biireani  nnd  Be«iDt«ii- 
wobnnngen       ,....,.., 

b.  flr  Heilung   der  Bnreans   tind  Be«nitea> 
wobnimgen       ...*.>... 

0.  Mr  BureaU'Unkoiten,  Sobreibbüire,  Risln- 
igQDg,  Bewachung     ....... 

d.  für  Bebreib>  und  ZeSchnenmateriAliin  Buch- 
binder-Arbeiten etc , 

i,  fiir  Dmcksicben.    Formulire,    Circnlmfe 

1  für  InBertioneUj  Jounaale  und  Zeitungen 

g,  fiir  Steuern : 

1.  Staatüstenem  .     Tbb,  120.  26.     3. 

2.  Communaliteaeni    ,,      125.     2.  11. 
Jt.  Einqatrtirungi- 

Gelder  etc.  «,        38,  24.  11* 


Tblr.B22.  23,  lU 
„  248.  15.  7, 
„  115.  16.  9. 
„       n.  27.  IL 

,     n.  16,  -. 

«       64.  -.     9. 


für  Feuer- Vertioberang     ,     , 
für  Beliekoateti : 

1.  dei  Direotoriumi    Thlr. 

2.  der  Beamten  und 
Arbeiter  incL  Um- 
lugskoiten     .     «       ^^ 


70,  2.   -. 


82.  2.  S. 


k. 
l 

0. 

P- 
1- 


fiir  Btempel    «     < , 

„  Päcbte  und  Mietbe     .**..,» 

^  Agio-Verluit       .     *     j « 

„  Porti  uöd  Tolegrapbeti-Qebübren  •  .  , 
„  SportelHj  Mandatar-  u.  NoUriati-Gebyhren , 
«  RemtineratioTien  und  Geacbenke     .  , 

„  Diyerae  Speaen,  Fubi-koitcn}  Trinkgelder 
AlmoBen«  Koiien  Ton  AnpflanzungeD  etc,   „ 


284.  24. 
227,  IB. 


152.    4. 

1.  22. 

190*  15. 


1. 
IL 


245. 

70. 


16. 
1. 

9. 


8- 
6. 

9! 
4. 

4. 


44.  17,  -. 
125*  17.    4. 


Conti  f  Wilbelm  Nolte  ^  Co.  in  Berlin,  für  die  Gewinn -Saldi 


90 

3,383 

27 

29 

6 


2,197 

26,830 


5 

4 

10 


10 
8 


Credit. 


SutDina        I      65,983  |lTi  ö 


Per  Oas-CoQii}  für  die  EinnahiDen  für  Oaa 

Coa kl- Conti,  für  den  Ertrag  der  Comka 

Theer- Conti,  für  den  Ertrag  Tom  Theer  -,..., 
Ammoniak«  Conti  fur  Gewinn  an  Ammoniak-Wasser  .  .  . 
1^  Magaain-  und  Werkfttatts  Contti  für  die  Einnahineii  ans  dem 
Werkttattflbetrleb,  Autfi^hrung  von  Pnvatleiiungeiit  Verkauf 
Ton  Fittlngs  etc,  nach  Abaug  der  Abucbreibungen  Ton  den 
Vorritben  und  Uteuiilieti  und  der  Kosten  für  Materialien 
Löbnt  eto«      ...............     ^ 


41,604  I   818 

6,911  18    3 

1,559  19i  6 

8  20- 


5,740     4  11 


Traniport        |     55,819  |10|11 


1 


Transport 
Per  Conti   der  Termietfaeten  Prirftt- Einrichtungen,    fiir   die  Ein- 
nnhEnen    ron    vermietb^ten    Qa»xl1ittim    und    EiQricbtnngon 
nach    Abiug    von    jöhrlicbea  S'/j**/a    Abgohrei bangen    Tom 

Netjwerthe       .  .  , ,     , 

^   Conti  der  dffontliohca  Oelbeleuchtiing  für  Gewinn  mnf  diesen 
Conten        .     ,     .     ,     , »     .     .     * 


SammA 


55,983  |1T|   5 


n.  General-Abachluss  am  31*  December  1867. 
General-Bilanz-Gonto. 

I  Debet. 


An 


Cassa-Conto,  lur  den  baaren  Caisenbeatand  .  .  .  Thlr. 
MobUien-Conlo^  für  das  Inventarinm  dea  Central-Bureaua  * 
Conto   der   bestellten  Cautionea}    für  die  von  una  geetellten 

Cantionen        ,«..«.««**. 

Zinsen-Conto^  für  an  den  boateltten  Cautionen  pro  1867  noeh 

gnihab  enden  Zinien ..•«..., 

Hi me allen- Conto^  ftlr  vorräthige  Weehael  *..... 
ActiGnanfertignrigft-ContOi  für  die  bierauf  lastenden  Unkosten 

für  Actienanfertigting         ..«..*. 

Gaa-Anatalt  Gardelegen  ,    fQr  bia  ult.  Deoember  1867  biefur 

Ttiraiisgabte .*..*,».* 

Conti  der  10  Anatmlten,  fQr  deren  Bau  und  Betriebs  Capitalien: 
Baldi  per  81.  December  1867. 


1. 
2, 
3. 
4. 
6. 
6, 
7, 
8. 
9. 
10. 


Hauadorf 
Altwasser 
Neusab  <  . 
Linihach  «  . 
Nienburg 
Pejta  .  .  . 
Schneeberg,  , 
Döbeln  ,  . 
Marien  bürg  . 
Marienw  erder 


Thlr. 


49,583*  8, 
45,841.  13, 
45,850.  29. 
53,793*  6. 
36,380.  23. 
68,660,  7. 
46/218,  29, 
60,671.  12. 
41,686.  15, 
55,717,  10. 


Thlr.  489,299.    4,     9. 
OewiDn-äaldi  nach   den  Special- Ab* 

schlüaseti  dieief  Anstalten     .     .     .   „       26,830.     8.      3* 


Credie. 


Thlr.    I    583,362   |  2|I0 


Per  Capital-Conto  der  Commanditaire,  für  da«  begebene  GeseU- 
acbaftfi^Capital  in  2308  Stück  Aoaen  k  200  Thlr.     .     .     , 

g  Capital-Conto  des  Geranien,  fiir  an  dieaen  bogeheDes  Gesell* 
schaCts-Capiul  in  25  Stück  Actien   a  200  Thlr.  .     .     . 

I,     Acoepten- Conto,  für  unsere  Woohael-Aooepte      .     ,     *     .     . 

„  Co nto-Corrent- Conto,  fur  Qatbaben  dea  Untcrnehmena  und 
div.  Liefi^ranten       *..,.,.. 

ff     EesLrre- Fonds- ContOi  fQr  dessen  Bestand      .     ,         .     .     , 

„     (lewinn-  tind  Vt- rittst  Conto,  ftir  den  Gewinn         .     ,     .     « 


11,  i^  ♦  I" 


OweUlWAvM«  4« 


Bm  flUilfctMaft  WUM«-  If^tt*  *  Co. 


Tnuisporf 

588,862 

2 

10 

.  .,  _        ! 

(teUolMUMiw:^                                 Thlr.  88,7(».  2SL  10* 

f 

«.       *• 

Thlr.  760.    6. 

• 

•   •   ■     .'  ■ 

^A  AbfibreUiu«^  Tkfr.    187.  16.    8. 
V  a.  4fK>|e  das  BMerr«-  ^         s     r         ; 

..  ■  • 

'         " 

.   . .  l?ODdi.5V§^onTflr. 

.    •    '  j'i 

AniUelitaradis: 

a.  !()•/•   von   ThL 

15,098.  22.  10.    .  ,  1,509.  26.    8. 

b.  5Ve  ▼on   TUr. 

15,098.  22.  10.    .   9    754.  28.  — . 

4,140.  14.    9. 

Thlr.  29,622.    8.     1. 
DiTidend«  «a  die  Hemn  Aotionalre,  6  Vi V« 
proaiiiio,aiif2,888St.Aeti6nlil2y,Thlr.     «    29,551.  10.  -. 

Bleibt  SeUo-Vorireg  auf  GewiDo-  «ad  Vei^ 

faut-Conto  pr.  1868 Thfar.      70.  28.     1. 

Thlr. 

583,862 

2 

10 

G^neral-G^wiim-  nnd^Verlast-Gonto. 

Debet. 


An  Mobilien-Conio. 

Fär  5%  Abeohieibiing  Tom  Boraen-IiiTeiitariiini      •    Thlr. 
j,     SeUir-Coiiio. 

Für  QehUter 

j,     Geaeral-Unkosten-Gonti. 

Für  die  Unkoeten  pro  1867,  als  Porti  aod  Telegraphen-Ge- 
bfihren,  Schreib-Materialien  und  Bnohbinderarbeiten ,  Drock- 
saohen,  Inaertion  und  Zeitungen,  Beleachtang  und  Heilung, 

Steuern  eto. ,    . 

9     Bilana-Conto. 


Far  den  Beingewinn 


Thlr. 


10 
10 


11 


Credit. 


Per  Vortrag  aus  dem  Beohnung^ahre  1866     .... 
,    Zineen-Conto. 

Für  Zina-Gewinne 

Agio-Conto. 

Für  Agio-Gewinne 

,     Conti  der  10  Gae-Anstalten 

Für  den  Beingewinn  aus  der  Betriebs-Periode  1867 


.:^l^    V«»    . 


iggiptiw  tttomkUiolfl  fias-dMdbelMft  ii  TUmL 

Gasabsats  in  den  OMwerkeo  sa  Fest-Ofen,  Lins,  Smichow  und  Beiehenberg: 

vom  1.  Jali  bi8  81.Peoemberl867:    74,298,000  engl,  c',  Betrag  fL366^6090.W. 

.  1.  Januar  bis  31.  Min  1868:    47,630,000    »     .       .      .881,120  ,  , 

■asammeQ  121,8a8,000«ngl.|>'       »     fl.M9,789«.W. 
im  gleichen  Zeitnrame  18661^7:     106,278,000    .     .       ^      ,61^067  ,   , 

Zonahme:  15,660,000 engl c'       ,      iL  T8,64S«.W. 


MkMMmtail  V«  St.  0.  W«ir  *  ftka  !■  MMiM.  —  BtMiMMr:  1.  •! 


Nr.  7.  Juli  1668. 

Journal    für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtnogsarten. 

Orpn  lies  Vereins  von  GasfiichmäoiHTn  lleotschtands. 

Monatschrift 

▼  on 
Dr.  N.  H.  Schilling, 

0lr««tor  der  Vtib«lflQClit«ttfft-6ei«Uiehifl  In  M%tnh»a. 

HflQolieii.     V«flaff  von  Bad0lph  Oldtalmitrf . 


i 


itio&iiements. 

Jlbrlleb  4  &th1r.  1«  5rf« 

H«lbjlhrlkb  1   RLblf.    10  JTfT. 

itdfD  Hgnit  «riebeliit  ein  0«ft. 

Dif   4b«iiDeneDt  kui   itittflndfo   b«l  illtn    Biek* 

bu4litni«D  iiD4PoiUiiittrDD««Uclili£idiaii<l  d«i  AmUadei. 


iMerate. 

Dar  Ini»ritloi]iprtli  beirift: 

fif  eine  fiaiii  OcUTiülte     t  Ittulr,  —  Hgr* 

.,  Jeil«    tcl)t«1         „  I      „       —     „ 

Klelnera  BraelillieUe  ili  «Ine  Athteli^tte  hSnapn  olchi 

^ertlckBLchüfet  werdeti;  ttti  Wlederboloof  «Inet  liierttM 

wird  aur  dl?  Hilft«  berrcha^t ,  rtlr  dliritelb«D  Jedocli  «ach 

dift  n«b«i}*lebead«    lußfra  Seile  de«  Cmiebltfei  benfltit. 


In  Bälde  erBcfaeint  die  fl>aiix5siB€lie  Velierftetziliig  des 

Handbuch 

für 

von  I>r*  IT.  H.  ScMIlIng:, 

angefertigt  von  Edouard  SeT^ier^  Ingenieur  sooä  chef  de  la  C'V  GV  du  Gas 

in  Paris. 

Ich  beabsichtige,  einige  Seiten,  welrhe  dem  Buche  Tori^edrtieht 
werden )  für  Annoiiceii  der  GasliifluAtrielleii  zu  repiervireii« 
Solehe  Annonceo  finden  flie  lieivte  Tert»reitnnt^  lii  Frauh« 
releli«»   Ruftüland«   Italien,   Beigleu   und  der  J§eliwel2.     Das 

Format  ist  das  der  deutschen  Ausgabe  und  berechne  ich  für  1  glänze  Seite 
Annoncen  Thlr.  16.  —  ffir  ^,  Seite  Thlr.  8.  -  für  Vi  Seite  Thlr.  4  — 
und  ersncbe  die  verehrten  Firmen ,  welche  geneigt  sein  Bellten  ^  diese 
Gelegenheit  zur  Bekanntmachung  ihrer  Fabrikate  m  jenen  Ländern  z\x  be- 
nützen, mir  bis  Ende  Juli  Ihre  Aufträge  zukommen  zu  lassen. 
München,  15.  Juni  1868. 

H.  Oldeiboirg, 

Verlagebnehhandlting. 


(477) 


Die  Fabrik  von  Dicbtoogsmaterialiei  aas  Hanf 


von  Utimon  Frennd  in  Berlin 

eiDpflelüt    ihre   sua  krAf tigern  HaEif  angefertigten   und  ftuf  wArmen  Wege  inprftgnirten, 
trkAzuit  guten  Tbeersirlcke  in  aelir  trookeaem  Zaat&nde  su  einem  mlEsigen  Preise* 

34 


Fabrik 
feuenifei»ter  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

TOD 

LOÜIS  BOUSQUET  &  C 

in 

liyon^Talse 

'  (Frankrcirh.) 

Eine  der  bedeutendsten  Fabriken  Europa's. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


IE. 


Die  Fabrik  feuerfeater  Prodakta  in  Eij0ii«TalAe ,  gegrÜDdet  von  den  Herren 
liOnlfl  Bens^iiet  de  de.  im  Jnhre  18^4  «mpfiGhlt  iioh  durcli  die  V ortreff] iolikeit 
ihrer  Fa^brikate^   wokb«  heute  in  gans  £uropa  bekannt  atnd. 

Die  ütetB  zunehmende  Zahl  der  GasanataUan  ^  welche  die  Retorten  der  Herren 
lioaltt  BaUHqitet  A>  Cle.  f  a  Ly^ou^Tatse  hentitzen  ,  beweiat  die  unwiderlegUcben 
Vorzöge  dieser  Retarten  vor  auderen  Fabrikaten. 

Ein  bisonders  durchgebildetes  patentirte^  Verfahren  bei  der  Fabrikation |  sowie  die 
ausserordautlicho  Sorgfalt^  mit  der  bei  der  Äuswalil  der  Materialien  Terfahren  wird,  habe» 
es  dieser  Fabrik  erjii5gticht,  mit  ihren  Prodpkten  den  ersten  Hang  tu  erreichen*  So  bat 
auch  die  Jury  der  intern ationalen  Auastellung  von  1867  ihr  die  erste  silberne 
Meilaille  btos  fllr  Reierteti  zuerkannt* 

Gaannaulten,  weiche  etwa  einen  Versnob  mit  dieaen  Betorten  zu  machen  geneigt 
wären y  itehon  Reverenzen  der  folgenden  Fabriken  in  Diensten: 


Asch;  Böhmen, 

Kempten. 

Lausanne 

(Sobw 

Baden-Baden. 

Kanfbearen. 

Luaern 

Bamberg» 

Lindau. 

Bulle 

Biberach. 

Memmingen. 

Verey 

CannaUdt. 

Reutlingen. 

Lorgea 

Coblena. 

Scbweinfart 

Locle 

Culmbach. 

Straubing, 

Solenre 

Donauwörth« 

Balxburg. 

Saint-Imier 

Eisenach, 

SchwÄh.  Gemünd. 

Winterthur 

EichstUdt. 

TramiiBtein 

Kyon 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

Fürth. 

Coire                     fSebweii.) 

Basel 

Qermeraheim. 

Freiburg                        ^ 

Tbun 

Herafold. 

Genf 

zariob 

Hall  (VVÜttemberg). 

Kolbrannen                    „ 

St.  GaUen 

Ingolstadt. 

La  Cbanx  de  Fond     „ 

Sion 

Die  Ket<»rten  der  Herren  L«  RotlAi|net  ^  CTle*  sind  für  Gas  Tellk^mmen  nn- 
durchdringltch.  Sie  werden  ^  bloa  an  den  beiden  Enden  unterstützt,  mit  direkter  Flamme 
erhitzt,  ohne  dabei  zu  ap ringen.  Mau  kajin  dieselben  ohne  Naebtheil  mehrere  Male  aus- 
kühlen und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesandten  Maaaaen  Steine  Jeder  Art  iin«l 
Grösse   für   Oefen    aller  Gattungen,  und  besonders  steine  0lr  Feuerungen* 

Aufträge  wolle  mnn  nn  die  Herren  Ij,  Bousquet  A  Cle»  H 
I^yOR-Tatse,  DÖp«  du  BliAiie  (Ffanee)  nchteo/ 


J 


Stettin    186&. 


Fabrik  fiir  Gasmesser  uad  Apparate 
zur  Gasfabrikation 


Paris    196 


Filiale  Dreftdea 

Friedrich-Str*  9, 


in 

Berlin 

Andreas-Str,  73 
nahe  der  BresUner- Strasse 


Filiale  Breslau 
Sonnen^Str.  S6. 


empfiehlt  seine  ChMiuefiiier  von  2-150  Flammen  in  QeLänsen  von  starkem  selbst  ver- 
ziontem  Blech,  ebenso  seine  pAtentlrten  GüBtneüner  gleicher  Grösse  ohne  Preis» 
erhöbutig  ^  welche  die  Vortbeile  eines  constanteren  WAsserstandes«  gonaaeren  Regiatrirens 
und  Yollst&udige  Sicherheit  in  Betreff  des  Ausht&sens,  falls  irgend  eiDe  Schraube  geöffnet, 
gew ihren.  Diese  Uhren  erfreuen  sich  bereits  in  vielen  Städten  einer  regen  Verwendung* 
Die  Stürkf^  des  Materials  ge««tattet  mir^  eine  Garantie  von  4  JmlireEi  nt  übernehmen* 
HtAtionmgt^tnenmer  mit  guseieissernotii  Gohäuae  fUr  1000— 80  <H)0  o'  Durchgang 
per  Stunde,  von  welcher  leUteren  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2  in  Tbätigkeit  sind; 
bis  3000  c^  per  Stande  halte  ich  Stationsgasmesser  in  »o  weit  fertig ,  das»  ich  dieselben 
in  8  —  14  Tagen  xn  liefern  im  Stande  bin.  ^t*<ltregiilal0reii  jeder  beliebigen  Grösse, 
mit  nebenstehenden  und  nrnntAnteltem  Eingang^^rohr.  Keg^ulatoren  für  kleinere  Leit- 
nngen  zu  Glycerin*  und  Wasserfiillung.  EjEhaantoren  nach  B  e  a  rBcbein  Syttem  12 — 24^ 
mit  von  mir  verbesserter  Schiebervorrichtungt  fteguliitoreii  dazu  2^  3.  4"  etc.  mit 
nebenstehenden  und  ummanteltem  Eingangsrohr.  ReJpilüSe  von  b*'  bis  zu  jeder  ge* 
wünschten  Rohrweite.  Wecbüelltühne  von  einfacher  Robrabsperrung  bis  zu  4  Apparate^ 
in  sJlen  Grönsen  j  die  Einailtze  verzinnt  und  un verzinnt.  Wai4<?llHpparatef  einfacher 
sehr  practiscber  Construction.  Hehleber  mid  liydrauMselie  IMhne  jeder  Robr- 
dimension.  TeDtlle «  neu  und  praktisch,  cu  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  ver- 
wendbar^ absolnt  dicht  15^20  pCt.  billiger  als  Scbieberhfthne,  vorl&afig  in  Dimensionen 
von  3--1d"  Rohrweite.  Blaiiaiiieter  jeder  Art,  Besonders  erlatibe  mir  auf  meine  neu 
construirten  Manometer  aafmerksam  tu  machen,  welche  ich  für  2 — 12  Glasröhren,  reap. 
Apparate  comhinirt^  anfertige^  deren  bequeme  Verbindung^  Genauigkeit^  Elegants  und  ein* 
fache  Ablesung  des  Druckes  in  kurser  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte. 
Sttamilllcte  BleclaarUeitett  mh  Coudensatoren ,  Scrubher,  Keinlgungskastendecket, 
Wechaelbalinhauben  etc.  liefere  ich  zu  soliden  Freiten  von  heätcm  Material,  auch  stark 
verzinnt,  wo  dann  durch  Löthung  absolute  Dichtung  hergestellt  wird.  In  meiner  Yeniu- 
nerei  können  Platten  von  8'  x  4'  verzinnt  werden.  Straa^enlatertieii  sechseckige, 
iur  Stadtbeleuchtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Ausstattung.  Diese 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  das»  jährlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sJtmmtliche  in  meine  Brauche  gehörendCf  hier 
nicht  aufgefiihrte  Gegenstände  ,  welche  sum  Betriebe  nolb wendige  die  bei  clvilen  Preisen, 
zweck mllssigste  Construction  ^  anerkannt  solide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  daas  die  zu  den  Gasuhren  verwandten  Maass- 
trommeln wohl  zur  Wasserfailting  am  besten  geeignet  sind  ,  indessen  nicht  den  An* 
griffen  jeden  Gljccrins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmesser  anza> 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Veranebe  geprüft  habe ,  uud  ftir  die  ich  gleichfalls  eine  4jlhrige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorräthig  am  Ii&gcr,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
Über  die  Zweck misaigkeit  derselben  ausgesprochen  haben,  Alteste  über  die  Güte  und 
Dauerhsftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite,  Die  Preis medaillen  wurden  mir  für  ftolide  nnd 
Ipile  Gaaniesver  zuerkannt.  Musterbücher  nebst  Preiscouranten  stehen  auf  VerlangeD 
gern  SU  Diensten, 

S4« 


Volk  Grösse*  PriTÄtflimm©. 


y,    Grösse 
StrMsen -Litern -R 


Diese  Ubr,  in  EngUnd,  sowie  f^st  «af  dem  ganzen  Coniiaetite  pstentirt,  seichnet  sioli 
darob  die  nntrügticbe  Eichtigkeit  ihres  Qtnges  Tor  allen  bisher  bekannten  basubren  aoi, 
das  Prinzip  dieser  Ubr  ist  ein  einfacbes  and  doch  Tcillkommen  seioetn  Zwecke  eiitspreobendat, 
wie  solches  von  Tielen  Antorititen  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Om  ein«  besondere  Eigenschaft  hervoriuheben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Diffwens  das 
Gasconsumes  ntiter  allen  Umständen  nie  2   Troseot  öbersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Ubren  ist,  dass  sieh  nasse  Gastihren  anderair  Constmction 
ohne  grosse  Scbwiorigkeiton  in  dtea  quäst,  Frincip  nmlndem  lassen. 

CoDstructioD    uDcl  Thätigkeii    meiner  Gas-Regn  latoreD. 

Die  inneren  Metallthetle  dieser  Regulatoren,  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be- 
rUhrnng  kommen,  sind  au5  sogenanntem  Britannia-Metall  (Antimoniam  nndZinnj  angefertigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (f^inre  etc.)  leiden«  Die 
Weite  des  Durchatromes  ist  Tollkommen  tur  Speisung  einer  jeden  Gattung  ron  Brennen 
genügend.  Es  ist  Totle  Rücksicht  auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  aeigende 
Absonderung  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindern iai 
llitbeinihren  können,  selbst  die  grössten  atmanphinschen  Verlnderungeo  haben  die  Function 
dieeer  kidnen  Maicbino  nicht  beeinträchtigt.  ^  Die  sogenannten  Speckstein-Brenner  sind 
bei  Benutiong  dieses  Regulators  die  aweckmisstgsten^  indem  dieselben  als  Nicht wftrmeleiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgereohnet  Äussere  Einwirkungen. 

BeeHglioh  des  llaupttheilee  des  RegnUtom:  die  LederMrtu^ibe,  sus  einem  beeoaden 
priparirteu  Ziegenloder  angefertigt,  welche  rermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Cofr- 
trolle  des  Gases  bilde W  ktanu  ich  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  nnserer  ttldcisches  I 


26» 

}«Mii«tmIt    Mif^^Sgt»  JaSrän  gtmicIitoD  PräAiDgen  als  tliAtiiJlohHcti  fctutolleti,    düM  die 

*  Tränk ting  des  Leders  b««tttt]dig  diese  Fl&che  weich  und  leicht  dehobar  erbAlt. 

Alle  bekannten  Hegulmtoren  für  ein£«lne  Flammeo^  di«  den  meinigen  in  der  Form  un 
'  ihnlicbsten  sind,  hiben  entweder  eine  Fläche  Yon  KAutscbuck,  präparirter  Seide»  Filz  etc., 
und  gind  sätumtlich  leicht  Keratörbrnr  ,  wodurch  das  Yertratien  zu  diesen  sich  wobl  nicht 
.  sofort  feststellen  kann ,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  ailgemcine  Einführung  derselben 
i  namentlich  dort,  wo  Qai  durch  den  grojisen  Transport  der  Kohle  thener  ist,  herbeiführen. 
Der  HeÖector^  aiii  besondtsrä  dnzu  an  gefertigtem  TerBilbertem  Gla^e,  erbjjht  die  Lencbt* 
f  kraft  der  Gasflamme  um  ein  »ehr  Bedeutendea,  derselbe  erleidet  keine  Oxidatianeo ,  wie 
die  MeuU-Keflectoren,  nnd  i«tt  demnach  für  die  Dauer  empfeblcnswerther. 

Es  ist  Tbatsache»  das»  der  höchste   Druck  dea  Gase»  in  SStiidien    nach  Verhihni»»  der 

[0rQ«8e,  Lage  nnd  Ansdebnung  derselben  sehr  rerscbieden  siob  zeigt,  in  den  hattpisflchlicbeiten 

'Plätzen  Norddeutscbland«  bat  man  selbigen   ¥od   ^'y^^  bis  ^y^^  Zoll  engl.    (pr.  Jklanometer) 

gefunden»  und  ist  es  gewiss  einleucbtend,  djtas  eine  Maschine,  die  mit  Vk^  Zoll   Druck   per* 

tnanent    ein   kräftiges   ruhiges  Liebt   gibt    (die  Grösse   der  Hrenner  in   Anschlag  gebracht) 

r  einen  groiaen   Nutxen  bei   dem   Conaum  des  Gases   gewähren   muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem   Maass'ttabe  fiir  PrivHtlampen   angefertigt. 

Edmimd  Snüth,  Grasbrook,  Hambtirg, 

Fabrikant  von   üäjiiihren^     Gas-   und   Wadserfittings,   Expenmentir-  und 
Station  SU  h  ron  ,   Regulatoren  «  GasubreDprobir-Appjiraten  ,    Druckmessern 
(4Ö3)  und  allen  su  dieser  Branche  gehörigen  Gegenständen. 


(522) 


Cras-Exhaiij»toren 


(Pfltent   I8ü8) 

iPreU:  Thlr,  10  pr.  Zoll  1.  W.  der  Röhreoleitwoe^     Nehmen  bedeutend  weniger 
I Kohlen  zur Trieokraft  als  meine  frülieien*     Bei'm  Stillestehen  freier  Durch- 
gang für'a  Gas- 
C  JSehiete  t^'nMukfnii  a.    ft.  (Trxitz  39J 

(Die  Firma  C.  Schiele  &.  Co.   ist  erloscben») 


EisenhQüeri-,  Eiiiaillirwerk  und 
1.1...  d.    Masehiiieiiliau-Anstalt    .»b... .. 

Prels-Ifledallle         -^t-  ^  ^^  «il Lernen    u.  broncenen 

TDu  iMa  Ton  JüeiltialZ    a«    ff«    Prelii^lfledallleii 

Ijondon«  TOD  1SA7  tod  Paris* 

empfiehlt 

allerbeste    Tom    vorzüglichäteD  Material    Tertieal    In   getrockneten 

;  Ktt«ten   gegoHüene  Gau-  und  Wasserlei tung^iirdliFen  nebst  den 

hiezu  erforderlichen  Fa^ansttieken  ^  Tkeervurlai^ent   Beterteii* 

kifrpfe  9      ReinigungükiiNteu ,      Waselier  ^      Weekselliäkne, 

Bcrnbber   und  särumtlicbe   zu  Anlagen    von  Gasanstalten    erforderlichen 

■  gujifieiserne  Beiitandtlieile* 
Ferner  werden  aneh  alle  llleeliarbelten  als  l^erubber,    Con- 
detmatOFen,       ReinJgungiikäjiten  -  Oeekel  ^      Weehselliakn- 

Hliaiilien  etc.  vom  besten  Material  geliefert. 

Von  Strassen-Hraternen  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebensa 
auch  in  eleganterer  ÄuBstaltung. 

■  liaterne« -  Minder  und  Ijateruen»Arnie  liefern  wir  ebenso 
wie  die  für  Gaftanatalten  erforderlichen  DanipftnaMeliinen  und  Dampf- 
keuel.  (521) 
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Die  Chamott- Retorten-  und  Stein -Fabrik 


von 


F.  S.  OEST'S  WiUwe  &  Coin|t. 

in  Berllii,  Seh  an  hauser- Allee  Nr.  128^ 
erlaubt  aieli  ilire  Fabrikate,  ah  Clmmott-Retorten,  im  Innern  mit,  auch  ohne  Emaille»  lor  1 
Gas-  und  Mineralßl^Berei  tung^  so  wie  Cbamottsteme  in  jeder  beliebigen  Form  luid'] 
Gröase  tu  empfeblcn.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  fQr  aoSebe  so-  | 
wohl  als  ftir  etwa  heateUte  Gegenstände  die  bilHgtiteti  Preise  berechnet.  Auftrige  werden  J 
ohne  Tenng  efiektuirt. 

Auf  Verlangen  be^icheinige  ich  hiermit,  dass  die  Ton  F.  8«  Ooftfl  Wlttw#  uJ|^ 
Comp«,  blerselbut,  tSchdnhau»er- Allee  Nr.  128f  su  deu  bieälgen  stJldtiachen  Gas-Erleucht-.l 
ungi-Anstalieu  gelieferten  Chamott-Gaa-Retcrteo,  sieb  bia^bor  TOrzügUch  gut  bewährea.  Di«  f 
Oefen  mit  deu  dazu  gelieferten  Cham  ottsteinen  gebauet,  forüaufendf  meist  2'/,  bis  3  Jahr«  j 
im  ätirksten  Feuer  auiigcbiilten  haben^  so  daiss  ich  das  Fabrikat  2U  dem  besten  zlhle,  wa« 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgreiflicben  Aniiobi 
mit  Recht  als  vorKÜglich  gut  empfehlen  kann, 

Berlin,  am  Sl.  Januar  1859.  KtlmaLl, 

Baumeister  und  technischer  IHrigeni 
der  BerMuer    Communal*Qaswev-ke« 

Cbamott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Es  ist  uns  gelungen,  fär  das  Innere  der  Cbamott- Gas-Retorten  eine  Emaille  herxueteUeti, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht*  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
stAdtiscben  und  auswärtigen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  emaillirter  Retorten  seit 
längerer  Zeit  im  grossen  Maasastabe  bedienen,  gewähren  dieselben  wesentliche  Vortheile^ 
ntmlich : 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Retorten  so  innig  Terbunden,  dias  sie  nicht 
ihspringt^  und  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  «in  Heissen  der  Wandungen  &at  g^r  nicht 
Torgekommen  seio^  daher  auch  keine  Gasvednate  stattgefunden  haben. 

Der  Ansata  ron  Graphit  ist  ein  viel  geringerer ,  als  bei  nicht  emaillirten  Retorten ; 
derselbe  lässt  steh  sehr  leicbt  Idsen  und  bedarf  nicht  des  vorherigen  Ausbrennens,  daher 
in  6  — 8  Stunden  7  Retorten  in  einem  Ofen  voHstlndig  gereinigt  und  sum  Weitergebrauoh 
hergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriehe  durch  das  Ausschlacken  rar* 
aulaisten  Störyngen  fast  gans  wegfallen. 

Voraus  sichtlich  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aushalten,  all 
nicht  emaillirte:  da  sie  dem  Reisaen  und  S{>ringen  viel  weniger  und  fast  gär  iii^ht  nntec^ 
woffeo  liod. 

Wir  erlauben  uns  hiernach  die  Herren  Directoren  von  Gasanstalten  au  ertocben 
d^i  besagten  Retorten  Versuch  lu  machen  und  halten  uos  überaengt,  dass  die  erwähnten 
Vortbeile  bestätigt  befunden  werden;  aacb  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kahneil 
und  Sobnubr,  welche  sieb  unserer  emaillirten  Retorten  hei  den  hiesigen  städtischen  G 
Anstalten  am  längsten  bedieDl  haben,  so  gtitig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  geirüiiiohl 
Auskunft  zu  geben. 

Bochachtungsroll  und  ergebenst  seiohnet 

die  Ghamott-Retorten  und  Cbamottstein-Fäbrik 

F.  S,  Oesfa  Wittwe  &  Comp. 

8oh<»nhftaaeit*AllM  Nr    128, 


"?l 


Feuerfeste  Ghaniottesteine 

Um    kleiosten  bis  zum   gnlssten  Format  und   in  jeder  ge- 
[wansiblen  Fa^oo, 

Chamottemörtel 

|ziir  M»iier»[)eise  in  fein  (remaltlenem  Zostaride,  sowie 

rohen  Thon 

[liefert  unter  Zusicherung  billigster  Prelanotlrnng  und  bester  dureh 
{die  folgenden  Atteste  bezeugter  Qualitüt 

Die  Freiherrlich   von  Waitz'sche  Bergn^erks- 

Verwaltung  zu  Eirschberg  bei  Orossalmerode, 

Provinz  Hessen. 


I 


DfühlhAiison  t/Tb,   13.  Uärz  1S68. 
loh  beHcfaeioige  i^ernei    d&as  die    fttr    hiedgo    städtiscbe  GasAnstalt  seit  4  Jnhren  toti 
EShDeii  gelieferten  Chimc»ttew»Areii  sich  ohne  Ätisnahme  immer  ata  gan«  Tonüglich  bewÄhrt 
[luben.      fch    sahle  Ihre    Cb^motiefibrik  tu  den  besten  ,    was    mir  tn  der  PrAxia    bekannt 
lgew<>nien  ist.  Hejerdahl,  Ingenieur. 

Harn  ein,  IL  Septbr.  1864. 
Der  FfeiheTrlioli  von  Walls^acbcn  Bcrgwerka-Verwaltniig  tn  Hirachberg  bei 
Gr  08  ea  Im  erode  bezeuge  ich  hiermit  gern  ond  der  Wahrhuit  gemi^ss,  daan  die  aus 
ihrer  Tho Et waarenfabrlk  Ton  mir  bezogenen  reaerfeatcti  Fabrikate  ausserordentliob  gnt  aind^ 
dem  Feuer  grdineren  WideratAod  geleistet  und  »ich  in  meinem  Gebrauche  weit  beaser 
bewährt  haben,  nla  daa  aus  Englaod  bezogene  MateriaL 

F*  f  rnlBen, 
Beaitser  der  bies«  Gasfabrik ^ 


Ulldesbelm,  7.  August  1867. 
All  die  FreiherrMcb  tob  Waitz^scbe  Bfir^erks-V^rwaltmig  £d  Hirachberg  b.  (irossftlmerode« 
Ihrem  Wunsche,  ein  Zengtiiss  für  die  G(ite  der  von  Ihnen  fabricirtcn  fenerfeaten 
Kaierialien  ausstellen  su  wollen,  entsprecho  ich  mit  Vergnügen,  da  ich  seit  1861  bei  dem 
Baue  und  Betriebe  der  Gasanstalten  su  Hildes  beim,  Müblbauaeu,  Nortbeim  and  Feine  Ihr 
Fabrikat  als  eines  der  besten  deutschen,  der  englisohon  Marke  Cowen  vollkommen  eben- 
bürtig schauen  gelernt  habe*  Die  sehr  grossen  FaQonstücke,  welche  Sic  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oefen  zu  Theer-  und  Coksfeuerung  geliefert  haben ,  bAben  sieb  so  au sgesei ebnet  ge- 
balten, wie  ich  bisher  kein  Material  habe  finden  kennen  und  es  gestattet ,  die  Oefen  bei 
dYt—^  stündiger  Chargirung  in  ununterbrochenem  Betriebe  für  Ittnger  als  B  Monate  su 
halten.  Alle  Proben ,  die  ich  bisher  mit  andern  deutschen  Steinen  gemacht  babe^  sind 
lange  nicht  so  gut  ausgefallen  und  werde  ich  deabalb  Ihnen  fernerbin  bei  allen  Neuhauten 
und  Reparaturen  Aowohl  für  FaQODStücke,  als  gewöhnliche  Steine  unbedingt  treu  bleiben, 
Ea  wird  mir  lieh  »ein,  Ihr  so  vertrefflicbesi  vor  allem  so  gleich  massiges  Material 
meinen  Collegen  empfehlen  su  können  und  beaieben  Sie  sich  desshalb  vorkommenden 
Fall«  geime  auf  mich. 

Mit  Hochachtung  Ihr  ergebener 

(507)  W.  KUmniel* 


Fabrik 

feuerfester  Producte 


H.  J.  YYGEN  &  CO. 


:ä. 
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DUISBÜR« 


am  BheiiL 


Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  intemationaleii  Ausstellung  in  Parig  im  Jahre  1867, 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  nnd  ist  dnrcb  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  dar  Bergisch-Märkischen  j  Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Ketorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glaairt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grösse 

zu  Hoch-,  Sehweiss-,  Pnddel-,  Gaa-,  Cupol-  imd  Gussstahlöfen» 
zu  Gnssstahl-^  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen* 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  daa  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 


I 
I 

I 


Fenerfeste  Prodade,  die  nicht  dem  Schwinden  ontrrworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Producte, 
Th*  Roueher, 

Patentinhaber   zu  Quar^gnon,  bei   St  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 
GeranteD:    JVoffeAer  «f*  ruft  W^reekfßiH. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  heratellt^  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  lodu- 
«trie-Au88tellung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paria  (1855);  sowie  auch 
der  Ehren* Medaille  L  Clasae  der  „Acad^raie  nationale*^  zu  Paris  (1856j- 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent, 


NB.  Die  &Mte1]uDgoti  bitten  wir  &n  die  Herren  Guiwnier  4*  üotf^üiiff*  in 
Hm«i]|  wdche  Alleinigo  Agenteo  unserer  Firm&  in  DeutsefaUttd  Bind,  ku  adreaarren*  Auch 
bitten  wir  unser  d  Fabrik  mit  keioef  ad  deren  2a  verwccbaeln ,  weil  sie  die  alleinige  iat, 
welcbe  Herr  Boueher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstände  zu  Termoiden ,  er- 
lucben  wir  unsere  verebrten  Geschliftäfretinile  aud  Abnehmer  dringend^  dieses  Avia  eu  beachten. 
(387)  Boaelier  de  Tan  Treekom« 


(504) 


Ph.  0.  Oedielhäuser  in  Berlin 


liefert  ftns  seiner  Fabrik  alle  in  GasaBBtalten  ^orkomtnendea   Apparate,  als: 

Skrubber^     WaechmiLecbinen ,    Reiniger,     Condenaatoren ,    Wechaelbfthne ,     Schieber 
(Scble^Men)    in  allen  Dimensionen,    Stationdubren ,    Dampfmaschinen,    Exhansteren^ 
GeftohwlndigkeitB-Begalalorenf  aelbstthatiger  Doppelheipass    für  Exbanstoren ,    Ga40> 
meter-Glocken  und  Führungsb&cke,  Dampfkessel,  Dampf*  und  liaudpumpen,  Kessel- 
armaturen,  Luftpumpen.    Coakkarren,    MuJden,    Rohrzangen  und  Abschneider,   Bohr^ 
masohineUf  Gaskluppen,  Feldscbmieden,  Laternen  etc.  eto,, 
tbcrDtmmt   in  Entreprise   den  Bau    neuer  Anstalten  ^    ferner    den    umbau  f    Vergras serungi 
PaohttLOg,  An-  und  Verkauf  bestehender  Anstalten,    so  wie  anoh  die  Ausfübmng  einzelner 
TheilOi    als    oompleter   Gasbebätter,     Gas5fen    nach    Dessaner   System    unter  Garantie    der 
ReUtung,  Strassen*  und  Priyatrohrlegang^  Rohrdürcbführungen  dureh  Flüsse  etc.   elc. 

CasaBlagen  für  Brainkohleiprodiikte  oder  Petrokam-Rickstäiide. 

(517)  Seit  zwei  Jaji reu  mit  der  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  unseren 
Thüringer  Braunkoblenprodukten  beschäftigt,  führte  ich  während  dieser 
2eit  auf  verschiedenen  Fabriken  und  Ktablissement»  dergleichen  Anlagen 
aur  allseitigen  Zufriedenheit  aus.  Bei  sehr  geringen  Anlagekosten,  einfach* 
eiem  Betriebe  und  völliger  Gefahrlosigkeit  liefern  diese  Elarichtungen  das 
ToraUglichste  und  billigste  Gas,  die  Anerkennung  der  tüchtigsten  Sachver- 
st&ndigeD  bat  daher  eicht  ausbleiben  können. 

Prospecte  und  Anschläge  gratis,  —  Bei  Uebemahme  von  Anlagen  und 
Veränderungen  von  Kohlengaaanatalten  Garantie. 

«?.    WW,  ^vhHinann^  Wetsamfeh  a/8. 

(586)  Ein  0aste«liiilb«r,  der  bereits  eine  Gasanstalt  aelbststlndig  geleitet  bat. 
Im  Betrieb  und  Buchführung  yoUatändig  bewandert  Ut,  sucht  in  einer  kleineren  Gasanstalt 
eine  Dingentenstelle.  Er  wttre  auch  geneigt,  in  einer  grösseren  Anstalt  eine  Stelle  im  Bo- 
raan  «tc  anzunehmen«     Offerten  tmier  F.  K«  beaorgi  die  Expedition  des  Gaijouniali. 
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(461) 


Speckstein-Gaebreiiner -Manufaktur 


m 


Nftniberg 

eiDpfehleD  ihre  Speckiteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

SclwJtt^f  lioeli-^  Fldlbiis«^  Petraletun-  Ä  Rramtkoklen« 
ttaeergas-Breiiiier  9  sowie  läparbreiiiier  eigener  Conatraktioa 
zu  dea  billigsten  Preisen. 

Muster  und  Preiscoürant  auf  fraDkirtes  Verlangen  gratis. 


The  IjoBdon  C^as-Meter  Company,  liimited^ 

(470)  liOndon  imd  OsDabriiclc, 

Fabrik 

Ton  nassen  und  trockenen  Gastihren  und  Stationamesser  etc. 

Ij  a  g  e  r 

TOD  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbind ungsatüoken,  Kron- 

Leochtern,  Zuglampen,  Lyra^  Wandarnieo,  Brennern  etc.  etc 


(^^^)  Oas-Exhanstoren 

G.  Schiele  &  Co.,  Frankfurt  a.  M. 

Bibergasse  Nr.  10. 
Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 
lianboeck  A  Hilpert 


m 


4 


Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

m  den  Teracbiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken ^  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten    Lager   gehalten   werden,   um    allenfallsige  pressaot«! 
Ordres  sofort  effectuiren  su  können.  i^ßS) 

(5S3)  Kln  Junger  ^lanti,  weleher  den  ehentlsek  (eel 
nlsetaen  CDrunai  am  Zilrfcker  Polj^eeknlkam  rollendel 
und  mll  eiupfelileiidemZeagtilftfi  van  dort  etiUa«sen  wurde, 
sackt  unter  beitekeldenen  Anaprileken  Stellung  In  einer 
Gasfabrik* 

Geehrte  Olferten   sind  unter  G«  F.  Dresden  po«t« 
ataute  erbeten« 
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W.  CO  WEN  &  C^ 

Blayduii  Bui^ii 

Sewcaslle  on  Tyne. 

Fabrikauteii  feuerfester  Cfiamott-tilelne^ 

Marke  jiCowen". 

Retorten  für  Gas- Anstalten   and  aiie  Arten  feuerfester  Gegen^ 
stände  für  Hohuren,  Cokesöfeii  &c.  &c. 

Jos.  Cowen  cfe  Co*  wareo  die  eiozigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
groBsen  AuBstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  für 
„G&i-Rtttrtei   ul  andere  Fenerfeite   Cefciitäude^^    beehrt   wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co,  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
terDationalen  Auastelliuig  in  L  o  o  d  o  n  im  Ja  li  r  e  1 HG2  eine  P  r  e  i  b  -  M  e- 
daille  für  ,,6ai-Retarlen ^  feuerfeste  Stein«  etc*»  für  Virtreffliclikfit  4er  (toalität*^ 
suerkanDt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
OroBsbritannien.  (474) 


Slllierne  Meilairie, 


yMm^mCKEH 


Pafli  1867. 


fi.  Si^Qrfrr. 


®.  ^Ijltnteqcr. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  ynd  Warmwasser- 
Heizungen. 
firrbt-CttidttihttiniriL 
Däiii|>f*Keeh-,  Bade-  unit 

HeiZ'AnJa^eiL 
Uas*  K0€b  *  Apparate. 

''ABRIK:  Linden-Str.  19.  BERUN 


00 


(iasbeleuchtungs- 

liefireiistUiide: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

iSisrohrrn,  NaKaf ,  Brnnif  r 

Filtin^su,  ffprUfüj^f  aller  Art 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pomiien, 


Betall- Yerkauf;  Leipziger  Str.  42. 


I 


Pumpen 


jeder   Construction    liefert    als    auBschliessliche 
Spezialität  die  MaschiDenfabrik  von 

ülöller  &  Blain»  Berlin, 

Zimm«r»tru8e  SB,  (6B5) 


(&34)  Gesueb  einer  Inftpektor^fitelie* 

Eid  th«oretl90h  und  praktifich  gebildeter  Gastechtiilcisr,  welcher  schoti  mehieren  Gas- 
«attalttp  Torgestftnd«!! ,  &11g  Um-  und  Neabftateu  aolbsUtändfg  entworfen  and  «usgeführt 
bat,  Baoht  eine  Stelle  all  fuspeotor  in  einer  mittle ron  Anst&lt.  Ueber  seine  Thatigkeit  stehen 
Unn  ^e  besten  Zeugnisse  Kur  Seite,  GefUlUge  AuAkunft  ertheilt  die  Expedition  unter 
B»  6«  Mr.  SM. 

3Ö* 


876 


J  G.MÜliItER 

EmailleWsarenu.ZtfferbUtt-Fabrikant 
SCH^ENEBERG  bei  BERUIN 


Auf  Eisen  entaUlirte 

Strassenschilder,  HauaDummem,  Firma- 1 
scbilder,  ferner  durch  flcliönere»  helleres  1 
Licht   ausgezeicline te    Lampea*   und 
Laterneü  -  Blenden     für     Locomottven, 
Signale  etc.  etc. 

(i89)  •#.  €f.  JütuUer. 


Die  Tlionretorten^  iind  diamottsieiii-Falirilc 


(377) 


von 


J.  R  GEITH  IN  COBURG 


empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

VoD    Tbonretortetl     bmlte  ich  roa  den  gangliÄreren  von  mehr  aU  50  Tewohi«-  ' 

denen  Form  eil  in  der  Kegel  Vurrath  and  wird  jede  heliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Dit 
gute  Brauch barkeit  meiner  Retorten  und  deren  ftüsse rat  correkte  Form  bat  »ch  »eit  einer  Reib« 
Ton  Jahren  in  einer  Anzahl  Fabriken  be«te  Anerkennung  TeracbaB^,  worüber  gerne  Zeagnisae 
EU  DiensttiD  stehen.  Vermöge  der  besonders  aorgflltig  gearbeiteten  gans  glftttcn  ' 
and  rissfireic^lt  inneren  Fliehen  wird  die  Graphitentfemting  in  hohem  Grade  er- 
leichtert.    Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  yollkommeu  gUtter,  risafreier  und  innig  mit  dem  Scherben  Terbnndener  Emaille,  die 
die  GrapbitGDtfemuDg    ausserordentlich  erleichtert^  bestena  empfehlen. 

Formüteilie  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  an  10  Ztr.  pr.  StAek  voa 
rorsiiglicb  ftiuerbeständiger  nicht  achwindender  QualitAt 

Feuerfeüte  steine  gew5hnlicher  Form  halte  ich  stets  Torr&thig.  Per- 
Der  empfehle  ich: 

Steine  mt   Eisenwerke  sa  Hohofen  ^    !iehweliiii5fen   eie.  mr 

<]ilai»fabrikeil9    Porzellatlfabrlken  etc.;  dann  Glasschmelshlfen,  Muäeln^ 

K^lireo  und  alle  in  dieses  Fach   einschlagende  ArtikeL 

Feuerresten    TllOn    ans    eignen    Graben,    der    nach    vielfachen    Frohen 

TOn  oompetenter  Seite  su  den  besten  des   In-  und   Aus-Landes  gehört. 

MÖrt Clniill^Sli  fein  gemahlen  Ton  geringster  Scbwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  btUigst  und  sichere  sorgflltige  und  prompte  Be- 
dienung an.  JF^  jB,  ©eitli,  Gaafabrikant 

"^     J.  vüN  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- Medaillen  von  der  Industrie-Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  A 11  f^cni einen  Indnstrie-  Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  unerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©pecksteiTi-Grasbrenner 

Arg^and*  und  Hutna^-Ilreiiiaer  mit  und  ohne  Mesding-Garnitaretij 
von  4>cAu7ar« acho  .    von  i^Uü^eiiacbü  Höhren  und  Kochapparate. 
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ERNST  SCHWEMMER 


m 


Nürnberg, 

[Inhaber  der  Preis-Medaille    der   internationaleD    Aufstellung    iu    Paria    1867 

und  der  lobeudeii  Erwähmmg  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  dia  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  joder  Art,    auch    zu    Petroleum-Gas^    dano     Ari^atid*    &    nnniafi- 

Brenner    in    allen  Grössen    und   Dr.    von  Bunmn^che  Röhren   mit   uod 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen. . (461) 

^^  Öäüeiüm^fi^r  Öhren         ~~ 

)  guaseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Foriuen  gegossen,  nebst 
[.allen    gusseisernen    Apparaten    und    Fa^'onstiieken »    wie    sie    2ur 

TFabrikatiou  und  Leituu^  des  Gases  nöthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
Jrantie  der  Dichtigkeit  und  unter  Hin  Weisung  auf  die  von  ilir  iu 
■jüngster  Zeit  belieferten  Neii-Anlagen ,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
[.weiterungB-Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-fiütte  zu  Hölbeim  a.  d.  Ruhr. 

(«73)  Retorten  und  Steine 

Tia  feaerfegten  Tktse  in  allea  Ftnoen  imd  Diiueatitaen. 

J.  SüGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormals  Atäert  Heiter.) 

Die«e  FftbrikAte  habeQ  »uf  allen  Gaswerken,  wo  »ic    benntzt    worden»    rolle    Aner- 
'  kMUiusg  g«fitttd«n,  und  tind  dio  Preiae,  trotz   aUor  Sorgfalti    welche    auf  die    Anfertigimg 
rerwendet  wird,  8ehr  Torthetlhailt. 

Stellegesiueli. 

Em  Teclmiker,  im  Gasfach  für  Betrieb^  Bau  uud  BuohfÜhruug  wobi  bewandert}  Buobt 
I  Jetct    bia    Herbtt  eine  Stelle   als  Dirigeut,    resp.  Inapector,     Er  leistet  Garauiie  flr    blUig 
Süd  Bchdue»  Gai  aUo  bobe  Eentabilitjlt  de»  EtabliBBementfl. 

Gef   Mlttheilaugeti  auter  Adresse  Ang«  Rlvbler  EisenbandluDg  Dresden,      (532) 

(5BI)  Für  4^aii«lJnternelinier. 

Vier  schön  gegossene,  nene  Kalkreiniger  6'  5"  lang,  3'  3"  breit,  sowie 
eine  Parthie  2"  Muffenröhren  billig  zu  verkaufen  Cöln^  Altenmarkt  fl4k, 

*" '  B.  MSIUrBCSS  iB  BRSSULU. 

Gaszähler  filr  Glycerin-  oder  WasserfÜllung, 
Htrassenlatenien  in  solider  Construction,  elegant  in  der  Form, 
OaArilhreii  bester  englischer  Qualität,  Me!»iiiiig^-Fittiiigpi 
Leochter  und  Gaabeleuchtnngsgegenstände. 
JLafftfrf    AlbreehU-Stiasäe  Nr.   13. 
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Aohto  HAuptTflrsamniliitig  denUclier  Oufkoliialliiiitr* 


Auszüge 

AUS  den 

Frotokolleu    und  steuographiachen  Berichten    der   VIII    Hauptvertammluiig 
des  Vereins   der  GaBfachmänuer  Deutgchlands  in  Stuttgart   am  22.  und  23* 

Mai  1868. 


Erste  Slizuni^  am  Freitag»  23.  il»!  IS«». 

(äehltisi.) 

llorr  Dr.  Schiliing,  Die  Gljceriofrage  bildet  bekaontlich  eine  stehende 
Nunimer  in  dem  Programm  tinserer  VersammlungeD.  Ich  erlaube  mir^  auch 
diesmal  wieder  einen  kurzen  Beitrag  zu  liefern,  denn  wir  haben  nun  auch 
in  München  die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  Trommolu  aolcher  Gasuhren, 
die  mit  Gljcerin  gefüllt  waren,  mehr  oder  weniger  zerfreiaen  worden  sind. 
Nachdem  reichlich  5  Jahre  lang^  während  welcher  Zeit  die  Gasuhren  in 
Miluchcu  theilweise  mitGlycerin  gefüllt  werden,  niemals  eine  Beobachtung 
gemacht  worden  war,  dass  das  Material  der  Uhren  durch  dieae  Füllung 
gelitten  hatte,  wurde  im  vorigen  Herbat  die  Entdeckung  gemacht,  dass 
eitiige  Trommeln  nicht  unbedeutend  angefressen  waren,  Daa  Gly- 
cerin  reagirte  sau  er  ^  wenn  man  das  in  die  Flüssigkeit  eingetauchte 
Lackmuspapier  einige  Zeit  liegen  liesa^  und  daa  Erste,  was  ge* 
achah,  war,  daaa  ein  Beamter  der  Gesellschaft  die  Runde  machte 
und  sämmtlicbe  Ohren,  in  denen  das  Glyceriu  seine  urspriln  gliche 
baaiflche  Beaction  Terloren  hatte,  notirte.  Von  215  Uhren  zeigten  sich  32 
bei  dieser  Probe  als  verdäcbtigj  und  bei  12  von  den  32  fanden  sich  heim  Aus- 
einandernehmen mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  der  Zerstörung,  und  zwar 
sumeist  an  den  Trommeln  und  deren  Löthstellen*  Das  Glycerin,  vom 
Herrn  Bäumer  in  Augsburg  und  zum  kleinen  Theil  von  Herrn  ZailUnihal 
in  Penzing  bei  Wien  bezogen^  war  ursprünglich  entschieden  basisch  gewesen, 
und  weun  ea  jetzt  auch  mcht  in  allen  auseinander  genommenen  Uhren  deut- 
lich sauer  reagirte,  so  hatte  es  doch  Überall  seine  basische  Beaction  verloren« 
Von  neun  Uhren  wurde  je  eine  Probe  dos  Glycerina  in  ein  Gläschen  geflillt,  und 
diese  sämmtlichen  Proben,  sowie  auch  Proben  von  friachem  Glycerin  des 
Herrn  Bäumer j  und  zwei  aufgehobene  Proben  des  ungebrauchten  Glycerina 
von  Herrn  Zaülenthai  nebst  den  angegriffeneu  Uhren  an  den  Chemikeri 
Herrn  Dr.  Rmschauer  zur  Untersuchung  übergehen. 

Ueber    die  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Beischauer  liegt  folgander 

Beriebt  vor: 

Hüti  durTte  die  Kf>fnung  begen,  durcb  die  pmctiidi  leicht  ausführbire  Antty«e  dei  tom 
der  corriiUirenden  Eittwirkmig  des  (ilycrrini  nyf  die  Tromniflllegtrung  resujtireaden  Sedj* 
nienles  rnscber  ein^n  Einblick  in  den  Vorgnng  des  AngeVrc^senwerdeiii  dersetbeii  lu  er- 
langen^ »Ift  durcb  die  weit  comp  licir lere  umfi^seiide  Unteriucbung  dei  Glycerios  selber,  leb 
bnbr  tlAber  dirsen  Zugang  lu  der  vorliegenden  Fruge  gewühlt^  und  zeigte  sich  der  (in  dem 
kleinen  iniprovi«irlen  WeissbJechlölTel  mir  lugestellle)  gelbgr^ue  Schlamm  aus  dem  Compieur 
%on  Ullrich^  gemfii«  der  ctudltiBtiven  Analyse^  neben  koblenäiiurt^ni  Kalk,  wetenllrcb  ayj 
den  baaischeii  Chloriden  der  HeiaJle  der  QompleurlegiTyng  beilehend. 
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Dteier  CMorgehalt  in  den  Prodocte  der  fegen teitifen  Einwirkang  der  Legirnng  and 
dem  ^trtrffeeden  Glycerin  matt  sofort  eine  grdftere  Bedentang  erhalten,  wenn  man  sich 
erinnert,  dnaa  bereiu  flbor  die  Einwirkung  von  Koobtaldötang  anf  Metalllegimngen,  nanenl- 
tick  die  von  Blei  und  Zinn ,  mahrfache  Erfnbmngen  vorliegen.  So  hat  C.  R  e  i  c  h  e  1 1 
(Bnyeriachea  Kunst-  und  Gewerbeblatt  1863  S.  683 ;  Im  Austuge  Dingler*s  polytechn. 
Jonmnl  Bd.  GLXXII.  S.  155)  und  (in  nnserem  Laboratorium)  jüngstens  H.  A.  Weber 
(Dingler*s  polyt.  Jonm.  Bd.  CLXXXVII.  0«  322)  den  Nachweis  geliefert,  dass  letitgenannte  Le- 
girungen  durch  Kochfalaldsung  einem  a  priori  nicht  wohl  vermutheten  raschen  Angriffe 
unterliegen. 

Diese  Thatsacbe  anf  den  vorliegenden  Fall  angewendet,  zeigt  sich  das  Trommelroetall 
gleichfalls  nicht  fest  gegen  Kochsaltidsang. 

Um  ein  grelleres  Hervortreten  dieser  Einwirkung  in  eraielen,  habe  ich  Stöcke  der 
Logirnng  mit  Koehsalal5snng  einige  Zeit  im  Sieden  erhalten,  wobei  die  Einwirkung  rascher 
voransehreilen  mnsite,  als  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

Nach  vierstündigem  Sieden  von  5  frisch  (mit  dem  Schabeisen)  abgeschabten  rein  metal- 
lischen Streifen  der  Legirang  mit  einer  Gesammtoberfläche  von  27  Q  C.  M.,  mit  400  C.  C. 
einer  gesilligten  Koehsalslösnng,  unter  bestlndigem  Ersatz  des  verdampfenden  Wassers,  ge- 
lang es  bereits  in  dem  entstandenen  weisslichen  Niederschlage  nach  dem  AuHösen  in  Salz- 
siure,  einen  unzweifelhafken  kräftigen  Niederschlag  der  Legimngsmetalle  durch  Einleiten  von 
Sdiwefelwasaerstoff  hervoraobringen. 

Bei  mehrwöehentlichem  weiteren  Verweilen  dieser  Streifen  in  Kochsalzlösung  bei  ge- 
wAhnlicher  Temperatur  setzte,  sich  diese  corrodirende  Einwirkung  in  auffallendem  Gmde 
fort.  Als  eigenthümlich  dabei  will  ich  noch  bemerken ,  dass  dieselbe  namentlich  an  den 
Stellen  wucherte,  wo  die  Metallstreifen  sich  berührend  an  einander  lagen,  oder  wie  ieh 
ff^ter  arrang irle,  kinppenlörmig  ( ^)  bis  zur  Berührung  der  Enden  zusammengebogen  waren. 
Au  diesen  Berühmngstellen  (fand  sich  nach  längerer  Zeit  ein  starker  gelblichweisser 
Ueberzug  und  darunter  ein  geschwärzter  völlig  zerfressener  Fleck  mit  demselben  umgeben- 
den irisirenden  Hole,  auf  der  im  Uebrigen,  hiemit  verglichen,  nur  wenig  matt  gewordenen 
Oberiäche  der  Legirung.  Die  Gorrosion  schritt  also  auch  hier  in  ähnlicher  Weise,  sich 
nicht  gleichmässig  über  die  ganze  Metallfläche  verbreitend,  voran ,  wie  in  den  vorliegenden 
zerstörten  Oasuhren. 

Ein  Kochsalzgehalt  im  käuflichen  Glycerin  ist  nun  eine  bei  der  gegenwärtig  noch  von 
unseren  Bezugsquellen  meist  gebrauchten  Darstellungsweise  ans  der  Unterlauge  der  Seifen- 
und  Stearinfabriken  (indem  man  dieselbe  mit  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  neutralisirt  und 
dann  mit  starkem  Weingeist  das  Glycerin  aus  dem  Abdampfungsrückstande  auszieht)  schwer 
zu  umgehende  Thatsache.  Die  englischen  Fabriken  liefern  durch  Abblasen  mit  überhitztem 
Dumpf  erhaltenes  aschenfreies  Glycerin ;  es  dürfte  wohl  von  Interesse  sein,  mit  diesem  Ver- 
suche Ober  die  Qnaliflcation  als  Füllung  der  Gasuhren  anzustellen. 

Um  über  diesen  Gehalt  an  Chloriden  in  dem  bei  Ihnen  zur  Verwendung  gekommenen 
Glycerin  einiges  Urtheil  zu  gewinnen,  wurde  in  einer  Reihe  der  mir  gütigst  übermitlellen 
Proben  eine  quantitative  Bestimmung  desselben  ausgeführt.  Damit  hierbei  alle  Proben  einiger« 
müssen  vergleichbar  wurden,  habe  ich  dieselben  vor  der  Bestimmung  zunächst  anf  ein  und 
dasselbe  specifische  Gewicht  durch  Verdünnung  mit  Wasser  gebrachr.  Es  war  dieses  leicht 
ausführbar  mit  Hülfe  eines  kleinen  gläsernen  Schwimmers,  bis  zu  dessen  relativer  Schwer- 
losigkeit  in  der  Flüssigkeit  man  Wasser  zufügte.  Die  Proben  hatten  hiedurch  alle  ein  specl- 
fischea  Gewicht  von  1,03432  (ein  50  C.C.  fassendes  Pyknometer  wies  ein  Nettogewicht 
von  51,716  auf)  bei  14*  R.  bezogen  auf  Wasser  von  derselben  Temperatur,  erhalten,  und 
worden  in  diesem  Zustande  von  jeder  50  C.  C.  für  die  Ansflllnng  des  Chlorgehaltes  mit 
snipetersanrem  Silberozyd  und  nachherigen  Wägnng  des  erhaltenen  Chlorsilbera  ver- 
wendet. 

Die  erlangten  Daten  stellen  sich  (auf  Chlornatrium  berechnet)  folgendermassen  zu- 
sammen: 

Chlornatriuro. 

"  ""^""^^^m^^fc.^  _-^^_^^ — — - 
Etikette.  in  50  C.C.  von  1,03432  sp.  G.  *  in  100  Tb.  ungebraucht. 

Gramm.  Glycerin. 

1.  Zum  Füllen  der  Uhren  0,0053  0,039 

2.  Ans  dem  Compteur    von  Prinz  Cari  0,0347  0,253 
S.  Ana    dem    ONBptenr   von    Schlosser 

Sanier  Müllerstr.  46  0,0806  0,223 

4.  Znillenihal  weise  0,0301  0,211 

ft.  Zmllenthal  gelb  0,0141  0,170 
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Dh5  spec.  Gewicht    difs    ungelirTtui-hten   Glycertni  (1)  betrug«    indem    50  C.  C.  $7,14|1 
Gfm*  wogren^   1,14298;  dus^  ilf«  rf'mru.  Gtycerins   i*i  1,28. 

Um  nun  von  dem  für  die  CbloiUf:») immuner  verdtinnten   Glycerin  lurückEnschltefseii   an 
Hnn   CbfornatriumßeliaU  im   Glycerin    von    der   Concentralion.     wie    es  tur  KütlunfC  der   Gn* 
uhren   zur  Verwrndiin^  kommi,    rIio   von    1J42dS  specifiscbem  Gewichf ,    braucht    min   im 
tu   wissen,  wie  vi«l  deg  Leiiler«»n  einfr  beslimmlcn   Menpe  von    drm    verdünnlen  enltprichtjl 
Hellen    w»r    da»    sy    50  C.  C.    oiftr    57,149   Grm,    des    concentrirteti  Glycerin«    xuzofüfeadfl 
Wässit,  um  ein   solches  von    1,03432   m   hekomnien    :^  i   Grm, ,     so   hitt    m»n    für  die   ernsl 
Seite  der  Gteichnug   nh  GessmmFgfwicIiE  dvs  reniiliirpnden   verdtinnteD   iilycerint  i 

(57,149  ^\)  Grm; 
lind   da  x   Grin.   Waiier  anch  i  C.  C.  find  :  4] 

(50  +   ^)  C  C, 
Öieae  (50  +  x)  C.  C    haben    nher    nacb  unterffr  ßesiimmnnf  de«  spec.  Gewtcbtei  de#| 
verdünnlen  Glycerin?,    ni«ch  welcher   !   C.  C.   1.03432   Grm.   wirft,   ein   G«W(cht  von: 

(50  +   i)  1,03432   Grm, 
Min  hal  demniich  die   Gleichung 

(57,149  +  x)   -  (50  +  x)  ,   1,03432 
and  hieriius 

X  —  !58,3 
d.  h*  man  musi  2U  50  C.  C,  oder  57.149  Grm.  des  concentrirlen  Glycerins  von  t,f424 
spec.  Gewicht,  wie  es  zur  Fullnn^  der  Gasubren  g-ehraucht  wird  «  158.3  C.C«  oder  Grni.J 
Wasser  bin£ufii|ren,  um  ein  Glycerin  vor  der  Verdunnunj?  £ii,  erfinlten  .  wie  es  m  tinseresj 
fünl  Versuchen  lur  ChbrbesUmmung  verwand!  wurde,  und  wird  m»n  von  diesem  lel£tere 
resp.  158,3  +  50  ^  208,3  C.  C.  oder  158,3  +  57,149  =r  215,449  Grm,  erhalten, 
entsprecben  abo  215,449  Grm  des  verdünn i»«n  57,149  Grm.  des  coneenlririen  Glycerinrl 
und  dieselbe  Menge  Chlorniitrium ,  die  In  2  15,449  Gnu,  =  208,3  C.  C^  nach  der  Verdau 
miliar  gefunden  wurde,  lande  sieb  auch  in  57,149  concenirirtem  Glycerin.  In  50  C.  C.  ver^l 
dunntem  Glycerin  wurden  nun  «*  B.  bei  ISro.  1  fefunden  0,0053  Grm.  Cblornalriam ; 
find   sbo  in  208,3   C  G.  entbalien  : 

208,3  .  0,0053 

g^.  Grm»  und 

da  sich   dieselbe   Menge  auch  in  57,159  Grm,   des  concenirirten  Glycerios  findet«  so  iind   ii 
100  Grm.  oder  Gcwicblslheilen   desselben  : 

100  ,  208,3,0,0053 

-       57,149  ,   50  -   *^^^39  pCl. 

Die  so  »bgeleiteieo  Werlhe  linden    sich    in    der  mit  Chlurntitrium    in     100  Theileo  ge 
brauchten  Glycerin   Übersibriebenen   Rubrik  der  vor.^lebenden  Zusammenstellung   verKeicboei, 

Ob  der  ChtorgebEilt  in   dt*r  Beschickung  der  Gasuhren  in   «lern  dazu   verwandten  Glycerisl 
volkkommen   praeeiistirf  oder  ob  ihr  derselbe  xum  Tbeil   elwa   durch   diis  Gns  selber  tuiferdhr 
wird,  müsslen   Versuche  in  Ihrer  Anstflll  entscheiden;  die  mir  Übermächte  ßrtiunkohle  (Egpr| 
seigte  kein  fniswnscti bares  Chlornatrium. 

Ausser  durch  diesen  Chtornairtumgebalt    ist  das  Glycerin    nach    seiner  Ter  Wendung  i!|i 
Gasuhren Itillung  namentlich    noch    durch  einen  beträchtlichen   Geball    an    koblensaurem  An 
moniik  »usgezeichnet.      Versetzt  man   dasselbe  mit  Sdure,  so  entsteht  ein  leUfa^ftes  AuTbrausei 
von     entweichender    Kohlensaure,    mit     halifnuge     ein     starker    Geruch     Dich     AmmoniakJ 
dessen  Anweaenheii  auch   die  üblichen   Realen tien  weiters  bestätigen. 

Dieser  Gehalt    tn  kohteusaurrm  Ammoniak    kannte    alten ThIIs    nach    vorliegenden    Tbtt'^ 
Stehen  wohl     nuch    als    Ursache    des  Zerlressenwerdens    der    Compleurlej^irung    verdächtig 
werden       So  hat    A.   ßolzano  gelegentlich  einer  (bei  uns  aufgeführten)  tlntersuchunir   ubeB 
den  Angriff  des  Zinkes    und  des  Eisens    durch  Atmosphärilien   (Dingler*s  polylechn,  Jouroa 
Bd«  CLXXlli  S.    107)  nachüewiesen  ,    ditss  Zink    von    einer  Lösung    des    kohlettsauren   An 
moniflk«  verhiltnissmassig  rasch    unter  Wasser^lolTentbindung  in  Lösung  übergelübri  wird. 

Wenn   nun  auch  die  Analogieen  zwischen  Zink  un<l  unserer  Legirung  ziemlich  weil  aua 
«inander  gehen,  so  schien  es  mir  doch  nicht  gnnt  überflüssig,  das  Verhalten  der  Cotnpteur^ 
legirung  gegen  kohlensaures  Ammoniak    %\\  prüfen.       Es  zeigte    sieb    dabei    durchau«    keinf 
Gasenlbindung     innerhnlb    sechs  Wochen  ,  und    in  der  Flüssigkeit    lie*sen     sich    nach    dieat 
tangeii  Expostiion  nur  Sfmren   von  Zinn   nachweisen. 

Eine  Befürchtung,  da»s  das  kohlensaure  Ammontnk  in  der  länger  in  Gebrauch  gesttu 
denen  Compt«urbeschickung  an  der  Zerstörung  der  Gflsuhren  Schuld  trage,  die  ttbrigea 
auch  wohl  durch  die  Erlahrungen  an  den  mit  Wasser  beschickten  Uhren  ausgescbto^ieo  itl, 
kann  hiernacb  nicht  füglich  vurlifgea. 


0,34  Gramm, 

S.49 

W 

1,79 

»» 

8,06 

•9 

2,29 

f1 

2,12 

n 

0,77 

1» 

2,07 

1» 

2,21 

11 

▲/o)4f  gnjpptjwermfmlniig  cUatiohy  QiftMihfniBntr.  281 

BiBfichtli^h  dei  Gehattet  ap  kohlenMoreni  Aannoniak  io  dem  lar  Compleorfüllnng  be> 
Mliten  Glyeerin  habe  ich  gleichwohl  bei  dieier  Gelegenheit  einige  Erhebungen  machen  au 
••Ue«  gagU^bl,  da  aie  anderweitig  too  Intereaae  aind. 

Ea  Wttrie  dafar  daa  Glyeerin  im  onverdflonten  ZuMande,  von  jeder  Probe  20  C.  C.  mit 
BaHlaoge  Tenelit  ond,  nach  8ehl0iiing*t  Methode,  mit  10  C.  C.  Fformaltchwefelsiure 
(40  Gm.  SO,  im  Liter),  in  eiaem  getrennten  Gefitae,  anter  eine  Glasglocke  gebracht  und 
■aeh  einer  Woche  die  durch  dat  entbundene  Ammon  nicht  neutralifirle  Schwefelsiure  mit 
Ifamalkalilauge  (47,2  Gr.  VO  im  Liter)  aatgemetien.  Die  fär  daa  Ammoniak  erhaltenen 
Werthe  berechnete  ich  dann  aur  besseren  Anachaulichmachung  auf  ein  Liter  des  Glycerins, 
and  erhielt  ao: 

Etikette.  Ammoniak  (IVB,)  im  Liter 

1.  Gtyceria  inm  Fftllea  der  Uhren 

2.  Am  dem  Comptear  von  Prina  Carl 
8.  Ana  dem  Comptear  yoo  Schloaaer  Santer,  Müllerstr.  46, 
4.  Aal   dem  Comptear  vom  CravatenfabrikanteB    Burganer, 

Thaaliaeratr. 

6.  Aas   dem  Comptear   von  Maafm.  Bromberger»   Weinstr., 
0.  Ana  dam  Comptear  von  Schmied,  Neahaasergaase 

7.  Ana  dem  Comptear  dea  Optikera  Lflweobach 
6.  Aaa  dem  Comptear  voa  Ullrich,  Nordepdhalle 
••  Aas  dam  Comptear   von  Figl,   Drechsler,    Burggasse  3 

Noch  musa  ick  mit  einigen  Worten  die  an  dem  Glyeerin  nach  lAngerem  Verweilen  in 
den  Gaanhren  beobachtete  saure  Reaction  gegen  Lackmnspapier  berflhren,  die  man  gerne  ge- 
Boigt  aein  konnte,  in  einen  direkten  Znsammenhang  mit  dem  Zerfreaaen werden  der  Compteur- 
legiroag  aa  bringen. 

Daaa  das  in  den  Gasuhren  zur  Verwendung  gekommene  Glyeerin  tunächst  alkalisch 
reagirt,  aelbat  wenn  es  im  achwachsauren  Zustande  in  den  Comptear  gebracht  wire,  bedingt 
schon  der  Gehalt  an  kohlensaurem  Ammon,  dem  diese  Reaction  aukommt.  Nach  dem  Ver^ 
dmatan  deaaelbeo  tritt  aber  eine  aaure  Reaction  ein,  and  diese  leicht  zu  der  Vorstellung 
verleitende  Erscheinung,  als  erzeuge  aich  aus  dem  Glyeerin  eine  besondere  Siure,  kommt 
folgaadermasBen  la  Staade. 

In  dem  rohen  Glyeerin  finde!  sich  noch  ein  betrAchtlicher  Kalkgehalt.  Dieser  wird 
durch  daa  der  Trommelbeschick ung  von.  dem  Gaae  allmihlig  augeführte  kohlensaure  Am- 
moniak aoagefkllt  and  aetzt  sieh  welnateinartig  ala  Ueberzng  auf  den  Trommelblechen  ab, 
wie  dieaea  oamentlieii  der  Compteur  van  Schmied  aufweiat«  Denkt  man  aich  nun  daa  oben 
aaehgewieaene  Chlor  ia  dem  kAuflichen  Glyeerin  mit  diesem  Kalkgehalte  zu  Chlorcalcium 
verbunden,  ao  musa  bei  der  Zersetzung  desselben  mit  kohlensaurem  Ammoniak,  kohlensaurer 
Kalk  aad  Salmiak  antsteben,  und  diesem  letzleren  in  LOsung  verbleibenden  Satze  kommt 
aber  saure  Reactioa  gegen  Laomaa  au.  Eine  experimentelle  Herbeif&hrung  dieser  UmslAnde 
in  dem  aur  Füllung  der  Gasuhren  bestimmten  Glyeerin  Hess  auch  aofort  ein  gleichea  Ver- 
hahea  nach  dieaer  Richtaag  mit  dem  lAngere  Zeit  für  beaagten  Zweck  in  Gebrauch  gestan- 
deoa«  Glyeerin  beobaohten.  Von  einer  besonderen  aus  dem  Glyeerin  entstandenen  SAore 
rührt  die  saure  Reactioa  also  nicht  her. 

Daaa  die  solcherweiae  aus  dem  Glyeerin  als  Carbonat  ausgeschiedene  Kalkmenge  and 
dar  daditreh  in  dem  Glyeerin  aich  bildende  Salmiak  wirklich  nicht  anbetrüchtlicb  aind,  mOgen 
naak  folgeade  Daten  beweiaen. 

Ich  maaa  die  ganze  mit  dieser  dichten  Kruste  von  kohlensaurem  Kalk  überzogene 
Fllcbe  der  Schtaled'sdien  Gasuhr;  bestimmte  dann  an  einem  ausgeschoittenen  nnd  gleich- 
ftiUa  gemesseaen  Stück  des  Coropteurbleches  den  Gehalt  an  kohlenaanrem  Kalk  In  dem 
Uabarznge  deaselben,  am  daraus  den  der  ganzen  überzogenen  Fliehe  abznieiten. 

Die  überzogene  FlAche  aetzte  sich  aus  folgenden  Elementen  zusammen. 

12  mal  die  kreiaansscbnitUhnlichen  Fliehen  i  240  Q  CM.  2568  Q  CM. 

Die  vier  Queratücke  mit  Smal  der  einiicbea  Fliehe  k  14X10 

8  i  140  1120  M     n 

Innenwand  dea  Trommelcylindera  einfach  10  X  94,2  942  „     „ 

Deckel  aal  einer  Seite  15^8,141  708  „     „ 

Summa      8838  Q  CM. 

Ein  anf  beiden  Seitan  ttberzogenea  Stück  des  Trenmelbleebea  von  9  Q  CM.,  also 
18  Q  CM.  Uebersng   hatte  0,118  Gm.  ^hlaManrea  Kalk  feliefert,    die  ganie  Trommel 
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würde  lUo  34,98  Umi.  gegeben  haben*     BitteB  entspricht  37^43  Grm.  Salmiik  ^    afio  ober 
2  Loih. 

Die  anilererieils  angeregte  Büitiing  von  Propioni>iure  ntu  rlem  Cllycerin  ist  nieht  wohl 
WHhfscbeinlich,  du  für  diesen  Vorgang«  wie  «chon  K  eU  te  nb  a  c  h  e  r ,  vun  dem  diese  Dar- 
itellungjweise  hernihrl,  angibt^  du«»  eine  ttnrko  Verdünnung  des  (iljcerinf  hiefiir  wesrnilicb 
ist.  Ich  licJA  jedoch  tum  weiteren  6elt!g  Fri^Hie  Hefe  bei  der  für  dreien  Gihrungsvorgang  geeig- 
nelslen  Temperatur  von  20 — ^Q*^  C.  mii  dem  <jlycerint  wie  es  lur  Ftlllyng  der  Uhren  be^ 
aal  et  wird,  volle  acht  Wochen  in  Conliici,  ohne  das»  die  Klfusigkeit  irgendwie  eine  saar« 
Henclion   annahm. 

Dr.  Beiach  aaer. 

Wenn  ich  nach  frllheren  Erfahrungen  die  Ansicht  vertreten  habe^  es  müsse  eine 
Säure  seiii^  welche  die  Zerstörung  derGaauhrentrommeln  veranUsse^  und  man 
könne  sich  sieber  stellen,  wenn  man  das  Glycerin  mit  etwas  Natron  versetze^  so 
verliert  diese  Anaiclit  durch  die  Untersuchungen  des  Herrn  Dr»  Beischauer 
jetzt  ihren  Halt;  mit  ihr  bekommt  aber  auch  die  ganze  Anwendung  des 
Gljrcerina  einen  Stose,  denn  gegen  die  schädlicheo  Kinwirkungen  des  Koch* 
Salzes,  es  mag  dieses  im  käuflichen  Glycerin  von  vorneherein  enthalten  »ein, 
oder  durch  das  Gas  zugeführt  werden,  haben  wir  kein  Mittel  in  der  Hand. 

Herr  S,  Elster  meint,  die  Chlorverbindung  komme  von  dem  Löthen  mit 
Chloiiiink  her,  auch  vertrage  sich  das  Antimon  des  Britanniametalls  nicht 
mit  dem  Glycerin. 

Herr  /•  PinUch  aus  Berlin  ist  der  Ansicht|  dass  jede  Legirung  durch 
Glycerin  angegriffen  wird. 

Herr  Prof.  Marx  aus  Stuttgart  tritt  der  Behauptung  des  Hr.  Dr.  Reiick- 
awe/*  entgegen,  dass  die  saure  Reaction  des  Glycerins  von  Salmiak  herrühren 
solle.     Eine  Lösung  von  Salmiak  reagire  neutral.*} 

Herr  Kümmel  aus  Hildesheim  hat  im  Juni  und  Juli  v.  Js«  seine  sämmt- 
liehen  ca*  680  Gasuhren,  wovon  etwa  3<XJ  mit  Glycerin  gefüllt  sind,  in  Be- 
zug auf  die  aaure  Reaction  der  Füllflüssigkeit  untersuchen  lassen  und  nur 
5  Uhren  mit  saurem  Glycerin  gefunden,  deren  Trommeln  sich  übrigens 
beim  Auseinandernehmen  sämmtlich  unverletzt  zeigten*  Femer  hat  er  179 
Uhren,  welche  aus  den  Jahren  18^31  bis  1864  stammen,  und  die  alle  mit 
Glycerin  gefüllt  waren,  in  der  Weise  untersucht«  dasa  das  Glycerin  ausge* 
gössen,  die  Uhren  mit  reinem  Wasser  ausgespUlt,  frisch  geffillt  und  mit  dem 
Aichapparat  probirt  wurden.  Unter  den  179  Uhren  fanden  sich  6,  bei 
denen  die  Trommel  stark  zerstört  war,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  vor- 
wiegend auf  dem  cylindrischen  Theil  Löcher  mit  zerfressenem  Rand  waren, 
das  Glycerin,  mit  welchem  diese  Uhren  gefüllt  gewesen  waren,  reagtrte 
nicht  sauer»  Sechs  zerfressene  Uhren  unter  179  ist  aber  kein  grosser  Procent- 
satz. Herr  Kümmel  achlägt  vor,  es  möchten  doch  auch  andere  Anstalten 
ihre  Uhren  in  ähnlicher  Weise  prüfen ,  damit  man  einmal  ein  greifbares 
Resultat  über  den  Prozentgehalt  an  zerztörten  Uhren  erhalte-  Er  glaube 
kaum,  dass  der  Prozentgebalt  bei  GlycerinfUllting  grösser  sei,  als  bei 
Wassertüllong. 


Brgebniit« 


'•)  UAer  <Jip5r  Kinwcndiing  wird  gf^eowariig  eine  Corretpondcni  geplogen,    ^tr^^ 
lt$  *,  3t,  in  diesem  lonrn»!   miigetheih  wer^«n  wird.  '    ^'   *'. 
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Bevor  sum  nächateu  GegenstaDd  der  Tagesordnung  übergegangen  wird, 
beschliesst  die  Versammlung  noch 

den  Vorschlag  einer  Preisaufgabe  für  das  nächste  Jahr  dem  Vor- 
stande 8u  ebertragen,  und 

den  Preis  für  die  noch  vorhandenen  Zeichnungen  von  Rotorten- 
Schablonen  auf  2  fl.  6  kr.  oder  1  Thir.  6  Sgr.  festzusetzen. 
Herr  Orakn  aus  Essen  behandelt  die  Frage ,  wo  man  den  Exhaustor 
in  ^ner  Gasanstalt  aufstellen  soll.  Er  lässt  in  einer  kleinen  Versuchsan- 
stalt den  Exhaustor  an  verschiedenen  Piincten  arbeiten,  einmal  zwischen 
Vorlage  und  Condensator^  dann  zwischen  Condcnsator  und  Scrubber,  und 
endlioh  zwischen  Scrubber  und  Reiniger,  um  zu  sehen,  wie  er  die  besten 
Resultate  bekommt.  Leider  sind  diese  Versuclie  noch  nicht  beendigt.  Theo- 
retisch betrachtet,  steht  der  Exhaustor  am  richtigsten  direct  an  der  Vorlage, 
denn  sein  Zweck  ist  kein  anderer,  als  den  Druck  von  den  Retorten  wegzu- 
nehmen, und  wenn  man  nicht  bei  der  früheren  Construction  von  Exhaustoren 
die  RQcksicht  gehabt  hätte,  das  Gas  möglichst  rein,  d.  h.  frei  von  Theer 
durch  die  Apparate  gehen  zu  lassen,  so  würde  man  sie  auch  wahrscheinlich 
unmittelbar  hinter  der  Vorlage  aufgestellt  haben.  Ein  weiterer  Grund,  den 
Elxhaustor  so  nahe  an  der  Vorlage  aufzustellen,  als  möglich,  bestehe  darin, 
dass,  wenn  das  Gas  unter  sehr  geringem  Druck  durch  lange  Röhrenleitungen 
gefbhrt  werde,  sieh  seine  Qualität  verschlechtere,  rcsp.  ein  Einflnss  der 
äussern  atmosphärischen  Luft  Statt  finde.  Herr  Orahn  hält  es  für  möglich, 
daaii  diä  Verschlechterung  eine  ähnliche  Ursache  habe,  als  die  Verschlech- 
terung des  Gases  in  einer  Privatgasleitung,  wie  wir  sie  bei  geschlossenem  Haupt- 
hahne und  ebenfalls  geschlossenen  Lampenhähnen  nach  längerem  Stehen 
beobachten« 

Herr  Hwiae  hält  den   Platz  zwischen  Scrubber   und  Reiniger  for  die 

richtige  Stelle,   wo  man   den  Exhaustor  aufatellen  soll,  weil   dieser  sonst 

alle  Condensationsprodukte,  die  sich  in  Condensator  und  Scrubber  absondern, 

.  mitnehmen ,  und  aberflüssige  Arbeit  leisten   mOsste.    Eine  Einwirkung  der 

Luft  auf  die  Qualität  des  Gases  sei   bei  einer  guten  Röhrenleitung  nicht 

.  ansunehmen. 

Herr  Chahn  hält,  den  Umstand,  dass  der  Exhaustor  die  Condensations- 
produkte mitfortschaffen  muss  für  unwesentlich^  und  versichert,  dass  seine 
,  Leitungsrohren  dicht  gewesen  seien ,  wie  er  seine  Beobachtungen  über  die 
Verschlechterung  des  Gases  gemacht  habe. 

Herr  Braun  aus  Breslau  theilt  mit,  dass  man  ii/  Breslau  sowohl  in  Be- 
zug auf  Quantität  wie  Qualität  bessere  Resultate  erziele,  seitdem  man  den 
Exhaustor,  der  früher  direct  hinter  der  Vorlage  gestanden,  zwischen  Con- 
densator und  Scrubber  gestellt  habe. 

Herr  Sehide.  Ich  habe  im  vorigen  Jahre  den  Exhaustor  so  eingerich- 
tet^ daas  ich  ihn  sowohl  zwischen  die  Vorlage  und  den  Kühler,  als  zwischen 
den  .Wascher  und  den  Kühler  einschalten  konnte.  Ich  wollte  hauptsächlich 
wissen,  welche  Art  und  Wdse  für  die  Gasbereitung  die  ich  habe,  für  ein 
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schweres  Miacbgas,   die  vortheilhafte   ael*    Theoretisch  ist  es   vallkommei 
gerechtfertigt,  deo  Exhaußtor  zwischen  Vorlage  nod  den  Kühler  zu  stelleii 
ich  musste  mir  gleichzeitig  sagen,  je  höher  der  Druck  im  Kühler^  desto  grösser 
ist   die  Reibung  zwischen  der  Fläche  des  Condensators  nnd   dem  Gas,  die 
Berührung  ist  iotensiyer,    also   muss  auch   die   Wirkung   eine  intensivere 
sein.     Ich  habe  Versuche  angestellt,  den  Exhaustor  zwischen  Vorlage  und 
Kuhler  wirken   zu  lassen,  ich  habe  aber  ein  schlechtes  Resultat  bekommeo, 
nemlich  ein  enormes  Nachlassen  der  Leuchtkraft.    Ich  suchte  die  Sache  zu 
erklären^   nnd  fand,    dass  durch   den   schlendernden  Ventilator  eine    anui 
gewöhnliche    Masse   von    Theer  ausgeschieden    war,    eine    Menge   leicht 
Theeröle,    die  sonst  im  Gase  erhalten   bleiben ,    hatten  sich  ausgeschiedei 
nnd  waren  für  die  Leuchtkraft  verloren  gegangen.    Ich  rückte  den  Exhai 
tor  sofort  wieder  aus,  und  schaltete  ihn  zwischen  Kühler  und  Wascher  ei 
sofort  hatte  ich  die  höhere  Leuchtkraft  wieder,  die  Ausscheidung  von  Thee 
im  Exhaustor  war  wieder  eine  geringe*     Die  Ausscheidung  der  feineren  Theer 
öle  halte  ich  ftlr  den  Grund  der  beobachteten  Verschlechterung  des  Gaset 
An  der   weiteren  Diskusston   betbeiligen   sich   noch    die  Herren  Spielkagi 
Orahn  und  Knoblauch, 


er 
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Es  wird  die  von  Herrn  Hornig  in  Görlitz  aufgestellte  Frage  zur  Di» 
kuasion  gebracht:  Welcher  Regulator  erfüllt  beim  Exhaustor  seinen  Zweck 
am  vollständigsten? 

Von  den  Herren  Lang^  Kümmel  und  Siooss  wird  der  EUter'sch^ 
lator  lebhaft  empfohlen. 

Herr  Kiimmel  hat  die  Frage  gestellt: 

Ob  die  Uebelstände,  welche  in  den  Reinigungsgebäuden  durch  die 
Wechselventile  mit  hydraulischen  Schlüssen  herbeigeführt  werden, 
sich  ohne  anderweitige  Nachtheile  durch  die  neuerdings  auch  in 
kleineren  Anstalten  eingeführten  Schleusen-  oder  Schieber-  Ventil- 
Anlagen  ganz  beseitigen  lassen ;  ohne  Gefahr  für  den  Betrieb  zu 
erzeugen  ?  ■ 

Herr  Kümmel  hat  gefunden,  dass  die  seither  angegebeneu  Mittel  gegen 
die  Verunreinigung  des  Gases   in   den   hydraulischen  Wechseln  nichts   ge- 
nützt haben^  und  begründet  damit  seine  Frage.  | 
Herr  öffiVÄ  aus  Coburg  hat  seine  frühern  hydraulischen  Wecheler  gegen 
Schieberventile  umgetauscht,  und  ist  mit  letzteren  sehr  zufrieden. 

Herr  Haase  hat  die  üebelstände;  dass  das  Gas  durch  den  Wechselkes- 
sei  verunreinigt  wird,  auch  gefunden^  und  geht  auf  die  Erklärung  desselben 
näher  ein.  Später  wurden  beim  Neubau  eines  Reinigungshauses  in  Berlin 
Schieber  angewandt^  aber  mit  diesen  auch  keine  guten  Erfahrungen  gemacht* 
Die  Schieber  haben  nicht  nur  immer  ihre  schwachen  Conatructionstheile  und 
erfordern  viel  mehr  Aufsicht,  wie  die  Wechselkesüel ,  sondern  wenn  etwas 
Schmutz  in  die  Röhren  hineinkommt,  namentlich  hinter  den  Reinigern,  sa 
sehliessen  sie  nicht  dicht. 
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Herr  /oof«  Ton  Landau  Bpricht  ftLr  kleine  EappenTentile,  bei  welchen 
ÜB  Fehler  der  Sehieber  Termieden  sind« 

(Panse). 

Herr  FrüdMm  ans  Offenbaoh  hält  folgenden  Vortrag  Aber  den  Oaso- 
icrapben: 

■eine  Herren! 

Aof  der  vorlllirlfeB  VerMMMlao|r  ie  Dortmood  habe  ich  in  afifeneinen  üinrUtm  v^n 
■einem  Gaiefniphen  alt  von  einem  Apparat  ge^proeben,  den  ieb  mir  sum  Zweck  der  Con- 
Irolirnnf  der  Fabricalion  conslruirie  und  erlanba  mir  nun  benle  diefen  Apparat  Ihnen  vor- 
lasejfen  ndd  aa  erlialem.  In  meinem  Circular  ?om  Augufl  1867  habe  ieb  mich  Cb«-r  das 
Weaen  dea  Appmiea  liemlicb  volttlindif  autgeiprocbe  n.     leb  tagte  darin  Fol^endet : 

Dm  Weten  dietea  Apparatea  beitehl  darin ,  datt  er  eine  graphiiche  Darttellang  der 
AMftrömanpfeaebwiadifkeil  einer  gewiiten  Htngt  Gatet  unter  conttantem  Druck  an*  einer 
freien  Oeffnnnf  fibt  nnd  durch  den  Vergleich  mit  den  dabei  eniellen  Ptammenhöben  einen 
ScUnaa  auf  die  Qualilil  det  Gatet  gettaltet.     Die  Flammen,  die  er  aeigt,  find: 

i)  die  Leachtflamaie  «et  einem  Einlocbbrenner; 

2)  den  Lencblkegel,  welcher  bei  partieller  ZerttOmiig  der  L.eucblbrafi  det  Gatet,  milteltl 
fleiehmiatifen  Zntriltt  der  Luft  in  einem  Bnnten'tchen  Brenner  Übrig  bleibt. 

Diene  beiden  Flmamen  hnllen  in  riehlifem  Verbfiltniat  Schritt  mit  der  UchUtirke  nnd 
erltniim  deaabalby  eb  die  langtamere  oder  aehnellere  Auttirömnnf  von  achwonui  lenchten- 
des  eder  nicht  lenelitenden,  oder  von  leichten  Snbatanaen  hefrObrt. 

Dieto  ZatemmenalolliiBg  itt  ffir  den  Fabrikanten  von  gfröttter  Wiehügkeil,  denn  tie  gibt 
iftni  einen  aieberen  Maetatab  aor  Benrtheiloof  der  Autmettunf  teinet  Gatet  an  die  Conan- 
■«rten,  BMcht  ihn  nnff  Abweichungen  in  dem  Ergebnitt  der  vertcluedenen  Kohlentorten,  wie 
anf  nlio  Unrof elaiittiflwitAi  alabald  anfmerktam  nnd  liefart  ihm  aber  die  Beachaffenheii  aeinet 
Pkbffikita  eine  Meibonde  Rofittratur,  durch  welche  er  tich  fir  tpitere  Zeitte  eine  Bntat- 
aiebert,    ilulieb    wie    tie    andere   Fabrikntionabraneiien    dnreh   Znrackhnitoif    von 


Die  BetchreibiiDf  det  Apparata  itt  folfeade: 

DotGatograph  bealeht  innichtt  aut  eine«  kleinen  Gaameaaer  mit  feaanem  dorob  tolbat- 
lUtifa  AblaalVorriehlBnf  regnlirtem  Waaterttand.  Die  Aehao  der  Trommel  tteht  in  Verbiod- 
■Bf  «dt  aiaor  Bieentrik,  welche  die  horitontale  Spitae  einet  Hebelt  bewofl.  Oieae  hori- 
aontale  Spilao  beindet  tieh  an  dem  langen  Arm  det  Hebela.  Der  knrseArm  lieft  auf  einem 
Hammer,  der  ticb  in  einem  Cliamier  bewegt  und  den  er  daher  bei  dem  Heben  det  langen 
Aitei  larfiebdrikckt.  —  Sobald  eine  Rottrtion  der  Trommel  vollendet  Itl,  der  Stift  auf  der 
Ckceatrik  nito  den  hOebilen  Stand  erreicht  bat,  fIHt  er  herab,  der  kvne  Hebelarm  verüttt 
dnreb  diete  Bewegnaf  den  Hammer,  dieter  wird  durch  eine  Feder  vorwirtt  geworfen  nad 
eine  nm  Vordertheile  det  Hämmert  angebrachte  gani  feine  Nadel  tticht  in  eine  Papiertcheibe, 
na  welcher  tie  dnreh  ein  an  dem  Hammer  angebrachtet  Gegengewicht  altbald  wieder  au- 
rtekf  esof  en  wird.  Diete  Soheibe,  in  Standen  und  Minuten  eingethellt,  wird  von  einer  Zeit- 
■1^,  ileicb  den  Zeigern,  fortbewegt  und  zeigt  daher  durch  die  Stiche  der  Nadel,  wie  lange 
eise  Rotatton  sn  ihrer  Vollendung  gebraucht  haL 

Oaa  Gaa  tritt  in  dea  Apparat  dnreh  einen  Regulator,  detten  refeloMtiige  Fnnktionimag 
dareb  einen  liegendeni  tehr  empfindlichen  Manometer  revidirt  wird.  Aut  dem  Regulator 
geht  dat  Gat  In  den  Gatmetter  und  tlrömt  durch  eine  kleine  Oeffnung  in  einem  Platin- 
mnehen  nnch  dem  Kinloehbrenner,  wo  ea  awiaebeo  awei  Scalen  verbreanl.  Diete.  Scalen 
aiad  gOBaa  tthertiattimmend  gradnirt,  to  daat  die  Höhe  der  Flamme  tehr  geaaa  einviairt 
'werten  bann.  Bin  anderer  Tbeil  det  Gatet  wird  vom  Regalator  aut  aacb  einer  Lampe  g e- 
iabft|  welcbe  eia  gewittet  Qnantnm  aimoapbiritcher  Lnft  anlättff,  um  bia  au  eiaem  gewitaen 
Crad  die  Leaektkraft  na  aeratören.  Dieaee  Gaa  brennt  ebenlallt  awiacben  awei  Scalen ,  to 
iaia  der  Tarbleibende  Leaebtkegel  ebenfallt  genau  einTitirt  werden  fcana» 

Akt  dieadr  Beicbreibnng  wird   man    ertehen,   datt   der  Apparat  folgende  Schiaiie  er- 

4  9ihd   die  Flammen    niedriger    and   werden    auf  der  Papieracheibe    langtamere   oder 
gleite  Rotatloaen  marWri,  ao  itt  dat  Gtt  tchwerer  dnreh  tdnrere,  nicht  lenchteade 
'Jubitanxen,    alao  durch  Kohlentinre    oder   Roblen-Oxido    —    und  hat  bei  grOtaerer 
StbWere  weniger  LAuehtkraft. 
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h)  Sind  <Jiv  Fkiiimea  iiieJriger  und  werden  ili«*  Hulalionto  üu\  derFii()ier«cfieiUe  rascher 
tiisrkirl»  >o  ealhali  das  li'as  einen  ^röijer&ii  Atiiheil  an  ItncliU^n  Kohknwastersiaffenf 
tSaiiipffaa  —  vieltoichl  auch  AmmoDiak  —  ei  bat  bei  geringerer  Schwer«  uteaiftr 
Leuchtkrart. 

i)  Sitjd  die  l'Maimiieii  höher  und  werden  die  KoUliunen  uut  der  Papterscbeibe  tang«amer 
mifkirU  »ü  eiilhill  das  iim»  »ehr  schwere,  leuchtende  Subsiansen«  «lao  ichwere 
KohlenwaDserstuffe   —  und  hal  bei  frOsserer  Schwere  mehr  Leuchlkrafl. 

Um  sich  de9  i]a«c»g:rapKen  richlJK  zu  bedienen  ,  ma«i  man  »ich  eine  IHerm  aufflelleti. 
Dieiü  Norm  Dndei  m^n  {^enau  durch  einige  VergleicJie  mit  dem  l'liotomeler.  Wenn  man 
z,  6,  ein  Gas  >uo  t'l  Kernen Leuchikralt  geben  will  und  hal  es  ao  am  Photometer  bcfuiitlcSf 
io  nuürt  mHii  am  Gusographen: 

die  miniere  Rolaliüowcit,  die  miniere  fl^he  der  Klammen  ,  und  dieses  neunl  man  die 
Norm*  Von  da  an  lial  man  nur  jeden  Tag  oder  in  beliebigen  Zeilabichnilltn  den  Durcb- 
Mi^bnitl  der  Rütaltonen  und  derPlnmmenhi^hen  m  nehmen  und  weisd  aororlt  ob  dal  (iM  über 
oder  unter  der  Norm  «bt  und  auch  durch  welche  Einwirkung  es  aicli  von  dieter  Norm  enl- 
ferni  bat.  Die  Gate  slrümen  wie  in  gleicher  Zn^amnienieUiiogi  —  die  DtirehscbQiUaaihlei 
müaien  deashalb  masigebend  sein. 

Die  Bedienung  und  Handhabung  dea  Apparats  ist  «ehr  einrach  nnd  leicht.  Will  ram 
sich  nicht  selhbt  die  Mühe  nebmen^  die  Scheiben  zu  wechseln  und  die  Anzahl  «ler  Kolatiunen 
lu  zählen.,  so  knnn  jeder  Bedienstete  dies  ohne  besondere  Anlernnnj^  thun.  Die  Hnrkirung 
der  Kouiionen  bescirgi  der  Apparat  ganz  selbstihütii^.  Die  Hdtien  der  Flammen  laasl  man 
von  je  einem  Arbeiter  der  Tage«-  und  INacbtschicht  jede  halbe  Stunde  notireo*  Diea  iat 
keine  Beobichtung^  welche  eine  Beyrtheilting^  eine  Seblusflolgerunfr  bedingt,  oder  den  BeeJi* 
achter  abbängig  macht  von  »einer  momentanen  Disposition  und  SehkrsFt,  —  wie  dies  bei 
photnmetridGbeu  Anlnabnien  der  FhII  isi  —  es  ist  vielmehr  eine  htjchst  einlache  Beobacht- 
ung^ UQlerstülzl  von  einem  fe:iten  Mitasstabe.  Eine  Beliirehlun^  absichtlich  ialacher  Koliruof 
t'teitcns  des  Arbeiters  ist  dabei  nicht  zu  hegen.  Er  bat  keinen  Antheil  an  der  quatitaüvea 
Beatimmung  des  Gases^  —  sein  Inleresae  i»t  dtibei  nicht  berührt.,  und  da  die  Leucbt-  und  i 
Kochltamme  sich  wieder  gegenseitig  conlrotiren^  ao  werden  sich  merkliche  Abweichungen 
alsbald  von  selbst  zeigen.  Die  Ftanimenhüben  selbätihutig  regiatrircnd  eu  machen^  Wtkrde  i 
E.  B.  durch  den  von  Sugg  in  London  construirten  photograpbiscben  Photometer  allerdtngf 
mügtich  gewesen  aein;  —  der  Apparat  würde  aber  durch  aolche  Beigabe  ein  sehr  tbeurer 
und  lür  den  praktischen  Betriebsdienst  ein  xiel  zu  coniplicirlei  geworden  aein.  Der  Gaso- 
graph  soll  ein  praktischer  Apparat  sein  und  als  solcher  i^ibt  er  die  erforderlichen  und  hto- 
reichenden  Notizen«  Er  ist  ein  unbestechltcher  Controleur ,  der  ein  fortgeseliles  Regutorj 
fuhrt  —  ein  treuer  Beamter  und  ein  Freund,  der  unverhohlen  die   Wahrheit  sagt* 

^Bchdem  dieser  Apparat  aeit  über  einem  Jahre  bei  mir  in  mehreren  Exemplaren  aowi^bt  i 
Eur  Controlirung  des  tnbrtrirten«  wie  auch  det  nach  derSiadt  abgegebenen  Gases  forlgeaeUl] 
gedient  hat^  liegt  eiae  Kegistratur  vor,  die  ich  bu  Jedermann'!  Verfügung  stelle. 

Ich  kann  aufs  Gewisacnhaftcate  sa^en,  dass  mir  die  Aurzeichnungen  des  Apparats  \om\ 
grosser  Wichtigkeil  waren,  namentlich  die  Bcurtheüung  der  Kohlen  nnd  ihr  qualitatives  Er-J 
gebniss  mit  grosser  Pracision  ermöglichte.  Er  gab  mir  einen  Leitfaden  für  die  Behandlung  i 
der  DeMillrition  je  nnch  der  Eigenart  der  betretenden  Kohle»  er  zeigte  mir  unter  welcher j 
Betortenhitze  die  betrelTende  Kohle  am  geeignetesten  zu  vergasen  war  und  welches  Quan- | 
tum  Gaa  Ihr  mit  Bäckaicht  auf  die  Leticblkraft  bei  dem  ermitlelten  Hitigrade  entoommei 
werden  durfte. 

Der  Gasograph  gibt  eine  directe  Aurzeichnung  der  Uchtslärken  nichts  er  liefert  nurZtt' 

^' tammenjitellungen  einzelner  Factoren,    aber  diese  Zusammenstellungen    enndglieben    |o    aus« 

Reichender   W^eise  die  Beurlhetlung  des  Werthes  eines  Gases,    er    ning    dessbalb  ein   Werth^ 

'  mosser  genannt  werden.     Zur  Vergleichung  verschiedener  Gase  an   verschiedenen  Orteo«  ihn 

'  mit  Präcision  cu  bauen^  lieas  ich  meine  besondere  Aufgabe  aein  ^    aein    lokalea  Interesae  fiir 

den  Gasfabrik anfen  wäre  allerdings  nach  seiner   Bestimmung  schon  ausreichend  geweaen;  ick 

verhehlte  mir  aber  nicht,  dass  er  ein  weit  ichatzbarerei  Instrument  aein  würde,  wenn  er  ia 

allen  Exemplaren   ganz  gleichmiissig    gebnul    und    tu  Vergleichungen    in    den    verachiedenen 

Anstalten  unter  einander  verwendet  werden  küonle,    so    das»  man    quasi    den  Wertk    einea 

Gases  nach  dem  Gasograph  angeben  konnte,  wie  z»  B«  bei  0,7  Druck   und  der  Auiitrümungs- 

i-.iifTouog  von  0,7  mm.    zeigt    das  Gaa  0,^  Min.  Hoiation    und    eine  Flaminenh6fae    von   5 

tt,  a.  W*     Die  prüciae  Uebereinstimmung  der  Apparate  in  den  AusstrOmungsülfnungcn  ist 


it  mir        J 
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TOTüillelfl  flinei  Brennercalibrire rs  möglich  geworden,  der  sehr  genta  gearbeitet-  ist  und  auf 
dia  Liage  von  9  cm.  in  genauem  Conos  einen  mm.  in  y,^  verjüngt  darstellt. 

Ich  gebe  dem  eigentlichen  QafRuslrilte  0i7  mm,  dem  oberen  Brenner,  auf  wfithim 
dna  Mfgelreten«  (laa  verbrennt ,  wird  0,9  mm.,  dem  Auftritt  an  der  Kochflamme  0,8  mm. 
gegoben»  Alle  Theile  dea  kleinen  Meiert  find  aul*i  (lenaneate  gearbeitet,  lo  daat  eine 
Diiarens  unter  den  Exemplaren,  die  ich  anrertigte,  nicht  vorhanden  war. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  data  man  mitteilt  dieies  Apparalei  auf  eine  andere  Weite, 
ali  der  der  photoaetritehea  Nettungen  den  Werth  einet  Gatet  bettimmen  kann  und  ich 
ghabe  deaahalh|  data  derGatograph  ala  einnnparleiitcheanndnbtxlichet  Inttrument  in  tolchem 
Zweck  betrachtet  werden  darf. 

Herr  8.  ElMer  hftlt  folgenden  Vortrag  ttber  die  Intensitttl  des  Gas-, 
Kerzen-  und  Lampenlichtes,  yerglichen  mit  dem  electrischen  und  Drom- 
mond-Licht 

Meine  Herren!  Et  sind  achon  öfler  über  die  Leuchlkrart  det  elektritchen  Lichtt  Nit- 
iheilungen  gemacht  worden»  welche  nicht  recht  giaubhafl  ertchelnen,  da  der  Vertnch  nicht 
genau  betchrieben  itl.  In  Folge  detten  hat  Hr.  Dr.  Siemena  eine  grotae  dynamoelek- 
triacfae  Maachine  mit  rolirenden  Magneten  in  dietem  Priihjahr  angefertigt,  und  xn  gleicher 
Zeil  ein  stärket  Dmmmondlicht  und  auch  dat  gewöhnliche  eleklritche  Licht  aurgealeilt  und  mich 
ertucht,  die  photomeirifchen  Vergleiche  aniustellen  ,  deren  Retoltnte  in  nachttehenden  Vor- 
auchen  enthalten  tind;  wir  wartrten  nur  einen  guten  Tag  ah,  um  die  Intentilit  det  elek- 
Iriachea  und  Drnmaiond- Lichte  und  det  Gat-Lichtt  an  vergieichen. 

Um  die  bedeutende  Lichtstärke,  welche  wir  bit  xiiletxt  gemetten  haben,  xu  bettimmen, 
war  ea  durrhaua  nothwendig,  eine  Lichteinheit  xu  bettimmen  ;  und  diete  Rettimmnng  fflhrte 
una  SU  dem  Resultate,  dass  für  jedes  Leurhiniftterial  bei  einer  bestimmten  ßrennvorrichtiing 
die  Höhe  der  Flamme  dat  genaueste  Maast  der  Lichtsrhwankongen  darbietet.  Diea  gilt  so- 
wohl fflr  die  bisher  üblichen  Normaltpermacetikerxen,  wie  fQr  den  Gasstrahl  des  Einloch» 
breaners  nad  desArgand-KormtIhrennerü.  •—  Sollte  morgen  noch  Zeit  fibrig  sein,  so  Können 
wir  hiermit  eiperimenliren  und  habe  ich  einen  grossen  Theil  der  Apparate  mit  denen  wir 
phoiometrirt  habe0|  im  Vorximmer  aufgetielll. 

Ich  habe  tchon  frOher  erwähnt,  dass  ich  die  bisherige  englitche  Normal tp erat acetikerxe 
f5r  die  bette  Lichteinhett  halle,  wenn  deren  Klammenhöhe  grnau  festgestellt  wird.  Diet 
war  bither  in  England  nicht  üblich ,  vielmehr  wurde  von  Minute  tu  Minute  die  IJchtttirke 
det  Gatet  notirl  und  nach  10  Minuten  der  Verbrauch  der  Kerxe  gemesten,  hiernach  der 
stfiadliche  Contum  der  Kenn  berechnet  und  die  Leuchikrafk  det  Gatet  auf  die  Einheit  von 
ISO  Troy  Grains  Spermaceti  reducirt.  Aus  diesem  amtlichen  Verfahren  entstehen  Fehler, 
weil  ea  mOglich  iat,  dass  die  10  Beobachtungen  nicht  der  mittleren  Leuchtkraft  der  Nornal- 
kene  enttprechea,  und  es  fehlte  ein  Apparat,  welcher  wahrend  der  kursen  Zeit  von  10 
Sekunden,  wo  die  Normalkerxe  gleiche  Höhe  behSit  deaConsum  markirt.  Zu  diesem  Zwecke 
habe  ich  den  Kerieaareometer  construirt,  der  auf  Tafel  7  abgebildet  ist.  Je  dünner  der 
Drath  ist,  der  aaa  dem  Wasser  taucht,  detto  schneller  steigt  die  Kerxe  uad  jede  gewünschte 
EaipfiadHchkeit  kaaa  hiermit  erreicht  werdea. 

Die  besten  englischen  Kersenwaagen  markirrn  wenn  belaatet  0,1  Troy  Grains  Verbrauch. 
Das  Kerseaareometer  xeigt  an  seiner  Theilung  von  0,0133  engl."  diesen  Verlust  noch  deut- 
lich an»  der  bei  der  Pformalkerie  in  3  See.  verbraucht  wird. 

Wir  sehen  daher  am  Kerxenareometer  den  Verbrauch  Tür  die  constante  LichtbObe  der 
Horaialkene  and  photometriren  nur  wenn  die  Normalkerse  diese  Höhe  erreicht  hat.  Die 
englische  Normalkerse  verbraachte  138—140  Troy  Grains  per  Stande  bei  2*/'^  engl.  Flam- 
menhöhe und  verhfilt  sich  xur  Einheit  nahexn  wie  der  Verbrauch  mithin  wie  7  zu  6  und 
wie  dj»  Flammenhöhe  der  Normalkerse  von  1,8"  engL  Nachdem  so  die  Lichteinheit  fest- 
gestellt war,  wurden  die  bisher  üblichen  Stearinkersen  und  die  Carcersche  Lampe  darauf 
redadrt  uad  ergabea 

Stettiaer  Stearinkerxe  von  9  Gramm  Verbrauch  =  1  Normalkerse. 
Mflnehener  6**  Stearinkersen  10  Gramm  Verbranch  =  iVs  Nonnalkene« 
Carcellampe  von  42  Gramm  Verbrauch  =  7  Normalkenen. 
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Zu  den  Versuch  en  mus«le  ein  itiüglichftgrosfesLichtmaasft  luGrusd 
getpfrt  werden.  Dieseit  ergibt  sjch,  wenn  mao  emen  grossen  Arnrandifitabrenner  aiif 
Maximum  ipiaer  Leuchlkrufl  bringt«  l^ri  den  von  mir  gelerliglen  40**  ßr.  findet  dsiietl>6 
tlfiil^  wenn  die  tiaedamme  so  hocii  {^esk  Iti  wird  ,  dasif  die  Fbrniri«  hl»  an  den  Rsnd  dei 
8*'  Cytmder»  züngeli»  Die  FUmme  ruthet  «ich  liierbei  in  den  oberen  Theilen  und  wenn 
dieselbe  nicht  ^nm  die  Hohe  errHcht,  «o  wird  das  Licht  weisser,  behalt  über  dieselbe  L«uchl- 
ki-Bfl  von  2t  Kernen.  Dieser  Punkt  des  Einstellens  der  Klamme  ist  leicht  zu  IrelTeti  nod 
bei  den  telifltchen  f^fringen  DifTerenzen  der  Leuchtkraft  de«  Gases  wird  die  LeuchlkrafI  von 
21  Kernen  entiprecheod  ilem  ^nH^rsieii  SauerstofTyerbrRUCl»  der  LuU^  den  der  Brenner  zu- 
lissi  ,  mit  etwas  mehr  oder  weniger  uls  7  c'  Gai  utets  erreicht  werden.  Um  eine  oocb 
jjronere  con«farite  (Jchleinbeit  tn  Gebote  zu  haben,  wurde  ein  iwetler  derartiger  Brenner 
mit  einem  versilberten  fJlashohbpieRci  von  12"  DEsm.  und  2^/^'*  Tiefe  versehen.  Die  Mille 
des  Brennf^rs  stand  dabei  1'/«"  vo(«  der  Mitle  de«  Spiegels  ah.  Dernriige  Spielte I  kommen 
um  ?m\s  und  dienen  dazn  da$  Giislieht  nach  einer  Hichtuni?  zu  werfen.  Die  beiden  Gas* 
flammen  an  meinem  Photomeier  von  100"  en^l,  veri^hcbcn  ^  gaben  eine  Eotferrinng  voa 
79"    und    21"    also    beinahe    wie  4:1    und    die  Leuchtkraft    des    concentrtrien  Strabli    be- 

79» 
Irigt  demnach  rr^  21    =i   298  Kerzen,  woffUr  run>l  300  Kerzen  gerechnet  werden  kann» 

Et  Vhird  daher  durch  dielen  Spiegel  in  einur  Entfernung  von  80"  ein  Ge|;enstand  ebenao 
hell  beleuchtet  wie  ohne  Spiegel  in  c».  20^'  Entrerniing.  Aendert  sich  die  Enifernung  vom 
Spiei^eU  so  wird  die  Concenir.ition  des  Lichti  und  mithin  die  Leuchtkraft  eine  andere  und 
es  ist  diiher  nur  in  der  eonstiinten  ßnlTernung  von  ca.  80"  des  Phoiometerpapier«  votnSpiefel 
dies  Normallicfat  anzuwenden   von  300  Kerzen. 

Von   Photonietern  waren   vorhanden; 

1)  das    kleine    Iranspor^abte  Photameter    von  Tb.  Edge     nach    Bunsens  Prinzip    mit 

10"  engl.   Einheit  der  ^'ormslipernikerzo  ; 

9)  das  in  Frankreich  jetzt  übliche  Photometer  von  Regnaiilt  gefertigt  vonDeleiiil  in 
Paria  nach  dem   System   von   FoucüuJd; 

3)  ein  neues^  nach  Foucauld    vcm    mir  gefertigtes  Fhoiometer  zum   Zweck  dei  Ani' 
tausche«  mit  dem  von  mir  nach  dem  Prinzip   von  B  u  n  s  e  n    gefertigten  Photometer^  — • 

4)  Fhotometriiche  Papiere  untt  C^^nlrölphofümeter  nach  ßunaen  wie  ich  dieaelbeu  ttt* 
renige^  um  die  in  Engbnd  üblichen   verschiedenen  Systeme    vergleiche»    zu    können. 

Das  Photometer  I^r.  1  ist  bestin«mi  zur  Fcstiilellung  dei  Gnitichla  auf  21  Kerzen.  Es 
besitzt  die  gute  Eigensch«rt,  das»  der  Etufluss  des  zunehmenden  Durchmessers  der  konischen 
Kerze  beseitigt  ist,  durch  eine  Melallfnssung  von  0,7"  engl.  Oeffnting,  welche  für  den  bren- 
nenden Docht  den  flüssigen  Speisebehälier  bildet,  ^—  Das  alte  Papier  musste  durch  eiiii  von 
Nr.  4  eraelzt  werden   und  markirle  auf   18   Kerzen  noch   1   Kerze. 

Das  Pholomeier  l\r,  Z  dienle  zum  Vergleich  mit  Nr*  3  und  ergab  ,  daji  die  neue  An- 
ordnung Nr*  3  einfacher  und  tjecjuefner  ist.  ohne  an  Empfindlichkeit  zu  verlieren  ;  Beide  ge- 
währen für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  richtig  adjusrirt  eine  grössere  Empfindlichkeit  dess* 
halb,  weil  das  Auge  übersichtlich  und  unmittelbar  zusammenhangend  beide 
beleuchteten  Flächen  erblickL  Eine  grossere  Emplindliehkeit  des  durchscheinenden  Hediitms 
als  ei  das  frisch  getränkte  ßunsen  sehe  Papier  gew ührt  ^  welche  0,05  einer  Kerze  mar- 
kirt,  konnte  ich  nicht  heritushnden.  Diese  Photomeier  Nr.  2  und  3  haben  jedoch  den 
gemeinsamen  üebtl stand»  das*  bei  verschieden  gefärbten  Lichtquellen,  das  Diaphragma  vcr* 
schiedenfarbiger  wird^  als  es  bei  Bnnsen  stnttflndet,  wo  in  den  transparenten  Theilen  die 
Farben  sich  durchdringen.  Es  zeigte  dahur  «chon  der  erste  Versuch  mit  dem  elektrischen 
Lichl  und  dem  fraslicht  die  Unsicherheit  des  Fhotometera  !Yr.  2  und  3  und  das«  diese  Pho- 
lometer  nur  dann  dem  von  Bunsen  vorzuziehen  sind>  wo  die  zu  vergleichenden  Lichtquellen 
nabesu  gleich  gefärbt  find» 

Die  unter  Hr.  4  genannten  Phototneterpapiere  gaben  bei  ca.  fi  gleichzeitigen  Beobachtun- 
gen übereinJtimmendo  Entfernungen  und  zeigten  dcultich  die  Schwankungen  des  eleklrifchen 

Lichls. 

Sie  verdienen  daher  zu  den  Versuchen  besonders  empfohlen  zu  werden,  —  Die  Ejit- 
fernung  der  Lichtquellen  betrug   lOO'  und  geoQgte  bla  auf  den  letzten  Versuch. 

Erster  Versuch.  Elektrisches  Licht  von  40  Bnnsen  Elementen  femetsen  durch 
Gtiltcht  mit  8cbirm  von  300  Kerzen  ergab  eine  Entfernung  des  Pbotometerpapiers  fon  der 
Gaiflnmme  von  50':  lotenstlit  ^  300  Kerzen. 


^^ 
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Zweiler  Veriacli«    Blektriicfaef  Licht  toh  50 Elementeii  gemesMD  durch  dauelbe 

66» 
QmakUki  ergab  eine  Biitfeniiiiig  dee  Papiers  vom  Gaalicht  von  46' :  Inteofilit  daher  tt«  200 

==  460  K  e  r  I  e  n. 

Drilter  Yerfoch.  Bleklriichei  Licht  von  40  Elem«  gemefsen  durch  Gailicht  ohne 
ScUm  von  21  Keraen  ergab  eine  Entfernung  dei  Photometeri  von  der  Crai Hanune  voa'18^ 

81» 
Intenaütit  =    ^  21  ==  878  Keraen. 

Vierter  Veriach«  Blektrifchea  Licht  von  60  Elementen  gemeaien  durch  dastelbe 
Gaalicht  von  21  Kenen  ergab    eine  Entfernung  dea  Papiere   von  18'  von    der  Gaeiamme« 

iBtenaitit   jp  <1  =  488  Keraen. 

NB.  Die  Differenaen  der  Mesanngen  mit  dem  Schirm  und  ohne  denselben  sind  auf 
Eechnung  der  ateU  wechielnden  Lichtquellen  des  elektrischen  Lichtii  au  bringen;  der 
Bchirm  gab  demnach  noch  aiemlich  fibereinstfanmende  Eesultate  bis  60'  Entfernung 
des  Papiers  von  der  Gasflamme. 

Bunsen  fand  bei  48  Elementen  eine  .Intensitit  von  678  Keraen. 
Bequ^rel  „      ,,    80        „  ^  „  „     608      „ 

LelBlere  sind  nicht  genau  beaeichnel» 

Fflnfter  Versuch.       Dynamoelektrisches  Licht  von  Dr.  Siemens  mit  Wechselstrom 

gemessen  durch  obiges  Gaslicht   von    21  Keraen  ergab  eine  Entfernung    von  12'.  Intensitit 

88» 

j|l  21  =  1113  Keraen 

feehster  Versuch.     Dasselbe  Licht  mit  einfachem  Strom  ergab  eine  Entfernung  des 

89» 
Papiers  vom  Gaslicht  von  11'.  lotensittt  —  21  =   1386  Keraen. 

NB.  Professor  Wiedemann   notort   das  Licht  der  Maschine  der  Gesellschaft  Al- 
liaa9e  au  188  Carcellampen  k  7  Normalkenen  r=  1182  Keraen. 

Siebenter  Versuch.  Druaunond  Licht  dargestellt  aus  Leuchtgas  und  Sauerstoff ;  Druck 
NU  Besipienten  bi»  14  Atm.,  gemessen  durch  Gaalicht  von  21  Keraen  ergab  eine  Entfernung 
bis  16'  vom  letalen. 

86» 
Intenaitit  daher  —  21  =  872  Keraen. 

Achter  Versuch.     Jetst  wurde  ein  parabolischer  Silberspiegel,  dessen  Durchmesser 
im  Brennpunkt  20^"  dessen  grossester  Durchmesser  40^,"  beträgt  mit  dem  Drummond  Licht 
verbunden.    Die  Entfernung  des  Papiers  von  der  Gasflamme  betrug  1^4';  die  Intensitit  daher 
28V '» 
— ^  21  =  80662  Keraen. 

Die  Intensitit   des  Drummond-Lichts  ohne  Schirm   betrug  672  Kenen.      Die  Wirkung 

90662 
des  Spiegels  veratirkte  den  Lichtstrahl  daher  um  das    134  fache.      Es    wird     daher 

872 
mittelst  dieses  Spiegels    ein  Gegenstand    in  ca.  100'  Entfernung  ebenso   gut  beleuchtet,  alt 

ohne  den  Spiegel  in  einer  Entfernung  von   -^        oder  circa  8Vi  Pom« 

Vl34 

Neunter  Versuch.     Djnamoelectrisches  Licht  mit  einfachem  Strome  und  mit  floh!« 

Spiegel  gemessen  durch  Gaslicht  von  21  Keraen  in  Eutfemung  von  100'    ergab  eine  solche 

Intensitit  des  Liehtstrahlay  daas  die  Gasflamme    noch  Schalten  warf.      Es  musite    daher  das 

Gaslicht  auf  200'  entfernt   werden,     fliebei  betrug   die  Entfernung   des  Photometerpapieres 

200» 
vom  Gaslichte  naheau  8".  Die  Intensitit  des  LichUfrahls  betrigt  daher -^—   21    =   3'880,000 

Keraen.    Es  betrigt   aber  die  Intensitit   desselben  Lichts    ohne  Hohlspiegel    1386  Keraen, 
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mithin  diu  conceotHrende  WiTkytig  des  Hohlspieicla 


3'360'000 


13  »5 


da«  246t  fache.  —  Ei  wiH 


daber  miUrlat  diese»  Spiegels    ein  Gegensland    in    20Q*  Hnilernuo^   ebenso    stiirk  beleuchtet 

200 
bIb  bei  -j.„j^  ^  ci,  4  Fu«  Etiirernang  von  demtelben   Üchte  ohne  SpiegeU 

V24ei 

Deriptbc  Spiefef  fiib  bei  einer  Entfernung  von  100'  die  1 1  % fiiche  Belpycbtanf?  wkU- 
rend  er  bei   200'  schon  die  äOfacbe  ßt'leuchlnng  eines   GegenstHiides  ermügtichLe. 

Hiernus  folgt  einerseits  die  grosi^e  Wicbti^kcii  dei  sinrk^len  Lichtes  des  dynamoelektrischen 
Üchtpfl  imd  die  Anwendunc  des  bestmiiglichsien  Spiegels  für  B«^lenditno|r  enlfernler  Gegen- 
fftinde;  «ndefpcaeits,  d»«s  verBleichcnde  Angaben  üht-r  Lichlfliarken  des  t'lfktriscbt'n  «nd  des 
Drummond-Lichls  nur  dnnn  Glnuben  verdrenen,  wenn  die  ücblqiielleti  ohne  Spiesel  gemessen 
werden  In  diesen  Fallen  wird,  wie  bei  vorsiehenden  Versuchen,  das  Vcrbiltniss  oabetu 
das  Folgende  letn  : 

1.  Elektriiehea  Licht  bei  50  ßunsen-EJcmenten  bis 

2.  Drummond-Liclit  tius  Leuchtgas  und  Sauer atiifl  bis 

3.  Dynamoelectrischef  Licht  mit  einrachem  Strom  bis 


436  Ptormilkermen. 
1365 


Herr  S,  Schiele  hält  folgenden  Vortrag  über  die  Miscfagase. 

Die  Misch  gase,  m,  H.,  spielen  tn  der  neueren  Zeit  eine  nicht  unbedeutende  Rolle.  Sie 
spielen  sie  dadurch,  dnss  verschiedene  Fabrikanten  von  Paraffin^  Destillairure  von  Petroleum, 
Vr^rartteiter  von  fetten  Stoffen  ,  Oelen  etc.  es  versuchen ,  ihre  sonst  schwer  verwefthbaren 
Rückstände  durch  die  Gasfabrikatton  an  den  Mann  Jtti  bringen.  Sie  ipielen^iber  auch  in 
anderer  ßf^Jehung  eine  R^ille. 

Sie  alle  werden,  wenn  Sie  eine  Kohl enqfiali tut  bekommen^  welche  Ihnen  nicht  genügt, 
sich  nach  einem  U^lerial  uniseben  ,  welihes  Sie  in  den  Stand  setzt .  Ihr  Gas  auf  diejenige 
Leuchtkraft  zu  bringen,  die  von  Ihnen,  sei  es  vertragsmäßig,  sei  es  convenlionsmissig,  ku 
liefern  ist. 

Die  dlischgase  sind^  m.  H.,  und  darüber  lltise  sich  unendlich  viel  sprechen,  diejenigen 
Gase,  die  sieb  sur  Concurrenz  am  allerbesten  eignen  ;  Eur  Concurrenz  da,  wo  2  Gasanstalten 
in  einer  und  derselben  Stadt  besteben. 

Wenn  Sie  auf  der  einen  Seite  Stcinkohlengas  haben ^  und  auf  der  andern  Seit©  wieder 
Sieinkohlengas  licrem  sollen,  dann  in.  IL  gibt  es  eine  Concurrenz,  die  wahrlich  nicht  aogc> 
nehm  ist.  Diejenii^en  Herren,  die  aus  Berlin  au  uns  gekommen  sind,  werden  best ütigeni  d«is 
sie  etwa  in  folgender  Weise  concurriren  müssen. 

Während  die  eine  Geseli^icbart  sagt:  Ich  gebe  Euch  5  pCt,  mehr  Leucblkraft ;  sagt  die 
andere  :  Ich  gebe  Euch  das  Gas  um  5  pCt.  billiger  als  die  andere.  Wohin  das  fuhrt,  m.  B,, 
wenn  dsbei  keine  genaue  CoQlrole  slattfiadet,  bei  einer  Differenz  von  nur  5  pCl.,  das  können 
Sie  sich  leicht  denken. 

Hau  wirbt  durch  Agenten;  schicki  sie  zum  Publikum  und  macht  es  mit  jedem  Kunden 
ab,  io  gut  es  eben  geht. 

Anders  verhalt  es  sich,  wenn  man  eine  ConcurrenE  auf  den  Werth  der  Leucbtmalerialien 
in  einer  Stadt  gründet.  Bier  scheint  mir  das  einzig  Bichtige  xu  sein,  verschiedene  Ga^^arten, 
d.  h.  GasDrten  von  verschiedenem  specifiscben  Gewicht  und  von  verschiedener  Leuchtkraft  an- 
zuwenden;  und  zwar  in  der  Weise  ^  dass  der  Leucbtwertb  des  einen  und  der  Leuchtwerth 
des  andern  |;enau  in  demselben  Yerhältmase  sieben,  wie  der  Preis  des  einen  eu  dem  Preise 
des  andern. 

Hier  haben  Sie  auf  der  einen  Seite  Steinkohlengas,  ein  Gas,  das  bei  gleicher  Lichtenl-* 
Wickelung  eine  beträchtlich  bühcre  Hitze  gibt,  und  auf  der  andern  Seite  ein  Gas,  das  in 
kleiner  Flammen-Form  eine  gleiche  Licbtentwickelung  gibt,  aber  eine  vtfti  geringere  Hitze 
erzeugt,  also  weniger  aimo sphärische  Luft  verbraucht.  Das  sind  im  Allgemeinen  di«?  Gründe, 
warum  die  Hischgast»  In  neuerer  Zeit ,  wo  die  Concurrenz  in  den  Städten  mehr  und  mehr 
angeregt  wird,  eine  grössere  Bedeutung  gewinnt.  Es  galt  nun  ,  Proben  solcher  Materialien 
vorzulegen,  die  allgemein  verwendet  werden;  nicht  alle  kann  man  vorlegen,  denn  daau 
miij^ste  man  sehr  weit  greifen.  Alle  Sorten  von  Harr,  m.  H.,  werden  dazu  verwendet;  alle 
möglichen  Kücksländo  von  Fett,  namentlich  die  ^  welch©  bei  der  Wollwäscherei  als  Abfalle 
sich  ergehen.  Sic  haben  Wertb  und  zwar  in  erster  und  praktischster  Linie  für  uns  ;  weil  sie 
in  gleicher  Weise  wie  die  Steinkohlen  ktftnuen  bebandelt  werden. 
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Dicjenife  Kohle,  die  sogenannte  Cannel,  und  die  Erdirten  oder  Braunkohlennrteo,  welche 
foo  einer  groeten  Menge  von  NaphU  durchzogen  sind,  werden  in  gleicher  Weise  wie  die 
Steinkohlen  destillirl,  und  bieten  uns,  die  wir  praktische  Gashbrikanten  sind,  die  angenehmste 
and  leichteste  Weise  das  Gas  xu  mischen,  oder  ihm  eine  grössere  Leuchtkraft  beisubringen, 
■Is  ea  mit  der  gewöhnlichen  Kohle  allein  möglich  ist.  F&r  diese  gesverbessernde  Kohle  haben 
wir  3  Hauptquellea.  Die  erste  und  haupUachlichste  ist  Scholtland.  Dort  sind  wesentlich 
Tenchiedene  Lagen,  die  auf  grössere  Strecken  verbreitet  sind.  Ich  bsbe  hier  8  oder  9  Sor- 
ten anljgesteilt.  Sie  werden  an  der  Kohle  im  Aeusseren  kaum  einen  Unterschied  wahr- 
nahmen; wohl  aber  an  den  Nebenprodukten,  und  wenn  Sie  die  Resultate,  die  damit  enielt 
and  aof  eingeklebtem  2^ttel  niedergeschrieben  sind,  mit  einander  vergleichen. 

Wir  haben  auf  der  andern  Seite  die  böhmische  Kohle ;  Kohlen,  die  der  englischen  Kohle 
nngemein  nahe  liegen,  die  selbst  in  den  Variationen  der  Farbe  fast  genau  mit  ihnen  flber- 
einatimmen;  auch  darin,  dass  sie  wie  diese,  mit  Naphta  durchzogen,  und  der  Luftaerselzung 
nicht  nnlerworfen  sind.  Die  Leuchtkraft  beider  liegt  ferner,  als  man  es  nach  diesen  Eigen- 
schallen glauben  sollte« 

Eine  dritte  Quelle  sind  die  Schieferlager,  die  Sie  am  Rhein  finden  in  der  Gegend  vor 
Bonn  und  Ifenwied,  Dort  ist  ein  Blatterschiefer  vorhanden,  der,  wenn  er  nicht  einen  un- 
gemein grossen  Wasaergehalt  hfttte ,  jedenfalls  den  beiden  übrigen  Sorten  an  die  Seite  ge- 
stellt werden  könnte.  Versuchen  Sie  indessen  den  Wauergehalt  aus  der  Kohle  herauszu- 
bringen, so  verliert  sich  ihre  Eigenschaft,  das  Gas  xu  verbessern,  Sie  sinkt  zurück  in  das 
Stadium,*  in  dem  die  gewöhnliche  Kohle  sich  befindet. 

Die  Kohlen,  die  wir  aus  Schottland  beziehen  zur  Verbesserung,  sind  zweierlei: 

Ei  sind  zuerst  diejenigen,  die  bei  längerer  Lagerung  an  der  Luft  die  Eigenschaft  bei- 
behalten, genan  dieselbe  Menge  Gas  von  genau  demselben  speciflschen  Gewicht  und  der- 
selben Leuchtkraft  unter  vorausgesetzt  gleicher  Behandlongsweise  selbst  nach  Jahren  noch 
zn  liefiem. 

Diese  aeigen  eine  gemeinsame  Eigenschaft;  diejenige  nämlich,  dass  sie  Rückstände  hin- 
terlassen, die  keine  Coaks  genannt  werden  können,  sondern  die  lediglich  aus  Mergel  mit 
wenig  Kohlenstolfbeimischung  bestehen.  Sie  enthalten  bis  zu  20  pCt.  Kohle,  allein  Sie  sind 
nicht  im  Stande,  diese  Kohle  für  die  Feuerung  nutzbar  zu  machen.  Die  Kohle  ist  darin  in 
einer  solchen  Weise  gelagert,  dass  eine  regelmässige  Verbrennung  nicht  erzielt  werden  kann. 
Auf  der  andern  Seite  habe»  Sie  namentlich  die  Overtonkohle,  die  die  Eigenschaft  bat,  Coaks 
an  bilden,  die  i^ehr  werthvoll  sind.  Diese  haben  die  Eigrnthümlichkeit,  die  wir  in  Deutsch- 
land von  unsern  gewöhnlichen  Kohlen  kennen,  dass,  wie  sie  lange  auf  Lager  sind,  sie  in 
Beiug  auf  die  Qualität  des  aus  ihnen  gewonnenen  Gases  und  in  der  Gasausbeute  betrncht- 
lich  abnehmen.  Dasselbe  finden  Sie  auch  bei  den  Kohlen,  die  wir  aus  Böhmen  beziehen. 
Dort  sind  auch  diejenigen,  die  brnuchbare  Coaks  bähen  solche,  die  lange  gelagert  werden 
können ;  und  diejenige,  die  ihnen  blos  erdige,  oder  wie  es  hier  der  Fall  ist ,  schaumartige 
Gebilde,  die  nicht  zu  verbrennen  sind,  als  Rückstände  lassen,  solche  die  an  Leuchikraft  und 
specifischem  Gewichte  des  daraus  erzeugten  Gases  verlieren. 

Sie  finden  in  der  ausgestellten  Sammlung  von  allen  diesen  Kohlen,  die  ich  eben  be- 
achrfeben  habe,  auf  der  einen  Seite  das  Robmaterial  und  auf  der  andern  den  daraus  erzielten 
Rückstand.     Sie  finden  ferner  in  den  eingeklebten  Tabellen  die  Gasausbeute  u.  s.  w. 

Man  hat  nun  versucht,  namentlich  das  Petroleum  und  die  Fetroleumnaphta  zur  Ver- 
besserung der  gewöhnlichen  Leuchtgase  zu  benützen.  Dazu  sind  die  Engländer  auf  den  Ge- 
danken gekommen,  sei  es  sehr  gut,  eine  Coakskohle,  d.  h.  eine  Kohle,  die  sehr  feste,  schöne, 
brmichbare  und  reine  Coaks  gibt,  aber  wenig  Leuchtgase  entwickelt,  zu  benutzen.  Man  bat 
in  dieser  Beziehung  der  Patentgebeimnisse  wegen  zwar  das  Gegentheil  behauptet;  allein  die 
Versuche  ergeben  deutlich,  dass  das  Behauptete:  man  nähme  beste  Gaskohlrn  zur  Darstellung 
der  Fatentkohle,  nicht  richtig  ist.  —  Je  feiner  man  den  Kohlenstaub  zur  Fabrikation  der 
s.  g.  Patentkohle  machte,  desto  mehr  konnte  man  ihm  von  dem  fettigen  Stoffe  einverleiben. 
ttie  finden  Muster  dieses  GasmaieriMles  in  der  ausgestellten  Blechbüchse,  an  welcher  Sie  einen 
vollständigen  Petroleumgeruch  wahrnehmen. 

Ea  liegt  der  daraus  gewonnene  Coaks  dabei  und  Sie  werden  sich  überzeugen,  dass  hier 
eine  Kohle  voriiegt,  die  und  deren  Coak  selbst  zu  meUllurgischen  Zwecken  dienen  kann. 
Dieses  Material  ist  aber  ffir  die  Verbesserung  des  dases  ungleich  weniger  brauchbar  als  alles 
Uebrige,  das  bis  jetzt  benüUl  wurde;  weil,  wenn  Sie  diese  Kohle  in  die  gewöhnliche  Betörte  ein- 
setaen,  die  Oele  mit  grosser  Geschwindigkeit  sich  entfernen,  aber  nicht  in  der  Form  von 
besMndigen  Gasen,  sondern  in  der  Form  von  Theerölen,  die  sich  sogleich  wie4^r  in  derVor- 
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Iftge  niederscblagen ;  diu  Ga«,  daj  Sie  dimit  erzielen,  entspricht  in  keiner  Wei»e  deoii  wwm 
du  Petroleum,  wenn  et  in  der  geei^eten  Form  gebraucht  würde,  au  Leuchtkraft  und  6i#- 
nen^e  ergaben  miisste. 

Zwei  »ndere  Hateriale,  die  für  Gas  Verbesserung  gebraucht  werden^    habe  ich   Ihnen  auch 

•urgeMelU.  Es  ist  da^  Creü^ltialron  ^  ein  Etücksttind,  der  bei  der  Verarbeitung  des  HoU- 
theeres  gewonnen  wird.  Die  andere  F'lüssigkeil,  die  ich  fater  habc%  ist  eine  f  robe  von  ßriaa- 
kohleotheer,  welcher  neuerdmgs  in  kleineren  Gasanstalten  versrbcitt;!  wird. 

Beide  geben  ungefähr  dieselbe  Gas  -  Qnantitiit  und  Qualität.  Wer  im  Allgemeinen 
ffich  nicht  davor  fürchtet,  m.  H.,  bei  seiner  Gasverbesserutig  im  Grossen  rinssige  Stoffe 
anzuwenden^  der  mag  es  vortheilbaft  Hndrii,  die»e  flüssigen  StoEFe,  namentlich  die  als  Nrben^ 
producte  Gewonnenen  bei  verscbiedenrii  Industriezweigen  zu  verwenden.  Derjenige  ab«f^ 
der  keine  Lust  hat  flüssige  Kohlen wasärr^-tofl^e  als  Rohmaterial  für  die  (lasbereitnng  in  Grossen 
tu  benutzen«  und  dazu  gehöre  ich  ^  weil  ich  die  Schwierigkeiten  durch  jahrelange  Uebung 
kennen  gelernt  habe,  der  wird  besser  tliun  ^  wenn  er  sich  au  trockene  Materiale  halt  0er 
Unterschied  in  der  Bebandlungswei^e  und  in  der  Gefahr  ist  sehr  betnicbtiich  and  stet«  zq 
Gunsten  der  trückeneo  EohstolTe. 

Und  nun  komme  ich  auf  die  Frage  ,  die  von  verehrten  Collegen  mir  schon  mehrmals 
vorgelegt  worden  ist.  Diejenige  FrHge  namJjch:  ,^Wie  vit:!  muss  man  von  Boghead  oder  überhnu|»t 
von  einer  andern^  vteL  Gas  gebenden  Masse  der  gewöhnlichen  Steinkohle  zugeben^  um  auf 
die  Hube  der  Leuchtkrait  zu  kommen,  die  man   haben   will  oder  haben  muss  ?*^ 

Ja,  m.  H.l,  es  ist  schwierig  darauf  zu  antworten.  Wenn  Sie  die  Kesultate,  die  Sie  aus 
Ihren  Kohlen  ziehen^  und  die,  die  Sie  aus  diesen  tlohleu  gewinnen  kennen,  nehmen  und 
•etzen  eine  Gleichung  zweiten  Griides  an,  so  können  Sie  die  Sache  theoretisch  annähernd 
herausre ebnen.  Es  ist  aber  langwierig,  schwierig  und  unsicherf  und  Jeder  kann  sich  durch 
Versuche  schneller  und  leichter  selbst  uberieugen.  Der  Kohle,  die  ein  Gas  von  hoher  Leucht- 
kraft gibt,  werden  Sie  verhßltnissmassig  zur  Centnerzahl  der  hohle  eine  geringere  Pfundzalnl 
des  Materials  zusetzen  müssen,  das  Sie  zur  Aufbeaserung  verwenden  wollen,  wahrend  Sie  ttm- 
gekehrt  bei  einer  Kobte^  die  aussergewöbnitch  viel  Gas  von  geringer  Leuchtkraft  entwickelt, 
im  Allgemeinen  eine  unendlich  grossere  ilenge  Gewicht  von  verbeiuerndem  Material  verwen- 
den müssen.  Hier  hillt  nur  die  Praxis.  Wer  in  ßöhmen  und  Schlesien  wohnt,  verbraucht 
weniger  verbessernden  Zusatz,  und  der,  der  in  Westpbitlen  wohnt^  sehr  vteL  Hatten  wir  die 
Versicherung,  was  leider  gar  nicht  der  Fall  ist,  dass  die  Kohlenzechen  das  ganze  Jahr  hin- 
durch gleich  gute  Kohlen  geben  würden,  dann  wäre  es  leicht,  eine  genaue  Bestimmung  über 
die  nöthige  Menge  der  nieislentheits  in  ihren  Eigenschaften  sehr  gleichmässigen  ZusatzslofTe 
EU  treO'en  ,  da  aber  aus  mancherlei  Gründen  die  Kuhleuzechen  mei^Hens  selbst  nicht  im 
Stande  sind,  uns  immer  die&elbe  Qualität  von  gt wohnlicher  Steinkohle  zu  Hefern,  auch  nicht 
immer  den  guten  Willen  dazu  besitzen,  so  ist  es  sehr  schwierig,  ja  fiist  unmöglich  zusagen: 
,,die  und  die  Menge  Zusatz  Mittel  ist  nöthig,  um  gewisse  Gase  aus  gewissen  Kohlen  auf  eine 
gewiaae  Leuchtkraft  zu  bringen/'  Bier  kann  nur  der  Versuch  in  jedem  einzelnen  Falle  mit 
den  gerade  benutzbaren  Materialien  zu  einem  bestimmten  Ziele  lührcn. 

Herr  Frtedleben  hält  unter  Vorzeigung  dea  betreffenden  Apparates  noch 
folgenden  Vortrag  über  das  Lnftgaa: 

Et  war  schon  seit  Jahren  das  Sirfben,  die  Eigenschaft  i^t  grossen  Verflüchtigungsfahig- 
keit  der  ätherischen  Oele  und  Essenzen  nicht  nur  zur  Aulbe.'iserung  des  Leuchtga^eZi  sondern 
auch  zu  einer  so  starken  fmpriigTiirung  der  atmosph»ri,^chen  Luft  zu  benützen,  daia  diese 
selbst  brennbar  wurde  und  zur  Beleuchtung  verwendet  werden  konnte.  In  der  Atisistellung 
in  Karts  waren  in  dieser  Richtung  2  Conslructionen  zu  sehen.  Die  Eine  war  in  der  ameri- 
kanischen Abiheilung.  —  Mittebt  einer  Lultpumpe  wurde  die  luFt  in  einem  Cylinder  coia- 
primirt)  der  in  seinem  Innern  eine  Abtheilung  mit  feinem  Petroleum  Aether  enlhiell ,  Ober 
welche  die  Luft  in  kleinen  Portionen  zu  streichen  hatte  und  an  dem  aussen  angebrachten 
Brenner  angezündet  werden  konnte.  Eine  andere  Conslruclitvn  befand  sich  in  einem  Annexe 
der  frBDzÖJiischen  Abliieilung.  Ein  IJerr  Mille  hat  die  DiCTerenz  in  der  speciHschen  Schwere 
der  almosphiirischen  Luft  (welche  immer  entstehen  mu.^.  wenn  die  Luft  sich  in  einem  Ge* 
fasse  md  Pämplen  Jüllt  ^  dadurch  schwerer  wird,  als  die  äussere)  benutzt,  um  ohne  alles 
weitere  Zulbun  eine  Striimung  der  Luft  über  *.  f.  Gaiolene  und  dadurch  ihre  Jmprägntning 
zu  bewirken.  Auf  den  ersten  Anhiick  war  d»c  Sache  wirklich  überraschend  und  zwar  in 
einem  Grade,  dass  seihst  der  gelehrte  Abbe  Moigno  einen  ausfuhrlichen  Vortrag  darOber 
in  der  sailo  des  confi^rrnces  hielt,  —   Mille  nimmt  einen  Streichapparat  mit  3  Etagen,  ateilt 


J 


Acht»  HAvptyenaimiilaiig  deutsoher  GaiftehmiiiDer.  298 

ik»  io  enlfprecfaeiide  Hohe,  lasst  die  Lnfl  Trei  einxieben,  ohne  alle  mechiniflche  Vorrichtang, 
die  ficli  fmprifnirende  Lufl  filU  Yon  Etage  xa  Etage,  bis  sie  endlich  durch  den  Ausgang 
dea  GeTäatea  in  die  gewöhnliche  Gasleitung  gelangt  und  als  Gas  au  den  Brennern  angeain- 
det  werden  kann.  —  Die.  Strömung  ist  hier  also  einsig  und  allein  dadurch  bewirkt,  dass  die 
inprignirte  Luft  schwerer  geworden  ist,  als  die  Süssere  athmosphfirische  Luft  und  wenn  man 
daa  Ingenieuse  dieses  Gedanliens  und  dessen  Ausführung  auch  wirklich  anerkennen  muas,  und 
der  Effect  wie  gesagt,  prima  vista ,  ein  sehr  frappanter  ist ,  so  entsteht  doch  gar  bald  die 
Frage,  wie  hoch  man  denn  den  Apparat  su  stellen  hat,  um  die  Wirkung  xu  erlangen.  Da 
wird  M  denn  in  erster  Linie  davon  abhängen,  welche  spec  Schwere  die  äussere  Lufl  Jedes- 
mal hat  and  dann  wie  viel  Flammen  gespeist  werden  sollen,  also  welches  Quantum  in  Mo- 
menlen  starker  Belenchtung  gefordert  werden  kann.  Je  nach  dem  Wärmegrad  ändert  sich 
aber  das  spedfische  Gewicht  der  Luft  und  dies  zeigt  uns  sofort,  dass  im  Winter  die  Apparate 
weit  hoher  aufgestellt  werden  müssen,  als  im  Sommer  um  die  benöthigte  Differens  sur  StrO- 
maiig  m  bewirken.  Bs  ist  evident,  dass  xnr  Speisung  einer  mittleren  Ansah!  ron  Klammen 
■an  schon  weit  über  Haushöhe  hinauszugehen  hat,  und  hierin  liegt  eben  die  Schwierigkeit 
der  AnaffiJunuig  des  Mille'schen  Systems,  eine  Schwierigkeit  die  dasselbe  aas  der  Praiis 
kinaoa  in  daa  Bereich  laboratorischer  interessanter  Experimente  verweist.  Dasu  kommt  aber 
Dodi,  dais  je  nach  Flammenzahl  die  Apparate  sich  sehr  vergrössern  müssen  und  schliesslich 
ein  doch  etwas  sa  gefrihrlicfaes  Magazin  von  Gasolt^ne  bilden.  Wie  man  mir  von  glaubwür- 
diger Seite  versichert  bat  sich  ein  Heer  von  Erfindern  alsbald  daran  gemacht  diese  Schwie- 
rigkeiten zu  Überkommen.  „Soufflerie  constante'^  war  die  Losung.  Sobald  wir  die 
Lall  gleichmissig  über  die  Flüssigkeit  führen  können,  haben  wir  das  Problem  gclött ,  hieis 
ei,  dann  haben  wir  die  einfachste  aller  Gasfabriken. 

008  Interesse,  das  man  an  solchen  Erscheinungen  nimmt,  führte  mich  dazu,  Versnche 
oiit  Gazol^ne  zur  Darstellung  von  Luftgas  anzustellen,  hauptsächlich  dessluilb,  um  mir  ein 
ricbligei  Bild  darüber  machen  so  können,  wie  sich  Leochtkraft  und  Preis  verhalten  würden. 
Ich  versichtete  darauf,  ein  permanentes  Gebläse  zu  suchen,  ich  nahm  einfach  einen  kleinen 
Goihalter,    den  ich  mit  Lufl  fällte,    liess   die  Luft     unter  sehr  schwachem  Druck    in    einem 

Mille'a  Principe  gebauten  Apparate  Ober    die  Schichten    des  Gasoltoe's   streichen  and 


1)  dois  daa  erhaltene  Gas  im  Anfang  ein  sehr  schönes  war, 

2)  doaa  aber  ohoe  ganz  besondere  Manipalationen  für  fortgesetzten  Zulauf   des    Maleriala 
eioe  gleichmijsige  Leuchtkraft  nicht  erzielt  werden  kann. 

3)  Doü  daa  gewonoene  Gas  ein  aehr  theures  ist* 
Folgendes  ist  daa  Zahlenergebniss  meiner  Versnche : 

In  den  Apparat  wareo    eingefüllt    1540  Grammes    Gazoltoe.  —  Das  Gas   wurde    durch 
eioen  Robrzng  von  c.  200'  geleitet,  der  durch  5  verschiedene  Temperaturen  geleitet  war. 

wurde 


Das  Gaa  wurde   aas  eiaem  Arga 

nder  Brenner 

verbrannt. 

Der    kleine  Gashalter 

bb  11  mit  LafI  gefHIII  and  ging  bis 

1  herunter. 

Daa  erste  Mal  brauchte  es 

1  St. 

5  Min. 

2. 

1  ir 

2t 

tf 

3. 

lu 

16 

n 

6. 

—  tf 

42 

tt 

9. 

—  1* 

46 

^t 

14. 

"^  tt 

37 

II 

16. 

—  ■»# 

SO 

n 

17. 

■""  II 

27 

tt 

18. 

""  1» 

25 

11 

22. 

n 

18 

»1 

«■d  dann  brannte  die  Flamme  unbrauchbar.  — 

In  Anlang  seigte  der  Schnell zihlmeter  einen  stündlichen  Verbrauch  von  1,5  c'  und  ging 
gegea  £nde  bia  auf  3,6  c'.  Der  Pbotometer  neigte  Anfangs  14  d  16  Lichtstärken  (6*' Stearin) 
die  allaihlig  hia  auf  7  herunter  gingen*  — 

Drei  Pfd.  Gasoltae  dienten  nur  Darstellung  von  Gas  wihrend  16  Stunden  für  1  Ar- 
fooderbrenner  and  diese  Beleuchtung  kostete  87,8  kr.  mithin  ca.  2'/,  kr.  per  Stande.  Hier- 
bei bl  der  Werth  des  Rückstandes  nicht  in  Abrechnung  gebracht ;  würde  man  ihn  sum  Preise 
dea  gewöhnlichen  Bensins  snrückberechnen,  ao  würde  sich  dos  Gas  per  Stunde  auf  1'/«  kr. 
oder  die  1000  c'  engl,  auf  ca«  11.  10  —  fl    11  —*   stellen«  —  Das   ursprüngliche    Gasoltee 
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biKe  eiti  ftpecißsches  Gewicht  vor»  0,620,  der  BücUslanil  von  0^690,  Die  iich  rerflöchti- 
gcnden  Dnmplp  liegen  also  in  di-r  DilTerenji  von  0,0?  eme  (Gewiss  sehr  unbedeutende  Dtfle- 
ren«.  Die  ConJensalion  war  in  dir  Mitte  d**ä  E^prrimetUs  sehr  betmchtlich.  Aus  dem  Wai- 
jtetsack  niich  dem  Freien  xi»,  wiird^  KweimRl  «h{^trji|vri<,  znüamnivn  ca.  60  Grammcf,  die  sich 
lu^  einem  ofFenen  GelVisse  binnen   X8  Stunden  vüllsfILndig  verfiiichtigten. 

Der  Vorsitzende  schlieast  die  Sitzung  um  27i  Uhr. 


Zweite  Sitzung,  ISattüitag  tleii  123.  Mai  1S6S. 

Währeod  des  Besuchea  des  Miisterlagers  der  köoigl.  württemb*  CeotrÄl- 
stelle  hält  Herr  In  j^emem  Ell  teert  aus  Genf  eiDön  Vortrag  über  die  Schmelz- 
öfen von  Perrot^  die  daseibat  zur  Ansicht  ausgestellt  und  zum  Theil  in 
Thätigkeit  gesetzt  sind.  Da  der  Herr  Vortragende  für  später  eine  aasftihr* 
liehe  Mittheilung  über  diesen  GegenaLaud  zugesagt  hat  ^  so  möge  vorläufig 
darauf  verwiesen  sein* 

Herr  Friedleben  hält  über  die  gleichfalb  im  Hu.^tertager  aufgestellte 
und  IQ  Thätigkeit  gesetzte  Otto-  und  LangenB^h^  Gaskraftmaschine  folgen* 
den  Vortrag. 

Meine  Hi-rrenl  —  Die  GasJirart-MBichine  von  N.  A.  Ollo  u.  Cic,  Cöln  wird  die  al- 
mosphttfische  genannt,  weil  die  eigentliche  bewegende  KraTt  durch  den  Aimoap  höre  od  ruck 
bewirkt  wird.  Sie  hat  demnach  mit  der  friiher  vti»n  Lenoir  n.  Hu^on  construirten  Ga»- 
maichine  in  ihrem  IVinnpe  gar  niciils  gimein,  Lenoir  u.  Hnguii  benutilen  die  exploirve 
Eigenscf^aft  eines  Cternisches  von  Leuchtgas  und  LtiU  xur  direclen  Eneiifung  einer  bewegen^ 
den  Kraft  und  gelangten  atiih  wirklich  lur  i\uL£bnrmacliung.  Es  ergaben  sich  aber  im  prac- 
lUchen  Betriebe  grosse  Hi^sslitnde^  die  einer  aJIgemeitien  Anwendiitig  entgegentraten.  Die 
Con^equenaien  der  Enttilntlung  des  Gasgernengeä  niilteUt  Electricilai  und  die  colossale  Er- 
w^trmung  des  Cjr'linder:« ,  welebe  ganze  Mengen  Was-^ers  znr  Kühlyng  erforderten^  wie  auch 
der  geringe  nuttbare  EITect  der  Maschine  waren  Hindernisse  io  bedeutender  Att,  d«M  man 
lieh,  wenn  auch  ni4  Bedauern,  von  dieser  iMaarhine  wieder  abwandte.  Hugon  fuhrt«  den 
Lenoir 'sehen  (jedanken  in  weit  verbesserter  Constrtiction  uu«,  iubstituirle  der  Eleclricitiit 
eine  GasflHmnie  lur  Entzündung,  änderte  tind  vervoilkomninete  den  Meehanismuf «  bieU  aber 
feflt  an  dem  Princip  durch  die  Exploaion  dea  Gaagemenges  ^^n  Kolben  direct  bin  und  her 
au  bewegen,  abo  die  Functionen,  welche  der  Dampf  bei  den  Damplmaschinen  hat,  dem  ei- 
plosiven  Ga^gemenge  zu  übertragen. 

Otto  u.  Langen  at  eilten  in  erster  Reihe  den  Salz  anl ,  da«.«:  dieses  Princip  durchaus 
verwerflich  leL  Sie  bauten  eine  Maschine,  in  welcher  dem  c3iplo,'!iven  Gasgemenge  keine 
andere  Aufgabe  gegeben  wird,  als  diejenige^  den  Kotben  tn  einem  aufrechl  stehenden  Cylinder 
rasch  in  die  Hübe  tA\  werfen  and  dadurch  in  dem  Cytinder  einen  beinahe  leeren  Raum  (va- 
cuuni)  £u  bilden  ^  in  dessen  Folge  der  Kolben  sich  aUbald  durch  den  Druck  der  analeren 
Atmosphäre  und  sein  eigenes  Gewicht  abwärts  bewegt,  dabei  in  die  Zabne  eines  SchaUwerhi 
eingreilt^  dieses  auf  die  Welle  festkuppetl  und  somit  bei  jedesmaligem  Heruntergehen  die  mo- 
torische Kraft  erneuert.  An  der  Maschine  ist  eine  h(>chsl  einfache  Steuerungsmechanik  an* 
grbracbt^  welche  den  Kolben  nachdem  er  herunlergegangen  ist,  immer  so  hoch  hebt,  dasa 
das  Geminge  ^orj  luft  und  Gas  vermiUelsl  gleichseitig  erfolgendem  Schiebergang  unter  den 
Kolben  treten  und  Mch  vermöge  eines  am  Schieber  angebrachten  Leuchlfliimmcheni  und  der 
belrelTenden  passenden  Aussparungen  in  dem  Schieber  enisünden  kann  —  Hierdurch  ist  der 
Rythmus  des  Kolbens  ein  dreifacher  kurter  Gang  :  aufwirt»  lur  Bei  lassung  des  Gasgemengea^ 
Flug  durch  dessen  Enltünduuf,  Abwartsgehen  durch  den  Atmnspharendruck  und  sein  eigeaci 
Gewicht.  \Wnn  der  Kolben  fliegt  findtl  eine  Kraflausubiing  nicht  statte  er  wirft  d«s  Schalt- 
werk rückwärts  und  die  dabei  allerdings  stOreiide  Detonation  ist  eme  wenig  bedeulsame  und 
gilit  keinerlei  Berechtigung    au  der  manchmal    ausgesprochenen    Annabine,    data    dadurcK  ein 
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HMtaBler  StnMtu»  an  der  Matcbine  ftattfinden  mfiMe.  Wie  gesagt,  die  KrafUmabiing 
lel  nur  bein  liiedergang  des  Kolbeos  ftatt.  —  Die  Verbrennangsproiiucte  werden  beim 
edergang  des  Kolbens  vermittelst  Schieber  oder  Kugel  veniilvorrichtung  aus  dem  Cylinder  entfernt. 

Hichdem  man  die  Verbrennung«producte  rascher  oder  langsamer  durch  die  Hflhnenöffnung 
liehen  lässig  je  nach  dem  wird  auch  der  Kolben  rascher  oder  langsamer  den  unteren  Thiil 
I  Cylindert  erreichen  und  von  der  Mechanik  in  die  Explosionshöhe  gehoben  werden  kön- 
B,  also  je  rascher  die  Verbrennungsproducte  ablieben ,  desto  häufiger  die  Erneuerung  der 
Ibeaflüge  und  der  Kraft 

Es  begreift  sich  dass  zum  regelmässigen  Gang  der  Maschine  ein  gleichmässiges  Gasge* 
iiife  <  mithin  ein  stets  gleichmässiges  Gasquantum  zu  dem  von  der  Maschine  angesaugten 
ftqaantum  unerUsstich  bt.  Um  diess  zu  erreichen,  bedarr  man  eines  durchaus  gleicbmäsai- 
n  Druckes  in  der  Gasleitung.  Diese  haben  wir  durch  einen  trockenen  .doppellen  Regula- 
'  erreicht.  Bei  den  bedeutenden  Druckschwankungen,  welche  fortgesetzt  und  namentlich 
im  Beginn  und  während  der  Dauer  der  Beleuchtungszeit  stattfinden,  wörde  ein  fortgesctites 
kaadeln  des  Zustidmnngshahns  erforderlich  sein  und  dennoch  wöre  eine  Regelmässigkeit 
f  aolche  Weise  nicht  lu  erzielen:  Der  Regulator  ist  desshalb  mit  der  Maschine  eng  ver- 
aden  nnd  sollte  niemals  weggelassen  werden.  Der  Gummibeutel,  welcher  bei  der  Maschine 
BBlaUs  angebracht  ist,  kann  eine  solche  Regulirung  nicht  bewirken,  er  hat  nur  die  Aufgabe 
reb  aeioe  elastische  Membrane  den  Raum  rasch  auszufüllen,  welchen  das  Gas  durch  die 
)ntaae  Ansaugung  Terlassen  hat,  und  hierdurch  die  Rückwirkung  auf  die  gleichseitig  bren- 
nden  Beleuchtungsflammen  aufzuheben.  —  Beim  Anlassen  der  Maschine  kommt  es  hier  und 

Tor«  dass  die  KolbenBüge  ein  oder  zweimal  aussetzen;  dies  ist  von  keiner  Bedeutung,  und 
rd  dadurch  gewöhnlich  auch  vermieden ,  dass  man  sich  vor  dem  Anlassen  der  Maschine 
le  Gewissheit  darüber  verschaflft,  ob  vor  und  hinter  dem  Gummibeutel  d^s  Gas  gleich  gut 
•  Zu  solchem  Zweck  sind  bei  der  Garnitur  zwei  Flammchen  angebracht,  deren  Brenner 
sichmässig  calibrirt  sind ;  findet  man  ,  dass  beide  Fläminchen  während  etwa  5  Minuten  in 
sicher  Höhe  brennen,  so  ist  das  Gas  in  richtiger  Beschaffenheit  vorhanden  und  es  wird  dann 
I  Yenagen  der  Maschine  sehr  selten  vorkommen. 

Der  Verbranch  einer  Yt  pferdekräftigen  Msschine  ist  12  — 15  c^  englisch  per  Stunde« 
na  1  pfeidekraftige  Maschine  braucht  30  —  35  c'  mithin  ist  die  Ausgabe  für  den  Betrieb 
M  aehr  geringe  und  sichert  dieser  Maschine  in  Verbindung  mit  den  grossen  andern  Vor- 
»len  die  Aufmerksamkeit  des  Puhlikums.  Diese  anderen  Vortheile  bestehen  namentlich 
rin,  dass  sie  keiner  besonderen  Bedienung  und  Wartung  bedarf,  dass  sie  sofort  in  Gang 
•etat  nnd  ebenso  rasch  eingehalten  werden  kann  und  dass  ausser  einem  entsprechenden 
■damente  zu  ihrer  Aufstellung  keinerlei  bauliche  Vorrichtungen  und  keine  Concession  er- 
tierlich  sind.  Auch  die  Abkühlung  des  Cylinders  verursacht  keine  Kosten;  die  Erwärmung 
rd  nie  so  stark ,  dass  das  einmal  beschaCTie  Kühlwasser  nicht  ausreiche ;  eine  Erneuerung 
üelben  findet  nur  in  Folge  der  natürlichen  Verdunstung  statt. 

ümlO'/t  übr  wird  die  Sitzung  im  Versammlangslokale  fortgeszt. 

Herr  Leonhardt  aus  Bremen  erstattet  zunächst  den  Bericht  der  Bech- 
rngsrevisoren^  und  die  Versammlung  ertheilt  ihrem  Vorstande  fdr  das  ab- 
danfene  Jahr  die  Decharge. 

Die  Gasanstalt  Schwäbisch-Hall  hat  sich  noch  nachträglich  gemeldet, 
id  wird  als  Mitglied  in  den  Verein  aufgenommen. 

Herr  8.  Schiele^  der  statutengemäss  aus  dem  Vorstande  auszutreten 
kt»  wird  durch  Acclamation  und  unter  grossem  Beifall  der  Versammlung 
wohl  als  Vorstandsmitglied,  wie  als  Vorsitzender  wieder  gewählt. 

Die  Herren  Leonhardt  von  Bremen  und  Meier  von  Crefeld  werden  als 
issarevisoren  wieder  gewählt. 

Der  Vorstand  bringt  als  Preisaufgabe  für  das  nächste  Jahr  «die  Con- 
roction  des  zweckmässigsten  Stubenofens  für  Gascoke^  in  Vorschlag. 

Nach  längerer  Debatte,  an  welcher  sich  die  Herren  Schaffner,  Friedleben^ 
am^  Kümmel,  Oeük^  Jooaa^  Rudolphj  Dr.  Schilling^  Schiele  und  ZiegUr  be- 
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theiltgen,  wird  der  Vorschlag  des  Vorstandes  angenommeii,   and  Letztere 
beauftragt,  da»  nähere  Prograoira  für  diese  Preisfrage  aufzustellen. 
Als  nächster  Versammlungsort  wird  Coburg  gewählt. 

H^rr  Schiele  berichtet  über  den  Stand  der  Commissionaarbeiteu  für  Liebt 

mesaungen,  und  tbeilt  zunächst  mit,  dass  iu  diesem  Jahre  eiue  eigene  Sitzung^ 

wie  in  Dortraimd,  für  diese  Commisston  deaswegen  nicht  anberaumt  worden 

ist,  weil  mit  den  Herren,    die  nicht  Fachmänner  waren,  nicht  vorwärts  zu 

kommen   war.     Der  Herr  Vorsitzende  hat  j   nachdem   alle   anderen  Bemühe] 

ungen  in  den  Sand  gefallen  waren,  folgendes  Circular  an  die  Commtssions 

tnitglieder  gerichtet: 

Frankrurt  a/M.  im  Mri   18^8. 
P*  P. 

fterr  F.  Son^ntnir  hnUe  im  Oclobi?r  IB65  ztinächsl  zur  Ktarung  loc^ler  Slreitfr4fea,1 
dann  ubir  nuch  au»  all^üiiiemei]  ZweckiJiäsaißlieM»frü«flcn  pine  Anmhl  vor»  GcmeindevcM 
trctcru,  Be]fuch!unj^»-]rtspeclorf!ii,  Gel(?hrten  (Physikfrn  und  GHeiiiikern)  und  Gasfachmännen 
nach  Mainz  eingeladen^  um   eine  Berattiunsr  darüber  zu  pOegtin : 

in   wie    fern    die    beütehendt^n   Einrichtungen  zur  Ermilt^ltin^    der  Leuchtkraft    de 
Gbsüs    rerormbeiJürflif  Atrien  und  wie  die  Cnnlrole  dieser  Leu ctitkraft  auf  ein  »icher 
Fundament  könne  gelirj^cht  werden, 
und  dtrnncb  ßeschlüsse  ku  ta^ücn 

über  eint;  Inslruction  mr  EinricJituii|r^    AtirnCellung  und   ßindhabung  der   photomtf' 
trj«chen   Appurate  nach  dem  dermHliiien   Smnd   der  VVisseost'hiifl  und  Erfahrunir, 

45  Herren  (daruiiler  auch  Sie)  hnlten  steh  eingefunden,  lunge  und  eingehende   Berath 
ungen  gepflogen,    mit  aurgestejlten  Apparnten  Verbuche  ange^telU    und    mehrere    BeBchlri^n 
gerassl,    unter    welchen  einer    der  wichtig iilen     die  Xiederieliung    einer  Ccymmission     von 
Herren  war,   welche  die  in  einigen    Beschlü-isen   «ufgesielllen  Fragen  bearbeiten  und   darüber' 
einer  im  Jahr©    1866   ein^uherufenden  »weiten  VerÄrtmmliiiijy  näheren  Berich*  abs*allen    ftolJt 

Die  poliliachen  Ereinnisse  des»  Jtihre*  haltrn  die  Zu^Mnimenkuntl ,   tu  der  berriU  einge^ 
laden  wrtf,  iiriinöglicli  gemnchl.    Die  Arbeiten  der  Commis^^iiin  aber,  lu  welchen  ein  ^rös^ere 
Kret«  von  iachkundigen  Männern  mitEirbeitend  war  herangezogen   worden,  gingen   ungeüior 
ihren  Gnnj;  fort. 

Leider  lief  nur  eine  verhäUnistmassig  kleine  ZM  von  Ergebni^iien  der  allerding«  mtili>J 
Aitmen  und  zeitraubenden  Ein^eliirbeilcn  Über  EVormnf-Probe-Kerzen ,  deren  Materiat  ud^^ 
dessen  Vrrbrauch  in  der  Slunde,  deren  Ducht,  ihr  Verh«Uen  beim  Brennen,  die  enUtandencl 
Flnrnmenhühe^  der  Vergleich  derselben  mit  der  ortsüblichen  Lichtquelle  (Kerie^  Lampe  od«r| 
dcrgl.)  über  Grösse  und  Farbe  de*  Ven^uchüsimmer«^  Art  des  Pbntomeler*  und  des  lUge« 
bringen   Jransp.irenipripiercii  und  über  die  Lange  des  Photometerbulkens  u.  s.   w.  ein. 

Von  etwa  70   Ausgegebenen  krimen   nur  8  zurück  ;    von  diesen    8   waren    aber  wiederl 
nur  5  eingehend  und  luverlassig. 

Selbst    von    den   B    Cummis^ionimitgüedern    trafen    nur    3    genaue   neben    2  gan»  afU 
gemein  gehFihenen  Berichten  über  vorgeiiommene  Arbeiten    ein;    3  blieben   sogar  ganz  auj.^ 

Trotzdem  wurde  im  Mni    1867   eine  iweite   Versammlung  aum  Zwecke  einer  YerftäDdig<« 
ung  über  allgemeine,    fejte  formen   bei  Ermittelung  der  Leuchtkrafl    von   Leuchtaloffea   su 
jiiimmenberufen. 

Von    den    8  C'imniission<imitg|iedern    waren    2   erschienen ,    3    hatten    lich    eDlscboldigtaJ 
Auster  ihnen  fanden  «ich    noch  2   derjenigen    45   Herren   ein,     welche  tm  October   1865 
Mainjt  erschien eii   wnren. 

Zur   rheilnabme   nn  dieser  Beralhnng  in  Dortmund  waren  ausserdem  4  t   deutoche  Stidtfl 
deren   Einwobni-riNhl    20^000  Seelen    übersteigt ,    eingeladen    worden.     3   der  eingeladene« 
halten   Vertreter  geschickt,    2  andere  zeigten    ihr  Interesse   An    den  Beratbungsgegeiistände«  | 
wenigslend  schnTtlieh  >in  ;  von  36   kiim  gar  Nichts,  (1 

So  be«lnnd    denn   die    etwa    61)  KöpTe    ^alitende  Versammlung    fasi    «uj^chlieaslich    aa»J 
Gasrnchm^nnern. 

Es  wurde  ihr  nl«  ßnantiellei  Reaultat  der  teiiberigen  Arbeiten    der  ConimiisiQa  nutg 
theill^  diiu  die  Rechnung  mit  einem  ungedecklen   Deficit^    welchei    sich    bis    heute  nur  iin«] 
weieDtlich  gemindert  hnt^  rtbßeschloasen  worden  sei. 

Per  Httuptbeschluffs  der  Versiimmlung  in  Dortmund  ging^    neben  der  Annahm«  det  VL 
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lene,  dar  PliotoiDelerpapiero  mit  drei  HorisonUi Istreifen  unter  Beobachtung  dei  Mittleren, 
ohne  jedoch  andere  Anordnungen  su  verwerfen ,  des  250  Centineter  langen  Photometer- 
balhens  n^ch  einer  sehr  lebhsften,  eingehenden  und  langen  Verhandlung  dahin: 

dasi  die  unentschieden  gebliebenen  Fragen:  als  Kersenmaterial,  Dochtform,  Papier 
zu  dem  Transparente,  Fsrbe  der  Fhotometerkammer ,  Brennersorte  und  Gasdruck, 
wihrend  der  photometrischen  Messungen  zur  nochmaligen  Prüfung  an  die  seitherige 
Conmiission  znrOckgehen  sollen,  und  dass  diese  ermächtigt  werde,  lur  Feststellung 
simmtlicher,  die  Photometrie  betreffenden  Punkte  und  der  dabei  erforderlichen 
Normen  gdeignete  unpartheiische  Minner  sasuziehen  und  denselben  erforderlichen 
Falles  entsprechende  Vergütung  zu  gewihren. 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  sollen  sämmtliche  Gasanstalten  und  städtische  Verwalt- 
ungen eingeladen  werden,  einen  entsprechenden  Beitrag  zu  leisten. 

Die  gewonnenen  Resultate  sollen  nach  Feststellung  durch  eine  gemeinsame  Ver- 
sammlung (von  Gemeindevertretern ,  Belenchtungsinspektoren,  Gelehrten  [Physikern 
und  Chemikern]  und  Gatfachminnern)  als  Norm  für  die  Lichtmessung  simmtlichen 
Interessenten  nur  Annahme  vorgelegt  werden« 

Das  ans  oben  niedergelegten  Zahlen  hervorleuchtende  verschwindend  geringe  Interesse, 
welches  die  Slidteverlretnngen  seither  für  die  Arbeiten  an  den  Tag  gelegt  haben;  die  ans 
Bündlichen  Verhandlungen  mit  einigen  derselben  hervorgegangene  Ueberzeugung ,  dass  sie 
in  dieser  Richtung  Gelder  nur  schwer  für  etwas  noch  im  Werden  Begriffenes  bewilligen 
werden;  ferner  die  Gewissheit,  dass  die  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Versammlung  mit 
betriohtlichen  Auslagen  für  Apparate,  Kammern,  Reisespesen,  Zuziehung  Unpartheiischer 
u.  s.  w.  nothwendig  verknöpft  sein  müsse  nnfi  werde  und  dass  dem  Einzelnen  oder  einiger 
Wenigen,  welche  ohnedem  für  die  Sache  grosse  Opfer  an  Zeit  einsetzen,  die  Vorlage  einer 
nicht  garantirten  Schuld  kaum  kann  zugemuthet  werden ;  —  im  Gegensalze  zu  der  durch 
Zahlen  im  Obigen  belegten  Thatsache:  dasi  sfimmlliche  Gasfachminner  wegen  des  sicheren 
Verstiudnisses  unter  einander  und  wegen  des  durch  diese  Sicherheit  im  Vergleiche  der  Gas- 
qnalititen  bedingten  leichteren  Verkehres  mit  ihren  Abnehmern  (Städten,  wie  Provinzen)  ein 
sehr  reges  und  hohes  Interesse  an  der  ihnen  so  nahe  liegenden  Frage  nicht  nur  besitzen, 
sondern  auch  bethätigt  haben  ;  dass  in  ihrem  Vereine  die  nOlhlgen  Geldmittel  vorhanden 
find  oder  doch  unschwer  beschaffet  werden  können,  um  die  Vorlagen  für  die  vorhabenden 
umfangreichen  und  kostspieligen  Arbeiten  zu  machen  —  haben  mich  zu  der  Ansicht  ge- 
leitet, dass  es  am  Zweckmässigiten  sei,  die  Arbeiten  der  seitherigen  Commission  und  damit 
die  Behandlung  der  ganzen  Fra^e  nebst  allen  Acten,  kleinem  Inventar  und  Schuldbetrag 
dem  Vereine  von  GasfachmSnnern  Deutschlands  zur  Uebernahme  anzubieten. 

Die  Herren  der  Commission,  mit  welchen  ich  darüber  verkehrte,  waren  der  Ansicht, 
dass  ein  derartiger  Beschluss  wohl  zweckmässig  und  förderlich  sei,  dass  er  aber  von  der 
Comaission  allein  und  einseilig  nicht  könne  gefasst  und  zur  Auiruhrung  gebracht  werden, 
dass  vielmehr  desshalb  auf  die  ursprünglichen  Wähler  und  Auftraggeber  müsse  znrückge« 
griffen  werden. 

Der  Vorstand  des  Vereines  erklärte  sich  bereit,  einen  derartigen  Vorschlag  bei  der 
Hauptversammlung  befürworten  zu  wollen* 

In  Berücksichtigung  alles  Vorstehenden  und  der  ferneren  Thatsache,  dass  die  zumeist 
ans  Mitgliedern  des  Vereines  bestehenden  Theilnehmer  der  zweiten  Versammlung,  welche 
die  in  der  ersten  ernannte  Commission  einfach  bestätigte,  gegen  den  Vorschlag  wohl  nichts 
Wesentliches  einwenden  werden,  so  wie  in  der  sicheren  Aussicht,  dass  die  Angelegenheit 
in  den  Händen  des  Vereines  einen  Alle  zofriedenstellenden  und  raschen  Fortgang  nehmen 
werde  und  endlich  in  der  Vorausselsung,  dass  die  Uebernahme  die  Verpflichtung  des  oben 
niedergeschriebenen  Hauplbeschlusses  der  zweiten  Versammlung  selbstverständlich  in  sich 
ichliesse,  erlaube  ich  mir  die  Frage  an  Sie  zu  richten : . 

„ob  Sie  damit  einverstanden  sind,  dass  die  Arbeiten  der  oben  mehrfach  erwähnten 
„Commission  dem  Verein  von  Gasfachmännern  Deutschlands,  in  dessen  nächster  Haupt- 
„Versammlung  am  22.  und  23«  Mai  I.  J.  in  Stuttgart-  zur  Weiterführung  und  Vol- 
„lendung  angeboten,  bez,  bei  Willfährigkeit  zur  Annahme  ihm  auch  übertragen 
„werden  ?*' 

Ihren  Entschlnss  hierüber  wollen  Sie  gefälligst  durch  Streichung  eines  der  beiden 
Wortchen:  „dafür^^  oder  ,|dagegen^^  durch  Ausfüllung  Ihres  Wohnortes  und  Vollzug  Ihrer 
Namensnnterschrift  auf  dem  beikommenden  Stimmzettel  kundgeben,  diesen  selbst  aber  in  dem 
gleichfalls  beiliegenden  Briefcouvert  mir  thunlichst  umgehend  zukommen  lassen.  Ausbleibende 
Antworten  werde  ich  als  Zustimmung  ansehen, 
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Zur  Tbeil nähme  an  fetiiicliksr  Himpt- Versammlung  selbst,  wriche  fn  der  Lre^erhalla 
In  Smugfirt  nbgelmlteD  %vird|  bde  ich  Sie  Namrni  ifei  Yereini  Mermil  höOichtl  ein. 

Hochachtungsvoll 

Simon  Sc  hf  e  t  e  , 
atfl  Vori^ilirnder  dtr  Comini«»ion 

Bei  der  AbstimmoDg  haben  sich  etwa  die  Hälfte  der  Herren  dafür  aus- 
gesprocbenj  und  diejenigen,  welche  ausgeblieben  sind  ^  sind  stillschweigend 
gleichfalls  dafür;  dar  Vorstand  slellt  daher  nach  reiflicher  Ueberlegung  den 
Antrag: 

Der  Verein  der  Gasfachmänner  wolle  die  Arbeiten  der  bisherigen 
sogenannten  Lichtmesaungs-Commission  selbst  in  die  Hand  nehmen, 
und  zugleich  die  Activa  und  Passiva   der  Commisaion   übernehmen* 

Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen ,  und  ak  Mitglieder  der 
Vereins-Commisaion,  der  die  Arbeiten  epeciell  zur  Fortführung  für  Rechnung 
des  Vereins  übergeben  werden  sollen^  werden  gewählt 

Herr  Elster 
^      Schiele  und 
j,      Orahn^ 

Herr  iVöÄr  aus  Dessau  trögt  den  Bericht  der  Gasuhren-Commission  vor; 

Um  dte  vrrschiedenen  Gas messer-Con st ruct Jonen  einer  Untersuchung  und  Vergletcbang 
uniertiehen  cu  können,  bielt  die  Commis^ton  es  für  nothwendig  vorerst  die  Eigenschaflen 
festzustellen^  denen  ein  in  jeder  Beziehung  rodgiichst  vollliommener  Gasmesser  entsprechen 
müsse. 

Dtete  wesenttichsten  Eigeascharten  dürrten  sich  in  folgenden  kuraeii  Silieii  ftoaammen* 
faMen  fassen: 

K  Unabhän^igkerl  vom   Eindusse  der  Lufttemperatur, 

2.  Geringer  ftvibungswiderstünd    hei   der  Bewegung, 

3.  Constantlialtung  des   Druckes  im  Ausgangsrohre , 

4.  UnKugMnglichkeit  Tür  Gasdefmudalionen^ 

5.  Bichliges  Messen  des  durchgegangenen   Gasquantums^ 

6<  Mögiichst    geringe  Schwierigkeit    bei  ßescbafFuog    des    zur  HersleMung    der  Zähler 
geeigneten  Materiales, 

Die  simmtlichen  Gaszähler  verschiedener  Construction  zerfallen  in  2  Sjrfleine :  die 
Irocknen  und  nassen  Z^ibter,  die  wieder  in  derEinrichtung  der  einzelnen  Tbeile  Eigen- 
ibümlicbkcilen  besitten«  von  denen  jedoch  nur  eine  geringe  Zshl  von  erheblicher  BedeoUinf 
ist.  Die  Commiiston  bat  detsbalb  auch  geglaubt  ihre  LIntersuchungen  nicht  auf  solche  Con- 
siructionea  ausdehnen  zu  müssen,  die  einen  mehr  historischen  Werth  haben  ^  sondern  sich 
hauptsnchlich  an  diejenigen  lu  halten,  welche  entweder  schon  lungere  Zeit  in  der  Gastecbnik 
eingelührt<»  oder  in  neuerer  Zeil  in  allgemeinere   Aufnahme  gekommen  sind, 

Wir  haben  d^sshalb  Gasuhren  aus  verschiedenen  engliichen  und  deutschen  Fabriken  be- 
zogen und  dieselben  in  Betug  auf  ihre  grosstentheüs  schon  bekaunle  Constroclion  einer  ge- 
nauen tbeoretiAchen  und  praktischen  Prüfung  unterworfen.  —  Es  ist  selbsiverstandlich  ^  daas 
ein  eiotelner  Gasmesser,  der  möglicherweise  in  Folge  eines  Zufalles  oder  eines  Arbeits^ 
fehters  allen  Anforderungen  nicht  ganz  entspricht,  auch  nicht  zur  Beurtheilung  des  gedämmten 
Fabrikates  eines  Fabrikanten  dienen  kann.  Wir  haben  desshalb  auch  absichtlich  jede  Na- 
meosbezerchnung  vermieden,  da  wir  es  nur  mit  der  Construction  an  und  für  sich,  aber  nicht 
mit  der  mehr  oder  minder  sorgfjiltigrn  AusfübruDg  der  einzelnen  Theile  zu  thun  haben. 

Die  Resultate ,  welche  diese  Untersuchungen  im  Zusammenhange  mit  unsren  sonstigen 
Erlahrungen  uns  geliefert  haben,  stellen  wir  nachstehend  zusammen t 

1.   V  erhalt  en  der  Oiszfihler  bei  grossen  Temperatardiffereosea: 

Dir  bekannten  llAngel  der  nassen  Gaszibler^  deren  Binfrierm  bei  Kulte  und  das  nscbe 
Yeidunnlen  der  VViisserfullung  bei  warmer  Witterung  sind  Cebel»t»nde,  die  m/in  auf 
mehrfache  Weite  lu  beseittgen  suchte.  Die  Wahl  eines  passenden  Platzes  zum  Aufstelten 
desZAhlcra  «n  «in«in  kühlen  den  Temperalurschwankungen  möglichst  wenig  tusgesetzteo  Orte, 


«hI  kiofife  UntaiMcliiiDf  desselben ,  sind  jedenfalls  die  geeignetsten  Mittel  diese  Uebelstände 
u  f«nnUideim,  obgleicli  sie  sich  hierdurch  nicht  ganz  beseitigen  lassen«  Follnng  der  Ziihler 
BÜ  Spiritns  oder  Glycerin  gegen  das  Einfrieren  derselben  ist  vielfach,  jedoch  mit  nicht  gleich 
fiastigem  Brfolge  in  ^wcndiing  gebracht  worden. 

Oio  Vorrichtoagen,  welche  in  dem  Zwecke  angewendet  werden,  um  den  Wasserstand 
constant  in  halten  oder  dessen  Variationen  uoschiidlich  an  machen  sind  sehr  Yerschiedener 
Aii|  lassen  sich  aber  nnter  folgende  4  Klassen  bringen: 

1.  Mechanische  Schöpfwerke  als:  Löffelschöpfer,  Pumpwerk,  Paternoster  werk,  archime- 
dische Schraube  etc. 

2.  Hydrostatisdio  Vorrichtungen,  welche  simmtlich  auf  dem  Principe  der  Sturxflasche 
beruhen. 

3.  Der  8ander*sche  Schwimmer. 

4.  Die  schwimmende  Trommel  Yon  Clegg. 

Die  mechanischen  Schöpfwerke  verhindern  das  Verdunsten  des  Wassers  nicht, 
wmn  der  Zihler  stille  steht ,  erfüllen  also  ihren  Zweck  nicht  au  jeder  Zeit ;  dann  sind  sie 
dem  Verbiegen  beim  Transporte,  sowie  bei  Eisbildungen  leicht  ausgesetzt,  und  lerner  ver- 
aMhren  sie  durch  die  unvermeidlichen  Rostbildungen  den  Reibungswiderstand  und  eraeugen 
dadurch  Drnckschwanknngen. 

Die  meisten  S  tnr  ifl  asche  nconstruction  en  wirken  nur  stossweise,  bewirken 
hierdurch  ein  Zucken  der  Flammen  und  lassen  su  grosse  Maassdifferensen  zu.  Jedoch  er* 
füllte  eine  sehr  gut  oonstroirte  Vorrichtung  dieser  Art  ihren  Zweck  ziemlich  vollkommen, 
indem  sie  vom  höchsten  bis  zum  niedrigsten  Wasserstande  nur  3  pCt.  Maassd  fferenz  zuliess, 
Mieh  ein  erhebliches  Zuoken  der  Flammen  nicht  «i  bemerken  war.  Da  die  Empfindlichkeit 
solcher  Vorrichtungen  aber  lediglich  von  der  ganz  genauen  Höhenlage  der  Sturzflaschen- 
m&ndung  abhängig  bt,  so  dürfte  in  der  grossen  Praxis  der  Erfolg  nicht  so  günstig  sein,  wie 
dies  bei  dem  mit  Glaswftnden  versehenen  Probestücke  der  Fall  war. 

Der  Sande  r*s che  Schwimmer  wirkt  sehr  gleichmissig,  und  ist  auf  den  Gang  der 
Uhr  ohne  jeden  directen  Einfluss.  Die  Maassdifferenz ^  welche  ein  mehrere  Jahre  alter  Gas- 
athler  mit  Sander'schem  Schwimmer  zuliess,  betrog  1  y^  pCt. 

Clegg*s  schwimmende  Trommel  ist  jedenfalls  theoretisch  betrachtet  die  voll- 
komaMUste  Einrichtung,  um  die  Schwankongen  des  Wasserstandes  unschädlich  zu  machen.  Die 
vielfachen  Versuche  dieser  Construction  eine  praktische  Anwendung  zu  geben,  sind  noch  nicht 
als  geschlossen  au  betrachten,  obgleich  die  neueren  Fabrikate  dieser  Art  einen  wesentlichen 
Fortechrilt  bekunden. 

Hiemach  glaubt  die  Commission  nur  diejenigen  Vorrichtungen  zur  Unschädlichmachung 
der  Variationen  im  Wasserstande  empfehlen  zu  können,  deren  Functionen  unabhängig  von 
der  Bewegung  der  Trommel  sind. 

Was  das  Verhalten  der  trockenen  Gaszähler  gegen  Temperaturwechsel  anbelangt,  so  sind 
die  Uitheile  darüber  nicht  übereinstimmend. 

In  Gegenden,  in  welchen  die  Teroperstur  seilen  mehr  als  einige  Grsd  unler  den  Ge- 
frierpunkt sinkt,  kann  der  Eiofluvs  der  Kälte  auf  die  Geschmeidigkeit  des  Leders  nicht  sehr 
bedeutend  sein  als  «in  kälteren  Ländern,  wo  dieser  Einfluss  unier  Umständen  ein  verderb- 
Hcber  werden  kann.  So  soll,  glaubwürdigen  Nachrichien  sufulge,  die  alle  Petersburger  Gaa- 
geaallsehaft  im  verflossenen  Winter  die  letzten  trockenen  Gasmesser,  entfernt  und  durch  nasse 
Uhren  ersetzt  haben,  weil  die  Steifigkeit  des  Leders  die  Bewegung  Jer  Bälge  verhin- 
*dert  hatte.*) 

Reibn  ngs  w  i  dersta  nd  bei  der  Bewegung  der  Zähler. 

Ein  möglichst  geringer  Reibungswiderstand  bei  der  Bewegung  der  Trommel  ist  ein 
Banpterforderniss  einer  guten  Gasuhr,  weil  sowohl  die  Leistung«fahigkeit  derselben  hiermit 
im  engsten  Zusammenhange  steht,  als  auch  das  gleichmässige  Brennen  der  Flammen  dadurch 
bedingt  wird. 

Die  von  uns  geprüften,  neuen,  3flammigen,  nasien  und  trockenen  Gaszähler  ergaben 
bei  einem  Durchgänge  von  15  c'  per  Stunde  einen  Oruckvertust  von  0,5  bis  2,0  Linien. 
Den  geringsten  Druckverlust  zeigte  bei  diesen  Versuchen  ein  trockener  Zähler  Grull'scher 
Conalruction  mit  4  Kammern  resp.  2  Messräumen  mit  kreisförmigen  Blechböden  die  durch 
wnbtförmige  Lederbilge    mit   den  Böden   der  Kammern    verbunden    waren ,    und  Schieber- 


*)  Im  Gegensatze  zu  diesen  unangenehmen  Erfahrungen  führte  ein  Mitglied  der  Com- 
mission an,  dass  in  CaMel  trockene  Gasuhren  seit  18  Jahren  im  Freien  aufgestellt 
sind,  ohne  bisher  die  geringste  Störung  verursacht  zu  haben. 
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venlilen.  Dieier  Znhkr  liest  bei  2  Linien  Druck  tm  Eingin^srohr  und  frrier  Aufilrtim« 
nung  &0|7  eogL  c^  Gaa  per  Stunde  paisiren,  wählend  drete«  (Quantum  bei  den  ims^en  Zähl«» 
tiDchatens  35  c'  betrog.  Bei  Letalere m  ergab  sich  als  Minimaldruckverlusl  bei  15  c'  stund!» 
Confum  1  Linie  und  als  )la.iinifilver]u»t  2  Linien*  Den  stärkiten  Druck  verlangte  dcrZ»hlcr 
mil  schwiinniender  Tronimet  Dxt  geringe  Trommel- Inltatt  dJej»er  ZiiliJcr  bedingt  rine  n«chere 
Bewegung  der  Trommel  und  daher  einen  grösseren  Reibnngawidi^rsiund,  überhtupi  war  die 
Leistungsruhtgkeit  dieses  Zählers  geringer  als  der  der  übrigen  nassen  ii^^lhler,  —  Bei  Letitcnii 
sind  die  grösseren  oder  geringeren  Dnickdifrrrenzen  gross leoihcib  in  Zu]^tli|;kpileD,  mehr 
oder  minder  sorgHihiger  Arbeit  ele.  £u  suchen. 

Ein^  tweite  Reihe  von  Versuchen  mit  6  trockenen  &  Lt  Gisuhren  nach  Defries'scher 
und  CrolPscher  Consiruktiun  sowie  mil  K  ro  m  seh  rü  d  e  r 's  Fi))1t>nt>£iiirichtung  ,  ergab  bei 
dem  eioftichen  CoDsum  für  den  die  Zahler  geaicht  wsiren^  eine  DruckdifFercnx  von  1  bis 
l'^i  Linio^  wurde  der  Cünium  aber  auf«  Doppeitc  gesteigert  so  betrug  dieselbe  ly,  bis 
2^  Linien. 

Ein    fernerer  Versuch    inil    2    älteren    dreiflammigen  Irockenen  itasmessern    von    deneni 
Nr.   1   drei  J»hre  lang,  iVr.  2   !7  Jahre  lang  im  Betriebe  waren,  ergaben  bei  2  Linien  Druck 
am  Eingangsrohrc  und  bei  freier  Ausstrümer^ffnuug,     der  Erstere   Jl,3  engl  c\  der  Letztere 
l\ß  engl,   c*   Gasdurcbgang  per  Stunde, 

Die  grosse  Di^erenE  im  Druckverlusle  von  0,5  bit  2  Linien  bei  den  trockenen  ZAhlern 
konnte,  nur  in  der  grösseren  oder  geringeren  Geschmeidigkeil  des  Lederi,  sowie  besondert 
in  der  verschiedcnea  Reibting  in  den  Stopfbüchsen  gefunden  werden|  da  die  beid«n  S^ahler 
welche  dio  aussersteu  Grenzen  ergaben^  sonst  genau  derselben  Construction  wnren*  Bei 
einem  späteren  Versuche  erwiesen  iich  aucb  die  äToplbijcbsendichtungen  des  Zählers,  welcher 
den  geringsten  Druck  in  Anspruch  nahm,  fils  undicht. 

3.  Die  C  0  n  s  t «  n  I  h  a  1 1  u  n  g  dos  Druckes  im  A  u  s  g  a  n  g  s  r  u  h  r  e. 

Den  soeben  mitgethelltcn  Resultaten  entsprechend,  zeigten  sich  die  Druck^ehwankongcn 
in  den  Ausgangsröhren  der  Gasmesser  sehr  gering,  wenn  der  Gasconsum  das  vorgeschriebene 
OuHutum  niirht  übertraf.  Wurde  aber  dieses  Ouaiitum  gesteigert,  dann  begannen  die  Flammen 
unruhig  tu  brennen  ^  und  bei  verdoppeltem  Consum  war  das  Zuckeu  derselben  bei  den 
trockenen  G.ismcssern  iinertraglich  stark,  während  die  nasj^en  Gntsuhren  einen  weit  grtksseren 
Spielraum  gestatten,  ohne  dass  diese  slOrenden  Erscheinungen  in  erheblichem  Maaase  cia- 
treleo. 

Es  muss  übrigens  befnerkt  werden,  dass  d\c$e  Dru€ksch%%'ankungcn  bei  grösseren  Leit- 
ungen, bei  welchen  der  Inhalt  der  Eidhrt^n  als  Reservoir  xur  Ausgleichung  dieser  Schwank^ 
ungen  dient,  weit  weniger  fühlbar  gewesen  sein  würden,  als  bei  unseren  Verfluthen,  wo 
die  Flammen  direkt  auf  dem  AuägHOgsrobre  der  Ga&uhr  angebracht  waren. 

4«  Uningänglichkeit  für  Gaadefraudat  innen. 

Gasdefraudationen  künnen  bei  na^isen  Gasmessern  eintreten,  wenn  es  möglich  ist,  durch 
Absaugen  und  ohne  Verleitung  der  äusseren  Umhüllung  ,  den  Wassersland  unter  die  nor- 
male Höhe  SU  bringen.  Es  ist  desähalb  nolhwendjg  ,  der  Füllvorrjchtung  eine  solche  Ein- 
richtung £u  geben,  dass  dieser  UebelMand  nicht  einlreten  kann.  Bei  den  Gaszählern,  welche 
durch  eine  Scheidewand  in  £wei  Räume  gelrennt  «iud.,  >on  denen  der  biotere  das  gemessene, 
der  vordere  das  ungeniesene  Gtis  enthalt,  ist  die  Einrichtung  so  xu  (reffen,  dass  unterhalb 
der  FuiloiTnung  ein  Schuixblcch  angebracht  wird,  ujn  das  Einbringen  eines  Siugcrohrea  lu 
verhindern,  und  dass  der  nnch  dem  Inneren  des  Gasxahlers  lu  ofTene  Theil,  durch  den  das 
Füllwasser  in  den  Zähler  lault,  nicht  mit  dem  vorderen,  sondern  nur  mit  dem  hinteren 
Thetle  des  Zählers^  in  welchem  si^h  nur  bereits  geme«enes  Gas  befindet,  in  der  Höhe  des 
Piormalwasserstandes  in  Verbindung  siebt.  Bei  Zählern  ,  in  welchen  das  ungemesseno  Gm 
durch  eine  besondere  Hohro  vom  Eingansvenlile  nach  dem  Inneren  der  Trommel  geführt 
wird,  die  also  nur  einen  inneren  Raum  haben,  der  nur  mit  gemessenem  Gtte  gefQlh 
rsl,  kann  eine  Entnahme  ungemessonen  Gnses  aus  dem  Inneren  des  Zählers  also  überhaupt 
nicht  Htatillnden.  Beide  Ciorichltingen  entsprechen  ihrem  Zwecke,  ohne  dasi  die  Comniisfioii 
der  Einen  einen   Vorzug  vor  der  Anderen   einrüumen   ktinnle. 

Gasdeiraudationeu  können  ferner  eintreten  durch  absichtlich©  Durchbuhrung  der  Mes»- 
trommel,  was  durch  Anbringen  eines  kralligen  Schntibleches  über  der  Trommel  rcsp.  unter 
der  AusgangsüErnung  \erhmilert   werden  kann. 

Ein  Kippen  der  Uhren  kann  besonders  leicht  alattfinden  ,  wenn  die  Verbindungen  mit 
Bleirohr  hergestellt  werden,  et  ist  desvbalb  vorzuziehen,  nur  Eiscn^obr  tu  den  Verbindungen 
der  Zahler  ku  verwenden. 

Bei  Irockenen  Gasiühlern  bleibt  der  Hessraum  steti  coniianlj  und    kann    auch    nicht 
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ohae  Verl«fliaiig  der  iafseren  HQlle  des  Zählen  verändert    werden;    Gasdefrandationen  sind 
bei  dieaen  Zahlern  nicht  leicht  möglich. 

5.  Hichtigei  Zählen  der  Gasmesser. 

Das  richtige  Zählen  der  nassen  Gasmesser  isl  wesenllich  abhängig  von  der  richtigen 
Höhe  des  Wasserstandes  im  Inneren  der  Trommel,  und  von  der  Unveränderlichkeit  desselben. 
Die  Grenzen,  in  welchen  der  Wassersland  durch  das  Wasserstand^rohr  einerseits  und  das 
Schwimmervenlil  andererseits  erhalten  wird,  iässt  bei  den  meisten  Gaszählern  eine  Differenz 
bis  an  10  pCt.  zu,  und  da  die  Vorschriften  der  Aichuugsbehörden  ,  beim  höchsten  Wider- 
Stande  nar  eine  geringe  Schwankung  von  ca.  2  pCt.  unter  das  richtige  Maass  gestatten,  so 
tinben  die  Gasanstalten  den  bei  weitem  grösseren  Theil  des  Verlustes  zu  tragen.  In  England 
bestimmt  das  Gesetx  vom  Jahre  1862  die  Grenzen,  innerhalb  welcher  ein  Güsmesser  aich- 
nogsffihig  ist,  auf  —  2  bis  -f*  ^  P^^-  Wollte  man  die  nassen  Gasuhren  so  empfindich 
■lachen,  daas  sie  diesen  Bedingungen  entsprechen,  ohne  besondere  Compensationsvorrichtun- 
g^  anzubringen,  so  würden  sehr  häuGge  Störungen  durch  Zuscbliessen  des  Eingiin^^sven- 
tiliM,  und  zwar  nicht  nur  durch  niedrigen'  Wasserstand ,  sondern  auch  durch  sonstige  Er- 
•cbfltlerungen,  welche  den  Schwimmer  in  Bewegung  setzen,  vorkommen.  —  DieserUmstand 
hat  jedenfalls  am  meisten  dazu  beigetragen,  den  trockenen  Gasuhren  in  England  eine  so 
groaae  Verbreitung  zu  verschaffen. 

Um  die  Verluste  der  Gasanstalten  nicht  über  das  bestimmte,  durch  die  Praxis  festge- 
atelhe  Maass  geben  zu  lassen,  ist  ein  richtiger  und  vollständiger  Schluss  des  Eingangsventilea 
beim  niedrigsten  Wasserst;mde  eine  wesentliche  Bedingung,  —  Nach  AnsicHl  derCommission 
wird  dies  am  besten  erreicht,  wenn  dem  Schwimmer  eine  möglichst  grosse  Tragkraft  ge- 
geben wird,  und  das  Ventil  mit  schmaler  Sitzfläche,  sich  ohne  Hebelführung  bewegt. 

Die  Einrichtung,  den  Schwimmer  in  einen  besonderen  Wasserkasten  zu  legen  ,  der  mit 
dem  übrigen  Räume  nur  durch  kleine  Oeffnungen  in  Verbindung  steht,  um  hierdurch  die 
plötzlichen  Schwankungen  im  Wasserstande  nicht  direkt  auch  auf  den  Schwimmer  wirken  zu 
laaaen,  iai  nn  und  für  sich  gut,  —  hat  aber  den  Nacbtheil,  dass,  wenn  die  kleinen  Oeffnun- 
gen zieh  verstopfen,  der  Schwimmer  ganz  ausser  Thäiigkeit  kommt. 

Eine  zweite  Bedingung  für  das  richtige  Zählen  der  nassen  Gasuhren  liegt  in  der  rich- 
tigen Aufstellung  derselben.  Vorrichtungen,  welche  das  Kippen  der  Uhren  verhindern,  in* 
dem  sich  beim  Ueberneigen  der  Zähler  Schwimmervenlile  oder  Ausströmeöff'nungen  schliessen, 
beftehen  in  verschiedenen'  Ausführungen ,  ohne  sich  aber  grösseren  Eingang  verschafft  zu 
hnben.  Die  Commission  ist  der  Ansicht,  dnss  eine  richtige  Beaufsichtigung  der  mit  demAuf- 
atellen  der  Uhren  beauftragten  Arbeiter  und  die  Herstellung  der  Verbindungen  mit  Eisenrohr 
die  besten  Mittel  seien,  die  Verluste,  welche  durch  eine  unrichtige  Aufstellung  entstehen 
können,  zu  beseitigen,  und  dass,  wenn  dies  geschieht,  die  grösseren  Kosten  und  die  com- 
piieirtere  Einrichtung  der  mit  Vorrichtungen  zum  Verhüten  des  Kippens  versehenen  Zähler, 
zn  den  zu  erzielenden  Vortbeilen  in  keinem  Verhältnisse  stehen. 

Bai  den  trockenen  Gaszählern  können  die  soeben  aufgeführten  Uebelstände  nicht  ein- 
traten, weil  der  Measraum  constant  bleibt,  auch  ein  seitliches  Neigen  der  Zähler  ohne  Ein- 
inaa  auf  das  richtige  Hessen  ist.  Dagegen  bieten  die  Stopfbüchsen ,  durch  welche  die  be- 
wagenden Theile  nach  dem  Zählwerke  gefuhrt  werden,  schwache  Stellen  dar,  und  können 
baaoadars  bei  starkem  Gasdrucke  Gasausströmmungen  hier  stattfinden ,  sowie  auch  die  Un- 
diebtigkeit  der  Ventile  und  die  Durchlässigkeit  des  zu  der  Messkammer  verwendeten  Bodens 
M  Ungenanigkeiten  im  Messen  Veranlassung  geben  können. 

^aa  die  Conslructton  der  Ventile  anbelangt,  so  sind  jetzt  fast  allgemein  die  Croirschen 
Schieberventile  und  die  Edge^achen,  konischen,  rotirenden  Ventile  in  Anwendung.  Darfiber 
welches  von  diesen  Ventilen  den  Vorzug  verdiene ,  wagte  die  Commission  kein  bestimmtes 
Urtheil,  jedoch  glaubte  ein  Mitglied  der  Gommiision  das  schon  seit  18  Jahren  trockene  Gas- 
uhren verwendet,  den  Schieberventilen  den  Vorrang  zugestehen  zu  müssen.  Ventile,  deren 
reibende  Fliehen  mit  Leder  oder  sonst  einem  weichen  Stoffe  überzogen  sind,  glaubt  dieCom- 
■tiizion  nicht  empfehlen  zu  können. 

Der  dichte  Schluss  der  Ventile  ist  lediglich  durch  die  saubere  Ausführung  derselben  be- 
dingt, wo  diese  fehlt,  muss,  sobald  das  dichtende  Scbmiermaterial  aufgetrocknet  ist,  Undich- 
tigkeit beim  Schlüsse  der  Ventile,  also  ungenaues  Messen  des  durchgehenden  Gasquantums 
eintreten. 

Um  die  Undurchlässigkeit  des  zu  den  Messkammern  verwendeten  Bodens  zu  prüfen, 
wurden  bei  mehreren  aus  den  renomirtesten  englischen  Fabriken  bezogenen  Uhren  Versuche 
angestellt,  wobei  das  Luftquantum,  welches  pro  Stunde  bei  6  Linien  Wasserdruck  durch  die 
Bilge    nnd    die    Verbindungsstellen    ging    zwischen    0,02  und   0,107  c'  betrug.      Allerdings 
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fand  der  liOhere   Vertust  nur  bei  einem  der  4  proMrIen   Ga»fiiesser   fliU,    wltbreod  derselbe 
bri  dkn  utiri^cn  3   Stui-k  nur  «v^' beben  0.0'^   und  i}ßB7   c*  hei  rüg. 

Wis  die  Form  der  Mes^kiinitner  nnbeljtn|^U  so  ^liiubi  die  Gommi^ijon  den  kreiifdrmigrB 
Wanden   mil  wul»Uurmiger  lederriis»iing   den   \qizu^  geben  xu  müssen. 

6.   M  a  t  e  r  i  n  I   £  u  r  H  e  r  s  1  e  1 1  n  n  g  der  Gaszähler* 

AU  Material  zur  Herfiel lung  der  nassen  Gasnie^aer  l^aben  sicli  seil  vielen  JaJirea  die 
allgeint  in  angewendeten  Aietülle  und  Leerungen  bewiilirl  und  werden  von  allen  reellen  Ft* 
bnkanten  in  Anwetulung  gebrncltl,  so  än&i  die  Moglicbkeit  der  BcieiisilTung  dej  ^eetgnetilen 
Miileriale»  nicht  dit:  geringsten   iäebvviertgkeüen  bietet. 

Bei  den  trockenen  liHsziibJern  bt  ed  jedock  nuek  n»cbt  gelungen  ein  allen  billigen  Ao^ 
furdernni^en  enlspreehendeif  Mulerint  z.ur  Herstellung  der  bewee^licben  Ikeile  d«  rMesskaniniem 
herzuiletlen^  «^  ein  Mnteriut  das  neben  vuJbtanttiger  (leaeknieidigkett  nuch  eine  vollständige 
Ifndurehlastiigkeit  tur  Ga§e  beniiti ,  und  liie^e  Eij^enschalten  jahielang  bei  allen  äui«ereo 
fem (teralurein fluiden  beunbrt.  Un»  zu  diese p»  Zv^ecku  betiiiUte  Leder  ist  an  und  fttr  sick 
uicbl  dichl«  seine  D.clitigkeJt  und  (iescbnieidigkeit  beruht  ^iirhnebr  haupl»ächtieh  auf  der 
Triinkung  mit  feiten  nicht  irocknenclen  Uelen,  Je  äüirker  dws  Leder  und  je  inteniiver  die 
Tränkung  ist,  de»(o  grösser  ist  auck  die  Sicherbeii  gegen  Gaäilurdifttr^mungen;  wogegen  die 
leichte  Bewe^licHkett  ynd  Gedcbnieidigkeit  <les  Leder»  möglichite  Verminderung  seiner  Slirke 
bedingt»  ÜJeAe  verichiedenen  Ei^en»cb<)f(en,  6h  eine  einander  1b  eil  weise  gani  enfgegcnge« 
selzle  I^atur  dei  jVlatenatea  bedingen ,  erjchweren  die  Wahl  rineä  geeigneien  Stolfes  ,  und 
eg  hl  nach  Ansieht  der  €oinmi:^j»iun,  wie  hereii!$  üben  bemerkt,  noch  ntcbt  gelungen,  einen 
Stott  her£ustellen,  der  aUen  Ansprüchen  genügt.  ' 

S  c  b  1  u  s  s r a  I  g  e  r  u  n  g. 

Fassen  wir  nun  das  vorstehend  Gesagte  zusammen^  so  iät  es  ofTenbar^  dasi  die  Iraekeneo 
Gasmeiser  mancherlei  Vorzüge  vor  den  nassen  besitze n.  Sie  sind  nimÜch  roo  der  Tcm- 
jjertitur  uniihböngiijer  und  bedürfen  einer  weit  geringeren  Wartung;  das  AulTijllen  der  Zahler 
AuFlbauen  ui»d  iindrre.  lästige  Arbeiten  fallen  fort;  ein  Verlöschen  der  Flammen  wegen 
MasserniHngel  kann  nicht  eintreten;  eine  schiele  Stellung  der  l'hr  hat  keinen  Einnuss  auf 
das  Measen  der:»elben,  und  was  ein  weäenllicher  Vorzog  i^t,  —  die  vielfachen  Belästigungen 
der  Gascitn^umenlen^  die  bei  den  nassen  Uhren  unvermeidtich  sind,  fallen  bei  den  trockenen 
Zählern   fi*i   ginilieli   forL 

Alle  diese  Ei^ensch:if(en  würden  trotz  der  geriuj^eren  Loistun^rsfibigkeit  der  Irockenen 
lehren  und  des  etwas  grüsjeren  Druckes  den  ^ie  im  Allgemeinen  beanspruchen^  diesen  doch 
ejnen  enischiedenen  Vorzug  vor  den  ntusen  Uhren  sichern,  wenn  nicht  haupti^achlich  Kwei 
bereits  erwähnte  Umstände  noch  viele  Ingenieure  vor  der  Verwendung  derselben  abbtellen, 
nümlich  .*  ilas  lUisstrauen  in  die  Haltbarkeit  und  dauernde  f]re#chmeidigkeit  des  Leders,  und 
in  die  beständige  Dichtigkeit  der  Ventile,  Dh$is  die.<<es  Mis'ttrMuen  nicht  gtk.ni  uobegrüoiiot 
ist,  babeit  vielfache  ße richte  in  den  Versammlungen  der  GasfRChnianner  constatirt,  wogefett 
jedoch  auch  von  anderer  Seile  ganz  entgegengesetzte,  den  trockenen  Ga^^zahlern  höchst  em- 
pfehlende Erfahrungen  citirt  wurden.  Beide  Urtheilc  mögen  vollständig  begriindet  sein,  aber 
gerade  deshalb  glaubt  die  Mehrzahl  der  CommissionsmiigÜeder,  einer  Construktion  gegenüber 
deren  Erfolg  so  wesentlich  ^on  der  fteschicklichkeit  des  Fabrikanten  in  der  Auswahl  und 
Ztibereitung  des  MfciteriaJes   abhüngt,  mit  ihrem   Urtheile  noch  zurück bnUend  sein   zu  müasen. 

Würde  es  gelingen«  ein  passendes,  allen  bilritren  Anforderungen  entsprechendes  Maleriat 
zur  Herstellung  der  Mcäskammern  zu  linden,  so  würden  die  Irockenen  Ziihler  nicht  nur  den 
naMen  lihreu  vollkoinnien  gleichzustellen  sein  ,  sondern  auch  in  vielen  Fallen  den  Vorzog 
verdienen. 

Die  CiinimiSiiion  knnn  hierbei  Jedoch  nicht  unerwähnt  lassen^  düss  die  trockenen  Gis- 
zaiiler  in  andern  Landern,  z.  B.  in  Araerikn  fast  auz^thliesslich,  und  in  England  in  sehr  be- 
deutendem Umfange  Anwendunif  tindeii,  und  wenn  auch  für  die*c  Thatsache  besondere,  so- 
wohl küniatische«  als  in  den  Lebensgewuknheiteu  der  Einwohner  begründete  Ursachen  ange- 
führt werden  können»  so  sieht  es  doch  fest^  dasa  die  Industrie  der  trockenen  Zähler  einen 
immer  grtisseren    Aiil^chwung  nimmt. 

Die  C  >nimission  kann  daher  die  Herren  Collegen  nur  dringend  aulToTdern,  den  troekenea 
Gasuhren  ihre  besondere  Aufmerk-iunikeit  zuzuwenden,  und  durch  Aufstellung  und  Beobacht- 
ung solcher  Zahler^  die  i^eringen  Erlahrungen  ,  wrtche  wir  in  Deutschland  bisher  hierüber 
gernüchl   haben,   vefVolbtandi|;en   zu   widlen, 

Stuttgart,  den   22.   Mai    (6S8. 

S.  EUler  Dr.  Schilling.  Hudolph. 

U  e  i  e  r.  Alfr,  Mohr, 
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(Pause). 

Herr  Dr.  Behüling  seigt  der  Versammlang  Ewei  Stücke  Bleiröhren, 
welche  kürzlich  in  München  dnrch  den  Blitz  beschädigt  worden  sind.  Zn- 
gleioh  macht  derselbe  ein  Experiment  mit  einem  explosiven  Körper,  welcher 
beim  Darohleiten  von  Leachtgas  darch  salpetersaures  Silber  von  Herrn  Dr. 
Beischauer  erhalten  worden  ist. 

Herr  Sehiele  macht  Mittheiluog  von  einer  Beschädigung  ^  die  der  Blits 
im  Fuchs  seiner  Oasöfen  angerichtet  hat. 

ISLwrZiegUr  fragt,  ob  schon  Erfahrungen  vorliegen^  dass  der  Holzwurm 
an  Bleiröhren  gehe. 

Herr  Baupp  von  Carlsruhe  bestätigt  diess.  Wenn  der  Holzwurm  aus 
dem  Holz  kommt,  so  geht  er  in  gerader  Richtung  durch  das  Bleirohr  hin- 
durch. Man  sieht  das  auch  an  Bleidächerni  wie  der  Wurm  aus  dem  Holz 
kommt,  geht  er  auch  durch's  Blei. 

Herr  Böhm  von  Stuttgart  hat  sogar  einen  lebenden  Holzwurm  im 
Innern  einer  Bleigasröhre  gefunden. 

Herr  B.  Schiele  hält  folgenden  Vortrag  über  die  Concurrenzfrage  des 
Petroleums  und  die  Agitation  für  Herabdrückung  der  Giispreise. 

Dm  Jahr  1859,  m.  H.!  ist  das  Jahr,  dem  wir  eigeotlicb  die  ganze  Bewegung  durch 
dai  Pelroleum  verdaokeo.  Das  Jahr  1859  isl  das  Jahr,  indem  die  ersten  grösseren  Quellen 
w  den  Creeks  in  Amerika  angebohrt  wurden  und  in  dem  das  Petroleum  in  grösseren  Masten 
nach  dem  Konlinenl  geschafft  wurde.  1860  und  1861  wurde  erst  ein  schwacher  Versuch 
gemacht,  das  Pelroleum  in  Deutschland  und  auf  dem  Kontinent  überhaupt  einzufahren  und 
ihm  als  Beleuchtungsmaterial  eine  grössere  Verbreitung  zu  verschaffen.  Das  Material  ist 
fiefaer  seinem  Kohlenwasserstoffgehalt  nach  eines  der  vorzüglichsten  Beleuchtungsmittel ;  das 
nnierliegt  keinem  Zweifel.  Ebenso  wenig,  m.  H. !  unterliegt  es  einem  Zweifel,  dass  es  eines 
dar  geflhrlichsten  war,  als  es  zu  uns  herüberkam  ,  weil  man  das  rohe  Petroleum,  wie  es 
ans  den  Quellen  gewonnen  wurde,  mit  all*  seinen  leicht  verdunsibaren  Beslandtbeilen  in 
Fissern  herfiberschaflte  und  als  Rohstoff  verkaufte.  Es  wurde  die  Qefahr  anch  bald  einge- 
sehen, denn  Jedermann  schützte  sich  dagegen  und  nun  suchte  man  es  dadurch  weniger  ge- 
nhrlicfa  in  machen,  dass  man  das  Naphta,  also  denjenigen  leicht  verdunsibaren  Kohlen- 
wasserstoff, von  dem  man  am  leichtesten  eine  Eiplosion  zu  befürchten  hatte,  entfernte,  wohl 
wissend,  dass  das  Oel,~  welches  nach  Abtreibung  der  Naphta  noch  übrig  bleibt,  sich  durch 
sein  spedfisches  Gewicht  wesentlich  von  ihr  unterscheidet  und  immer  noch  ein  gutes  und 
billiges  Beleuchtungsmaterial  gibt.  Natürlich  musste  luletzt  ein  Stoff  übrig  bleiben,  der  eine 
andere  Verdunstungstemperatnr  nöthig  hatte,  und  den  letzten  Rückstand,  einen  Rest  bildete. 
Dieser  Rest  war  In  Lampen  nicht  zu  verbrennen,  man  musste  daher  suchen ,  ihm  eine 
andere  Verbrennnngsart  zu  sichern,  und  es  war  begreiflich,  dass  (He  Händler  mit  Petroleum 
auf  den  Gedanken  fielen,  dass  das  Petroleum  auch  zur  Gasbereitung  zu  verwenden  sei. 
Was  wesentlich  die  Einführung  des  Petroleums  erleichterte,  waren  die  von  Amerika  herüber- 
fekommenen  (ut  konstrairten  Lampen  für  schwere  Oele,  die  wir  bis  dahin  nicht  kannten. 
Dieselben  wurden  sodann  theils  dort,  theils  auf  dem  Kontinent  wesentlich  verbessert  und 
billiger  herrestellt  und  so  kam  es,  dass  das  Petroleum,  welches  damals  noch  sehr  theuer 
war,  dem  Publikum  in  kaum  zu  bewilligenden  Massen  zugeführt  wurde ,  bald  darauf  im 
Preise  hemnterging  und  ein  beliebtes  Beleuchtungsmaterial  wurde.  Das  Petroleum  ist  an 
«od  für  sich  berechtigt,  m.  H.!  wie  überhaupt  jeder  Beleochtungsstoff  berechtigt  ist.  Sehen 
wir  uns  nach  den  Ersengungsorten  und  den  Quellen  um  und  gehen  wir  in  das  Land,  aus 
welchem  wir  es  empfangen  haben,  so  wissen  wir  aus  directen  Miitheilungen  von  dort,  dass 
das  Gaa  in  beträchtlich  hohem  Preise  steht.  Nehmen  wir  z.  B.  New-York,  dort  kostet  das 
Gas  3  Dollars  =  Thir.  V/^.  =  fl.  7.  -35  kr.  und  wird  dennoch  von  der  Mehrzahl  der 
Leote  gebrannt.  Die  dortigen  Gasfabriken  hatten  aber  von  dem  Petroleum  noch  nicht  die 
allergeringste  Conknrrenz  zu  leiden,  ja  sie  haben  im  Gegentheil  dadurch,  dass  sich 
die  nothwendigkeit  einer  besseren  Beleuchtung  gezeigt  hat,  mehr  und  mehr  in  dem  Absatse 
▼OB  Gas  prosperirt.     Der  Grund  davon,    m.  H, !    liegt  darin,    dass  nur  der  kleine  Mann  es 
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ifl,  der  Peiroleum  brniicht ;  ihm  iil  e#  lu  tlietier,  eine  G^alettun^  »nxulegen,  er  kmiii  d«! 
Kapila),  welclifs  dn^ii  nätiti^  i^i,  nicht  nufwenden,  und  dennoch  i«i  d^s  Cicht  ihm  rin  tchr 
«rnütei  LeUrn»ht?dürrnifs.  n»nii'nlli€h  in  den  iRrig^cn  Winlrrahendon  ;  er  ist,  wenn  er  dc$ 
T»ge*  LhsI  überstanden  hat,  wenn  er  iti  idc  ist,  noch  oU  genäihigt^  die  letzten  Abendatundea 
iinruxvrndi'n^  um  brssrr  lür  üeine  FnniJüe  zu  torgen,  tim  mehr  zu  verdienen  ,  alf  er  bei 
Tug  durcli  seine  Haiidearbrit  verdienrn  könnte.  Es  ist  die  arm«  Näherin ,  die  ihre  Aii|ea 
hergeben  mu»^^  die  SptU(?nkl6|)ptei-in,  die  oft  ISiichte  arbeiten  mua»,  unf  sich  durch  die 
Welt  £11  bringL'i)^  die  ein  billi^ri^g  Licht  brnucht,  und  sie  isl  frofi^  wenn  sie  um  billij^eti  Pffit 
ein  .^laierisil  erhalten  k^inn,  dn»  f  tn  besteres  Lidit  gibt,  nis  sie  es  sonst  für  denselben  Preii 
erhallen  konnte«.  Hierin,  m.  TU  Mv^X  die  Zukunft  il(?8  retroleumü;  hierin  liegt  die  Ausbreit- 
ung desselben,  da-s  i's  nfimncb  \iin  dem  armtn  M.inn  nnüesch^fTt  werden  kann.  Der  reiche  Mann 
h*t  es  nicht  so  nflthig.  Er  frtiut  wenijser  nach  den  Knuten  seiner  Beleucbtimg:  In  seinen  Pal-, 
Insten  fiTenni  dasWaeh?,  wHdies  du*  iheuer.^ie  Leneht-Mnlerinl  ist  und  der  gewöhnliche  Kauf- 
niHnn,  der  Geweibsmann  ,  der  Wirth^chnfter  mnss  (ins  im  Hanse  haben <,  er  kann  es  mttik 
entbehren. 

Wie  stehen  nun  die  Ga*frihriken  dem  gepenüber?  Nicht  süblecht ,  wenn  Sie  es  von 
diesem  Standpunkte  ;h»s  betrarbten  ;  schteeht  aber  wohl,  wenn  Sie  auf  die  Vcr%verlhung  der 
Riickstandc  der  retrüleumdeatilbtion  zuriickßehen,  M.  II  ^  die  Vurwerthung  von  Rucks  landen 
niNChl  himstrnkliücien  von  Appnrnlen  nölhigi  deren  ßehandlyng  scheinlmr  sehr  billig  hl^ 
wenn  man  naniÜch  dfis  Kolmiiiterial  he( richtet,  wenn  man  »n nimmt  ^  dass  die  iganze  Arhfit 
der  (ia§bf*reitung  nebenbei  gemnchl  wird,  keine  besnndc^ren  Arbeitalübne  verlangt  und  dem 
einzeln  stehenden  von  (iasriibrikr<fi  und  ihren  üiührenziigen  enEFernt  liegenden  Fitbrikantciii 
der  Licht  für  seine  Arbeitsniunie  hftl>en  will,  ungeheuer  dietJich  .sind,  Die  App<trate  find 
gebaut  ftir  Rückstände  aus  dem  Petroleum,  d.  h.  für  dieji*nigen  Sto(Fe,  welche  sich  lur  Be- 
leuchtung in  Lnmpen  nicht  el;£nen,  weil  sie  die  nüthige  Verdunstungaffthigkcit,  die  Aufs lug- 
unuslahigkeit  nicht  begitzenj  weil  sie  die  Duc'ilc  verslopren^  und  so,  m.  Fi  *  kam  es,  daü 
nicht  nur  bfi  uns,  sondern  nuch  namentlich  in  Bnjrbnd  kleine  Apparate  konstruirt  worden 
lindj  die  jetzt  theÜweise  durch  Leute,  welche  dern  F.iche  u^ke  verwandt,  welche  sogar  mil 
ihm  verbunden  aind ,  iheihveise  luay:eschleudert  werden.  Ich  kann  die  Berechtigung  dci 
kaufmännischen  Priniipes,  welches  d;irin  liegt^  nicht  verkennen,  ni.  H. !  Wenn  man  eine  für 
grosse  Lieferungen  eiugerichtelu  Fabrik  von  llasnppara^en  hat,  und  die  Zeilverhattnisse 
es  nicht  geiUUen,  eine  neue  (iitHibrik  an  dieiem  Q\itu'  jenrni  Orte  zu  errichten  ,  dann 
ist  es  das  Be^le  und  BdNgste^  wenn  die  «inmal  be$t«>hf'nde  Fabrik  mit  Anfertigung  von 
iolcken  kleinen  Apparaten  sich  be^chitltigC,  we^leht!  leicht  unri  ra^ich  an  den  !H<inn  gebracht 
werden  können.  Ut  tu  rin  Wunder,  m,  H.  I  wenn  danti,  nachdem  einige  solcher  Apparate 
aufgestellt  sind,  mit  aller  (Hacht  durch  alle  mijgüchen  Cirkubire  und  Zeitungsartikel  daranf 
hingewiesen  wird,  um  ihnt'n  rasch  mn  grosses  Abfaizgebi^'i  zu  ver*chatfen?  Ich  finde  es 
natürlich,  denn  es  ist  eine  Siehe  einseitiger  kaulmanntschcr  Specahition ,  und  gelingt  sie, 
nun  wohl,  dann  betreibt  mm  sie  mit  pekuniärem  Erfolge.  Wenn  aber  von  Leuten ,  die 
einen  Namen  im  Ga^sfiiehe  Itaben,  derartiges  binau^gesebrieben  wird,  theälweise  mit  verkehr- 
ten Angaben  über  Resultate,  so  ist  das  etwas,  was  sich  nicht  rechi fertig; en  lasst,  und  glauben 
Sie  sicbrr,  hierin  liegt  ein  wesentlicher  Punkt  für  die  Aiyitation,  welche  das  Petroleum  gegen 
uns  spielen  sqIL  Ich  frage  aber  nun:  ßraiicben  wir  un«  zu  fürchten?  Ich  sage  Ihnen  r 
Nein  \  Wie  ich  Ihnen  nachgewiesen  habe»  |ie|;en  die  Abtaizgebiete  anderswo,  als  in  den 
grossen  Stitihen  ;  sie  liegen  weniger  d.i,  wo  wir  unter  lia«  absetzen  und  wo  wir  es  ab- 
setzen ktinnen,  und  darum  brauctien  wir  uns  Ruch  nicht  zu  furchten.  Das  flauptabaalige- 
biet  für  das  Petroleum  lirgl  noch  in  den  kleineren  Orten,  Dörfern,  Weilern^  einzeln  stehen-  , 
gen  Gehöften,  auf  den  isolirten  Bergjätalionen ,  überhaupt  bei  den  Bewohnern  des  platten 
Landes.  —  Mir  scheint  die  ganze  Petroleumfragc  hfute  in  den  Städten  eine  Frage  der  Agilation 
zu  sein.  Ich  erlaube  mir,  eine  Parallele  aufzu führen.  Welch'  ungeheurer  Lärm  war  ei, 
ats  kurz  nuch  der  Pariser  Ausstellung  über  ein  Beleucbtungs-VerLihren  berichtet  wurde, 
vk-efches  von  einem  Herrn  Te^sie  erfunden  wurde;  man  hat  in  Paris  unter  ungeheurem 
L^rm  grosse  Belenchtungsversuehe  auf  jem  Platze  vor  dem  Stadthausc  mit  dem  sogenannten 
Drummoud'ächen  Lichte  ^mgejitellt,  bei  welchem  man  nur  den  Kalkcy linder  durch  eine  bis 
jetzt  izeheim  {gehaltene  Zusammen-^etztii^g  von  Magnesium  ersetzte.  Der  Lärm  war  gross;, 
man  drängte  \on  nllen  Seiten  auf  uns.  Gebt  Auskunft,  was  kann  aus  der  Sache  noch 
werden?  Es  schien,  ab  würden  wir  von  Frankreich  aus  mit  ilem  neuen  Liebte  überjlüthrl 
werden.  Wir  haben  gesehen,  dass  in  Frankreich  die  Gas^ktien  heruntergegangen  sind  und 
auch  die  deutschen  AktionÜre  haben  gezittert;  mich  4 — ü  Wnchen  zeigte  sich  aber,  daif 
die  Sache  so  scblinim  nicht  sei,  dass  sie  vielmehr  ein  grosser  Schwindel  war,  um  ein 
Verfahren,  das  palenürt  Wiir,  zur  billigeren  Darslellungs-Weiae  vonSauerstofTgas  raaeb  in  die 
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W«ll  ZU  bringen.  Und  $o«  m,  H. !  iiebl  i?i  rnh  dem  Petroleum  uod  der Agilalionsrra^e  auf. 
Der  Sloft  ist  in  }lfns«e  vorhiindeti,  der  SiofT  wird  in  MuaAe  uns  xui^eheo«  denn  nicht  Ameriki 
tlteio  isl  es^  wolclies  ihn  zuluhrt,  sondern  auch  DcuUchland  hal  Petroleum;  miin  hnl  in 
Böhmen  und  iu  linlizien  Quelieii,  Itnlten  hat  «olche  und  in  Rns^vlund  »ind  kolo>9.ile  Quellea 
entdeckt  wordc^n.  Wohhin,  rechnen  Sie  di«?  Städte,  wekheGiti  haben,  zuiammeo,  rech- 
nen Sie  den  grossen  BeJarf  nn  künatlichcm  Licht,  und  fragen  Sie  die  Leute,  wai  Sie  vor- 
tteben^  Pelrofeum  su  brennen  üder  C>hs?  und  wenn  die  Leulc  nicht  zum  Voraui  befaugen 
oder  gebunden  sind,  durch  ihr  Ehrenwort,  wenn  «ie  nicht  gesagt  haben  :  ,,Wir  wollen,  es 
gehe,  wie  es  wolte^  um  jeden  PreU  der  Agitation  gegen  die  Gasfabriken  dianen^^'  dann 
werden  die  Leute  Gas  fnrtbrenncn.  Es  bt^dnrr  der  Agitation,  um  dahin  zu  getaugen^  es  be* 
darf  einer  Organisaleon  und  Sie  werden  mich  fragen:  „Was  ist  die  Organrsnttun?^^  Was  in 
den  Zeitungen  stehf,  d»s  iit  nur  Aas,  was  vor  die  Oeffeotljchkeit  Iritt ,  was  im  Geheimen 
geschieht«  wiesen  Sie  nicht.  Uogen  Sie  mir  gestatten,  Ihnen  einiges  von  dem,  was  mir  he* 
kanni  gewufden  ist«  mitziilheilen.  Da  liegen  Städte,  namentlich  im  badischen  Lande,  von 
dort  rulirt  der  ÖriprunL'  der  Agitation  her,  von  dort  geht  die  gnnze  Agitation  au»  ;  dort 
sind  Hinner,  welche  ehemnlt  unserem  Fitche  angehört  hnben,  die  in  ihm  gewirkt,  die  darin 
gearbeitet  haben,  »teU  aber  in  geringem  Eusammenbange  mit  uns  aiandf^n.  sie  wussten  Geld 
aus  den  G«i9unternebmiingen  tu  machen,  und  jetzl,  naclidem  «ie  das  Geld  in  der  Tasche 
haben,  klopfen  sie  darauf  und  machen  in  Agitation.  Und  mit  welchen  Mitteln  machen  iie 
dieselbe?  Sie  überfltithen  eine  Stadt  mit  einer  Menge  Petroleum-Lampen  und  sagen  den 
Leuten,  wt-lcbe  ihnen  entgegnen:  ,^Ich  will  kein  Petroleum  bri^noen,  es  macht  mir  zuviel 
Umstände  1'*  wir  liefern  Euch  die  auf  Gsisarme  steckbaren  Lampen,  den  Futter  und  den  An- 
Eunder,  und  Ihr  habt  nichti  zu  thun,  als  tu  brennen  und  ein  Billiges  zu  bezahlen;  aber 
gebt  um  das  Ehrenwort,  dass  Ihr  hi.«  tum  Nachgeben  der  Gnsfabrik  Pelroleiim  und  kein 
(lat  brennt.  Uns  ist  die  Agitation,  aber  sie  ist  eine  faule  und  wird  sich  nicht  bewahren, 
weil  sie  schlecht  und  niederträchtig  im  Principe  ist;  aber  lassen  Sie  agitiren,  m.  IL!  das  hat 
keine  Noth  ;  wir,  die  wir  ernstlich  wünschen  und  wollen  —  und  ich  bin  übeneugt^  unter 
uns  hier  ist  Keiner^  der  dieä  nicht  thäte,  denn  jodsI  würde  er  nicht  an  dem  Wissenschaft- 
liehen  Streben  in  unserem  Vereine  Theil  nehmen,  —  dass  das  Publikum  nicbl  übervortheilt 
werde  ;  wir  Alle  wollen  unsere  Aufgabe  darin  erblicken,  ruhig  zuzusehen  und  Städten  und 
Publikum  gegenüber  unsere  Schuldigkeit  zu  thun^  dann^  m.  H. !  wird  die  AgitaEitJu  ihren 
Untergang  finden  und  nnch  wenigen  Monaten  schon  —  ich  gebe  kein  Jahr  zu  — -  wird  die 
Agitation  ihr  Ende  erreicht  haben.  Unsere  Aufgnbe  ist  die,  dais  wir  entgegen  denen, 
welche  das  Publikum  ühervortheilen  wollen  ;  sagen  :  ,,[Vein,  so  darf  nicht  weiter  gehandelt 
werden.  Du  musst  zwar  dein  Interesse  im  Auge  haben ,  Du  darfst  aber  das  des  Anderen 
Theilet  auch  nicht  vergessend* 

M.  H, !  die,    welche  nicht  so  gehandelt  haben,  sind  e«,    welche    die  Agitation    so   weil 
trieben.     Ein  Unrecht  wäre  es  aber,    wollte  man  diess    «Is    einzigen   Grund  darstellen,    der 
die  Gaspreis- Agitation  zu  Wege  gebracht  hat;    nein,  die  Ursachen  liegen  tiefer,    sie   liegen 
in  drn  Zeilverhältnissen  überhaupt,    in  dem  Stillstand    der  Industrie,    in    der  geringen  ZM 
Arbeiter,  die  der  einzelne  im  Gegensatze  zu  Irüheren  Zeiten   in  seinem  Geschifte  verwendet* 
Das  Geschäft  gebt   lnn(.'siimer  uud  man   richtet  sein   Augenmerk  auf  Anderes,    als  was  unbe*- 
dingl  das  Gaschiift  betrilTl,    man  hört    da   und  dort  ein  Wartchen    von    der  Agitation  ,    man 
[fängt  es  auf,   versteht  es   niclit  recht,   trägt  es  aber   weiter  und  das  zündet;  das  ist  auch  ein 
'  Grund.     Ein  weiterer  noch  ist  ein  in  der  Industrie  selbst  liegender,       Es  unterliegt  keinem 
I  Zweifel,  dass  viele  Zweige  der  Industrie  das  Gas  lu  ihrem  Gescbiirtsbelrieb  nicht  mehr  ent- 
behrt'n   können,  und   nun   tritt  unter  den  verschiedenen  Städten,  welche  in  gleichen  Industrie- 
zweigen  sich  Konkurrenz  machen  ^-~    icli  nenne    hier    nur    die  fjoldinduttrie ,   die  Bijouterie^ 
die  Indus! rie  in  Leder  und   in  QuincBÜleriewaaren,  bei  denen  man  das  Gas  unumgänglich  noth- 
wendig  bat,  um  zu  hitlen,  zu  stempeln   u,   s.  w.,  die  Aß:itation  auf;   es  ist  klar,  dass,  wenn 
man  ein   LüthmBierial  an   dem  einen   Orte  viel  theuerer  bezahlen   muss,  als  an  dem  anderen, 
nitin   dort  gegenüber  den  Konkurrenten   benaehtheiligt  ist,    es  ist  klar,     dftis    eine    kleinere 
^ Stadt,  in  welcher  die  Goldindustrie  zu   Hause  ist,  und   wo  man  einen  hi>heren  Preis  für  Gas 
1  au  bezahlen  b^t^    nicht  konkurriren  kann    mit    einer  Stadt,    welche    einen    billigen   Gaspreis 
liefiut  (darunter  verstehe  ich  den   relativen   Werth  des  Gases  zu  der  Leuchlkraft  desselben.) 
i  Haupiaächlich   handelt  es  sich  in   den   Winiermonaten   darum  ,     wo    die  industrielle  Thätigkeit 
I  am  stärksten  entwickelt  und  wo   für  das  nothige  Beleuchtungsmaterial  am  meisten  zu  sorgen 
1  Iff.     So   geht  es  mit  der  Goldinduilrie  in   Pforzheim  und   in   llanan  gegenüber  der  in  Berlin. 
Wir  haben  aber  auch  nncb  andere  [ndustrien^  die  hieher  gehdren  :  die  Lederindustrie  in  OtTen- 
irnüber  Wien  und  Burlin.  Gehen  nun  bei  gespannter  Geschäitszeit  iiie  Gaspreise  in  den 
ftnen  PUHten  auseinander,  relativ  zum  Gaswerthe  und  eq  demGasabsatze  desJahrea 
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fEenommefi,  00  iit  ei  oitürlich,  daa«  die   Bewohner  dt«  kleinen  Ortes  verlangon^  dat  Gm  lO 

billi|^  zu  haben,  ata  ihre  Koncurrenten  in   anderen   grösseren  Orlrn, 

In  den  großen  Stil  dien  k^mn  Pi  beträchtlich  billiger  gcllrrert  werden^  wr  tl  hier  die  all^e 
meinen  Kosten  der  Verwftltuni;  u. ».  w.  gennfere  find,  als  in  kleineren  Stadien,  die  Dor  dne^ 
freringen  (r^s^Absalz  hnhen  und  verhüUnissmäsatg  hohe  Verwaltungskoflen  decken  mQited 
Dem  mut§  chen  nncb  EÜügliehkeit  gesleuerl  werden,  dem  musi  mnn  suchen^  entgegen 
wirkf^n.  Mi  IL!  die  Gnsindusirie  lelbsl  >aber  bat  eine  grosse  Schwicri|g;keii ,  wulll«  sie  dh 
Preise  in  drr  allgemeinen  Art  erroäisifen,  wie  ei  durch  die  Agitation  von  ihr  verlaii| 
werden   will 

Die  Kohlenpreiie    üind    an    den    verichiedenen    Orten    sehr    veracbieden,    und,     pa.   KL! 
manche  Aniitill  möchte  gerne  den  hilligeren  Preis  hewilNcenf  wenn  sie  nur  k5nnte.  Die  Schwierig* 
keil  ist  die«  dait^  wenn  wir  die  Preise  herftbseizen^    wte    miin    e»    wiintcht,    wir    aof   den 
Punkt  kommen^  das»  die   Ünswerke  mOfsen   erweitert  werden;    dai    bedingt    aber  eine  Ver- 
mebrun^  der  Anlagekapitalien«      In    vielen   Pillen    leigt    sich    hierzu    die  Will  fahr  igkeit    der 
Aklionire  gewiss  >"   anderen  Fallen  kann  sie  nicht  eintreten   aus  Gründen  der  Konte^aicna 
verhiftnisse.  Hätte  man  auF  eine  unbestimmte  Zeit  das  Recht.  Gac  an  Private  absngeben, 
wüsste    man,      dass    das    Kapital.,    das     man    hineinsteckt,    sich    rentiren   würde,    dag  abo^ 
kann  mfin  nicht  in  solchen  Stadien  erwarten,    in  denen    die  Konzedsion    nur    noch   2   bis 
Jahre  Ung  güllig  ist.      Hier  kann   man   nicht   verlangen,  dms  die  Anstalten   einen   sehr  nied 
rjgen   Preis  noih  einfuhren.        Es  müsste  denn  von   Seiten  der  Slridte    mit    den  Gasanstalte 
derart  ein   Vertrag  gemacht  worden  sein^  dass  die  Honstimenten  ubne   Mitwirkung  der  Slidli 
mit  den  Gaianstalten  auf  die  Dauer    in   Verkehr    bleiben    können«      Der  einrJg  richtige   Wi 
dürfte  in  der  Agitaiionafrage  der  sein^  dass  die  Gemeinderäthe  oder  del.  alt  die  ofTentliehe 
Vertreter  der  Städte,  iich  mit  den  betrefenden   Gaafabrikanten  über  die   Preiirrage   in*f  Ein 
vernehmen  «etxen   und  das»  sie  es  sind,  die  durch  den   Ahschluss  neuer   Verträge  den   Gai 
Fabrikanten   die   Hoglichkeit  gewähren ,  ihr  Kapital  zu  versrrössern   und  das  Weiterarbeiten  ig 
•ichern.     Man  irifTE   über  io  dieser  Richtung  sehr  oft  auf  Hartnäckigkeit  und   diese  macht  ea 
dais  der  Gas-F^bfikant  auch   wieder  bartnfickig  werden   muss.      Ich   bin   iibeneugt,  ea   ist  il 
mehreren  Slädten  so  geschehet]  ;  da   aber^  wo   alle  Verhältnisse  objektiv  und  klar  beurtheifl  ' 
werden,  und  wo  von  beiden   Seiten  Ernst  uud  guter  Wille  entgegen  gelragen  werden,   wird 
eine  Agitation  gar  nicht  aufkommen,  man  wird  sich,    wie  dies  an   mehreren  Orten   geaehaktij 
ohne    Lärm     verstandigen     und    nichts   wird  das  gute  Einvernehmen    der  Behörden,    Priva 
len     und     Gaianitallen ,     itiehts     die     günstige  Fortentwickeluag     unteret  Induatrieawrigt 
sldren. 

Herr  Sonntag  hat  einen  Antrag  au  die  Versammlnog  gestellt,  dahia  geJ 
Keod,  dasa  der  Verein  eine  Erläateruog,  eine  Belehrung  fUr  da«  PubltkuE 
zu  deasen  Äufklärting  heranägeben  möge,  lieber  diesen  Antrag  wird  sny 
TageBordoung  übergegangen. 

Herr  Ehter  ball  folgenden  Vortrag  über    den  Eioloebbrenner  als  Pho-] 
tometer 


Der  Eintooblirenner  ala  Pli  otomete  r  und  die  Norm&lbf  en  oer. 

Meine  Herren,  Sie    aeheu    hier    einen  Eioloebbrenner  und  einen  Argandbrenner  atifg 
aohraubt  «uf  den  Qaameaser.     Die  Scb wank ungeo,  die  der  Q&stnesser  erzeugt,  werden  fib 
getragen    auf   den   Argandbrenner    wie    auf   den  Einloehbrenner .    tmd    dieaer    markirt 
Sobwankungen  viel  empfindlieber,  als  jeder  andere  Brenner      Daa&elbe  wird    der  Fall 
wenn  die  Schwankungen  herrühren  Ton    der  Intenaitit  dea  Lichtee. 

lob  bin  in  den   Heiut taten  gekommen,    dasa   dieser    erste  Brenner    Ton     1"*"*  Oeffnue 
in  Verbindung  mit  meinem    mnttipUoirenden  Manometer,  weleber  0,01  ZoU  Druck  deatlle 
markirt  IV3  pCU  der  Liebtatirke   des  oa.  6"  hoben  Gaastrahles   für    jeden  TbeiUtricb  d« 
Manometers  angibt«  wibrend  das  beste  Pbotometer  nur  5  pCt.  einer  Kene  aeigt    eine  b«^ 
itimmte  Höbe  dea  Brenners  ist  daher  der  bette  Beweis  der  Leuchtkraft.     Ea    kommt  jetj 
darauf  an^  lU  beatimnien :  welches  sind  die  Schwankungen  der  Leuobtkraft,  wenn  die  £u 
■t«Ilang  der  8"  hoben  Flamme  einen  anderen  Qasdraok  rertangt.      Di eae  Verbal tnisee 
den  nahe  lu  dieselben  sein,  als  wenn  für  ein  bestimmtes   Gas  die  Flammenbdbe    aiob    1»»^ 
tot  iBit  annehmen  dem  Conaum,     Hierüber  gibt  die  naobstebende  Tabelle  AniKiMoat ; 
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EngliMh 

.  Mmm. 

flamiiieii- 
böhe. 

Chwdniok. 

Lanebtkniit 

wirkl.  Con- 
•nm  pr.  8t. 

Thaor.  Con- 
•nm  pr.  St. 

1  Theilauioh  «n 
Mraom.    fl^iah 
pCt.d.LMUlifti. 

9" 

0,79" 

5,2  Norm.-Kon. 
18  pCt. 

2,64  c' 

2,64  c' 

1,V,  pCt 

87," 

OJd"  6  Strich. 

*.8 

2.5     , 

2.56  , 

1,'/,     , 

8" 

0,67"  6  Strich. 

M 

2,4    , 

2,45  , 

1,'/,      , 

77." 

0,606"  6V»  Strich. 

4.0 

2,8     „ 

2,32  , 

VA    . 

7" 

0,545"  6  Strich 

8,7 

2,15  , 

281  , 

j   1.4        . 

67t" 

0,48"  6  Strich. 

3,4 

2,00  , 

2,06  , 

6" 

0,42"  6  Strich. 

8.1 

1,86  , 

1,94, 

1,6       , 

67." 

0,36"  6  Strich 

2,8 

1,7     , 

1,8    , 

1,6       • 

5" 

0,31''  5  Strich. 

M 

1.6,, 

1,66  „ 

1,7        » 

4Vt" 

0,265''  5  Strich. 

2.1 

1,45  „ 

1,53  , 

1,8       , 

4" 

0,23"  4  Strich. 

1,85        , 

1,86  , 

1  48  , 

2.8       , 

87»" 

0,195"  4  Strich. 

1.6 

1,16  , 

1.82  , 

4           • 

3" 

0,16"  3  Strich. 

1,26        , 

1,00  , 

1,2     , 

5           » 

27," 

0,125"  3  Strich. 

1. 

085  „ 

1,05  , 

6           . 

Mit  der  Flammenhdhe  nimmt  glrichmässig  ab  der  Consam  und  die  Leacbtkralt  and 
•war  fflr  jeden  Zoll  Kersenhdhe  0,3  c'  and  0,6  Kersen.  Der  Oasdrack  aber  stimmt  nabeia 
flberein  mit  dem  theoretischen  Consam,  welcher  sich  wie  die  Qaadratwaneln  der  Omok- 
hOhe  Terhilt,  wenn  der  grösste  Consam  und  dergri^toGasdraoki^s  Norm  angenommen  wird. 
Er  betriigt  daher  Ton  9"  bis  7"  Flammenböhe  pro  1"  Flammenhöhe  oa,  0,125"  Dniekab- 
nahme,  Ton  7"  bis  5"  0,1285",  von  5"  bis  3"  0,085" 

Die  genaae  Angabe  mittelst  eines  stark  multiplicirenden  Drackmessers  des  Gai- 
drockes,  welcher  n&thig  ist,  am  einen  möglichst  hohen  Gksstrahl  yon  8"  aa  ersielen  ist 
daher  das  genaaeste  Kennseichen  der  Leaoktkraft  and  seigt  proportional  für  Jeden 
0,01"  Oasdrack  mehr  oder  weniger  V/^  pCt.  der  Leachtkraft  des  Oases. 

Aehnlich  ist  es  mit  den  bisherigen  Normalgasbrennem,  mit  denen  die  Leachtkraft  ge- 
messen wird.  Sie  sehen  Tor  sich  den  englischen  Parlamentsbrenner  mit  einer  besseren 
LaftsaÜlhrang,  wodaroh  die  Flamme  Ton  3"  Länge  auf  4Vy"  stieg  für  denselben  Consam 
Ton  5  o',  wobei  die  Leachtkraft  Ton  18  Kersen  aaf  16  aanshm.  D^r  Gasdruck  im 
Brenner  betrftgt  nar  0,11  " 

Der  Parlaments-Argfindbrenner  ist  desshalb  kein  passender  Normalbrenner,  weil  seine 
Leachtkraft  durch  eine  Aenderung  des  Lnftsutrittes  wesentlich  geändert  werden  kann« 
Desshalb  sind  die  offenen  Flammen  als  Norm  Torausiehen,  obgleich  sie  weniger  Licht  ent- 
wickeln. Hierbei  ist  nur  fiMtsastellen ,  der  möglichst  geringe  Qasdraek «  bei  dem  die 
Brenner  noch  gut  brennen  ohne  su  flackern. 

Die  nachstehende  Tabelle  seigt  diese  Grenzen  Ton  0,38"  bis  0,07",  wie  dieselben  in 
Beriin  üblich  sind,  in  der  Strassen-  wie  in  der  Kasernen-Beleuchtung  und  welche  gleiche 
Betnltate  geben  mit  den  Brönner^sohen  Sparbrennern. 


Nr.  1.     Specksteinbrenner  ron  ▼.  Schwärs  in  Nürnberg  mit  8  starken  Hohl- 
kehlen ergiebt  bei  5  c'  engL  Consum  stündlich  und  3,8"'  Druck  12  Keraen. 


Nr.  2.     Der  Graphitbrenner  yon  t.  Schwärs  ergibt  bei  5  o'  engl.  Cons.  stünde 
lieh  und  8,1'"  Drack  12  Kenen, 
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Aohle  HftQptveriamiDliiDg  deutscher  GAsfAchmanner, 


Nr,  3.     Eiserner  Scbnittbrenner  von  B.  Elster  mit  7  Hohlkehlen^  starke  Slg«i 
ergibt  bei  5  c'  engK  Com,  atftndlich  uod  3,1'"  Druck   liy,  Ker«eu. 


Nr,  4,  Eiiemer  ßchnittbreiiner  Ton  S.  Elster  nait  5  Hohlkeblen ,  dieaelbe 
Sige  wie  Nr.  3  aud  kleinerer  Kopf  ergibt  bei  5  C  engl.  Com,  •tÜndlieh  und 
4,6'''  Druck  lüV*  Kotmu, 


Nr.  6.  Eificmer  Schnittbrenncr  nach  einem  neuen  Modell  (Schnitt  oben  weiter 
aLi  unten)  ergiLt  bei  5  c'  engl,  Cqhh.  stündlich  und  4,(4"'  Druck  10*/, 
Kerxen^ 


Nr,  6.     Eiserner  Bolinittbrenu«r  für  Kaaemcn  (KasernenbrennerJ  ergibt  bei  2  c' 
OQgL  Com.  atandlich  und  OJ***  Druck  4Y,  Kerzen, 


Bei  1^  2  und  3  iat  die  Au eflaae Öffnung  anpttherud  eine  gleiche;  die  verschiedene O fite 
ist  daher  wohl  nur  in  der  mehr  oder  weniger  grossen  GllLite  und  Sauborkeit  deü  Schnittes 
iti  lachen,   die  hei  Nr.   1  am  grüsuten  ist 

Der  (»asdruek  von  0»3"  bis  0,4"  ist  daher  als  Norm  aufanat*  llen  für  dea  Normal- 
Schnittbrenuer  der  aus  nnyerb rennlichem  Material  Speokitoiu  oder  Graphit  su  fertigen  iat 
und  bei  gleich  glatter  Sehn ittfl Hohe  (iberall   eine  feste  Nnrm  gehen   wird. 

Für  Kasernen  etc.,  wo  nur  eine  allgemeine  Beleuchtung  verlangt  wirE,  kann  jedoch 
der  Gasdruck  im  Brenner  auf  die  rerscbwindend  kleine  Grösse  von  0,07''  herabsinken,  um 
bei  2  c'  GasTerbraiich  noch  4^/7  Kerzen  Lenchtkrsft  zu  erlangen.  Nothwendig  wird  hier- 
bei die  Anwendung  vou  RoguUrschraubcii  und  eines  Regulators    ftir  sämmtUche  Flammen. 

SchUesslich  bemerke  ich  noch  ^  dasd  auf  diese  Weise  der  Concurrenz  des  Petroleums 
wirksam  begegnet  wird. 

Mai,  1868.  a  El8t«r. 

Die  Frage  des  Herrn  Hornig^  ob  und  an  welchen  Orten  Torfgasan* 
stalten  beateheo^  und  wie  sie  aicb  bewähren,  beantwortet  Herr  Dr.  Schiiiing 
dabin,  dai>fl  die  zwei  einzigen  gröaseren  Anstalten,  die  früher  Torf  vergasten, 
Uetersen  nnd  Heide  in  Holstein,  beide  auf  Steinkohlen  übergegangen  sind. 

Ueber  eine  weitere  Frage,  ob  die  Lehmann^schen  Patentöftn  zu  em- 
ptehlen  sind ,  werden  einige  allgemeine  Bemerkungen  gemacht^  Genaues 
weiss  Niemand  darüber  zu  sagen. 

Eine  weitere  Frage  des  Herrn  ßomiff  ^  ob  Veränderungen  oder  Ver- 
bessernngen  bei  der  Theerfeuerung  der  Retorteuöfen  gemacht  worden  sind, 
beantwortet  zunächst  Herr  Egni  aus  Bremen  dahin,  dass  er  wesentliche 
VeränderuDgeu  nicht  angebracht  habe-und  erläutert  seine  Constructionen  durch 
Zeichnungen. 

Herr  Haase  hat  früher  io  Berlin  Theer  mit  sehr  günstigem  Er* 
folg  verbrannt    Auf  einem  Roste,  wie  er  bei  Dampfkesseln  üblich  ist,  wurde 
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Goke  aafgeBchüttet^  and  Theer  mit  einem  kleinen  Zufluss  von  Wasser  von 
oben  angeführt 

Herr  Lang  belegt  in  Kehl  den  Rost  mit  Backsteinen  ^  lässt  den  Theer 
in  einem  Winkeleisen  einlaufen  nnd  bohrt  in  die  Feuerthür  ein  2zöllige8 
Loch  für  die  atmosphärische  Luft.  60  Pfd.  Theer  leisten  dasselbe,  was  100 
Pfd.  Coke  leisten. 

Herr  Schiele  belegt  gleichfalls  seinen  Rost  mit  feuerfesten  Steinen ,  die 
aber  rings  von  den  Wänden  des  Heizraums  l'A  Zoll  abstehen,  und  lässt 
seinen  Theer  durch  einen  kleinen,  nach  Innen  nur  wenig  vorstehenden  Blech- 
kanal zu  laufen.  Die  früher  von  Bremen  empfohlenen  Messingkapseln  zum 
Beg^liren  des  Theerzuflusses  haben  sich  bei  ihm  oft  verstopft,  und  benutzt 
Herr  Schiele  statt  ihrer  lang  ausgezogene  Spitzen  mit  gewöhnlichen  ein- 
fachen Regulirhahnen ,  eine  Einrichtung,  die  aus  Mainz  stammt,  und  sich 
gut  bewährt.  Auch  empfiehlt  Herr  Schiele,  die  Luft  dem  Theer  von  oben 
nnd  nicht  von  unten  zuzuführen. 

Herr  Dr.  Schilling  hat  in  München  die  Rinnen  zum  Einlauf  ganz  beseitigt . 
nnd  spritzt  den  Theer  frei  in  den  Ofen  hinein.    Der  Theerbehälter  ist  etwas 
höher  angebracht  als  früher,  und  das  Zuleitungarohr  mündet  mit  einer  durch- 
bohrten Kappe  gerade  ausserhalb  der  Ofenwand. 

Zugleich  erwähnt  Herr  Dr.  Schilling  einer  Idee,  in  Bezug  auf  die 
Heizung  von  Retortenöfen,  die  durch  die  Feuerung  eines  in  München  be- 
stehenden Ziegelofens  angeregt  worden  ist.  Diese  Ziegelei  verwendet  näm- 
lich zum  Heizen  ihrer  Oefen  Cokestaub,  das  feinste  Material,  was  auf  der 
Oasanstalt  übrig  bleibt,  nnd  lässt  diesen  Staub  durch  einen  Trichter  in  den 
Ofen  hineinfallen;  sowie  das  Material  den  Ofen  erreicht,  entzündet  es  sich 
nnd  verbrennt  während  des  Durchgangs  durch  den  Ofen.  Es  wird  damit 
ein  Material  verwendet,  welches  sonst  kaum  einen  Werth  hat,  und  die 
Hitze  ist  gleichmässig  und  ausgezeichnet.  Wenn  man  sich  denkt,  man 
könnte  durch  eine  mechanische  Vorrichtung  dieses  Material  (oder  auch 
Kohlenstaub)  in  den  Mittelraum  eines  Sechserofens  in  geeigneter  Höhe«  ein- 
bringen, so  glaube  ich,  dass  man  auch  einen  Gasofen  auf  diese  Weise  würde 
heizen  nnd  ein  jetzt  fast  werthloses  Heizmaterial  würde  verwenden  können. 
Die  Schwierigkeit  wird  in  der  Herstellung  der  mechanischen  Vorrichtung 
liegen^  es  ist  dies  eine  Idee,  die  vielleicht  einmal  ausgeführt  werden  kann. 
Herr  Stooss  ans  Lübeck  hat  die  Cokeabf&Ue  seit  Jahren  mit  verfeuert, 
nnd  zwar  zuerst  mit  Theer,  jetzt  mit  Feuerungskohle  gemischt.  Mit  2 
Tonnen  Abfall  sind  IVt  Tonnen  Feuerungskohle  erspart,  es  werden  in  24 
Stunden  4  Tonnen  Kohle  und  2  Tonnen  CokeabfUUe  gefeuert;  eine  Tonne 
hat  2'A  Centner. 

An  der  weiteren  Diskussion  über  diesen  Gegenstand  betheiligen  sich 
noch  die  Herren  Sämig,  Lang,  Dr.  Schilling  und  Kümmel. 

Die  letzte  Frage,  'welche  auf  der  Tagesordnung  steht,  ist  folgende: 
Wie  haben  sich  die  Gummidichtungen  bewährt,  und  auf  welche  Art  lässt 
sich  die  Brauchbarkeit  des  Gummi  prüfen? 
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Herr  Oeith  hat  im  vorigen  Jahr  1200  Fiisa  Röhren  mit  GoramidiclituDg 
heraus  geDomniBn,  und  bestätigt  B6tne  frlihereu  £rtahrung€Q  über  dieseo 
Gegenstand. 

Herr  Friedleben  hat  ebeo falls  mit  Gummiringeo  sehr  schlechte  Erfahr- 
ungen gemacht,  und  wird  sie  nie  mehr  anwenden, 

Jl^rr  Maupp  ist  mit  seineo  Gummiringen  sehr  zöfriedeD,  und  hat  sie  in 
mehreren  Städten  angewandt 

Herr  Oeitk  yermuthet,  dass  Herr  Raupp  wahrBcheinlicb  »eine  Erfahr* 
ungen  in  trockenem  Boden  gemacht  habe,  da  dort  die  Zerstörung  langsamer 
vor  sich  gehe,  als  an  nasden  Stellen. 

Herr  Ziegier  bat  auch  nicht  gerade  schlechte  Erfahrungen  mit  Gummi- 
dichtungen gemacht,  gesteht  indess  zu,  dass  die  Ringe  mit  der  Zeit  schlecht 
werden*  In  Hanau  liegen  15,000  Rohren  in  Gummidichtung^  und  während 
18  Jahren  hat  der  Verlust  nie  öVa  überstiegen. 

Herr  Raupp  hat  auch  Röhren ,  die  in  sehr  feuchtem  Grunde  liegeni 
aber  auch  mit  diesen  keineswegs  schlechte  Erfahrungen  gemacht.  Er  hat 
in  Lahr  die  Ringe  mit  Theer  überstreichen  laäsen^  dadurch  wird  der  Eio- 
ÖuBS  der  Erdschichte  auf  den  Gummi  aufgehoben. 

Herr  Sckiek  entfernt  gegenwärtig  ^MXK)  Fuaa  Rohrleitung  mit  Gummi- 
dichtung und  hat  dabei  verschiedene  Erfahrunpcen  gemacht.  Manche  Ringe 
sind  gar  nicht  angegriffen,  andere  zeigen  eine  Verletzung  nach  der  Aussen- 
sette,  wo  sie  mit  der  Erde  in  Berührung  waren^  an  anderen  Stellen  ist  der 
Gummi  ganz  erweicht  und  fliesst  als  flüssige  Masse  au»  dem  Rohr.  Der 
Boden  ist  da^  wo  der  Ring  erweicht  ist,  ringsum  ganz  schwarz,  ein  Beweis, 
dass  hier  viel  Gas  ausgeströmt  ist.  Die  gemachten  Beobachtungen  haben 
Herrn  Schiele  zu  der  Ueberzeugung  geführt^  dasa  die  Ringe  an  der  Aussen- 
Seite  dadurch  Noth  leiden,  dass  die  flüssigen  Kohlenwasserstoffe,  die  sich 
namentlich  aus  dem  reichen  Frankfurter  Gase  ausscheiden,  nach  und  nach 
den  Gummi  durchdringen  und  dass  dann  ein  Ausscheiden  des  Schwefeli 
stattfindet. 

An  der  weiteren  Diskussion  über  diesen  Gegenstand  betheiUgeu  sich 
ooch  die  Herren  Friedleben  und  Raupp. 

Hiemit  sind  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  erledigt. 

Dem  Herrn  Vorsitzenden  wird  auf  Antrag  des  Herrn  Friedhhen  der 
Dank  der  Versammlung  für  die  ausgezeichnete  Leitung  dei  Geschäfte  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  ausgesprochen. 

Das  Protokoll  wird  verlesen  und  angenommen;  den  Herren  Schrift* 
führern  wird  fUr  ihre  mühevolle  Arbeit  dar  Dank  der  Versammlung  aus- 
gesprochen. 

Herr  Schiele  erwiedert  den  Dank  der  Versammlung  mit  warmen  Wor- 
ten für  dasGedeilien  des  Vereines,  dankt  darauf  allen  Behörden  und  Herren, 
welche  sich  um  die  Versammlung  verdient  gemacht  haben,  und  schliesst  hie- 
mit die  Sitzung  um  2Vi  Uhr. 
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B^triebaboricbt  der  stldtiaolioD  Ga^boleuolituiigfa-ADdUH  su  GörliU» 


Dio  Prodiiotioii^  Corisnmtion  etc,  an   Ga«  ergeben  üioh  wie  folgt: 
Der  SudoQflg&smesJier  aeigte  am  31*  December  lBf)6 
»  „  „        *t    Hl-         II  18<>7 

daher  wurden  im  Ganzen  producirt 
Am  3L  December   1866  betrug  der  Bestand  an  Gas     121)500  c' 


57,441,420  & 

88,028,680  „ 


3L 


1067 


121,100 


HierTon  wurden  abgeaetst 


daher  dor  ßeiitand  1867  mehr     , 

und  wurden  demnach  flherhatipt  ßonaumirt 
1  an  Privat- Ab  nehm  er       ,     21,525»600  o' 
/    „    dieöffentlB^leiiohtung    5>5B6,O0Q  ,, 


30,587»260 


400 


30,.">87,6f>0  c' 
27,061,600  c' 


bleiben  3,526,060  o' 

DaTon  wurden  gebraucht  %xit  Beleuchtung  in  der  Gasanstalt        316,300  », 

und  betrögt  demnach  der  Verlust  an  Gaa         «         •         ,         3^209,760  e* 
d.  a,  ¥om  oenBiimirten  Gase  10^^^   pCt. 

Zur  Eraeugung    von  30,587,260  c'  Gm    waren  18231  Tennen  Steinkohlen    erforderlich, 


37808,„  „ 


Gas 


daher  lieferte  dnrehachnittlich  1  Tonne  Steinkohlen: 
Ztir  Beinigung  waren  erforderlich  :  809  To<  Kalk, 

daher  wurden  durch sehnittllch  mit  1  To.  Kalk  gereinigt : 
Zar  Retorten feuerung  wurden  gobrauobt  8930  To»   Coak, 

d,  h.  vom  fabriKirten  Coak 

18,231     To.  Steinkohlen  lieferten  21,636  To,  Coak,  d.  ».    . 
dto.  ,^  „  „  920 y^  1^    Bree«e,  d,  t. 

dto,         „  ,,  „  339      „    Aache,  d,  a. 

Die  Yoliimenvermehrung  beträgt  demnach  überhaupt 
Ferner  lieferten   18,231  To.  Steinkohlen    1169    To»    Theer,    daher   1  Laat  Kohlen 
,,  ,H  dte.        „  „  2267     i       Ammooiakwasser  dto,  dto. 

Die  Gesammt-Autgahe  für  Materialien   und  Arheitalühn  aur  Erzeuäung  von  30,587,260  o' 
Gas  betrlgt  nach  der  obigen  Zusamraenstoltung  .  ,     27,28l>  RthL    8Sg*  3  Pf. 


41,,,  V. 

llQru    M 

^»OS    »1 

125,„  ,. 


l„jTo. 
2«, 


dagegen  der  Gesamnitwertb  der  gewonnenen  Neb onprod acte 
und  daher  kosten  30,587^260  c'  Gas  au  Material  u.  Arbeitalühn 


13,974 


3 


daher 


1000  c'  Gas 
1000  „  verkauftes 
Es     kosten 


dto. 


13  Sg.   0,,, 

U7 
r»       *  im 


i3,3nBthl 
Pf. 


4Sg.    6  Pf. 


ferner: 

1000  c' fahr.  Gas 


a)  an  Arheitsldhnen  Sgr.  3, 

b)  „  Btcinkohlen  nach  Abzug  der  betr.  Nebenprodukte   4. 

c)  „  Keinigungsmatcrial  dto.  dto.      —* 

d)  „   RetortenfcueruDg  4. 

e)  ,,  Dampfkesselfcuerung  — , 
£)  ,,  aonetigen  Hei snngs kosten  etc.  — • 
g)  ,1  Erneuerung  der  Retortenüfen  1, 
h)  „  Unterhaltung  der  GerEthe  und  Apparate  etc,  2. 
i)  „  GebKlter  und  Burcaukosten  4. 
k)  ^,  diversen  Ausgaben  — . 
1)  ,,  Zinsen  und  Amortisation                                          8. 


lOOOe'verkauaeeOai 


5. 


9. 


Summa  1  Rthl  — .     6,^^  1  Rthl  4*     l,,! 

Das  fahriztrte  Gas  kostet  au  Arbeitslöhnen   u.  Material  .  13,278  Rtbi    18  8g. 

dto.         dto,         „        „  Unterhaltung  der  Anstalt,  Zinsen  etc.  1 7,874     ,,         8  „ 


6  Pf. 


Summa  Summarirm 
Für  das  verkaufte  Gas  wurde  dagegen  eingenommen: 

für  die  Privat-Belcuchtung      48,111  Rtbl.   13  Sg.  —Pf. 
für  die  öffentl.         ,,  11,072     ,,      —  „      ^   ,. 


31,152  Rthl.  26  Sg.     6  Pf. 


59483 


13  .,     - 


und  daher  ergibt  sich  ein  Ueherschuäa  rou 
G  aamesser-C  on  to 
Werkstatt- Conto 
Daher  ein  Gesammt-Ueberachuss  von 
Gürlitz,  den  25.  März  1868* 


28,030  Rthl.  16  Sg.     6  Pf. 
329     „      16  „     10  „ 
3160     „     25  „       5  „ 


31,520  Rthl.   28  8g,     9  Pf. 
Hornig. 


EfU  Htrbttcbdrscker»!  rta  üt.  C.  Wolf  4  S&kii  La  ttOjicllcn.  —  Lkttüthümet :  ft.  Old«it)«ai|  Ib  lia«ita. 


Hr.  8.  *    Anglist  1868. 

Journal   für  Gasbeleuchtung 


and 


Terwandte  Belenchtangsarten. 

Oncan  des  Vereins  von  GasfachmäDnerD  Deotschlands. 

Monaticlirilt 


▼on 
Dr.  N.  H.  Schilling, 

DIractor  ter  ■■■iilwifclim-mriitfhin  Ib 


iniiieh«!!.    VerUf  von  Rudolph  Oldtnboiirff- 


JOrlieli  4  ItUr.  t§  Nr. 

HalbJOrHck  t  Ittilr.  1§  «kr. 

J»dm  H«D«t  tneMat  flu  Hall. 

Bm  AkMBeiiiat  IBM  itelliBMi  b«l  «■#■  BmI« 

kutffautn  tB4PMtfaitonD«it«ehlaa4tu4  4«tAmslu4ft. 


iBMrtte. 

Der  iBMratlratprtli  betriff: 

fir  tlif  fUM  Octavieito    8  ACkIr.  ~  Ngr. 

Jedi  uMsl  1  r— 

KlflBer«  Bivehttifllf  «U  # tat  AchteUelto  Uobm  ilcbt 

barltkalcbtifftt  wtrtM;  bei  WIederhehiDff  elMt  iMeretei 

▼Ird  nr  ile  Hüfte  berechaet,  flr  4letelbee  Jedecb  eeeb 

die  MbeoitebeBde  laiere  Seite  dee  Dafcbleret  beiltit. 


Id  B&Ide  eracbeiot  die  fifansftsteclie  Vebersetsmig  des 

Handbuch 

für 

StoiakoMam^Gasldldue&tn&g 

von  Br.  IV.  H.  ScitilUiig, 

angefertigt  von  Edouard  Servter,  ing^nieur  Bouschef  de  la  C'V  G*.*  du  Gaz 

in  Paria. 

Ich  beabsichtige,  einige  Seiten ,  welche  dem  Buche  Torgedroekt 
werden,  fQr  Aimoncen  der  Oaftlndvstrieilen  sn  reserirtren» 
Solelte  Annoiieeii  iDiideii  die  beste  Terbreltnng  In  Frank« 
releli,  Rnssland»  Italien»  Belgien  und  der  Sebwelz.    Das 

Format  ist  das  der  deutschen  Ausgabe  und  berechne  ich  fiir  1  ganze  Seite 
Annoncen  Thlr.  16.  —  for  '/».Seite  Thlr.  8.  —  ftlr  V^  Seite  Thlr.  4.  — 
and  ersuche  die  verehrten  Firmen,  welche  geneigt  sein  sollten,  diese 
Geiegenbeit  zur  Bekanntmachung  ihrer  Fabrikate  in  jenen  Lindern  zu  be> 
nutzen,  mir  bis  Ende  Juli  Ihre  Aufträge  zukommen  zu  lassen. 

München^  15.  Juni  1868.  i 

fi  Oldenbonrg, 

Verlagsbuchhandlung 

Ein  (iM-lDgeDiear ,  der  die  technischen  Anstalten  Bayern^s  mit  Erfolg  absolvirt  hat, 
dfireb  mehijährige  Praxis  im  Bau-  nnd  Gasfache  mit  allen  Theilen  dieser  FAcher  vertraut 
geworden,  dem  die  besten  Zeugnisse  zar  Seite  stehen  nnd  der  durch  besondere  locale  Yer- 
baltaisse  alob  gonraagett  siebt,  aus  seiner  bisherigen  Stelluog  ausauscbeiden ,  sucht  eiae 
entsprechende  Verwendung  beim  Bau  oder  als  Dirigent  einer  Gas- Anstalt. 

Oflerten  unter  A.  Hk  M*  besorgt  die  Expedition  des  Blattes.  (546) 
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3U 


C467) 


Fabrik 

teuerfester  Producte 


:  ti 


von 


J.  YYGEN  & 


m 


DÜISBÜR« 

am  Rhein* 


"»// 


Silberae  Freis-Medaie 

bei  der  intemationalen  Ausstellung  in  Parig  im  Jahre  1867* 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
nnmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahohüten  der  ßergisch-Märkischen ,  Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden, 

Fabricirt  werden: 

Betorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glaairt  und  unglasirt. 

Steioe  jeder  M  luid  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  imd  Gussstahlöfen* 
zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-ßchmekungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Aiisdehnuug  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausfiihrung  auch  der  grössten  Aufträge- 
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'Fenerfeste  Chamottesteine 

vom    tileinsteii  bis  ziiui   giMlssteu   Format  iiiitl   iü  jeder  ge- 
wflnsihteri  Fa(,iin^ 

Chamottemörtel 

Zur  Maiiers|»eise  in  fein  geiiialiienem  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zuaicherung  Mllig^fiterFrelBiiotiruug  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  Qualltfii 

Die  Freiherrlich  von  Waitz'sche  Bergwerks- 
Yerwaltiing  zu  Hirschberg  bei  Grossalmerode^ 
Provinz  Hessen. 


Atteste. 

MühlhAuaen  i/Th,  12.  Mutz  1368. 
Ich  beacbeixiige  f^ttm«,    da&s  die    für    biedige    stidtiiche  G&sAnataU  seit  4  Jabrea  ron 
IhQcn  gelieferten  Ch« motte waaren  sich  oline  ÄuBnahme  imiiier  als  ganz  voraügltch  Kewfthrl 
liabeo*      loh    eible  ihre    Chamottefabrik  zu  den  besten «    was    mir  in  der  Praxis    bokannt 
geworden  ist,  HeyerdaUt  Ingenieur. 

Hameln,  17.  Sepibr.  186  t, 
Der  Freiberrlicb  von  Walisischen  Borgw&rks-Verwaltntig  in  Hirsohberg  bei 
Grossaltnerode  bezeuge  ieh  biermit  gern  und  der  Wahrheit  gomüfta,  dass  die  ana 
ihrer  Thonwaarenfabrik  von  mir  beiogenen  feuerfesten  Fabrikate  äussere rdentli oh  gut  sind, 
dem  Feuer  grösseren  Widerstaud  geleistet  und  sich  in  meinem  0ebraaobe  weit  besser 
bewahrt  haben,  al«  das  aus  England  bezogene  Material. 

F.  Trnlseti, 
BesiUer  der  hies«  Gasfabrik 

Hildes  heim,  7*  Angtist  1867* 
Ai  di«  Fr«iherrlicli  ?oi  WÄits'schit  Berj^werks-Verwaltaiig  zu  Hirschberg  b,  Oroa^almerode, 

Ihrem    Wunsche »    ein  Zeugnis»   für   die  Gilto    der    Ton  Ibneii    fabricirten     feuerfesten 
!  liateriaJion  ausstellen  au  woUeDi  enl^preohe  ich  mit  Vorgnügen,  da  ich  seit   18G1  bei  dem 
1  Baue  und  Betriebe  der  Gas&nstalten  zu  Hildesheim,  Miiblbauaen,  Nertbeim  und  Feine  Ihr 
,  Fabrikat  als  eines  der  besten  deutschen,     der  eugliBcben  Marke  Cowen  vollkommen  eben" 
I  bürtig  schätzea  gelernt  habe.  Die  sehr  gresBen  Fatjonstücke,  welche  Sie  mir  für  die  hiesigen 
'  6er  Oefen  zu  Theer-  und  Coksfeuerung  geliefert  haben  ^     haben  sieb  so  auagozeichnet  ge- 
llalten, wie  ich  bisher  kein  Material  habe  flnden  kOnnen    und  es  gestattet  ,    die  Oefen  bei 
3*/» — 4  ständiger  Chargimng    in  onunterbrocbeDem  ßetnebe  ftir  Iftnger    als  8  Monate    zu 
1  llalten.     Alle  Frohen ,    die  ich    bisher    mit  andern  deutschen  Steinen    gemacht  habe,    sind 
lange  nicht  so  gut  ausgefallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei   allen  Neuhauten 
|tind  Reparaturen  sowehl  tut  FaQonstücke,  als  gewöhnliche  Steine    unbedingt  treu  bleiben. 
Es  wird  mir  lieb  sein,    Ihr    so  TortreSliohes  ^    Yor    allem   so    gleich  massiges  Material 
[meinen  CoUegen    empfehlen    zu    kennen    und   beziehen    Sie    sich   deashalb    vorkommenden 
I  Falls  gerne  auf  mich. 

Mit  HoobaohCung  Ihi  ergebener 

(507)  W.  KUmmel* 

40^ 


Volle  Grösse*    PriTÄtflamine. 


y^  ürösjie 
Btraflaen*Lit6ro-B. 


Dioso  ÜTir,  in  England,  sowie  fatit  auf  dem  ganzen  Conti ncnto  pateutirl,  ceicbnet  ütk 
durch  die  untragliche  RicTitigk^it  ihres  Ganges  vor  allen  bisher  bekannten  Gasuhren  atta, 
das  Prinzip  dieser  Uhr  int  ein  einfaches  nnd  doch  Tullkommen  seinem  Zwecke  entsprechendes, 
wie  aolohes  von  vielen  AntoritEten  darch   Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  besondere  Eigensehaft  hervorzuheben^  wird  bemerkt^  daas  eine  Differens  dea 
Gaaconsuraes  unter  allen   Umständen  nie   2   Prozent  übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vonug  dieser  Uhren  ist,  das«  sich  naase  Gasuhren  anderer  Gonstraotion 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  qaftst.  Prinoip  um  Andern  lassen, 

CoQstrQction    ond  Thätigkeit    meiner  Gas- Regulaloren. 

Die  inneren  Metalltheile  dieser  Regulatoren^  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  io  Bo* 

rfthrung  kommen,  sind  aus  sogenanntem  B ri tan uia- Metall  (Aulimoniain  und  Zinn)  angeferti^  I 

welcbe    bekanntlieb    nicht    durch    die  Abäonderungen    dea  Gases    (8lure  etc.)    leiden.     Die 

t Weite  dea   Durch^tromes  ist  vollkommen  lur  Speisung    einer   jeden  Gattung  von  Brennern 

genügend.     Es    ut    volle  Hückäicht    auf    die    mit  Jahren    sich   mehr    oder  minder  seigendo 

Absonderang  des  Gases  genommen,  deren   Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindernis« 

I  herbei füb reu  können,  selbst  die  grössten  almoj^phAriscben  Yerlndernngen  haben  die  Function 

{ dieser  kleinen   Maschine  nicht  beeinträchtigt,    —   Die  sogenannten   Bpeckstein-Brenner    sind 

[bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  sweckmääsigsteni  indem  dieselben  als  Nicht w&rmeleiter 

■  den  Regulator  stets  kalt  erhalten^  abgerechnet  Süssere  Einwirkungen. 

Bezüglich  des  Haupttheiles  des  Regulators :  die  Lederscbeibe  ^  aus  einem  besonders 
pr&parirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Beweg-nng  die  eigentliche  Con- 
trolle  des  Gases  bildeti  kann  ich  nach  den  auf  mehreren  eDgliBchen  und  unserer  itldtisoheii 
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TrAnknng  des  Leders  bestindig  diene   Fl&ohe  weich  und  leicht  dehnbar  erhülc. 

Alle  bekannten  RegaUtoren  für  einzelne  Flammen^  die  den  mein  igen  in  der  Form  am 
Ahtilichsten  sind^  huben  entweder  eine  Flache  Ton  Kautftoback,  prUparirter  Seide,  Fik  etc., 
und  sind  sUmmtlich  leicht  zörslörbar  ,  wodurch  dajt  Yertraiien  zu  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  Einführung  derselben 
namentlich  dort,  wo  Gas  durch  den  grossen   Transport  der  Kohle  iheuer  ist,  herbeiführen« 

Der  Refleotor,  aus  besonders  dazu  angcfertigtcni  versilbertem  Glase,  erhüht  die  Leuchte 
kraft  der  Gasflamme  am  ein  sehr  Bedeutendes,  derselbe  erleidet  keine  Oxidationcn,  wie 
die  Metall-Rofieetorent  und  ist  demnach  fdr  die  Dauer  empR'hlenswerther, 

Es  ist  Thaiaache,  dias  der  hikihste  Druck  des  Qases  in  Stttdten  nach  Verhihniss  der 
Grösae^  Lage  und  Ansdehnang  derselben  sehr  verachteden  sich  zeigte  in  den  bsuptslchlichtiten 
PlÄtacn  NorddeutscWands  hat  man  aolbigen  von  **/,(,  bis  ^'/,o  Zoll  engL  (pr.  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  ein«  Maschine,  die  mitV(o2oll  Druck  per- 
manent ein  kr&ftiges  ruhigeä  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem   Consum  des  Gases  gewähren   muss. 

DiMor  BtgaUtor  wird  auch  in  verkleinertem  Maassstabe  ^r  Friratlaiopen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von   Uasuhreu^    Gas-   und   Wa»tverßtting.%  Experimentir-  und 
Stationsuhren  f  Hegniatoren  ,   Gasuhrenprobir-Apparaten  »    Druckmessern 
(i&3)  und  allen  zu  dieser   Branche  gehürigen  Gegenständen. 
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€raü-!Exhaustoren 


(Patent   1868) 

Preis!  Thlr,  10  pr.  Zoll  L  W  der  Röhreiileitiing.     Nehmen  bedeutend  weniger 
Kohleo  zur  Triebkraft  nU  meine  früiiereu.     Bei'm  ättllcsteheo  freier  Durch 

gHiig  für's  Gas. 

C»  Schiele  äf'riMHtiftiii  n.  iW.  (Trutz  39,) 

(Die   Firma  C.   Schiele  &  Co    ist  erloschen.) 


Eisenhütten-,  Enmillirwerk  und 
inuber  d.    Maschinen l»au- Anstalt    ..b.w  d» 

Preifl-nedallle         -_^  ,  ^^  Bilbemen    u,  broncenen 

TOD  im^  iroo  JK  eUMaUE    Wim    fi.    Prein-MedalUen 

liOndoii«  ,  von  1S67  von  Pariü. 

empnehlt 

allerbeste  vom  vorsf^Ügüchäten  Muteriai  vertieal  in  getrodcneten 
Kfiaten  gegonsene  Oa«-  imd  Wasser leltuiigsritliren  nebst  den 
hiezu  erforderliclieti  Fii^-oitNtuckeii,  Theer vorlagen,  Metorteii- 
köpfe,  lleliiJgungskästeii  ^  Wascker^  WeeliHelkälitie, 
Seraliber  und  säninitliche  zu  Anlagen  von  Gaaaosialten  erforderlichen 
gusseiserne  Bestandtlieile. 

Ferner  werden  auch  alle  Bleelt arbeiten  ab  Scrnbber,  Can« 
densatoreii,  ReinIgilugskäAten  -  Oeekel  ^  Weeh»elliahii- 
hanben  etc*  vom  besten  Material  geliefert. 

Von  filtrassen-Ijaternen  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausstattung. 

I^mternen*  Ständer  und  Ijaternen^Arme  liefern  wir  ebenso 
wie  die  für  Gasanstalten  utforderltchen  Hampfinasehlnera  und  Dampfe 
kMsel.  (Ö21) 


Fabrik 
feuersfei^ter  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

roll 

LOUIS  BOUSQUET  &  C^ 

in 

liyon^Talse 

(Frankreich) 

Eine  der  bedeutendsten  S*abriken  Enropa's. 


Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Die  Pabrik  fouerfester  Produkte  in  Ij]^f>ii*Tiiise  t  gegründet  von  d«ii  Herren 
Loals  Beusqnet  ^  Cle.  im  Jahre  ISH  ümpfiehh  »ich  durch  die  Yortreffliohkeit 
ihrer  Ffthrikate,   welche  heute  in  ganz   Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  zunebmedde  Zahl  der  Gasanstalten ,  welche  die  ReiorteD  der  Berrea 
liOnlfl  BouHquef  dk  Cle.  In  Lyon-VatMe  benutzen  ^  beweist  die  un widerleg Ucbeti 
Vorzüge  dieser  Retorten  vor  anderen  Fabrikaten« 

Ein  besonders  durchgebildetes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
auiserordentliche  Sorgfalt,  mit  der  hei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
OS  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  eruten  Hang  tu  erreichen.  So  hat 
auch  die  Jury  der  internationalen  Ausstelbing  von  18<>T  ihr  die  ernte  silberne 
Medaille  liloii  für  Retorten  Kuerkannt. 

Gasaniitalten ,  welche  etwa  einen  Yernach  mit  diesen  Retorten  zu  m&ohen  geneigt 
wären,  stehen   Reverenaeo  der  folgenden  Fabriken  lu  Diensten : 

(Schweif) 


Ascbj   Böhmen, 

Kempten« 

Lausanne 

Baden-Baden. 

Kaufbenreu. 

Luzern 

Bamberg* 

Lindau. 

Bulle 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

Cannstadt 

RentlingeTi. 

Lnrges 

Coblenx, 

Schwein  tUrt, 

Locle 

Culmbacb. 

Straubing. 

ßoleure 

DenanwiJrth. 

Salsburg* 

Sftint-Imier 

Eisenacb. 

Sohwttb.  Qemünd. 

Winterthnr 

Eichsadt, 

Trauastein 

Nyon 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

Fürth. 

Coire                      (Scbwei».) 

Basel 

Germersbeim. 

Freiburg 

» 

Tbun 

Hersfeld. 

Genf 

ti 

Züriob 

Hall  (Wüttemberg). 

Kolbrunnen 

n 

St.  aallen 

Ingolstadt 

La  Cbaux  de  Fond 

w 

Sion 

Die  Ketorten  der  Herren  Ta*  Riiasqnet  A  Cle.  sind  für  Gas  vollkenimen  nn- 
durcbdringlicb.  Sie  werden  ,  blos  an  den  beiden  Enden  unterstütst,  mit  direkter  FUmtne 
erhitzt,  ohne  dabei  zu  epringen.  Mau  kann  dieeelben  ebne  Nacht  heil  mehrere  Mab  Aus- 
kühlen und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesandten  Maasaen  fiteine  Jeder  Art  nnd 
CilrdBse   für   Oefen    aller  Gattungen^  und  besonders  üteinc  ilir  Feuernngen. 

Aufträge  wotb  man  an  die  Herren  1»*  Bousquet  A  Cle«  A 
yon-Talse,  D6p«  du     RIi6iie  (Frauee)   richten. 


Stettin    1S65 


•  Fabrik  fiir  Gasmesser  uod  Apparate 
zur  GasfabrikatioD 


Pftri»    1867. 


Filikk  Dresden 
Fnedrlcb-Str.  9. 


in 

Berlin 

ÄDdreaa-Str,  73 

nahe   der  Breskuer-StrAsse 


Filiale  Breslau 

Soanen-Str.  36. 


ompfiehlt  seine  €}»aat«iifier  von  2-150  Flmmmen  iii  GdiäadGH  von  sUrkem    selbst  ver- 
miantem    Blech,    ebenso    seioe   pitteiitIrteD  Gasmeaner    gleicber    GröMe    ohne  Preis- 
etböhtiiig  ,    welch«  dt«  Vortheile  eines  cnn^ttantereD   Wasaerstandes,    genaueren   Re^iätrireni 
und  Tollstündige  Sicherheit  in  Betreff  des   Ansblaaens^  fatia  irgend  eine  Schraube  geöffoet, 
^wlhren*     Diese  Uhren  erfreuen  sich  bereits  in   vielen   Städten    einer  regen   Verwendung, 
I>ie  Starke  des  Materials  gestattet    mir,    eine  Garantie    ven   4   Jähren    %n    übernehmen. 
Ut»tlonnji[ABwskem»er    mit  gUBBeiBaernem   Gubäuse    für    1000 — 80,0(X}  c'   Dnrchgang 
per  Stunde^  von  welcher  letzteren  Grösse  in   den  hiesigen  Anstalten  2  in  Thätigkeit  mnd; 
bis  3000  ö'  per  Stande  halte  ich  Stationsgatiniesser  in  so    weit  fertig  ^    dasa  ich  dieselben 
in  8  — 14  Tagen  an  liefern  im  Staodö  bin.     Siadireg^iiliatarea  jeder  beliebigen  Grosso, 
mit  nebenstehenden   und  ummanteltem    Eingangsrohr.     Re((iil»loreti    für    kleinere  Leit- 
ungen «u  Glycerin-  und  Wasserfüllung.  Exhaastorcin  nach  Bea  rachera  System  12 — 24', 
mit    von    mir    verbesserter    Schiebervorrichtung.     Regolatoreu    dazu  2.    3.  4"  etc.  mit 
nebenfiteb enden    und    ummanteltem   Eingangarohr.      BelpftMtie    von    b**    bis    zu   jeder  ge- 
wünschten Rohr  wo  ite.     Weehfielliäliiie  vun  einfacher  Kohrab.««perning  bis  sn  4  Apparate, 
in  allen  Grössen  ^    die  Ein»litze    verzinnt  nnd    anverzinnt.     M'aiichap piarate ^    einfacher 
»ehr  practischer  Construction.      fiielileber    aatd    hydraiiliiiehe  IMIiiie   jeder    Rohr- 
dimension.    Veutlle«    neu  und  praktisch,   lu  allen    Zwecken    hinter    den    Reinigern    ver- 
wendbar,   absolnt  dicht    lö—2\}  pCt.  billiger  als  Schieberhühne,    vorläufig  in   Dimensionen 
von  2—15'^  Rohrweitc.     Miiiioiiieler  jeder  Art.     ß6s<»nders  erlaube   mir  auf  meine  neu 
eonstmirten  Manometer  aufmerksam  »n  machen,    welche    ich   für  2—12    Glasröhren,    resp. 
Appftrste  eombinirt,  anfertige^  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit,  Elegants  und  ein* 
fache  Ablesung    dea    Druckes    in    kurmer    Zeit    eine    grosse    Verwendung    möglich    machte. 
BAminillülie  Bleeliarbelien    ab  Condensatoren ,    Serubbör,     Reiuigungskastendeckel, 
Wechselbahnhauben  etc.    liefere  ich  zu    soliden  Preisen    von  bestem  Material,    auch    stark 
vcreinnt,  wo  dann  durch  LtHhung  absolute  Dichtung  hergestellt    wird.     In  meiner  Verain- 
nerei können  Platten    von  8'   x  4'    versinnt    werden.     ||trMiseiiIalerit#ii  secbaeckige, 
tur  Stadthelenchtang ,    als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  uud  Ausstattung.     Diese 
Lfttemen  haben  durch   Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden^  das»  jährlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  augefertigt  werden.      Noch    empfehle    ich    den    geehrten 
BesilEem    und  Dirigenten  von  Gasanstalten    ailmmtUche  in  meine  Branche  gehörende,    hier 
nicht   aufgerührte  Gegenstftnde  ,   welche    zum   Betriebe  nothwendig,  die  hei  civilen  Freisen, 
zweckmftaaigste    Congtrnction ,     anerkannt    solide    und    dauerhafte    Arbeit    verbinden.      Da 
die  bisherigen  Erfahrungen   gelehrt  haben,    dass  die    äu  den  Gasuhren    verwandten   Maas»- 
trommeln    wohl    ^ur  Waaserfllllung    am    besten     geeignet    sind  ,    indessen    nicht    den    An- 
griifen  jeden  Glycerins  wideratehen^  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmesser  anzu- 
fertigen» die  von  dem  genannten  Fällmittel  nicht  verstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe  ^     und    für    die    ich    gleichfalls    eine    4j]lbrige  Garantie  ühernebme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorrÄthig  am  Lagur»  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereit»  Verwendung  gefunden,   deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
über    die  Zweckmässigkeit    derselben    ausgesprochen    haben.     Atteste    über   die  Güte    und 
D»iierhaftigkeit    meiner    Fabrikate    stehen    mir    von    der    hiesigen,    sowie    von    vielen    der 
bedeutendjiiten   Gasanstalten    «ur  Seite.      Die   FreiAmedaillon    wurden  mir  für  94»1ide  uad 
gut«  GMHuenfter  zuerkannt.      Musterbücher  nehst  Fieiscoiiranten    stehen  auf  Verlangen 
^m  wu  Diensten. 


SSO 
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SUBERHEDÄILLE 

ALLGEMEINE  AWSTELLUNG,  PARIS  1867. 


Fabrik- 


Zeichen. 


Lloyd  &  Lloyd 

ALBION  TUBE  WORKS,  BIRMINGHAM 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBERFANANDER  GESCHWEISSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

ond 

VERBESSERTEN  HOMOGEN-METALL-RÖHREN 

ftlr  Locomotiven,  Schiffskessel,  Locomobilen  etc, 

SCIiMIKltEEISEIlNEN  KÖIIREN   und   VERI«X!»ÜNCSSTOfKE\ 

ZU  Gas-  Dampf-  und  WasserleitüDgen 

SCRNEWEKLUPPEN  und  ALLE  ARTEN  von  WERK2EÜGEU\ 


ftlr  GaaarUeiten. 


NIEDERLAGEN  IN 
LONDON,  LIVERPOOL,  MANCHESTER,  PARIS,  LILLE. 


\F.  JBellefontain€f  Lüge 
W*  Braun,  Sl  Petersburg 

I  TA.  Sörman^  Stückholm 

ij),  Eanaen  ^  Jstrup,  Christiania 

]Carl  Madsen^  Copenhagen 
A.  Schüler^  Hamburg 


AGENTEN: 

Julius  Möller,  Berlin 

X  E,  Bernhuber^   Wien 

A,  UggS^  Prag 

*/.  A,  Rödiger,  Trieat 

C,  Bßllegrandi  f  Ca.,  Genua 

Miguel  dß  Berguß^  Barcehna, 


a2i 


Billigste  and  beste  Röhren  für  Gasleitnngs-Zweckef 


r 


ASPHALT  ■  RÖHREN 

¥00  2  bis  15  Zoll  engl,  Licliten-Durchmesser  und  7  Fuss  engl.  Rohrlänge 
mit  absalut  dlelit/en  utiil  sielierTi  Terbinf]iiii|)feii,  Krümmern 
und  Figuren  aus  fr] ci ehern  M uteri al,  wie  die  geraden  RölireUj  Uester  MMikd 
billiger  HrsatJE  flu r  Metall riihren,  empBeUt  fürOas-L.elttiJige]i 

in    dauerhafter  gediegener  Qualität 

Die  Äsphaltröhren-  nnd  Dachpappeo-Fabrik 
von  Joh.  Clir.  Irf«ye 

in  liaebuiii^  Westphalen. 
Die  ferneren  Gebrauchszwecke  dieser  Röhren  sind: 
fürWaNHertl^eitntigeii  aller  Art:   (,,Druek-,  fitaug-,  He- 
ber- II*  Ablluft^leltuitgen)  C^ebläse-,  VeDtllation-^  ntiter- 
ircIlA^ehe     Telegriipbeii-lkrälite-I^eitiiiigeii  m    Fuuipen, 
Cloiiet-  und  l^lel-pI^elArangen,  als  Specialität  für  Bergwerke  zu 
üpracltrohr-  und  Wetter-EieltiiTigett, 
Den  geehrten  Gasanütalten  stehen    in  der  Verlegung  und  Verdichtung 
geübte  Monteure    und    Arbeiter  zur   VerfUgung,  die    bei    Herrichtung   der 
ersten  grösseren  Röhrentour  Arbeiter    der  quest,  Anstalt  anlernen    und  mit 
allen  Manipulationen  und  vorkommenden  Chancen  vertraut  machen  können, 
so    da»9  die    Herrichtungsarbeiten    dann    auf  jeder   Anatalt   selbst   besorgt 
werden  können* 

Kleine  Ableitungen  lassen  sichi  wie  bei  eisernen  Röhren  mit  einem 
Ueberwurf,  —  ebenso  Metallfiguren,  Schieber  etc.  auf  jeder  Stelle  auch 
bereits  liegender  Leitungen  auf  das  leichteste  anbringen;  tiherhanpt  sind 
alle  Arbeiten  —  in  Händen  damit  vertrauter  Leute  —  viel  leichter  und 
gehen  rascher  von  Statten,  als  bei  eiseroen  und  lagsen  Asphaltröhren  eine 
viel  manntchfachere  Behandlung  für  jeden  vorkommend eu  Cresichtspunkt 
zn,  als  eiserne. 

Obige  Fabrik  ist  zu  jeder  weitern  Auskunft  stets  bereit^  {blb) 


(^73)  Retorten  und  Steine 

Tdii  reuerfe«teiu  Tbooe  in  alleu  P#rii«D  und  Diiiiea«ioDeii. 

J.  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

{vormah  Alber i  treuer*) 

Dieae  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  ale  benutzt  worden  ^  Tolk  Auer- 
kennuDg  geftindeD^  ttnd  lind  die  Preiäü,  trotz  aUer  Sorgfalt,  welcbe  auf  die  Anfertigting 
ferweodet  wird,  sehr  Tortheilhaft. 
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Zu  irerkäSl 

eiD   vor  6  Jahren    erbautea  Gaswerk    einer  Stadt   inj  Rheingati    am  Rhein. 
Hoher  Ga&preia  und  güDstige  Conces&iona- Bedingungen. 

Näheres    franco   unter  R#   Nr.  548   durch   die    Expedition  des   Gas- 
Journals.  (548) 

Oasreudgungs-  &  Eegenerations-Verfahren* 

Folgeode  Hauptpunkte  sind  bei  diesem  Prozess  in's  Auge  zu  fassen: 
ErBtlicli  die  Reinigtingscapaeität  und    biltige  Daratellung  der  Ret- 
nigungsmasse, 

dann  schnelle  Regeneration  nebst  mittel  nni  zn  bewirken, 
das»  flie  Maüse  in  llirer  Fähigkeit  iiielit  uaelilasse. 
Ich  bin  nun  seit  längerer  Zeit  im  Besitz  eines  Reinigungsmittels,  das 
vorzügliche  Reinigungstähigkeit  hat;  1  c'  reinigt  ca.  4000  bis  6000  c'  Ga» 
und  sehr  billig  zn  beschaffen  ist, —  48  kr.  pr.  Ctr.  und  verbinde  damit  ein 
Verfahren  der  Wiederbelebung,  das  sehr  einfach  ist,  wenig  kostet  und  den 
Vorzug  besitzt,  zu  verhindern^  dass  die  Masse  in  ihrer  Reinigungsf^higkeit 
nachlasse. 

Ich  erkläre  mich  mit  Vergnügen  bereit,   Jedermann,   der   sich   hiefiir 
interessirt   und   davon  zu  profitiren  wünscht,  genane  AufachlüHse  zu  geben, 
Nördlingen,  17.  Juli  1868. 

£.  Poltoehiek« 

(547)  Diiector  des  Q&swerks. 

Feoerleiste  Prodiicte»  die  nicht  dem  Schwinden  antorvvorfen  sind. 

Gesellscbaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodacte. 
Th.  Houcher» 

Patentinhaber  au  Quar^gnou;  bei   St.  Ghialain,  bei  Mens  (Belgien), 

Geranten:    Buuoher  ^  mit  Wreck^m. 

Th.  Boucker  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producta 
dieser  Art  herstelltj  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  altgemeinen  Indu- 
Btrie-Ausateilung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (185b),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  ,,Acaddmie  nationale"  zu  Paris  (1856), 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Die  Bestellungen  bieten  wir  mn  die  Herren  C?««lit##«*f«  ^  MaWt^Hmr  in 
Essen,  welche  mlleinige  Ag^enteii  unaerer  Firma  in  Deatschl&nd  ilnd,  su  adreasiren.  Auch 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  zu  verwechseln,  weil  sie  die  «Ueinige  ist, 
welche  Herr  Bouoher  ror  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  UmstAnde  £ti  Yermeiden ,  er- 
f Hohen  wir  unsere  Terehrten  Qoschifls freunde  und  Abnebmer  dringend^  dieses  Avis  su  beachten. 
(387)  Boucher  <fc  iraii  Vreekam* 


(477) 


Die  Fabrik  von  Dichtangsmaterialien  ans  Hanf 

von  Bittioii  Freand  in  Herllit 


empfiehlt    ihre    aus  krÄftigem   Hanf  an ge fortigten    und  auf  warmen   Wege  inprlgDirten, 
erkannt  guten  Tbeerstricko  in  sehr  trockenem  Zusunde  ku  einem   massigen  Preise. 


S23 

<^*'        Ph.  0.  Oechelhäuser  in  Berlin 

liefert  ftilfl  Beiner  Fabrik  «lle  in  Guwnst&lten  Torkammenden   AppArate,  als: 

Skrubbor,    WÄHchmaschiiieTi »    Reiniger,    Condenftatoreo ,    W#ch«elhilme ,    Schieber 

(8cbleü«4»eti)    in  allen  Dimeosioticu,   Btationaabrea ,    Dam pfma«ch inen ,    ExhanAtoren, 

QescbwmdigkeiU-RegulatorePf  selbsitbitiger  Doppel beip&s»   für  Exhaustoreii  ^    Qaao- 

meter-Olocken  und  Fährungsböoke^  Dampfkeaael,  Dampf-  and  liandpnnipeD,  Keaael* 

armataren,  LuApumpcn     Co&kkarreii,    Mulden^    RahrKaogeD  und  Abacbneider,   Bobr- 

maacbioeD,  Qaskluppen,  Fei dscb mieden^  Laternen  eto«  ete., 

überraiminl   in  Entreprise   den  Ban    neuer  Änataltan  ,    ferner    den    tlmbati ,    Yergr^sseiaiigi 

Pachtijmg,  An-  and  Verkauf  bestehender  ADSüilieD,    so  wie  aueb  die  AuafübniDg  einzelner 

Tlieile,    ala    comphier   GaflbehliUer,     Gasöfen    nach   Dessaner   System    unter  Garantie   der 

KtiftiiDg»  Strassen '  und  Priratrobrlegting^  EobrdurchfUhrungen  dnreb  Flüsse  etc.  eto. 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

I^aulioeck  &  HUpert 

iti 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Speck»iein'€iu9brenner 

in  den  verftchiedenartig«ten  Formen  mit  dem  Bemerkea,  daaa  stet»  vod  den 
eouraDlesteD  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfaUaige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können»  (469) 

^^-^^  Oaii-XiXhaustoreii 

G,  Schiele  &  Co.,  Frankfurt  a.  M. 

Bibergasse  Nr.  10, 


11 


Hofimaim  &  ittieli 

Speckstein -Gasbrenner-Manufaktur 

in 

Nttniberg 

enipfehleii  ihre  SpecksteingasbreDner  aller  Art,  wie: 

Hehnltt-^  Ij0eh-9  Ftditm»«,  Petroleuni'*  A  Braunkalilen* 
theergaü-Brenner  9  sowie  l^parbreiiner  eigener  Conatruktioa 
211  den  billigaten  Preisen. 

Hauptsäehlieh  machen  wir  auf  anseren  oeuen  ScImlttbreiiiieF  mit 
au9geb5hUem  Kopfe  aufmerksam^  der  eine  rimde  Flamme  ohne  Spitzen 
erzengt,  und  nur  he!  vermindertem  Drucke  gebrannt  werden  kann. 

Muster  und  Preisceuraot  auf  frankirtes  Verlangen  gratis.  (481) 

41» 
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Kürnberg, 

lohaber  der  Preit^MedaüIe   der  ititeroationalea   AuJtBtellung   in  Paris    1867 

und  der  lobendeu  Erwähnung  der  Äusatellutig  in  London  1862 
erlaubt  dich  die  von  ihm  gefertigten 

Speeksleiii-Uasbreiuier, 

IQ  jeder  Art,  aucli  zu  Petroleutn-Gas,  dann  Armand«-  A  Huiiias* 
Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Bunsen&che  Röhren  mit  und 
ohne  Selber  bestens  zu  empfehlen.  (461) 

The  liontlon  Oas-Meter  Company,  liimited^ 

(470)  London  und  OsDabiück, 

r  m  b  r  i  k 

von  nasflen  und  trockenen  Gasuhren  und  Starionameaa^r  etc. 

JL.  a  g  e  r 

TOn  Bchmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 

Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarinen,  Brennern  etc.  etc. 

(^^^^  Craislelliuig^isröhren 

guaaeiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Forinou  gegossen^  nebst 
allen    guaseisernen    Apparatea    und    Fa^aniitilckeii ,    wie    sie    zur 

Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind  ^  säm  rat  lieh  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster    Zeit     belieferten    Neu-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 

wüiterungs-Bauten^  empfiehlt  die 

•  Friedrich  WiUtebiis-fiütte  zu  lülheim  a.  d.  Ruhr. 

C&4?)  ]>ie  IfTerkzeni^fabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 

Ton 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt  ihre  bekannten  säramtFichen  CSaRwerkaeense  und  macht  aut 
ihre  Roliriseliiielder  mit  S  R&drlien,  die  gelegentlich  der  leisten 
Gas-Confereoz  in  Stuttgart  allseitigen  Beifall  fanden,  besonders  auf- 
merksam. 
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(534)  Oesueh  einer  Iiiiipektor-»^telIe> 

Ka  tbeoretUob  und  praktisch  gebi]dt?ter  Gaätechoiker«  welcher  schon  mehreren  Gm«- 
AnsUltAB  TorgeaUnden,  alle  Um-  und  Neiibaatcn  BelbsUtftndig  entworfen  ond  ausgeführt 
hat,  sticht  eine  Stelle  al»  Inspector  in  einer  mittleren  Anstalt,  ücher  seine  Th&tigkelt  stehen 
ihm  die  besten  Zeugnisse  %ui  Seite.  Gef&iUgc  Auskunft  ertheitt  die  Expedition  unter 
B.  €}.  BTr*  5M. 


jeder   Construetion    liefert    als    auagchH6A»ltche 
Spezialität  die   Maschioeufabrik  von 

Mittler  A  Blum,  Berlin, 

Zlmmerätrasse  88.  (53!!)) 


Silberne  Medaille 


SÖ\ttFrtRiW4fafß 


Paris  1867. 


ß.  3djarffrr. 


Gas-  und  Wasser 
AnlageiL 

HeisS'  und  Warmwasser- 

Hüizyngen» 

{Et^i^r-Ciiindjtnurtni. 

Üampf-Kotdi*,  Bade-iiiHl 

Heiz- All  tajs^eiL 
Um-  Koch*  Apparate. 


(Trasbcleiichtiiiigs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln^ 
Wandarme»  Laternen  etc, 

l^üsnibrnii  llihiift  llrriinr r. 
Filtinfjsti.  ItrrU'Ujf  alkAri. 

Fontainen. 
Bleirehroii,  Pumpen« 


''AßßfK:  Llnden-Str.  19.  BERLW 

Detail- Yerkasif:   Leipziger  Str«  42. 


JOS.  CO  WEN  &  O? 

Itlaydün  ßiirii 

Newcaslle  on  Tpe. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamott-fStelne^ 

Marke  „Cowen", 

Reiarten  für  Gas- Anstalt eo   and  alle  Arten  feuerfester  GegeU'^ 
stunde  für  Hohöfeii,  Cokesöfen  &a  &c. 

Jos.  Cowen  dk  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellnnfr  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Prels-Hedaille  für 
^(iai-ReUrteii   and  andere  renerfe&te   Qe^eiistaiidf^^    beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co.  war  auch  die  einzige  Firraa,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Au83telliHi^f  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis- Me- 
daille für  „Gas-Relorten ,  feuerresle  Steine  etc.,  für  Yortretliehkeit  4er  (laaiität^^ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritaniiien.  (474) 


Gas-Feldschinieden 

mit  Yentllator  in  jeder  beliebigen 
Gröase  und  Form,  welche  sich  dadurch 
vorthellbaft  empfehleiü ,  dasd  der  ganze 
innere  Raum  zu  Werkzeil gspiaden  uod 
SchubkasteD  eiogerichtet  iat^  baueo 


Roe  ssemann  &  Kükemano 


2L 


Berlin 

Gartens  traaae 


21. 


V4diituv  Engine  LKcroIx  (Paris,   qaai  Malmqnain)  met  ea    vent«  le 

des  Efude»  iur  rKxpositiiyn  tic  1867.  {II  y  en  mtira  40  plus  uö  volame  de 
contlent ;  Art  militaire :  Armei  k  fea.  —  Machiaea  ä  Tapetir  de  DavigatioD 
mAritIme  —  Le«  MontiaieB  et  lea  MddfiUleä«  —  Leg  Insectea  ntÜes  et  nubtbles, 
d«  texte  corapacle  graad  in- 8,  38  Hgurefl  et  9  planches,  5  fr*  ^  Pru  de  U 
ä  TouTrAge  complet:  110  fr,  —  Nouö  refieodrons  prochaineinoDt  iur  cette 
qni  m^rite  tootes  ks  sympAtliies  do  public  ^elaird. 


22*   Tolame 

t*bU«j.     11 

fiaTi«1e    et 

—  96   pKg«i 

iouscriplian 

pablioatioD» 

(Hb) 


Stellegeflneh. 

Ein  Tecfauiker,  im  Gasfaob  für  Betrieb,  Bau  und  BuGbfQbruag  wobl  bewandert,  auoht 
jetii  bis  Herbst  eine  3telEe  alü  Dirigent  ^  resp.  InspüCtor.  Er  leistet  Gmri.ntie  für  billig 
uod  scbtlnea  Gms  &läO  höbe  ReDtabilitttt  des  ErabIiii<4(MnGntt. 

Gef    Mitt hei Ittu gen  tiuter  AdrenAe  Aug«  Rleliter  Eisenhaudltiug  Dresden.      (532 1 

(549)  Für  eiD«  Gasanstalt  mit  einer  Production  von  60  MiUii>nen  c'  wird  «in 
Techniker  geayobt,  der  gleichzeitig  den  Betrieb  eines  Wasserwerkes  mit  an  leiten  bat, 
Oderten,  den^n  eine  Mtttheilung  über  dm  bisherige  Thdtigkett,  sowie  Abschriften  der  Be- 
flbigangs-Answeiie,  beizufügen  sind,  nti^mt  die  Expedition  dieses  Journals  anter  L*  C.  M* 
Nr,  68  entgegen. 


Herr  logeaieur  Ott4>  Wagtier  In  Ilagen  hat  una  die  Skizze  eine»  Con- 
deo^atioos  und  Scrubber-Äpparated  in  einer  neuen  Anordnung  eingeBandt^ 
die  darauf  berechnet  ist,  die  möglichat  grösate  Wirkung  auf  einem  kteioen 
RatiiBj  äUo  eiue  Eraparnisa  an  Raum  zu  erzietcn.  Der  untere  Candensator- 
kasten  ist  achteckig  und  aus  2Theilen  zusammengedichtet;  auf  ihm  stehen 
8  Stück  Muffenrohre,  die  oben  dnrch  Sattelrohre  yerbunden  siud.  Der 
Scrubber  öleht  zwischeu  dicijen  Rohren  und  ragt  9  ZoU  darüber  hioattft; 
er  steht  auf  einem  gusseisernen  dtirchbrocheuen  Untersatz  und  hat  in  seinem 
Innern  12  durchlöcherte  Böden»  Der  eine  Boden  hat  jedeamal  ruode  ge- 
bohrte Löcher,  während  der  folgende  rechteckige  uud  rnnde  Löcher  zeigt, 
die  aber  nicht  senkrecht  aber  denjenigen  des  vorhergeheuden  Bodeoa  stehen] 


•DI«  vwripreiiiigeiidaii  BettandtMl«  dei  SteinkoUenleuohtgiMt.  ,    S27 

dflifc[D.    Die   kleinsten  Löcher'  Bind  Vi 'S  die  grössten  l"  im  Darchmeaser. 
Der  ganze  Apparat, steht  auf  einer  ttberwölbten  Theer-Cysterne. 

Endlich  scheint  es  auch  in  Frankreich  mit  der  Bildung  eines  Gasfach- 
mSnner-Vereines  Ernst  werden  zu  wollen.  Im  französischen  Journal  ,^Le 
Oaz^'  werden  die  Statuten  einer  ^^Soci^t^  franfaise  de  Tlndustrie  du  Gaz'' 
▼eröffentlicht ,  die  von  den  Herren  E.  Vautier,  Sigaud  und  Tavemier  in 
Lyon  in*s  Leben  gerufen  zu  sein  scheint.,  Näheres  enthält  übrigens  das 
Blatt  nicht.  

Von  dem  im  Maihefte,  S.  195,  erwähnten  ^«Gasbttchlein''  des  Herrn 
Commisiionsrath  Dr.  C.  F.  A.  Jahn  ist  uns  bereits  die  dritte  Auflage  zu- 
gekommen. Schon  mit  der  zweiten  Auflage  ist  das  Schriftchen  aus  dem 
Selbstverlag  des  Verfassers  in  den  Verlag  des  Herrn  W.  TUrk  in  Dresden 
Qbergegangen. 


Die  TWimreiBigeiideii  Bestandtheilo  des  SteinkoUenleachtgases  and  ihre 

Entfenrnng  ans  demselben. 

Die  Terunreinigenden  Bestandtheile  des  Leuchtgases  sind  theilweise: 
L  Gase  (Kohlensäure  etc.)f  theilweise 

2.  Flüssigkeiten  (Blausäure.  Schwefelkohlenstoff  etc), 

3.  auch  teste  Körper  (kohlensaures  Ammoniak  etc), 

(letztere  beiden  Körper  (2  und  3)  sind  mehr  oder  weniger  dampfförmig 
darin  enthalten), 
treten  also  in  allen  drei  Aggregatszuständen  auf  und  ist  bei  einem  rationellen 
Reinigungsverfahren  hierauf  besonders  Rücksicht  zu  nehmen. 

Die  Gase  werden  nur  durch  chemische  Mittel  entfernt  werden  können, 
während  man  im  Stande  ist,  die  Flüssigkeiten  und  noch  leichter  die  festen 
Körper  durch  mechanische  Mittel  (Condensation  und  Filtration)  zu 
beseitigen.*) 

Die  Anzahl  der  verunreinigenden  Bestandtheile  ist  nicht  unbedeutend 
und  wenn  einige  auf  den  ersten  Blick  als  minder  wichtig  erscheinen ,  so 
ist  ihre  Kenntniss  desshalb  schon  erforderlich^  um  sich  den  Process  der 
chemischen  Reinigung  zu  erklären  und  sich  Rechenschaft  über  die  verschie- 
denen, oft  in  grosser  Menge  in  der  Reinigungsmasse  sich  ansammelnden 
Körper  ^eben  zu  können. 

In  aen  verunreinigenden  Bestand theilen  findet  man  Säuren  und  Basen, 
letztere  sind  jedoch  nur  durch  einen  Körper,  durch  das  Ammoniak, 
vertreten. 

Diese  sich  vorfindenden  chemischen  Gegensätze  erklären  das  Auftreten 
der  festen  Körper  bei  den  verunreinigenden  Bestandtheilen ,  da  sich  eine 
Säure  mit  einer  Basis  sofort  verbindet,  und  hieraus  ein  Salz,  ein  krystal- 
linisch  fester  Körper  entsteht. 

Die  sämmtlicnen  Salze  werden,  da,  wie  bemerkt,  nur  eine  Basis,  das 
Ammoniak,  vorhanden  ist,  Ammoniaksalze  sein,  die  sich  wesentlich  durch 
ihre  Säqre  nur  unterscheiden. 

Da  der  Zahl  und  auch  der  Menge  nach  die  Säuren,  wie  wir  später 
sehen  werden,   bedeutend  die  Ammoniakmengen  überwiegen,  hat  letzteres 

*)  Eina  Filtration  des  Oase«  findet  in  nicht  unbedeutendem  Maaese  im  Reiniger  durch 
die  Bein%aBg8ma9se  statt. 
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immer  Gelegenheit  io  Verbindung  zu  gehen  und  muss  man  bei  seiner  star- 
ken chetniaehen  Affinität  annehmen,  dass  es  nie  frei  im  Gase  auftritt;  wenn 
trotzdem  das  Gas  alkalisch  reagirt ,  so  ist  dieas  dem  kohlens.  Ammoniak 
zuzuschreiben. 

Die  Natur  der  Säuren  anlangend,  so  sind  alle  von  verschiedener  Stärke, 
obenan  steht  der  Schwerelwasserstoff,  dann  kommt  die  Koblenaänre  etc. 

Der  Unterschied  in  der  Stärke  stuft  »ich  indessen  so  wenig  ab,  dasa 
beispielsweise  der  Schwefelwasserstoff  die  Kohlensäure  ans  ihren  Ammoniak- 
Verbiudungen  hei  den  vorliegenden  Verhältnissen  nicht  austreiben  wird; 
nur  wenn  dem  Ammoniak  die  Wahl  vollständig  frei  ist^  wird  es  mit  der 
stärkeren  Säure,  mit  dem  Schwefelwasserstoff  in  Verbindung-  geben.  Diese 
Gründe-  machen  es  erklärlich,  duss  man  neben  kohlensaurem  Ammoniak 
noch  freien  Schwefel  Wasserstoff  im  Gase  vorfindet. 

Die  in  Betracht  zu  ziehenden  verunreinigenden  Bestandtheile  desSteto* 
koblenleuchtgases  stnd: 

1.  Kohlensäure  (CÜi) 

2,  Schwefelwasserstoff  (HS)  Gase 

Ammoniak  (NHi) 
3*  Cyanwasserstoff  oder  Blausäure  (HC,N)  j 

4.  Seh  wefelcy  an  Wasserstoff   oder   Schwefelblausäuref  r^i..    •  ■    ., 

(HC.NSO  Flüssigkeiten 

5*  Schwefelkohlenstoff  (CS,]  ) 

6.  Kohlensaures  Ammoniak  i 

7.  Schwefelwasserstoffammoniak  1 

8.  Cyaüaramonium  f         ^ 

9.  Schwefelcyanammonmm  /  | 
10.  ÄmmoDiumsuIfcarbonat   oder  Schwefelkohlen-      \ 

Stoff  Schwefelara monium  / 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  soll  die  Entitehungsw^aef  das 
quantitative  Auftreten  und  die  Natur  der  verunreinigenden  BeatAndtbeile, 
sowohl  in  der  RetortCj  (hier  in  den  verschiedenen  Destillationsperioden)  als 
auch  in  den  anderen  Apparaten  besprochen  werden;  hieran  sich  anschlies- 
send dann  die  mechanische  Einwirkung  der  Apparate  auf  die  verunreinigenden 
Bestandtheile  und  weiter  die  chemische  Einwirkung  der  Wäsche  und  der 
verschiedenen  Reinigungsmittel^  endlich  der  Einfiuss  der  Geschwindigkeit 
mit  der  das  Gas  durch  die  Reinigungsapparate  und  Reinigungsmaase  geht 

Die  verunreinigenden  Bestandtheile  entstehen  theil weise  aus  den  Ele- 
mentarbestandtheilen  der  Kohlen,  dem  Kohlenstoff,  Wasserstoff^  Sauerstoff, 
Stickstoff,  theilweiee  aus  deren  Verunreinigung^  dem  Schwefel  und  aus  dem 
Feuchtigkeits Wässer  derselben* 

L   Die  Kohlensäure  (CO^). 

Die  Kohlensäure,  snec.  Gew.  1^2,  entsteht  aus  dem  Kohlenstoff  und 
dem  Sauerstoff  der  Kohle  und  dem  Sauerstoff  des  in  der  HitÄe  sich  zer- 
setzenden Fenchtißkeitswaaaers  in  zweiter  Linie. 

Von  den  Oxydationsstufen  der  Kohle  bildet  sich  nie  die  niedrigste,  das 
Kohlenoxyd,  zuerst^  sondern  stets  die  Kohlensäure,  die  nächst  höhere ,  so 
bei  der  Verbrennung,  bei  der  Vermoderung,  bei  der  thierischen  RespiradoD 
etc*,  auch  in  der  Retorte;  das  im  Leuchtgase  auftretende  Kohlenoxyd  ist 
daher  stets  erst  durch  Reduction  ans  der  Kohlensäure  entstanden,  Folgen- 
de beiden  Analysen  geben  das  totale  Auftreten  der  Kohlensäure  (im  ver- 
bundenen und  unverbundenen  Zustande)  und  des  Kohlenoxyda  dem  Volu- 
men nach,  in  der  Retorte  an.  Es  wurde  westphälische  Kohle  (Harpner) 
vergast  und  dauerte  die  Abtreibung  4V|  Stunden.  Das  Gas  wurde  zu  An- 
fang jeder  Stunde  direct  aus  der  lietorte  entnommen. 

Zu  Anfang  der    L  St.  2.  St.  3.  St.  4.  St. 

Totale  Kohlensäure  2,00%o  0,60V«  0,10«/«  0,00% 

Koblenoxyd  3,37  ;,  4,27  „  2,46  ^  1,69  ^ 


Dli  Twaueinigeadtn  BasUndÜieile  das  Steinkohlenleuohtgftset.  329 

Zn  Anfang  der  1.  Stonde  der  Destillation  ist  von  der  stark  auftretenden 
KoUensinre,  der  niederen  Betortentemperatar  wegen,  bedingt  durch  die 
eingetragenen  Kohlen,  wenig  an  Eohlenoxjd  reducirt.  Zu  Anfang  der  2. 
Stunde  fast  alle,  an  Anfans  der  dritten  in  noch  verstärktem  Maaase  und 
auletat  findet  sich  keine  Kohlensäure  mehr  im  Gase. 

Untenstehende  beide  Analysen  geben  weiter  die  totalen  Kohlensäure- 
Menjgen  in  den  Ter^chiedenen  Destillationsperioden  an.  Dieselben  wurden 
beetimmt  an  Anfang  der  Destillation ;  dann  nachdem  ca.  die  Hälfte  des 
Gases  abgetrieben  war  und  kurz  vor  Beendigung  der  Destillation.  Es  wurde 
wes^hilische  KoUe  (Hol landkohle)  vergast  und  dieselbe  in  3  Stunden 
abgetrieben. 

(Gieichieitig  wurden  die  Totalvolumenmengen  an  Schwefelwasserstoff 
und  Ammoniak  besimmt  [siehe  weiter  unten]). 

I  IL  III. 

a)  mehr  grnsige  Kohle.  Totale  Kohlensäure  1,50  pCt    1,46  pCt    0,36  pCt. 

b)  mehr  stückige  Kohle.  Totale  Kohlensäure  1,80  „       1,43  ,        0,26  ., 
Bei  Versuch  a  wnrde^  mehr  grusige  Kohle  bei  Versuch  b  mehr  stückige 

Kohle,^  wie  hier  der  Betrieb  im  Grossen  giebt,  vergast. 

Die  Kohlensäure  entwickelt  sich  also  schon  bei  niedern  Temperatur- 
graden und  ist  zu  ihrer  Reduction  durch  Kohlenstoff  ein  hoher  Hitzegrad 
erforderlich,  daher  das  starke  Auftreten  zu  Anfang  und  das  geringe  zu 
Ende  der  Destillation. 

Alles,  was  daher  auf  eine  niedere  Temperatur  der  Betorte  wirkt,  ein 
nicht  dnrchheizter  Ofen,  überhaupt  niedere  Ofentemperatur,  starker  Wasser- 
gehalt der  Kohle,  auch  eine  Ladung  mit  Stückenkohle,  indem  diese  bei 
schnellerer  Entwickelung  mehr  Wärme  in  Anspruch  nimmt,  muss  auf  eine 
gesteigerte  Kohlensäureentwickelung  hinwirken,  ferner  auch  eine  stark 
bescbickte  Retorte,  es  tritt  in  beiden  letzteren  Fällen  zur  starken  Abküh- 
Inne  noch  das  kurze  Verweilen  der  Kohlensäure  in  der  Betorte,  was  einer 
Reduction  derselben  natfirlich  weniger  günstig  ist.  Beim  Durchgang  durch 
die  höhere  Kohlen-  (Coaks-)  Schicht  wird  die  Beduction  der  Kohlensäure 
indess  wieder  f^fördert. 

Die  quantitative  Wirkung  der  letzt  erwähnten  Umstände  ist  indessen 
nicht  gross  und  man  durfte  das  Gegentheil  nicht  empfehlen,  um  das  Aut- 
traten der  Kohlensäure  zu  vermindern. 

Man  sieht  aus  den  Analysen  weiter,  dass  die  Kohlensäure-Bildung  bis 
Ende  der  Destillation  geht  und  muss  in  Folße  dessen  annehmen,  dass  der 
elementare  Sauerstoff  der  Kohle  dann  ausschliesslich  überhaupt  vorzugsweise 
den  Kohlenstoff  ozydirt,  also  Kohlensäure  erzeugt,  da  der  Wassergehalt 
schon  nach  einer  Stunde  vollständig  entfernt  sein  wird. 

Was  die  Dorchschnittsmenge  an  Kohlensäure  eines  Gases  anbelangt,  so 
richtet  sich  diese  fast  ganz  nacn  dem  grösseren  oder  geringeren  Sauerstoff- 
gehalt  der  zn  seiner  Darstellung  verwendeten  Kohlen.     So  geben  die 

'Zwickauer  und  W  aldenburger  Kohle 
beide  mit  ca.  10  pCt.  Sauerstoffgehalt  ein  3—4  pCt.  Kohlensäure  haltendes 
Boh-Gas. 

Die  westphälischen  Kohlen 
mit  4  pCt  Sauerstoffgehalt  ein  1'/,  pCt  Kohlensäure  haltendes  Bohgas. 

Das  oben  angefahrte  Verhalten  stückiger  und  grusiger  Kohle  scheint 
sich  bei  der  Zwickauer  und  Waldenburger  Kohle  ebenfalls  zu  zeigen, 
beide  haben  gleichen  Sauerstoffgehalt;  erstere  ist  stückig  und  gibt  4  pCt. 
Kohlensäure,  letztere  grusig  una  gibt  nur  3  pCt.  Kohlensäure. 

Die  Konlensäure  wirkt  durch  ihre  Abgabe  von  Sauerstol^  an  die  glü- 
henden und  leuchtenden  Kohlenstofftheilchen  der  Flamme  auf  die  Leucht- 
kraft derselben  zerstörend  ein,  so  dass  schon  1  pCt.  Kohlensäure  bei  5  c' 
OoiMum  pro  Stunde  ca.  eine  Lichtstärke  wegnimmt. 
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Die  directe  Vermehrunff  der  Kohlenaäure  der  VerbreDnungsprodokte, 
durch  die  vorher  im  Gaae  befiadliche,  ist  verschwiudeod  klein  uod  selbst 
bet   sehr  ^rosaem  Kohlenaäuregehalt   ohue  jedea  merkenswerthea  Etnfluss. 

Mao  hat  der  zuerst  angegebeoeD  nachtbeiligen  EigeDsehafl  der  Kohlen- 
säure  wegen  dieselbe  durch  verschiedene  Mittel  wegssunehmeu  gesucht,  vor- 
züglich durch  Kalk^  ist  indessen  meij^tens^  dea  KoBtenpunkts  uod  der  vielen 
Uoannelimlichkeiten  wegen^  davon  zurückgekommen. 

Diese  EutferiHnig  basirt  darauf^  dass  die  Roblensäure  mit  dem  Kalk 
eine  feste  Verbindung,  den  kohleufiauren  Kalk  (CaOCOf)  eingeht 

Ein,  die  Kohlensäure  begleitender  ebenfalls  verunreinigender  Körper^ 
das  Ammoniak  giebt  ein  gleiches  Mittel  an  die  Hand,  en  bildet  mit  dersel- 
ben das  kohlensaure  Ammoniak,  einen  ebenfalls  feäten  Körper,  der  mit 
nicht  vielen  Umständen  aus  dem  Gase  zu  entfernen  iat  Diese  Methode 
der  Eotfernnog  würde  die  billigdte  und  nitionellste  sein ,  wenn  das  Am- 
moniak in  der  nöthigen  Menge  vorhanden,  oder  wenn  das  sich  ansammelnde, 
kostenfrei  zu  entbinden  wäre,  was  leider  nicht  der  Fall  ist. 

Ein  kleiner  Theil  der  Kohlensäure  wird  aus  dem  Gase  durch  das 
Ammoniak  entfernt*     (Siehe  weiter  unten). 

Die  Kohlensäure  wird  vom  Waaser  absorhirt,  und  ist  sein  Absorptioos- 
coefficient  ::^  ca.  1. 

Wenn  diese  Absorption  auch  ein  billige*  Mittel  zur  Entfernung  der  Kohlen- 
säure wärCf  so  Iiat  dieselbe  doch  Jen  Nachtbeil,  dass  dabei  auch  andere 
und  zwar  Leuchtstoffe  des  Gases  forlgenommen  werden. 

Die  eben  angegebenen  Mittel  zur  Wegnahme  der  Kohlensäure  gonagen 
den  zu  machenden  Ansprüchen  derPraxi»  noch  nicht,  und  bliebe  daher  ein 
zweiter  Weg  offen  ,  d  a  s  Ä  u  f  t  r  e  t  c  n  d  e  r  K  o  h  1  e  o  s  ä  ii  r  e  von  vorn- 
herein zu  verhüten,  natürlich  ohne  Nachtheil  für  andere  Gasbcstandtheile. 

Nach  dem  schon  oben  Gesagten  wird  hauptBächlich  ein  verminderte» 
Auftreten  der  Kohlensäure  durch  trockene  Kohle  erzielt,  derselben  iß- 
dessen  durch  Wärme  das  Wasser  zu  entziehen,  würde  eher  von  Nachtheil 
alsVortbeil  sein,  da  hierbei  gleichzeitig  Leuchtstoffe  sich  verflüchtigen  wür- 
den. Man  wird  in  dieser  Richtung  Alles  gethaii  haben ,  wenn  man  die 
Kohle  nach  ihrer  Förderung  gegen  atmosphärische  Niederschläge  gesichert  hat. 

Die  Entfernung  der  Kohlensäure  durch  R  c  d  u  c  t  i  o  n  £  u 
Koiilenoxyd,  was  ebenfalls  oben  besprochen  ist,  würde  einen  doppelten 
Vortheil  in  sich  schliessen,  indem  durch  diese  Umwandlung  die  Kohlensäure 
vollständig  verschwindet  und  gleichzeitig  daraus  ein  grÖBseres,  mehr  in* 
differentes  Gasvolunien  entstände. 

Derselben    stehen    aber  wahrscheinlich    unbezwingliche  Hindernisse  im 


Mit  der  Zersetzung  der  Kohlensaure  wird  Hand  in  Hand  gehen  die 
Zersetzung  der  leuchtenden  Bcstandtheile  und  was  duich  verminderten  Kohlon- 
säuregehalt  an  Leuchtkraft  gewonnen  wird^  wird  vollständig  oder  mehr  da- 
durch zugesetzt^  dass  das  Gas  durch  die  Versetzung  der  leuchtenden  Be- 
standtbeile  entleucbtet  wird. 

Die  Feuerbeständigkeit  der  Kohlensäure  gegenüber  der  der  schweren 
Kohlenwasserstoffe  lässt  dies  verrauthen  und  folgender  Versuch  scheint  es 
zu  bestätigen* 

Es  wurde  einmal  eine  Retorte  mit  einer  bestimmten  Menge  Koble  be- 
schickt und  diese  in  der  vorderen  Hälfte  verlast  Das  erhaltene  Gas  halte 
10,8  Lichtstärken  und  1  'aVo  Kohlensäure.  Dieselbe  Kohlensorte  in  gleicher 
Quantität  wurde  dann  zur  stärkeren  Zersetzung  der  Kohlensäure  in  der  hin* 
tercn  Retortenhälfte  liegend,  abgetrieben.  Da.sGas  musste  hierbei  aho  die 
ganze  vordere  glühende  Retorten hälfte  passiren  und  wurde  so  der  Kohlen- 
säure Gelegenheit  geboten,  sich  in  Kohlenoxyd  zu  verwandeln.  Die  Licht* 
stärke  war  y  und  der  Kohlensäuregehalt  0^83  pCt.     Der  Kohler*säurogohak 
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hfttte  ftUo  um  0^29  pCt  abgenommeo,  die  Leuchtkraft  aber  mehr  und  zwar 
nm  1,8  Lichtstärken. 

Mao  kommt  nach  allem  diesem  zu  dem  Schlass,  dasa,  um  möglichst 
wenig  Eohlenstture  im  fertigen  Oase  zu  erhalten ,  das  fast  einzige  Mittel 
ttbriff  bleibt  (yoo  geringen  Einflüssen  abstrahirt)  zu  verhfiten,  dass  die 
Kohle  nioht  nass  vergast  wird. 

2.  Der  Schwefelwasseraioff  (8B.) 

Der  Schwefel wasserstoffi  spec.  Gewicht  =  1^1 75|  entsteht  aus  Wasser- 
stoff, der  ffröestentheils  dem  Feuchtigkeitswasser  der  Kohle  entnommen 
wird  und  dem  Schwefel  des  als  Verunreinigung  auftretenden  Eisenkieses 
oder  doppelt  Schwefeleisens  (Fe  St);  dasselbe  wird  in  der  Hitze  und  bei 
Gegenwart  yon  Wasserdämpfen  und  freiem  Wasserstoff  leicht  zersetzt  und 
hinterlässt  meistens  einfach  Schwefeleisen  (Fe  S)  im  Coaks,  was  nach  län- 
germ  Lagern  desselben  sich  oxjdirt  und  diesem  dann  die  Rostflecke  ertheilt 

Der  Schwefelwasserstoff  des  Gases  richtet  sich  also  ganz  nach  der  auf- 
tretenden Verunreinigung  der  Kohle  durch  den  Eisenkies  und  wird  im  All- 
gemeinen mehr  varüren,  als  die  andern  verunreinigenden  Gas-Bestandtheile, 
weil  diese  den  elementaren  Bestandtheilen  der  Kohle  ihre  Entstehung  ver- 
danken« 

Das  quantitative  Auftreten  der  Totalmenge  von  Schwefelwasserstoff  er- 
gibt sich  aus  folgender  Analyse: 

a)  mehr  grusige  Kohle.   ToUler  Schwefelwasserstoff :  O^Vo  0,63%  0,12% 

b)  mehr  stückige  Kohle.  Totaler  Schwefelwasserstoff:  1,04  n   0,70  „    0,50,. 
Der  Eisenkies  zersetzt  sich  nicht  sehr  leicht:  es  scheint  aber  der  Wasser- 
dampf und  der  freie  Wasserstoff  zerlegend  auf  denselben  einzuwirken,    da 
schon  zu  Anfang    der  Destillation  nicht .  unbedeutende  Mengen  Schwefel- 
wasserstoff auftreten. 

Gegen  Ende  der  Destillation  nimmt  die  Menge  derselben  ab. 

Die  stflckige  Kohle  entwickelt  nach  den  beiden  vorliegenden  Versuchen 
mehr  Schwefelwasserstoff,  als  die  grusige;  es  kann  dies  reiner  Zufall  sein, 
aber  auch  darin  seinen  Grund  haben,  dass  der  Eisenkies  sich  meistens  in 
der  Nachbarschaft  der  sogenannten  Schiefertheile  der  Kohle  aufhält,  die  der 
Kohle  mehr  Festigkeit  gibt  und  die  Kohlenstacke*  conservirt. 

Der  Schwefelwasserstoff  ist  durch  seine  Verbrennungsprodukte  für  den 
thierischen  und  pflanzlichen  Athmungsprozess  schädlich  und  greifen  dieselben 
ausserdem  Metalle  an;  seine  Entfernung  ist  daher  bis  zu  den  kleinsten 
Spuren  geboten. 

Man  hat  versucht,  den  Schwefelwasserstoff  von  vorn  herein  in  der  Be- 
torte zu  binden,  indem  man  der  Kohle  Kalk  zusetzte.  Diese  Methode 
scheint  jedoch  manche  Uebelstände  zu  besitzen ,  so  dass  sie  nicht  zur  An- 
wendung gekommen  ist.  Es  bleibt  daher  der  zweite  Weg  nur  offen,  den 
Schwefelwasserstoff  nach  seiner  Entstehung  und  ausserhalb  der  Retorte  zu 
entfernen.  Der  Schwefelwasserstoff  hat  einen  nicht  unbedeutenden  Absorp- 
tionscoefficienten  ca.  4  und  man  könnte  in  erster  Reibe  versucht  werden, 
die  Wasserwäsche  zu  seiner  Entfernung  anzuwenden:  allein,  da  derselbe 
vollständig  weggenommen  werden  muss,  wOrde  die  Wäsche  doch  nicht  un- 
bedeutend werden  und  dann,  wie  schon  bei  der  Kohlensäure  angegeben, 
mehr  Sehaden  wie  Vortheil  thun.  Der  Kalk  ist  hier  ähnlich,  wie  bei  der 
Kohlensäure  ein  Mittel^  den  Schwefelwasserstoff  zu  binden;  er  ist  aber  aus 
demselben  Grunde,  wie  bei  der  Kohlensäure  nicht  mehr  in  Anwendung. 
Ebenso  gibt  das  im  Leuchtgase  befindliche  Ammoniak  ein  Mittel  zur  Be- 
seitigung des  Schwefelwasserstoffes,^  allein  auch  hier  ein  nicht  zureichendes« 

Man  ist  desshalb  gezwungen,  andere  chemische  Mittel  anzuwenden,  und 
iat  das  bis  jetzt  als  vortheilhaftest  bekannte,  das  Eisen  in  seinem  oxjdirten 
Zustande. 
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I 


Dftd  nähere  EiQgehen  hierauf  bleibt  der  Besprechung  der  Reioigung 
des  Gases  durch  chemische  Mitiel  %'orbehalteii. 

Das  Ammoniak  (NHj)  (Ale  isolSrtes  Gas  betrachtet). 

Das  Ammoniak,  spec>  Gewicht  0j5S9^  cnUteht  aus  dem  Stickstoff  und 
dem  Wasserstoff  der  Kohle,  hauptsächlich  aus  dem  elenientafen  Wagaarstoff 
und  tritt  tbl^endermaaseo  während  der  yerachiedeneri  Destillati  ouszeiteo  io 
der  Eetorte  auf 

I  II  III 

a)  mehr  grusige  Kohle,  Ammoniak  ü,68^o  0,98Vo  l,08Vo 
bj  mehr  itUckige Kohle.  Ammoniak  0,50,,    1,38,,   0^97,, 

Das  Ammoniak  ist  bedeutend  weoiger  schädlich,  aU  der  Schwefel wasser- 
Btoff  und  als  man  allgemein  annimmt.  Es  wird  nicht  oder  nur  äusserst 
ftchwer  an  der  Luft  verbrannt  und  sind  im  letzteren  Falle  seine  Verbrenn- 
ungsprodukte  das  vollständig  unschädliche  Wasser  und  der  Stickstoff, 

Es  ist  wiederholt  angedeutet,  daas  das  Ammoniak  und  zwar  in  seiner 
Eigenschaft  als  Base,  nicht  als  Gas  vorbanden  ist,  sondern  stets  mit  den 
ßämmtlichen  andern  verunreinigenden  Bestandtheilen  verbunden  and  hier- 
durch dieselben  wie  auch  sich  neutralisirt. 

Die  Entfernung  des  Ammoniaks  deutet  sich  durch  diese  seine  Eigen- 
schaft an  und  wird  weiter  unten  besprochen* 

3.    Der  Cyanwasserstoff'  oder  die  Blausäure  (RdN)^ 

Der  Cyanwasserstoff  ist  eine  farblose ,  sehr  bewegliche  Flftssigkeit,  im 
Wasser  löslich,  bei  27**  C.  siedend  und  hat  ein  spec.  Gewicht  von  0,697, 

Zur  Bildung  des  Cyana  (C^N)  und  somit  der  Cyanwasserstoffsäüre  sind 
alle  Bedingungen  bei  der  Destillation  der  Kohle  gegeben.  Das  Cyan  spe- 
cielt  bildet  sich  leicht  bei  der  Einwirkung  von  Ammoniakgas  auf  Kohle. 

Es  fehlt  hier  die  Versuchsreihe  über  das  Auftreten  der  Blausäure,  was 
jedenfalls  mit  dem  Auftreten  des  Ammoniaks  in  inniger  Beziehung  steht 
Ans  spätem  Angaben  wird  hervorgeheuj  dass  die  Mengen  derselben  oft  »ehr 
bedeutend  sein  können. 

Die  Blausäure  ist  einer  der  giftigsten  Körper,  ihre  Verbrennungspro- 
dukte indessen  (sie  verbrennt  an  der  Luft  mit  blauer  Flamme  zu  Kohlen- 
säure» Wasser  und  Stickstoff,)  sind  alles  drei  Körper,  die  man  ali^  unschädlich 
ansieht.  Die  Blausäure  ist  also  durch  ihre  W^irkung  auf  die  Flamme  und 
durch  ihre  Verbrennungsprodukte  nicht  nachtheilig  und  schadet  es  oicbts, 
wenn  man  sie  in  dem  Gase  belässt 

Als  Säure  geht  sie  mit  dem  Ammoniak  und  auch  mit  dem  Schweiel- 
a«monium  eine  feste  krystallinische  Verbindung  ein. 

4.  Die  Schwefelcyanwasser stoffsäure  oder  Soft wefel Haus äure  (HCfNS^), 

Die   Schwefelblausänre   ist  eine   stark   saure,   farblose  Flüssigkeit  Ton 

stechendem,  easigähnliehem  Gerüche  und  in  Wasser  löslich. 

Sie  int  eine  VerTaindung  der  Blausäure  mit  den  in  der  Retorte  auf- 
tretenden Schwefel;  ebenfalls  fehlt  auch  hier  die  Versuchsreihe  über  das 
Auftreten  dieses  Körpers,  Spätere  Angaben  werden  auch  hier  zeigen,  d&as 
sie  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  auftritt. 

Die  Verbrennun^sprodukte  der  Schwefelblausäure  sind  des  darin  ent- 
haltenen Schwefelti  wegen  schädlichi  und  ist  aus  diesem  Grunde  wie  beim 
Schwefelwasserstoff  eine  vollständige  Beseitigung^  derselben  nöthig. 

Die  Säure  ist,  wie  schon  bemerkt  eine  Flüssigkeit  und  wird  daher  ein© 
entsprechende  Condenaation  dieselbe  entfernen  können  ;  da  sie  ausserdem 
sich  in  Wasser  löst^  wird  auch  solches  auf  dieselbe  einwirken  und  wird  sie 
ferner,  als  Säure  das  begleitende  Ammoniak  neutralisiren,  somit  ein  Salz 
bilden  und  auf  diese  Weise  weitere  Veranlassung  zu  ihrer  Entfernung  geben. 

ö.  Der  Schwefelkohle7Utof{CSi)f  eine  saure,  im  Wasser  unlösliche  Flüsaig- 
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keit,  tpao.  Gewiebt  1,373,  die  schon  bei  48*  siedet,  entsteht  ans  dem 
Schwefel  dee  Schwefeleisens  und  dem  Kohlenstoff  der  Kohle.  Ueber  das 
qoantitative  Auftreten  derselben  ist  nur  zu  bemerken,  dass  dasselbe  ein 
iuaaent  cerinji^es  ist 

Als  Flüssigkeit  wird  durch  entsprechende  Condensation  auf  den  Schwefel- 
kcAleoitoff  eingewirkt  werden  können ,  und  da  derselbe  gegen  Schwefel- 
basan,  also  gegoo  Schwefelwasaerstoffammoniak,  als  Sulfosäure  auftritt  und 
mit  diesem  em  Sulfosalz  bildet,  wird  seine  Entfernung  durch  diese  Bindung  eben- 
£slls  ermöglicht  werden  köunen.  In  welchem  Maasse  ist  noch  nicht  festgestellt. 

Es  scheint  dieses  Mittel  von  allen  bisher  vorgeschlagenen  das  ratio* 
nellate  an  sein. 

Man  wird  zu  diesem  Zwecke  nur  nöthig  haben ,  das  Gas  gut  mit  Am- 
moniakwasser  zu  waschen. 

Die  verunreinigenden  Salze. 

Die  verunreinigenden  Salze  sind  feste  Körper  und  durch  die  Verbin- 
dmig  der  6  Säuren  mit  dem  Ammoniaki  resp.  Schwefelaromonium  entstanden. 

Die  Eigenschaften  der  einzelnen  Beatandtheile  derselben  sind  oben 
beeprooben  und  bleibt  nur  wenig  Mittheilenswerthes  fibrig. 

Die  allen  5  Körpern  gemeinsamen  Eigenschaften  sind:  die  kirstallini- 
sehe  Form,  ihre  mehr  oder  minder  grosse  Flüchtigkeit,  resp.  SublimirfÜhigkeit 
und  jrrosse  Löslichkeit  im  Wasser. 

Um  das  Verhalten  dieser  Salze  bei  der  Reinigung  zu  verstehen,  muss 
man  sich  deren  chemisehe  Eigenschaften  vergegenwärtigen.  Als  Ammoni* 
akaalze  sind  sie  mehr  oder  weniger  flüchtig ,  und  man  kann  sie,  trotzdem 
sie  krTstallisirte  Körper  sind,  in  gewisser  Beziehung  mit  Flüssigkeiten  ver- 
gleichen. Sobald  sie  an  der  Luft  liegen  oder  erwärmt  werden,  verdampfen 
sie  und  schlagen  sich  beim  Erkalten  als  solche  nieder.  Man  nennt  diese 
Art  der  Verdampfung  „Sublimation"  und  bezeichnet  im  Allgemeinen  damit 
den  üebergan^  eines  festen  Körpers  in  den  gasförmigen  Zustand  und  aus 
diesem  wieder  in  den  festen,  ohne  Durchgang  durch  den  flüssigen  Zustand. 

Die  Sublimation  des  Salmiaks  gibt  hiervon  ein  Beispiel. 

Das  Salz  erhitzt,  verdampft  und  setzt  sich  ohne  vorherige  Schmelzung 
als  Pulver  oder  fester  Körper  an  den  Deckel  des  Sublimirgefässes  wieder 
ab.  Am  leichtesten  sublimirt  von  dem  Ammoniaksalze  das  Schwefelammo- 
nium. Daher  trifft  man  es  auch  am  weitesten  von  den  Condensationsvor- 
richtungen  an,  und  wird  dasselbe  bei  erhöhter  Temperatur ,  wenn  es  schon 
condensirt  war^  leicht  wieder  flüchtig  und  verunreinigt  aufs  Neue  das  Oas. 

Mittel  zur  Entfernung  dieser  Körper  bietet  daher  die  Condensation, 
die  Wäsche  und  die  mechanische  filterirende  Wirkung  der  Reinigungsmasse. 

Die  5  verunreinigenden  Salze  sind  folgende: 

1.  Das  kohlensaure  Ammoniak,  dasselbe  kann  als 

a.  anderthalbfach  kohlensaures  Ammoniak  (2NH3+3COt+^HO)  oder  als 

b.  doppelt  kohlensaures  Ammoniak  (NH4O  -f  200«  +  HO)  auftreten. 

2.  Das  Sohwefelwasserstoffammoniak  (NHi  +  2SH  +  HO). 

3.  Cyanammonium  (NH4CtN). 

4.  Schwefelcjanammonium  (NH4C,NSt). 

5.  Ammoniumsulfcarbonat  (NH,S  +  CS»). 

Zum  Schluss  werde  hier  noch  einmal  das  Auftreten  der  drei  Körper: 

Kohlensäure,    Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak    aber   zusammengestellt 

wiedergegeben.  _  _  . ,  I-  St.  IL  St.        lU.  St. 

a.  '         .•      -  ^       ^  .^     ^       ..  ^^     ^ 

mehr  grusige 
Kohle 


b. 

mehr  stückige 

Kohle 


Totale  Kohlensäure  1,50  pCt.     1,46  pOt.    0,36  pCt. 

ToUler  Schwefelwass.  0,63    „       0,63    „        0,12    ^ 

Totales  Ammoniak  0,68    ,       0,98    ,        1,08    , 


Totale  Kohlensäure  1,80    „       1,43    ,        0,26 

Totaler  Schwefelwass.  1,04    ^       0,71     „        0,50 

ToUles  Ammoniak  0,50    „       1,88    „        0,97 


384  ^^  Ttnmtmäig^A»n  BoüMidtbaÜo  dM  StalakohlMilaQelrtgMMi. 

Berüoknchtigt  man ,  dans  die  sich  bUdende  Eöhlentäano  entweder  des 
doppelM  Volumen  Ammoniak  oder  ly,  ihres  Volnmens  Inndet  nnd^dass 
ausser  der  Eohlenofture  und  dem  Schwefelwasserstoflf,  welcher  ein  gleiches 
Volumen  Ammoniak  nentralisirt ,  noch  die  Blausäure,  Schwefelblanainre 
und  der  Schwefelkohlenstoff  als  Muren  auftreten,  m>  sieht  man,  daaa  selbst 
in  der  letsten  Destillationsperiode,  wo  das  Ammoniak  am  vorherraobendslen 
ist,  Bolches  immer  noch  Säuren  au  seiner  Neutralisation  vorfindet  und  aelbst 
in  diesem  Momente  nicht  frei  auftritt. 

Das  gfuantüative  Äußren  der  verunrelnigmden  BestandikeilB  au$8erhalb..der 
Betörte   und  die  mechanieche   Einwirkung    der  verschiedenen  ApparaU  tnrf 

dieselbe. 

Die  Vorlage. 

Beim  Durchsang  der  verunreinigenden  Bestandtheile  durch  die  Vorlage 
werden  hauptsächlich  die  5  leicht  löitlichen  Salee  entfernt  werden ,  indmi 
sie  hier  Wasser  von  ca.  80^  C.  vorfinden,  was  zu  ihrer  Aufnahme  »ehr  ge- 
eignet ist;  nicht  so  leicht  wird  der  schnell  absorbirbare  ScbwefelwiMer- 
stoff  sich  ausscheiden,  da  bekanntlich  heisses  Wasser  für  Absorptionen  sehr 
nngttnstig  ist;  ebenso  werden  auch  die  Dämpfe  der  3  FlQssigkeiten .  weil 
deren  Kochpunkt  weit  unter  80®  C.  liegt  in  der  Vorlage  nichtsurttek  bleiben. 

Wenn  eine  Analyse  des  Ammoniakwassers  den  Vorgang  in  der  Voi> 
läge  nicht  ausreichend  beantworten  kann,  so  wollen  wir  eine  solche  doch 
hier  einschalten.  Das  analysirte  Ammoniakwasser  ist  nicht  aus  der  Vor- 
läge,  sondern  aus  der  Cjsteroe  entnommen,  in  welche  aber  das  Wasch- 
wasser aus  der  Waschmaschine  nicht  gelangt,  die  also  nur  das  Ammoniak- 
Wasser  aus  der  Vorlage  und  Condensation  aufnimmt. 

Das  Ammoniakwasser  war  aus  der  Dessauer  Anstalt,  hatte  1,020  spee. 
Gewicht  =  2^9®  Baum^  und  wurden  die  Bestandtheile  desselben ,  dem  Ge- 
wichte nach  gefunden: 

Ammoniak  1,866  pCt. 

Schwefelwasserstoff  2,073    , 

Kohlensäure  1,334    „ 

Wasser,  Cyan  etc.    94,727    „ 

100,000    , 

D(M  Auftreten  der  verunreinigenden  Bestandtheile  des  Oases  hinter  der 

Vorlage. 

Die  Analyse  gibt  nie  die  verunreinigenden  Körper  als  solche  an,  son- 
dern stets  nur  das  Auftreten  der  einzelnen  Bestandtneile  derselben  •  jedoch 
hat  es  speciell  bei  dem  vorliegenden  Falle  keine  Schwierigkeiten  die  Körper 
selbst  zu  bestimmen. 

Es  wurden  die  verunreinigenden  Bestandtheile  festgestellt: 

I.  vor  der  Condensation,  • 
Tl.  nach  der  Condensation,  also  v.  d.  Reinigern^ 
III.  nach  den  Reinigern. 

Es  ist  hierbei  noch  nicht  Rücksicht  genommen  auf  das  Auftreten 
der  Blauftäure,  Schwefelblaus&ure  und  Schwefelkohlenstoff. 

Es  fand  sich: 

Versuch  I. 

V.  d.  Condens,  nach  d.  Condens,  nach  d.  Rrinigern. 

Totale  Kohlensäure        1,41  pCt.  1,04  pCt.  1,02  pCt. 

Totaler  Schwefelw.         1,38    „  0,91     „  0,00    . 

Totales  Ammoniak         1,83    ,  0,31     „  0,01     , 
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Versuch  II. 
.  T»  d.  Condens,    nach  d.  Condens,    nach  d.  Reinigern 
Totale  Kohlensäure        1,41  pCt.  0,99  pCt.  1,06  pCt 

Totaler  Scbwefelw.      .  1,38    ,  0,38     ,  0,00    , 

Totales  Ammoniak         1,33    ^  0,29     ,  0,01     „ 

Bei  der  Feststellung  in  welche  Verbindung  die  Oase,  oder  ob  frei  auf- 
treten, wird  gletehseitjg  die  Wirkung  der  Apparate  mit  in  Betracht  ge- 
zogen, werden  müssen.  ' 

Ans  Analyse  I  geht  also  hervor,  dass  durch  die  Condensation  die  Kohlen- 
sftnre  von  1,41  pCt. 

aaf  1,04    , 

also  um  ca.     0,4  pCt.  sich  verminderte. 

Der  Scbwefelwaserstoff  fast  um  0,5  pCt.  und  das  Ammoniak  über  1  pCt. 

In  den  Condensationsapparaten  kann  auf  Verminderung  von  gasför- 
miger, ungebundener  Kohlensäure  nur  das  Condensationswasser  in  densel- 
ben wirken,  solches  ist  indess  so  gering  und  zur  Absorption,  vorzüglich 
der  Kohlensäure ,  so  ungeeignet ,  dass  diese  Abnahme  ihm  durchaus  nicht 
zugeschrieben  werden  kann. 

Die. durch  die  Analyse  vor  der  Condensation  gefundene  totale  Kohlen- 
säure muss  vielmehr  einestheils  verbunden  vorhanden  gewesen  sein,  d.  h.  als 
kohlensaures  Ammoniak,  was  dadurch,  da^s  es  abgekühlt  und  im  Scrubber 
die  nÖthiee  Ruhe  zur  Abscbeidung  gefunden  hat,  entfernt  wurde. 

Bei  dem  geringen  AbporptionscoefBcienten  der  Kohlensäure  und  bei 
den  vorliegend  ungünstigen  Umständen  für  eine  Absorption  wird  man  keioen 
erbeblichen  Fehler  begehen,  wenn  man  die  verschwundene  Kohlensäure 
ausschliesslich  als  an  Ammoniak  gebunden  annimmt.  Gleiches,  wenn  auch 
nicht  in  demselben  Grade,  gilt  vom  Schwefelwadsersstoff.  Die  verschwun- 
denen 0,5  pCt.  können  ebenfalls  als  Gas  nicht  von  der  Condensation  be- 
seitigt sein,  sondern  als  SchwefelwasserstolTsalz. 

loeim  Ammoniak  wäre  diess  seines  sehr  hohen  Absorptiouscoefficienten 
wegen  wohl  möglich)  wir  haben  aber  oben  zu  öftern  gesehen,  dnss  dieser 
Körper  nur  verbunden  als  Salz  auftritt  Hiefür  sprechen  auch  die  Quanti- 
täten der  beiden  verschwundenen  Säuren. 

Berücksichtigt  man  nämlich,  dass  0,4  pCt.  Kohlensäure^  wenigstens  0,5 

fiCt.  Ammoniak  bindet  und   0,5  pCt.  Schwefelwasserstoff  ein  gleiches  Vo- 
umen,  so  findet  man,  dass  den  verschwundenen  Säuren  das  verschwundene 
Ammoniak  vollkommen  entspricht. 

Es  bleiben  im  Gase  nocn  nach  der  Condensation  031  pCt.  Ammoniak 
übrig,  welche  auch  an  Kohlensäure  oder  Schwefelwasserstoff  gebunden  an- 

feaenen   werden    müssen,  dieselben    sind    durch    die  Condensation   nicht 
erausgeschafft. 

Macht  man  an  eine  genügende  Condensation,  speciell  genügenden 
Scrobberraum ,  der  hier  vorzugsweise  in  Betracht  kommt,  die  Ansprüche, 
dass  keine  Ammoniaksalze  mehr  aus  den  Condensationsapparaten  treten 
dürfen,  so  ist  im  vorliegenden  Falle  dieselbe  zu  klein  gewesen.  (Erwähnte  Ver- 
suche fanden  im  April  1866  in  Dessau  beim  Betriebe  eines  Dreier-Ofens  statt). 
!Nach  Berücksichtigung  des  Obigen  sind  daher  die  verunreinigenden 
Bestandtheile  die  folgenden: 

Versnob  I. 
V.  d.  Condens.        nach  d.  Cond.        nach  d.  Beinig. 
Kohlensäuregas  1,04  pCt  1,04  pCt.  1,02  pCt. 

Schwefelwasserstoffgas    0,60    „  0,60    „  0,(K)    „ 

Kohls.  Ammoniak  0,37    „*)  0,00    „  0,01     „ 

Schwefel-Ammoniak        0,78     ,♦)  0,31     „  0,00    „ 

^  Die  Kohlens-iure  and  das  Sobwefelwaaserstoffgas  sind  in  Volnmenprocenlen  ange- 
geben.    Die  Zahlen  37    und  78   sind   natürlich   keine  Yulunienproceute    sondern    drücken 


336 


Di«   YorttDreinigeiideii   BcäüLodtbeilo  de»  Stei&kolilenlüuohtga 


Versuch  U. 

V.  A.  Condens,        nach  d.  Cond. 

nach  d.  Reinig. 

Ü,Ü9  pCt.                    0,99  pCt. 

1,06  pCt 

0,90    „                       0,09    . 

0,00    , 

0,42    ,•)                    0,07     . 

0,01     , 

0,48    „•)                   0,20    , 

0,00    , 

Eohlensäuregas 
Schwefel  wasserBioffgad 
Kohlena.  Ammoniak 
Schwefel- AtamoDiak 

Bei  Verauel)  II  wurde  im  Scrubber  uud  WaBchmaschine  stark  gewaachen 
und  wirkte  dies»  besonderd  auf  den  teiclit  absorbirbaren  freien  Seh  wo  fei  Wasser- 
stoff der  Art,  dass  0^8  pCt.  davon  weggenommen  wyrdeu.  Daüa  uaeb  dem 
Keiniger  ein  höherer  Gehalt  an  Kohlensäure ^  als  vor  demselben  auftritt, 
liegt  wahrBcheinlich  in  den  VerliältnisBen,  die  bei  der  Entnahme  der  Gar- 
proben stattfanden ;  oder  ea  ist  als  Fehler  anzusehen.  In  wie  weit  die 
lieiniguogsmaßse  mechanisch  ab  Filter  bei  der  Zurückhaltung  der  AmmoDtak- 
salze  wirkt,  läsat  dich  aus  obigen  Analj^seu  nicht  entnehmen;  indesa  gibt  die 
Anliaofuug  des  Ammoniaks,  natürlich  als  Salz,  in  den  yerschiedanea  bchicht- 
hähen  der  Reinigungamasse  einen  Anhalt  hiefür. 

Das  VerbältnisB  desaelben  In  3  Schichten ,   uuten,  mitten  und  oben  ist  , 
nämlich : 

104:81:72, 

Man  siebt,  dasa  in  der  untern  Schicht  der  Reinißungämaase,  die  nicht 
nur  das  Gas  plötzlich  mit  geringerer  Geschwindigkeit  passirt^  sondern  wo 
ihm  auch  noch  ein  Gegenstand  zum  Absetzen  der  auspendirten  TheÜe  ge- 
boten wird^  sich  die  Salze  entsprechend  anhäufen» 

Der  Etnßuss  der  Wäsche* 

Schon  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  verunreinigenden  Bestand- 
theilc  ist  der  Einfluss  des  Wassers  auf  dieselben  berührt;  es  bleibt  daher 
nur  wenig  Erwähnenswerthea  übrijj. 

Die  Kohlensäure  wird  durch  die  Wäsche  wenig  vermindert  und  wttrde 
bei  vollständiger  Wegnahme  derselben  die  Einwirkung  der  Wasche  auf  das  * 
Leuchtgas  eine  entschieden  nachtheilige  sein*  Der  Schwefelwasserstoff 
wird  vom' Wasser  zwar  reichlicher  aufgenommen,  allein  die  Bindung  des- 
selben durch  Eisen  ist  besser  und  sicherer.  Die  Einwirkung  auf  die  ver- 
unreinigenden Flüssigkeiten  und  Salze  ist  zwar  eine  energisch  er  e^  doch  sind  ' 
auch  hier  der  Wäsche  andere  Reinigunosmethoden  vorzuziehen. 

Wenn  somit  alles  gegen  die  Anwendung  der  Wäsche  spricht,  so  würde 
es  doch  nicht  vortheilhaft  sein,  dieselbe  einzustellen,  sie  wi ritt  nicht  nur  be*' 
deutend  auf  die  Theerabsouderung  ein,  sondern  hält  auch  das  Gas  feucht 
und  macht  aus  beiden  Gründen  die  chemische  Reinigung  bedeutend  wirk- 
samer. Unter  Wäsche  hi  hier  stets  die  Wät^cha  in  der  Waschmaschin  e 
verstauden,  sobald  es  sich  um  Theerabschcidung  handelt,»  da  die  Wäsche 
im  Scrubber  nicljt  so  günstig  hierauf  einwirkt  ^ 

Um  der  schädlichen  Wirkung  der  Wäsche  raöj^lichst  entgegen  zu  treten, 
ohne   ihre  vortheilbafteu  Einwirkungen   aufzuheben,    wird  es  gut  sein,   das  ^ 
Waschwasser  möglichst  wenig  zu  erneuern. 

Die  Wäsche  mit  Ammonicikwasser  hat  die  Nachtheile  der  Wasaerwäsche  * 
nicht,  vorzüglich    bei    concentrirtem    Ammoniakwasser,    schliesst   aber  «Ue*| 
Vortheile  derselben  in  sich  und  ist  wohl  bis  jet2t  das  einzige  Mittel^    den 
Schwefelkohlenstoff  zu  entfernen* 

Die   chetnische   Etnwirkutig    der  Reiniaungsmittel  auf  die  verunreinigenden 

Bestandtheue, 

Als  Reinigungsmittel  für  das  Steinkohlengaa  benutzt  man  vorzugsweise: •! 
1,  Das  Rasen-  oder  Wiesenerz  (natürliches  Eisenoxydhydrat), 


nur  AHA,    dua  in  dum  kohlotiei.  AmmouiAk  0,37  pCt,  KohleDsäun)  resp.  m  dem   8<ihw^«l- 
wAflBerfltaff'Ammotiiak  0,78  pCt,  jSohwerdw&Bjaerstoff  gebuadun  »lud. 
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2.  Die  Deike'sche  Masse  (künstliches  Eisenoxydhjdrat). 

B.  Die  Laming'sche  Masse  (künstliches Eisenoxjdhjdrat  mit  Oyps 

gemischt) 
Das  Basen-  oder  Wiesenerz  enthält  ca.  60  pCt.  Eisenoxjd,  theUweise 
ao  Kieselsänre  gebunden  und  ist  ausserdem  mit  nicht  unbeträchtlichen  Mengen 

Suansand  untermischt,  unwesentliche  Bestandtheile  sind  Thonerde  und 
angan;  sein  Wassergehalt  ist  10 — ^20  pCt  Das  Erz  bildet  sich  meistens 
aus  eisenhaltigen  Wässern,  als  sogenannter  Quellabsatz. 

Die  Deike'sche  Masse  wird  aus  metallischem  Guss-  oder  SchmiedeeiseUi 
meistens  durch  Vermittlung  des  Schwefels  alter  schon  gebrauchter  Massen 
hergestellt 

Die  Laming'sche  Masse  aus  Eisenvitriol  und  Kalk  bereitet. 

Bei  allen  drei  Massen  richtet  sich  der  Werth  hauptsächlich  nach  dem 
Gehalt  an  Eisenoxydhydrat  und  nach  dem  Grad  ihrer  Zerkleinerung.  Man 
ist  neuerdings  mehr  und  mehr  davon  abgekommen,  das  Gas  von  der  Kohlen- 
säure zu  reinigen  und  paralisirt  ihren  schädlichen  Einfluss  auf  die  Leucht- 
kraft des  Oases  dadurch^  dass  man  weniger  Gas  per  Tonne  zieht,  also  ein 
besseres  Gas  herstellt 

Die  Kalkreini^uuff  ist  desshalb  fast  gar  nicht  mehr  in  Anwendung,  und 
da  die  Wirksamkeit  &r  Laming'schen  Masse  nach  dieser  Richtung  nur  eine 
sehr  geringe  ist,  und  die  Schwefelreinigung  nebenbei  beeinträchtigt,  hat 
man  auch  dieses  Reinigungsverfahren  mehr  und  mehr  verlassen.  Es  wird 
daher  im  Weitern  nur  die  Eisenmasse  und  ihre  Einwirkung  auf 
das  Gas  besprochen  werden. 

Das  ckemißche  Verhalten  des  EieenoxydhydrcUe  (FetO^  -f-  HO)  zu  den  verschie- 
denen verunreinigenden  Bestandtheilen.^ 

h  Zur  Kohlensäure  (CO«)-  Dieselbe  eeht  mit  dem  Eisenoxydhydrat 
keine  Verbindung  ein:  die  Eisenmasse  ist  also  auf  sie  ohne  alle  Wirkung. 

2.  Zum  Schwefelwasserstoff  (SH).  Der  Schwefelwasserstoff  wirkt  auf  das 
Eisenoxydhyrat  derart  ein ,  dass  der  Wasserstoff  des  Schwefelwasserstoffs 
sich  zunächst  mit  einem  Theil  des  Sauerstoffs  vom  Eisenoxyd  zu  Wasser 
verbindet,  hierdurch  eine  Schwefelabsonderung  bewirkt  una  die  Bildung 
der  zunächst  niedem  Eisenoxydationsstufe,  des  Eisenoxjduls,  veranlasst. 

Aus  dem  so  gebildeten  Eisenoxjdul  entsteht  dann  durch  weitere  Ein- 
wirkung des  Schwefelwassersoffs,  Schwefeleisen  und  Wasser.  Fe203  +  3SH  = 
3H0  +  2FeS  +  S. 

Sämmtliches  Eisenoxyd  wirkt  also  auf  Wegnahme  des  Schwefelwasser- 
stoffs, während  diess  bekanntlich  beim  schwefelsauren  Eisenoxyd  nur  zu  %  des 
Eisens  geschieht. 

3.  Zur  Cyanwasserstoff-  oder  Blausäure  (HCtN).  Sie  verbindet  sich 
mit  dem  Eisenoxyd ,  ähnlich  wie  die  übrigen  Wasserstoffsäuren  mit  Aus- 
scheidung von  Wasser  zu  Cyaneisen.  Die  Einwirkung  der  Blausäure  auf 
das  Eisen  ist  eine  noch  energischere,  wenn  es  dasselbe  als  Oxyd  und  Oxy- 
dul gemischt  vorfindet,  und  entsteht  dann  als  beständiger  Körper,  das  Ber- 
liner Blau.  *) 

4.  Zum  Schwefelcyanwasserstoff  oder  der  Schwefelblausäure  (HC;NSt). 
Dieselbe  geht  mit  dem  Eisenoxydhydrat  keine  Verbindung  ein.  Die  Eisen- 
masse ist  daher  auf  sie  ohne  alle  Einwirkung.  Ebenso  ist  das  Verhalten 
des  Eisenoxydhydrats. 

5.  Zum  Schwefelkohlenstoff  (CS,). 

6.  Zu  dem  kohlensauren  Ammoniak.  Das  Ammoniak  und  auch  die 
Kohlensäure,  wie  schon  bemerkt,  gehen  mit  dem  Eisenoxydhydrat  keine  Ver- 
bindung ein.    Die  Eisenmasse  ist  also  ganz  ohne  Einfluss  auf  diesen  Körper. 

7.  Zu  dem  Schwefelwasserstoff- Ammoniak.    Wie  schon  unter  2  bemerkt, 

*)  Diese  Thstsaeho  wird  weiter  unten  beBproohen. 
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verbindet  sich  der  Schwefelwasserstoff  sehr  leicht  mit  dem  onrerbandeDen 
Eisenoxydhydrat,  nod  ist  die  Verwandtschaft  beider  so  gross,  das»  dadarch 
die  VerbinauDg  des  Schwefelwasserstoffs  mit  dem  Ammoniak  aufgehoben 
werden  kann,  unter  Bildung  von  Schwefeleiaen  und  freiem  Ammoniak. 

Das  Ammoniak ,  was  also  vor  dem  Reiniger  bereits  neutralisirt  war, 
wird  im  Reiniger  wieder  gasförmig  und  verunreinigt  das  Gas  wieder  aafs 
Neue,  (Die  im  Gase  stets  auftretende  freie  Kohlen«linre  wird  indessen  die- 
selbe mehr  oder  weniger  wieder  binden,  wenn  es  nicht  andere  Säuren  thun.) 

Bemerkt  muss  hier  werden,  daas  die  Einwirkung  des  Eisenoxydhydrats 
auf  das  Schwefelwasserstoffammoniak  bei  weitem  nicht  so  energiscü  ist,  wie 
auf  den  unverbundenen  Schwefeswasserstoff,  also  gerade  umgekehrt,  wie  es 
bei  den  Eisenoxydsalzen  der  Fall  ist. 

Die  Basis  des  Schwefelwasserstoffes  nämlich,  da^  Ammoniak,  will  durch 
das  Eisenoxyd  erat  verdrängt  werden,  ehe  dieses  auf  den  Schwefelwasser- 
stoff einwirkt^  während  umgekehrt^  hei  der  Einwirkung  des  schwefelsauren 
Eisenoxjds  auf  das  Schwefelwasserstoffammoniak,  das  Ammoniak,  indem 
es  zur  Säure  des  Eisens  hinneigt ,  die  Zerlegung  des  Schwefelwasserstoff- 
ammoniaks  zu  fördern  sucht.  Es  ist  dieser  Umstand  hier  besonders  hervor- 
gehobeuj  well  man  mancherseits  entgegengesetzter  Jleinung  ist. 

Der  Schwefelwasserstoff  wird  also  bedeutend  leichter  als  das  Schwefel- 
wasaerstoffammoniak  vom   Eisenoxydhydrat  der  Eiaenmass©  weggenommen. 

8.  Zum  Cyanammonium  (NHiC,N).  Das  Eisenoxydhydrat  wirkt  nicht 
auf  dasselbe  ein;  ebenso  ist  es  mit  dem 

9.  Scbwefelcyanaramonium  und 

10.  Ammoniumsulfcarbonat  oder  dem  Schwefelammonium  ^  Schwefel- 
kohlenstoff* -- 

Aus  dem  Obigen  resnltirt,  dass  das  Eisenoxydhydrat  von  sämmtlichen 
verunreinigenden  Bestand th eilen  nur  den  Schwefelwasserstoff  fortnimmt, 
sowohl  den  gebundenen,  als  den  freien,  letzteren  bedeutend  leichter 
und  die  andern  Körper  nicht  aflficirt*  Die  Wirkung  des  Eiaenoxydhydrats 
auf  Blausäure  muss,  wie  weiter  unten  gezeigt  wird,  eine  sehr  geringe  sein, 
und  scheint  dasselbe  erst,  wenn  neben  ihm  Eisenoxydul  (wie  auch  schon 
angeführt)  vorhanden  ist,  auf  die  Wegnahme  der  Blausäure  su  wirken« 

Dc^  mit  den  verunreinigenden  Gdebesiandiheilen  behandelte  Eiaenöxydhydrat 

und  seine  Regeneration. 

Aus  dem  Eisenoxydhydrat  ist  also  nach  seinera  ersten  Gebrauch  Schwefel- 
eisen  (FeS  +  HO)  geworden,  was  mit  den  mechanisch  zurückgehaltenen 
verunreinigenden  Salzen  und  dem  bei  der  Einwirkung  des  Gases  auf  Eisen- 
oxyd sich  ausscheidenden  Schwefel  verunreinigt  i«t  und  zwar  mit  einem 
Drittel  (Vi)  des  Schwefels,  der  die  Masse  passirt  hat.  Das  Schwefeleiseu 
ist  wasserhaltig  und  ein  schwarzer,  fein  vertheilter  Köipcr.  Durch  die 
Lufteinwirkung  kann  dasselbe  wieder  in  Eisenoxyd  verwandelt  werden  und 
ist  diese  Umwandlung  als  Regeneration  bezeichnet  Das  sich  etwa  gebildet 
habende  Cyaneisen  ist  nicht  regeDcrationsfUhig,  also  als  Verunreinigung 
der  Masse  anzusehen. 

Das  Verbalten  des  Schwefeleisens  bei  seiner  Regenerirung  ist  wesent- 
lich versehieden;  je  nach  der  Lufttemperatur  und  hauptsächlich  je  nachdem  man 

L  dasselbe  sehr  feucht  der  Lufi  aussetzt,  oder 

2    es  mehr  trocken  mit  der  Luft  in  Berührung  bringt, 

Lu  erstem  Falle  oxydirt  sich  das  Schwefeleisen  t  heil  weise  zuScbwefel- 
saurem-Eisen Oxydul,  thell weise  zu  Eisenoxyd  bei  Ausscheidung  von  Schwefel. 

Im  zweiten  Falte  fast  ausschliesslich  zu  Eisenoxyd^  ebenfalls  unter  Ana- 
Scheidung  des  Schwefels/*) 

^)  Dieser  Prooesi  wurde  htl  der  Analyse  einer  D  c  i  k  e'acben  MAs»e  festgesteUt  im 
Septemb,    1865»  sIbo  glekhzeitig  mit  Herrn  Wagtier  la  Münohen* 
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TroU  dieser  allgemein  anerkannten  Bildung  von  Eisenoxydul  findet 
man  auffallender  Weise  in  der  regenerirten  Masse  kein  Eisensalz,  selbst. 
wenn  dieselbe  bei  der  Regeneration  stark  mit  Wasser  behandelt  wurde  una 
kann  desshalb  leicht  au  dem  falschen  Schlüsse  gelangen :  Das  Schwefeleisen 
aerfiUlt  volkt&ndiff  in  seine  beiden  Bestandtheile,  von  denen  das  Eisen  sich 
nur  oxjdirt  und  aer  Schwefel  sämmtlich  zur  Ausscheidung  gelaugt. 

Die  Orttnde  ftür  das 'Nichtvorfinden  der  Eisensalze  sind  in  den  andern 
Bestandtheilen  der  Beinigungsmasse  zu  suchen^  in  den  durch  die  Masse 
mechanisch  sarückgehaltenen  Ammoniakverbindungen  (Salzen).  t)\e  Schwefel- 
sftnre  der  schwefelsauren  Eisensalze  tritt  nämlich  bei  der  Regeneration,  wo 
die  Masse  mit  Wasser  behandelt  wird  und  die  Ammoniakverbindungen  in 
LOean^  gehen ,  wo  sie  femer  durch  das  Umschaufeln  mit  den  Eisensalzen 
in  innige  Berflhnine  kommen ,  sofort  mit  dem  Ammoniak  derselben  in 
Weebsäwirkniig  ond  treibt  die  daran  gebundenen  Säuren  aus.  Das  Eisen 
kann  dadurch  in  Freiheit  gesetzt  werden;  es  kann  aber  auch  mit  der  aus- 
getriebenen Säure  neue  Verbindungen  eingehen. 

Ist  das  Ammoniak  an  Blausäure  gebunden,  oder  an  Schwefelblausäure, 
so  tritt  Bwischen  beiden  Salzen  eine  vollständige  Wechselwirkung  ein.  Das 
Ammoniak  geht  an  die  Schwefelsäure  der  Eisensalze  und  das  Cyan  resp. 
Schwefelcyan  an  das  Eisen ,  was  es  entweder  als  Oxydul  oder  Oxyd  vor- 
findet Ine  hieraus  entstehenden  Körper  sind  das  schwefelsaure  Ammoniak 
das  Berliner  Blau  nnd  das  Eisenrhodanid. 

Das  Berliner  Blau  entsteht  nur  dann,  wenn  das  Blausäure- Ammoniak, 
schwefelsaures  Eisenoxydul  und  schwefelsaures  Eisenoxyd  gemeinschaftlich 
vorfindet  und  ertheilt  der  Masse  die  schmutzig  grttne  Farbe.  Das  Eisen- 
rbodanid,  welches  der  Masse  die  blutrothen  1?  lecken  oder  Farbe  ertheilt, 
bildet  sich  durch  die  Einwirkung  der  Schwefelblausäure  auf  Eisenoxyd. 

Auf  diese  Weise  entstehen  also  beide  Körper  ausserhalb  des  Rei- 
nigungskastens,  -^  bei  der  Regeneration,  —  nicht  m  demselben. 

Ke  Annahme,  aus  dem  Schwefeleisen  wird  ausschliesslich  Eisenoxyd- 
bydrat  nnd  Schwefel,  ist  nur  zum  Theil  richtig;  ohne  eine  theilwcise  Oxy- 
dation des  Schwefeleisens  zu  schwefelsaurem  Eisenoxydul  ist  das  Auftreten 
der  schwefelsauren  Ammoniaksalze  gar  nicht  zu  erklären.  Aus  dem  Schwe- 
feleben entsteht  also  wieder  Eisenoxydhydrat  und  würde  in  genau  der  ur- 
sprünglichen Menge  sich  wieder  bilden,  wenn  kein  Cyaneisen  entstände. 

Soweit  die  rein  chemischen  Processe  bei  der  Einwirkung  der  unreinen 
Oasbestandtheileanf  reines  Eisenoxydhydrat  und  bei  der  Einwirkung  der  Luft 
auf  das  geschwefelte  Eisenoxydhyorat  oder  das  Schwefeleisen. 

Bei  der  Reinigung  im  Grossen  finden  Modificationen  der  hier  vorge- 
seiehneten  Verhältnisse  statt,  die  einen  wesentlichen  Einfiuss  auf  die  Rei- 
nigung ausüben  können,  und  die  nun  besprochen  werden  sollen. 

Um  denBeinigungsprocessund  die  Veränderungen  weichein  der  Reinig- 
nngsmassein  der  Wirklichkeit  nach  und  nach  vor  sich  gehen,  beobachten  zu 
können,  wurde  mit  einem  besondern  kleinen  Reiniger,  welcher  1  c'  Masse 
fasste,  das  Oas  aus  dem  j^ossen  Betriebe  gereinigt  und  nach  jedesmaliger 
Regeneration  der  Masse  eme  Probe  davon  zur  Analyse  abgenommen.  Nach 
Hmaliger  Anwendung  wnrde  die  Zusammensetzung 

1)  der  nrsprünfflicben  Masse 

2)  der  Imal  gebrauchten  und  regenerirten 

3)       )»      ^    9  J9  »  9 

4)    ,    8  ,,  „  «  ,  Masse  festgestellt. 

Die  Masse  war  eine  Eisenmasse  und  durch  Fällen  von  Eisenvitriol 
mittelst  Aetzammoniak  bereitet,  also  ohne  metallisches  Eisen.  Die  Oxyda- 
tion des  Niederschlages  (Eisenoxyduls)  geschah  derart,  dass  derselbe  mit 
Sägespähnen  gemengt  nnd  in  diesem  vertheilten  Zustande  der  Luft  ausge- 
setzt wurde. 
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8  Tage,  nachdem  die  Masse  dem  Auge  nacfi  durch  und  darch  eine 
rothe  Farbe  erhalten  hatte ,  wurde  sie  in  Gebrauch  genommen.  Die  Ana- 
lyse derselben  ergab : 

Eisenoxydulhydr.        20,71  pCt 

Eisenoxjdhydrat        37,13    „ 

Trockene  Sägesp&hne  42,16    , 

100,00  pCt. 

Man  sieht,  dass  trotz  der  rothen  Farbe  und  des  längeren  Lagerns  an 
der  Luft  dieselbe  doch  nicht  vollständig  oxjdirt  war. 

Es  ist  bekannt,  dass  Eisenoxydul  durch  eine  Decke  von  Eisenoxyd  sehr 
gut  gegen  weitere  Oxydation  geschützt  wird;  diess  muss»  durch  die  Sige- 
spähne  sehr  begünstigt  allseitig  in  der  Masse  eingetreten  sein. 

Die  ursprüngliche  Masse  10  Ta^e  später  untersucht,  ergab  ein  Verhält- 
niss  von  Eisen  im  Oxydul  zu  dem  im  Oxyd  wie  1 : 3,2 
und  12  Wochen  später  wie  1:5 
während  das  Verhältniss  in  der  ursprünglichen  Masse  wie  1 : 2,8  ist 

Trocknete  man  die  ursprangliche  Masse  und  zerrieb  sie,  so  zeiffte  eich, 
dass  sie  Oxyd-Oxydul  (künstlichen  Magneteisenstein)  enthält,  indem  der 
Magnet  dieselbe  anzog.  Neben  unverbundenem  Oxydul  und  Oxyd  ist  die- 
ser Körper  seinen  Mengen  nach  durch  die  Analyse  nicht  festzustellen. 

Man  wird  vielleicht  das  Richtige  greifen,  wenn  man  annimmt,  dass  in  der 
Masse,  nachdem  sie  12  Wochen  gelagert;  das  dann  gefundene  Oxydul,  als 
Oxyd-Oxydul  enthielt.  Das  in  der  ersten  Analyse  eefundene  Oxyanl  kann 
sich  nicht  sämmtlich  in  einer  solchen  Verbiodung  bemnden  haben,  da  dieses 
als  Luft  beständig  sich  nicht  nach  und  nach  oxydirt  hätte. 

Kurz  die  ursprüngliche  Masse,  wie  sie  dem  Kasten  übergeben  wurde, 
enthielt  neben  unverbundenem  Oxyd  und  Oxydul  in  nicht  genau  zu  bestimmen- 
den Mengen  verbundenes  Oxydoxydul  oder  Magneteisen. 

Um  sich  diesen  Körper  künstlich  herzustellen,  braucht  man  nicht  das 
frisch  gefällte  Oxydul  mit  dem  frisch  geftLilten  Oxyd  im  Status  nasoendi 
und  äquivalenten  Gewichtsverhältnissen  mit  einander  zu  mischen',  sondern 
es  bildet  sich  derselbe  auch  schon  ohne  diese  Bedingungen,  schon  dureh 
Zusammenbringen  von  frisch  gefälltem  Oxyd  und  Oxydul. 

Frisch  entstandenes  Oxyd  neben  Oxydul  wird  sich  aber  bei  der  Re- 
generation des  Schwefeleisens  (FeS)  immer  bei  einander  vorfinden,  und  so 
die  Bedingung  zur  Bildung  des  Magneteisensteins  in  der  Masse  gegeben  sein. 

Dieser  Körper  ist  von  schwarzer  Farbe  und  stark  magnetisch  und  tritt 
in  manchen  Reiuigungsmassen  in  nicht  unbedeutenden  Mengen  auf.  Dess- 
halb  ist  seiue  Wirkung  auf  Schwefelwasserstoff  gegenaber  dem  Eisenoxyd- 
hydrat festgestellt  worden. 

Das  Experiment  wurde  in  der  Art  ausgefUhrt,  dass  man  aus  gleichen 
Mengen  Eisen  sich  einmal  Eisenoxydhydrat  und  das  andere  Mal  Eisenoxyd- 
oxydulhydrat  (künstlichen  Magneteisenstein)  herstellte,  beides  im  Wasser 
suspendirte,  und  hierdurch  dann  gleich  grosse  Mengen  Schwefelwasserstoff 
unter  ganz  deichen  Verhältnissen  durchleitete. 

Es  fand  sich  nach  geschehener  Einwirkung,  dass 
durch  das  Eisenoxyd 

auf  1  Tbeil  Eisen  in  demselben  sich 
0,234  Schwefel  ausschied 
durch  das  Eisenoxydoxydul 

auf  1  Theil  Eisen  in  demselben 
nur  0,082  Schwefel  zur  Ausscheidung  gelangte, 
also  fast  nur  %  von  dem  beim  Eisenoxyd. 

Als  bemerkenswerth  bei  diesem  Experimente  ist  noch  zu  erwähneui  dass 
das  geschwefelte  Eisenoxyd,  Itlso  das  entstandene  Schwefeleisen  sich  an  der 
Luft  baldigst  oxydirte,    während  das  behaudelto  Eisenoxydoxydul  schwarz 
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blieb,  aasaerdem  zeigte  sich  das  Wasser,  worin  das  Eisenoxyd uloxjd  sus- 
pendirt  war,  n^ch  dem  Durchleiten  des  Schwefelwasserstoffs'  stark  milchig, 
■tirker  als  das  Wasser  flir  das  Fe,  0,  +  HO. 

Die  Einwirkung  des  Magneteisens  auf  Schwefelwasserstoff  scheint  dem- 
nach nicht  nnr  eine  geringere,  als  die  des  Eisenoxjdhydrats  zusein,  sondern 
aach  seine  Reeenarationsfahigkeit.  Die  kurze,  disponible  Zeit  erlaubte  nickt, 
diesen  weni^  beobachteten  Körper  weiter  zu  studiren. 

Die  geringe  Einwirkung  desselben  auf  Schwefelwasserstoff  ist  vielleicht 
dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  es  schon  eine  gepaarte  Verbindung  ist. 

Es  ist  oben  angegeben,  dass  durch  die  chemische  Analyse  die  An- 
wesenheit des  Magneteisens  neben  unverbundenem Oxyd  und  Oxydul  nicht 
^festgestellt  werden  kann.  ^  Die  Gründe,  die  aber  veranlassen,  dasselbe  in 
der  Jfasse  anzunehmen,  sind: 

1)  Die  magnetischen  Eigenschaften  derselben.  ^Wenn  solche  sich  nicht 
in  dem  Maasse  zeigen,  wie  man  nach  der  Analyse  erwarten  sollte,  ist 
hierbei  zu  beachten,  dass  die  magnetische  Kraft  der  kleinen  Magnet- 
eisentheilchen  die  Schwere  der  anhaftenden  Sägespähne  etc.  mit  fiber- 
winden muss;  in  die  Augen  fallender  wird  daner  auch  die  mag- 
netische Wirkung  der  Masse,  wenn  sie  getrocknet  und  gut  pulvert- 
sirt  wird. 

2)  Dass  man  in  der  Masse;  welche  5 — 6  Monate  der  Luft  ausgesetzt 
ist,  welche  selbst  mit  Wasserdämpfen  gedämpft,  in  welcher  künstlich 
Luft  zugeführt  worden  ist,  noch  Oxyoul  vorfindet.  Von  unverbuu- 
denem  Eisenoxydul  ist  dies  nicht  anzunehmen.  Weiter  zeigt  sieb  die 
R^inigungsfähigkeit  einer  solchen  ^heruntergekommenen)  Masse  so 
constant,^  dass  man  auf  einen  darin  oefindlichen,  schlechtreinigenden 
und  stabilen  Körper  sehliessen  muss. 

In  den  folgenden  Analysen  ist  aus  den  oben  entwickelten  Gründen  in 
der  urspranelichen  Masse  die  Menge  des  Eisenoxyduls  und  des  Eisenoxyds 
jeder  ftlr  sicn  angegeben,  in  den  gebrauchten  Massen  aber  das  gefundene 
Oxydul;  als  Oxydoxydul  angenommen. 
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Eisenoxydulhydrat 
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Fe.O.  HO  20,71 


Fe,  0,H0  37.13 
42,16 
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niak 

Ferroojranammo- 
nium 

CyaDammoninm 

Seh  w  r  felcy  anam- 
moniam 

Eitenoxydhydrat 

EUeooxydulozyd- 
hydrat 

Berliner  Blau 

Sobwefel 

Sigespäne,  Theer 
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NH^OSOj 

FeCy+2NH4 
Cy4-8Ho 
NHjCy 
NHjCyS, 

Fe,  0,  +  HO 
Fe,  0*  +  4H0 

S. 


0,20 


1,00 
4,69 

16,96 
24,86 

5.93 
15,24 
81,12 


1,52 


3,00 

7,82 

6,51 
20,39 

7,84 
28,20 
24,72 


100,00 


100,00 


0,77 


4,40 
14.08 

1,17 
15,65 

11,12 
38,50 
19,31 
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Das  mit  der  Masse  inWecbsel^rirkung  getretene  Gas  war  aus  englischer 
Kohle  (Nettles  worth)  hergestellt. 
Aus  den  Analysen  folgt: 
Nach  dem  einmaligen  Gebrauch  der  Masse  treten  in  nicht  unbedeuten- 
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den  MeogöE  die  Ammoniakaalze  auf;  von  ihnen  sind  das  Ferrocyan- 
a m  m  0  n  1  u  m j  C y a o am  ni  o  u i u  m  und  S c h w  e  fe  l  c y  a  u  a  m  m  o  n  i  u  m  (welche 
Sabe  sich  aehou  iu  der  Retorte  bilden  können)  nur  mechanii^ch  zurückge- 
halten und  das  scli  wefeldanre  A  m  mo  niak  in  üchon  angegebener Weiae 
bei  der  Kegeneralioii  erst  erstanden*  Ueber  beide  letztere  Körper  ist  be- 
reit» gesagt,  dasa  sie  b«i  der  RegenerEüion ,  wenn  sie  Eidensalze  vorfiodeuj 
mit  dieaem  Berliner  Bku ,  Eiacnrhodanid  und  aehwet'elsaurea  Ammoniak 
bilden. 

In  ganz  bedeutenden  Mengen  nach  einer  einmaligen  Eitiwirkuag  den 
Gascd  zeigt  Bicli  dasBerlinerblau*  Da  mch  die  Bildung  dieses  Körpers  nicht 
in  dem  Maasse  fortsetzt,  und  auch  bei  andern  selbst  sehr  oft  georaucbten 
Massen  nie  in  dieser  Höhe  vorgefunden  wurde,  rausa  ein  besonderer  Grund 
hierftir  vorliegen. 

Es  ist  vermerkt,  dass  die  ursprüngliche  Masse  vielOxj^dul  neben  Oxjrd 
enthielt.  Das  starke  Auftreten  des  Berliuerblau  wird  hierdurch  aUo  er* 
klärt;  indem  die  EisencjanUr  Cyanid  Verbindung  (Bertinerblau)  wesentlich 
erleichtert  wird*  Die  Mas^e  hatte  auch  nach  der  Regeneration  die  rein  rothe 
Farbe  verloren  und  war  sclunutzig  roth,  last  ^rau  geworden.  Bei  diesen 
Verhältnissen  hat  sich  also  das  Berliner  Blau  auf  eine  zweite  Weise 
durch  die  Einwirkung  der  Blausäure  (Cyanwasaerstoff)  auf  Eisenoxyd  und 
Eisenoxydul  im  Kasten  selbst  gebildet.  Wäre  es  durch  Wechselwirk- 
ung der  Eiaensalze  mit  den  Animoniaksalzen  entstanden,  also  bei  der  Re- 
generation, so  mlläste  das  schwefelsaure  Ammoniak  in  entsprechenderen 
und  grössern  Mengen  auftrelen. 

Die  Menge  des  metallischen  Eisens,  welche  sich  im  Eisenoxyd  und  im 
Eisenoxydoxjdul  befindet,  berechnet  sich  zu  25j6Gr.  und  da  2  x*  28  Eisen, 
3x  16  Schwetel  theoretisch  wegnehmen  müsatcn,  sich  21,57  Gr,  Schwefel 
ausgeschieden  haben^  anstatt  dessen  findet  man  nur  15,24  Gr.^  also  6,33  Gn 
weniger. 

Man  kann  dies  dadurch  erklären,  dass  sämmtliches  Eisen  dem  Gase 
nicht  zugänj^lich  war,  oder  es  auch  der  geringern  Wirksamkeit  des  vorhan- 
denen Älagneteisens  beimessen,  was  mit  '/j  der  Reinienngsftihigkeit  des 
Eisenoxydhydrat  in  Rechnung  gebracht,  die  Differenz  erklären  würde. 

Bei  der  4m al  gebrauch  t  en  Masse  ist  die  Anhäufung  der  me- 
chanisch  zurückgehaltenen  Ammoniaksalze  entsprechend  fortgeschritten. 

Die  Menge  des  Magneteisens  ist  in  Bezug  auf  das  Eisen oxydhy rat  be- 
deutend gestiegen  und  im  Zusammenhange  hiermit  hat  auch  die  Bildung 
des  Berliner  Blau's  gleichen  Schritt  gehauen . 

Der  ausgeschiedene  Schwefel  erscheint  nach  dem  4 maligen  Gebrauche 
gering;  derselbe  beträgt  noch  nicht  das  Doppelte  von  dem,  welcher  nach 
dem  1  maligen  Gebrauch  sich  ausgeschieden  hat. 

Der  Verlust  an  Eisen  durch  die  Bildung  des  Berliner  Blau's  und  die 
fortschreitende  Bildung  des  Magneteisens  können  mit  als  Gründe  hiertlür  an* 
gesehen  werden. 

Bei  der  8 mal  gebrauchten  Masse  sieht  man  bis  zu  welcher  be- 
deutenden Menge  die  Ammoniaksalze  sich  anhäufen  können^  und  wie  stark 
die  Bildung  des  Magneteisens  (in  Bezug  auf  Eisenoxydhydrat)  und  mit  dieser 
verstärkten  Bildung  wieder  das  Auftreten  des  Berliner  Blau's,  wovon  die 
Masse  über  11  pCt  enthält,  Hand  in  Hand  geht. 

Der  procentische  Schwetelgehalt  ist  nicht  viel  über  das  Doppelte  von 
dem  nach  einmaligem  Gebrauch^  und  sind  die  oben  angegebenen  Gründe 
ebenfalls  anzunehmen,  auch  wird  die  allmähliche  Verunreinigung  durch  Theer 
hierauf  influirt  haben. 

Man  wird  bei  den  erwähnten  Versuchen  die  Angabe  vermissen,  wie 
viel  die  Masse  zu  Anfang  geroinii^t  hat,  und  wie  viel  ihr  Reinigungsvermögen 
nach  dem  öftern  Gebrauche  abnahm. 


Die  KiBBfdiilgeotoi  Bestendtfaeile  des  StdokoUenlevelitgtsaf.  ^8 

Es  hftt  dies  im  Foljjpenden  seinen  Grand : 

Das  Rei^ns  anf  die  beendete  Wirkung  eines  Kastens  ist^  dass  man 
Blaipapier  mit  dem  Gase,  nachdem  solches  den  Kasten  passirt  hat,  in  Be- 
iUhrung  bringt  and  aus  der  Schwärzung  desselben  erkennt,  dass  das  Gas 
nooh  sehwembaltig  ist  Man  nimmt  dann  die  Masse,  als  fast  vollständig 
▼arkrancht,  d.  b.  in  Schwefeleisen  flberfUhrt,  an.  Die  ursprüngliche,  ganz 
.  neue  Masse  im  Bxperimentirreiniger  zeigte  kurz  nach  in  Betriebsetzung 
demelben  die  aaffallende  Erscheinung,  dass  sich  das  Bleipapier  sofort  schwärzte. 
Die  Masse  war  von  guter  Wirkung  gegen  Schwefelwasserstoff,  wie  sich 
vorher  schon  beransflestellt  hatte,  die  Schichthöhe  derselben  ober  1'  hoch, 
und  waren  sonstiee  Unregelmässigkeiten  nicht  zu  entdecken ,  welche  diese 
Erschetnanff  wohl  bedingen  konnten.  Es  wurde  desshalb  die  Masse  in  eine 
grosse  KV' hohe  Glasflasche  gebracht,  um  hier  die  Einwirkung  des  Schwefel- 
wassarstoffes mit  dem  Auge  verfolgen  zu  können. 

Hierbei  zeigte  sich  nun  zunächst,  dass  die  Einwirkung  des  Schwefels 
eine  so  energische  war,  dass  die  Masse  Strich  ftlr  Strich  sich  schwärzte, 
die  rothe  Farbe  der  unberührten  Masse  stach  in  haarscharfen  Linien  von 
der  sohwaraen  Farbe  der  gebrauchten  ab. 

Die  BUdnng  des  Schwefeleisens  war  noch  nicht  zu  y,oo  der  Höhe  der 
Flasche  erfolgt,  als  die  Rcaction  auf  Schwefel  in  dem  Gase,  welches  die 
Menge  passirt  hatte ,  auch  hier  sich  einstellte.  Mangel  an  vorhandenemi 
wirksamen  Eisenoxjrdhjdrat  war  nicht  vorhanden,  ebenso  liess  sich  con- 
troUren,  dass  alles  in  guter  Ordnung  war,  und  nicht  etwa  durch  Canäle  in 
der  Masse  das  unreine  Gas  nicht  gereinigt  fort  konnte. 

Es  ist  oben  bemerkt,  da^s  das  Eisenoxjd  den  Schwefelwasserstoff  ener- 
gisch anfnimint,  nicht  aber  so  das  Schwefel wasserstoffammoniak.  Dieser 
letzte  Körper  ist  nun  auch  durch  seine  grosse  Flüchtigkeit  der  Grund  der 
Reaction  auf  Schwefel.  Der  un verbundene  Schwefelwasserstoff  wurde  ge- 
bnnden,  nicht  das  flüchtige,  leicht  sublimirbare  Schwefel  wasserstoffammoniak. 

Dass  diese  Annahme  die  richtige  war,  zeigte  sich  später,  wo  die  Masse 
nach  und  nach  dichter  wurde;  in  diesem  Zustande  war  ihre  mechanische 
Einwirkung  eine  bessere,  als  zu  Anfang  und  dieReaction  auf  Schwefel  trat 
erst  viel  später  ein;  erst  kurz  vor  der  vollständigen  Ausnutzung  des  Kastens. 
Die  frisch  bereitete  und  lockere  Masse  nimmt  wohl  leicht  den  Schwefel- 
wasserstoff im  freien  Znstande  weg,  nicht  so  den  verbundenen  ,  in  Folge 
der  ^pressen  Porrosität  dieser  Masse,  indem  diese  leicht  flachtisen  Schwefel- 
Terbmdnngen  schwerer  zurückgehalten  werden,  als  es  bei  den  ttitern  dichtem 
Massen  der  Fall  sein  muss. 

Die  Reinigungsfthigkeit  der  Masse  wird  also  wesentlich  dnrch  deren 
Dichtigkeit  bedingt. 

Man  kann  hier  den  paradoxen  Satz  aufstellen,  dass  man  im  Stande  ist, 
mit  der  schlechtesten  Masse  besser  das  Gas  vom  Schwefel  zu  reinigen,  als 
mit  der  besten,  wobei  freilich  unterstellt  werden  muss,  dass  sämmtlicher 
Schwefel  ab  Schwefel  wasserstoffammoniak  vorhanden  ist. 

Weiter  ergibt  sich  aus  dieser  Thatsache,  dass  die  Feststellung  des 
Schwefelgehalts  in  verschiedenen  Rohgasen  gar  nicht  bestimmend  ist,  fttr 
die  Wirksamkeit  einer  Masse;   es    muss    als    wesentlicher  Factor   daneben 

eh  das  etwa  daran  gebundene  Ammoniak  angegeben  sein.  ^ 
no  Ans  Vorstehendem  wird  man  vor  Allem  ersehen,  vorzüglich  wenn  man 
von  der  einmal  gebrauchten  Masse  ausgeht,  dass  die  Reinigung  in  der 
Wirklichkeit  von  der  rein  chemischen  Einwirkung  des  Gases  auf  Eisenoxyd, 
welche  Eingangs  anjcegeben  wurde,  sich  vor  allem  darin  modificirt,  dass 
sich  nach  und  nach  in  der  Masse  Oxydul  ansammelt,  (also  die  Masse  nicht 
reines  Eisenoxyd  bleibt),  und  dieses,  indem  es  neben  dem  Oxyd  die  Zwischen- 
stufe fUr  die  Bildung  des  Berliner  Blau's  darstellt  und  in  Verbindung  mit 
Oi^d  als  Magueteisen  auftritt,  Grund  der  bedeutend  geringern  Wirkungs- 
fkbgkeit  der  Masse  wird. 
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Während  des  Winterbetriebes  zeigt  sich  oft  eioe  ausnahmsweise  hohe 
nnd  plötzliche  Abnahme  in  der  Reinignngsftlhigkeit  der  Mmsoo,  so  ist  in 
der  Dessauer  Anstalt  von  Anfang  November  bis  Mitte  Januar  1866,  wo 
jede  einzelne  Kastenfüllung  ca.  5  mal  eingetragen  wurde,  die  Leistung  der 
Masse  von  9000  c'  engl,  auf  2000  c'  engl,  per  c'  Beinigung^material  se- 
fallen  und  hob  sich  dieselbe  nicht  wieder,  nachdem  die  Masse  über  Vt  Jw', 
während  der  Sommermonate^  an  der  Luft  gelegen  hatte;  selbst  einDimpfen 
mit  Wasserdampf  und  künstliche  Luftzufuhrung  mittelst  Ventilator  ver- 
mochte der  Masse  keine  grössere  Wirksamkeit  wieder  zu  geben. 

Der  Grund  der  Verminderung  der  Reinigung  durch  den  Winterbetrieb, 
d.  h.  durch  die  starke  Production  ist  darin  zu  suchen,  dass  alsdann  daeOas 
weniger  condensirt  und  weniger  gewaschen,  also  unreiner  den  Beinigem  zu- 
geführt wird. 

Die  grosse  Geschwindigkeit  des  Gases  wird  nicht  von  dem  Einflnss 
sein,  den  man  bis  jetzt  angenommen  hat;  wir  haben  gesehen,  dass  der 
Schwefelwasserstoff  energisch  von  dem  Ei^enoxyd  entfernt  wird. 

Dauernd  nachtheilig  wird  aber  die  Verunreinigung  der  Hasse,  durch 
die  beim  starken  Betriebe  auftretenden  gössen  Theermeng^n  sein.  Wenn 
auch  die  Wirkung  derselben  nicht  gut  direct  festzustellen  ist,  so  kann  doch 
annähernd  genug  aus  folgenden  indirecten  Versuchen  ihr  Einflnss  bemessen 
werden. 

Es  wurde  nämlich  Beinigungsmasse  von  der  untersten ,  mittelsten  nnd 
obersten  Horde  genommen  und  zur  Begeneration  der  Luft  ausgesetzt 
Hierbei  zeigte  sich,  dass  die  Masse  von  der 

obern  Horde  in  ca.  2  Tagen 

von  der  mittlem  in  ca.  3  Tagen 

von  der  untern  aber  in  ca.  10  Tagen 
erst  die  rothe  Farbe  annahm.    Ebenso  wie  der  Theer  der  Luft  als  Bege- 
nerator  den  Zutritt  erschwert,  wird  er  ancli  fttr  den  Zutritt  der  unreinen 
Gasbestandtheile  hindernd  sein. 

Eben  angegebene  Verhältnisse  ändern  sich  beim  schwachen  Betriebe, 
und  ist  die  Masse  nicht  mit  Theer  verschmiert,  so  miisste  sie  annähernd 
bei  kleinem  Betriebe  ihrefrühereLeUtungsfähigkeit  wieder  annehmen;  wenn 
in  ihr  selbst  keine  Veränderungen  eingetreten  sind. 

Die  Beinigungsmasse  selbst  anlangend  kommt  dazu,  dass  im  Winter- 
betriebe die  das  Eisen  aufzehrenden  Bestandtheile,  solche,  die  es  in  Cvan- 
eisen  verwandeln,  grösser  als  im  Sommer  sind.  Zusammenhängend  ist  nier 
mit  die  stärkere  Knotenbildung  der  Masse;  dieselbe  entsteht  ausserhalb 
des  Kastens,  also  bei  der  Begeneration  und  wird  dadurch  eingeleitet,  dass 
die  vorhandenen  Cyansalze  auf  das  sie  umgebende  Eisen  resp.  Eisensalze 
einwirken. 

Dorch  das  Handthiren  der  Masse ,  vorzüglich  durch  das  Häufen  ent- 
stehen aus  den  kleineren  Theilchen  leicht  beim  Herabrollen  grössere  Knoten 
die,  wenn  sie  chemisch  verwandte  Theile  in  sich  schliessen,  fester  und  fester 
werden. 

Der  Mangel  an  Zeit  im  Winterbetriebe  macht  deren  sorgftlltige  Ent- 
fernung nicht  immer  möglich  und  wird  dann  der  Masse  nicht  unbedeutendes 
Material  für  die  Beinigung  entzogen. 

Alle  diese  umstände  sind  aber  nicht  im  Stande,  die  plötzliche  und 
starke  Abnahme  der  BeinigungsftLhigkeit  zu  erklären ,  und  muse  man 
den  Grund  hievon  in  dem  eigentlich  Beinigenden  der  Masse,  im  Eisen, 
suchen. 

Die  Analyse  der  oben  erwähnten  Masse,  die  in  möglichst  kurzer  Zeit 
von  9000  c'  auf  2000  c'  abnahm,  ergab  Folgendes: 
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FeoebtiffkeiUwassar  23,58  % 

SchweMt.  Ammoniak  NH«OSO,  4,28  . 
SchwefelcymiiammoiiiQm  nnd  Cyanammoninm  NHsCySt  CyNHs    4,00  . 

EUenoxycihydrat  Fe,0,+HO  9,50  , 

EisenoxTdoxydol  Fe,04  +  4H0  22,00  , 

BerHnerblao  FauCy,,  5,20  . 

Schwefel  S  19,44  „ 

Sägesptne  12,00  , 

100,00  V. 
Leider  ist  die  Hasse  nicht  im  Zustande  ihrer  besten  Wirknng  nnter- 
sacbt.  Das  starke^  Auftreten  des  Oxydoxyduls  lässt  eben  den  Grund  der 
Tcrminderten  Beinigungsthätigkeit  hierin  suchen.  Es  ist  oben  über  die 
Bildung  des  Magneteisens  gesprochen  und  angeführt,  dass  bei  der  Oxyda- 
datioD  des  Schwefeleisens  sich  sunichst  Eisenoxydulhydrat  und  aus  die- 
sem Eisenoxydhydrat  bildet  und  dass,  wenn  diese  beiden  Eisenoxydations- 
stufen  sich  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  befinden,  ihrer  Verbindung  unter 
einander  nichts  im  Wege  steht 

Im  Sommer  bei  sonniger  und  wechselnder  Luft  wird  das  Eisenoxydul 
nioht  lange  unoxydirt  bleiben  können,  und  so  dem  neben  ihm  etwa  liegenden 
Oxyd  wenig  Oelegenheit  geben,  sich  mit  ihm  zu  verbinden,  vorsüghch  bei 
trockner  Luft. 

Im  Winter  aber,  wo  die  Kälte  und  die  nicht  so  oxydationsfähige  Luft 
die  Existenz  des  Eisenoxydulhydrats  verlängert,  wird  auch  die  Gelegenheit 

frösser,  dass  dieses  sich  mit  dem  Oxyd  verbmdet  und  dadurch  die  grössere 
lildung  des  Magneteisens  im  Winter  erklärlich.  ^  • 

Diese  Verbältnisse  können  aber  bei  den  ersten  nasskalten  Tagen  ein- 
treten und  plötzlich  im  grössten^  Theile  der  Masse^  eine  unvollständige 
Oxydation  hervorrufen,  wie  die  Bildung  des  Magneteisens  genannt  werden 
muss. 

Die  sich  fast  gleichbleibende  Wirkung  der  Masse,  nachdem  sie  einmal 
in  ihrer  Leistung  auf  ein  Minimum  angekommen,  ist  auffallend,  und  kann 
als  Beweis  dienen,  dass  sich  in  derselben  jetzt  ein  Körper  von  beständiger 
Zusammensetzuncr  und  jgeringerm  Reinigungsvermögen  gebildet  hat. 

Man  hat  früher  die  geringe  WirksamKcit  der  Reinigungsmasse  der 
nicht  vollständigen  Regeneration  zugeschrieben  und  hierunter  verstanden, 
dmss  sich  das  Schwefeleisen  nicht  alles  wieder  in  Oxyd  verwandelt  hat ,  d. 
h.  theil  weise  als  solches  in  der  Masse  verblieben  war. 

Wer  die  leichte  Oxydationsfäbigkeit  dieses  Körpers  kennt,  kann  diese 
Annahme  nur  mit  vielen  Vorbehalten  machen.  In  sämmtliclien  hier  ange- 
führten Beinigungsmassen  und  auch  in  andern  hat  sich  kein  Schwefeleisen 
vorgefunden. 

Als  unvollständig  reeenerirte  Masse  muss  man  vielmehr  solche  betrach- 
ten, bei  der  das  Schwefeieisen  sich  nicht  zu  Oxyd,  sondern  nur  zu  Oxydul 
resp.  Oxydoxydul  oxydirt  hat.  ^ 

Fasst  man  zum  Schluss  die  erhaltenen  Resultate  noch  einmal  zusam- 
men, so  ergibt  sich: 

Die  chemische  Wirknng  der  vollständig  regenerirten ,  also  reinen 
Eisenoxydmasse  erstreckt  sich  fast  ausscnliesslich  auf  die  Wegnahme 
des  unverbundenen  Schwefelwasserstoffs;  die  chemische  Einwirkung  auf  den 
gebundenen  Wasserstoff  ist  eine  sehr  geringe,  ebenso  auf  den  Cyanwasser- 
stoff (oder  Blausäure). 

Sämmtliche  andern  unreinen  Oasbestandtheile  werden  chemisch  von  der 
Masse  nicht  afficirt  und  würden  vollständip;  im  Oase  verbleiben,  wie  dies 
bei  der  Kohlensäure  der  Fall  ist«  wenn  nicht  ihr  fester  Ageregatszustand 
die  mechanische  Zurückhaltung  durch  die  Masse  und  vorher  durch  dieCon- 
dcusation  ermöglichte. 
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Die  öfter  gebraucht©  Masse    wird    ihre  chemiBche  Wirksamkeit 

ausdehnen,  leider  auf  einen  Körper,  der  ohne  Schaden  im  Gase  beiassen 
werden  könnte,  nämlich  auf  die  Blausäure,  indem  diese  beim  Antreifen  von 
Oxyd  und  Oxydul  das  nicht  regenerationsfähige  Berliner  Blau  bildet. 

DaB  liier  durch  der  Masse  entzogene  Eisen  ist  verloren  und  niuas  die 
beabsichtigte  Wirkung  der  Masse  (die  Wegnahme  des  Schwefels)  hierdurch 
vermindert  werden. 

Das  SchwcfelwasserBtoffanimoniak,  was,  wie  schon  bemerkt  wurde,  che- 
misch voo  der  Masse  wenig  gebunden  wird,  ist  in  Folge  seiner  sehr  grosaeu 
Fliiebtigkeit  auch  mechanisch  schwer  zurückzuhalten^  und  bei  starkem  Be- 
triebe zu  seiner  Entfernung  nur  eine  gute  Wäsche  von  eingreifendem  Er- 
folge. 

Die  neue  Masse,  die  lockerer  als  die  länger  gebrauchte  ist,  wirkt  in 
dieser  Beziehung  schlechler.  Daher  erhält  die  neu  bereitete  Masse  den 
Höhepunkt  ihrer  Wirksamkeit  erst,  nachdem  sie  3 — 4mal  gearbeitet  hat 
(Die  lu  der  Praxis  beobachtete  bessere  Wirkung  öfter  gebrauchter  Massen 
auf  Ammoniak,  (soll  heissen  Schwefelwasserstoftammoniak)  ist  hiernach  zu 
deuten.) 

.Der  Regen  er  ationsprocess  der  Eisenmasse  ist  ein  sehr  einfacher: 

Das  durch  die  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffs  gebildete  Schwefel- 
eisen zerfallt,  an  die  Luft  gebracht,  leicht  in  seine  beiden  Bestandtheile 
Schwefel  und  Eisen,  von  denen  nur  das  Eisen  sich  wieder  oxydirt  bei  günsti- 
gen Vurhaltnissen  schliesslich  zu  Eisenoxydhydrat  bei  ungünstigen  Verhält- 
nissen zu  der  Zwischenstufe,  Eisenoxyduloxydhydrat,  während  der  Schwefel^ 
als  solcher  sich  ausscheidet  und  die  Masse  verunreinigt. 

Aus  einem  unbedeutenden  Theil  des  Schwefeleisens  etistehen  schwefel- 
saure Eisensalze,  welche  schliesslich  durch  die  mechanisch  aulgenommenen 
Ammoniakverbinduogen ,  theilweise  zu  Eisenoxyd,  also  der  urnüriingltchen 
Masse,  theilweise  zu  Cyaneiseu,  also  unwirksamen,  Eisen  verwanoelt  werden. 
Bei  diesem  Frozess  scheiden  sich  dann  die  schwefelsauren  Ammoniak- 
aal ze  aus. 

Die  Mittel^  die  Masse  in  guter  Wirksamkeit  zu  erhalten,  regeln  eich 
aus  dem  Gesagten  von  gelbst 

Das  Gas  anlangend,  so  ist  durch  Condensation  und  Wäsche  fftr  m5g* 
liebste  Entfernung  des  Theers  und  der  verunreinigenden  Salze    zu   sorgen» 

Die  Masse  betreÖend,  so  ist  dieselbe  möglichst  feucht  und  fein  ver- 
theiit  anzuwenden,  und  bei  ihrer  Regeneration  Wärme  und  Luft  auf  sie  zur 
Einwirkung  zu  bringen.  Werden  die  untersten  Horden  eines  Kastens  stets 
verunreinigt  j  so  ist  entweder  eine  Sägespäne-Schicht  als  unterste  Kasten- 
lage anzuwenden,  oder  die  getheerte  Masse  jedesmal  zu  entfernen  ,  indem 
der  Theer,  wie  wir  gesehen  haben ,  nur  eine  unvollkommene  Einwirkung 
der  Luft  und  des  Gases  gestatten  kann. 

Alle  diese  Mittel  sind  bekannt. 

Dessau,  den  12,  Februar  1868, 

Buhe, 

f>ie  BestiipiDu ug  der  KobleneliurG  und  die  gleicbzeitig  damit  Terboadeiie  Bestimmung 
des  Schwefülwasfter.Htofif!«  und   dca  AtnmeninkB  wurden  folgendertn aasen  Ausgeführt: 

I>Afl  l«aä  wurde  mittelst  eines  möglichat  weiten  (Vi")  ußd  kurzen  Rohrefi  entnommen 
Zur  Analyse  der  G&sie,  tviu  die  in  der  Retorte  auftreten,  geaohah  die  Eutnabmö  aas  dem 
niedoffttelgenden,  in  die  Vorlage  gebenden  Sclienkel  des  Steiger abra.  Es  aoHto  das  kurae 
weite  Kobr  das  Absetzeti  d^r  festen  verunreinigenden  Bestand theiJe  vermeiden  Das  Oa< 
ging  darcfa  ein  Bystem  von  W  o  o  I  feeLen  Flascben  Die  beiden  erfltt;n  Flaschen  des  By* 
Sterns  waren  mit  verdünn ler  i^cbweaelsilure  gefüUt,  und  folgte  nach  diesen  eine  teere  Flasche 
um  deji  etwa  noch  nicht  condanairten  Theer  s&urückaubalteu.  {bemerkt  itmss  hier  werden, 
dass  das  ganze  Flaschensyatcm  »ich  in  einem  KühlküHli^n  befand J.  Nachdem  da«  Gas  diese 
3  Flaschen  passirt  batte  trat  es  nach  einander  in  4  Flaschen,  welche  mit  Aetzbaryt  gelHUt 
waren,     liaä  Ammoniak   wmde  von  der  Scbwefetüäure  aufgenommen^  und  dabei  von  seinen 
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Staren  getfenot,  Mrtere  aber,  und  aaohdie  ftet  Yorhandenen  Sftaren ,  nach  dem  Passiren 
der  4  tfbrigen  Flasohe  n,  ron  dem  Aetsbaryt  gebunden ;  es  bildete  sich  kohlensanrer  Baryt 
und  SohwefelbarTnm.  Wftlirend  der  Entnahme  des  Gases  warde  ein  gleichmfissiges  Gas 
beigestellt.  D.  h  bei  der  S'/t  stfindigen  Destillations-Zeit  und  bei  einem  Ger  Ofen  war- 
de alle  85  Ifinntes  eine  Retorte  eingetragen.  Das  Qasquantnm  snr  Analyse,  welches 
wilireo4  der  Zeit  ron  1  Stande  nnd  10  Minuten  abgenommen  warde,  war  an  20  Liter  and 
geaehah  dies  mittelst  eines  Aspirators,  fthnlich  dem,  welcher  im  Gasjonmal  Jahrgang 
1867  Tafbl  1  genleluiet  ist*  Das  Gpasanfabrnngsrohr  taaohte  indessen  bis  fast  sam  Boden 
MB,  am  einea  oonstanten  Drnck  fQr  den  Abflaas  aa  erhaUen. 

'  Das  Ammoniak  warde  derart  bestimmt,  dass  man  die  behandelte  Schwefelsftare 
mit  Kali  nnd  Kalk  in  einem  Kolben  erhitate,  das  Ammoniak  aastrieb,  es  dann  kühlte,  in 
Wasser  auffing  und  die  so  erhaltene  ammoniakalische  Lösung  mit  %«  Normal-Salasäare 
titrirte. 

Die  Koblenslure   bestimmte   sich    durch    Wigea  des    kohlensauren   Baryts   und   der 
Sdiwefbl   dareb  Titration  des  Sobwefelbaryums  mittelst  ammoniakalisoher  Zinklösung. 

Die  Sebwefelbestimmung  ist  nicht  lu  empfehlen,  rorsaglich,  wenn  man  die  Titration 
nieht  sofort  Tomehmen  kann. 


Der  Gang  bei  den  Analjrsen  der  Reinigungsmassen  war  folgender:  Ca.  5  Chr.  Masse 
wurde  mit  Wasser  ausg^esogen  und  awar  so  lange,  bis  der  Aussug  übermangansaures  Kali 
Dioht  mehr  entftrbte,  ee  war  diess  ein  Zeichen,  dass  in  der  Masse  kein  Schwefelcyanam- 
moniiim»  welobes  bei  der  spfttem  Eisenozydnlbestimmung  störend  wirken  musste,  mehr  Tor- 
banden  war. 

In  dem  wissrigen  Ansang,  der  stets  schwach  hellgelb  aussah,  fandeu  sich  die  Am- 
OMMiiaksalse  ron  Schwefels  iure,  Ferrocya  n  wasserst  off,  Cyanwasserstoff, 
«nd  Sebwefeleyanwasserstoff. 

"  Nachdem  die  Masse  mit  Wasser  ausgesogen  war,  wurde  sie  mit  yerdünnter  Salzsiure 
auf  dem  Wasserbade  behandelt.  Der  sahsaure  Aussug  enthielt  das  Eisenozydul  und 
Eisenozyd. 

Der  Rest,  welcher  nach  der  Behandlung  mit  Salas&ure  rerblieb,  wurde  nach  Frese- 
nius mit  kohlensaurem  Natron,  Kochsais  nnd  Salpeter  ozydirt.  In  der  sich  klar  lösen- 
de« Sebmelae  war  der  Schwefel  als  Schwefelsftnre  enthalten  und  das  Berliner- 
blau in  Eisenozyd  verwandelt,  beide  Körper  waren  demnach  leicht  au  bestimmen« 

Von  den  Bestimmungen  der  rerschiedenen  Körper  erwfthne  ich  die  der  Schwefelcyan- 
wasserstoflslure 

Diese  Beatimmung  geschah  durch  Oxydation  der  swei  Aequivalente,  Schwefel  mittelst 
Salasiure  und  chlorsaurem  Kali  und  Ermittlung  der  dadurch  entstandenen  Schwefels fture. 
Daa  THtriren  mit  Chamileon  gab  nicht  die  genauen  Resultate.  Das  Eisenozydul  warde 
naeh  Fresenius  mittelst  Chamftleon  bestimmt,  das  Eisenozyd  gewogen.  Zu  bemerken 
ist  nooh,  dass  der  wissrige  und  auch  der  salasaure  Auszag  in  einer  KohlensAure-Atmos- 
pbire  Torgenommen  wurde. 


Ueber  die  BestimmmiK  des  SchweCds  ni  Gase. 

(Hit  IkbUiurea  «af  Taf.  8.) 

Im  Jahrgange  1863  dieses  Journals  S.  352  haben  wir  zwei  Apparate 
abgebildet  und  beschrieben,  welche  in  England  zur  Bestimmung  des  Schwe- 
fels im  Gase  angewandt  werden.  Der  eine  ist  von  F.  J.  Evana,  der  andere 
von  Dr.  LeAeby,  Da  der  Lethe  b/sche  Apparat  neuerdings  eine  Contro- 
▼erse  hervorgerufen  hat,  so  kommen  wir  hier  nochmals  ausftlhrlich  auf  den- 
selben zurück. 

In  den  Zeichnungen  auf  Tafel  8  ist 
A  eine  Experimentirgasuhr,  welche  von  Vtoo  bis  1000  c'  Gas  ablesen 

lässti  mit  Glasmanometer, 
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B  ein  doppelter  trockener  Regulator  mit  Begolirlutbiienj  um  den  Qm- 

Strom  cooBtant  sa  erhalten, 
C  ein  Cylinder,  13''  lang,  4*/^'  weit,  mit  einer  verengten  Oeffiinng 
an  jedem  Ende  2"  lang,  2"  weit;  in  einem  Ende  wird  nitlalBl  ainee 
durchbohrten  Stöpsels  ein  VisOHv  im  Winkel  von  45*  anfwlrts  ge- 
bogenes Bohr  D  befestigt,  im  andern  eine  trichterförmige  Bohre 
E,  unten  3'',  obenV/'  lichter  Weite,  alles  von  Qlas,  und  daa  Gänse 
ruhend  auf  einem  hölsemen  Statif  F  F« 
G  ein  Leslie-Brenner, 

H  ein  4Un2en  Becher  und  I  ein  Olastrichter  3''  weit, 
J  ein  Pin^Gla8  (0,567932  Liter)  in  Zehntel  und  Hnndertel  getheilt, 
E  und  L  Ewei  Pipetten, 
M  eine  Waschflasche, 
N  eine  Poraellan-Abdampfschaale, 
O  ein  Statif  mit  Bunsenschem  Brenner  P, 

B  ein  Platintiegel  und  S  ein  Triangel  von  Platin  fOr  den  Tiegel, 
T  ein  Becher  von  3  bis  4  Unzen  Inhalt 
Der  Apparat  wird  in  einem  Zimmer  von  mindestens  15*  C.  Tempera- 
tur aufgestellt,  welches  zugleich  von  Schwefel  —  welcher  etwa  dnreh  bren- 
nendes Gas  oder  Ofenfeuer  erzeugt  werden  könnte  —  völlig  frei  sein  mnas; 
auch  darf  kein  Zug,  der  die  brennende  Flamme  alterirt,  Statt  finden. 

Die  im  Apparat  vorkommenden  Verbindungen  werden  durch  Glasröh- 
ren  und  Gummimuffen  hergestellt.  Die  Gasuhr  ist  mit  dem  Gasauleitang»* 
röhr  durch  eine  Metallröhre  verbunden. 

Zur  Entfernung  der  Ammoniakdämpfe,  welche  sich  während  des  Ver- 
suches aus  dem  Bohre  D  entwickeln,  dient  der  einfache  Apparat  U.  Ein 
gebogenes  Bohr,  2  bis  3''  weit,  ist  in  den  Schornstein  oder  in's  BVeie  gc- 
flihrt  An  seinem  innem  Ende  ist  eine  gläserne  oder  kupferne  Glocke  be* 
festigt,  innerhalb  welcher  ein  Lochbrenner  so  brennt,  dass  die  Spitze  der 
Flamme  noch  um  Etwas  in  das  Bohr  hinein  reicht.  Auf  diese  Weise  wird 
ein  Zug  erzeugt,  und  werden  die  Verbrennungsprodukte  entfernt.  Wenn 
man  das  Ende  der  Bohre  D  in  eine  Entfernung  von  3  bis  4"  unterhalb 
der  Glocke  bringt,  so  werden  alle  Dämpfe  abgeleitet. 

Um  das  Experiment  auszufahren,  verfiihrt  man  folgendermassen:  Man 
entfernt  das  Bohr  E,  öfinet  den  Gashahn  im  Zuleitungsrohr,  zündet  den 
Brenner  G  an,  und  regulirt  ihn  auf  einen  Gonsum  von  1  c'  pr.  Stunde, 
oder  vielmehr  so,  dass  die  Flamme  vollkommen  gelb  brennt.  Wenn  nämlich 
die  Flamme  blau  brennen  würde,  so  würde  der  Schwefel  im  Gase  nicht 
die  erforderliche  Temperatur  bekommen,  um  vollkommen  oxjdirt  und  con- 
densirt  zu  werden. 

Wenn  die  Flamme  zuf&Uig  erlöschen  sollte,  so  muss  das  Experiment 
von  vorne  begonnen  werden.  Jeder  Versuch,  das  Gas  wieder  anzuzünden, 
ohne  das  Bohr  E  vorher  abzunehmen',  würde  höchst  wahrscheinlioh  eine 
Explosion  veranlassen,  und  das  Bohr  zerstören. 
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In  Jan  Beeber  H  werden  2  UnseD  AmmoDiak  von  0,880  spec.  Otew. 
gegeben.  Diese  Quantität  musB  für  jedes  Experiment  frisch  eingefüllt  werden. 

Das  Bohr  ^es  Trichters  I  wird  durch  den  Brenner  gesteckt,  und  der 
Triobter  selbst  ttber  den  Becher  H  gestellt,  wie  die  Fignr  seigt.  Dann 
wird  das  Bohr  E  an  seinen  Plats  gebracht  und  der  Kork  fest  in  den  Cy- 
linder  gesteckt  Sobald  das  Bohr  fest  ist,  wird  die  Zeit  und  der  Stand 
dar  Oasnhr  notirt;  das  Experiment  beginnt. 

Das  Ammoniak  im  Becher  H  verdampft,  die  Dftmpfe  steigen  durch 
den  Trichter  I  in  die  Flamme,  und  von  da  mit  den  Verbrennungsprodukten 
des  Oases  weiter,  es  bildet  sich  schwefelsaures  und  schwefeligsaures  Am- 
moniak, welches  im  Condensator  C  verdichtet  wird,  und  sich  dort  entweder 
in  Krystallform  an  die  Wand  absetzt,  oder  im  Condensationswasser  aufge- 
löst Ueibt  Die  üondensation  erfordert  keine  AbkUhlong  von  Aussen,  denn 
ea  ist  ja  nicht  die  Aufgabe,  alles  Wasser  aufzufangen,  welches  sich  durch 
die  Verbrennung  des  Gases  bildet,  sondern  nur  den  Schwefel 

Mao  lässt  den  Apparat  24  Stunden  gleichmässig  arbeiten,  so  dass  etwa 
25  c*  Gas  durchgehen;  dann  schliesst  man  den  Gashahn  und  liest  den 
Stand  der  Uhr  ab.  Nachdem  die  Bohren  E  und  D  abgenommen,  schliesst 
man  die  Enden  des  Cylinders  C  sorgfältig  mit  Stöpseln  und  dreht  ihn 
mehrmals  rund  um,  so  dass  die  am  Glas  sitzenden  Erjstalle  im  Wasser 
aufgelöst  werden,  darauf  giesst  man  den  Inhalt  in  das  Maassgefftss  J.  Im 
Bohr  E  darf  kein  Buss  sitzen;  ist  es  nicht  geschwärzt,  so  wäscht  man  es 
mit  Wasser  aus  dem  Condensator  aus,  und  giesst  dieses  dann  in  das  Mass- 
gefkss  zurück.  Ist  die  Flüssigkeit  so,  dass  sich  der  Stand  nicht  gerade 
durch  10  theilen  lässt,  oder  glaubt  man  den  Condensator  oder  das  Bohr  E 
noch  nicht  vollständig  rein  gewaschen  zu  haben,  so  füllt  man  das  Maass- 
ge&ss  bis  zu  einem  bequemen  Theilstrich  mit  destillirtem  Wasser  auf,  und 
wäscht  die  Bohren  aufs  Neue  aus.  Um  die  alkalische  Beaction  der  Flüssig- 
keit zu  prüfen,  taucht  man  ein  Stück  geröthetes  Lacmuspapier  in  dieselbe 
ein;  dasselbe  muss  seine  blaue  Farbe  sofort  wieder  annehmen,  sonst  war 
die  Ammoniakflüssigkeit  nicht  richtig  oder  sonst  ein  Fehler  im  Versuch. 
Der  zehnte  Theil  der  Flüssigkeit  wird  in  die  Schale  F  gegossen,  und  fast 
bis  zur  Trockne  abgedampft.  Ein  Tropfen  einer  gesättigten  Lösung  von 
Brom  in  Wasser  wird  hinzugefügt.  (Man  stellt  die  Lösung  her,  indem  man 
zu  1  Unze  destillirtes  Wasser  in  einer  dicht  verschliessbaren  Flasche  30 
Tropfen  reines  Brom  bringt,  und  diess  24  Stunden  stehen  lässt,  das  Brom 
wird  nicht  vollständig  aufgenommen,  sondern  es  bleibt  ein  kleiner  Best  am 
Boden  zurück).  Die  Schaale  wird  dann  mit  einer  Chlorbariumlösung  auf- 
gefüllt, die  man  herstellt,  indem  man  1  Unze  reines  Cblorbarium  zu  10 
Unzen  destillirtem  Wasser  fügt  und  die  Lösung  mit  1 1  Drachmen  Salzsäure 
versetzt,  die  Lösung  wird  5  Minuten  gekocht,  dann  lässt  man  sie  absitzen, 
der  Niederschlag  ist  schwefelsaurer  Baryt.  Noch  etwas  Chlorbarium  wird 
hinzugefügt,  um  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen^  dass  die  Flüssigkeit  sich 
nicht  mehr  trübt,  und  also  sammtlicher  Schwefel  gebunden  ist.    Die  klare 
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Flüssigkeit  wird  soweit  abgegosien,  dass  man  aicher  sein  kann,  keinen 
Niederschlag  mit  ausgegossen  zu  haben,  den  Rest  mit  dem  Niederschlag 
bringt  man  auf  ein  Filter  W.  Der  Platintiegel  R  wird  sorgfKltigBt  gewogen. 
Da»  auf  dem  Filter  zurückbleibende  Priicipitat  wird  mittelst  der  Waschflascbe 
M  mit  warmem  destiltirtem  Wasser  sorgfältig  ausgewaschen,  dann  nachdem 
das  Wasser  abgelaufen  ist,  zusammengefaltet  und  in  den  Platintiegel  ge- 
bracht^ dieser  über  den  Bunsen'achen  Brenner  P  gestellt,  letzterer  ange- 
zündet, und  solange  geglliht,  bis  alle  verbrennbaren  Theile  vollständig  ver- 
zehrt sind»  Der  zurückbleibende  schwefelsaure  Baryt  wird  gewogen.  Ans 
dem  Gewichte  des  schwefelsauren  Baryts  ergiebt  sich  das  Gewicht  des  im 
Gase  enthaltenen  Schwefels. 

Schon  im  Jahre  1866  hat  Professor  A.  G,  Anderson  vom  Queens  Col- 
lege in  Birmingham  die  Genauigkeit  dieses  Lelheby'schen  Verfahrens  an- 
gegriffen, und  behauptet,  dass  weder  silier  Schwefel  im  Gase  oxydirt  werde, 
weil  die  Verbrennung  eine  unvollständige  sei ,  noch  werde  der  oxydirte 
Schwefel  vollständig  condensirt-  Wir  verweisen  in  Betreff  des  Weiteren 
anf  die  Artikel  in  diesem  Journal  Jahrgang  1866  S.  467  und  470. 

Der  eigentliche  Zweck  dieser  Zeilen  besteht  darin,  auf  ein  neues  Ver- 
fahren anfmerkäam  zu  machen ,  welches  neuerdings  Herr  W,  Valentin f 
Hauptassistent  am  Royal  College  of  Chemistry  veröffentlicht  hat,  und  wel- 
ches gleichfalls  darauf  hinausgeht,  die  Mängel  des  Letheby'schen  Verfahrens 
zu  beseitigen*    Nachstehende  Zeichnung  stellt  den  Valentin'schen  Apparat  dar. 


ai^iäiij- 


A  ist  ein  gewöhnlicher  Gasverbrennungsapparat,  wie  er  in  den  chemischen 
Laboratorien  ?iur  Elementaranalyse  gebraucht  wird.  Derselbe  hat  8  oder 
XO  Reihen  Thonbrenner,  in  jeder  Reihe  3  Brenner-  Auf  den  niedrigen 
Brennern  der  Mittelreihe  liegt  ein  Porzellanrohr  p,  welches  nicht  allein  hohe 
Temperatur,  sondern  auch  plötzlichen  Temperaturwechsel  vertragen  kann. 
Das  Rohr  ist  12  Zoll  lang  und  V,  Zoll  weit,  und  liegt  in  einer  Rinne  von 
verzinntem  Eisenblech,  die  mit  kleinen  Asbeststiicken  ausgefüllt  ist,  um 
die  direkte  Flamme  abzuhalten.  In  das  Porzellanrohr  ist  ein  anderes  Rohr 
aus  feinem  Platingeflecht  und  von  5  bis  6  Zoll  Länj^e  eingepasst,  dessen 
eines  Ende  durch  das  umgebogene  Platingeflccht  ge^^chlossen ,  und  mit 
Platinschwamm  geffillt  ist.  Das  vordere  Ende  der  Porzellanröhrc  wird  durch 
einen  dichten  Kork  geschlossen,  durch  welchen  die  in  eine  Spitze  ausge- 
zogene Glasröhre  a  hindurchgeht.  Die  Glasröhre  theilt  sich  in  zwei  Arme, 
durch  den  einen  wird  Gas,  durch   den  andern  Luft  eingeführt.     Das  Por- 
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sellanrohr  reicht  weit  genug  aas  dem  Ofen,  und  der  kalte  Strom  des  Gases 
und  der  Lnft  hält  diesen  Theil  hinreichend  kalt,  um  kleine  Explosionen  zur 
SeltMlmt  SU  mi^CDy  will  man  aber  übrigens   die  Explosionen  ganz  ver- 
meidea,  so  braucht  man. nur  etwas   mehr  Luft  zuströmen   zu  lassen,  als 
eigeollieh  zur  Verbrennung  des  Gases  nötbig  ist.     Beide,  Gas  und  Luft, 
worden  durch  Gasuhren  gemessen,  die  5  bis  10  c'  pr.  Stunde  bequem  durch- 
lasten.    Die  Luft  streicht  durch  eine  kleine  Woolfsche   Flasche  1,   die  mit 
esttgsaorem  Bleioxjd  gefüllt  ist,  um  jede  Spur  von  Schwefelwasserstoff  zu 
entfismen.   Durch  die  Quetsohh&bue  cc'  wird  der  Strom  des  Gases,  wie  der 
Luft  regulirt    Ueber  dem  hinteren  Ende  der  Porzellanröhre  ist  ein  weiteres 
Glasrohr  d  befestigt,  welches  conisch  ausgezogen,  an  seinem  dünneren  Ende 
e   rechtwinkelig  nach  abw&rts  gebogen,  und  durch  einen  dicht  schliessenden 
Kork  in  die   mit  reiner  kaustischer  Soda  gefüllte   Flasche  B   geführt  ist 
Die  Soda  muss  von  Schwefels&ure  vollkommen  frei  sein,  und  wird  in  einem 
Quantum   von  10  bis  15  Gramm  angewandt.    Die  ganze  Schwefelsäure  — 
denn   bei   richtiger  Leitung  des   Verbrennungsprozesses  wird  keine  schwef- 
lige   Säure    erzeugt  —  welche   sich    durch    die    Verbrennung     des    Gases 
bildet,     wird  —    soweit    sie   nicht    mit    den  Condensationsprodukten    im 
Rohr  d  zurückbleibt,    *—    meist    schon    in     dieser  Sodaflasche    zurückge- 
halten.   Um  aber  sicher  zu  gehen,  leitet  man  die  Verbrennungsprodukte 
noch  weiter  durch   eine  Woolfsche  Flasche,    die    mit    einigen   Grammen 
chlorsaurem  Kali  und  massig  verdünnter  Salzsäure  gefüllt  ist,  —  auch  etwa 
noch  durch  eine  weitere  reine  kohlensaure  oder  kaustische  Soda  enthalten- 
de Flasche  (die  in  der  Zeichnung  nicht  gezeigt  ist)  —  und  schliesslich  durch 
einen  röhrenförmigen  Cjlinder  T,    der  einige  Zoll   hoch   mit  destillirtem 
Wasser  gefflUt  ist,  und  in  seinem  obern  Theile  Glasscherben  enthält,  die 
eine  grosse  feuchte   Oberfläche   darbieten.     Von   dem  oberen   Schlusskork 
dieses  Cylinders  führt  das  Bohr  M   zum  Aspirator.    V^enn  der  Gang  der 
Verbrennung  gehörig  regulirt  wird,  so  bleibt  die  ganze  Schwefelsäure  in 
der  ersten  Flasche  B  zurück,  und  man  geht  vollständig  sicher,  wenn  man 
noch  die  Flasche  C  mit  der  reinen  Soda  und  den  Condensator  T  anwendet. 
Um  die  Verbrennung  richtig  zu  leiten,  muss  man  etwa  zehnmal  soviel  Luft 
saugen,  als  Gas.    Dann  kann  man  0,5  bis  0,6  &  Gas  pr  Stunde  verbrennen, 
und  da  2  bis  8  c'  fflr  die  Bestimmung  ausreichen,  einen  Versuch  recht  gut 
an  einem  Abend  während  der  Zeit  des  stärksten  Gasverbrauchs  vollenden. 
Die  Sodalösungen  werden  nach  Vollendung  der  Verbrennung  in  einen  Becher 
gegossen,  das  Porzellanrohr,  der  Platinschwamm  und  das  Rohr  d  sorgfältig 
mit  destillirtem  Wasser  ausgewaschen,  die  Flüssigkeit  mit  Salzsäure  ange- 
säuert,  das  Ganze  zum  Sieden  erhitzt  und  die  Schwefelsäure  mit  Chlorbarium 
als  schwefelsaurer  Baryt  gefüllt  und  bestimmt 

Anst^t  die  kaustische  Soda  zur  Absorption  der  Schwefelsäure  anzu- 
wenden^ empfiehlt  Herr  Valentin  in  einer  späteren  Veröffentlichung  die  An- 
wendung von  Natron-Kalk,  der  aber  vollkommen  frei  von  Schwefelsäure 
sein  muss.    Er  stellte  diesen  Natronkalk  her,  indem  er  Marmor  calciuirte. 
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and  den  reinen  kanstisehen  Kalk  mit  einer  Lösnng  reiner  kaottueher 
Soda  löschte.  Statt  der  PorsellanrOhre  wird  eine  PlatinrOhre  UN  (V«  nat 
Grösse)  von  18  Zoll  Länge  ond  V»  Zoll  Weite  angewandt  Der  l^eil  ab 
der  Röhre,  5  Zoll  lang  wird  mit  Platinschwamm  gefüllt,  der  in  Platinge» 
gewebe  einfcewickelt  ist,  und  genan  in  die  Röhre  hineinpasst.  Der  erwei- 
terte Theil  der  Röhre  bc,  4  Zoll  lang  nnd  *•  Zoll  weit,  enthält  denNatnm- 
Kalk.  DieLnft  tritt  bei  M  ein ,  wo  das  dünne  Platinrohr  mit  einem  ange 
lötbeten  Ring  von  Silber  und  Kupfer  yerstirkt  ist.  Ffir  den  Eintritt  des 
Gases  dient  die  4  Zoll  lange  Zweigröhre.  Die  Verbrennnngsprodnkte  treten 
bei  N  aus.    Die  Erhitaung  des  Rohres  geschieht  auf  die  ganse  Lioge  a  e. 

n 


Nachdem  die  Verbrennung  vorüber,  wird  der  Platinschwamm*Cylkider  ans 
der  Röhre  herausgezogen,  und  mit  kochendem  Wasser  ausgewaflohenf  wel- 
ches mit  etwas  Salzsäure  angesäuert  ist  Der  NatroQ-Kalk  wird  in  einen 
Becher  ausgeleert,  und  das  Rohr  dann  mit  verdünnter  Salssänre  ansg^waseben. 
Dies  geschieht  am  besten ,  indem  man  ^das  Rohr  mit  der  Säure  über  einer 
Bunsen'schen  Flamme  in  horizontaler  Richtung  vorwärts  und  rückwärts  be- 
wegt. Die  Waschfiüssigkeit  wird  über  den  ausgeschütteten  Natr(Hi*Kalk 
ausgegossen.  Der  Natron-Ealk  löst  sich  bei  Anwendung  massiger  Wärme 
vollständig  auf,  die  Kohlensäure  wird  ausgetrieben,  und  die  Schwefelsäure 
mittelst  Chlorbarium  geftllt.  Die  Vortheile  dieser  Methode  sind  naeh  Fo- 
Uniin  folgende: 

1)  wird  das  Gas  bei  einer  hohen  Temperatur  in  einem  geeehloseenen 
Gefllss  vollständig  verbrannt; 

2)  wird  die  durqh  Oxydation  des  Schwefelkohlenstoffs  entataadena 
Schwefelsäure  in  demselben  GeftLsse,  in  welchen  es  sich  gebildet,  leieht 
nnd  vollständig  absorbirt; 

3)  entsteht  kein  Verlust  durch  unvollständige  Condensation ; 

4)  kann  der  Versuch  im  Verlauf  einiger  Stunden  gemacht  werden» 


Oesetze  und  Terordnungen. 

■aase-  ind  CfewichtserdnmiK  für  im  Norddentsoheii  Band. 

Der  Entwurf  der  Maaas-  und  Gewicbtsordnung  für  den  Norddeutschen 
Bund,  wie  er  nach  den  Beschlüssen  des  Reichstages  in  der  Gesammtab- 
stimmung am  lö.  Juni  angenommen  wurde,  lautet: 
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Art.  1.  Die  Orandlage  deB  Maasses  und  Gewichtes  ist  das  Meter  oder 
der  Stab  qut  dedmaler  Theilung  und  Vervielfachung. 

Art  2.  Als  Urmaass  gilt  derjenige  Platinstab,  welcher  im  Besitze  der 
Königlich  Preussiscben  Begierung  sich  befindet,  im  Jahre  1883  durch  eine 
▼00  dieser  und  der  EMserlich  Französischen  Regierung  bestellte  Kommission 
mit  dem  in  dem  Kaiserlichen  Archive  zu  Paris  aufbewahrten  Meter  des 
Ardii^^  verglichen  und  bei  der  Temperatur  des  schmelzenden  Eises  gleich 
IfMtMi«!   Meter  befunden  wrrden  ist 

Art  3»    Et  gelten  folgende  Maasse: 

A«  Längenmaasse: 

Die  Einheit  bildet  das  Meter  oder  der  Stab. 

Der  hundertste  Theil  des  Meters  heisst  Centimeter  oder  Neuzoll. 

Der  tausendste  Theil  des  Meters  heisst  Millimeter  oder  Strich. 

Zehn  Meter  heissen  ein  Dekameter  oder  Kette. 

Tausend  Meter  heissen  ein  Kilometer. 

B.  Flfichenmaasse. 

Die  Einheit  bildet  das  Quadratmeter  oder  der  Quadratstab. 
Hundert  Quadratmeter  heissen  das  Ar. 
Zehntausend  Quadratmeter  heissen  das  Hektar. 

C.  Körp  ermaasse: 
Die  Grundlage  bildet  das  Kubikmeter. 

Die  Einheit  ist  der  tausendste  Theil  des  Kubikmeters  und  heisst  das 
Liter  oder  die  Kanne« 

Das  halbe  Liter  heisst  ein  Schoppen. 

Hundert  Liter  oder  der  zehnte  Theil  des  Kubikmeters  heisst  ein  Hekto- 
liter oder  Fass. 

Fflnfzig  Liter  sind  ein  Scheffel. 

Art  4.    Als  Entfernungsmaass  dient  die  Meile  von  7500  Meter. 

Art  5.  Als  Urgewicht  dient  das  im  Besitze  der  Königlich  Preussischen 
Regierung  befindliche  Platin-Kilogramm,  welches  mit  Nummer  1  bezeichnet, 
im  Jahre  1860  durch  eine  von  der  Königlich  Preussischen  und  der  Kaiser- 
lich Französischen  Regierung  niedergesetzte  Kommission  mit  dem  in  dem 
Kaiserlichen  Archive  zu  Paris  aufbewahrten  Kilogramme  prototype  ver- 
glichen und  gleich  0|99,9,9i4t  Kilogramm  befunden  worden  ist 

Art.  &  Die  Einheit  des  Gewichts  bildet  das  Kilogramm  (gleich  zwei 
Pfund)«  Es  ist  das  Gewicht  eines  Liters  destillirten  Wassers  bei  4~  4  Gr. 
des  hunderttheiligen  Thermometers. 

Das  Kilogramm  wird  in  100  Grammen  getheilt  mit  decimalen  Unter- 
Abtheilungen» 

Zehn  Gramm  heissen  ein.  Dekagramm  oder  Neuloth. 

.Der.  zehnte  Theil  eines  Grammes  heisst  ein  Decigramm,  der  hnnderste 
ein  Centigramm^  der  tausendste  ein  Milligramm. 

Ein  halbes  Kilogramm  heisst  ein  Pfund.  ' 

50.  Kilogramm  oder  100  Pfund  heissen  ein  Centner. 
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1000  Kilogramm  oder  20OO  Pfund  he! äsen  eine  Tonne. 

Art.  7.  Ein  von  dieaera  Gewichte  (Art.  6)  abweicheDdea  Medicioalge- 
wicht  findet  nicht  Statt. 

Art.  8.     In  Betreff  des  Mtinzgewichtes  verbleibt  es  bei   der  im  Art.  1 
des  Münzvertragea  vom  24.  Januar  1857  gegebenen  Bestimmungen- 
Art  9,    Nach   beglaubigten  Copieen   dea  Urmaases   (Art  2)    und    dea 
Urgewichtö  (Art.  5)    werden    die   Normalmaase   und  Norraalgewichte    her- 
gestellt und  richtig  erhalten. 

Art.  10.  Zum  Zumessen  und  Zu  wägen  im  öffentlichen  Verkehre  dürfen 
nur  in  Gemäasheit  dieser  Maasa-  und  Gewichteordnuug  gehörig  gestempelte 
Maasse,  Gewichte  und  Waagen  angewendet  werden.  Der  Gebrauch  un 
richtiger  Maasse,  Gewichte  und  Waagen  ist  untersagt,  auch  wenn  dieselben 
im  Uebrigen  den  Bestimmungen  dieser  Maaas-  und  Gewichtaordnnng  ent- 
sprechen»  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  äussersten  Grenzen  der  im 
öffentlichen  Verkehr  noch  zu  duldenden  Abweichungen  von  der  absoluten 
Richtigkeit  erfolgen  nach  Vernehmung  der  im  Art  18  bezeichneten  tech* 
nischen  Behörde  durch  den  Bundesrath. 

Art  11.  Bei  dem  Verkaufe  weingeistiger  Flüssigkeiten  nach  Stärke- 
graden,  dürfen  zur  Ermittelung  des  Alkoholgehaltes  nur  gehörig  gestempelte 
Alkoholometer  und  Thermometer  angewendet  werden* 

Art.  12.  Der  in  Fässern  zum  Verkauf  kommende  Wein  darf  dem 
Käufer  nur  in  aolchen  Fässern;  auf  welchen  die  den  Raumgehalt  bildende 
Zahl  der  Liter  durch  Stempelung  beglaubigt  ist,  überliefert  werden.  Eine 
"Ausnahme  hiervon  findet  nur  bezüglich  desjenigen  ansländiachen  Weines 
statt,  welcher  in  den  üriginalgebinden  weiter  verkauft  wird. 

Art.  IH.  Gasmesser,  nach  welchen  die  Vergütung  für  den  Verbrauch 
von  Leuchtgas  bestimmt  wird;  sollen  gehörig  gestempelt  sein, 

Art.  14.  Zur  Aichung  und  Stempelung  sind  nur  diejenigen  Maasso 
und  Gewichte  zuzulassen ,  welche  den  in  Art  3  und  6  dieser  Maasa-  and 
Gewichtsordnung  benannten  Grössen,  oder  ihrer  Hälfte,  sowie  ihrem  Zwei-, 
Fünf,  Zehn-  und  Zwanzigfachen  entsprechen  Zulässig  Ist  ferner  die  Aich- 
ung und  Stempelung  des  Viertel-Hektoliter,  sowie  fortgesetzter  Halbirungen 
des  Liter. 

Art  15*  Das  Geschäft  der  Aichung  und  Stempelung  wird  auschliess- 
lich  durcli  Aichnngsämter  ausgeübt,  deren  Personal  von  der  Obrigkeit 
bestellt  wird.  Diese  Aemter  werden  mit  den  erforderlichen^  nach  den 
Normalmaassen  und  Gewichten  (Art,  9)  hergestellten  Aichnngsnormalen, 
beziehungsweise  mit  den  erforderlichen  Normal- Apparaten  versehen.  Die 
für  die  Aichung  und  Stempelung  zu  erhebenden  Gebühren  werden  durch 
eine  allgemeine  Taxe  geregelt    (Art  18.) 

Art.  16.  Die  Errichtung  der  Aichungaämter  (Art  15)  ateht  den  Bundes- 
regierungen zu  und  erfolgt  nach  den  Landesgesetzen.  Dieselben  können 
auf  einen  einzelnen  Zweig  des  Aichutigageschäfta  beschränkt  sein,  oder 
mehrere  Zweige  desselben  umfassen» 
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Art  17.  Die  Boodesregierangen  haben«  jede  far  sich,  oder  mehrere  ge- 
mmiisduiftlichy  sam  Zweck  der  Au&icht  über  die  Geschäftsführung  und  die 
ordnungsniSasige  Unterhaltung  der  Aichungsämter  die  erforderlichen  Anord- 
nungen an  treffen.  In  gleicherweise  liegt  ihnen  die  Ftlrsorge  fllr  eine  pe- 
riodisch wiederkehrende  Vergleichung  der  im  Gebrauche  der  Aichungsämter 
befindlichen  Aichungsnormale  (Art  15)  mit  den  Normalmaassen  und  Ge- 
wichten ob. 

Art  18.  Eß  wird  eine  Normal -Aichungs- Kommission  vom  Bunde  be- 
stellt und  unterhalten.  Dieselbe  hat  ihren  Sitz  in  Berlin.  Die  Normal-Aich- 
unga-Kommission  hat  darüber  zu  wachen,  dass  im  gesammten  Bundesgebiete 
das  Aichungswesen  nach  übereinstimmenden  Regeln  und  dem  Interesse  des 
Verkehrs  entsprechend  gehandhabt  werde.  Ihr  liegt  die  Anfertigung  und 
Vmbfelgsng  der  Normalen,  (Art.  9)  so  weit  n6Üiig  auch  der  Aiohnngsnor- 
malen  (Art  15)  an  die  Aiohungsstellen  des  Bundes  ob,  und  ist  sie  daher  mit 
den  ftlr  ihren  Gescbftftsbetrieb  nöthigen  Instrumenten  und  Apparaten  auszu- 
rüsten. Die  Normal-Aichungs-Eommission  hat  die  nähern  Vorschriften  über 
Material,  Gestalt  Bezeichnung  und  sonstige  Beschaffenheit  der  Maasse  und 
€(ewiehte,  femer  über  die  von  Seiten  der  Aichungsstellen  innezuhaltenden 
Fehlergrenzen  zu  erlassen.  Sie  bestimmt,  welche  Arten  von  Waagen  im 
flflbnüiclien  Verkehr  oder  nur  zu  besonderen  gewerblichen  Zwecken  ange- 
wendet werden  dürfen,  und  setzt  die  Bedingungen  ihrer  Stempelfthigkeit 
fest  Sie  hat  femer  das  Erforderliche  über  die  Einrichtung  der  sonst  in 
dieser  Maas»-  und  G«wichtsordnung  aufgestellten  Messwerkzeuge  vorzu- 
schreiben, sowie  über  die  Zulassung  anderweiter  Geräthschaften  zur  Aichung 
und  Stempelung  zu  entscheiden.  Der  Normal- Aichungs-Eommission  liegt  es 
ob,  das  bei  der  Aichung  und  Stempelung  zu  beobachtende  Verfahren,  und 
die  Taxen  flir  die  von  den  Aichungsstellen  zu  erhebenden  Gebühren  (Art.  15) 
festzusetzen  und  überiiaupt  alle  die  technische  Seite  des  Aichungswesens  be- 
treffenden Gegenstände  zu  regeln. 

Art  19.  Simmtliche  Aichungsstellen  des  Bundesgebiets  haben  sich,  neben 
dem  jeder  Stelle  eigenthümlichen  Zeichen,  eines  übereinstimmenden  Stem- 
priseichens  zur  Beglaubigung  der  von  ihnen|  geaichten  Gegenstfinde,  zu  be- 
dienen. Diese  Stempelzeichen  werden  von  der  Normal- Aichungs- Kommission 
bestimmt 

Art  20.  Maasse,  Gewichte  und  Messwerkzeuge,  welche  von  einer  Aich- 
nngsstelle  des  Bundesgebietes  geaicht  und  mit  dem  vorschriftsm&ssigen  Stem- 
pelzeichen beglaubigt  sind,  dürfen  im  ganzen  umfange  des  Bundesgebiets  im 
OllSnitlichen  Verkehr  angewendet  werden. 

Art.  21.  Diese  Maass-  und  Gewichtsordnung  tritt  mit  dem  1.  Januar 
1872  in  Kraft.  Die  Landesregierangen  haben  die  Verhältnisszahlen  für  die 
Umrechnung  der  bisherigen  Landesmaasse  und  Gewichte  in  die  neuen  fest- 
zustellen und  bekannt  zu  machen,  und  sonst  alle  Anordnungen  zu  treffen, 
welche,  ausser  den  naob  Art  18  der  technischen  Bundes  -  Central  -  Behörde 
forbehaltenen  Vorsohriften,  zu  Kcherang  der  Em-  und  Dnrchführang  der  in 
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^H  diceer  Maass-  und  GewichtsordQong,  namontltch  in  Art.  10,  II,    13  vini  13 

^H  enthalteoen  BeitimiBUngen  erforderlich  sind. 

^H  Art  Z2.     Die  Anwendtiog  der  dieser  Maasa*  und  GewichtsordDung   ent- 

^H  sprechbQden  Maasse  nnd  Gewichte  ist   bereits  vom  L  Jan  aar   1870    an    ge- 

^H  stattet,  insofern  die  Betheiiigten  hiertiber  einig  sind. 

^H  Art  23.     Die  Normal  Aiehnnga-Kommif^sion  (Art*  18)  tritt   alsbald  nach 

^V  Verkündigung  der  Maass-  und  Gewichtsordnnng  in  Thätigkeit,  um  die  Aich- 

uogsbehörden  bi»  zu  dem  im  Art.  22  angegebene o  Zeitpunkt  zur  Aichung 
und  Stempelung  der  ihnen  vorgelegten  Maasse  und  Gewichte  in  den  Stand 
SU  setzen* 


infbewikmig  vw  Petroleum  ^  Actlier,  Scbwefelkohleastoff  und  aaderffii 

bremibareQ  Flfissigkeiten. 

(TerordniiQg  des  kÖDiglicben  PoliseUPräflidlums  ia  ßerlm  ¥om  13.  Desember  1867.) 
Kleinere  Handels-  und  Verhraucha- Vorräthe    von  Petroleum. 

§  L  Petroleum,  welches  für  den  Detailhandel  oder  den  häuslichen  Ver- 
brauch bestimmt  ist,  darf  nicht  in  grödseren  Quantitäten  als  5  Centnern  vor- 
räthig  gehalten  werden.  Die  Aufbewahrong  desselben  musa  in  feuersicheren, 
unhelzbarenj  unter  stetigem  Verschluss  zu  haltenden  gut  ventilirten  Räumen 
erfolgen,  welche  allseitig  von  massiven  Wänden  umgeben  sind^  keine  Aus- 
flilsse  oder  Abzüge  nach  Strassen,  Caualen  oder  Hofräumen  haben  und  zur 
Aufbewahrung  anderer,  leicht  entzündlicher  oder  grosse  Wärme  entwickeln- 
der Gegenstände  nicht  benutzt  werden.  Das  Lagern  derartiger  Vorräthe 
im  Freien  oder  unter  offenen  Schutzdächern  ist  nur  gestattet,  wenn  der  be- 
treffende Baum  angemessen  gross  und  gegen  jede  gefahrbringende  Ein- 
wirkung von  aussen  geschlitzt  ist,  und  unterliegt  in  jedem  einzelnen  Falle 
der  besonderen  polizeilichen  Genehmigung. 

§  2-  Das  Zu-  und  Abfüllen  des  Petroleums  darf  nicht  bei  Licht  gesche- 
hen. Vergossenes  Petroleum,  sowie  Sand  oder  Erde»  welche  von  solchem 
durchsogen  sind^  müssen  sofort  entfernt  werden.  Das  Tabakraüchen  in  dem 
Lagerraum  ist  untersagt 

§  3.  In  dem  Verkaufslokale  darf  das  Petroleum  nur  in  getrennt  von 
einander  stehenden,  luftdicht  verschlossenen,  metallenen  Gefässen  von  nicht 
mehr  als  je  zehn  Pfund  Inhalt ,  oder  in  starken,  fest  gekorkten,  höchstens 
ein  Quart  fassenden  Glasflaschen  aufbewahrt  werden.  Die  Gefässe  und 
Flaschen  müssen  an  Orten  stehen  ^  welche  der  Erwärmung  durch  Sonne 
oder  Oefen  am  wenigsten  ausgesetzt  sind 

§  4.  In  den  Haushaltungen  ist  die  Aufbewahrung  von  Petroleum  in 
tttarkeui  gut  verkorkten  Gefüssen  von  Metall,  Steingut  oder  Glas  gestattet« 

Grössere  Vorrätbe. 

§  5*  Die  Lagerung  von  Petroleum  in  grösseren  Quantitäten  als  fünfCir. 
ist  nur  in  feuerfeiten,  unterirdischen  Gewölben  oder  in  massiven  gewölbten 
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Speicherrinmen  getUttet,  welche  sich  io  eioselstehenden,  mindestens  sehn 
Rotten  Ton  anderen  Banlichkeiten  entfernten,  unbewohnten  nnd  höchstens 
ans  eifiem  Keller  nebst  Erdgeschoss  bestehenden  Gebäuden  befinden,  keine 
AoslflUse  oder  Absüge  nach  ausserhalb  haben,  und  weder  selbst  zur  Auf- 
bewahrung anderer,  Idcht  entstlndlicher  oder  grosse  Wärme  entwickelnder 
Gegenstilnde  dienen,  noch  mit  Räumen  in  ^Verbindung  stehen,  in  denen  der- 
artige Gegenstände  lagern,  oder  in  denen  Feuerungen  angelegt  sind,  oder 
Licht  ocler  Gas  gebrannt  wird.  ^ 

§  &  In  den  Lagerräumen  (§  5)  dürfen  weder  Holz-  noch  Eisenconstruo  • 
tionen  (insbesondere  hölzerne  oder  eiserne  Säulen  oder  Träger)  zur  Anwen- 
dung gebracht  sein.  Der  Fussboden  muss  ungepfiastert  und  mit  einer 
mindestens  drei  Zoll  hohen  Sandschichte  bedeckt  sein,  es  sei  denn,  dass  in 
dem  Lagerräume  eine  ungepflasterte  Senkgrube  von  ausreichenden  Dimen- 
sionen sich  befindet,  nach  welcher  der  Fussboden  von  allen  Seiten  ein  an- 
gemessenes Geftlle  hat.  Sowohl  die  Ausseneingänge,  als  die  inneren  Ver- 
bindnngsthüren  der  Lagerräume  dürfen  erst  in  ein  Fuss  Höhe  über  dem  Fuss- 
boden eingerichtet  und  mttssen  mit  einer  bis  zu  dieser  Höhe  reichenden, 
^  nnd  einen  halben  Fuss  starken,  massiven  Schwellmauer  versehen  sein. 
Die  Einrichtung  der  Fenster  muss  derart  sein,  dass  von  aussen  in  dieselben 
nichts  hineingeworfen  werden  kann.  Fenster-  und  Thüröfinungen  mttssen 
mit  eisernen,  oder  auf  der  Innenseite  mit  starkem  Eisenblech  beschlagenen 
Liden  Tersehen  sein,  welche  sich  von  aussen  öffnen  und  schliessen  lassen. 

§  7.  Durch  geeignete  Vorkehrungen  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  in  den 
Lagerräumen  fortwährend  eine  starke  Ventilation  stattfindet 

§  8.  Licht  darf  in  den  Lagerräumen  nicht  anders,  wie  in  D  a  v  y  s'schen 
Sicherheitslampen  neuester  Construction,  und  immer  nur  auf  kurze  Zeit 
gebrannt  werden.  Soll  eine  dauernde  künstliche  Beleuchtung  der  Räume 
erzielt  werden,  so  mQssen  die  mit  Laternen  fest  umschlossenen  Flammen 
ausserhalb  angebracht  und  das  Licht  durch  Oeffnungen  eingeführt  werden, 
welche  mit  mindestens  einem  halben  Zoll  starken,  fest  eingelassenen  Glas- 
platten geschlossen  sind.  Gas-  und  VSTasserröhren  durch  die  Lagerräume 
zn  leiten  ist  nicht  gestattet.  Ebenso  ist  das  Tabakrauchen  in  denselben 
untersagt. 

§  9.  Bei  Räomen,  welche  in  so  beträchtlicher  Entfernung  von  anderen 
Banlichkeiten  liegen,  dass  im  Falle  einer  Entzündung  des  Petroleums 
eine  Weiterverbreitung  des  Feuers  nicht  zu  befürchten  steht,  kann  auf  be- 
sonderen schriftlichen  Antrag  der  Betheiligten  von  den  obigen  Beschränk- 
ungen ganz  oder  theilweise  abgesehen  werden.  Ebenso  behält  das  Polizei- 
Präsidiom  sich  vor,  hinsichtlich  solcher  Anstalten  zur  Aufbewahrung  von 
Petroleum,  welche,  obwohl  von  den  oben  vorgeschriebenen  mehr  oder  we- 
niger abweichend  ,  doch  zur  Erreichung  der  bezweckten  Feuersicherheit 
^erigkiCrt  erscheitien,  ron  der  Beobachtung  der  vorstehenden  Bestimmungen 
gillt  tAet  theilweise  zu  entbinden. 
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Poliseiliche  Aufsicht 
§  10.  Bäume,  in  denen  grössere  Qaantitftten  Petroleum  (§  6)  gelagert 
werden  sollen^  dürfen  su  diesem  Zwecke  nicht  eher  in  Benutsung  genommen  wer- 
den, ab  bis  auf  den  schriftlichen  Antrag  des  Betheiligten  die  pofiseiliche 
Erlaubniss  dasn  ertheilt  worden  ist.  Hinsichtlich  solcher  Binme,  in  denen 
kleinere  Quantitäten  (§  1)  behuft  des  Verkaufs  yorräthig  gehalten  werden 
sollen  I  bedarf  es  nur  einer  yorherigen,  schriftlicben  Anseige,  welche  Ar 
den  Poliseibesirk  von  Berlin  an  das  Polizei-Präsidium  i  für  den  Poliseibe- 
zirk  voif  Charlottenburg  an  das  dortige  Poliaeiamt  su  richten  ist  Alle 
Bäume,  in  denen  Petroleum,  sei  es  in  grösseren  oder  geringeren  Mengen, 
gelagert  wird,  unterliegen  jederseit  der  poliseilichen  Bevision. 

Uebergangs-Bestimmungen. 
§  11.    Vom  Tage  der  Verkündigung  dieser  Verordnung  an,  dttrfen  neue 
Petroleum-Lager  nur  noch  eingerichtet  werden,  wenn  die  betreffenden  Räume 
den  yorstehenden  Bestimmungen  entsprechen. 

Aether,  S  chwefelkohlen  stoff  n.  b.  w. 
§  12.  Was  vorstehend  hinsichtlich  der  Aufbewahrung  von  Petroleum 
verordnet  worden  ist,  gilt  auch  von  Aether,  Schwefelkohlenstoff,  Bensin, 
Petroleum-Naphta  und  Petroleum-Sprit,  Kiehnöl,  Terpentinöl,  Oaaäther 
(Mischung  von  Alkohol  und  Terpentinöl),  Photogene,  Camphine,  SoUröl» 
Scbieferöl,  flherhaupt  von  allen  brennbaren  Flüssigkeiten  (mit  Ausnahme 
von  Spirituosen),  welche  auf  40  Grad  Celsius  (=-  +32  Grad  B.)  erwärmt, 
durch  eine  bis  auf  einen  halben  Zoll  nahe  gebrachte  Flamme  entsündet 
werden.  Es  macht  dabei  hinsichtlich  der  zulässigen  Maass-  und  Gewicbts- 
menge  keinen  Unterschied,  ob  das  betreffende  Lager  einen  oder  mehrere 
der  vorbeseichneten  Stoffe  enthält 

Strafbestimmungen. 

§  13.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehenden  Bestimmungen  wer- 
den, insoweit  nicht  die  Bestimmungen  des  §  347  Nr.  5  und  9  des  Straf- 
gesetsbuchs  zur  Anwendung  kommen,  mit  Geldbusse  bis  su  sehn  Thalern 
oder  Geftngnissstrafe  bis  zu  viersehn  Tagen  bestraft. 

§  14  Die  gegenwärtige  Verordnung  tritt  am  1.  April  1868  in  Kraft. 
SOt  demselbem  Tage  verlieren  ihre  Geltung:  die  §§.  18  und  15  der  Polisei« 
Verordnung  vom  17.  December  1863,  betreffend  den  Transport,  die  Verar- 
beitung und  Aufbewahrung  von  Petroleum,  sowie  die  Polizei- Verordnung 
vom  4.  September  1867,  betreffend  die  Aufbewahrung  von  Petroleum, 
Aether,  Schwefelkohlenstoff,  Spirituosen  und  anderen  brennbaren  Flüssig- 
keiten. 

Berlin,  den  13.  December  1867. 

Kihiigltches  Polizei-Präsidium. 


Im  Staate  New- York  ist  am  18.  April  d.  Js.  ein  Gesetz  erlassen  worden, 
welches  den  Gasanstalten  verbietet,   fUr  ihre  Gasuhren  direct  oder  indirect 
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eine  Miethe  za  erheben.    Wir  lassen   eine  Copie   dieses  Gesetees  in    der 
Originalspraohe  hier  folgen: 

An  Act  to  Prohibit  Gas  Companies  from  Collecting  Rent  on 
tbeir  Meters,  passed  18th  April  1868. 

The  people  of  the  State  of  New- York  represented  in  Senate  andAssem- 
Uji  doenact  as  foUows: 

Sic  !•  On  and  after  the  passage  of  this  act,  it  shall  not  be  lawfoi 
for  any  gas  Company  in  this  State  to  eharge  or  collect  rent  on  its  gas  me- 
t«rB|  either  in  a  direct  or  indirect  manner. 

A117  person,  party  •  or  Company  vioUting  any  of  the  provisions  of  this 
aet  y  shall  be  liaUe  to  a  penalty  of  fifty  doUars  for  eacb  offence,  to  be  sued 
for  and  reoovered  in  the  corporate  name  of  the  city  or  village  where  the 
Yiolation  occnrs,  in  any  coart  having  Jurisdiction,  and  when  collected  to  be 
paid  into  the  treasnry  of  the  said  city  or  village,  and  to  constitute  a  part 
of  the  oontingent  or  general  fand  thereof. 

§  2.    This  aet  shall  take  effect  immediately. 

(Copy) 
Stete  of  New-York  1  ^ 

Office  of  the  Secretery  of  Stete    1 
I  havecompared  the  preceding  with  the  original  lawon  file  inthisoffice 
and  do  hereby  certify  the  same  is  a  correct  transoript  therefrom,  and  of 
the  whole  of  said  original  law. 

Giyen  under  my  band  and  seal  of  office,  at  the  city  of  Albany,  this 
twenty-first  day  of  April,  in  the  year  one  thousand  eight  hundred 
and  sixty  eight. 

(Signed)  D.  Wsllbbs,  Jr.,  Dep.  See.  of  Stete. 


Statistische  und  flnansielle  Mittheflungen. 

Witlei.  Die  Central-Reparatur« Werkstätten  in  Witten  haben  ihre  ei- 
gene bedeutende  Oasanstelt,  die  im  Jahre  1864  von  Herrn  W.Franeke  in 
Dortmund  nach  den  Plftnen  des  Herrn  0.  Wagner  gebaut  wurde,  und  deren 
Anlagecapital  26,000  Thlr.  beträgt. 

Leagerich  (Westphalen).  Die  Provincial-Irrenanstalt  in  Lengerich  hat 
eine  von  Herni  0.  Wagner  projectirte  und  vom  Baumeister  Herrn  DiUmar 
ansgefbhrte  Oasanstelt  mit  einem  Anlagecapital  von  12,000  Thlr. 

Berakvg.  Herr  ^.  Reihe  in  Bernburg  hat  im  Jahre  1867  nach  den  Plänen 
des  Herrn  0.  Wagner  eine  Versnchs-Gasanstelt  auf  Petroleumgas  gebaut. 

'  leiMherg.    Der  Gaspreis  ist  von  4  fl.  30  kr.  auf  8  fl.  46  kr.  erroässigt 
worden,  auch  soll  die  Uhrenmiethe  gänslich  aufgehoben  werden. 
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lü  lellbrtM,  wo  der  Vertrag  mit  der  Osafabrik  bis  zum  Jahre  1872 
währt  I  kam  swischen  der  Fabrik  and  den  st&dtiflchen  Behörden  ein  neuer 
Vertrag  su  Stande,  wonach  der  Preis  des  Qases  von  5  fl.  80  kr.  die  1000 
c'  aaf8fl.30kr.  herabgesetst  wird,  und  yom  1.  Juli  1876  an,  eine  weitere  Er- 
mässigung auf  8  fl.  eintritt ,  wenn  bis  dahin  der  Verbrauch  auf  17  Mili. 
c'  sich  erhebt  (bis  jetst  war  er  12  Mill).  Als  Gegenleistung  der  Stadt  wird 
der  Werth  der  Oasfabrik  auf  110,000  fl.  taxirt,  und  die  Stadt  ist  berechtigt, 
aber  nicht  verpflichtet,  die  Gasfabrik  vom  1.  Juli  1876  an  lu  dem  Preis 
SU  übernehmen,  den  die  Bttcher  auf  den  Tag  der  Uebergabe  ausweisen, 
wenn  sie  2  Jahre  vorher  gekündigt  hat.  Zu  obigem  Werth  werden  alle 
Kosten  der  Vergrösserung  der  Fabrik  gesehlagen,  dagegen  findnt  Tom  1. 
Juli  1872  an  eine  jährliche  Abschreibung  von  8600  fl.  statt  Vom  1.  JuK 
1888  an  erlöschen  alle  Rechte  und  Ansprüche  der  Unternehmer  aus  dem 
neuen  Vertrag,  so  dass,  wenn  die  Stadt  die  Fabrik  nicht  kaufen,  aber  auch 
die  gegenwärtige  üebereinkunft  nicht  verlängern  will,  sie  die  Entfernung 
des  ganzen  Beleuchtungsapparates  vom  städtischen  Grund  und  Boden  v^r- 
langen  kann. 

Haiai.  Die  hiesige  Gasanstalt  (Badische  Gesellschaft  fttr  Gasbeieudi- 
tung)  hat  vom  1«  Juli  d.  Js.  angefangen,  den  Preis  des  Gases  ftkt  alle  Abo- 
nennten auf  3  fl.  46  kr.  pro  1000  c'  herabgesetst. 

MenrseL  Die  hiesige  BanmwoUspinnerei  hat  eine  von  Herrn  JOtoMoncA- 
Diez  erbaute  Gasanstalt,  die  nicht  nur  die  Spinnerei  selbst,  aondem  anek 
eine  Menge,  in  deren  Sajon  liegender  Wohnhäuser  fllr  Angestellte  der 
Actiengesellsehaft  und  Arbeiterwol^nungen,  mit  Gas  versieht.  Diese  haben 
das  Gas  zum  Selbstkostenpreis,  und  wird  es  nicht  nur  snr  Heiaung,  sondern 
auch  zum  Kochen  und  anderen  technischen  Zwecken  benutst. 


Deutsche  Continental -Oaa-OeaeUschaft  in  DesmiL 
Betriski-Besilute  in  IL  (Uartak  1M8. 

Die  13  Anstalten  der  Gesellschaft  produzirten  .    42,318,1360"  6ngl. 

Im  gleichen  Quartale  des  Vorjahres  .        .    40,184,289.»   . , 

Mithin  mehr  im  IL  QuarUle  1868          ....  2433,8470'  eqgL 

Mehrnroduktion  seit  1.  Januar  1868        ....  9,863,152 ,     . 

Die  Flammenzahl  war  am  Schlüsse  des  Quartals           •  105,156 

Die  Zunahme  betrug  im  Quartale l^t 

Dessau,  17.  Juli  1868. 

Bu  Bireetsrin  der  Beitidsa  Gsatlieatal-6u-6eisllschsft. 

Oechelhäuser. 


m.  StAsck^racfctrtl  vm  St.  C.  W«ir  *  fl«kB  la 


Mr.  9.  September  1668. 

Journal    für  Gasbeleuchtung 

UDd 

verwandte  BeleucbUngsarteD. 

Orffan 

des  Vereins  toq  Gasfachmäanerii  DeatscMands  lud  seiser  Zweigvereiee 

Bowie 

des  Vereifls  für  MmeraloModtistrie* 
*  Monatschrift 


Ä 


von 
Dr.  N.  H.  Schilling, 

Dlreftfff  der  GiibfflBBchtmet|i-6eielU<liiri  In    MOtirbeo. 
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MttBohfln,     Verlag  von  Budalph  Oldenbourg 


iloiinemanU. 

Jilirüeli  4,  Htlilr.  10  Irr. 

SAlliJIhrllct)  1  Btlilr.   10  Vgr. 

Jeden  Hoa«!   cnd^elnt  ttn  Ueti. 

Dm    Ati«nDeiDeDl    kinii    itattflnden    be\   ml1«B    Bsei- 

kAiiilliftttB  ■BdPtitlBlernDetttrhliqdivtid  di^i  Aailtodci. 


D«r  tmerttloiif prell  betrift: 

rir  «Ine  ffiQie  OcliTieiti     1  itlllr.  —  ^fr. 

,»   jed*    irhtd  „  1       „       —      .. 

Kleinere  Krachtbelle  ili  eloe  AehUltrIl«  ktnoen  nlehi 

btrHekiiebUtet  werdvii:  b«^l  Wl«aerb«luaf  «ln«'i  tnitfrtU« 

wlr4  OUT  4J«5  HiMte  bt^ri^ctioet,  för  4ic«ciWn  jeiloch  i»«!! 

die   ziebrattehetide    Innere  Icli«  dri   |?)iiichtiicPf  beollil. 


In  Biilde  erscheint  die  iranzlisiitelie  Uelierfietseiiiig  des 


Handbuch 

frir 

TOP  Dr.  Iir.  H,  liehillins, 

angefertigt  von  Edouard  Servterj   inp^uieur  aoiia  chef  de  la  C'V  G*.   du  Grä 

in  Paria. 

Ich  beabslclitige,  einige  Seiten,  welche  dem  Buche  vorgeilruc^kt 
werden,  für  Annotieren  der  CiiiiMiiKlnNlriellen  zu  reMerviren. 
Solehe  Aiinoiiceii  finden  tue  beHle  Verbreit un$>^  In  Fraiik- 
releli,   RuHiilaiid,   Italien ,   Beinfien   und  der  t4eliwelz.     Üu^ 

Format  ist  das  der  deutäi.*hen  Aufgabe  und  berechne  ich  für  1  pmize  Seile 
Annoncen  Thlr.  lö.  —  für  %  Seite  Thir.  b.  --  für  '/,  Seite  Thlr.  4.  — 
und  eranche  die  verehrten  Firmen ,  welche  geneigt  sein  sollten ,  dieae 
Gelegenheit  zur  Bekanntmachung^  ihrer  Fabrikate  in  jenen  Ländern  zu  be- 
nützen,  mir  bis  Ende  Juli  Ihre  Aufträge  zukommen  zu  laaeen. 

München,  15,  Juni  18(i8, 

R.  Oldenbonrg, 

Verlagsbucbhandlöng, 

'^^^^   Die  Fabrik  im  üichtangsmaterialien  aas  Haof 

von  ^Imon  Freund  in  Berlin 

empfiehU  ihre  mtia  kräftigem  Hiinf  AngeferUgten  und  auf  wannen  Weg«  inprAgnirten»  an- 
erkAnot  guten  Tfaoeritricko  in  seht-  trockenem  ZnsUnile  &u  einem   mäa^igtin  Preiäia. 
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hm; 

patentirte  Gasuhr  &  Strassen-LaterD- 
Regnlator  mit  Reflex 


Volle  Grösse.    PriTfttflÄmme* 


y,   GTÜase 
Str  tsaen  •Latern-  R. 


Diene  Ulir,  in  England,  sowie  fast  auf  dem  ganzen  Continente  patentirtf  ceicboal  iloli 
durch  die  nntriigUche  Hiditigkeit  ihres  Ganges  vor  alle»  bisher  hekanntcn  Gasuhreii  auti, 
das  Prinzip  dieser  Uhr  ist  ein  einfachem  und  doch  rüllkommen  meinem  Zwecke  entaprecbendei, 
wie  solches  ron  yielen   Autorttiten  dnrcli   Atteato  anerkannt  worden. 

Um  ein«  hes^ondere  Eigenäcbaft  hervorznliehen^  wird  bemerkt,  das«  eine  Differeni  doi 
GaHOonaumca  unter  allen  Umstunden  nie  2  Frozent  ühcrateigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorlag  dieser  Uhren  ist,  dasn  »ich  nasse  Gasahreu  anderer  Conslraotloii 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  quiUt.   Princip  umändern  lassen. 

C  o  n  a  t r u  c t i  o  n    und  T  h  ä  t i  g k  e  i  t    in  e i  n  e  r  G aa -  R  e  |^ u  1  a  t  o r e n. 

Die  inneren  Melalltheile  dieser  Regulatoren^  welche  unmittelbar  mit  dorn  Oase  in  Be- 
rührung kommon^  sind  aus  sogennnntem  Britannia^Metall  (Antimonium  und  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  dosi  Gases  (iS^tare  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Duii^hjitromeD  ist  vollkourmen  zur  Speisung  einer  jeden  Gattung  Ton  Brennern 
genügend«  Es  ist  volle  Rücksicht  Auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  teigonde 
Absonderung  de*  öaaes  gonommenj  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindern isa 
herbifi fuhren  kennen,  selbst  die  grössten  atmosphärischen  Veränderungen  haben  die  Function 
dicHer  kleinen  MaNchino  nicht  heeintrllchtigt.  —  Die  sogenannten  Speckatein-Brenner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  aweckinJi»sigston,  indem  dieselben  als  Nicbtwärmeleiter 
den   Regtilator  stets  kalt  erhalten,   abgerechn&t  äuaaero   Einwirkungen. 

Bezüglich    des  Ilaupttheiles    des  Regulators:    die  Lcderschetbe,    au»    «inom    besonders 
prÄparirten  Ztegenleder  Angefertigt,   welche  Tcrmittelst  ihrer  Bewegitng  die  eigentliche  Con- « 
trolle  des  Gases  bildet,   k^nn  ich  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  unserer  atAdtisobeii 


^ 
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GMADitalt  flaii^^m^  Jatiren  gemu^btet]  FrilfxiDg6ti  ftl^  tlimlAächlich  foatatellen,  d«ss  die 
Tr&tikiiiig  des  Ledera  be«tftndig  diese  FlAcbe  weicli  und  leicht  d^hnb&r  erbHU. 

Alle  bekannten  Hegulatoren  für  eiozelne  FlammoD,  die  di;n  metDigen  in  der  Vorm  am 
ihDlichston  Bind,  h»l»en  entweder  eine  Fläche  von  Kau  tschuck,  piÄpanrter  Seide,  Fib  clc, 
ui&d  sind  sämiuilicb  leicht  zerstörbar  ,  wodurch  das  Vertrauen  %u  diesen  sich  wobl  nichi 
sofort  feststellen  kann^  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  EinlKlhrnug  derselben 
nanieutlicb  dort,  wo  Gas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  theuer  ist^  berbetfübfett. 

Der  KefiectorT  aua  b<7Sonderg  daau  angefertigtem  Tersilbertem  QJase,  erhdbt  die  Leuobf- 
kraft  der  Gasflamme  um  ein  sehr  Bodeuteodes,  ders4)lho  erleidet  keine  Ox]diti<»oen ,  wie 
die  Metall- Reflectoreu,  und  i^t  demnach  flr  die  Datier  empfehlenswertber. 

Es  ist  ThRtaacbe,  dass  der  höchste  Dryck  des  Gases  in  Städten  nach  VerhiltDiss  der 
Grösse^  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sieh  seigt^  in  den  hauptsllchltcbsteii 
Plitzen  Norddeutschlands  bat  man  selb  igen  von  ^^/^^  bis  'y,^  Zoll  engL  (pr.  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend^  dasa  eine  Maschine^  die  mitVic^^oll  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  rnbigett  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  Anschlag  gebraobt) 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem  l'onsam  des  Gases  gewähren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verkleinerten!   Maassuiabe  fiir  Privatlampen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasubreni    Gas*  und  Wassert ttings,  Ezperimentir-  und 
Stationsuhren ,   Regulatoren,  Qasuhrenprobir-Äpparatcn  ,    Druckmessern 
(453)  und  allen  zu  dieser  Branche  gehörigen  Gegenständen. 


(528) 


C}a.^-I2xhaustoreii 


(Patent    18Ö8) 


I 


Preis;  Thlr,  10  pr.  Zoll  1.  W.  der  Köhreuleituiie.^  Nehmen  bedeutend  weEiger 
Kohleu  zur  TrieTbkraft  ale  meine  frllhereü.     Bei'm  Stiliestebeu  freier  Durch- 
gang für'a  Gas, 
C  Schiele  M^ranHinrt  a.  IfM.  (Trutz  39 J 

(Die  Firma  C.  Schiele  Sc  Co.  ist  erloschen») 

Eisenhütten-,  Emaillirwerk  und 
i.i,.ur  d.    Maschlnenltau-Anstalt    ..ub.  d. 

Ppeitl«lfleclallle        -|^y  -■  ^^  silberncu    u.  broncenen 

Tun  IHM  Yon  JH  CIÜS AIZ    A»  ff*    PreiB-MedalUeii 

I^onden.  von  1S67  von  P»rl«* 

empfiehlt 

allerbeste    vom    vorzüglielisten  Material    irertleal    In   getroekneten 

Kasten    gegosnene  Oa»-  und  WasserleltniigsrfthFeii  nebst  den 

hiezn  erfordcrliclieu  Faf uniftiiekeii  9  Theervorlag^en*   Ret0rteii« 

köpfe»      Reltiigtingsikästeii ,      Waiielier  9      WeeliBellialine, 

lierubber   und   sämmtlicfae  zu  Anlagen   von  Gasanstalten    erforderlichen 

guaseiserne  Bestantlthelle. 

Ferner  werden  auch  alle  Kleeli arbeiten  ala  merubber,  Con- 
'4enfiatoreii,  Relnlgungitkä9»ten  -  Deekel ,  Weehselbakn- 
hauben  etc.  vom  besten  Material  geliefert 

Von  ^traMKien-Iiaternen  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausstattung. 

rfaternen-PitändeF  und  I«alernen<-Arnie  liefern  wir  ebenso 
wie  die  für  Gasanstalten  erforderlichen  DampfmaAeh Inen  und  Dampf- 
keMel.  (621) 
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(452) 


Fabrik 
feuersfester  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 


I       LOUIS  BOUSQUET  &  C^ 

Jjyon-Taltse 

L  (Fpankrehh.) 

r  Eine  der  bedeutendsten  J?"abriken  Europa's. 


^ 


Silberne  Freis-Hedaine 

bei  der  interaatioiialen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Dio  Fftbrik  feiierfeftter  Produkte  in  Ei/on-TAise  *  gegründet  vo»  den  Herren 
liOnlft     BoiiS4iitet     4c    Oe.    im  Jjihre  1854    eiitpAetik  eioh  durch  die  VortrefftiohkeU 

ihrer  Fabrikate,   welche  heute  io  ganz   Eiirof&  bakaoot  sind. 

Dte  dtels  suoehmetidti  Znht  d«r  ClasjitiHtalten  ,  weloho  die  Itetorten  der  Eenren 
liouls  Bouiiqtiel  de  Cle.  in  I^j^OD-YttCue  bt^niUeu  ^  beweitt  die  unwiderleglicbQn 
Vor&ßgo  dieser  Retorten   vor  anderen  Fübrikaton. 

£tn  bE'äOfidera  durcbgcbUdetea  patcntirtes  Verfthren  bei  der  Fftbrlk&ttoit,  sowie  die 
ausserordentliche  Sorgfalti  mit  der  bei  der  AuswAbl  der  Matorinlien  verfabren  wird,  baben 
es  dieser  Fabrik  ermügUcbt,  mit  ihren  Produkten  den  e raten  Hang  an  erreicbeo.  So  bal 
auch  diö  Jury  der  internatiimalen  Ausstelltmg  von  1867  ihr  die  er»te  »llberne 
Biedallle  Mos  fikr  Retorleii  Kuerkaunt. 

Gasanstalten ,  welobe  etwa  einen  Versuob  mit  diesen  Retorten  su  inaohen  geneigt 
wären^  steheti   Rererenzeti  der  fülgetiden    Fabriken  m   Diensten: 


Asch,   Böhmen. 

Kempten, 

Lau>$anuo 

(Schw 

Baden-Baden* 

Kaiirtjearen, 

Losem 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

Blberaoh. 

Mofnmingen. 

Vevey 

Cannatadt 

Reutlingen. 

Lorgefl 

CoblenÄ. 

Seh  wein  fort. 

Loele 

Ciilmbaoh. 

Straubing. 

Solfiuro 

Donauwörth, 

8abburg« 

SainMmier 

Eiaenach, 

Öohwäb,   Gemtind. 

Winterthur 

EichitÄdt, 

Trauustein 

Nyon 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

Fürth. 

Coire                      (Sohweia.) 

Basel 

Gcrmeraheim* 

Freiburg 

n 

Tbun 

Hcröfeid. 

Genf 

n 

Zfirfoh 

Hall  (Wattemberg). 

K<ilbrunnen 

n 

Bt.  Gallen 

Ingolstadt 

La  Chaii^   de  Fond 

n 

Sion 

Die  Retorten  der  Herren  I^.    Bousquet    d&   Cle,  sind   für  Gas  Tollkominen  «»%. 
durcbdringlich.      Sie  werden,    blos  an  den   beiden   Endnn   tinter»tützt,   mit  direkter  Flamme  | 
erhitxi,  ohne  dabei  zu  springen.     Man  kann  dieselbsxt    ebne  NachtUeil  mehrere  Male   i 
kühlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt    naoli    eingesandten    Maassen     ütetne     Jeder     Art     v 
Orttflfle    fQr   Oefen    aller  Gattungen,  und  besonders  filteltie  fllr  Feuerunffeii* 

Aufträge    wolle    mao    an    die     Hcrreo    Ei«    Bomiquei   A  Cie. 
yan^YaluBf  B^p^  du  Blidiie  (Frauce)    ricliten. 
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Feuerfeste  Chaiottesteine 

vuDi   kleinsteo  bis  zum   griissten   Format  uqiI   io  jeder  ge- 
wflDScbten  Fa^im, 

Chamottemörtel  f  t 

zur  MauerNpeise  ia  rein  gemahlenem  Zustände,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zusicherung  billigster  Preittnotlrung  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  Qualität 

Die  Freüierrllch   von  Waitz'sche  Bergwerks- 

Verwaltung  zu  Hirschberg  bei  Grossahnerode, 

FroTinz  Hessen. 


I 


Atteste* 

Mühlhftiisen  i/Tb,   12,  Mürx  lB68. 
Ich   hescbeioijge  gerne,    das»  db    für    bieaige    stndiiscbe  Gasanstalt  seit  4  JnTtren   von 
Ibnen  gelieferten  Cbamuttewaaron  sieh  ohne  ÄuHiiihme   immer  als  gan«  vorzilglicb  b-e währt 
haben.       Ich    sahk  Ihr«    Chamuttefftbrik  zu   den   besten  .     was    mir  in  der  Praxi»    bekannt 
gewordeo  Uu  HejerümhM^  Ingenionr. 

Hameln,  17,  Seplbr.  ISU, 
Der  Freihcrrlicb  von  Wftlta'schen  Bergwerks- Verwaltung  in  HiraohUerg  bei 
G  r  o  s  s  a  I  iD  crodo  bezeuge  ich  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gemdss,  dasn  die  aus 
ihrer  ThoDwaarenfabrik  von  mir  bezogenen  feti©rt*üat-n  PHbrikate  ausaeroidontUcb  gut  aind, 
dem  Feuer  gfösseren  Widerstand  gdelutet  und  nioh  in  mein«m  Gebrauche  weit  besser 
bewahrt  habeni  als  das  aus  Bnginnd  bezogene   Material 

F*  Tmljieii« 
^  ßesitser  der  hiea,  Gasfabnk 

Hildeaheim,  7*  Augtist   1857. 
An  die  Freiherr!  ich  van  Waifz'ijchft  Berg  Werks- Verwaltung  m  Hirschberg  b.  Orossalmerode. 

Ihrem  Wunsche,  ein  Zeugniss  für  die  Gfite  der  von  Ibnen  fabrieirtcm  feuerfesten 
Materialien  ausstellen  zu  wulleu,  entspreche  tcb  mti  Vergnügen,  da  ich  seit  IB61  bei  dem 
Baue  und  ßetriebe  der  üasenstahen  zu  HildöBheim^  Mählhausen,  Northeim  mjd  Peine  Ihr 
Fabrikat  ah  eines  der  besten  deutachcn,  der  englischen  Marke  Cow^n  vollkommen  ebun- 
bQrtig  scbatsen  gelernt  babo.  Die  «ehr  grossen  FaQonstftcke,  welche  Sie  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oefen  zu  Theer-  und  Coksfeuerung  geliefert  haben  y  haben  sich  so  ausgezeichnet  ge- 
halten, wie  ich  bisher  kein  Material  habe  ßnden  kennen  und  es  gestattet ,  die  Oefen  bei 
3'/, — 4  stündiger  Chargirung  in  ununterbrochenem  Belriehe  für  llnger  als  R  Monate  seu 
halten.  Alle  Proben,  die  ich  bisher  mit  andern  deutschen  Steinen  gemacht  bahe^  sind 
lange  nicht  so  gut  auigefalten  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernGibiu  hei  allt:n  Neubnuten 
nnd  Reparaturen  sowohl  für  Fa<;önstficke,  alü  gewöhnliche  Steine    unbedingt  treu  bleiben. 

Es  wird  mir  lieb  sein  ^  Ihr  so  vortreflllcbes »  vor  allem  so  gleichmät^sjges  Material 
meinen  Collegcn  empfehlen  zu  können  und  beaiebeii  Sie  sich  desfthalb  vorkommenden 
Falls  gerne  auf  mich. 

Mit  Hodhachtnng  Ihr  ergebener 

lb07)  W.  Kttmmel. 


d 
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<«')  Fabrik  -i^^^^q 

''"**'   feuerfester  Producte 


von 


H.  J.  YYGEN  &  CO. 


in  ■» 

am  ElieiiL 


SOberne  Preis-ledaüle 

bei  der  internationalen  Ausatellang  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jabre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienwistränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch -Märkischen,  Cöln -Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden* 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitting  glaaiii  und  unglajBirt* 

Steine  jeder  Art  und  ßrösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussötahlöfen, 
zu  GusBstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


^ 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Auftiäge, 
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Stettin     1865. 


Fabrik  fiir  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikatioo 


Parii     1867. 


Filiuld  Drtsdeii 

Friedrich-Str  9, 


Rerlin 

Anareas-Str.  73 

Dfthe  der  BreslAaer-^tm*«« 


Filiale  Breslau 

Soiinen*8tr,  36* 


empfiehtt  seine  GaiiliieftAeF  von  2—150  Flammen  in  Gehlluscn  von  starkem  selbst  ver- 
Kinntem  Blech,  ebcnfl^  seine  paietatlrieu  GaameBser  gleicher  Grosse  ohne  Preis* 
erhöhang  ,  irelebe  di«  Vortheile  eine»  constanteren  Wasserstmcic»*,  genaueren  Regbtrireiis 
und  ToUständige  Sicherheit  in  Betreff  des  ÄUBblasens^  falls  irgend  otno  Schrauibe  g&iSflfnet, 
gew&hren.  DieHe  Uhren  erfreuen  sich  bereits  in  vielen  StAdton  einer  regen  Verwendung. 
Die  Stärke  im  Materials  gestattet  miri  eine  Garantie  von  4  Jialireti  zu  übernehmen. 
StatlonSKaftiuesser  mit  gudseiftjiertiem  Gehäuse  für  1000 — BO,(KK)  c'  Durchgang 
per  Btunde«  von  welcher  letzteren  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2  in  ThKtigkeit  sind; 
bis  3000  c'  per  Stunde  fadlö  ich  8tationftgaüme.HSar  in  »o  weit  fertige  dasi)  ich  dieselben 
in  8  —  14  Tagen  zu  liefern  im  Stande  bin,  fiHadtreg^laloreti  jeder  beliebigen  Grösse, 
mit  nebenstehenden  und  ummfinteltem  Eingatig^irohr.  Regulatoren  fiir  kleinere  Leit- 
ungen zu  Glycerin-  und  Wasserfullung.  ExhaUfttoreD  narb  Be  aTschem  System  12 — 24\ 
mit  von  mir  vef bessertet  Schiebervorrichtung.  Regalatorea  dszu  2,  3,  4"  etc.  mit 
nebenstehenden  und  ummantelrem  Eingatigsrohr.  BelpaHse  von  5"  Ina  sn  jeder  ge- 
wünschten Rohrweite.  We  eil  seilt  atme  von  einfacher  HohrÄbspemirig  bis  zu  4  Apparate, 
in  allen  Grössen,  die  EinsAt^e  verrinnt  und  un verzinnt,  Wafieliap parate,  einfacher 
sehr  practiscber  Construction.  fieliJelier  and  hjritraallfielie  Haiiae  jeder  Robr- 
dimetiBiun.  Tentlle »  neu  and  praktiRcb.  sn  allen  Zwecken  hinter  den  Eelnlgern  ver- 
wendbari  absolut  dicht  15 — 20  pCt.  billiger  als  Bchieberhäbne,  vortHufig  in  Dimensionen 
von  2— 15^'  Rohrweite.  Ufa  nom  et  er  jeder  Art.  Besonders  erlaube  mir  auf  meine  neu 
constmirten  Manometer  aufmerksam  zu  machen,  welche  ich  für  2  — 12  Glasrohren.  resp. 
Apparate  combinirt»  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung^  Genauigkeit,  Blegants  und  ein- 
fache Ablesung  des  Druckes  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte» 
SUnmitlielie  Bleeharbelten  alH  Condensatoren ,  Bcrubber,  Keinignngskastendi^ckel^ 
Wechaelhahnhauben  eto.  liefere  ich  zu  soliden  Preisen  von  bestem  Material,  auch  aturk 
versinnti  wo  dann  durch  Lüthung  absolute  Dichtung  hcrgesletlt  wird.  In  meiner  Verxin- 
nerei  können  Platten  von  8'  x  4'  verzinnt  werden.  I^trassenlaternen  acchseckige, 
mut  StadtbeleuchtiiBg,  als  auch  feinere  Sorteu  in  eleganter  Form  und  Ausstaltnng.  Diese 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  «olche  Verwendung  gefunden,  dass  jAbrlicb 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  No^h  empfehle  ich  den  geehrten 
Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  aämmt liehe  in  meine  Branche  gebärende,  hier 
nicht  aufgefiihrte  Gegenstände  ,  welche  zum  Betriebe  nothwendig,  die  hol  ci? ilen  Preisen, 
iweckm&ssigste  Construction  ^  anerkannt  solide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass  die  zu  den  Gasuhren  verwandten  Maass- 
trommeln wohl  zur  Wasserfüllung  am  besten  geeignet  sind  ^  indessen  nicht  den  An* 
griffen  jeden  Glycerin»  widerstehen,  so  babo  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmesser  anzu- 
fertigen, die  von  dem  genannten  Till Imittel  nicht  xeratürt  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe,  und  tXir  die  ich  gleichfalls  eine  4]äbrige  Garantie  ilbernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorrftthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden^  deren  Dirigenten  sieb  höchst  gimstig 
über  die  Zweck missigkeit  derselben  ausgesprochen  haben.  Atteste  über  die  Güte  und 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vieSen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite.  Die  Preiamedaillen  wurden  mir  für  solide  und 
I^Ae  GasmesKer  zuerkannt.  Musterbücher  nahst  PreiHCouranten  stehen  auf  Verlangen 
gern  zu  Diensten, 
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(638) 


SEBER-HEDÄILLE 

ALLGEMEINE  AUSSTELLUNG,  PARIS  1867. 


Fabrik-        L.  L, 


Zeichen. 


Lloyd  &  Lloyd 


AI.BION  TUBE  WORKS,  BIR.>IINGHAi^l 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBEREINANDER  GESCffWELSSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN  NOMOGEN-METÄLL-RÖHREN 

für  Locomotiven,  Scbiffdkessel,  LoeomobHen  etc. 

SCtDUBDEBISERNRN   ItÖllREN   iiml   VKRItlNDUNGSSTÜCKEN 

zu  Gas-  Dampf-  und  Wasser leitimgen 

SCBNEIDEKLUPPEN  und  ALLE  ARTEN  von  WERKZEUGEN 

für  GaaarLeiten. 


^ 


NIEDERLAGEN  IN 
LONDON,  LIVERPOOL,  MANCHESTER,  PARIS,  LILLE. 


F.  Beilefotitatnef   Lüge 

W^  Braun j  St.  Petersburg 

Th,  Sörman^  Stockholm 

Z>,  Hansen  ^  Aslrup,  Christiama 

Carl  Maäsen^  Vopenhagen 

A,  Schüler y  Hamburg 


AGENTEN: 

Julius  Müller,  Berlin 
J,  E.  Benthuber^   Wien 

J,  A.  Süd  i ff  er  ^  Tri  est 

r,  Belleffrandi  4*  Co.,  Oenua 

Miguel  Je  Bergue,  Barcelona, 


(^3)  filtellegesuch. 

•Ein  Tecbtiilcer,  der  Mich  im  M&Bchinenbiia  prnk  tisch 'und  tbeoretisoh  «usgebildet,  seit 
eiuer  Reihe  tod  Jahren  jedoch  im  Gas^ilAcbe  thätig  ist,  in  letzterem  Fache  mit  Leitung 
einer  Werk»lÄita  für  GtsAppÄrite,  (»owie  mit  Ausführuog  mehrerer  Gtaanslultep  betraut 
war^  9ucbt  eine  Ähnliche  Stellang. 

Zeugnisse  und  Referenten  stehen   zu   Diensten. 

Offerte  unter  Cbilfre  C»  B*  durch  die  Expedition  des  Journals. 


(542)  Die  Werkzeagrfabrtk 

(Spedalität  Gaswerkzeuge) 

von 

Carl  Zipsliausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt  ihre  bekaonten  sämmtlichen  Ciaüwerkzeiige  und  macht  auf 
ihre  Rahrachnelder  mit  S  Rädeheu,  die  gelegeutlich  der  letzten 
Gas-Conferenz  in  Stuttgart  allseitigen  Beifall  fandeu ,  besonders  auf- 
tnerksam. 

^^^^^  Cra^leitimg^sröhreii 

gusseiaerne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen    giisäelsernen    Apparaten    und    Fa^owi«»tiieken »    wie    sie    zur 

Fabrikation  und  Leitun;:i[  des  Gases  uöthig  sind,  sämmtlicb  unter  Ga- 
rantie der  Dichtig'keit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster     Zeit    belieferten    Neu- Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 

weilerungft-Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  zn  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 


ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg» 

Inhaber  der  Preia-MedaiDe    der  internationalen    Ausstellung   io    Paris    1867 

und  der  lobenden  Erwähnung"  der  Ausatellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

ich    zu    Petroleum-Gas^    dann     Argaiid^ 
allen  Grössen    und    Dr*    von  Buhsensche 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen*  (461) 


in  jeder  Art,    auch    zu    Petroleum-Gas^    dann     Argaiid^    &     ^limaft» 

Bremier     in    allen  Grössen    und    Dr*    von  Bufi$enac/te   Röhren  mit    und 


The  lioiidoii  d^a^-Meter  Company»  liiniited» 

(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

li  a  g^  e  r 

von  Bcbmiedeeiaernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstück en^  Krön- 

Leuchtern,  2uglampen,  Lyra,  Wandarraen,  Brennern  etc.  etc. 

47  . 
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r472) 


J.  VON  SCHWARZ 


in 


N  ü  r  n  b 


erg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  InduBtrie-ÄusBtellunjg  in  Milncheo 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ätiastellun^  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt Heine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigteo 

©peckstein-Grasbrenner 

Ars^and»  und  Humas-llreuiier  mit  und  ohne  Mesaing*  Garnituren, 
von  Sckwarz^&che ,    von  Bunsensche  Röhren  und  Kochapparate» 

Die  ThonretaFten  -  uud  Chamattoteiii-X^alirik 


(377) 


von 


J.  R.  GEITH  IN  COBURG 


empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Ton  ThOlirS tollen  halte  icli  toh  den  gangbar oren  toh  mehf  ab  50  Tenchi^ 
denen  Formeti  in  der  Regel  Vorrath  imd  wird  jede  beliebige  andere  Ferm  proispt  geliefert.  Die 
gute  Braucbbarkeit  meiner  Betörten  und  dereia  ftuaserat  correkte  Form  bat  Bicb  seit  einer  Reihe 
TonJahrenin  einer  An^hl  Fabriken  beste  AnerkeuBung  Terscbaffl,  worüber  gerne  Zeagniaee 
£11  Diensten  stehen«  Vermöge  der  beaonders  fiorgfUtig  gearbeiteten  ganz  g^latten 
und  i*l9$i*r€i6Il  inneren  Flftcben  wird  die  Qrapbltentfemang  in  boheni  Grade  er- 
teiebtert.     Ebenso  kann  ieb  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter  ^  rissfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  Terbundener  Emaille ,  die 
die  Graph itentfernttng    ansaerordentlieh  erleiehtert,  bestens  empfeblen. 

PomiHteltie  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  lu  10  Ztr.  pr.  Stflck  Ton 
TOraüglich  feuerbeätündiger  nicht  achwindender  Qualität. 

Feuerfeste  Httelue  gewöhoUcber  Form  balte  ieh  iteta  vorritbig.  Fer- 
fier  empfehle  iob: 

Steine  für   EUsenwerke  eq  Holiofen,    l^ehwelssöfen   etc.  für 

OlattfabrikeUf    Porzellaufalirlkeii  eto.;  dann  Glassobmehbifenf  MiUieln- 

Edhren  und  alle  in  dieses  Fach  einschlagende  Artikel. 

Feuerfesteu    XtlOn    aus    eigneu    Gruben,    der    naeh    Tielfacben   Proben 
Toa  kompetenter  Seite  zu  den  bebten  des  In*  und  Aus-Landes  gehört. 
HUrtelmaüHa  fein  gemablen  von  geringster  Bobwindung. 
Die  Preise  stello  iob  entspreohend  hilligat  nnd  sichere  sorgHÜlige  und  prompte  Be* 

dienung  zu.  J.  R.  Qeith,  Gsafabrikaiit 


Auf  Kisen  einaillirte 

Strassenachilder,  Hausnummern^  Firmik 
Schilder,  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen*  uud 
Laternen  -  Blenden  für  Locomotiven^ 
Signale  etc.  etc. 


^mw-^w^M 


J.  GM  Uli  L  ER 

Emaille-Waarenu.ZifferblaM-Fahrikaiit 
SCHtENEBERG  bei  BERLIN 


(489) 


•#.  €3.  MnUer. 
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G.  Schiele  &  Co.,  Frankfurt  a.  M. 

Bibergasse  Nr.  10. 

lue  " 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 
I^auboeek  &  Hilpert 

in 

Nürnberg 

[empfiehlt  ihre 

SißechsieiU'  fJasövennew 

den  TGrechiedeQartigBteu  Formen  mit  dem  Bemerken,  dasB  stets  von  den 
[cooranteaten   Sorten    Lager    gehalten    werden,    um    altenfallsige   preasaute 
)rdre8  sofort  effectuiren  zu  können.  (469) 

'    I  I  jeder   Construction    liefert    als    ausschlieBslicfae 

'   1^  I  I  T|  I  I   11'^  I  I    Spezialität  die  Maf^ebinenfRbrik  von 
X    LlljLlLfljl-l  Maller  &  Blum,  Berlin, 

{  JL  ZimmertiLrtAAe  SB,  (535) 

'^^  „I^e  C}az«< 

BrBcheint  monatlich  einmal.     Preis  ftlr  Deutschland  per  Jahrgang  15  Francs. 
|Directeur    .Ur.    M^HMÜ   MtHrauit^    9  9    0^a99bißurff   Jiant" 

mnrtre  in  Faris^ 

Ije  f'onfttriieteur  d^usities  ä    gaz,   eine  Sammlung    von  Plänen.     Preis 

pr.  Jahrgang             Francs  25 

Controle  pratiquo  de  la  qualit^  dn  gas         .         .        .        *  „        3 

^Reeueil  de  juri^prudence  speciale               •        ,        •        .  »       IS 

Ij^gislatlon  spfSciale n        ^ 

Ciuide  di^  labooDd  an  gaz            ......  ^         1  50 

.Ktalon  ll^f^ai  mesure  de  la  lumi^re  du  gaz             .        »  ,1^ 

^Brewet»  de  1791  k  1844             ......  ;,        5 

(552)  .       Herrn  Bränner  in  FrankAirt  a.  M* 

Klebt    etwa   aus  BÜckalchten  gegGu  Sie  t    sonderu   aus  Achtang  ror  dta    verehrlicheii 
L»efterD  der  Präger  Zeitung  sei  Jhoeit  auf  Ihr  Eingesandt  Fulgendea  £a  Wissen  getban. 

leb  gehe  auf  keine  Polemik  tn  polhiiiGlien  BlJIttem  eia^  um  wenigsten   mit  Ibnen^  der 

Sie  nocb  nicbt  einmal  gelernt  baben    in    Ihren  EntgegnuDgen  den  unter  gebildeten   Leuten 

IbUcben  ans tft tidigen    und  gemÄssigten  Ton  zu  troffen.     leb  werde  Ibre   „kostbaren'*   Gaa- 

flirenner  zum  Gegen«tande  einer  besonderu  Abhandlung  macben,   die  in  irgendeinem  wisseo- 

ftobaftl leben  Blatte  eracb einen    und    auch    son^it  m^^glichst    unter   den  (jaaconsumenten   ver- 

lirettet  werden  wird.     loh  werde  bemüht  Mein  ,    im   Verein  mit  einigen   hundert  nach   Ihrer 

1  Ansicht  gegen  Sie  ^t  ers  cb  w  o  r  n  er*^   ^nicht  aufgeklärter  G  a  s  f  ac  b  m  a  n  n  er*' 

"  das  gasconHumirende  Publicum  über  Ihre  QfLsbreniier-Specubtion  aufj^uklireii,     Inzwi^^cben 

aber  werden    Sie    schon  erlauben   müssen ,    dass    ioh    ron  meinen    nioht  etwa  aus  der  Luft 

gegnÜenen  Urtheile  Über  ihre  sogenannten  Patent-Gasbrenner  trots  Ibrer  Drobungen 

^Wicb  nicht  ein   Wort  xuiOcknebrne. 

Prag,  den  12.  Augii?jf   1868. 

C  #*.  A    tfnAn,  kgl.  Bäoha.  Commissionsratb  n.  Direktor  der  Qemeinde-QiMJiitalt. 
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Rnndioluiii. 


Circa  20«€MH>  €iw.  Gaseaakü 
[trocken  mid  griesfVel  werden  liegen  lt&»rsiililaii^  sa  IcAnfen  ffesnehtl 

|iD  nionadicben  Qaantitäten  von  beiläufig    2;jOO  Ctr     Offerte  auf  die  gmus«  oder    theilT 
veiflo  LiefemDg     unter    Cbiffre    Cr.     f^.  j^  SS    nehmen    die    ^^ltllDBfl-AJiiiaiieeti-| 
|Bxpedlti<in    wou  &neh9m   4*  Co     In  StiifC«»rt   entgegen. 


Zu  Terkauren 

ein  vor  6  Jahren    erbautem  Gaswerk   einer  Stadt  im  Rheingau    am  Rhein. 

Hoher  Gaspreis  und  günstige  Conceasiona- Bedingungen. 

Käherea    franco   unter   B«   Nr*  SA8   durch   die   Expedition  dea   Gaa* 
Journals.  (548) 


(554)  TbeerverüeriliiUlg  i  MittheOung    des  VerfAbre&i    (gegen  ^/^  tod  VerkAiilj 
—  also  ohne  altea  Eisiko)  um  den  bekAnriten  und  bewlhrton  sogi  Laptdar-Theer  (k  To  5Vt 
Tblr.    ab  Magdeburg  yid  Yerkaufl)    mit  Leicbtigkeit  selbst    bencustellen.     Anfragen    antat  * 
»«C.  H*  GRS-Ingenieür  18"  an  die  Expedition  des  Gas-Jonriaal»  su  richten. 

(555)  Für  OasanflialleD .,  welcbe  lur  Leitung  des  Etabliasementa  einen  tÜcbtig  am- 
g«bI1deten  FacbEnann  wunscben,  empfiehlt  Hieb  ein  Techniker  in  reiferen  Jahren,  wenn  ge- 
wünscht ^  aoftser  der  techtiisicben  Leitung  ,  aoch  der  kau fmEnnla oben ,  reap.  Baohfubrnitg, 
Zur  ErÜd^tiing  der  ersten  Carreapondena  Termittelt  die  Expedition  d.  BL  di^  Adrosaeg. 

Eine  kleine  illdt.  Gwianatalt  ist  in  verkanfieiip 

Dauer  der  QonceBsion  24  Jahre, 

Gaspreia  für  die  städt,  Beleuübtang  4  fl.  30  kr. 

Anaahlung  10-^15000  fl, 

N&berea  unter  A.  Nr.  556  bei  der  Expedition  de«  Gaejonrnali.  (BN|J 


Bundscbau* 

Im  Juliheft  dieses  Journals  S.  278  haben  wir  einen  Vortrag  tnitgetheilty 
den  Herr  Dr*  Schilling  auf  der  Versammlung  in  Stuttgart  über  die  Glycerin- 
frage  gehalten  hat^  und  der  sich  auf  einen  Bericht  des  Herrn  Dr.  Reischauer 
ans  Manchen  über  von  ihm  ausgeführte  Versuche  stützte.  Herr  Dr,  Schilling 
theilte  mit^  dass  das  in  den  zerfressenen  Gasuhren  gefundene  Gljcerin  saner 
rea^rte,  wenn  man  das  in  die  Flüssigkeit  eingetauchte  Lakmuspapier  einige 
Zeit  liegen  Hess.  Der  Bericht  des  Herrn  Dr.  Eeiachauer  erklärt  diese  saure 
Keaction  dadurch^  daes  ein  Ghlorcaiciumgehalt  im  Glyceriu  sich  m!t  dem  kohlen- 
sauren Ammoniak  des  durch  die  Uhr  strömenden  Gases  zu  kohlensauereni 
Kalk  und  Salmiak  umsetzt^  und  dass  dem  letzteren  in  Lösung  verbleibenden 
Salz  eine  saure  Reaction  gegen  Lacmuspapier  zukommt  Herr  Prof  Dn 
Marx  aus  Stuttgart  machte  (S.  282)  die  Einwendung,  dass  eine  Lösung  von 
Salmiak  neutral  reagire,  und  die  saure  Beaction  des  Gljcerins  daher  nickt 
von  Salmiak  herrühren  könne. 
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Naeh  dar  Correspondenx,  die  über  die  Sache  geftdirt  worden  ist,  stellt 
■oh  heraoBy  daas  der  Einwendung  dee  Herrn  Prof.  Dr.  Marx  die  Annabma 
m  Ghnmde  lagy  als  sei  dasGlycerin  in  der  Uhr  selbst  probirt  worden,  während 
fia  aaora  Beaction  in  Wirklichkeit  in  der  Weise  erhoben  war»  dass  man  das 
Olyeerin  ans  der  Uhr  heransnahm,  auf  Lacmnspapier  brachte  nnd  dieses 
dann  aa  der  Luft  liegen  liess,  wobei  es  sich  nach  einiger  Zeit  roth  filrbte. 
Hmr  Pro£  Dr.  Marx  spricht  in  semem  letzten  Schreiben  ans,  dass  er 
dorehans  nicht  an  dem  Entstehen  von  Salmiak  im  Gljcerin  einer 
G^ohr  awiufle,  wenn  dasselbe  chlorcalcinmhaltig  in  die  Uhr  kam,  nnd  dass 
solch  salmiakhaltiges  Glycerin,  ans  der  Uhr  genommen ,  nnter  Abscheidung 
des  kohlensauren  Kalkes,  auf  Lakmus  gebracht,  dasselbe  röthe.  Die  Er- 
klimng  des  Herrn  Dr.  Reiachauer  über  die  saure  Reaction  des  Gljcerins 
wird  also  von  Herrn  Prof.  Dr.  Marx  anerkannt,  und  ist  das  Missverstand- 
nisa  offenbar  dadurch  veranlasst  worden,  dass  der  bei  der  Untersuchung 
des  Glycerins  beobachtete  Vorgang  nicht  ausführlich  genug  betont  und  her- 
Toigehoben  worden  war. 


In  Halle  a.  S.  hat  sich  ein;  Verein  für  Mineralölindustrie  gebildet 
und  am  18.  Juni  1868  seine  erste  Versammlung  abgehalten.  Wir  bringen 
an  einer  anderen  Stelle  des  gegenwärtigen  Heftes  das  Protokoll  dieser  Ver- 
sammlung! und  verfehlen  nicht,  bei  dieser  Gelegenheit  auszusprechen,  dass 
wir  uns  aber  die  Wahl  unseres  Journals  sum  Organ  des  Vereines  aufrichtig 
gefreut  haben.  Wenn  wir  uns  auch  bewusst  sind,  dass  wir  mit  grösster  Unparthei- 
lichkeit  den  verschiedenen  Zweigen  derBeleuchtungs-Industrie  andienen  gesucht 
haben,  so  glauben  wir  doch  eine  besondere  Anerkennung  dieses  Strebens 
darin  finden  su  dürfen,  dass  sich  die  einzelnen  Branchen,  die  von  Seite 
der  Specnlation  oft  möchten  einander  feindlich  gegenüber  gestellt  werden, 
in  unseren  Spalten  zur  Förderung  ihrer  wirklichen  Interessen  friedlich  vereinen. 


Die  Gasgesellschaft  Oberursel  empfiehlt  ihre  ,Yregenerirende  Mangan* 
ISsenozyd-Beinigungsmasse^^  und  behauptet,  dass  dieselbe,  dem  Cubikinhalte 
naeh,  mehr  reinigt,  als  die  Mannheimer  Eisenoxyd-Masse,  dabei  den  vierten 
Theil  koste,  und  in  V,  der  Zeit  regenerire,  wie  die  Deicke'sche  Masse.  Es 
wire  interessant,  wenn  diejenigen  der  Herren  Fachgenossen,  welche  Er&hr- 
nngen  mit  dem  neuen  Material  gemacht  haben,  dieselben  durch  das  Journal 
sur  öffentlichen  Eenntniss  zu  bringen  die  Güte  haben  möchten. 
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Bericht  fiber  eine  am  22.  Juli  m  Görlitz  abgehaltene  Versammlong  von 
Gasfachaläiiiierü  NiederscMesieos  und  der  Niederlausits. 

Im  Rückblick     ftuf    die    im    vorigen  Jahre  so  güoatig  verlanfen©    Yersiiniralung  tint«r- 
ntbmeti    es    di«  Uerreti  UmlAuf   in  Sorau    und  Äebert   in  Sagan  fQr    ihre  Person    eine« 
eweit«  Versanimlung  und  zvrtLt  wiederum   in  Görlitz  zutmmmen  zu   berufisa^  in  der  Hoffottag,  i 
daiis  die^ama]  eine  feste   V^eroinigung  der  Facbgeiiüssen  daraus  bervorgehen   werde.      Wenig 
ablebnende  Antworten    gingen    auf  die  an    jeden   Einzelnen    erIa»8enGn   Einladungsachreibeii" 
ein    und  zirar    unter  Darlegung  utiabweiäbarnr  Hindemidse«     Einige  Herren  jedoob    bielten.! 
ea    nicbt    der  Mübe    werlh ,    ibr  Aushleiben    anzuzeigen,    ©ine  RückHichulofligkeil ,    wdche 
nicht  allein  den   Unternehmern   der  Vürsammlung^  sondern  auch  Hamratlicheo  Tbeitnebmern 
manche  rlei  ünannebm  lieb  keilen  bitte  bereiten  können.  Nachdem  zwiMchen  7  und  S  übr  die 
Faefagenos.sen  aioh  auf  dem  Bloek hause  bei  Görlitz  zuäammengefundcn  und  hegrüa«!  batteti,  . 
wurde    um  H  Uhr  die  Versammlung  eröffnet,    und    £ur  Erledigung    der   bereit«  in  den  Ein- 
ladttngdschreiben  mitgetbeilten   nach  stiebenden  Tagesordnung  geschritten. 

1}   WabI  eine«    Vorsitzenden  und  Schriftführers  auf  ein  Jahr. 

2)  Die  Lefamannachen  Patentofen  in  Uezug  uuf  Verminderung  der  Tbeerproduction,  des 
QrAphitansatxes  und  grösserer  Ausbeute  au  Qas  pro  Tonne  and  Retorte, 

3)  Ilaliharkeit  der  Gasmesser. 

4)  Zweckmissigste  Reinigung  des  Gases. 

5j  Verwendung  und  Verwerthung  des  A mm oniakw assers. 

6)  Die   Concnrrenzfrage    fiir  Kohlen gasanstahen   durch  Petroleumheleucbtang  nad  Yer>' 
Wendung  von   PetroleumrßckstiLndGii  %ur  Gaabereitung. 

7)  Freie  Diakussion   über  aus  der  Versammlung  zu  stellende  Fragen. 

8)  Wahl  des  nitohaten  Versammlungsortes. 

1.  Zum  Vorsitzenden    für    das    laufende  Jahr  wurde  Herr  Umlauf  aus  Soraa ,    itnd 
zum   Scbriftfübrer  Herr  Aebert  aud  Sngau    erwählt,    und    bilden    deinuacb    diese   beiden^  1 
Herren  den   Vorstand,  an  welchen  alle  etwaigen   Fragen   zu   richten  sind. 

2.  Herr  Aebert,  welcher  mit  Ausnahme  de»  Herrn  Leb  mann  der  Einzige  aas 
der  Versammlung  war,  welcher  längere  Zeit  auMschliüSHÜch  mit  diesen  üefen  arbeitet,  er- 
hjelt  auorst  das  Wort  und  äusserte  sich  wie  folgt: 

Die  Vortheile,  welche  die  Leb  mannachen  Patentöfen  gewähren  sollen,  sind:  grössere 
GasauBbeuie  pr.  Tonne  und  Retorte ,  Verminderung  des  Grapbitansatzi'S  „  Vergasung  der 
Theerdümpfe  und  als  Folge  davon  geringe  Theerproduction. 

Ehe  ich  Ihnen  nun  die  von  mir  erreichten  Hesnltate  mittheilo  ,  will  ich  eine  kurze 
Beschreibung  (ter  Oefen  ^  Zeichnungen  sind  mir  leider  nicht  zur  Hand .  allerdings  nur  in 
allgemeinen  Umriaaen  zu  gehen  Yersuchen»  Ueher  die  Feuerungsaulage  gebe  ich  bioweg, 
und  bemerke  nur,  dass  dieselbe  so  eingerichtet  sein  muas,  daas  eine  intensive  Hitze  dauernd 
herrorgebracht  werden  kann.  Die  Oefen  haben  zwei  Theervorlagen ,  eine  an  der  Vorder- 
die  andere  an  der  Htnterwand.  Die  Retorten  eiod  theilwei^e  oder  ^Ümmtlicb  ,  je  nach  der 
Grösse  des  Ofens  durchgehende^  und  in  diesem  Falle  an  beiden  Enden  mit  Mundstück  und 
Bteigerohr  versehen.  Die  Steiger&bren  tauchen  nicht  von  oben  in  die  Sperrflilssigkelt, 
sondern  treten  von  unten  in  die  Vorlage  ein,  und  stehen  über  daa  Niveau  der  Bperrflfissig* 
keit  hervor.  Vermittelst  Hebel  und  Stoptl)iichsen  werden  Kappen  von  Oben  über  die 
Steigeröhre  geschoben^  nach  Art  der  hydraulischen  Ventile.  Sind  die  Kappen  in  die  Höbe 
gezogen,  so  strömt  das  Gas  frei,  ohne  mit  der  Sperrflüssigkeit  in  13t;riihrung  zu  kommen, 
in  die  Vorlage,  werden  die  Kappen  niedergedrückt^  so  wird  das  Ijas  gezwungen,  um  die 
untere  Kante  der  Kappe  herum,  durch  die  8perr0  lasigkeit  z.n  gehen.  Vermöge  der 
Stellung  der  Kappen  und  mit  Hülfe  eines  besondern  ühnlichen  Ventila  ist  man  nun  im  Stande, 
das  Gas  nochmals  durch  die  Ketorten  su  leiten,  Es  ist  klar  ,  daaa  dio^e  Oonstruction  ein 
schnelleres  Ausströmen  des  sich  entwickelnden  Ga^es  unter  geringem  Druck  gestattet,  eben- 
io wenig  wird  dasselbe  durch  die  Bperrflüssigkeit,  welche  eine  gr&j^sere  Absorptionsfähigkext 
gerade  für  lichtgebende  Kohlen  Wasserstoff  vcrhiudnngen  hat,  dieser  beraubt,  und  Miner 
Qualität  nach  dadurch  verbesBert. 

Hieraus  ist  craichtlicb »  dass  eine  Zersetzung  der  Destillationsprodnkte  durch  su  langea 
Verweilen  in  dem  Destillattonaraume,  und  ein  damit  Yorhundenes  maasenhaHtes  Ausscheiden 
von  Graphit  vermieden  wird.  Der  Ter  minderte  Druck  aber  bedingt  eine  raachere  Vollen* 
düng  der  Deatillation.  8ie  sehen  aho  hieraus,  dass  vermöge  dieser  Oonstruction  recht  gut 
eine  gröaae  Gaflauaheute  pr.  Tonne  und  Hetortei  ein  geringerer  Graphitanaatz,  und  unter 
gewissen  Bedingungen  eine    hescbräukte  Theerproduction  erreicht   werden  kann.     Ich  bab« 
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nur  ein  hUbef  Jabr  mit  diesen  Oefen  gearbeitet,  jedocb  nur  mit  einfacber  d.  b.  der  ror- 
deren  Dmokentlastang,  die  bintere  Yorlage  war  in  Folge  einer,  durcb  meinen  Vorgänger 
Torgenommenen ,  im  Betriebe  nicbt  in  redressirenden  Aendemng  ansier  Tbfttigkeit  gesetct. 
Mit  einem  gewissen  Misstranen,  durcb  yerscbiedene  UmstAnde,  (ea  waren  bis  jetst  niobt  be- 
sondere Resultate  erreiobt  worden),  benrorgerufSan,  ging  iob  an  den  Betrieb  mit  diesen  mir 
gana  fremden  Oefen.  Andauernd  gfinstige  Resultate  jedocb  bewirkten  bald  einen  Umscbwung 
dar  Torgefisssten  Meinung,  und  reranlassten  micb  unausgesetste  Aufknerksamkeit  und  Sorgfalt 
dieseo  Oefen  ausuwenden.  Vor  euier  Selbsttftusobung,  in  die  man  su  leicbt  rerfallen  kann, 
babe  loh  micb  sorgfUtig  gebfitet;  die  ron  mir  ersielten  Resultate  sind  immerbin  gute, 
wenn  aneb  niobt  so  glftnaender  Natur,  als  wie  diese  bei  gleicbor  Gelegenbeit  gesobildert 
wurden.  Vom  1.  Jan.  68  bis  1.  Juli  sind  1869  Tof  Waldenburger,  ron  Herrn  Culmiti 
beaogene  FOrderkoblen  xur  Vergasung  gekommen,  daraus  wurden  3,241,000  c'  Oas,  mitbin 
pr.  To.  durobsobnittliob  1784  c'  gewonnen.  Bei  genauer  Prüfung  des  Koblenbestandes 
am  1.  Juli  war  ein  Msnco  nicbt  Yorbanden. 

Die  Tbeerausbeute  wird  etwa  zwisoben  10 — 12  Pfd.  pr.  To.  betragen ,  Grapbitab- 
lagerungen  beben  mir  keine  Bescbwerden  yerursaobt.  Der  Ofen  mit  6  Retorten  lieferte 
irots  seines  niobt  sebr  guten  Zustandes  in  24  Stunden  86 — 40,000  o',  also  pr.  Retorte 
6000—6600  0'.  Der  Ofen  mit  SRetorten  18—21000,  der  mit  1  Retorte  bis  8000  C  Gas. 
Die  Leucbtkraft  des  Gases  mit  Bunsensobem  Pbotometer,  5  c'  Brenner  und  der  rem  Haupt- 
Terein  besorgten  Btearinkenen  gemessen,  war  15 — 16  Keraen. 

Ee  bleibt  nocb  ein  Punkt  xur  Erledigung,  d.  i.  die  Vergasung  der  Tbeerdimpfe, 
welobe  dadurob  erreiobt  werden  soll,  dass  man  das  robe  Gas  durcb  angemessenes  Oeffnen 
und  8ebliessen  der  Elappen  noobm^  die  Retorten  durobstreioben  Iftsst.  Durcb  wissen- 
sebaftlicbe  Gründe  darsulegen,  dass  dies  möglicb,  möcbte  nicbt  scbwer  sein,  icb  für  meine 
Person  sebe  dsTon  ab,  weil  icb  nur  Mittbeilung  über  praktiscb  ron  mir  Erprobtes  maoben 
will;  iob  selbst  war  niobt  im  Stande,  mit  der  binteren  Vorlage,  also  mit  doppelter  Druok- 
entlastung  aus  bereits  angeführten  Gründen  zu  arbeiten.  Mein  VorgAnger  bat  etwa  bis 
NoTomber  1867  mit  beiden  Vorlagen  gearbeitet,  ein  günstiges  Resultat  Jedocb  nicbt  erreiobt. 

lob  boffe,  Ibre  Aufmerksamkeit  diesen  Oefen,  die  aucb  mit  einfaober  Druokentlastong 
recht  gute  Erfolge  gewibren,  zugewendet  lu  beben.  JedenfaUs  empfeble  icb  Ibnen  PrÜfting 
dnreb  eigene  Ansobauung,  icb  bin  bereit,  Jede  Auskunft  zu  geben.  Ebenso  sind  wir  es 
uns  selbst  scbuldig.  Allem  unsere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  was  es  möglieb  macht, 
billiges  Gas  zu  liefern.  Das  allgemeine,  aller  Orten  ertönende  Feldgescbrei  der  Consu- 
meaten  ist  eben:  Billigeres  Gas! 

Herr  Leb  mann  nahm  nun  das  Wort  und  sprach  wie  folgt: 

Die  Bestrebungen  der  Gasingenieure,  eine  höhere  Ausnützung  des  Rohmaterials  zu 
ersielen,  reichen  hinauf  bis  in  die  Anf&nge  der  Geschichte  der  Gastechnik«  Der  Theer 
wurde  stets  als  ein  Verlust  an  Leuchtstoff  angesehen.  Da  auf  die  ohemische  Zerlegung 
des  Bitumens  die  Grösse  der  Retortenfläche  Yon  wesentlichem  Einfluss  ist,  rersuchte  man 
wiederholt  durch  Vergrösserung  der  Destillations-  resp.  der  Zersetzungsfliche  die  Gaserzeu- 
gung zu  TerYollkommnen.  Der  bekannte  Clegg,  Brunton  &  Bower  glaubten  dies 
durch  Verminderung  des  aufgegebenen  Kohlenquantums  zu  erreichen.  Sie  Yorsuchten  die 
oontinnirliche  Beschickung  durchzufahren,  der  erstere  durch  ein  eisernes  Band  ohne  Ende, 
die  beiden  anderen  durch  eine  Schraube.  In  beiden  Fftllen  wurde  die  aus  einem  Ffill- 
tiichter  nachsinkende  Kohle  successlye  ron  dem  Yorderen  nach  dem  hinteren  Ende  der 
Retorte  gefElbrt,  das  Qta  kam  bei  seinem  Abfluss  an  dem  hinteren  Ende  der  Retorte  mit  der 
glühenden  Koke  in  Berührung.  Ein  anderer  Ligenieur  nahm  2  Retorten,  you  denen  die 
eine  glühende  Koke  enthielt,  die  andere  mit  Kohle  beschickt  wurde.  Semet,  Salomon, 
Rots  ob«  Copcutt  bedienten  sich  einer  zweikammerigen  Retorte,  die  untere  Kammer 
wurde  mit  Kohle  beschickt,  durch  die  obere,  mit  der  unteren  durch  eineOeffbung  im  Boden 
in  Verbindung  stehend,  musste  das  abgetriebene  Gas  streichen.  Palm  er,  G.F.A«Jahn, 
ROssler  ersetzten  die  obere  SLammer  dadurch,  dass  sie  die  Steigerohre  nochmals  durch 
den  Ofen  führten  und  diese  bis  zur  Rothglübhicze  erhitzten.  Alle  diese  Versuche  scheiterten 
an  praktischen  Schwierigkeiten ,  es  war  unmöglich ,  die  abge&nderten  Apparate  auf  die 
Dauer  im  Gange  zu  erhalten,  auch  ergaben  sich  so  ungenügende  Resultate,  dass  die  Lust 
Torschwand,  weitere  Versuche  anzustellen.  Bisher  hatte  man  mit  gnsseisemen  Retorten 
gearbeitet,  jetzt  wurden  die  guten  Eigenschaften  der  Chamotte-Retorten  bekannt  und  diese 
Yordr&ngten  die  ersteren.  Die  Ezhaustoren  wurden  Yorbreitet  und  diese  erwarben  sich 
allgemeine  Anerkennung.  Rechnet  man  noch  die  gute  G^escblftslage  der  meisten  Anstalten 
hinzu,  so  kennt  man  zum  Theil  die  Umst&nde,  die  das  Bedürftiiss  nach  einer  Verbesserung 
des  Destillations- Verfehrens  der  Steinkohlen  nicht  herYortreten  liessen.  Diese  Bedürihiss 
liees   sich  jedoch   auf  die  Dauer  nicht  unterdrücken ,  oamentlioh  die  grossen  Ansi&Ue  im 

48 


378        Bericht  iVb^r  etoe  Y«r8amm!iing  von  Gasfaobmftnnern  Ni^derflcblesiens  etc. 


Thoorgoachttft  riefon  es  von  Noaem  hervor,  (3&  die  Vorwert hung  iJee  Theere  äU  Feuerunga-' 
Material  sich  nicht  nU  genügend  erwies.  Es  tauchte  uun  die  Frage  aufj  ob  der  als  Theer 
vcrbleibeDde  Rückstand  des  Bitumens  eich  noch  al^i  Material  BJir  Dardtellnng  von  Leucht- 
gas eigne.  Um  diese  Frage  beü.nlworteQ  %u  können^  musH  idad  steh  zanJicbst  klar  maehen, 
was  Leuchtgas  ist  und  jiodann  untersuchen ,  ob  die  chemische  BescbafTenbeit  des  Theerei 
eine  ergiebige  Leachtgftäbildnng  erwarten  lüsat. 

Die  Hatip tbcstand t heile  d'^a  Leuchtgases  sind  Grubengas  und  Wasserstoffgaa*  Beldo 
brennen  mit  nicht  leuchtender  Flamme,  doch  geachwüngertmit  Dämpfen  gewisser  an  Kohlen* 
Stoff  reicher  Kohlenwasserstolfe,  welche  der  Benj£olr«ihe  angehören,  flöchtigor  Oele ,  Ter- 
■  •  rennen  sie  mit  hellem  Licht«  Faraday  hat  bereit»  im  Jahre  1825  in  dem  durch  Com- 
pression  aus  dem  <>a8c  ausgeschiedenen  Süchtigen  TheerSi  Benaol  entdeckt  Ancb  dareh 
Htudurchloiten  des  Leucbtgnsos  durch  Kftltemischungen  lässt  sich  ein  BQchtiges  Oel  aas* 
scheiden,  welches  wesentlich  aus  Benzo)  besteht.  Die  Leuchtkraft  der  Flamme  hinter  der 
KAlteraischung  hat  sich  wea entlieh  vermindert ,  so  diiss  dieselbe  zur  Beleuchtung  nicht 
mehr  brauch har  ist.  Es  ist  ferner  durch  Versuche  erwiesen ,  dasa  Mhildendes  Qaa  und 
Acetylen  nur  einen  nntergeordaeten  EinfltiSi»  auf  die  Leucbtkrftft  des  Gases  ausübun,  man 
kann  demnach  mit  annähernder  Richtigkeit  den  Begriff  von  Leuchtgas  dahin  definiren, 
dass  Leuchtgas  eitie  benaolfialtige  Mischung  von   Grubengas  und   Wasserstoffgaa  Bei 

Die  oben  aufgeworfene  Frage  gestaltet  sieb  detnnach  folgendermassen :  Ltasl  siab  sui 
den  hei  der  Vergasung  der  Steinkohlen  untersetzt  entwiebenen  Theerdimpren  ©ine  benaol* 
haltige  Mischling  von  Grubengas  und  Wasserstoffgns  darstellen  ^  wenn  man  dieselben  der 
Einwirkung  einer  hohen  Temperatur  aussetzt.  A.  W.  H  o  f m  a  n  n  wies  in  der  Steinkohlen- 
naphta  im  Jahre  1845  da»  Beotol  nach  nnd  sein  Schiller  Mansfiold  schied  neben  dem 
Benzol  noch  mehrere  demselben  homologe  Kohlen wasaerstofiTo  ab,  deren  Siedepunkte  zwlaeben 
80  und  175**  liegen.  Der  Siedepunkt  des  Benzols  ergab  sich  bei  80"*  Der  grösste  Theil 
dflr  sonst  noch  ini  Theer  vorkoramenden  Kohlen  wasserstoße  ist  viel  kohlenstoflfreicber  als 
die  Ben  ol arten  und  hat  hei  Weitem  höhere  t^iedepnnkte.  Es  kommt  nur  darauf  an  ,  wie 
diese  IC  oh  Ion  Wasserstoffs  sich  in  hoher  Hitze  verhalten*  Die  Empirie  berichtet  dlo  That- 
Sache,  da^s  Steinkohlentheor  in  einer  gusscisernen  Retorte  vergast  neben  Theer  Leuchtgas 
ergibt  Diese  That^sache  steht  der  oft  ausgesprochenen  Anschauung  gegenüber,  dasa 
schwere  Kohlen wasserstofle  durch  eine  glühende  Röhre  geleitet,  sich  nur  in  Sumpfgas  und 
höhere  Kohlenwasserstoffe  «erlegen*  Die  eingchensten  Versuche  bat  bis  jetzt  Berthelot 
angestellt;  man  findet  die  Resultate  der  sehr  mühevollen  Arbeiten  in  dem  Liebig' scheu 
Jahresberichte  der  Chemie  für  186ß  mitgetheilt.  So  dankbar  die  gesammte  Gasindustrie 
Bertbelot  sein  muss^  kann  man  doch  nicht  behaupten  wollen,  dass  nun  eine  vollst&n' 
dige  Klarheit  über  das  Verhalten  der  Kohlenwassers'offe  in  hoher  Hitze  gewonnen  wllre. 
Fast  bei  keinem  Versuch  erfolgte  die  Einwirkung  der  Hitze  bis  zur  vollstftndigen  Zerleg- 
ung der  betrachteten  Verbindung,  es  fand  ein  Unterschied  statt,  ob  die  K^^hlen Wasserstoff« 
einzeln  oder  mit  einander  gemischt ^  oh  ohne  oder  unter  Druck  behandoU  wurden.  Nur 
das  eine  Faktum  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  die  mit  einander  gemischten 
schweren  Kohlenwasserstoffe  der  hellen  Kothglühhitze  ausgesetzt,  neben  anderen  Produkten 
Leuchtgas  ergehen  müssen-  Die  Erfahrungen  mit  den  Pateniöfen  haben  dies  bestätigt  und 
andererseits  die  fiir  die  Praxis  so  wichtige  Lehre  ergeben:  Dass  die  gewohnliche  RothglÜb- 
hitze  £war  ebenfalls  Leuchtgas  entstehen  läest,  dass  jedoch  die  dabei  nicht  erfolgende  Zer- 
setzung der  ziemlich  reuerbeatftndigen  kohlenatoffreichateu  Kohlenwasserstoffe:  NapbtaJin^ 
Chryseii,  Pyrcn^  Anthracen  etc.,  zu  DamhnfteD  Uebetst  nden  im  Betriebe  führte*  Diese,  die 
vorzugsweisen  Bestandtheile  des  Peches  ausmachenden  Verbindungen .  setzen  sich  dann  be- 
reita  in  den  Steigoröhren  nnd  Theervorkgen  ab  und  versperren  mit  der  Zeit  die  Qaswege 
Derselbe  Uebelstand  wird  auch  eintreten,  wenn  die  als  ZersetzungsflJtche  wirkende  Retorten- 
flÄebe  zu  klein  ist,  im  Verhsiltniss  zu  dem  Quantum  der  TheerdÄmpfe,  welches  zur  Ver- 
gasung geführt  werden  soll.  Die  zur  chemischen  Zerlegung  der  Theerdimpfo  erforderliche 
WArmemonge  kann  alsdann  der  Zersetzungi^flilohe  nicht  sngeführt  werden.  Es  tritt  eine 
Abkühlung  ein  und  die  anfUn gliche  chemische  Zerlegung  geht  in  eine  fraktionirte  Destil- 
lation über.  Diene  ErfahrungeG  haben  «u  der  jetxigen  Form  der  Patentöfen  geführt ,  bei 
welcher  jet^t  sämmtliche  Retorten  und  nicht  wie  früher  nur  ein  Theil  derselben,  als  Zer* 
setzer  f&r  die  Theerdilmpfe  benutzt  werden  Sie  treten  an  hoiden  Stirnwänden  des  Ofens 
durch  nnd  erhalten  awei  Köpfe,  doppelte  Steigeröhren  und  zwei  Vorlagen.  *)  Mit  Hilfe  von 
Druckentlastungsventilen  kann  jede  Retorto  durch  Theerverschluss  atigescblouen  oder  direkt 
mit  dem  Betriebsrohr  in  Verbindung  gesetzt  werden.     Es  wird  Jedesmal  nur  die  Hilfte  der 

*)  Die  Zeichnungen  sind  der  Güte  des  Herrn  Leb  mann  lu  verdanken,  nnd  werden 
im  nächsten  Heft«  veröffentlicht  worden,  D,  B. 
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Retorten  chargirt  und  das  rohe  Gas  mit  den  anzerlegten  Theerdftmpfen  dann  noch  daroh 
die  andere  Hftlfte  der  Retorten  geleitet.  Da  anmittelbar  nach  der  Charge  das  rohe  Qas 
sehr  Tiel  Theerdftmpfe  enthlllt,  sp&ter  die  Zersetzung  bis  zur  yollstündigen  Ausnutzung  des 
Bitamens  selbst  zunimmt,  so  genQgt  es,  nur  während  höchstens  einer  Stunde  ein  Zurück- 
leiten der  Gase  und  Dämpfe  durch  die  eine  Hälfte  der  Retorten  yorzunehmen  Jede  Vor- 
lage erhilt  einen  besonderen  Theerablauf,  das  Gas  kann  man  von  jeder  Vorlage  aus  durch 
eim  den  Druckentlastungs  •  Ventilen  ganz  ähnliches  Ventil ,  nach  dem  Betriebsrohr  leiten. 
Dadareh  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  die  nnzerlegten  Theerdampfe,  bald  von  Vom^  bald 
TOB  Hinten  durch  die  früher  chargirten  Retorten  stieichen  zu  lassen.  Wflrde  dies  nicht 
geaehehen,  so  würden  die  Retorten  einseitig  abgekühlt  werden,  es  hat  aber  auch  den  Vor- 
theil,  die  in  den  Steigeröhren  der  Oefen  gewöhnlicher  Construktion  so  häufig  auftretenden 
'  Verstopfungen  gänzlich  au  beseitigen.  Die  festen  Hartpech theile  in  den  Steigeröhren  sind 
weseoUich  Rückstände  einer  fraktionirten  Destillation  der  Theemiedersehliige  durch  die 
darüber  hinströmenden  heissen  Gase,  bcTor  der  langsam  herabfliessende  Theer  in  den  Re- 
tortenkopf snrückgelangt  ist.  Di>'  selbst  reich  mit  Theerdämpfen  beladenen  Oase  können 
eine  Extraktion  niebt  mehr  bewirken ,  und  sind  somit  geeignet ,  ein  Erweichen  resp.  Auf- 
bÜhen  dar  bereits  halberstarrten  Massen  herbeizuführen. 

Der  anf  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Breslau  errichtete  Ofen  mit  9  Retorten ,  mit  7 
Zersetier-Retorten  hat  gar  keine  Beschwerden  im  Betriebe  yerursacht,  und  nach  viermunat- 
liehem  Betriebe  war  der  Theer  in  den  Vorlagen,  ganz  dünnflüssig  geblieben. 

Herr  Heinke  aas  Lissa  bemerkte  hierzu  dass  auch  er  beim  Betriebe  mit  den  Paten- 
Öfen  erster  Constraktion  einige  Zeit  nach  in  Gangsetzung  derselben  sehr  viel  Ton  Verstopf- 
aogeD  sa  leiden  gehabt  habe,  so  dass  er  ebenfalls  Aenderungen  habe  treffen  müssen.  Be- 
sonders hob  er  herror,  dass  das  erzeugte  Gas  Ton  ganz  rorzüglicher  Leuchtkraft  gewesen  sei. 

3)  Herr  Aebert  liess  sich  unter  Hinweis  auf  die  Resultate  seiner  Versuche,  die  er  auf 
Anregnng  der  roijährigen  Versammlung  in  Bezug  auf  die  Widerstandsflhigkeit  des  Brit- 
tania-Metalles  gegen  Terschiedene  Füllflüssigkeiten  angestellt  habe,  und  die  bereits  im  Gas- 
joomal  p.  1867  fol.  465  Teröffentlicht  worden,  dahin  aus.  dass  nach  seiner  Ansicht  Brit- 
tania-lfetall  nicht  gerade  besonders  für  Gasmessertrommeln  geeignet  sei ,  besonders  aber 
wifke  Glyeerin,  nicht  nur  das  gewöhnliche  käufliche,  sondern  auch  das  chemische  reine, 
wie  es  su  medieinischen  Zwecken  Terwendet  werde,  wenn  auch  nicht  so  intensiv  wie  das 
erstere  lerstörend  ein.  Merkwürdige  Erfahrungen  habe  er  in  Finsterwalde  mit  dem  dor- 
tigen Brunnenwasser,  diese  Sudt  stehe  auf  Braunkohlen,  genucht.  Die  zerstörende  Ein- 
wirkung dieses  Wassers  habe  er  dadurch  abgeschwächt,  dass  er  ein  wenig  Spiritus  zuge- 
setzt habe,  er  empfoble  allen  Fachgenossen,  welche  sich  in  gleichem  oder  ähnlichem  Falle 
befinden  dieses  Verfahren  zum  Versuch. 

Herr  Pintsch  pflichtet  demselben  in  Bezug  auf  die  Widerstandsfähigkeit  des  Brit- 
tania-lfetalles  dem  Qlycerin  gegenüber  bei,  empfiehlt  dagegen  Gasmesser  mit  von  lakirtem 
Blech  Tersehenen  Trommeln,  wie  er  solche  anfertige,  da  wo  man  Glyoerin  anwende ,  diese 
eigneten  sieh  ebensogut  zu  Wasserfüllung.  Was  den  Spirituszusatz  zum  Wasser  anlange, 
halte  er  denselben  in  dem  Fall  für  gefährlich,  wenn  man  nicht  sicher  sei,  guten  Spiritus 
an  erbalten,  Melassespiritus  sei  der  ärgste  Feind  der  Gasmesser. 

Herr  Voss  aus  Liegnitz  theilt  mit,  dass  er  die  meisten  kranken  Gasmesser  stets  unter 
denen  gefunden  habe,  welche  nicht  regelmässig  im  Betriebe  gewesen  wären,  es  stehe  für 
ihn  erfahrnngsmässig  fest,  dass  eben  die  Gasmesser .  welche  einen  Theil  des  Jahres  un- 
thätig  stünden,  am  ersten  der  Zerstörung  nicht  allein  der  Trommel,  sondern  auch  des  Ge- 
hiases  anheimfielen.  Ausserdem  theilt  derselbe  nachstehende  interessante  Notizen  über  die 
in  Liegnitz  stehenden  Oasmesser  mit. 

Von  253  St.  in  den  Jahren  1857—59  angekauften  Gasmessern  (tou  Pintsch  in 
Berlin  und  Haertelt  in  Liegnitz)  sind  noch  unyerSndert  im  Betriebe 

53  St     3  flammige  und  zwar  25  r.  Pintsch  n.  28  t.  Haertelt. 
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Die  übrigen  152  St.  Gasmesser  waren  grösstentheils  nicht  fortwährend  im  Betriebe 
Es  seien  bis  jetzt  im  Ganzen  528  St.  Oasmesser  für  die  Liegnitzer  AnsUlt  angeliefert ; 
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im  Jfthre  1863  an  8  St.  3  Üammlgen  Omameasem 
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im  Buinma  80  Bt.  Gasmeaser,  unter  welchen   19  St.  t.  PintsoK 

gelieferte  waren.  Die  kleineren  Reparaturen  wie  LiSthen  d&a  GubUuses  etc.  sind  nicht  la 
ermitteln^  weil  dieselben  entweder  In  der  eigenen  Werkstatt  oder  von  dartigen  Klempnern  aas- 
geführt wurden. 

Ueber  die  Zweckmüssigkeit  und  llnltbarkeit  trockener  Gasuhren  konnte  von  den  An- 
wesenden keine  Anäkunft  gegeben  werden,  weit  diese  noch  nicht  in  Anwendung  gekommen. 
£f  wurde  jedoch  mitgetboilt,  daas  anderw&rts  Veraucho  damit  gemacht,  diese  aber  meiBt  an- 
günstig  ausgefallen  seien. 

4.  Im  Allgemeinen  wurde  bemerkt^  dass  vielfache  Versuche  eine  anderweite  gute  und 
billige  Heinigung  des  Gaaes  cor  Anwendung  zu  bringen  gemucht  seien,  man  wlre  aber 
immer  wieder  auf  die  Eifienreinigungsuriickgekommen,  d«  h.  auf  die  Anwendung  von  Eaacnem 
und  Laming'scher  Maano^  eine  theilweiso  Kdkreinigung  sei  unentbehrlich.  Die  Deicke'ache 
Masse  sei  von  guter  und  intensiver  Wirkung,  über  deren  Bereitung  käse  sich  aus  be* 
greulichen  Gründen  nicbta  mittheilen. 

Herr  Hornig  aus  Görlitz  theilt  mit,  dass  er  das  Rasonerz  in  ganz  fein  zertheiltem 
Znstande  verwende  und  damit  eine  sehr  gute  und  billige  Reinigung  ersiele.  Je  feiner  das 
Raseners  scrtbeilt  sei,  de^to  grösser  sei  dessen  Erwärmung  bei  der  Regeneration. 

Herr  Leb  mann  aut^  Breslau:  Es  ist  lit»cbst  anerkennen» werth,  dass  der  Hauptvereio 
sich  die  Aufgabe  gestellt  hat,  den  Frocesa  der  Eisf^nroiuigung  zu  ergründen;  bis  jetzt  iat 
ihm  diesfl  noch  immer  nicbt  gelungen.  Die  Ansichten  gehen  auseinander ,  die  Einen  be- 
haapten,  dass  bei  der  Regcnerirong  der  Reinigungamaftse  »ämmtlicher  Schwefel  des 
.^ohwöfeleisens  als  freier  Schwefel  abgeschieden  werde  ^  die  Andern  ^  dass  nnr  ein  Theil 
frei  werde  j  der  übrige  mit  dem  Eisen  äu  schwefelsaurem  Eisenoxydul  sich  oxjrdire.  Die 
Absonderung  des  s&mnitlicben  aufgenommenen  Schwefels  scheint  ^vahrscheiniiober ;  wir 
werden  diesa  ah  einen  Hauptnhetstand  der  Eisenrein  igung  hervorheben  mÖsseu  und  uns  be- 
mühen, ein  Mittel  zu  linden,  den  Schwefel  aua  der  Masse  wieder  zu  beseitigen.  Die  £a* 
traction  desselben  mittelst  Scbwefelkoblenatofl'  iiit  zu  kostspielig,  beim  Erhitsen  der  Masse 
bis  sur  Entzündung  des  Schwefels  lüuft  man  Gefahr^  ein  weiaaea,  wasserfreien  Eisenaalz  zu 
erbalten,  welches  zur  Reinigung  des  Gases  erst  nach  längerer  Zeit  wieder  brauchbar  wird. 
Ein  dritte  s  ,  aber  auch  oicbt  wieder  zur  Anwendung  gelangtes  Verfahren  ,  bestand  darin^ 
die  wirkongaloä  gewordene  Masb^e  unter  Wasser  nnd  Druck  bis  zum  Schmelzpunkt  des 
Schwefels  in  einem  Dam pikessel  zu  erbitzen.  Der  titlsaige  Schwefel  sollte  sodann  abgelassen 
werden.  Noch  stehen  wir  vor  einem  Problem  in  dieser  Frage,  aber  bei  genügender  Aus- 
daner  wird  sieb  dessen  Lösung  wohl  flnden  lassen.  Das  schwefelsatire  Ammonisk  kann 
man  durch  .auslaugen  beseitigen.  Ist  übrigens  die  Annahme  richtig ,  dasa  sämmtlicher 
Schwefel  des  Seh  wc  fei  eise  ns  frei  wird,  dann  kann  sich  schwefelsaures  Ammoniak  nnr  in 
der  Laming' schon  Masse  durch  die  Schwerelsittire  des  Vitriols  bilden^  nicht  aber  in  Hasen- 
erz;  ein  die  WirkungsfJibigkeit  der  Masse  schwftchender  Einflnss  des  Ammoniaksalses  küun 
dann  nicht  eintreten,  und  da  das  Eisenoxjdhydrat^  aus  diesen  und  anderen  Gründen  die 
Laming'sche  Masse  mit  der  Zeit  verdrängen  wird,  so  bliebe  nur  ein  einziger  Uebelatand, 
die  Anhüufung  von  Scbwcfel    im  Rasenerz   zu  beseitigen. 

Herr  J  e  n  ke  aus  Lübben  Iheilt  mit,  dass  er  dem  Gaawasaer,  welches  er  in  den  Scrobber 
spritzen  lasse,  vorher  Kalk  zusetze  und  damit  gute  Resultate  erziele.  Alterdings  müsse 
die  Grube f  in  welcher  das  Gaswasser  sei,  gut  versohlossen  sein,  auch  glaube  er,  dasa  das 
Verfahren  sich  nur  für  kleine  Anstalten  eigne. 

Herr  Leb  mann  bemerkte  btezu:  Der  Znsatz  von  Kalk  zum  Gaswasser  erinnert  an  ein 
englisches,  von  Livesey  angewandtes  Verfahren  mit  entscbwefelteni  Gaswasser.  Der  Kalk 
zerlegt  namentlich  das  kohlensaure  Ammoniak  des  Gaswassers  .  und  das  freie  Ammoniak 
eniziebt  dem  Gase  sehr  energisch  freien  Scbwefelwnsserstolf  und  Kohlensäure. 

Herr  A  e  b  e  r  t  erwähnte  noch ,  er  habe  unbrauchbare  Laming'Ache  Masse  mit  Gas- 
wasser, Aetzkalk  und  Bohrsptincn  bebandelt,  dadurch  eine  sehr  krfirtig  einwirkende  Masse 
erhalten,  die  aber  nach  kurzem  Gebrauch  vuUstAndig  indifferent  geworden   sei. 

5*  Herr  Aebert  macht  darauf  aufuierksam,  dass  das  Ammoniak  waser^  wenn  es  Ton 
den  theorigen  Theilen  befreit  würde,  sich  ganz  gut  zum  Seh  weissen  der  Wolle  eigne,  er 
habe    sich    viel     Mühe    gegeben,    demselheu    als    Woll Waschmittel  Eingang    zu    verschaffen. 
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habe  aber  trotidem,  cIam  das  Waaser  la  Proben  nnentgeltlioh  angeboten  worden  sei,  kanm 
•rreieht,  dase  einxelne  Versuche  gemacht  worden  seien.  Auch  als  Dfingongsmittel  habe 
daeedbe  einen  Wcrth  nnd  werde  das  anf  der  Gasanstalt  Sagan  producirte  Gaswasser  in  der 
Weise,  natürlich  ohne  materiellen  Nutzen  fBr  die  Anstalt,  Terwendet.  Weil  die  Tuohfabri- 
kaaten  hin  und  wieder  cum  Wolle-Soh weissen  Salmiakgeist  benützten,  sei  er  auf  den  Ge- 
danken gekommen,  das  Gaswasser  auf  Balmiakgeist  zu  Terarbeiten.  Von  einer  AnsfOhrung 
dleees  Gedankens  aber  habe  er  abstehen  mttssen,  weil  die  Mittel  dazu  nicht  bereit  gestellt 
worden  seien.  Eine  Verarbeitung  auf  salz-  und  sohwefelsaurei  Ammoniak  sei  für  kleinere 
Oaeanstalteui  wegen  nicht  Zulftnglichkeit  des  Materials  und  dann  der  sehr  niedrigen  Preise 
der  beiden  Salze,  nicht  ausführbar.  Immerhin  aber  möge  man  darauf  denken,  dieses  l&stigo 
Nebenprodukt  auch  für  kleinere  Gasanstalten  nutzbar  zu  machen. 

Herr  Lehmann  bestätigt  wie  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  auf  Salmiak  und 
sohwefUsaures  Ammoniak  umständlich,  wenig  Nutzen  bringend  und  unter  Umständen  be- 
lletSgend  für  die  Naehbarschaft  sei.  Dagegen  sei  die  Verarbeitung  auf  kaustisches  Ammo- 
niak, Balmiakgeist  Tiel  zweckmässiger ^  zumal  der  Preis  desselben  leidlich  hoch  sei,  und 
das  nmstladliohe  Abdampfen  der  Sidzlösungen  und  Umkrystallisiren  des  Salzes  wegfklle. 
Sc  kirne  nur  darauf  an,  ein  Verfahren  anzuwenden,  welches  ein  möglichst  reines  Product 
ergibe.  Ein  solches  glaube  er  eingeschlagen  zu  haben.  Das  Gaswasser  wird  zunächst  in 
gemaserten  Bassins  durch  Laming*sche  Masse  oder  Raseners  entschwefelt,  sodann  in  einem 
Kessel  mit  Kalkzusatz,  2  Pfd.  pr.  c'  bis  100®  C.  erhitzt  Bei  80®  entwickeln  sich  die 
AmauMrfakdämpfb  ziemlich  heftig,  diese  werden  nach  einander  durch  zwei  ganz  gleich  ein- 
gerichtete Clondensatoren  geleitet,  wobei  sie  frisches  Gaswasser  Torwiirmen,  dann  durch  eine 
Kühlsdhlange ,  die  in  einen  eisernen  Topf  mündet,  zur  Aufhahme  der  empjrreumatischen 
Oele  und  endlich  durch  ein  Holzkohlenfilter  geleitet.  Die  Absorption  erfolgt  durch  Tor- 
gesehlagenes  destillirtes  Wasser.  Das  gewonnene  Produkt  ist  fast  ganz  chemisch  rein,  die 
Katwioklnng  des  Ammoniakgases  ist  anfänglich  sehr  heftig,  sobald  sie  nachliest,  steigert 
sieh  die  Temperatur  und  bei  100®  hört  sie  auf.  Während  der  succesiTcn  Zunahme  der 
Temperatur  bleibt  die  Entwicklung  ganz  gleichmässig ,  wenn  der  Feuermann  nnr  einige 
Anlhierksamkeit  auf  das  Feuer  richtet.  Damit  er  diese  kann,  wird  der  Fuchs  an  einer 
Wand  dae  Absorptionsraumes  entlang  geführt,  so  dass  Ton  diesem  die  Zugschieber  zur  Hand 
sind.  Zur  Vereinfachung  der  Bedienung  durch  einen  Mann,  gehört  noch,  dass  die  Ther* 
mometer  und  Wassermanometer  zur  Beobachtung  der  Temperatur  und  der  Spannung  in 
den  Abdampfkesselo  in  dem  Absorptionsraume  liegen.  Die  Kosten  einer  solchen  Fabrik- 
aalage^  Torausgeeetzt,  dass  die  Räumlichkeiten  Torhanden,  dürften  sich  zur  Herstellung  tig- 
Bah  1  Ctr  kaustischen  Ammoniaks  von  0,910  spez.  Gtow.  =  25%  Ammoniakgehalt  anf 
etwa  450  Thlr.  stellen,  bei  grösserer  täglicher  Produktion  natürlich  im  VerhäUniss  billiger. 
Nach  dem  Preiscourant  Ton  G  e  h  e  &  Comp,  kostet  der  Ctr.  Salmiakgeist  Ton  0,910  spez. 
Gaw.  exol.  Ballon  chemisch  rein  6  Rthlr.,  für  gewöhnliche  technische  Zwecke  branchbar 
7y,  Rthlr.  Die  Fabrikationskosten  betragen:  Arbeitslohn,  Feuerungsmaterial,  Kalk,  Un- 
terhaltung nebst  Zinsen  nnd  Amortisation  etwa  2y, — 3  Rthlr.  per  Centner.  Aus  100  Tonnen 
Kohlen,  die  Tonne  zu  860  Pfd.  gerechnet,  gewinnt  man  so  viel  Ammoniakwasser  um  1  Ctr. 
kanstiaehes  Ammoniak  ron  mindestens  0,910  sp.  G.  fabriciren  zu  können.  Unter  Benützung 
der  gemachten  Angaben  wird  es  nicht  schwer  halten,  sich  annähernd  den  Gewinn  ans  der 
Yerarbeitung  des  Gaswassers  fiir  jede  Gasanstalt  berechnen  zu  können. 

6.  Nach  lebhafter  Discussion  der  Frage  in  Betreff  der  Concurrens  des  Petroleums 
glaubte  man  das  Hauptmittel  zur  Vermeidung  ron  Ausfällen,  abgesehen  Ton  der  Gefähr- 
Kdikeit,  den  steigenden  Preisen,  und  der  geringeren  Leuchtkraft  (eine  Petroleumflamme  von 
Reicher  Lichtstärke  wie  eine  Gasflamme,  kostet  beinahe  das  Doppelte),  darin  zu  finden,  dass 
die  Leiter  der  Gasanstalten  in  einem  steten  Verkehr  mit  ihren  Consnmenten  blieben,  diesen 
mit  Rath  und  That  bei  der  Verwendung  des  Leuchtgases  zur  Seite  ständen  und  sich  den 
Anforderungen  des  geselligen  Lebens  nicht  entzögen,  wie  sie  diess  leider  oft  gezwungen 
wären.  Selbstredend  aber  müssten  sie  auch  so  situirt  sein,  diesen  Anforderungen  genügen 
an  können  und  mit  der  Mühe  om  das  Gedeihen  ihrer  Gasanstalt,  nicht  ihr  eigenes  Wohl 
Tcmachlsssigen  zu  müssen.  Leider  aber  schienen  die  meisten  Besitzer  tou  Gasanstalten 
gans  gegen  ihr  Interesse,  anf  Erspamiss  einiger  Thaler  an  der  Besoldung  ihrer  technischen* 
Beamten  ein  grosses  Gewicht  zu  legen. 

Ueber  die  Frage  der  Conucurrenz  des  Petroleumgases  nahm  Herr  Lehmann  das  Wort 
nnd  äusserte  sich,  wie  folgt: 

Die  Einrichtung  Ton  Petroleum-Gasanstalten  ist  bekannt,  nur  kurz  sei  aus  den  riden 
Beschreibungen  derselben  wiederholt,  dass  sie  bestehen :  aus  einem  oder  mehrem  Oefen  mit 
einer  cylindrischen ,  gosseisemen  Retorte,  einem  Gasabführungsrohre,  einem  Theertopfe, 
welcher  die  Zwecke  der  Theerrorlage  der  Steinkohlengasöfbn  zu  erfüllen  hat,  einen  Coke*- 
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scmbberf  einem  Gassnbler  tiiid  Qmabebälter.  Eine  Reinigung  des  Gases  wie  in  den  Stetn-'- 
koblen-  und  UohgAsausUkea  findet. nicht  iitatt  Uober  die  BetriebarcHulUite  der  Peiroleom* 
gaiianatalteu  bat  Herr  Dr«  Scb  ill  i  t)g  in  sem«m  Gasjoumal  bereitä  Mittheifungen  gebracht^ 
Aos  welcbeii  bcrvorgebt.  dass  die  llerstellungäkDsten  für  lüOO  €'  Gas  mit  1^/^  Zinaexi  und 
Amorttaation  des  AtilagrcapitAlM  Kicb  auf  etwa  9'/;  Tfair  stellen  und  die  Leuchtkraft  flai 
3,f,|facbe  den  Stchikobleugasea  beträgt.  Nacb  Ermittlungen^  welche  ich  fielegenheit  batte^ 
Anauatelteui  betragen  die  Herstellungskoüten  pr  HJOO  c'  mit  Ztnaen  und  AroortiaatioD  8 
Thtr.  die  Leuchtkraft  das  3 lache  von  der  des  Steiukohlengaaea.  Eitiem  ^*  Petroleumgaftea 
entaprecben  durchflchnittlicb  7^^  Kernen  wAbrend  einem  c'  Steinkohlenga«»  durcbschuittlick 
2"/,   Keraen  entsprechen. 

Nimmt  man  den  ungtinütigen  Fall  an>  d&as  die  Selbatkosten  den  Gaaea  1  Thlr.  10  9g^, 
betragouj  ao  durften  die  de«  Petrolenm-Giides  nur  diis  Dreifache  anitmacbon  und  aieb  nicht 
huber  als  I  Thlr,  stallen,  wahrend  sie  In  Wirklichkeit  das  Sechsfache  d,  i.  8  Thlr.  be* 
tragen«  Um  dieses  böehat  nngünätige  VerhiiLltniss  z wichen  HerMtollungHkoAteii  und  Leucht- 
kraft au  verdecken,  wird  iu  allen  Reclameo  von  Ii-6facher  Leuchtkraft  gesprochen,  [st 
ea  dann  aber  ftir  gewöhnliche  Verhältnisse  überhaupt  so  wichtig,  ein  Material  au  beatueu, 
mit  welchem  wir  einen  sehr  hüLicn  IJchtelfect  erxeugen  kennen?  Wir  kennen  den  Werth 
einea  auäserordentlicb  intenniven  Liehted  für  Leuebttbürme,  wobei  eä  darauf  ankömmt,  dem 
Seefahrer  auf  drr  weiten  W^aäserebeiie  einen  Anhaltspunkt  für  das  AufHnden  der  richtigen 
Fahrstrasse  zu  geben  ^  aber  weder  für  die  Straäsenbeleuchtuugf  noch  ft  r  industrielle  Zwecke, 
noch  für  den  bUuslicben  Bedarf  hat  ein  über  da»  gewöhnliche  Maaäs  steigender  Licbteffect 
einen  Weith,  Da«  fortschreitende  Streben  im  Beleuchtungswesen  geht  nicht  direkt  auf 
flnsserordeDilicb.'  Lichtquellen  hinaus,  Himderu  zuntlchat  nur  nach  Irlrmifsstgung  der  Kosten 
für  Besohaä'ung  der  Einheit  des  Llchteffects.  Durch  elnn  zweck mtUstge  Verwendung  des 
vorhandenen  Beleuübtungsmatcrialea,  llsst  sich  jeder  wunsohenswerthe  Eflect  erreichen. 
Hau  sorge  nur  für  mügUchate  Vertheilung  des  Lichtes «  beseitige  den  grellen  Wechsel« 
zwischen  Licht  und  Sohatton  und  Niemund  wird  ein  Bedurfniss  f&hlen  nach  einer  höheren  Conceo« 
traiton  des  Lichtes  auf  einzelne  runkto.  Ein  Lichieffeüt  von  15  Kerzen  für  eine  Btrftssea- 
tÜnmme  und  eioe  FtanimendiHtanx  von  5—8  Ruthen  ist  selbst  für  die  belebtesten  Strassea 
grosser  Si  dte  auHreichend,  bei  Beleuchtung  überdeckter  Hftutne  iobwankt  der  erforderliche 
Lichteffekt  icwi scheu  ^  und  15  Kersen.  Das  Steinkuh leui^as  liefert  dieses  Lic  t  und  swar 
bis  jetzt  für  die  geringsten  Kiisteti ,  ja  as  gestattet  bequem  noch  Lichtwirkungen  bis  20 
Keraen.  Dabei  iHt  hei  Beleuchtungen  vou  Wohnuitgen  und  gewii^aen  Fabriken  die  Eigen- 
schaft des  Steinkohler.gades  nicht  hoch  genug  zu  viranschlageu,  durch  welche  es  steh  als 
ein  billiges  Material  zum  Kochen  und  Heiden  erwvist.  Eine  Petroleum -iJasÜamme  gestattet 
einen  bUehsten  Lichteffect  von  l'^  Kerzen  Dardhtr  hinaufEzu gehen  verbietet  das  Kusseii 
der  Flamme,  Für  CjlinderNrenner  ist  dos  Petroleuingas  noch  viel  weniger  tu  braucben  als 
Cannelgas  ,  aum  Kochen  und  Heizen  kann  e«  wegen  seiner  hohen  Kosten  gar  nicht  ver- 
wendet weidert,  der  Aufwand  für  eine  UluminAtion  mit  PetroleumgaÄ,  oder  die  Verwendung 
für  einen  Gasmotor  würde  vtrstih wenderisch  hoch  sein.  Was  will  man  also  mit  dem  Pe- 
troleuragase?  Man  bietet  ein  Leuchtgas  an,  das  sehr  theucr,  ja  seibat  theurer  als  fast  Alle 
Aussigen  Leucht^todu  ist  ^  das  als  Gas  nur  die  einseitige  Verwendung  zum  Leuchten  bat, 
und  hicbei  eine  bei  Weitem  he^chränkterki  Ausdehnung  als  Steinkt^hlengAS  gestattet*  Mao 
streut  den  Leuten  Saud  in  die  Augen  mit  einem  gerii-gen  Anlngecapital ,  und  mit  ao 
kleinen  Flammen  ,  die  nicht  die  halbe  Leuchtkraft  der  Steinkohlengaa- Brenner  ergeben. 
Und  in  der  That ,  da  die  HerstellungÄkosten  des  Petroloumgases  das  öcchafacbe  derjenigen 
des  Btelukohlengases  betragen,  die  Leuchtkraft  aber  nur  das  dreifache,  so  rouss  der  Licht* 
efTect  der  PetoleumgR^llamine  auf  die  Llftlfte  de^ijenigen  der  Steinkohlcngasiamme  crmlsaigt 
werden,  wenn  sitih  die  Koston  gleich  bleiben  sollen.  Hiezu  wurde  noch  angeführt:  daaa 
diu  Besugs quellen  für  Fetroteum-Kükstttnde  sehr  heschrUnkt  seien  ,  und  dass  es  den  An- 
schein  habOf  als  wenn  nur  die  von  Herrn  Or,  Hirael  bezogenen  sur  Herstellung  von 
Gas  geeignet  wären« 

7.  Mehrere  Fragen  wurden  aus  der  Vtrsammlung  gestellt  und  erledigt;  von  »Ilge- 
meinem   Interesse  verdienen  nacJistehende   zwei  hervorgehoben  zu   werden: 

1.  Zu  welchem  Preise  und  unter  welchen  Bedingungen  soll  lias,  welches  zu  gew erb- 
liehen Zwecken  verwendet  wird,  verkauft  werden?  Man  einigte  sich  dahin,  dass  Gaii 
welches  »u  anderen»  wie  Beleucbtungsz wecken  benüzt  werde^  den  möglichst  niedrigsten,  ja 
anter  Umständen  den  Selbstkostenpreis  haben  mfi.Hse  einzelne  Anstalten  hatten  bereit«  den 
Anfang  gemacht  und  verkauften  lias,  welches  zum  Kochen  angewendet  wurde ,  zu  sehr 
niedrigen  Preisen.  Namentlich  hob  Herr  Voss  aus  Liegnitz  hürv<ir,  wie  der  Gasindustrie 
in  dieser  Beziehung  noch  ein  weites  Feld  zur  Ausbeutung  offen  sei.  Nur  die  hohen  Gas- 
Preise  aeien    der  Verwendung  des  Gases  ^um  Heilten^  Kochen  und   als  Motor  für  die  G«a- 
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■uwehiiieii,  die  in  ihrer  Jetzigen  sehr  yerhewerten  Constmktion  dem  kleineren  Fabriken* 
tea  und  grOeeeren  Handwerker  die  Vortheile  der  DampfVnaschinen  -  bei  weit  geringerem 
Kostenpunkt  gewährten,  immer  hindernd  in  den  Weg  getreten  ,  er  sei  daher  der  Ansicht, 
maa  müsee  die  Besitser  von  Gasanstalten  an  bewegen  suchen,  das  Gas  su  solchen  Zwecken, 
wenn  anoh  nicht  gerade  snm  Selbstkostenpreise,  so  doch  nur  mit  einem  kleinen  Auf« 
■ohlage  au  Terkaufen,  die  gflnstigen  Folgen  wfirden  nicht  aasbleiben. 
2.  Welches  ist  der  beste  Bypasa-Regnlator  ? 

Herr  Hornig  ans  Görlita  erwähnte,  dass  der  Ton  Herrn  Elster  construirte  Bega- 
latoTi  gana  gnte  Dienste  leiste,  jedoch  yermOge  seiner  complicirten  Constmktion  mit  man- 
ehen  Unannehmlichkeiten  im  Betriebe  Terbnnden  sei. 

Herr  A  e  b  e  r  t  ans  Sagan  theilte  mit,  dass  er  mit  einem  Ton  Herrn  Lehmann  aus 
Breelaa  oonstmirten  und  demselben  patentirten  Beipassregulator  arbeite,  der  TermGge  seiner 
einftichen  Constrnktion,  und  der  leichten  Anbringung  desselben  nicht  genag  au  empfehlen 
aei«  Sei  derselbe  einmal  gestellt,  so  arbeite  er  mit  dem  verlangten  Drucke  in  der  Vorlage 
eonstant  weiter,  die  Dampfmaschine  möge  nun  schneller  oder  langsamer  gehen.  Complicirte 
RegnlimngsTorrichtnngen  mache  er  überfl  issig,  und  dA,  wo  ein  Regnliren  des  tianges  des 
Exhanstora  mit  der  Hand  stattgefunden  habe,  werde  die  Arbeitskraft,  welche  das  Regeln 
lu  beaorgen  gehabt  habe,  ganz  entbehrlich,  ebenso  sicher  öffne  er  bei  plötzlichem  Still- 
stehen des  Exhaustors  dem  Gase  die  Wege  nach  den  Apparaten.  Der  Kostenpunkt  sei  ein 
auch  nieht  erheblicher,  und  wfirden  diese  Regulatoren  von  der  Maschinen- Bauanstalt  des 
Herrn  t.  Kulmits  su  I da- Marienhütte  bei  Saarau,  Station  der  Breslau-Freiburger  Eisen- 
bahn sehr  gut  angefertigt. 

Herr  Heinke  ans  Lissa  best&tigte  das  obig  Gesagte  vollkommen  und  empfahl  seiner- 
seits diesen  Apparat  der  allgemeinen  Beachtung,  als  das  Beste  was  seiner  Meinung  nach  in 
dieser  Beaiehung  bis  jetzt  ezistire. 

8.  Zum  Schlüsse  brachte  Herr  Lehmann  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Be- 
rechnung der  Wandst&rke  der  gemauerten  Gasbehftlter- Bassins.  Er  Heu  sich  etwa  folgen- 
dennassen über  diesen  Gegenstand  aus: 

Im  Gasjournal  habe  ich  den  Beweis  zu  führen  versucht,  dsss  die  Anwendung  der 
Ifariotte^schen  Formel  zur  Berechnung  der  Wandstärke  gemauerter  Bassins  brauchbare  Re- 
sultate liefert.  Die  Bassinwand  erscheint  hierbei  als  ein  stehender  Cylinder  von  unbe- 
stimmter Länge,  der  auf  einen  gewissen  Theil  seiner  Lftnge  durch  einen  inneren  Druck 
angespannt  wird.  In  tangentialer  Richtung  wird  hierbei  das  Mauerwerk  nur  auf  absolute 
Festigkeit  in  Anspruch  genommen  ;  das  Gewicht  der  über  dem  betrachteten  Horiaontal- 
Dnrohsohnitte  ruhenden  Mauermasse  kommt  der  Festigkeit  auf  Zerreissen  nicht  zu  Hilfe.  Nur 
ia  so  weit  wirkt  das  (Gewicht  des  Manerkörpers  j^ünstig,  als  die  Erhärtung  des  Mörtels 
unter  Druck  vollkommnerer  vor  sich  geht ,  also  der  Cohäsionsmodul  sich  von  Oben  nach 
Unten  ändert,  und  da  ferner  nur  active  und  passive  Kräfte  auftreten,  so  kann  auch  ein  statisches 
Moment  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Anders  gestaltet  sich  die  Berechnung,  wenn 
man  die  Wandung  nicht  als  einen  Cylinder  von  unbestimmter  Höhe,  sondern  der  Wirk- 
lichkeit entsprechend  ron  begränzter  bestimmter  Höhe  ansieht,  der  auf  einer  festen  Unter- 
lage nicht  allein  ruht,  sondern  mit  dieser  aus  gleichem  Material,  wie  aus  einem  Stück  her- 
gestellt ist.  Greift  man  nun  durch  zwei  senkrechte  Schnitte  im  Abstände  =  1  (siehe  die  Figur) 

einen  Mauerkeil  heraus,  so  erscheint  dieser 
als  ein  stehender,  an  seinem  untern  Ende 
eingemauerter  Pfeiler,  welcher  durch  einen 
von  Oben  nach  Unten  zunehmenden,  von 
Innen  nach  Aussen  gerichteten  Dmok  ab- 
gebrochen werden  soll.  Dem  Bruche  muss 
eine  Drehung  des  Pfeilers  um  einen  Punkt 
seiner  Basis  vorausgehen,  eine  Bewegung  in 
die  punktirte  Lage  in  der  Figur,  und  dieser 
Drehpunkt  wird  durch  die  neutrale  Faser 
des  Pfeilers  markirt.  Nimmt  man  nun  an, 
dass  bei  sehr  wenig  elastischen  Körpern 
bis  sur  Vernichtung  der  absoluten  Festig- 
keit die  Widerstandsfähigkeit  auf  Zug  gleich 
der  auf  Druck  ist,  so  liegt  der  Drehpunkt 
in  der  Mitte  der  Basis,  also  nicht  wie  bei 
der  Futtermaner  in  der  Äusseren  Kante  D. 
Beaeiohnet  nun  mit  a  die  obere  Wandstärke 
mit  b  die  untere,  so  liegt  also  der  Dreh- 
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paakt  im  Abitande  y,b  Ton  der  lossern  resp.  inneren  Kante  der  Wand  ab.  Dem  llo- 
ment  des  WaiserdrackeB  in  Besng  auf  den  Fusepnnkt  des  betreffenden  BiaaerkaUee  etebea 
gegenfiber  das  Moment  der  Resultante  der  auf  den  Seitenflachenwirkeoder  Co* 
hisionskrifte  und  das  statische  Moment  in  Besug  auf  den  Drebpnnkt.  Wird  die  Cobi- 
sion  überwunden*,  so  rückt  der  Drehpunkt  nach  dem  äusseren  Ende  ron  b  naoli  D«  nnd 
das  statische  Moment  nimmt  einen  vielfaoben  Wertb  an.  Dies  erklärt  warum  geriiwae 
Bassins  nicht  momentan  durch  den  actiTon  Druck  lertrttmmert  werden.  Betnoktei  man 
nun  ein  körperliches,  prismatisches  Element  des  Mauerkeiles  Ton  einer  LIaga  gleieh  der 
Stirke  d  der  Wand  an  der  betreffenden  Stelle,  und  einer  Höhe  d  s ,  ermittelt  die  radiil 
gerichtete  Resultante  der  an  den  beiden  Seitenfl&ohen  wirkenden,  nach  den  beiden  Tan- 
genten gerichteten  Coh&sionskrafte,  bildet  femer  das  statische  Moment  des  ElenMnfees  in 
Besug  auf  den  Drehpunkt  und  führt  die  Integration  swisoben  den  Grenien  s  =  0  bia  b 
aus,  so  erhält  msn: 

V±tl  z=  !L!:^[8a+b]  +  1^  [ab  -  2a'  +  b«] 

b  12  r  12 

Hierin  ist  p  =  dem  Gewicht  eines  Gubikfüsses  Wasser  =:  61,74  Pfd., 

h  =  Höbe  der  Wassersftule, 

k  =  Gohftsionsmodul  des  Cementmauerwerkes  pr.  Quadratftiss  =  6480  PM., 

a  =  obere  Wandst&rke, 

b  =  untere  Wandstärke, 

r  =  innerer  Radius  des  Bassins  und 

f  =  Gewicht  eines  Kubikfusses  Mauerwerk  =   100. 
Hieraus  ergibt  sich : 

II.    a  =  (o,256  +48^J!_)  -    1^0,5625  b»  +  56„^  +  286 U.^  — 0,6174  b« 
\  r  f  r  r* 

III.  b  =  -(0,5.  +  32  «1)  +   y  2,25.'  -  leal  a  +  1049„.1|  +  1,2848  h» 

für  a  =  b  wird  das  statische  Moment  =  0,  und  es  ergibt  sich  dann 

IV.  a  =  b  =  0,00477.  r.  h. 

Für  einen    Telesoopbehllter ,   dessen   Oberbau   eine   Höhe  =  b^,   eine   Wandatftrke 
=:  b  hat,  ist 


V.     a  =  b  = 


/6U4h»  +  300 h|  b«    \ 
\12960  h«  +  300  r.  b.  h ,  y 


Die  wenigen  Bemerkungen,  welche  ich  diesen  Formeln  vorangesobickt  habe, 
erkennen,  dass  die  Beanspruchung  der  Coh&sion  des  Materials  ron  Unten  nach  Oben  an- 
nimmt, demnach  die  obere  Wandstürke  einen  sehr  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Festigkeit 
des  Bassins  ausübt ;  auch  ergeben  weitere  Untersuchungen  der  Formeln ,  dass  die  Wider- 
standsfUhigkeit  am  grösston  ist,  wenn  der  Querschnitt  der  Wandung  ein  Rechteck  ist-  also 
allein  die  Oohlsion  d.  h.  die  absolute  Festigkeit  des  Materiales  dem  Wasserdruck  das 
Gleichgewicht  hält,  das  statische  Moment  =  O  wird. 

Will  man  den  Erddruck  mit  in  Betracht  sieben,  so  muss  man  das  Moment  desselben 
in  Besug  auf  die  Basis  des  Mauerkeils  bilden.  Berücksichtigt  man  aber  hierbei  die  Co- 
hirenz  des  fest  gestampften  Bodens,  so  findet  man  leicht  durch  Rechnung,  dass  der  Erd- 
druck  eine  so  untergeordnete  Rolle  spielt,  dass  nach  bekannten  Regeln  von  seinem  Ein- 
flüsse auf  ErmAssigung  der  WandstArke  abstrahirt  werden  muss;  d.  b.  dass  seine  Mini- 
malwirkung =  O  gesetst  werden  muss.  Noch  erkennt  man,  dass  ein  Oberbau,  welcher 
mit  der  AnssenflSche  der  Bassinwand  bündig  aufgefQhrt  wird,  ein  negatives  statisches  Mo- 
ment hat,  also  im  höchsten  Grade  fehlerhaft  angelegt  ist 

8)  Nach  längerem  Meinungsaustausch  einigte  man  sich  dahin,  Görlitz  Yor  der  Hand 
als  Versammlungsort  beizubehalten ,  und  dem  Verein  für  jetzt  nicht  den  Charakter  einer 
Wanderrersammlung  zu  geben.  Görlitz  eigene  sich  am  besten,  eines  Tbeiles  Termöge  seiner 
Lage  als  Knotenpunkt  verschiedener  Eisenbahnen  gestatte  es  einen  Besuch  der  Versamm- 
lung mit  möglichst  geringem  Zeit  verlast,  liege  fast  in  dem  Mittelpunkt  des  Kreises,  welcher 
sein  Contingent  stelle ,  sodann  aber  biete  es  die  Vortheile  einer  grossen  Stadt  ohne  die 
Naohtheile  derselben,  und  endlich  gewähre  es  durch  seine  schöne  Lage  reichliche  Gelegen- 
heit zu  gemeinsamen  geselligem  Vergniigen. 

Herr  Seh  w  ahn  aus  Hirschberg,  Hess  sich  dahin  aus,  dass.  nachdem  aus  den  zwangs- 
losen fireien  Versammlungen  sich  ein  fester  Verein  gebildet  habe,  es  nicht  mehr  wie  billig 
sei,  dass  die  Mitglieder  einen  Beitrag  zahlten,  und  nicht  wie  bisher  die  entstehenden  Kosten, 
denen  die  die  Versammlung  susammengerafen,  allein  aufgebürdet  würden. 
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Ueber  di«  Zahlung  eines  Beitraget  war  man  einig,  nur  reranlasste  die  Höhe  desselben 
einige  Debatten.  Nachdem  aber  die  Unternehmer  der  Versammlung  erklärten  ,  dass  die 
entrtsadenen  Kosten  unbedeutend  seien,  auch  Tor  der  Hand  bedeutendere  Ausgaben  nicht 
im  Anirieht  stünden,  hielten  sie  es  im  Interesse  der  Sache  den  Beitrag  so  niedrig  wie  möglich 
n  nomirea,  sumal  Ja  die  meisten  Mitglieder  auch  Mitglieder  des  HauptTcreines  seien ,  sie 
MhlOgen  Tor,  denselben  auf  einen  halben  Thaler  fflr  das  Jahr  festzustellen.  Die  Versammlung 
aaaeptirte  diesen  Vortohlag  und  ernannte  Herrn  Aebert  aus  Bagan  lum  Bendanten.  Es 
wwrde  sofort  au  Einsammlung  geschritten  und  besteht  der  Verein,  weicher,  weil  die  Be- 
■nehanden  nicht  allein  Niederschlesien  und  der  Niedcrlausitz  angehören,  den  Namen:  Verein 
der  Gasfkohminner  Schlesiens  und  der  Lausitz  annahm,  aus  folgenden  Mitgliedern: 

Lehmann  ans  Breslau,  Pintsch,  Korn  aus  Berlin,  Krüger  aus  Font,  Poe  ts  oh, 
Hornig  aus  QoerÜti,  Seh  w  ahn  ans  Hirschberg,  Hoensch  aus  Jauer,  Voss  aus 
Liegnits,  Heinke  aus  PoLLissa,  Söhren  aus  Lübien,  Jenke  aus  Lfibben,  Tics  aus 
Kohtfurt,  Aebert  aus  Sagen,  Schlosser  aus  Schweidnita,  S  e  h  u  1  s  aus  Sommerfeld,  Umlauf 
ans  Sorau,  Kistenmaoher  aus  Sprottau,  Porst  aus  Waidenburg,  Thomas  ausZittau. 

Es  wurde  femer  beschlossen,  den  Bericht  Aber  die  heutige  Versammlung  unter  Berück- 
aiohtigung*)  des  Kostenpunktes  autographiren  und  jedem  Einzelnen  übersenden  zu  lassen; 
die  VerMentliohung  im  Qasjoumal  wurde  als  selbstTerstAndlich  betrachtet. 

Hiermit  war  die  Tagesordnung  erledigt ,  nach  Scbluss  der  Versammlung  wurde  die 
Maschinenbauanstalt  des  Herrn  Conrad  Sohle  dt,  welcher  den  Verhandlungen  beigewohnt 
bette,  med  fast  Allen  durch  seine  tüchtigen  Leistungen  in  Anfertigung  ron  GhMometer- 
Qlockett  und  anderen  Apparaten  seit  längerer  Zeit  bekannt  ist,  einer  ausgedehnten  Besich- 
tigung unterworfen  Dann  vereinte  ein  heiteres  Mittagsmahl  auf  dem  Blockhause  die 
sIttmtUeben  Theilnehmer  der  Versammlung.  Nach  gemeinschaftlichem  Besuch  der  Gasan- 
stelt,  unter  Führung  des  Herrn  Hornig,  wurde  der  Rest  dee  Tages  einem  Ausflng  nach 
der  nahe  gelegenen  Landeskrone  gewidmet ,  unter  heiteren  Gesprächen  im  Genuss  der 
reiienden  Aussichten,  welche  die  Höhe  des  Berge»  gewährten,  verflogen  die  wenigen  Stun- 
den dee  Znaammenseins  nur  zu  schnell,  und  unter  dem  Ruf:  ,,  Auf  Wiedersehen  im  nächsten 
Jahr"  entführten  Abends  die  BisenbahnzÜge  die  Festgenossen  nach  allen  Richtungen. 


AiBig  au  dm  Verhandlongon  der  BrlÜsli  Association  of  Gas  lanagers 
London,  den  2.  bis  4.  Joni  1868. 

Naoh  einigen  rein  geschäftlichen  Einleitungen  hielt  der  Präsident  Herr 
1%.  Q.  Barlow  folgende  Anrede: 

Es  ist  vor  Allem  meine  Aufgabe,  Ihnen  die  Fortschritte  yorsnfbhren, 
welche  im  verflossenen  Jähre  in  der  Bereitung  und  Anwendung  des  Gases 
gemacht  worden  sind,  und  die  Stellung  eu  bezeichnen,  welche  wir  sowohl 
in  wissenschaftlicher  als  commerzieller  Besiehung  einnehmen.  Zu  den  neuen 
Erfindungen  rechne  ich  vor  Allem  den  Prozess  ItKenMs  zur  DarstelluDg 
eines  Gases  von  hoher  Leuchtkraft  aus  einem  (Gemisch  von  Gruskohle  und 
Petroleum  Da  in  Folge  des  Druckes,  den  ^e  Begierang*auf  die  Gas- 
Anstalten  ausübt,  die  letzteren  gezwungen  sind,  eine  wesentlich  erhöhte 
Leuchtkraft  zu  liefern,  so  ist  dadurch  die  Benutzung  eines  Materiales  be- 
dingt, welches  seither  nur  in  der  Cannelkohle  za  finden  war.  MKmaü 
iobeint  flir  diese  Cannelkohle,  deren  Preis  immer  höher  gestiegen  war,  ein 
gutes  Ersatamaterial  gefunden  zu  haben  und  betreibt  sein  Verfahren  in 
grouem  Massstabe  auf  der  Gasanstalt  ^Alliance'  in  Dublin.  Er  mitoht 
seine  Kohlen  mit  Oel  im  Verhältniss  yon  10  bis  30  Gallons  Od  auf  dne 


*)  Des  hedentenden  Kostenpunktes  wegen  unterblieb  die  AntogrsphimDg  des  Beriehtes; 

•  dms  umfsngralohe  in  bearbeitende  Msterisl  vecsegert»  gleiehÜUli  die  sehneBsrs  Yer- 

öffentUehoBg  dos  Beriehtes  wider  WOmu  Der  BerishtsnUttsr  G.  Aebert; 
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Tonoc  Kohle,  die  Destillation  des  Materials  geschieht  bei  hoher  Httee,  in 
gewöhnlichen  Gaaretorten*  Zwei  weitere  neue  Materialieo  zur  Erzeugung 
von  schwerem  Gas  sind  der  Albertite  von  Nea-Braunachweig  nnd  das  Bi- 
tumen von  Trinidad.  Das  Eratere  gibt  nach  den  Versuchen  von  R.  EtatUf 
Director  der  ^^Cbartered  Company**  pr,  Tonne  9166  bis  10,200  c'  Gas  mit 
einer  Leuchtkraft  von  28,66  bis  35,42  Kerzen^  5  c'  Conaiira  pr.  Stde.  Für  den 
praktischen  Gebrauch  wird  man  10  pCt  weoiger  rechneu  dürfen.  Das  Ma- 
terial kostet  io  London  37  sh.  6  pe.  pn  Tonne.  Daa  Bitumen  von  Trinidad, 
gemischt  mit  80  pCt  Newcastle-Kohle,  gibt  nach  den  Versuchen  von  Dr. 
Lethebif  cfe  J£  Keats  pr.  Ton  6500  c'  Gas  mit  einer  Leuchtkraft  von  17,6 
Kerzen  und  kostet  in  London  45  bis  50  sh.  pr.  Ton,  Ein  grosser 
Nachtheil  des  Bitumens  ist  sein  hoher  Gehalt  an  Schwefel  und  Wasser. 

Es  sind  bei  früherer  Gelegenheit  die  mechaniachen  Vorrichtungen  be- 
sprochen worden,  welche  den  Zweck  haben,  eine  grosse  Menge  Retorten 
auf  einmal  zu  beschicken.  Man  bat  mit  diesen  Vorrichtungen  praktiacha 
Versuche  auf  der  Gasanstalt  „Alliance*^  in  Dublin  angestellt,  und  ich  bin  in 
der  Lage  ^  sie  sehr  loben  zu  können.  Ein  neues  Retortenhaui  dieser  An* 
stalt,  in  welchem  300  Tons  Kohlen  pr.  Tag  vergast  werden  kdonen  ,  ent- 
hält 270  durchgehende  Retorten  oder  540  Mundstücke,  und  wird  mit  zwei 
Maschinen  bedient.  Der  ^Steam  stocker"  (Dampfheizer)  von  Best  &  Holden, 
wie  die  Maschine  bezeichnet  wird,  scheint  wirklich  für  grosse  Gasanstalten 
von  Bedeutung  werden  zu  wollen.  Die  Erfinder  haben  3  verschiedene 
Patente,  und  theilweise  kann  die  Vorrichtung  auch  für  kleinere  Gasanstalten 
angewendet  werden.  Die  Gasanstalt  liefert  die  Kohlen  in  einen  Trichter 
oberhalb  der  Maschine,  und  entfernt  die  ausgezogene  Coke;  die  Patent- 
Inhaber  haben  das  Füllen  und  Leeren  der  Retorten  zum  Preise  von  9  pc. 
prp  Ton  Kohlen  contractiich  übernommen.  Die  früheren  Kosten  betrugen 
pr.  Ton  1  sh,   7  pc. 

Einige  Veränderungen  hat  die 
iForra  und  das  Arrangement  der 
iTauchröhrcn  in  der  Vorlage  erfah- 
ren. Ein  amerikanischer  Erfinder 
[bringt  neralich  die  Tauch ung  an  der 
I  Seite  der  Vorlage  an,  und  erleichtert 
[durch  die^e  Anordnung  nicht  nur 
[das  Reinigen  dieser  letzteren,  son- 
Ideru  vermeidet  auch  die  Unan- 
inehmlichkeit ,  dass  sich  der  dicke 
[Xbecr  an  den  Rändern  der  Taucb- 
I röhren  festsetzt.  Ferner  haben 
lie  Herren  Cokey  dk  Sons  eine 
[Vorrichtung  erdacht,  durch  welche 
l^ie  den  Druck  während  der  De- 
'stillatioD    ganz    aufbeben    wollen. 


Austtf  amB  d«i  YerliMidliuigeii  dar  „BritUh  AisooiaÜon  of  Qm  MmnagAn.**     387 

Dies«  VorriohtuDg  wird  von  den  Erfindern  ein  teleBcopiscbet  Tauchrohr 
genannt.  Der  Theil  desselben,  welcher  in  die  Hydraulik  eintaucht,  bewegt 
sich  wie  ein  Telescoprohr  und  wird  mittelst  eines  Hebek  aufgehoben  und 
niedergelassen. 

Der  Exhaustor  von  C.  Haraley  verdient  besondere  Beachtung  wegen 
der  Gleichförmigkeit  und  Ruhe,  mit  der  er  arbeitet.  Derselbe  besteht  aus 
einem  insseren  Gehäuse  mit  Ein-  und  Auslassrohr,  in  welchem  eine  innere 
Trommel  excentrisch  angebracht  ist,  so  dass  die  eine  Seite  derselben  mit 
dem  Gehiuse  in  Berührung  steht;  mit  der  Trommel  sind  3  oder  mehr 
Klappen  oder  Ventile  aus  Schmiedeeisen  befestigt,  welche,  wenn  sie  ge* 
schlössen  sind,  Theile  der  Oberfläche  der  Trommel  bilden.  Diese  Ventile 
werden  durch  Centrifugalkraft  ausgespannt  erhalten,  wenn  der  Exhaustor 
Tortikal  aufgestellt  wird.  Bleibt  der  Exhaustor  plötzlich  stehen,  so  öffnen 
sieh  die  Ventile  und  bilden  förmlich  selbstthätige  Sicherheitsventile.  Zu 
seiner  Bewegung  fordert  der  Exhaustor  wenig  Kraft. 

Im  Beinigungsprozess  sind  noch  unbedeutende  Fortschritte  gemacht 
worden.  Die  Erfahrung  hat  die  Ansicht  des  Herrn  Dr.  Lkheby  bestätigt, 
dass  die  Schwefelverbindungen  im  Gas  wesentlich  verringert  werden  können, 
wenn  man  das  Gas  sehr  langsam  durch  grosse  Kalkreiniger  gehen  lässt. 

In  der  Great  Central  Gas  Works  ist  der  vierteljährige  Durchschnitt 
des  Schwefelgehalts,  von  30  Grains  auf  weniger  als  20  Grains  pr.  100  c' 
reduzirt  worden.  Ein  neues  Verfahren,  den  Schwefel  im  Gase  zu  bestimmen, 
ist  von  Herrn  Valentin  angegeben.  Valentin  wirft  dem  bekannten  Verfahren 
von  Dr.  LeAeby  vor,  dass  es  nicht  den  gesammten  Schwefelgehalt  im  Gase 
angibt;  er  wird  in  seiner  Ansicht  jedoch  von  Herrn  Ellisen^  dem  Chemiker 
der  Pariser  Gasgesellschaft^  widersprochen,  der  die  Methode  von  Dr.  Letheby 
ftkr  vollständig  genau  hält.  Herr  Elliaen  betont  ausdrücklich,  dass  nur  der 
Schwefel  im  Gase  irgendwie  nachtheilig  sein  kann,  der  bei  der  gewöhnlichen 
Verbrennung  schweflige  Säure  gibt,  und  dass  jeder  Laboratoriumsversuch, 
bei  welchem  ein  grösseres  Quantum  Schwefel  aus  dem  Gase  ausgezogen 
wird,  praktisch  von  keinem  Werthe  ist. 

An  Röhrenverbindungen  verdient  die  sogen,  elastische  Verbindung  von 
Herrn  W.  Äuetin  Beachtung,  und  ist  an  mehreren  Plätzen  mit  Erfolg  an- 
gewandt. Die  ganze  Länge  der  Röhre  ist  durchaus  cjlindrisch,  die  Enden 
sind  jedoch  wie  die  gewöhnlichen  Schlauchhähne  mit  Rinnen  und  Wülsten 
Tersehen.  Bei  der  Herstellung  einer  Verbindung  wird  ein  Ring  von  bieg- 
samem Material  über  das  eine  Ende  eines  Rohres  geschoben,  und  ein  eiserner 
Bing  ttber  das  Ende  des  andern,  dann  werden  die  zwei  Röhren  zusammen- 
gestossen,  der  biegsame  Ring  über  die  Verbindungsstelle  gezogen ,  und  der 
eiserne  Ring  über  dieselbe  getrieben.  Da  beide  Ringe  etwas  conisch  sind, 
so  geht  der  eiserne  Ring  leicht  über  den  andern  hinüber,  und  wirkt  als  ein 
Keil,  wenn  er  angetrieben  wird.  Bei  grösseren  als  lOzölligen  Röhren  wird 
eine  besondere  Vorrichtung  angewandt,  um  den  conisohen  Eisenring  über 
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den  andern  hinüberzuziehen*   Eine  sehr  gute  Bleididitiing  von  Herrn  Fafjom 

ist  für  die  Wasserleitung  in  Brüssel  angewandt  worden. 

Das  Quadratilenventil  von  Warfier  empfiehlt  sich  durch  seine  Einfach- 
heit und  Billigkeit. 

Die  9.  g.  Distrikts-Regulatoren  von  CatJids  helfen  einem  längst  geftlblten 
Bedürfniss  hei  solchen  Gasleitungen,  die  sich  in  verschiedenen  Niveaulagen 
befinden,  ab.  Der  gewöhnliche  Regulator  soll  den  Druck  im  Ausgang  con- 
stant  halten,  während  der  Druck  am  Eingang  sich  ändert,  der  Diatrikta-Re- 
gnlator  dagegen  soll  den  Druck  im  Ausgang  allmählich  rcdnziren  mit  der 
ßeduction  des  Druckes  im  Eingang,  Herr  Oathels  hat  dies  erreichtj  indem 
er  die  Wirkungsweise  des  gewöhnlichen  Regulatora  umgekehrt  hat;  er 
hängt  den  Conus  oberhalb  der  OefFnung  auf;  und  richtet  die  Spitze  nach 
unten ;  anstatt  aufwärts  gezogen  zu  werden  und  die  Durchfluaaöflfnung  bei 
verstärktem  Eingaugsiädryck  zu  beschränken,  wird  der  Conus  von  seinem 
Sitz  gehoben  und  verstürkt  dabei  den  äusseren  Druck;  beim  Niedersinken 
wird  der  Druck  im  Verhältniss  zum  Abuehmeu  des  Eingan^sdruckes  ver- 
mindert Der  Druck  kann  durch  Gegengewicht  regulirt  werden,  und  ist 
dann  volktandig  selbBtthätig. 

Im  Gebiete  der  Photometrie  ist  wenig  Neues  in  Bezug  auf  die  photo- 
metrischen  Methoden  erfunden  worden,  dagegen  ist  es  von  Wichtigkeit, 
dasB  es  mit  Genehmigung  des  Hauses  der  Gemeinen,  jetzt  jeder  Gasanstalt 
gestattet  ist,  denjenigen  Brenner  für  Lichtmessungen  zu  henutaen,  der  das 
meiste  Licht  gibt,  vorausgesetzt,  dass  es  möglich  ist,  diesen  Brenner  auch 
in  der  grossen  Praxis  anzuwenden.  Damit  ist  der  unpraktische  15  Loch- 
Argaudbrenner  mit  7  Zoll  hohem  Glas  ein  für  allemal  beseitigt 

Hierauf  wird   der  Gaaograph    von  Herrn  Friedleben  in  Üffenbach  von   J 
Herrn  Bariow  vorgezeigt  und  besprochen* 

Zwei  Instrumente  sind  erfunden,  um  Straasenflammen  anzuzünden  und 
auszulöschen.     Eines  dersclbeu,  die  Erfindung  des  Hr.  Hiurgar  in  Norwich, 
besteht  in  einer  Uhr  Vorrichtung,  durch  welche  ein  Hahn  zu  einer  gewissen 
Stunde  geöffnet  und  geschlossen  wird,  während  eine  ganz  kleine  Flamme, 
die  beim  Üetfocn  des  Hahnes  das  Gas  entzünden  soll,  fortwährend  brennen 
bleibt     Praktische   Schwierigkeiten  werden   die  Anwendung  dieses  Instru^ 
mentes  im    Grossen    nicht  gestatten*     Die   andere    Erfindung    ist  von   Hr. ' 
Ftice\     auch    hier  geschieht  das   Anzünden  der  Flamme  durch  eine    kleine   1 
Flamme,  die  fortwährend  brennend  erhalten  wird,  das  Anzünden  geschieht 
in  dem  Moment,  wo  der  starke  Äbenddruck  gegeben  wird,  das  Auslöschen 
beim  Eintritt  des  Tagesdruckes.   Man  hat  versucht,  die  Laternen  in  Hyde* 
Park  mittelst  Electricität  anzuzünden ,   aber   gleichfalls   ohne  Erfolg,     Für 
Strassenbeleuchtnng  dürfte  diese  Methode  des  Anzündens  auch  Bchwerlich 
]o  Eingang  fiudcni  für  andere  besondere  Fälle  dagegen    kann   sie   oft  »ehfl 
nützlich   sein.     Der  Hörsaal   des  „Uoyal  Institut**    hat  einen  Apparat,   mit    | 
dem  sein  Sonnenbrenner  auf  electrischem  Wege  angezündet  wird,  schon  seit 
2  bis  3  Jahren  regelmässig  im  Gange,  und  im  Journal  des  „Franklin  In- 
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stitnt*  wird  gemeldet,  dasB  ein  'Hr.OameliHs  einen electrisohen  ADsQndiDgs- 
apparat  erftinden  habe,  der  sowohl  in  Privathiasem  alB  in  ö£fentliohen  Ge- 
binden in  Philadelphia  im  Gebrauch  sein  soll. 

Die  Vereache,  die  Lenehtkraft  des  Gases  durch  Oarbnration  au  er- 
höhen, sind  dnrch  ein  Project  vermehrt  worden,  welches  darin  besteht,  das» 
man  nach  einem  Patent  von  Symea  f  Barff  die  schweren  Theeröle  nr 
Garburation  verwenden  will.  Eine  Eisenbahnhalle  ist  mit  2  Sonnenbrennem 
beleuchtet  und  das  Oelreservoir  steht  oberhalb  der  Lichter.  Das  Ga»  tritt 
am  Deckel  des  Reservoirs  einerseits  ein,  und  am  Boden  andereneits  wieder 
ans,  das  Bohr,  welches  das  Gas  zu  den  Brennern  führt,  geht  duroh  ein  Rohr 
von  bedeutend  grösserem  Durchmesser,  welches  vertikal  durch  die  Mitte 
des  Reservoirs  geführt  ist,  und  durch  welches  die  Yerbrennungsprodukte  ent- 
weichen. Der  Boden  der  Reservoirs  ist  concav  und  polirt  und  dient  als  Reflecter. 
Die  ffitze  des  brennenden  Gases  verflfichtigt  die  Oeldämpfe,  welche  meoha« 
niach  in  das  Gas  eingeführt  werden;  es  ist  flbrigens  noch  nicht  ermit- 
telt worden,  um  wie  viel  die  Leuchtkraft  wirklich  erhöht  worden  ist.  Wenn 
anch  die  Anwendung  der  schweren  Theeröle  weniger  Gefahr  bietet,  als  die 
Anwendung  von  leicht  flüchtigen  Gelen,  so  fiel  doch  ein  Versuch,  den  Herr 
EmOfM  anstellen  wollte,  unglücklich  aus,  indem  der  Versuchsraum,  in  wel« 
ehern  der  Apparat  aufgestellt  war,  durch  Feuer  serstört  wurde. 

Viele  und  erfolgreiche  Versuche  sind  gemacht  worden,  den  Gastheer 
nur  Asphaltirung  von  Fussböden  zu  verwenden. 

Die  Anwendung  der  Explosivkraft  des  Gases  für  Motoren,  eröffnet  ein 
interessantes  Feld  für  die  Gas- Anstalten,  und  es  ist  zu  wundern ,  dass  die 
Get-Anstalten  noch  nicht  mehr  gethan  haben,  um  die  Sache  zu  fördern. 
Die  Original-Maschine  von  Lenoir  ist  durch  die  Herren  Kinder  ds  Kinaey 
ifeMntlich  verbessert  worden. 

L  Vortrag.   Ueber die Canndkohlen  in  England v*  J. Paterson in  Warrington. 

Man  kann  die  englischen  Cannel  eintheilen  in  solche,  welobe 
Bvitena  ein  Maximum  lichtgebende  Bestandtheile  nnd  ein  Minimum  feiler 

Kohle, 
Zweitens  einen  mittleren  Gehalt  an  lichtgebenden  Beatasdtheilen  end  eia 

Mittel  bis  Maximum  fester  Kohle , 
Drittens  ein  Minimum   lichtgebender  Bestandtheile  nnd   ein  Minimum  biii 

Mittel  bester  Kohle  enthalten. 

Ad  L  Die  wichtigste  Kohle  der  1.  Klasse  ist  uns  unter  dem  Namen 
Boghead  bekannt  Die  einzige  englische  Cannelkohle,  die  der  Bogfaead 
etwa  gleichkommt,  wird  zu  Cold  Talon  Leeswood  in  North  Wales  gewonnen, 
nnd  bildet  den  Theil  einer  4  bis  5  Fnss  dicken  Schichte,  der  die  IGtteder- 
selben  einnimmt  und  eine  Mächtigkeit  von  16 — 18  Zoll  hat.  Diese  Kohle 
gibt  pr.  Ton  13600  c'  277«  Kerzengas  und  braucht  zur  Reinigung  100  bis 
105  Pfd.  Muschelkalk. 
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Ad  IL  Diese  Klasse  wird  namentlicli  durcb  die  Wigan  Cannel  repri- 
sentirt,  welche  in  deo  Gruben  Scott  Lane,  Inco  Hall,  Rose  Bridge^  Haigh 
ußd  anderen  in  Wigan  gefördert  werden.  Die  ganze  Ablagerung  zeigt  eine 
grosse  Gleicbförniigkeit,  ihre  Achse  bildet  die  eigentliche  Mulde  vonWigao, 
wo  die  Schichte  drei  Fuss  Mächtigkeit  hat,  und  von  wo  jiie  sich  nach  allen 
Seiten  hin  ziemlich  gl  eich  massig  verläuft.  Eine  Ton  gibt  1 1,000  c'  23,3 
Kerzengas  und  braucht  zur  Reinigung  ca.  118  Pfd«  Muschelkalk.  Im  Jahre 
1867  wurde  von  der  Bask  Hill  und  Üindley-Field- Goal  Company  ein  Schacht 
abgetäuft,  der  sehr  vorzügliche  Cannelkohle  liefert  und  verrauthlich  mit 
dem  Flotz  in  Wigan  zusammenhängt«  Die  durchnittliche  Mächtigkeit  ist 
8  Zoll«  Die  Kohle  ist  die  leichteste  Cannelkohle,  die  man  kennte  1  c'  wiegt 
67,369  Pfd.  Eine  Tonne  ergibt  12890  c'  23*4  Kerzengaa  und  braucht  zur 
Reinigung  ca,  112  Pfd.  Muschelkalk.  Die  Ramsa/s  Cannel  wird  in  der 
Nähe  von  Newcaatle  gefordert  und  scheint  ihrem  geologischen  Charakter 
nach  ebenfalls  gleichzeitig  mit  der  Wigan  Cannel  gebildet  worden  zu  sein. 
Eine  Tonne  gibt  9150  c'  27,2  Kerzengas. 

Ad  IIL  Als  Bepräaenlant  der  3.  Klasse  kann  die  Lawton  Cannel  an- 
genommen werden,  welche  bei  Stocke-upon-Trent  gefördert  wird,  Sie  gibt 
pr*  Ton  8000  c'  22  Kerzengas  und  erfordert  146  Pfd,  Muschelkalk  zur  Rei- 
nigung, Der  Rückstand  behalt  ganz  die  Structur  der  Kohle.  Die  Kohle, 
welche  in  der  Nachbarschaft  von  Mold  in  North  Wales  gefunden  wird,  bat 
wie  schon  bemerkt,  eine  Mächtigkeit  von  4  bis  5  Fuss.  Das  liegende  Flötx  be- 
atehtaus  grossen  cubischen  Massen  eines  geringhaltigen  schwarzen  Eisensteines, 
der  mit  braunen  Bändern  von  Canuclkohlen  durchzogen  ist  Die  Mächtigkeit 
dieser  Bänder  beträgt  18  bis  24  Zoll  Eine  Tonne  derselben  gibt  10780  c' 
14  Kerzengas,  braucht  aber  ca.  3  Ctr  Muschelkalk  zur  Reinigung,  weashalb 
fite  sich  zur  Gasbereitung  wenig  eignet.  Unmittelbar  über  dieser  liegt 
die  sub  1  erwähnte  ausgezeichnete  Cannelkohle  und  oberhalb  der  letzteren 
in  einer  Mächtigkeit  von  etwa  10  Zoll  eine  sogenannte  weiche  Cannelkohle. 
Diese  letztere  wird  in  ihrer  Schichtung  mehr  und  mehr  unrein  und  erdig, 
bis  sie  schliesslich  oben  in  einen  schwarzen  Thonschiefer  übergeht.  Diese 
Kohle  gibt  pr  Ton  10800  &  22%  Kerzengas  und  braucht  zur  Reinigung 
120  Pfd.  Muschelkalk.  Merkwürdig  ist  noch,  dass  dieses  Kohlenflötz  zwei 
grosse  Ftschablagerungen  enthält.  Ausser  der  bereits  besprochenen  Wigan 
Cannel  gibt  es  dort  noch  eine  zweite  Cannelkohle  von  untergeordneter  Qualität, 
die  mit  dem  4füssigem  Flötz  in  Wigan  zusammenhängt,  und  2  bis  14  Zoll 
mächtig  ist.  Sie  wird  gewonnen  in  den  Kohlenwerken  Low-Hall,  Ince-Hall, 
Fir-Tree  und  Edge- Green,  dann  westlich  zu  Peasley-Cross  und  östlich  su 
Worsley,  wie  an  verschiedenen  anderen  Plätzen.  Folgende  Tabelle  gibt 
eine  übersichtliche  ZusammenatelluDg  der  englischen  Cannelkohlen  nach 
ihrem  Werth  für  die  Gasindustrie  geordnet: 
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IL  Vortrag,  lieber  den  Graphit  in  den  Betörten f  seine  Entfernung  aui 
denselben    und  seine  Verwendung  von  E,  Goddard, 

Das  beate  Verfahren  acheint  dasjenige  zu  sein  ^  was  dem  iDgenieur  der 
Ayr  Gas  Compauj,  James  Hislop  patentirt  worden  ist,  dieaer  bringt  unter 
jeden  Ofeo  1  oder  2  Röliren  an,  die  mit  dem  Hauptrauclikaual  des  Sehern •* 
ßteins  in  Verbindung  ßtehen.  Diese  Röhren  endii^en  vor  den  Oefen  mit 
einer  offenen  Muffe,  in  welche,  wenn  man  die  Retorten  auabrenneo  wUl| 
snnäcbst  ein  aufrechtstebendes  Rohr  und  mit  diesem  verbuDden  ein  hori* 
Eontales  Rabr  hineiageateckt  wird ;  das  horizontale  Rohr  reicht  in  die  aus- 
zubrennende Retorte  bis  auf  einen  Fnss  von  der  Rückwand  dieser  letztem 
hinein.  Bei  abgenommenem  Retorteudeckel  wird  die  atmosphärische  Lafi 
durch  die  Retorte  gesogen,  verbrennt  den  Graphit  und  entweicht  durch 
den  Schornstein.  Der  Ingenieur  der  Jersey  City  Gas  Works,  O,  W,  Edg6 
wendet  Dampf  an.  Ein  Dampfrohr  ist  oben  auf  den  Oefen  entlang  geführt 
und  hat  Abzweigungen,  welche  vor  den  Mundstücken  der  Retorten  in  der 
Weite  von  Yt  Zoll  endigen»  In  jede  auszubrennende  Retorte  wird  ein 
3  Zoll  weites  und  etwa  5  Fuss  langes  Rohr  so  hineingelegt,  dass  das  Ende 
der  Dampfzuleitung,  wenn  man  den  Hahn  derselben  öffnet,  den  Dampf 
in  dieses  Rohr  hineintreibt.  Die  Retorte  wird  mit  einem  Deckel  geschloa* 
sen,  welche  fltr  das  SzölL  Rohr  einen  passenden  Ausschnitt  hat  und  der 
Pfropfen  von  dem  Aufsteigrohr  oben  abgenommen.  Der  Dampfatrom,  den 
man  mit  einem  Drucke  von  25  bis  4U  Pfd.  auf  den  Quadratzotl  eintreten 
lässt,  reisst  einen  Strom  von  atmosphärischer  Luft  mit  sich;  das  gussei-' 
eerne  Bohr  wird  beiss,  der  Dampf  und  die  Luft  erhitzen  sich  und  man  hat 
ein  Bkserohr,  welches  direkt  gegen  die  Graphitmasse  am  Boden  der  Re- 
torte wirkt  Die  Zeit  von  1  bis  3  Stunden  reicht  hin,  die  Retorte  eu  rei- 
nigen. Der  Ingenieur  der  Maidstone  Gas  Works,  John  Somerville^  wendet 
folgendes  Verfahren  an.  Er  bringt  ein  Rohr  in  die  Retorte,  welches  einige 
Zoll  am  hintern  Ende  absteht  und  füllt  die  Retorte  dann  mit  Kalksteinen 
oder  mit  abgenutztem  Kalk  aus  der  Reinigung.  Der  Retortendeckel  mit 
einer  passenden  Oeffnung  wird  angesetzt,  der  Pfropfen  von  dem  Aufsteig- 
rohr abgenommen  und  ein  Luftstrom  durch  den  Kalk  gehen  lassen.  Auf 
diese  Weise  wird  nicht  nur  die  Retorte  gereinigt,  sondern  auch  der  Kalk 
gebrannt 

Seine  Verwendung  findet  der  Graphit  in  der  Stahlfabrikation ^  in  der 
Fabrikation  von  Schmelztiegeln,  für  galvanische  Batterien,  bei  der  electri* 
sehen  Beleuchtung   und  bei  der  Darstellung  von  Schieespulver. 

Im  Verlauf  der  Discussion  theilt  Herr  Esson  mit,  dass  er  seit  etwa  14 
Jahren  fast  nie  mehr  nöthig  hat,  seine  Retorten  auszubrennen^  weil  er  keine 
Tauch ung  in  den  Retorten  anwendet;  er  hat  jedes  Aufsteigrohr  mit  einer 
Drossel  versehen,  welch©  mit  einem  Hebel  geöffnet  und  geschlossen  wer- 
den kann.  Der  Hebel  ist  mit  dem  Deckel  so  verbunden,  dass,  je  nachdem 
der  Deckel  ab>  oder  zugemacht  wird^  die  Drossel  sich  Öffnet  oder  schliesst» 
Die  Vorrichtung  hat  seit  H  Jahren  nicht  versagt-  |i 
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IIL  Vortrag.     Ueher  den  Naphthalinabaatz  in  Bohren  von  c7«  Sharpe  in 

SotUhampton. 

Der  Vortrag,  sowie  die  darauffolgende  Diskuaaion  zeigen  nicht  allein, 
dmas  man  in  englischen  Gasanstalten  theilweise  sehr  stark  mit  Naphthalin 
geplagt  ist,  sondern  dass  man  sichere  Mittel  zur  Verhütung  oder  Beseitig- 
ung des  Naphthalin  dort  eben  so  wenig  kennt,  als  anderswo.  Im  Allgemeinen 
scheint  man  darauf  den  meisten  Werth  zu  legen,  dass  man  das  Gas  wäh- 
.irend  seiner  Condensation  möglichst  lange  mit  dem  Theer  und  dem  Am- 
moniakwasser in  Berührung  lässt,  und  dass  die  Geschwindigkeit  dea  Gases 
durch  Anwendung  recht  weiter  Röhren  möglichst  reduzirt  wird. 
IV.  Vortrag.     Ueber  die  Construction  von  OasbehäUem  von  O.  Anderson. 

Ueber  die  Construction,  welche  den  Gasbehältern  zu  geben  ist,  sind 
die  Gasingenieure  verschiedener  Ansicht;  der  eine  ist  gegen  Telescopgas- 
behälter,  der  andere  gegen  ein  Dachgerippe  für  die  Decke,  der  dritte  will 
das  Dachgerippe  nicht  entbehren;  einige  bauen  die  Gasbehälter  mit  cylind- 
rischen  Führungssäulen,  andere  mit  flachen  Dreifassen.  Das  Princip,  nach 
welchem  ich  Gasbehälterglocken  bis  zum  Durchmesser  von  150  Fuss  con- 
stmire,  ist  folgendes :  Ich  nehme  fttr  die  Decke  zuäusserst  ein  Winkeleisen 
6x6  Zoll,  dann  einen  Plattenring  20  Zoll  breit,  V,  Zoll  dick,  darauf  die 
erste  Beihe  radialer  Deckplatten  7«  Zoll  dick,  alles  warm  genietet,  und  schliess- 
lich die  übrigen  Deckplatten,  zusammen  alle  auf  einem  volbtändig  horizontalen 
Gerüst  gebaut.  Ein  mittlerer. Pfeiler  von  Mauerwerk ^ mit  Elreuzhölzern, 
die  6  Zoll  unter  dem  Bande  des  Bassins  liegen,  ist  bestimmt  dem  Deckel 
sur  Unterlage  zu  dienen,  wenn  die  Glocke  herunter  gelassen  wird.  Glocken 
ohne  Gerippe  sind  nicht  allein  ebenso  dauerhaft  als  mit  Gerippe,  sie  be- 
wegen sich  ruhiger,  weil  sie  nicht  das  Hauptgewicht  in  der  Krone  haben 
und  sind  auch  bedeutend  billiger.  Nachstehende  Zahlen  geben  den  Inhalt 
pr.  Ton  Eisen  in  der  Gasbehälterglocke  für  Glocken  mit   Gerippe   und 

ohne  Gerippe: 

Glocke  mit  Gerippe 

Durchmesser.  Seitenhöhe.    Eisengewicht  Eiseneewicht    Cbkf.-Inhalt 

des  Decke        der  oäulen     pr.  Ton  Eisen 

100  Fss.        39  Fss  5916  Pfd.         4009  Pfd.       2992  c' 

108     „  24    „  2610    „  3200    „  3758 


n 


120     „  22    „  6000    „  3000    „  3125   . 

■«kKkdtt  109  Fss.  28y«  Fss.  4509  Pfd.  3403  Pfd.  3292  c' 

Glocke  ohne  Gerippe: 

120  Fss.  30  Fss.  2800  Pfd.  1800  Pfd.  7068  c' 

103     „  50    ,;  2708     „  2614     „  4577  Ji.i... 

149     „  52    „  2810    „  4110    „  8071  „}  "^ 

D»ckKk.«t  124  Fss.  44  Fss.  2719  Pfd.  2815  Pfd.  6572  c' 

Was  die  Fubrangssäuleu  betrifft,  so  wende  ich  solche  von  Gasseisen 
«u,  mit  einer  starken  Flansche  nach  hinten  und  solcher  3  Zoll  breit  nach  der 
▼orderen  Seite  und  verbunden  durch  ein  ofienes  Gitterwerk.    Wenn  die 
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Säulen  hoch  siitd^  wie  für  Telescopbebälter ,  so  mache  ich  eine  zweite  ho- 
rizontale Verbiodung  etwa  12  Zoll  Über  der  unteren  Glocke.  Bei  Gaabe* 
bältern  von  70  Fuss  und  grösserer  Höhe  mache  ich  mehrere  HorizontaWer- 
hinrtuDgeD  und  zwischen  diesen  Kreuzatäbe,  die  dann  mtt  Schrauben  aod 
Bolzen  befestigt  werden. 

In  der  hierauf  folgenden  lebhaften  Diskussion   vertritt  Herr  Ingenieur 
Hawksley  die  Gaabehälterglockeu    mit   Gerippe.     Bei   den    meisten  Gai^be- 
hältersystemen  muBs  die  ganze  Erde  ausgehoben    werden   und    der   Paddle 
oder  was  man  sonst  noch   für    Material   gebraucht,   auf  den  ebenen  Boden 
gebracht  werden ;   sehr  selten    kann  man  einen  Erdkegel  in  der  Mitte  des 
Basams  von  vorneherein  stehen  lassen;  die  Mehrkosten^  die  beim  Bastinbaa 
für  eioe  nicht  unterstützte  Gaabehälterdecke  entstehen,   müssen  aber  beim 
Preis  derselben  mit  eingerechnet  werden.     Eine   Decke   ohne   Dachgerippe 
verlangt,  ein  sehr  starkes  hölzernes   Traggerüst;   man   hat  früher  allgemein 
angenommen,    dass    die  Glocke    selbst  im   schwimmenden  Zustande  einige 
Verstärkung   durch   das  Gerippe  erhalte,    es   war  aus  dieäem  Grund  sogar 
üblich,  die  Glocke  mit  dem   Gerippe   fest   zu   verbinden.     Von   dieser  An- 
sicht ist  man  allerdings   in   soweit  zurückgekommen,   als   man  jetzt  weiss, 
dass    man  die   Decke    der    Gasbehälterglocke    bebandeln  muss^   wie   etne^ 
BUse,  indem  das  Gewicht    der   Glocke^   welche    auf   dem  Gase  hängt,  diej 
Decke  in  eine  sphärische   Form   bringt^   dessen    Radius   den  Verhaltnisseit  { 
der  Glocke    angemessen   ist.    Während  also  die  Glocke  so  zu  sagen  auf  | 
einem  Cylinder  von  Gas  ruht,   ist  sie   ganz  unabhängig   von  dem  Gerippe; 
wenn  die  Glocke  aber  heruntergelassen  wird,  so  wird  sie  durch  das  Gerippe 
gleichmässig  unterstützt,  während  bei  den   Gasbehältern   ohne   Gerippe  ge- 1 
wohnlich  das  Gerüste  nur  so  gebaut  wird,  dass  einzelne  Punkte  der  Glockoj 
unterstützt    sind,    die    dazwischen   liegenden   Stücke   aber  frei  hängen  und 
durchschlagen.     Bei  einer  Glocke  mit  Gerippe  kann  man  die  Decke  bedeii-j 
tend  wölben,  während    es  bei  einer  Glocke   ohne  Gerippe  weniger  leichtj 
th unlieb  ist.    Je  geringer  aber  der  Durchmesser  der  Deckel wölbung,  desto) 
grösser  die  Stärke    der  Decke.      Bei  gleicher  Dicke  der  Metaliplatten  ist] 
ein    Deckel    mit   Gerippe,    wie   er  gewöhnlich   construirt  wird,    doppelt  so* 
atark^  als  der  eines  flachen    Gasbehälterdeekels  und  es  würde  noch  bedeu- 
tend mehr  sein,   wenn  nicht  ein  flacher  Gasbehälterdeckel  schon  durch  die 
Elasticität  der  Metallplatten  eine  gewisse  convexe  Form  erhielte.  Bei  einem 
unterstützten  Deckel  construirt  man  auch  die  äusseren  Platten  zunächst  des 
WinkeleäseD,  nach  der  richtigen  Curve  und  macht  sie  nicht  stärker  als  die 
übrigen;    dadurch    entsteht   nachher   auch    eine    gleichmässige  Spannung. 
Wenn  man  bei  den  Üachen  Decken  den  äusseren  Bing    bedeutend   stärker 
macht  als  die  übrigen,   so  entsteht  eine    ganz   ungleichmäsaige   Spannung, 
die  für  die  Glocke  nicht  vortheilhaft  sein  kann.    In  Bezug  auf  die  Schwere 
des  Materials  ist  ea  ganz  richtig,  dass  im  Anfang  ein  viel  leichterer  Deckel 
gemacht  werden   könne,   wenn   man  das    Gerippe   ganz    weglässt  und  die 
Decke  flach  construire;  aber  wenn  die  Decke  einmal  ziemlich  corrodirt  iat^ 
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wie  ist  68  dann  mit  der  St&rke^  welche  die  Sicherheit  der  Glocke  verlang^; 
wenn  die  St&rke  dann  noch  genügen  soll,  so  mnss  man  im  Anfang  viel  stär- 
kere Platten  anwenden  bei  den  flachen  nnd  nicht  unterstützten  Decken,  als 
bei  den  convexen  Decken   mit  Gerippen. 

V.  Vortrag*     Ueber  die  Nothwendigkeä  und  Vorzüge  von  Regulatoren  für 
Straeeenflammen  von  T%  Methven. 

Man  hat  versucht  den  Consnm  der  Strassenflammen  dadurch  zu  regu- 
Kren,  dass  man  ausser  dem  gewöhnlichen  Hahnen  noch  einen  Begulirhahnen 
anbrachte,  der  b^  gleichmässigem  Druck  seinen  Zweck  vollständig  erfüllt; 
wo  aber  der  Druck  zwischen  'Vio  und  VioZoll  schwankt,  da  kann  der  Hahn  kein 
gleichmftssiges  licht  geben.  Man  hat  versuclit  Regulatoren  anzuwenden;  die 
ersten  waren  Quecksilberapparate,  die  sich  in  der  Praxis  aber  nicht  bewfthrt 
haben,  weil  sie  in  so  exponirter  Stellung  bald  in  Unordnung  kamen;  sie 
sind  durch  trockene  Begulatoren  ersetzt  worden,  mit  einem  Diaphragma  von 
Leder  und  einem  conischen  VeutiL  Dieser  Begulator  wird  entweder  inner- 
halb  oder  unterhalb  der  Laterne  angebracht  und.  l&sst  bei  *V'|o  Zoll  Druck 
9,s  c'  Oas  pr.  Stunde  durch.  Dieser  Begulator  erhält  die  Flamme  bei  jedem 
vorkommenden  iWck  vollständig  gleich.  Die  Apparate  sind  sehr  zu  em- 
pfehlen, nur  müssen  die  Laternen  sorg&ltiger  construirt  werden,  als  früher, 
nnd  ist  die  Flamme  etwas  unruhiger,  weil  der  Druck  schwächer  ist 

VL  Vortrag.     Ueber  die  Anwendung  von  Oasuhren  bei  Straaaenflammen 

von  Th.  Hawkaley. 

IXe  Anwendung  von  Gasuhren  für  einzelne  Strassenflammen,  die  dann 
als  Norm  für  die  Consumbereohnung  dienen,  scheint  in  einer  oder  zwei 
kleinen  Städten  Englands  seit  etwa  16  Jahren  zu  bestehen ;  man  hat  jedoch 
dort  erst  davon  Notiz  genommen,  als  sie  in  Beading  in  Verbindung  mit 
dem  doppelten  ELahn  durch  Samuel  Hughes  eingeführt  wurden.  Im  Anfange 
des  Jahre  1866  wurden  die  Gasuhren  bei  den  Strassenlatemen  auch  in 
Nottingham  eingeflihrt;  an  jeder  IZ^""  Laterne  wurde  im  Boden,  nahe  an  dem 
Fnsse  des  Candelabers,  eine  nasse  Gasuhr  aufgestellt,  ausserdem  erhielt  jede 
Lampe  einen  Begulator  und  oberhalb  .desselben  einen  Messinghahn  und 
einen  Specksteinbrenner.  Die  Uhr  ist  mit  einer  Compensationsvorrichtung 
versehen  und  um  die  Beibung  möglichst  zu  reduciren,  ist  die  Trommel,  diejenige 
ein  5  Lt.  Gasuhr,  aber  so,  dass  sie  den  Inhalt  einer  3  Lt.  Gasuhr  hat,  indem  sie  8 
Umdrehungen  für  jeden  Cubikfuas  Gas  macht  Der  Index  der  Uhren  ist 
auf  denselben  horizontal  angebracht,  so  dass  man  ihn  von  oben  ab- 
lesen kann,  wenn  man  den  Deckel  des  gusseisemen  Kastens  öffnet,  in  wel- 
chem die  Uhr  steht;  da  die  zuerst  angewendeten  messingen  Bäder  zu  schnell 
rosteten,  so  machte  man  sie  nachher  von  verzinntem  Eanonenmetall,  auch 
wurden  die  Bäder  selbst  nach  einer  Erfindung  von  T.  Humphrey  verändert ; 
zugleich  füllte  man  den  Indexkasten  bis  auf  eine  gewisse  Höhe  mit  Oel. 
Um  das  Einfrieren  im  Winter  zu  verhüten,  wurden  sie  mit  Spiritus  gefüllt. 
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Die  Ubrea  stellen  in  einem  guaseiderDen  Kasten  mitCliarBierdeckel  in  der 
Höhe  des  Trottoirs,  unter  dorn  Deckel  ist  ein  zweiter  eiserner  Deckel,  den  I 
man  allenfalls  do  dicht  aufschrauben  kann,  dass  der  ganze  Kasten  vollstän- 
dig wasserdicht  verschtosssen   ist      Die   Ein-   und   Aiisgangferöhren    ßind  in' 
der  Rückseite  des  Kastens   ebenfalls  wasserdicht    befestigt.     Von   den  860^ 
Lampen^  welche  Nottingham  hat,  sind  72  auf  diese  Weise   mit  Uhren  ver- 
sehen und  nahezu  2'/^  Jahre  im  Gebrauch,     Es  hat  sich  herausgestellt, dasB 
der  Cousum  der  Flammen    ein   ausserordentlich   regelmässiger   war   und  et. 
[wftrde  vollständig  ausgereicht  haben^  wenn  man  statt  für  jede    12**  Lampe^ 
für  jede  25*'  eine  Gasubr  aufgestellt  hätte.   Zur  Aofstelluiig  der  Rechnung^ 
für  die  öffentliche  Beleuchtuog  ist  der  Durchschnittsconsum    der  mit  Uhren 
versehenen  Flammen  genommen,  wobei   natürlich   offenbare   Störungen   an? 
den  Gasuhren  in  Betracht  gezogen  wurden  und  dieser  Durchschnittsconsum 
mit  der  Anzahl  der  vorhandenen  Laternen  multiplicirt.     Der  Grund,  warum  iö^ 
anderen  Städten  die   Versuche   keinen    Erfolg  geliabt   haben,    scheint   mirl 
darin  zu  liegen,  dass  man  trockne    Uhren   von   so    kleinem    Umfang  aoge-*] 
wendet  hat^  und  dass  man  statt  des  Regulators,  den  doppelten  Regulirhahni 
angewandt     Die  trockene  Cxasuhr  ist  deswegen   für   Strasaenlaternen  unge-j 
eignet,  weil  der  Verkehr  auf  der  Strasse    die  Ventile   so    erschüttert,  dasil 
sie  undicht  werden. 

In  der  darauffolgenden  Discuasion  werden  die  verschiedenen  Ansichten^ 
über  den  Gegenstand    ausgesprochen*     Die   meisten  Herrn   jedoch ,  welchti 
praktische  Erfahrungen  haben,  stimmen  darin  überein,   dass   die    Anwend* 
ung  nasser  Uhren  von  hinreichend  grosser  Diraension  und  der  Regulatoren 
von  8ugg  das   beste  Mittel  ist ,   um  jede    Differenz  zwischen  Behörde   und  I 
Gasgesellschaft  zu  beseitigen,  und  einige  Herren  halten   die  allgemeine  Ein- 
führung dieses  Systems  nur  noch  für  eine  Frage  der  Zeit    Trockene  Uhren] 
werden  von  keiner  Seite  empfahlen. 

VII,  Vortrag,     üeber  Röhremei*b%ndung  von  Th.  Mafftriy  in  Manchestm', 

Die  Gasleitungsröhrcn  sind  entweder  1)  Muffenröhren  mit Bleidichtnng,! 
2}  Muffenröhren  mit  Eisenkitt  gedichtet,     3)  Röhren  mit  abgedrehten  En- 
den und  ausgebohrten  Muffen.     Bleidichtungen  sind  nicht  nur   die   kostpie-Ü 
iigsten,  sondern  auch  am  meisten  der  Leckage  ausgesetzt.     Eisen  und  Blei 
dehnen  sich  verschieden  aus  bei  wechselnder   Temperatur,   die  Erschütter-, 
ungen,  welche  durch  den  Verkehr   auf  der   Strasse   entstehen,    wirken  auf 
die  Bleidichtuogen  am  alleruachtliejügsten,  weil  Blei  und  Eisen  nicht  eigent- 
lich mit  einander  verbunden  sind,    sondern   zwei   verschiedenartige  Körperl 
neben  einander  liegen.     Weit    besser  ist  die  Verbindung  mit  Theeratricken- 
und  Eisenkitt;  hier  ßndet  eine  eigentliche  Verbindung  zwischen  dem  Eisen 
und  Kitt  statt,  und  selbst  der  stärkste  Verkehr  auf  den  Strassen  hat  wenig] 
Eiufluss  auf  die  Verbindung  der  Röhren, 

Für  die  vorzüglichste  Dichtungsart    halte  ich  die  Röhren  mit  abgedreh- 
ten Enden  und  ausgebohrteu  Mufleu^  die  ich  von  2  Zoll  bis  30  Zoll  Weite  ^ 
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gelegt  habe.  Hier  ist  das  Material  der  Verbindung  und  der  Bohre  ein  und 
dasselbe;  die  Verbindungen  sind  schnell  gemacht;  es  ist  weniger  Erde  aus- 
zngraben  und  wieder  einzufallen,  die  Röhren  liegen  fast  in  ihrer  ganzen 
Länge  auf  unberührtem  Erdreich^  während  man  bei  den  anderen  Verbindungen 
unterhalb  der  Mu£fen  Ausgrabungen  machen  muss  um  die  Dichtung  herzu- 
stellen und  die  Kosten  sind  bedeutend  grösser.  Nur  bei  Röhren  von  grösserem 
Durchmesser  als  10  Zoll  steigern  sich  die  Kosten  ziemlich,  da  man  mecha- 
nische Hilfsmittel  in  Anwendung  bringen  muss.  Ich  habe  in  Manchester 
zwei  mechanische  Hilfsapparate,  der  eine  für  Röhren  von  10  bis  16  Zoll,  der 
andere  von  18  bis  40  Zoll  Weite.  —  Diese  Apparate  sind  durch  Zeichnun- 
gen erläutert,  welche  aber  nicht  yeröffentlicht  wurden.  In  der  Diskussion, 
welche  diesem  Vortrag  folgte  sprachen  die  meisten  Herren  zu  Gunsten  der 
gebohrten  und  abgedrehten  Röhren,  nur  wenige  haben  schlechte  Erfahrun- 
gen gemacht;  der  Präsident  glaubt,  dass  die  Bescha£fenheit  des  Boden  we- 
sentlich in  Betracht  zu  ziehen  ist;  in  Kies-  oder  Thonboden  habe  er  abge- 
drehte und  gebohrte  Röhren  mit  Vortheil  verwandt,  im  Moorgrund  dagegen 
schlechte  Erfahrungen  mit  denselben  gemacht 

VIII.  Vortrag,     üeber  ein  neues  Reinigungahaue  von  W,  Esson  in 

Cheltenham. 

Das  Haus  ist  857;  Fuss  lang;  am  einen  Ende  64\/,,  am  andern 
89 Vt  Fuss  breit  und  in  der  Mauer  42  Fuss  hoch ;  der  unregelmässige  Grund- 
riss  war  durch  die  Situation  bedingt,  der  dreieckige  TheiK  der  sich  auf  der 
einen  Seite  ergab,  war  sehr  geeignet  zur  Aufstellung  des  Dampfkessels  und 
der  Maschine;  der  Hebeapparate  und  der  eisernen  Treppe.  Der  Höhe  nach 
ist  das  Gebäude  getheilt  in  Keller  9  Fuss  hoch,  ebene  Erde  I2V4  Fuss  und 
ersten  Stock  14  Fuss  hoch.  Alle  Säulen  und  Balken  sind  von  Eisen.  Das 
Dächgerippe  ist  von  Eisen  mit  Ziegeln  gedeckt,  die  Beleuchtung  ist  theils 
durchs  Dach,  theils  von  der  Seite.  Die  Fensterrahmen  sind  von  Eisen  und 
jedes  Fenster  hat  einen  Ventilator.  6  Reiniger  stehen  in  2  Reihen  zu  je 
drM  und  bilden  2  Abtheilungen;  eine  Abtheilung  hat  4  Kästen  mit  einem 
Wechsler,  die  zweite  Abtheilung  2  Kästen  gleichfalls  mit  einem  Wechsler. 
Sämmtliche  Kästen  haben  20  Fuss  im  Quadrat  und  sind  4/«  Fuss  tief,  die 
Verbindungsröhren  sind  14  Zoll  weit.  Jeder  Reiniger  steht  auf  4  eisernen 
Balken,  die  ein  Quadrat  von  14  Fuss  Seite  bilden  und  auf  4  Pfeilern  liegen. 
An  der  Seite  der  Reiniger  unterhalb  des  Fussbodens  ist  eine  Wassercysteme, 
82  Fuss  lang,  4  Fuss  breit  und  ö  Fuss  tief,  in  welcher  sich  das  Wasser  vom 
Dach  für  den  Dampfkessel  sammelt. 

Auf  dem  Fussboden  liegen  die  Schienen  für  die  Hebekrahnen,  Der 
Keller  dient  zur  Aufbewahrung  und  Lagerung  des  Reinigungsmaterials, 
durch  eine  Krahnvorrichtung  wird  das  Material  in  das  Erdgeschoss  hinauf- 
gehoben. Ein  Apparat  wird  in  Zeit  von  einer  Stunde  gefüllt,  von  den  4 
Apparaten  der  ersten  Abtheilung  sind  immer  gleichzeitig  3  im  Gange;  so- 
wie das  Gas  im  mittelsten  Reiniger  zu  schmutzen  anfängt;  wird  umgestellt. 
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Für  die  anterate  Lage  wird  Kalk  gcootiimeD^  im  übrigeo  £keooicjd.  In 
der  erBteo  ÄbtheiloDg  tritt  das  Gas  am  Boden  ein  und  wird  von  oben  cot- 
fernti  in  der  II.  Äbtheiliing,  die  ganz  mit  Eisen  gefUUt  sind,  ist  der  Strom 
umgekehrt.  Der  Fussbodeu  besteht  aus  beweglichen  Eiaenplatten ,  die  auf 
eisernen  Balken  ruhen.  Jeder  Kasten  hat  nahe  an  seiner  Mitte  einen  vier- 
eckigen vertikalen  Kanals  der  von  Boden  bis  beinalte  unter  den  Deckel 
reicht  und-  fllr  gewöhnlich  mit  einem  Deckel  gasdicht  verschlossen  ist  Wenn 
der  Kasten  geleert  werden  soll^  so  wird  der  Deckel  abgenommen  and  die 
Masse  in  den  Keller  hinuntergeworfen. 

Dr.  Oddlirnj  hielt  einen  ausfUhrlichen  Vortrag  über  einige  Bestandthelle 
des  Leuchtgases,  auf  den  näher  ein:£ugehen  uns  jedoch  der  Platz  mangelt. 

Zum  Schlüsse  wurde  Liverpool  als  Versammlungsort  für  daa  nächste 
Jahr  gewählt.  Der  dritte  Tag  wurde  noch  zu  einem  Ausflug  nach  Wool- 
wich  zur  Besichtignug  des  königl  Ärseuals  verwendet. 


Versack  fiber  das  RemigQiigs-VerfalireQ  aif  der  IfnGhener  fiasanstalt 

(Mit  AbbllduDgen  auf  Tafel  9.) 

Die  Münchener  Gasanstalt  bat  zwei  fletortenhäuser,  und  für  iedea  der- 
selben ein  besonderes  CondensHtionasyatem.  Hinter  den  Conaensatoren 
vereinigen  sich  die  Leitungsrohren,  nucl  vom  Exbaustor  an  passirt  das  Gas 
alle  Apparate  gemeinschaftlich.  Im  vordem  Retortenhause,  welches  mit  L 
bezeichnet  werden  eoU,  befanden  sich  zur  Zeit  der  Versuche  6- — 8  Oefeo  ä 
6  lletortenp  also  36  bis  48  Retorten  im  Betrieb,  im  hintern  Retorieohause 
während  der  ganzen  Zeit  6  Oefen  Jt  6  Retorten,  also  36  Retorten. 

Die  Production  mit  diesen,  zusammen  72  bis  84  Retorten  schwankte 
zwischen  374,000  5'  bis  423,000  c'  in  24  Stunden,  oder  zwischen  15,600  c' 
bis  17^600  c'  in  einer  Stunde ,  und  betrug  durcliBchnittlicb  nahezu  5000  c' 
pro  Retorte  in  24  Stunden. 

Die  Condensation  für  jedes  Retortenbaus  besteht  aus  8  Doppeirdhreii 
von  Eisenblech  (äusseres  ßohr  30"  ^Qg'-  weit,  inneres  Rohr  18^'J  mit  8- 
völliger  RöbrenverbinJung  und  2400  D' K^Ülilfläcbe.  Beim  Austritt  aus  den 
Condensatoren  war  das  Gas  während  der  Versuche  auf  durchschnittlich  15^ 
C.  abgekühlt.  Auf  die  Condensatoren  folgt  ein  ^^afscher  Exhaustor  von 
24''  Durclimesser  und  24^'  Länge. 

Der  Druck  vor  dem  Exhaustor  beträft  Null,  hinter  dem  Exhaustor  be- 
trägt er  6  bis  10  Zoll ,  je  nachdem  etwas  mehr  oder  weniger  Kalk  zur 
Remigung  verwendet  wird,  und  je  nachdem  die  Reiniger,  welche  den  Kalk 
euthalten,  kürzere  oder  läutere  Zeit  gehen*  Auf  den  Exhaustor  folgen  5 
Scrubber,  sämmtlich  von  gleicher  Form  und  Grösse  (3B4  c')  und  mit  Coke 
gefüllt,  darauf  4  Reiniger  ebenfalls  von  gleicher  Construction  und  Grösse 
(12'  X  12'  ralt  3  Horden  lagen)  die  Im  Wesentlichen  mit  Laming'scher  Masse 
beschickt  werden,  und  nur  abwechselnd  eine  Kalklage  enthalten,  ferner  die 
Stationsgasuhr  und  die  Gasbehälter ^  von  welch  letzteren  die  älteren  einen 
Druck  von  2,6  Zoll,  der  neuere  einen  solchen  von  3,75  Zoll  engl,  geben. 

Um  Anhaltspunkte  über  die  Wirkung  der  verschiedenen  Abkühlung»- 
und  Reinigutigdapparate  zu  gewinnen,  beschloss  ich^  zunächst  das  Gas   aaf 
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geiDom  Wege  durch  die  Apparate  in  der  Weise  zu  verfolgen,  dass  ich  es 
hinter  den  yerschiedenen  Apparaten  auf  seinen  Gehalt  an  Scnwefel  wassersoff, 
Kohlens&ure  und  Ammoniak  untersuchen  licss.  Ich  wollte  sehen,  wie  sich 
der  Gehalt  an  Schwefelwasserstoff,  Kohlensäure  und  Ammoniak  von  der 
Hydraulik  anfangend  allmälig  verringert  und  zwar  im  Condensator;  im 
Scrubber  und  in  den  Reinigern.  Wie  sich  aus  der  oben  angefbbrten  Auf- 
sihlung  der  Apparate  ereibt,  musste  ich  die  Untersuchung  an  mindestens 
5  Punkten  anstelleui  nämlich 

1)  zwischen  Hjdraulik  I  und  Condensator  I. 

2)  zwiachen  Üydraiilik  II  und  Condensator  IL 

3)  hinter  den  Condensatoren  und  dem  Exhaustor  vor  den  Scrubbem. 

4)  zwischen  den  Scrubbern  und  den  Reinigern 

5)  hinter  den  Reinigern. 

^  Und  zwar  musste  das  Auffangen  des  Gases  an  allen  diesen  5  Punkten 
gleichzeitig  geschehen,  da  die  Zusami^ensetzung  des  Leuchtgases  nicht  so 
constant  ist,^  dass  die  Bestimmung  in  einer  willkürlich  herausgerissenen 
Probe  sich  mit  der  Bestimmung  in  einer  zweiten  Probe,  die  zu  einer  andern 
Zeit  genommen  wurde,  vergleichen  lässt.  Ich  durfte  auch  nicht  die  Unter- 
suchung der  drei  unreinen  Bestandtheile  des  Gases  von  einander  trennen, 
und  musste  an  jedem  der  5  Punkte  sowohl  den  Schwefel  Wasserstoff«  als  die 
Kohlensäure  und  das  Ammoniak  gesondert  auffangen.  Ueberdiess  erschien 
es  als  befördernd  fUr  die  Genauigkeit  der  Resultate,  die  Auffangang  über 
einen  möglichst  langen  Zeitraum  auszudehnen. 

Der  Öbemiker  Herr  jB.  Cox,  dem  die  Untersuchungen  übertragen  wurden, 
brachte  mit  Rücksicht  auf  diese  Bedingungen  folgenden  Apparat  und 
folgende  Methode  in  Anwendung. 

/;    Apparat  und  Methode. 

A  ist  ein  Stativ  mit  8  Gläsern  a,  die  ohngefiLhr  die  Gestalt  und  das 
Aassehen  haben  wie  Probirröhrchen:  sie  sind  1^  mm.  lang  und  haben  25 
mm.  im  Lichten.  Das  dritte  Rohr  ist  g^rösser,  in  dem  Verfaältniss,  wie  es 
die  Fieur  zeigt  Alle  8  Röhren  sind  mit  doppelt  durchbohrten  Kautschuk- 
Stöpseln  vollkommen  luftdicht  verschliessbar.  von  den  durch  die  Kautschuck- 
stöpsel gehenden  Röhren  ist  die  eine  kurz,  die  andere  lang.  Die  Gläser 
werden  immer  auf  die  Art  mit  einander  verbunden ,  dass  das  kurze  Rohr 
eines  Glases  mit  dem  langen  des  nächstfolgenden  Glases  mittelst  eines 
SLantschuk-Schlauches  in  Verbindung  steht.^  Die  ersten  zwei  Gläser  dieses 
Apparates  sind  zur  Auffangung  des  Ammoniaks  bestimmt,  die  nächsten  drei 
zur  Auffangung  des  Schwefel  Wasserstoffes  ^  und  die  letzten  drei  far  die 
Kohlensäure. 

Die  Auffangung  des  Ammoniaks  geschah  in  Salzsäure,  welche  stark 
mit  Alkohol  verdünnt  war;  auf  lOCubct.  starke  käufliche  Salzsäure  wurden 
20  Cubct.  starker  Alkohol  angewandt.  Dieses  letztere  ist  nothwendig,  uin  die 
Theerausscheidung  zu  verhindern.  Der  Theer  würde  sonst  von  einem 
Glase  in  das  andere  übersteigen  und  das  Resultat  leicht  gefährden  ^  ganz 
abgesehen  von'  den  Unannehmlichkeiten ,  welche  er  beim  Ausspalen  der 
Gläser  zur  weiteren  Verarbeitung  des  Inhalts  verursachen  würde.  Die  Be- 
stimmung des  Ammoniaks  geschah  nach  ^  der  Schlössing'soheu  Methode ;  es 
wird  hiezu  der  Inhalt  der  zwei  Flaschen  in  einer  kleinen  Schale  im  Wassor- 
bade  eingedampft,  hierauf  unter  eine  Glasglocke  gebracht,  unter  welche 
auch  ein  Schalchen  mit  titrirter  Schwefelsäure  gebracht^  wird,  und  das  Am- 
moniak sodann  mit  Kalilauge  entwickelt.  Es  ist  zweckmässig,  die  beiden  Schalen 
über  einander  anzubringen  und  eine  möglichst  kleine  Glasglocke  anzuwenden; 
dass  der  Rand  der  Glasglocke,  wo  dieselbe  aufsitzt  auf  der  Platte,  mit  Fett 
luftdicht  verschlossen  werden  muss,  versteht  sich  von  selbst^  Nach  8  Tagen 
ist  das  Ammoniak  vollständig  von  der  Schwefelsäure  absorbirt,  es  wird  dann 
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herauBgenommen  und  die  noch  freie  Säure  mit  Kalilauge  zurückgemesgeo ; 
der  Mindergehalt  au  ireier  Schwefels^vure  ist  nniiiittelbar  diejenige  Mecge^ 
welche  oothweudig  war,  um  das  vorhandene  Ammoniak  zu  neutralisireD. 

Die  zur  Auffangong  des  SchwcfelwasserstoffeB  bestinimten  Röhren 
waren  mit  einer  essigaaurea  Lösuug  von  easigaaurem  Bleioxyd  gefüllt,  jede 
Röhre  enthielt  mehr  ßleilösung,  al»  nöthig  wäre,  um  cfen  gesammten 
Schwefelwasseratolfgehalt  in  der  vorher  bestimmten  Menge  aufzufangenden 
Gases  zu  fallen;  die  beiden  kletnereu  Röliren  enthielten  30Cubet.  tlüssig- 
keit,  während  die  grössere  unj:^efähr  lüt)  Cubet  entbleit,  und  war  die 
Menge  der  Bleilösung  in  dieser  letztern  verdoppelt.  Bei  richtig  geleiteter 
Äußangong  wird  der  ganze  Schwefelwas^erfltoßgebalt  des  Gases  in  der 
ersten  (in  der  grösseren)  Röhre  absorbirt,  an  der  Oberfläche  der  zweiten 
bildet  sich  höchsten»  ein  kleiner  brauner  Ring,  die  dritte  bleibt  Follkommen 
klar.  Die  Bestäramunfr  des  Schwefelwa93er8toffe&  geschah  als  achwefeUaures 
Bleioxyd;  das  Schwefclblei  wurde  auf  ein  Filter  gebracht,  abtropfen  ge- 
lassen und  dann  in  einem  Oelbade  nolauge  mit  concentrirter  rauebeDoer 
Salpetersäure  übergössen,  bis  dasselbe  vollkoromen  in  schwefelsaurea  Blei- 
oxyd verwandelt  w^ar,  hierauf  zum  Trocknen  «gebracht  und  geglüht. 

Neben  diesem  ßchwe  fei  sauren  Bfeioxyd  befindet  sich  noch  aalpeter- 
saures  Bleioxyd,  indessen  läset  sich  dieses  leicht  von  jenem  durch  Auswaschen 
trennen ,  ohne  dabei  befürchten  zu  müssen ,  dass  ein  Theil  des  schwcfel- 
sauren  Bleioxyds  mit  in  Lösung  ginge. 

Zur  Bestätigung  dessen  dienen  tolgendo  2  Belegversucho. 

Zwei  Proben  zu  je   10  CG.  von  einer  alten,  längere  Zeit  schon  im 
Gebrauch  stehenden  Normalschwefolaäure  wurden  mit  4  gr*  salpeter- 
saurem  Bleioxyd  gefällt,  also  mit  einer  7Mv  Fällung  mehr  als  doppelt 
hinreichenden  Menge.     Hierauf   wurden   dieBelben    eingedampft    und 
geglüht     Bei  der  Filtration  wurde  da^  Waschwasser  der  ersten  Probe, 
nachdem  etwa  300  CG.  sich  im  Filtrate  befanden,   zum  ersten  Male 
auf  Blei  geprüft,  und  es  zeigte  sich  hier  bei  der  gewiss  geringen  Menge 
Waschwasaers  schon  keine  Reaction  mehr,  während  das  Filtrat  einen 
dicken  Niederschlag  mit  Schwefelsäure  erzeugte.     Es  wurde  natürlich 
das  Auswaschen  sofort  abgebrochen,  der  Niederschlj^g  zum  Trockoon 
gebracht,   das  Filter  auf  übliche  Art    verbrannt,   mittelst    Salpeter- 
säure   und  Schwefelsäure  das,    durch  die  Kohle  des  Pilters,  reducirte 
schwefelsaure  Bleioxyd  wieder  oxydirtj  und  das  Ganze  gewogen. 
Es  ergab  ein  Gewicht  von  *         .         ,         .     l,5Iü     Gr. 
Dieses  auf  SO^  berechnet  ^       .         .         .     0,4004     „ 
Bei  der  zweiten  Probe  wurde  nicht  soviel  Wasch waaser  gebraucht, 
sie   zeigte   sich   mit  weniger   als  200  CG.   schon  vollkommen   ausge* 
waschen,     Diese  zweite  Probe  wurde  von  Anfang  an  auf  ein  bei  100'* 
C.  getrocknetes  und  gewogenes  FÜter  gebracht,  nach  dem  Waschen 
und  Trocknen  bei  100"  G    ergab  sie  elu  Gewicht  von  1,5415  Q\\ 
Eine  Probe  von  diesem  Niederschlag  ^^         .         ,     0,527       ^ 
geglüht  ergab  an  Gewichtsverlust  :zz       ,         ,         .     0,0085     / 
Dieses  auf  das  Ganze  berechnet  ergiebt: 

PbO.  SO3  ^  1,51666  „ 

also  S.O3  0,4004    ^ 

Hierauf  den  ganzen  Niederschlag  aammt  dem  verbrannten  Filter 
zu  dieser  Probe  hinzugefügt,  ergab  sich  : 

PbO.  SO,        .        .        .    1,516  Gr. 
oder        SOi  .        ,        .        .    0,4004  . 

an  und  für  sich   schon  vollkommen  mit  cinanoer  übereinatini tuende 
Resultate. 

Zwei  andere  Proben  dieser  Schwefelsaure  jede  zu  10  CG.  wurden 
mit  Chlorbarium  in  sauerer  Lösung  gefilllt  und  auf  übliche  Art  be- 
handelt. 
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Dieae  ernben:  "* 

'  BaO.  SO, 1,166 

oder  SO, 0,4006 

BäO.  so, 1,1665 

oder  SO, 0,4005 

Hau  sieht  ako  hieraus,  dass  das  salpetersaare  Bleioxjd  yoUkomnieD 
und  leicht  Ton  dem  schwefelsaaren  Bleioxyd  sa  trenneo  ist,  ohne 
dabei  beflirchten  su  müssen ,  dass  letzteres  mit  in  Lösnng  geht.  Es 
▼ersteht  sieh  Ton  selbst,  dass  das  Auswaschen  nicht  auf  eine  un- 
sbnige  Weise  fortgesetst  werden  darf. 

Dieser  Wes  der  vollkommenen  Umwandlung  des  Schwefelbleies  in 
schwefelsaures  Bleioxyd  mittelst  rauchender  Salpetersäure,  ohne  vorheriges 
Befreien  des  Niederschlages  von  anhängendem  essigsaurem  Bleioxyd,  wurde 
indessen  später  als  su  seitraubend  und  su  unaneenehm  in  der  Ausführung 
onteriassen.  Statt  dessen  wurde  das  Schwefelblei  durch  Auswaschen  mit 
verdünnter  Essigsäure,  welche  mit  Alkohol  versetzt  war,  um  die  ausge- 
soluedenen  Kohlenwasserstoffe  zu  entfernen,  vollständig  von  anhängendem 
esMiigsaiirem  Bleioxyd  befreit,  und  sodann  sammt  Filter  in  einen  grossen 
Tiegel  gebracht,  hierin  mit  nur  wenig  rauchender  Salpetersäure  Übergossen, 
und  gelinde  erwärmt;  nachdem  diess  einige  Mal  wiederholt  war,  wurde  ein 
Uebersehuss  von  Schwefelsäure  zugesetzt ,  zur  Trockne  eingedampft  und 
gefflühL  Nach  dem  Erkalten  wurde  wieder  etwas  rauchende  Salpetersäure 
und  einige  Tropfen  Schwefelsäure  hinzugeftigt  und  geglüht,  um  die 
letsten  Eohlentheile  des  Filters  zu  verbrennen.  Ein  weiteres  Behandeln 
mit  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  ist  von  keinem  Erfolge.  Der  Tiegel 
wird  wieder  gewogen,  das  Gewicht  des  leeren  Tiegels  abgezogen,  und  aus 
der  Differenz  erfährt  man  direct  die  Menee  schwefelsauren  Sleioxyds,  welches 
dem  Schwefelwasserstoff  in  dem  aufgemngenen  Gase  entspricht  Die  Be- 
stimmung des  Schwefels  als  schwefelsaures  Bleioxyd  ist  wegen  des  hohen 
Ae^uivalentgewichtes  des  Bleies  natürlich  eine  sehreenaue,  und  die  Ausführung 
ist  in  der  letztangegebenen  Weise  in  so  kurzer  Zeit  ausführbar,  dass  sie  in 
allen  Fällen  einer  Titrirung  vorzuziehen  ist 

Die  Kohlensäure  wurde  in  den  drei  letzten  Gläsern  des  Apparates  aufge- 
fangen, und  zwar  in  Kalilauge  von  1,26  sp.  Gewicht  Jedes  Glas  enthielt 
hievon  20  CC  Kalilauge  ist  einer  Barytlösung  weit  vorzuziehen,  weil  die 
Absorption  der  Kohlensäure  darin  ungleich  schneller  vor  sich  geht  Ein 
Kohlensäurebläschen,  das  in  eine  E&rytiösung  hineintritt,  wird  an  der 
Bertthrungstelle  mit  der  Flüssigkeit  mit  einem  Häutchen  von  unlöslichem 
kohlensauren  Baryt  umgeben,  wird  dieses  Häutchen  nicht  auf  mechanische 
Weise  abgestreift,  so  kann  die  Flüssigkeit  nicht  mit  dem  Innern  der  Blase 
zusammentreten,  und  foldich  auch  keine  neue  Bildung  von  kohlensaurem 
Baryt  stattfinden.  Streicnt  nun  eine  solche  Blase  durch  die  Flüssigkeit 
hindurch,  so  wird  das  Häutchen  fortwährend  zerrissen  und  abgestreift,  und 
es  tritt  fortwährend  eine  neue  Bildung  von  kohlensaurem  Baryt  ein.  Eine 
vollkommene  Absorption  tritt  ein,  wenn  die  Blase  eine  grosse  Schichte 
Flüssigkeit  durchläuft  Ein  zu  diesem  Behufe  von  Herrn  Prof.  Dr.  von 
Peäenmfer  construirter  Apparat  besteht  in  einer  engen ,  langen ,  schief 
liegenden  Etöhre,  in  welcher  bei  Anwendung  von  sehr  wenig  Flüssigkeit 
die  Blasen  gezwungen  sind,  einen  möglichst  langen  Weg  zurückzulegen. 
Eine  solche  Röhre  würde  aber  unserm  kleinen  Apparat  eine  unbehülfliche 
Form  geben.  Wollten  wir  die  Barytlösung  in  Gläsern,  wie  sie  in  dem 
Apparat  sind,  anwenden,  so  hätten  wir  wenigstens  die  doppelte  Anzahl 
nöthig,  als  wie  für  Kalilauge,  würden  also  aaf  diesem  Wege  den  Apparat 
nur  unnütz  vergrössern,  und  hätten  nachher  die  Schwierigkeit,  den  Inhalt 
der  Gläser  bei  möglichstem  Abschluss  von  Luft  so  vollkommen  zu  mischen, 
dass  das  Entnehmen  einer  titrimetrischen  Probe  erlaubt  wäre. 

51 


402         Temtielie  über  das  B«inigangB- Verfahren  auf  der  Münchoner  GManstalt 


Bei  Anwentliiiig  von  Kalilauge  ftLllt  wenigstens  der  Fehler  der  so 
schwierigen  Absorption  weg,  weil  aas  kohlensaure  Kali  in  der  vorhandeoeu 
Fltlsaigkeit  löslich  ist.  Da«  letzte  mit  Kalilauge  gefüllte  Glas  dessen  «ines 
Rohr  mit  der  Luft  in  Verbindung  steht,  muss  natürlich  in  tlen  Zwischen- 
zeiten zwischen  dem  Füllen  des  Apparates  und  dem  Auffangen  des  Gases, 
flowie  zwischen  dem  Auffangen  des  ^jrases  und  der  nachherigen  BestimniODg 
der  Kohlensäure  verschlossen  werden.  Man  bewerkstelligt  dioss  am  leich- 
testen dadurch,  dass  man  das  letzte  Glas  des  Apparates  mit  dem  ersten 
Glase  desselben  durch  einen  Kautschuckschlauch  verbintjct,  welcher  nachher 
in  Anwendung  kommt,  entweder  zur  Verbindung  mit  dem  Aspirator  oder 
mit  dem  Gashahn. 

Die  Bestimmung  der  Kohlensäure  geschah  durch  directe  Wägung. 
Um  dieselbe  in  eine  beouem  wägbare  Form  zu  bringen*  wurde  der  Inhalt  der 
drei  Flaschen  in  einen  Kolben  von  der  Grösse  eines  halben  Liters  entleert,  und 
bei  möglichster  Abhaltung  der  Luft  gehörig  ausgespült,  hieraus  mittebt 
Säure  die  Kolilensäure  entwickelt,  und  in  einer  mit  Natronkalk  gefüllteo 
U förmigen  Röhre  aufgefangen.  Die  nähere  Beschreibung  dieser  Methode 
findet  sich  in  Fresenius  Lehrbuch  der  quantitativen  Analyse  5.  Auflage 
S.  367. 

Das  Messen  des  Gases  geschah,  wie  auch  in  der  Figur  angegeben  ist, 
hinter  den  Apparaten  mittelst  Aspiratoren,  Eine  Flasche  D  mit  verschliess- 
barem  Kautscbuckstöpsel  hat  zwei  Glasröhren  d  und  d,  von  denen  die  erslere 
kurz  ist,  nur  oben  durch  den  Stöpsel  reicht,  und  mit  dem  Apparate  ver- 
bunden istj  während  die  zweite  längere  bis  fast  auf  den  Boden  der  Flasche 
hinunter  geht,  oberhalb  des  Stöpsels  gebogen  ist  und  einen  Kautschuckschlauch 
trägt,  der  bis  in  den  Hals  der  Flasche  E  reicht. 

Ist  das  erste  Fläachchen  des  Apparates  mit  einem  Gashahn  in  Verbin- 
dung, und  man  zieht  mittelst  Saugen  den  Heber  d  an,  so  fliesst  das 
Walser  aus  D  nach  E  hinein,  und  bewirkt  dass  ein  gleiches  Volumen  Gas 
durch  den  Apparat  hindurchgesogen  wird.  Das  Regutiren  des  Wasseraus- 
flusses  geschieht  durch  einen  Quetschhabn  g,  welcTier  zu  diesem  Zwecke 
mit  einer  Schraube  versehen  ist  Das  Messen  des  ausfliessenden  Wassers 
geschieht  in  der  zweiten  Flasche  E;  dieselbe  hat  an  dem  Ilalse  eine  Marke 
und  ist  das  Volumen  der  Flasche  bi^  an  diese  Marke  genau  bestimmt.  Da 
der  Hals  der  Flasche  eng  ist ,  so  ist  dadurch  das  Ablesen  erleichtert  und 
schärfer.  Die  Flasche  E  ist  auiserdem  noch  bis  an  die  Marke  in  12 
gleiche  Theile  getheilt,  um  beim  Auffangen  des  Gases  an  den  verschiedenen 
Stellen  eine  möglichst  gute  Regulirung  des  Aspiratoren  vornehmeD  zu 
können*  Jede  Fla.sche  fasst  17  Liter,  und  rauaste  jedesmal  in  2  Stunden 
vollgelaufen  sein,  so  dass  die  Füllung  von  einem  Iheilstrich  zum  nächst- 
folgenden jedesmal  in  10  Minuten  geschah*  Die  Dauer  des  Auffangens 
v;ar  bei  allen  Versuchen  4  Stunden ,  und  wurden  35  Liter  Gas  durch  den 
Apparat  hiudurchgesogen.  Die  oberen  Flaschen  D  sind  natürlich  etwas 
grösser,  als  die  unteren  Messflaschen,  zweckmässig  ist  es,  sie  so  gross  an* 
zuwenden,  dass  sie  während  der  ganzen  Dauer  des  Auffangens  nicht  wieder 
gefüllt  zu  werden  brauchen.  Eine  Schwierijjkeit  zeigte  sich  noch  darin, 
dass  es  schwer  war^  für  die  grosse  Fla.sche  luftdicht  schliessende  Stöpsel  zu 
bekommen.  Einige  Versuche,  die  Stöpsel  mit  Klebewachs  oder  Siegellack 
zu  dichten^  waren  vergeblich.  Endlich  wurden  die  Stöpsel  so  f^ewählt,  dass 
mau  sie  mit  einiger  Anstrengung  in  den  Hals  der  Flasche  hineinschieben 
konnte,  dann  wurden  sie  oben  mit  Talg  beschmiert  und  das  Becken  darüber 
bis  an  den  oberen  Rand  des  Halses  voll  Wasser  gegossen. 

Von  den  oben  beschriebenen  Apparaten  waren  bei  jedem  Versuche  gleich- 
zeitig 5  im  Gange,  und  zwar  je  einer  in  den  zwei  Retorten häuserOt  wo  das 
Gas  aus   der  Hydraulik  entnommen  wurde,    dann  einer  zwischen  den  Con- 
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denaatoren  und  den  Sernbbeni,  der  vierte  zwischen  den  Scrubbern  und  den 
Beinigenif  und  der  fünfte  hinter  den  Beinigern  vor  den  Gasbehältern. 

Bei  dem  Durchstreichen  des  Gases  durch  die  Apparate  werden  noch 
andere  Bestandtheile  desselben,  als  die  drei  zu  ermittelnden  Verunreinig- 
ungen absorbirt.  So  z.  B.  sind  in  dem  Gase,  welches  aus  der  HydraulH^ 
entnommen  wird ,  noch  alle  die  Bestandtheile  enthalten  y  die  in  der  Fabrik 
durch  den  Condensator ,  Scrubber  und  Reiniger  fortgescha£ft  werden ,  wie 
Theer ,  Naphthalin  etc.  Es  könnte  die  Frage  entstehen ;  warum  das  Gas 
nicht  vor  dem  Eintritt  in  die  Apparate  gemessen  worden  ist,  sondern  nachher. 
Das  Messen  hinter  den  Apparaten  ^bt  einen  bessern  Ueberbliok  fiber  die 
erhaltenen  Resultate,  es  wird  in  jedem  einzelnen  Versuche  ein  Gas  von 
gleicher  Zusammensetzung  gemessen,  und  werden  so  die  Resultate  auf  eine, 
tfOLt  die  sämmtlichen  Versuche  gleiche  Constante,  auf  ein  vollkommen  ge- 
reinigtes Gas  bezogen* 

Von  den  leuchtenden  Bestandtheilen  des  Gases  werden  beim  Durch- 

fang  durch  den  Apparat  wohl  auch  kleine  Mengen  absorbirt,  das  hat  aber 
einen  Einfluss  auf  die  Resultate,  weil  alle  Apparate  stets  genau  in  gleicher 
Weise  beschickt  werden.  Das  gemessene  Gi&s  ist  als  ein  stark  gewaschenes 
zn  betrachten. 

Auf  die  Temperatur  des  Gases  wurde  keine  Rücksicht  genommen, 
weil  bei  dem  langsamen  Durchstreichen  desselben  durch  den  Apparat  und 
bei  der  Berührung  desselben  mit  dem  Wasser  des  Aspirators  ein  für  den 
Aosachlag  der  Resultate  zu  geringer  Temperaturunterschied  vorkam. 

Auf  die  vorhandenen  Druckverbältnisse  ist  dagegen  vollständig  Rücksicht 
genommen  worden,  und  das  Volum  des  gemessenen  Gases  auf  760mm. 
Barometerhöhe  reducirt .  Die  Höhe  des  Druckes  wurde  'in  der  Weise  be- 
8timmt>  dass  die  untere  Flasche  so  lange  höher  gestellt  wurde,  bis^  kein 
Gas  mehr  durch  den  Apparat  gesogen  wurde,  und  dann  die  Niveau- 
di£ferenz  zwischen  den  beiden  Wasserspiegeln  mit  dem  Zollstabe  ge- 
messen.^ Dieser  Versuch  wurde  zu  Anfang  ausgeführt,  und  da  der  Ex- 
haustorin  allen  Versuchen  gleichen  Druck  ausübte,  und  die  Apparate  stQts 

{^leichmässig  beschickt  waren,  so  konnte  bei  Summirung  der  Jbehler  nicht 
eiqbt  ein  Unterschied  von  einem  Zoll  Wasser  entstehen,  der  aber  für  die 
Resultate  vollkommen  vernachlässigt  werden  kann.  Nach  dem  Auffangen 
des  Gases  wurde  schliesslich  in  allen  Versuchen  noch  10  Liter  kohlensäure- 
freie Luft  durch  den  Apparat  gesogen. 

IL    Die  Versuche. 

Der  erste  Versuch  wurde  am  14.  Nov.  zwischen  10  Uhr  Vormittags 
und  2Vi  Uhr  Nachmittags  ausgeführt.  Die  Retorten  waren  mit  Saarbrücker 
Kohlen   aus  der  Heinitzgrube  geladen,  und  wurde  bei   4  stündiger  Char- 

firung  jede  Stunde  der  vierte  Theil  der  Retorten  neu  beschickt.  Der  hy- 
raulische  Verschluss  an  den  Aspiratoren  war  noch  nicht  hergestellt,  eben- 
so war  auch  die  Eintheilung  der  Aspiratoren  in  12  bleiche  Theue  noch  nicht 
Sescbehen^  Die  Aspiratoren  liefen  sehr  ungleichmässig  ab,  indem  bei 
em  schlechten  Verschluss  derselben  mit  Siegellack  alle  Augenblicke  nach- 
geholfen werden  musste«  Es  ergab  sich  aus  1  c'  engl,  gereinigtes  Leucht- 
gas in  Grammen  ausgedrückt: 
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MM 


bd 


SehwefelwaBBerBtoff 
Kohlensäure  .  . 
Ammoniak     .     .     • 


Der  zweite  Veranch  wurde,  nachdem  die  Aspiratoren  eingetheilt  und 
der  hydrauliBcheVerschhisa  derselben  sieber  hergestellt  war,  am  21.  Nov.,  und 
zwar  wieder  mit  Saarbrücker  Kohle,  angestellt*  Hier  ergab  sich  auf  1  c' 
engl,  gereinigtes  Leuchtgas  in  Grammen  ausgedrückt: 


Schwefelwasserstoff 

Kohlensäure       *     . 
Ammoniak     .    .    * 


In  der 
Hydraulik 

In  der 

Hydraalik 

II. 

Mittel  aus 

beiden 
Hydrauliken 

o  £ 

0,293 

0,338 

0,316 

0,045 

0,080 

1,019 

1,402 

1,211 

1,461 

0,978  '■ 

0,020 

0,034 

0,027 

0,017 

0,0055 

Der  dritte  Vereuch  fand  in  ganz  gleicher  Weise  und  wiederum  mit 
Saarbrtiüker  Kohlen,  am  3.  Decemoer  Statt  Hier  ergab  sich  auf  1  c'  eng- 
lisch gereinigtes  Leuchtgas  in  Grammen  ausgedruckt: 


©'S 
-ö   g     . 

In  der 

Hydraulik 

IL 

Mittel  aua 

beiden 
Hydrauliken 

Ml 

Vor  den 
Reinigern 

11 

BS 

Schwefelwasserstoff    ,    -    .     . 

0,1996 

0,222 

0,211 

0,030 

0,066  i 

0,000 

Kohlensaure       

1,284 

1,283 

1,2836 

1,294 

1,226 

1,213 

Ammoniak 

0,019 

0,024 

0,0215 

0,021 

0,008 

0,007 

Beim  vierten  Versuche  am  15.  Januar  wurden  statt  der  Saarbrücker 
Kohle  solche  aus  dem  Pilseuer  Becken  (Grube  von  Hyra  bei  Littiz  südwestt 
von  Pilsen)  vergast^  im  Uebrigen  blieben  alle  Verhältnisse  die  gleichen«  Ein 
Gubikfuss  engL  enthielt  in  Grammen  ausgedrückt: 
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In  der     1 
Hydraulik  1 

In  der      1 

Hydraulik  1 

Mittel  aus  1 

beiden     1 

Hydraulikenl 

Vor  den 
Reinigern 

läo 

SdtwefelinMientoff   .... 
Kohlautiir«      

kwtiKumAmk 

0,43 

1,056 

0,042 

0,413 
1,302 
0,048 

0,4215 

1,179 

0,045 

0,068 
1,497 
0,022 

0,167 
1,095 
0,008 

0,00 

1,852 

0,003 

Ein  fl&nfter  Versoch  wurde  schliesslich  noch  am  28.  Januar  angestellt, 
jedoch  bloss  in  Besag  auf  den  Gehalt  von  Schwefelwasserstoff  vor  dem 
Scmbber  und  vor  dem  Beinigen  Es  ergab  sich  in  1  &  Gas  aus  Litticer 
Kohlen  in  Grammen  ausgedruckt: 


Schwefelwasserstoff 


vor  den  Scrubbem 


0,06 


vor  den  Reinigern 


0,158 


///•    Folgerungen  aus  den  Vereuohen. 

^  Stellt  man  den  Schwefelwasserstoffgefaalt,  der  in  1  c'  Gas  in  den  ver- 
schiedenen Stadien  der  Reinigung  endialten  war,  zusammen  (mit  Hin- 
weglassung  des  ersten  Versuches,  der  wegen  der  ungleichmftssi^en  Auffang- 
ung nicht  als  gültig  angesehen  werden  darf;)  so  bekommt  man  in  Grammen 
ausgedrückt: 


21.  November 
8«  December 
1&  Jftnner 


28.  Jinner 


zusammen 


M 


0,293 
0,1996 
0,430 
0,480 


i; 


0,338 
0,2^ 
0,413 
0,413 


i; 


■srs  3 


a 


0,316 
0,211 
0,4215 
0,4215 


137ÖÖ 


OQ 


0,045 
0,030 
0,068 
0,060 


o  8 


0,060 
0,066 
0,157 
0,158 


0,208  1  0,46t 


und  in  Volamenprooenten  ausgedruckt,  enthielten  100  c'  reines  Gas  an  c' 
Schwefelwassenitoff: 
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21.  November 

3.  December 

15.  Jätiner     . 

28.  Jänner     . 


0,686  0,792  0,739  0,105  0,187 

0,467  0^20  0,4935  0,070  0,155 

0,007  0,967  0,987  0,159  0,368 

1,007  0,967  0,9B7  0.141  0,370 


zusammen      .     .     .     ,    ,       j    3,167  i    3,246      3,2065     0,475  |    1,080 

HierauB  ergeben  sieb  zunäcbat  folgende  Thatsachen: 

1)  Da»  Gas  auß  den  böhmischen  (Litticer)  Steinkoblen  enthielt  im  nn- 
condensirten  und  ungereinigten  Zustande  etwa  doppelt  soviel  Schwefel- 
waaserstoff,  als  das  Gas  aus  Saarbrücker  Hei tiitz kohlen. 

2)  Der  grösste  Theil  des  Schwefelwasserstoffes  wird  schon  durch  die 
Condensation  entfernt.  Die  Menge  des  Schwefel  wasserst  oflFes,  welche 
in  den  Condeosatoren  eintritt,  ist  mehr,  denn  G',4  oaal  so  gross,  als 
die  Meuge,  welche  aus  denselben  wieder  austritt*  Auf  4  c'  wurden 
nicht  weniger  als  1,166  Grammen,  oder  dem  Volumen  nach  auf  100  c' 
Gas  0,6829  c'  Schwefelwasserstoff,  welche  niedergeschlagen  werden, 
während  U,l  19  c'  zurückblieben. 

3)  Bei  jedem  Versuch  zeigt  sich  in  den  Scrubbern  nicht  allein  keine 
Abnahme  des  Schwefel waaserstofFes^  sondern  imöegentheil  eine  Zu- 
nahme desselben  und  zwar  wird  der  Gehalt  im  Durchschnitt  wieder 
auf  das  Doppelte  des  beim  Eintritt  vorhandenen  erhöht.*) 

«    Am  21.  Nov.  war  der  Zuwachs  0,080—0,045  ;=^  0,035  Gramm. 
^      3.  Dec,  „  „         0,066—0,030  —  0,036        . 

^    15.  Jan.  ,  „         0,157—0,068  —  0,089        , 

,   28.     „^  ,  „         0,158-0,060  =  0,098^      „ 

Es  scheint  hiernach,  dass  in  den  Scrubbern  eine  theilweise  Umsetzung 
des  im  Gase  ausser  dem  Schwefelwasserstoff  noch  vorhandenen  sonstigen 
Sohwefelverbinduogen  Statt  fiodet,  und  dasa  somit  die  Scrubber  nicht  allein 


*)  Im  Jalire  1861  wurde  im  Jon  mal  für  Gasbeleuchtung  8.  81  ein  Artikel  über  die 
Wirkungen  der  Heinigungsapparnte  in  der  Gnsanatalt  zu  Breal&u  varöffentliobt  ^  memes 
Wiasena  der  einzige,  der  überbaupt  über  diesen  GegeoBtand  jemals  an  di«  Oefientliobkeit  ge- 
laogt  ist.     Dort  fand  man  in  100  VolDintbeiien  Gas 

hinter  deoa  Condensator  1,06  VolumthL  Schwefelwaascrfltoff 
hinter  dem  Scrubber        1,47  „  „ 

Also  aucb  dort  war  der  Schwefelwaaseratoflgebalt  dos  Cases  beim  Durcbgange  durch 
den  Scrubber  wieder  grösser  geworden.  Freilich  beisst  eä  im  weiteren  Verlaufe  des  Auf- 
satzes: ^Das  hinter  dem  Condenaator  entnommeue  (aas  wurde  zu  einer  andern  Zelt  auf- 
gesammelt^ Bis  alle  übrigen,  Eufilllig  ontbätt  dasselbe  weniger  Kohlensäure  und  Schwefel- 
wasserBtoff,  als  da»  hinter  dem  Scrubber  entnommene»  Um  beide  Analynen  mit  einander 
vergleieben  su  kISnnen ,  ist  bei  eraterer  der  K{>lilenBäure-  und  Scbwefelwasser^toflfgehalt 
abBlcbtliob  auf  ein  Maximum  gesetat  worden»  Es  ist  aber  sehr  die  Frage,  ob  der  gröttsere 
Scbwcfelwaaserstoflfgebalt  hinter  dem  Scrubber  nur  xufUllig  vorhanden  war ,  es  scheint 
Hogar  nach  den  nunmehrigen  Untersuchungen  nichts  weniger  als  Zufall  gewesen  zu  sein. 
Jedenfalls  ist  xu  bedauern,  dass  nicht  ein  Con troll- Versuch  angeatcllt  worden  ist  ^  um  da« 
Yerb&ltnisa  näher  uachsu weisen. 
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sur  Verdichtung  der  letzten  Theerbestandtbeile  dienen,  sondern  daaa  sie 
die  Schwefelverbindungen  des  Gases  für  die  chemische  Reinigung  mit 
Lamingscher  Masse  (resp.  Eisenoxyd)  vorbereiten.  Es  hat  natürlich  keinen 
Werth,  ftber  die  Art  der  Umsetzung  Hypothesen  aufzustellen,  aber  es  wird 
sehr  intwessant  sein,  die  Sache  zunächst  in  der  Weise  weiter  zu  verfolgen, 
dass  man  das  Gas  vor  oder  hinter  dem  Scrubber  nicht  allein  auf  seinen  Genalt 
an  Schwefelwasserstoff,  sondern  auch  auf  seinen  Gesammtgehalt  an  Schwefel- 
verbindungen untersucht  und  ermittelt,  woher  der  Schwefel  stammt,  den 
man  beim  Austritt  aus  dem  Scrubber  als  Schwefelwasserstoff  hinzugekommen 
findet.  Unwillkürlich  ist  mir  bei  den  obigen  Resultaten  auch  wieder  die 
Behauptung  des  Herrn  Bawditch  eingefallen,  wonach  der  Thon  die  Eigen- 
schaft haben  soll,  Schwefelverbindungen  im  Gase,  die  durch  kein  anderes 
Reinigungsmaterial  angegriffen  werden,  aufzuschliessen,  in  der  Art,  dass  er 
den  Schwefel  aus  dieser  Verbindung  ausscheidet,  und  eine  Verbindung  mit 
Wasserstoff  veranlasst  (Journal  f.  Gasbel.  Jahrg.  1861  S.  113).  riTach 
einer  von  Herrn  Prof.  Dr.  Peft^X:ofer  damals  angestellten  Untersuchung  konnte 
freilich  diese  Reaction  des  Thones  beim  Münchener  Gase  nicht  nachgewieseh 
werden.    (Journal  f.  Gasbel.  Jahrg.  1861  S.  262.) 

Eine  Zusammenstellung  der  Eohleusfture ,  die  in  den  verschiedenen 
Stadien  der  Reinigung,  im  Gase  gefunden  wurde,  ergiebt  auf  1  c'  Gas  in 
Grammen  ausgedrtlokt : 


In  der 
Hydraulik 

In  der     11 
Hydraulik  | 

Mittel  aus 

beiden 
Hydrauliken 

si 

>1 

Vor  den    U 
Beinigern   H 

11 

a  * 

21.  November    , 

1,019 

1,402 

1,211 

1,461 

0,978 

1,282 

3.  December 

1,284 

1,283 

1,2835 

1,294 

1,226 

1,213 

15.  J&nner 

1,056 

1,302 

1,179 

1,497 

1,095 

1,852 

oder  in  Voluraprocenten  ausgedrückt,  enthielten  100  c'  reinen    Gases  an 
c^  Kohlensäure: 


'^  §1-: 


s  s 


§2 


Q    CO 


21.  November 

3.  'December 

15.  J&nner     . 


1,844 
2,324 
1,911 


2,538 
2,322 
2,357 


2,191 
2,323 
2,134 


2,644 

1,770 

2,342 

2,219 

2,699 

1,982 

2,324 
2,196 
3,352 


HierauK  ergiebt  sich: 

4)  dass   die  Kohlensäure    weder   durch  Condensation  noch    durch  die 
•Laming'sche  Maase  hinreichend  aus  dem  Gase  entfernt  wird,  sondern 


408 


lltar  dM  BeliiigaBgi-VMlUwMi  Mf  dtr 


dasB  man  noch  Ealkreinigang  anwenden  mnss.  wenn  man  den  Kohlen- 
flinregehalt,  wie  es  in  vielen  Vertrftgenffefordert  wird,  anf  wenigstens 
l^'o  nernoterbringen  will.  In  den  l^tersnehnngen  hat  rieh  sogar 
eine  Zunahme  an  Kohlensäure  im  Condensator  und  im  Reiniger  ge- 
seig^.  Vielleicht  hat  auf  diese  Thatsache  der  Umstand  V!»nil^^^  dass 
entgegen  der  gewöhnlichen  Annahme  ans  kohlensanrem  Kalk  durch 
Schwefelwasserstoff  die  Kohlensäure  ausgetrieben  wird. 
An  Ammoniak  ergaben  die  Versuche  auf  1  c'  in  Grammen  anagedrttckt: 


m 


3    J 


öS 

Je 


B   S 
»  « 


8** 


21.  November 

3   Deeember 

15.  Jänner     . 


0,020 

0,034 

0,027 

0,017 

0,019 

0,024 

0,0215 

0,021 

0,042 

0,048 

1 

0,046 

1 

0,082 
1 

0,0065 

0,008 

0,008 


0,002 
0,007 
0,003 


oder  auf  Volnmenprooente  redacirt,  enthielten  100  c'  reinen  Gwea  «n  c' 
Ammoniak: 


-iS- 


g    9 

H 

u 
e 


21.  November 

3.  December 

15.  Jänner     . 


0,093 
0,089 
0,196 


0,159 
0,112 
0,224 


0,126 

0,1005 

0,210 


0,079 
0,098 
0,103 


0,026 
0,037 
0,067 


0,009 
0,033 
0^14 


Die  Versuche  weisen  nach, 

5)  dass  der  Ammoniakgehalt  beim  Durcbgaug  des  Oases  durch  die  ver- 
schiedenen üondensations-  und  ^  Beini|i|ung8a]>parate  nach  und  nach 
verringert,  aber  nicht  vollstftndig  beseitigt  wird. 

Im  Anschluss  an  die  vorausgehenden  Untersuchungen  wurden  noch 
weitere  Versuche  mit  der  Lamingschen  Masse  angestellt.  Wenn  auch  im 
Obigen  die  bekannte  Thatsache  constatirt  ist,  dass  der  Schwefelwasserstoff- 
gehalt  des  Gases  durch  die  Laming'sche  Masse  beseitigt  wird,  und  dass  die 
Kohlensäure  durch  dieselbe  nicht  entfernt  wird,  so  fehlt  doch  noch  jeder  nähere 
Nachweis  über  die  Natur  des  Reinigungsprocesses,  sowie  namentlich  auch 
über    das  Begenerationsverfahren  und  die  hiebe!  statthabenden  Vorgänge. 

Um  diese  näher  zu  beleuchten,  wurde  Laming'sche  Masse  einmal  mit 
Leuchtgan  und  das  zweite  Mal  mit  reinem  Schwefolwasscrstoffgas  bebandelt 

a.     Latningfache  Masse  und  Lmtoh^as.    Die  Laming'sche  Masse  wurde, 
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naobdem  sie  tun&chst  in  frisch  bereitetem  Zustande  nach  längerem  Liegen 
an  der  Luft  analysirt  worden  war,  im  grossen  Betrieb  verwendet,  und  dann 
nach  der  jedesmaligen  Regeneration  eine  Eisenoxydbestimmnng  und  eine 
Gesammtschwefelbestimmun^  gemacht. 

Zar  Beatimmung  des  Eisens  wurde  die  Masse  so  lange  mit  verdünnter 
heiaaer  Salxaäore  ausgezogen,  bis  kein  Eisen  mehr  dann  enthalten  war, 
hieraof  mit  chlorsaurem  Kali  dasselbe  vollkommen  oxjdirt,  das  Eisenoxyd 
sodann  mit  Ammoniak  niedergeschlagen  und  als  solches  gewogen.  Die 
Schwefelsäure  wurde  als  schwefelsaurer  Baryt  bestimmt,  nachdem  dieselbe 
ebenfialls  mit  Salssäure  ausgezogen  war.  Die  Bestimmung  des  Gesammt- 
scbwefelgebaltes  wnrde  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  der  Schwefel  resp. 
Sehwefelverbindangen,  mittelst  rauchender  Salpetersäure  zu  Schwefelsäure 
ozvdirt  wordoi  und  sodann  ebenfalls  als  schwefelsaurer  Baryt  zur  Wagnng 
gebracht 

Die  Analyse  der  frischen  Laming'schen  ^asse  ergab: 

Eisenoxyd 18,04 

Schwefelsäure        15,93 

Kalk  (+Fe+Al+Mg  etc.) 10,34 

Orgamsdie  Substanzen  (als  Glübverlast)    •    .    38,81 
Wasser  (bei  100*) 16,88 

•  •  ioo,do 

Die  Analysen  der  gebrauchten  Laming'schen  Masse  ergaben  Folgendes  : 

Die  frische  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 18,0361  %« 

Schwefel 6,3720   , 

Die  einmal  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd ,    •    .    15,92     % 

Schwefel    . 5,4443  „ 

Die  zweimal  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 11,447    % 

Schwefel •         •    •     ^^'6^^    - 

Die  sechsmal  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 9,015    •/, 

Schwefel 31,1128  . 

Die  zehnmal  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 8,9457  Vo 

Schwefel 31,6926  , 

Die  eilfmal  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 10,U06  Vo 

Schwefel       37,2173  , 

Hiernach  kommt  auf  1  Gewichtstheil  Eisenoxyd: 

Li  der  frischen  Masse 0^353  Schwefel 

„    „  Imal  regen.  ^        0,340        „ 

»     »  "  »  9      »         3,4o0        p 

»     »lO»  n       9  ?'^         » 

n    nllp  „      .         3,660        . 

Diese  Schwefelmengen  nach  ihrem  Aequivalentenverhältniss  zum  Eisen- 
oxyd umgesetzt,  erbält  man  auf  1  Aequival.  Eisenoxyd 

In  der  frischen  Masse    .     .    1,765  Aequiv.  Schwefel 
„    „  Imal  regen,  j,        .    .    1,700        „  „ 

.,63,        „     „         .    .  17,250        „  „ 

•  •  K  •     •   '         ■  w'mo     •         • 
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Zieht  mau  das  Äequivaleot  des  ursprünglich  in  der  Maase  enthaUeueD 
Schwefel»  ab,  so  erhält  man  in  Aequivaleoten  ausgedrückt  diejenige  Men^e 
Schwefel,  welche  sich  uach  der  augegebeaen  Regeneration  auf  1  Aequi- 
valeiit  Eis enox jd  auäge^ehieden  hat.     Es  ergibt  sich 

In  der  1  mal  regenerirten  Masse    •     .    —    Aequiv.  Schwefel 

n      n     \     9  »  n        '      '   ,f»?^        •  n 

6     ^  n  •       •     •  1M85       ^ 

10    ,  ,  .    •  15,^35      , 

Dividit't  man  dieae  AequivAlenUverhältoii^se  des  ausgeschiedenen  Schwefels 
durch  die  Male  der  Regeneratiouen  ^  so  bekommt  man  diejenige  Menge 
Schwefel  in  Aequivaleuten  ausgedrückt,  welche  sieb  bei  jedesmaliger  Re- 
generation auf  1  Aequivalent  Eiseiioxyd  ausgeschieden  hat.  Nimmt  man 
dann  hievou  den  Durchschnitt,  so  muss  dieser  dann  ohngefähr  diejenige 
Menge  Schwefel,  dem  Aequivalente  nach^  anzeigen,  welche  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Betriebe  auf  1  Aeqilivalent  Eisenoxya  bei  der  jedesmaligeo  Re- 
generation ausgeschieden  wird. 

Mit  Hin  weglassung  der  einmal  regenerirten  Masse  erhält  man 
in  der  2  mal  regenerirten  Maase      ►     .     1,660  Aequ.  Schwefel 
6    «  .  ,        .    -    2,581      , 

iO    ,  ,  „        '    f    1,594      , 

11        ;j  J3  n  >        .        1jQ9%  j,  ;, 

Summa    7,429 
und  durch  vier  dividirt  1,867 

Nimmt  man  auch  die  einmal  regenerirte  Masse,  in  welcher  nach  der 
untersuchten  Probe  kein  Schwefel  gefunden  wurde,  hinzu,  d,  h.  dividirt  man 
die  Summe  durch  5,  so  erhält  man  auf  1  Aequiv*  Eiaenoxyd  1,486  Aequ. 
Schwefel  oder  auf  einen  Gewichtstheil  Eisen  0,476  Gewichtstbeile  Schwefel, 
welcher  sich  durchschnittlich  bei  jeder  Regeneration  aus  der  Maase  aus- 
scheidet. 

Es  darf  nicht  überraschen,  dass  die  beiden  Proben  mit  der  einmal  und  mit  der 
sechsmal  regenerirten  Masse  eigentlich  Anomalien  zu  bilden  scheinen,  erstere 
indem  sie  gar  keinen,  und  letztere,  indem  sie  einen  abnorm  hoben  Seh wefelge- 
halt  nachweist.  Es  ist  ncmlich  das  Entnehmen  einer  wirklichen  Durch- 
öchuittaprobe  im  grossen  Betriebe  sehr  scbwierig.  Nimmt  man  sict  sobald 
die  Masse  aus  dem  Kasten  kommt,  so  kann  man  leicht  eine  Stelle  treffen, 
an  der  sehr  viel,  oder  sehr  wenig  Schwefeleisen  gebildet  ist;  wartet  man, 
bis  die  Masse  sich  re^enerirt  hat,  um  durch  gehöriges  Mischen  der  Masse 
eine  Durchachnittsprobe  zu  erhalten,  so  ist  es  wieder  sehr  schwierig,  ge- 
rade auch  das  Eisen  mit  dem  freien  Schwefel  so  zu  miscben ,  dasa  das- 
selbe überall  in  gleichen  Verbältnissen  vertheilt  ist,  es  kann  sich  leicht  an 
einer  Stelle  anhäufen,  während  an  anderen  Stellen  zn  wenig  hinkommt. 

Bei  der  Regeneration  der  Laniiug'schen  Masse  findet  auch  eine  Bildung 
von  .schwefliger  Säure,  uoterschwefliger  Säure  u»  s.  w*  Statt,  aber  dieselbe 
steht  in  keinem  Verbältniss  zur  Masse  des  ausgeachiedeuen  Schwefels.  Eine 
Bestimmung  der  Schwefelsäure  in  der  eilfmal  regenerirten  Masse  ergab  auf 

10,1808  pCt.  Eisenoxyd  9,39  pCt  Schwefelsäure 
oder  auf         18>ü4        ^  «  16,73     ^  „ 

In  der  frischen  Masse  war  auf 

18,04  p Ct.  Eisenoxyd  16,93  pCt  Schwefelsäure 
es  ergab   sich   also  eine  Zunahme  von  0,8  Schwefelsäure  in  der  eüfmal  re- 
generirten Masse^  bezogen  auf  100  Theile  der  frischen. 

b.  Laming  sehe  Masse  und  reines  Sckwefelwasserstofyas,  Um  zu  er- 
mittehi,  wie  viel  Schwefel  die  Lamitigsche  Masse  aufnimmt,  resp,  ausscheidet, 
wenn  sie  vollständig  mtt  Schwetelwasserstoff  gesättigt  wird,  wurde  frische 
Masse    in    ein   Chlorcalriumrohr    gebracht,      und    ein   starker  Strom    von 
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Hchwefelwasserstoff  hindurch  geleitet  Es  fiLrbte  sich  die  Masse  schon  nach 
einigen  Minuten  rollkommen  schwarz;  der  Versuch  wurde  indessen  voUe 
12  Stunden  lang  fortgesetet,  um  wegen  der  vollständigen  Sättigung  sicher 
zu  stehen.  Hierauf  wurde  die  Masse  8  Tage  unter  öfterem  Umrühren  der 
Lutt  ausgesetst.  Sie  entwickelte  nach  dieser  Zeit  immer  noch  Schwefel- 
wasserstoff, ein  Zeichen,  dass  die  Regeneration  noch  nicht  vollständig  ge- 
wesen war.  Die  Verarbeitung  des  Stoffes  geschah  iu  der  Weise,  dass  der- 
selbe in  3  Portionen  getheiitt  und  in  der  ersten  eine  Eisenoxjdbestimmung, 
in  der  zweiten  eine  Schwefelsäure-  und  in  der  dritten  eine  Gesammtschwefel- 
bestimmung  vorgenommen  wurde. 

Die  Bestimmung  des  Eisens  eeschah  in  derselben  Weise,  wie  in  den 
früheren  Versuchen ,  indem  die  Masse  mit  verdünnter  Schwefelsäure  aus- 
gesogen, hierauf  mit  chlorsaurem  Kali  oxjdirt,  das  Eisenoxjd  mit  Ammo- 
niak gefällt,  und  als  solches  gewogen  wurde. 

Angewandt  wurde  Substanz  .        .        2,045 

Diese  ergaben  Eisenoxyd  •        •        •        0,298 

d.  h.  in  100  Theilen  ....      14,572 

Zur  Bestimmung  der   vorhandenen  Schwefelsäure    wurde   die   Masse 

ebenfalls  mit  Salzsäure  ausgezogen,  sodann  mittelst  salzsaurem  Baryt  die 

Schwefelsäure  geftUt  und  als  schwefelsaurer  Baryt  gewogen. 

Angewandte  Substanz  ....        1,862 

Die  ergaben  schwefelsauren  Baryt        .  0,745 

d.  h.  Schwefelsäure  in  100  Theilen  .  .  13,731 
Es  waren  also  nach  der  Regeneration  auf  14,572  Eisenoxyd,  13,731 
Schwefelsäure  vorhanden,  oder  auf  18,04  Eisenoxyd  (die  Menge,  welche  in 
100  Theilen  der  frischen  Laming'schen  Masse  enthalten  ist,)  16,998  Schwefel- 
säure. In  der  frischen  Masse  war  auf  dieselbe  Menge  Eisenoxyd  15,93 
Schwefelsäure  gefunden,  es  hatte  also  eine  Zunahme  an  Schwefelsäure 
statt  gehabt,  und  zwar  eine  bedeutend  grössere,  als  in  der  Laniing'schen 
Masse,  welche  im  Betriebe  gebraucht  wurde.  Eine  in  der  Fabrik  eilfmal 
regenerirte  Masse  ergab  16,*^  Schwefelsäure  auf  den  Procentgehalt  Eisen- 
oxyd in  der  frischen  Masse  berechnet.  Es  war  also  in  dem  Laooratoriums- 
versuch  nach  der  einmaligen  Regeneration  ebensoviel  ^  Schwefelsäure  ent- 
standen, als  im  Betriebe  bei  der  eUfmaligen  Regeneration. 

Dieses  Zunehmen  an  Schwefelsäure  beträgt  auf  100  Theile  frischer 
Masse 

Laboratoriumsversuch  11  mal  regenerirt        •    .    •    1,068 

Betriebeverauch  11  mal  regenerirt 1,000 

Es  scheint  hienach  der  geringe  Theerabsatz  in  der  Masse  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Betriebe  eine  grosse  Rolle  zu  spielen.  Die  Bestimmung  des 
Gesammtschwefelffehaltes  geschah  durch  Oxydation  desselben  mit  rauchender 
Salpetersäure  nacn  dem  Cohobationsverfahren  und  Fällung  der  gebildeten 
Sohwefelsäure  mit  Chlorbarium. 

Angewandte  Substanz 1,0545 

Diese  ergaben  schwefelsauren  Baryt    ....     1,356 
d.  h.  Schwefel  in  100  Theilen      .../..  17,661^ 
Es  kommen  demnach  auf  1   Eisenoxyd  1,212  Schwefel.     Ziehen   wir 
die  Schwefelmenge,  die  in  der  frischen  Laming'schen  Masse  auf  1  Eisen- 
oxyd enthalten  ist,  davon  ab,  so.  erhalten  wir 

1,212  -  0,553  =  0,859 
Schwefel,  die  durch  1  Eisenoxyd  aus  dem  Schwefelwasserstoff  ausgeschieden 
worden  sind. 

Die  16,998  Schwefelsäure »  die  gefunden  wurden,  entsprechen  auf  1 
Eisenoxyd  =  0,377  Schwefel. 

Zieht  man  diese  Menge  von  dem  gefundenen  Oesammtschwefel  auf  1 
Eisenoxyd  ab,  so  bekommt  man 

1,212  ~  0,377  =  0,835  Schwefel  ^^^ 
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Es  Bind  also  0|835  Schwefel  auf  1  Eisenoxyd  bei  der  ReffeneratUm  aas- 
geschieden worden,  während  0;8ö9  —  0,835  =  0,024  Schwefel  sa  Schwefel- 
säure oxjdirt  wurden.  Diese  0^024  Schwefel  entsprechen  0|06  Schwefel- 
säure. 

Nach  der  bisherigen  Theorie  soll  das  Eisen  der  Laminflfschen   Masse 
mit    dem  Schwefel  im    Gase    anderthalb  Schwefeleisen    bilden,    d.  h.  es 
sollen  2  Eisen  3  Schwefel  abscheiden.    Hienach  hätte  man  die  Proportion: 
1  Eisenozyd :  3  Schwefel  =  1 :  x ,  oder 
80:48  =  l:x 
abo  X  =  0^ 
Es  sollte  also  durch  1  Eisenoxjd  0,6  ochwefel  aufgenommen  werden; 
während  in  Wirklichkeit  0|859  aufgenommen  worden  sind* 

Aus  den  mit  der  Laming'schen  Masse  angestellten  Versuchen  ersehen 
sich  alsoi  wenn  man  dieselben  nochmals  zusammenfasst,  folgende  Resultate: 

1 )  Rei  der  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf  Laming'sche  Masse 
scheidet  das  Eisen  der  Masse  Schwefel  aus.  Ist  die  Einwirkung 
vollständig  genug,  so  scheidet  sich  mehr  Schwefel  aus,  als  zur  Bildung 
von  anderthalb  Schwefeleisen  nöthig  ist;  im  grossen  Betriebe  bei 
der  Gasreinigung  ist  die  Ausscheidung  indess  eine  bedeutend  geringere. 

2)  Bei  der  Regeneration  der  Laming'schen  Manse  bildet  sich  eine  ^- 
ringe  Menjze  Schwefelsäure;  aller  übrige  Schwefel  scheidet  sich 
als  freier  Schwefel  aus. 

Dr.  Schilling. 


Bericht  Iber  die  ente  Vereuunhmg  des  Vereiu  filr  Kienl-Oel-Iiidutrie 

vom  18.  Juni  1868. 

Am  18  Juni  d.  Js.  Vormittags  9  ühr  wurde  in  Halle  a/S.  die  erste 
Versammlung  des  kürzlich  gegründeten  Vereins  für  Mineral-Oel-Industrie 
abgehalten. 

Die  Versammlung  eröffnete  der  Vorsitzende  derselben  Herr  C.  BHUner, 
Director  der  Sächsisch  Thüringischen  Actien-Gesellschaft  für  Braunkohlen- 
Verwerthung. 

Gegenstände  der  Tagesordnung  waren: 

1)  Mittheilung^n  über  die  Oonstituirung  des  Vorstandes. 

2)  Berathung  und  Feststellung  der  Usancen   für  den  Handel   mit  Mi- 
neral-Oelen. 

3)  Vortrag  des  Herrn  Carl  Rieheck  über  die  Resultate   des  ersten  dn- 
jährigen  Betriebs  einer  Schweelerei  von  20  stehenden  Cylindern. 

4)  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Hübner  aber  ein  verändertes  Verfahren 
der  Paraffinreinigung. 

5)  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Rolle  über  die  Fabrikation   von  Oelgas  und 
die  dabei  zu  gewinnenden  Nebenprodukte. 

6)  Vortrag    des  Herrn  Dr.  Schulte  über  ein  verbessertes  Schweel- Ver- 
fahren. 

7)  Allgemeine  Besprechungen. 
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In  Erl^digong  des  ersten  Gegenstandes  der  Tagesordnung  theilte  Herr 
Büttner  mit,  dass  der  Vorstand  des  Vereins  sich  nunmehr  definitiv  con- 
stitnirt  habe»  dass  er  selbst  zum  Vorsitzenden  desselben ,  der  Fabrikbe- 
sitzer Herr  A,  Bubeck  zum  Stellvertreter,  Herr  Kaufmann  Franz  Pfa^e 
sam  Bendanten  und  Herr  Dr.  Schadeberg  zum  Secretär  des  Vereins  ge* 
wihlt  worden  sei.  Dieser  Mittheilung  folgte  die  Berathnng  und  Feststel- 
lung der  Usancen  für  den  Handel  mit  Mineral-Oelen.  Ein  von  dem  Vor- 
stande des  Vereins  gefertigter  Entwurf  war  den  Anwesenden  bereits  beim 
Elintritt  in  das  Versammlungs-Local  gedruckt  überreicht  worden.  Nach 
einer  lebhaften  Debatte  an  der  sich  insbesondere  die  Herren  Kaufleute  Phil- 
lipp  Nagel  aus  Leipzig,  Albert  Kobe  aus  Weisseufels,  Weichsel  aus  Magde- 
Imrg  (all  Inhaber  der  Firma  Brandt  &  Blocke)  betheiligten  ,  wurden  die- 
selben mit  geringen  Zusätzen  und  Wenigen  redactionellen  Abänderungen  in 
nacbstehender  Fassong  angenommen. 

Usancen  fflr  den  Handel  in  Mineralöleui 

llBstgeetelh  sm  18    Jani    1868    ron  dem  „Verein  fdr  MineralöMndastrie    m    Halle  a/S.** 

Terbindlioh  fiir  alle  Mitglieder  desselben* 

§.  1.    Qualität  und  specifisches  Gewicht. 

Sämmtliche  Mineralöle  werden  nach  Muster  und  unter  Garantie  eines 
bestimmten  specifischen  Gewichts  sowie  des  nicht  Rothwerdens  innerhalb  3 
Monaten  vom  Tage  der  Factura  ab  verkauft  Das  specifische  Gewicht  wird 
nach  dem  lOOOtheiligen  Aräometer  bei  einer  Temperatur  von  14®  Reaumur 
ermittelt 

Ist  Lieferung  innerhalb  eines  niedrigsten  und  höchsten  specifischen  Ge- 
wichtes bedungen,  so  kann  ein  bestimmtes  Durchschnittsgewicht  nicht  be- 
ansprucht werden,  vielmehr  ist  Verkäufer  berechtigt,  in  jedem  Gewicht 
innerhalb  der  verabredeten  Grenzen  zu  liefern. 

§.2.  Emballage. 
411e  Verkäufe  von  Mineralölen  werden  voip  1.  Juli  c.  ab  nur  inclusive 
Emballage,  welche  von  guter  transportfähiger  Beschaffenheit  sein  muss,  ge- 
schlossen und  kann  Verkäufer  in  keinem  Falle  verpflichtet  werden,  die  Em- 
ballagen zu  irgend  einem  Werthe  zurückzunehmen.  Ein  Rückkauf  der- 
selben bildet  vielmehr  ein  neues  Geschäft  freier  gegenseitiger  Ueber- 
einkonft. 

§.3.    Lieferung  und  Abnahme.  « 

Bei  Verkäufen,  die  nicht  auf  sofortige  Lieferung  oder  auf  einen  be- 
stimmten Liefertag,  sondern  auf  einen  oder  mehrere  Monate  lauten,  ist 
Verkäufer  berechtigt,  an  jedem  beliebigen  Tage  des  Lieferungsmonates  zu 
liefern.  Käufer,  wenn  derselbe  im  Orte  des  Verkäufers  wohnt,  hat  die 
Waare  innerhalb  8  Tagen  nach  geschehener  Etlndigung  abzunehmen;  aus- 
wärtige Käufer  haben  über  gekündigte  Waare  innerhalb  des  gleichen  Zeit- 
raumes zu  disponiren.  Geschieht  solches  nicht,  so  ist  Verkäufer  in  beiden 
SiUsQ  berechtigti  nach  seiner  Wahl  die  Waare  entweder  selbst,  gegen  Be* 
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rechnung  der  §  4  apecificirten  Gebühren,  auf  Lager  zu  oehmen ,  oder  die- 
selbe eioem  Spediteur  zu  übergeben,  dessen  Empfangscheio  in  diesetn  Falle 
verzögerter  Abnahme  ohne  Weiteres  die  bewirkte  orduungsmäBsige  Lie- 
feruQg  coDstatiri. 

§,  4     Lagern  a  g. 
Diejenigen  Vereins-Mitglieder,  welche  sich  rait  Lagerung  von  Mineral- 
lOelen  für  fremde  Rechnung  befassenj  berechnen  ausser  den  KoBten  ftirAn- 
BHp.  Abfuhr  von  je  6  Pf  pr.  Gtner.,  an  Spesen  incl  Spedition 

1)  für  Mineralöle  in  Ballons:  t 
für  den  ersten  Monat  1  Sgr.,  für  jedüu  der  folgenden  Monate  Vt  Bgr. 
pr.  Ballon.  Für  jeden  angefangenen  Monat  der  Lagerung  ist  der 
volle  Monat  zu  vergüten.  In  diesem  Satze  ist  einbegriflen :  Ver- 
sicherung gegen  Feuersgetahr,  desgleichen  gegen  Bruch  und  Leckage 
auf  dem  Lager,  sowie  dem  Transport  von  dem  Lager  zur  Bahn.  Für 
Zerstörung  durch  aussergewöhuliche  Ereignisse,  als  z*  B.  Hagel- 
schlag, Kriegsnnruheu  u,  s,  w.  gilt  die  Versicherung  jedoch  aicht^ 

2)  für  Mineralöle  in  Gebinden: 

für  den  ersten  Monat  Vi  Sgn,  für  jeden  der  folgenden  Monate  */*  Sgr. 
pr.  Brutto 'Centner,  inclusive  Versicher  nng  gegen  Feuersgefahr.  Für 
Leckage  wird  keine  Gewähr  gt^leistet- 

Eine  Lagerung  der  Mineralöle  unter  Dach  und  Fach  kann  nicht  bean- 
sprucht werden,  doch  muss  für  mögliche  ConBervirnng  der  Emballage  Sorge 
getragen  werden.  Die  während  der  Lagerung  und  nach  dieser  vor  dem 
Versande  erforderlichen  Reparaturen  und  Ergänzungen  an  Ballonkörben, 
Fässern  und  dergl.  werden  besonders  berechnet.  Bei  dem  Versande  können 
sämmtliche  vorstehend  genannte  Spesen  dem  Gute  uachgeoommen  werden. 
§.  5,     Haftpflicht  des  Empfängers. 

Ist  vom  Käufer  nicht  ausdrücklich  franco-Lieferung  ausbedungen,  so 
hat  derselbe  beim  Bezug  der  Waare  die  Gefahren  des  Transports  zutragen 
und  keinen  Anspruch  an  den  Lieferanten  oder  Spediteur  auf  Ersatz  der 
Leckage  und  anderer  Defecte  resp.  Beschädigungen.  Die  Annahme  Seitens 
der  Eisenbahn,  des  Fuhrmanns  oder  Scliiffers  constatlri  in  Bezug  auf  Em* 
hallage  und  Gewicht  die  ordnungamässig  bewirkte  Lieferung. 

§.  6.     Versicherung  während  des  Transports. 

Die  Mineralöle  in  Ballons  müssen  gegen  Bruch  während  des  Trans- 
ports auf  der  Eisenbahn  bis  zu  erfolgter  Ausladung  versichert  werden, 
wenn  am  Versandtorte  dazu  Gelegenheit  oder  die  Versicherung  nicht  aus- 
drücklich verbeten  ist.  Die  Versicherungsprämie  wird  stets  dem  Gute  nach- 
genommen und  beträgt  1  Sgr.  pr.  Ballon  nach  allen  Stationen  derjenigen 
Bahn,  bei  welcher  das  Gut  aufgegeben  wird,  2  Sgr  pr.  Ballon  nach  Sta- 
tionen anderer  Bahnen  innerhalb  20  (Luft)  Meilen  von  der  Aufgabe-Station 
ab  und  3  Sgr.  über  20  Meilen  hinaus  innerhalb  Deutöchland. 

Gegen  abgestempelte  Bescheinigung  einer  Eiscnbalm-Güter-Expedition 
über  einen  durch  Bruch  entstandenen  Defect  ist  der  Versicherer  nach  seiner 
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Wahl  «ar  Vergütuog  des  Schadens  nach  Facturawerth  oder  zur  Nachlie- 
femng  der  yerunglückten  Waare  verpflichtet. 

Far  nicht  durch  Bruch  entstandene  Defecte,  als  Leckage,  Diebstahl  etc. 
hat  Versicherer  nicht  aufzukommen. 

Für  den  Transport  per  Axe  ist  die   Versicherung  nicht  obligatorisch 
und  beträgt  Air  jede  angefangene  10  Meilen  5  Sgr.  per  Ballon. 
§.  7.    Schlichtung  von  Differenzen. 

Alle  Differenzen  über  Preis,  Qualität,  Lieferung  etc.  sollen  mit  Aus- 
schlnss  des  Rechtswege  durch  ein  Schiedsgericht  ausgeglichen  werden.  Der 
Vorstand  ernennt  dieses  Schiedsgericht  zu  gleichen  Theilen  aus  Fabrican- 
ten  und  Kauflenten,  der  Vorsitzende  des  Vorstandes  oder  im  Behinderungs- 
falle dessen  Stellvertreter  prfisidirt  demselben  und  entscheidet  dessen  Votum 
bei  Stimmengleichheit 

Von  dem  so  gebildeten  Schiedsgerichte  darf  keines  der  Mitglieder  bei 
dem  Streite,  sei  es  als  Fabricant  der  streitigen  Waare  oder  sonst  wie  ein 
Literesse  haben. 

§.  8.    Allgemeine  Bestimmung.  ' 

Für  alle  in  §.  1 — 7  nicht  vorhergesehenen  Fälle  ist  das  allgemeine 
deutsche  Handelsgesetzbuch  massgebend. 

Zugleich  wurde  von  der  Versammlung  der  Druck  dieser  Usancen  und 
die  Zustellung  gedruckter  Exemplare  an  sämmtliohe  Mitglieder  des  Ver- 
eins beschlossen. 

Der  Berathung  der  Usancen  für  den  Handel  mit  Mineraldien  folgte  der 
ViMrtrag  des  Herrn  Carl  Riebeek  über  die  Resultate  des  ersten  einjährigen 
Betriebes  seiner  Theerschweelerei  zu  Runtfaal  bei  Teuchem  (Weissenfeis) 
mit  20  stehenden  Cjlindern  nach  Dr.  JtolUfs  Patent. 

Herr  Eiebeck  berichtete,  dass  die  Arbeit  mit  diesen  Cjlindem  eine 
ftosserst  zufriedenstellende  gewesen  sei,  und  gab  an,  dass  er  aus  68,590 
Tonnen  (ä7'/c'  preuss.)  Schweelkohle  18159  Oft.  87  Pfd.  Braunkohlentheer 
gewonnen  habe;  er  habe  um  das  gedachte  Quantum  Kohle  zu  Schweden 
nur  45,948  Tonnen  Feuerkohle  gebraucht  und  die  Arbeitslöhne  hätten  sich 
auf  noch  nicht  ganz  8  Sgr.  pr.  Ctr.  Theer  belaufen. 

Herr  Fabrikbesitzer  A.  Riebeck  knüpfte  an  diesen  Vortrag  Mittheilun- 
gen über  die  Resultate  dreier  seiner  Braunkohlentheerschweelereien  zu  Webau, 
Renssen  und  Rössuln  im  Weissenfelser  Kreise  gelegen,  von  denen  in  er- 
steren  beiden  ausschliesslich  mit  liegenden,  in  letzterer  mit  liegenden  Re- 
torten und  stehenden  Rolle'schen  Cjlindern  zugleich  gearbeitet  wird.  Er 
betonte,  wie  er  den  Cylindern  entschieden  den  Vorzug  vor  den  liegenden 
Retorten  gebe,  indem  jene  einen  besseren  Theer  lieferten  als  letztere,  die 
Arbeitslöhne  und  der  Verbrauch  an  Brennmaterial  sich  bei  jenen  um  ein 
erhebliches  niedriger  stellen,  als  bei  diesen.  Herr  Bieheck  sprach  unter 
i^S^leg^iitlicher  Empfehlnng  der  gedachten  Cylinder  for  die  Braunkohlen- 
tbeerschweelereien   die  Hoffnung  aus,  dass   sie  wesentlich   dazu  beitragen 


416 


Bericht  über  die  VorsanimTiiDg  des  Vereios  fftr  MineralOMncIaitri«, 


Worden,  die  Nachtheüe  auszugleichen,  welclie  die  Coiicorrenz  dea  «inert- 
kanischen  Steinök  der  BraunkobleDindustrie  zugefügt  habe.  Alle  diejeni* 
gen,  welche  noch  nach  alten  Systemen  suhweelten,  mahnte  er  zu  dem  in 
Rede  stehenden  neuen  liberzugehen^  indem  sie  seiner  Ansicht  nach  nanaent* 
lieh  bei  einer  geringeren  Qualität  von  Schweelkohle  allein ^  durch  diese  nocbi 
eine  auf  die  Dauer  gewinnbringende  Theerproductioo  würden  ermöglichen 
können. 

In  Erledigung  des  vierten  Gegenstandes  der  Tagesordnung  berichtete 
Herr  Dr,  Hübner  aus  Zeitz  über  ein  VerfahreD,  welcliea  er  in  letzter  Zeit 
bei  der  Fabrication  von  Paraffin  eingoßchlagen.  Er  bemerkte,  dass  seither^ 
um  Paraffin  zu  gewinnen,  wohl  von  den  meisten  Fabrikanten  erst  der  Theer 
und  dann  die  mit  Chemikalien  behandelte  Paraffinmasse,  oder  die  aua  der 
rohen  ParaftlnmasBe  gewonnenen,  ebenfalls  mit  Chemikall<^n  behandelten 
Paraffinkrystalle ,  daraus  destillirt  worden  seien ^  kurz,  dass  der  Gewinn- 
ung des  sogenannten  ersten  Ganges  Paraffin  in  den  meisten  Fallen  wohl 
eine  zweimalige  Destillation  vorausgegangen  sei;  nun  aber  sei  jede  Deatil- 
lation  von  Paraffin  mit  Zersetzungen  und  in  Folge  davon  mit  Verlusten, 
und  mit  einer  Werthverminderung  verknüpft;  um  wenig-itens  eine  derselben 
zu  vermeiden,  habe  er,  und  zwar  mit  bestem  Erfolg,  anstatt  früher  die  Pa- 
raffinmasse  oder  die  Krystalle  daraus,  den  Theer  selbst  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  behandelt,  gut  absetzen  lassen,  und  sodann  über  einige  Pro- 
cent zu  Staub  gelöschten  Aetzkatkes  destillirt,  die  erhaltene  Paraffinmasse 
nach  der  Krystallisation  centrifügt  und  die  Krystalle  daraus  3  mal  mit 
weissen  Braunkohlentheerölen  gepresst  und  mit  Knochenkohle  behandelt. 
Er  habe  auf  diese  Weise  durch  nur  einmalige  Destillation  des  Theeres  ein 
ebenso  schönes  Paraffin,  wie  früher  bei  zweimaliger,  erzielt,  das  Fabricat 
sei  aber  härter  gewesen,  auch  habe  er  bei  verschiedenen  Ärbeiteo  2 — 4Vi 
mehr  davon  bekommen,  als  nach  seinem  früheren  Arbeits-Verfahren.  In  Zu- 
kunft hoffe  er  schon  durch  eine  zweitmalige  Pressung  mit  weissen  Oelen 
eine  gute  Waarc  zu  gewinöen 

Ob  und  in  wieweit  bei  dem  Verfahren  eine  erhöhte  Ausbeute  voo  Pa- 
raffin aus  dem  Theer  überhaupt  sich  ergeben  werde,  vermöge  er  mit  Si- 
cherheit erst  zu  sagen,  wenn  die  Nachproducte  aus  den  betreffenden  Paraf- 
finmassen  in  grösseren  Quantitäten  verarbeitet  sein  würden  \  er  glaube 
jedoch,  dass  es  in  einem  ähnlichen  Verhältnisa  der  Fall  sein  werde,  wie 
sich  die  Ausbeute  an  hartem  Paraffin  gegen  die  frühere  gesteigert  habe. 
Herr  Hübner  gab  ftlr  den  Fall,  dass  der  Eine  oder  Andere  auf  die  be* 
achriebene  Weise  arbeiten  und  günstige  Resultate  nicht  gleich  erzielen 
sollte,  zu  bedenken,  da^s  die  Braun  kohlen  theere  leider  von  sehr  verachie- 
dener  Qualilät  seien,  und  dass  es  deshalb  wohl  möglich  sei,  dass  sich  daa 
mitgetheilte  «Verfahren  bei  anderen  Theeren,  als  den  ihm  bei  der  Arbeit 
zur  Verfügung  stehenden,  nur  in  modificirter  Form  zur  Anwendung  brin- 
gen lasse;  in  der  Hauptsache  halte  er  es  aber  für  alle  Theere  anwendbar* 
Redner  hob  hervor,  er  lege  ein  Gewicht  darauf,    dass  bei  der  gaozen  von 
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ihm  beschriebenen  Procedur  die  Verwendung  des  kostspieligen  kaustischen 
Natrons  als  Reinigungsmittel  vermieden  sei;  für  alle  Theere^  besonders 
aber  für  die  schweren  scheine  ihm  dieser  Umstand  von  Wichtigkeit;  eine 
möglichst  billige  Paraffin- Gewinnung  und  eine  möglichst  kostenlose  Abson- 
derang  der  schweren,  als  Beleuchtungsmaterialien  direct  nicht  verwendbaren 
Oele  ans  dem  Theer,  wie  beide  das  beschriebene  Verfahren  ermögliche, 
halte  er  bei  der  heutigen  Lage  der  Mineralöl-Industrie  für  wesentliche  Er- 
fordernisse. Die  lezteren  würden  ihre  hauptsächlichste  Verwendung  doch 
wohl  einmal  durch  die  Leuchtgas-Fabrication  finden  müssen  —  diese  Ver- 
wendung sei  jedenfalls  die  naturwüchsigste  —  und  bei  einem  Verbrauch  zu 
diesem  Zwecke  würde  es  auf  die  Entfernung  der  Stoffe,  die  das  kaustische 
Natron  aufnehme,  resp.  auf  eine  etwas  grössere  Reinheit  der  betreffenden 
Oele  nicht  ankommen,  wenigstens  würde  durch  eine  solche  der  Werth  des 
Artikels  zu  gedachtem  Zwecke  bei  weitem  nicht  im  Verhältniss  zu  den  Bei- 
nigungskosten  steigen. 

Herr  Dr.  Hübtiet'  hatte  über  das  beschriebene  Verfahren  schon  längere 
Zeit  vor  der  Versammlung  mehren  der  Anwesenden  Mittheilung  gemacht, 
nnd  hatten  einige  von  diesen  bereits  versuchsweise  darnach  gearbeitet  oder 
die  Anwendbarkeit  desselben  in  anderer  Weise  geprüft.  Die  dabei  gewon- 
nenen Resultate  gelangten  insbesondere  durch  die  Herren  Falk€^  Krug  und 
Fabrikbesitzer  A,  Bieheck  zur  Mittheilung. 

Herr  Falke,  Chemiker  der  Andreasliütte  zu  Edderitz  bei  Coethen  trug 
vor,  er  habe  zum  Versuche  110  Ctr.  Theer  von  0,863  specifischem  Gewicht 
gesäuert,  denselben  über  Kalk  destillirt  und  die  dabei  gewonnene  Paraffin- 
masse der  Krystallisation  überlassen.  Im  vorliegenden  Falle  habe  er,  um 
die  Arbeit  zu  beschleunigen  und  bis  zur  heutigen  Vereinsversammlung  zu 
Ende  zu  führen,  nur  14  Tage  lang  krjstallisiren  lassen,  und  zwar  habe  er 
ein  Local  benutzen  müssen,  welches  in  der  ganzen  Zeit  die  für  gedachten 
Zweck  ungewöhnlich  hohe  Temperatur  von -|- 20  C.  gehabt  habe;  sonst  lasse 
er  gewöhnlich  4  Wochen  lang  krjstallisiren.  Nachdem  der  grösste  Theil 
des  Paraffinöles  von  den  Paraflfinkrystallen  abgelaufen,  seien  dieselben  mit 
schwerem  Solaröl  einmal  gewaschen,  um  die  dunkel  gefärbten  Oel  Antheile 
möglichst  zu  entfernen,  und  dann  viermal  mit  weissem  Braunkohlentheeröl 
gepresst;  er  habe  2  pCt.  Parafiln  mehr  erzielt,  als  bei  dem  bisher  ange- 
wendeten Verfahren  und  habe  auch  der  Schmelzpunkt  des  gewonnenen 
Paraffins  2*  C.  höher  gelegen,  als  wie  bei  dem  auf  anderem  Wege  erhal- 
tenen. Es  unterliege  deshalb  wohl  keinem  Zweifel,  dass  das  von  dem  Dr. 
Hühner  beschriebene  Verfahren  wesentliche  Vorzüge  vor  dem  bis  jetzt  be- 
folgten besitze,  da  es  neben  grösserer  Ausbeute  auch  noch  die  Ersparung 
einer  Destillation  und  die  gänzliche  Vermeidung  von  caustischem  Natron 
als  Reinigungsmittel  ermögliche. 

Nach  Herrn  FtUke  sprach  Herr  Krug,  Chemiker  in  der  Mineralöl-Fa- 
brik des  Herrn  Schmidt  in  Trebnitz.  Er  bemerkte,  dass  er  die  Prinoipien, 
welche  Herr  Hübner  dem  beschriebenen  Verfahren   zu  Grunde  lege ,  nach 
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liemeo  ErfahrungeD  als  richtige  beBtätigeo  könne.  Das«  durch  die  DefttU 
lation  ein  grosser  Theil  Paraftln  verloren  gehe,  habe  er  schon  im  Winter 
1863/64  in  einer  Versammlung  des  Thilnnger-Bezirksvereina  deutscher  In- 
genieure auf  Grund  von  Versuchen  auaeinandergesezt,  so  dass  also  die  Be- 
Beitignng  einer  DesUllation  bei  dem  von  Herrn  Hübner  beschriebeDen  Ver- 
fahren als  ein  entschiedener  Vortheil  angesehen  werden  müase.  Die  De- 
Btülation  über  Kalk  könne  er^  soweit  es  sich  um  Theer  aus  liegenden  Be- 
törten handle,  ebenfalls  empfehlen.  Das  Harz^  welches  in  den  Braunkohlea 
enthalten  sei  und  welches  fllr  sich  allein  destillirt,  bedeutende  Mengen  Pa- 
raffin liefere^  gehe  bei  der  Destillation  der  Kohlen  in  liegenden  Retorten 
zum  Theil  untersetzt  in  den  aus  diesen  sich  bildenden  Theer  über;  bei  der 
Destillation  des  Theerea  für  sich  (ohne  Kalk)  führten  die  Oeldämpfe  dieses 
Harz  ebenfalls  unzersetzt  in  die  Destillate,  ans  weichen  es  nach  dem  bei 
der  Reinigung  meist  üblichen  Misch  verfahren,  durch  die  angewendeten 
Agentien  theils  zerstört,  therla  entführt  werde,  wodurch  die  aus  demselben 
möglicherweise  zu  gewinnenden  Producte  verloren  gingen.  Bei  der  Destil- 
lation des  Theeres  über  Kalk  sei  das  Harz  verhindert,  sich  direct  zu  ver- 
äachtigeni  es  müsse  sich  bei  Anwesenheit  desselben  durch  die  Hitze  in  der 
Weise  zersetzen,  wie  es  in  den  liegenden  Retorten  schon  hätte  gescheheii 
fiolleUi  und  wie  es  bei  der  Theer  Gewinnung  aus  stehenden  Retorten  auch 
geschehe.  Die  Zersetzungsproducte  dieses  Harzes  kämen  also  bei  der 
Destillation  eines  aus  liegenden  Retorten  gewonnenen  Theeres  über  Kalk 
dem  Fabricanten  zu  Gute.  Anlangend  das  Mischen  des  Theeres  mit  Schwefel- 
säure, bemerkte  Herr  Krug  ferner,  dass  es  vorläufig  wenigstens  für  ihn 
zweifelhaft  sei;  ob  solches  Vortheil  gewähre.  Das  mehrgedachte  Harz  »ei 
von  dieser  Säure  leicht  zersetzbar.  Es  frage  sich  nun  ob  selbiges  oder  die 
andern  aus  dem  Theer  durch  die  Schwefelsäure  zu  entfernenden  Stoffe 
früher  von  der  Säure  angegriffen  wflrde.  Sei  letzteres  der  Fall,  so  frage 
es  flieh  weiter,  ob  eine  Quantität  Schwefelsäure,  welche  nur  die  letzteren 
Körper  entferne,  genüge,  um  nach  einmaliger  Destillation  des  Theeres  ein 
Paraffin  zu  erhalten,  welches  ohne  jede  andere  Manipulation  nach  zwei, 
höchstens  dreimaligem  Pressen  mit  weissen  Theerölen  eine  vollkommen 
gute  Waare  liefere.  Geniige  diese  Quantität  Schwefelsäure  nicht,  so  würde 
leicht  der  Vortheil  der  nachherigen  Destillation  über  Kalk  durch  die  Weg- 
nahme obengedachten  Körpers  illusorisch  werden.  lieber  die  Quantität  der 
Mehr-Ausbeute  an  Paraffin,  und  über  die  Art  der  weiteren  Verarbeitung 
desselben  nach  dem  von  Herrn  Hühner  beschriebenen  Verfahren,  könne  er 
noch  keine  weiteren  Mittheilungen  machen.  Im  Allgemeinen  scheine  ihm 
die  Anwendbarkeit  des  Verfahrens  doch  von  der  Beschaffenheit  jeden  Thee- 
res abzuhängen. 

Herr  Fabrikbesitzer  A.  Bieheck  theilte  mit,  dass  er  ebenfalls  nach  der 
Angabe  des  Hrn.  Dr.  Hühner  günstige  Resultate  bei  der  Paraffin fabrikation  und 
zwar  8chou  bei  nur  zwei mrtli gern  Pressen  mit  weissen  Oelen  erzielt  habe; 
er  wies  darauf  hin,   dass  die  Behandlung   des  Theeres  mit  Schwefelsäure 
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namentlich  auch  von  Vortheil  für  die  weitere  Beinigung  der  Mineralöle  aus 
dem  Theer  sei  und  bemerkte,  dass  auch  er  eine  möglichst  kostenlose  Ge- 
winnung Yon  Paraffin  und  den  schweren  Oelen  aus  dem  Theer,  wie  sie 
durch  Vermeidung  yon  kaustischem  Natron  bei  der  beschriebenen  Theer- 
Beinignng  und  Verarbeitung  mitbedingt  werde,  mit  Rücksicht  auf  die  zei- 
tige Lage  des  Mineralöl-Geschäftes  von  gröstem  Vortheil  halte« 

Es  sprach  über  das  Verfahren  noch  der  Herr  Fabrikbesitzer  Knorr^ 
welcher  bei  der  Arbeit  danach  kein  gutes  Fabrikat  erzielt  hatte,  wohl  aber 
nach  einem  andern  ihm  von  Herrn  Dr.  Bolle  zu  Gerstewitz  empfohlenen, 
über  das  er  jedoch  keine  weiteren  Mittheilungen  machte,  und  das  sich  des- 
halb der  Beurtheilung  der  Versammlung  entzog.  Herr  Krtsg  erwiderte, 
dass  die  Misserfolge  des  Herrn  Knorr  «möglicherweise  durch  die  Art  der 
Arbeit  bedingt  worden  seien,  und  dass  man  in  Folge  eines  solchen  miss- 
lungenen  Versuches  das  Verfahren  selbst  nicht  verdammen  könne. 

Herr  Dr.  Hübner  trug  schliesslich  im  Anschluss  an  das  von  ihm  mit- 
getheilte  Verfahren,  und  um  die  Zersetzung  des  Paraffins  bei  der  Destilla- 
tion zu  veranschaulichen^  noch  die  Resultate  eines  Versuches  vor.  Er  theilte 
mit,  dass  er  ein  Quantum  Paraffin  von  52®  C.  Schmelzpunkt  aus  einer  Glas- 
retorte habe  destilliren  lassen.  Das  erste,  zweite  und  dritte  Siebentel  des 
Destillats  haben  einen  Schmelzpunkt  von  46**  C,  das  vierte  einen  solchen 
von  46,1  Co  das  fbnfte  einen  solchen  von  48®  C,  der  Rückstand  in  der  Re- 
torte einen  solchen  von  51,»$^  C.  gehabt  Destillat  und  Rückstand  zusammen 
gethan  hätten  einen  Schmelzpunkt  von  nur  45®  0.  gezeigt. 

Der  Schmelzpunkt  des  in  Arbeit  genommenen  Paraffins  sei  also  bei 
der  Destillation  um  4®  C.  zurückgegangen,  ausserdem  hätten  die  ersten  3 
Theile  des  Destillates  nicht  unbedeutend  durch  Zersetzung  gebildetes  Oel 
enthalten. 

Der  auf  die  Tagesordnung  gesetzte  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Rolle  aus 
Gerstewitz  über  die  Fabrication  yon  Gas  aus  Paraffinoel  und  Abfälten  der 
Mineraloel-  und  Paraffinfabrication  und  über  die  dabei  zu  gewinnenden 
Nebenproducte  musste,  da  derselbe  plötzlich  erkrankt  war,  ausfallen.  Der 
Genannte  stellte  jedoch  seinen  Vortrag  für  die  nächste  Vereins-Sitzung  in 
bestimmte  Aussicht. 

Zur  Illustration  desselben  hatte  Herr  Dr.  Rolle  in  dem  Versammlungs- 
Locale  Gastheer,  Benzol,  weisses  schweres  Oel  aus  Gastheer,  Elajlchlorür 
und  Elajlchlorid,  rohes  und  reines,  gepresstes  und  sublimirtes  Naphtalin, 
Kresyl*  und  Phenjlsäure,  Phenjlbraun  etc.  ausgestellt,  woraus  hervorging, 
dass  seine  Mittheilungen  auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  interessante 
und  lehrreiche  sein  werden. 

Es  folgte  nun  Nn  6  der  Tagesordnung:  „Mittheilung  über  eine  neue 
Sohweel-  und  Destillationsmethode  von  Herrn  Dr.  E.  Schulte  aus  Zeits/^ 

Derselbe  trug  vor,  dass  er  von  Herrn  Dr.  R.  Rieih^  Privatdocanten  ao 
der  Universität  au  Bonn,  angegangen  worden  sei,  einer  von  demaelben  er- 
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fundeoen  neuen  Schweel-  ond  Destillationamethode  Eingang  zu  verschaffen 
und  dem  Verein  ftlr  Miüeralöl-Industrie  ztim  Ankauf  anzubieten. 

Er  käme  diesem  Wunsche  gerne  nach  und  die  sonstigen  ihm  bekann- 
ten Arbeiten  des  Herrn  Dr.  Bieth  berechtigten  ihn  zu  der  Hoffnung,  dass  die  wei- 
ter zu  beaprechenden  günstigen  Resultate,  welche  die  neue  Methode  bei 
der  Arbeit  im  Kleinen  ergeben  hätten,  auch  bei  der  Arbeit  im  Grossen 
erzielt  werden  würden*  Die  neue  Methode^  bituminöse  Substanzen  zu 
sehwe&Ien^  bezwecke  eine  grössere  Ausbeute  an  Paraffin  nnd  damit  auch 
eine  solche  an  Theer,  Als  Material  zu  den  Versuchen  habe  sich  Herr  Dr. 
Riel/i  des  bei  Bonn  vorkommenden  Blätterschiefers  bedient,  Schwcelte  er 
diese  Kohle  in  einer  eigens  dazu  angelegten  liegenden  Retorte  von  bekann* 
ier  Form  und  auf  gewöhnliche  Weide,  so  erhielt  er  einen  Thedr  von  4h 
Procent  Paraffingehalt,  schweelte  er  dieselbe  unter  Anwendung  seiner  Me- 
thode, 80  resultirte  ein  Theer,  welcher  9  Procent  Paraftin  enthielt  Destil- 
lirte  er  sodann  auf  ebenfalls  bekannte  Art  die  beiden  obigen  Theersorteu, 
so  lieferte  der  Theer  von  4,«  Procent  Paratfmgehalt  ohne  Anwendung  sei- 
ner Methode  ein  Destillat  von  2,«  Procent,  dagegen  bei  Anwendung  der- 
selben ein  solches  von  4,(>  Procent  ParafFingehalt 

Der  Theer  von  9  Procent  Paraffingehalt  lieferte  auf  gewöhnliche  Art 
deatillirt,  ein  Destillat  von  5,^  Procent,  dagefren  unter  Anwendung  der  quaest. 
Methode  ein  solches  von  8;*  Procent  ParaÖlngehalt 

Nach  diesen  ihm  von  Herrn  Dr  Eüth  gemachten  Ängabeii  steigere 
sich  also  die  Paraffin  ausbeute  von  2,,  Procent  auf  8,«  Procent  und  die  Me- 
thode gewinne  noch  mehr  an  Werth  dadurch,  dass  sie  auch  noch  eine  ge- 
gen die  bekannten  Schweelmethoden  um  ein  Viertheil  grössere  Ausbeute 
an  Theer  verschaffe. 

Was  die  Anwendbarkeit  des  neuen  Verfahrens  anlange ,  so  versicherte 
Redner^  dasa  derselbe  bei  keiner  der  jetzt  bestehenden  Einrichtungen  etwas 
im  Wege  stehe.  Dasselbe  könne  ohne  erhebliche  Kosten  sowohl  bei  Hegen- 
den, als  auch  bei  stehenden  Retorten  und  bei  jeder  Art  von  Destillation 
eingeführt  werden»  Es  wei*de  zu  dem  Ende  den  jetzt  bestehenden  Appa- 
raten noch  etwas  hinzugefügt,  wobei  die  vorhandenen  Theile  jedoch  voll- 
kommen intact  stehen  bleiben  könnten.  Redner  bemerkt  noch ,  dasa  auch 
die  Productiönsk Osten  bei  Anwendung  des  quaest  Verfahrens  sich  nicht  er- 
heblich steigern  würden  und  empfiehlt  zum  Schluss  an  die  heutige  Lage 
der  MineralöUndustrio  erinnernd,  dem  Vereine  das  Verfahren  dringend  zur 
Annahme. 

Nach  einer  kurzen  Debatte  über  diesen  Vortrag  des  Herrn  Dr  Schulte 
wurde  von  Herrn  T>r.  Mülmer  der  Vorschlag  gemacht,  die  ÄngelegenbeitEU- 
nächst  dem  Vorstande  des  Vereines  zur  Berathung  zu  überweisen  und  sie 
sodann  durch  diesen  für  die  nächste  Vereinaversammlung  event  mit  ge- 
eigneten Anträgen  wieder  auf  die  Tagesordnung  bringen  zu  lassen.  Dieser 
Vorschlag  wurde  von  der  Versammlung  angenommen. 

Nach  diesem  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Schulte  wurde,  nachdem  noch  ein© 
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gedrockte  aphoristische  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Bolle  über  Darstellong 
und  Aufarbeitung  von  Braunkoblentheer  2ur  Vertbeilang  gekommen  war, 
die  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden  des  Vereins  geschlossen. 


Hie  Anwesenden  besichtigten  nunmehr  die  von  einer  Anzahl  Mineralöl- 
Fabrikanten  ausgestellten  Fabrikate.  Die  fast  durchweg  schöne  Qualität  der 
aufgelegten  Paraffine  fand  allgemeine  Anerkennung,  ebenso  ein  von  meh- 
reren Fabriken  bemustertes,  neuerdings  unter  dem  Namen  j|deutsches  Pe- 
troleum^ in  den  Handel  gebrachtes  Mineralöl,  welches  geeignet  erscheint, 
dem  amerikanischen  Oele  eine  erfolgreiche  Concurrenz  zu  machen.  Ein 
besonders  zahlreiches  Mustersortimeut  von  Fabrikaten  hatte  die  Sächsisch 
Thüringische  Actiengesellschaft  fflr  Braunkohlen- Verwerthung  ausgestellt 
und  fanden  deren  ausserordentlich  schöne  Tafel-  und  Weihnachtskerzen  ganz 
besonderen  Beifall.  Es  kamen  nicht  unbedeutende  Geschäfte  in  Solaröl, 
deutschem  Petroleum  und  hartem  Paraffin  (weiche  Sorten  waren  in  schöner 
Qualität  gar  nicht  angeboten)  zum  Abschluss;  nach  Kerzen  war  lebhafte 
Nachfrage,  doch  stellte  es  sich  heraus,  dass  die  vorzugsweise  auf  Kerzen- 
Fabrikation  eingerichteten  Fabriken,  ihre  ganze  Production  bis  weit  in  den 
Herbst  hinein  bereits  fest  verschlossen  hatten  und  weiteren  Anforderungen 
nicht  genügen  konnten. 

Die  Versammlung  war  ausserordentlich  zahlreich  besucht.  Unter  Hin- 
weis auf  die  nachgedruckten  Statuten  des  Vereins  sei  bemerkt,  dass  sämmt- 
liche  Besitzer  von  Mineralölfabriken  in  der  Provinz  Sachsen  und  mit  weni- 
gen Ausnahmen  auch  die  sämmtlichen  Besitzer  von  Braunkohlentheerschwee- 
lereien  dem  Vereine  als  beschliessende  Mitglieder  beigetreten  sind;  ausser- 
dem gehören  demselben  bereits  eine  grosse  Menge  berathende  Mitglieder 
aas  dem  Handels*  und  Fabrikstande  der  Städte  Halle ,  Weissenfeis,  Zeitz, 
Leipzig,  Dresden,  Magdeburg,  Berlin  etc.  an,  wohl  der  beste  Beweis,  dass 
der  Verein  ein  zeitgemässer  ist.  Es  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass 
dessen  Einwirkung  auf  die  gesammte  Mineralöl-  und  Braunkohlen-Industrie, 
sowohl  in  fabrikatorischer  als  merkantiler  Beziehung  eine  äusserst  segens- 
reiche werden  wird. 

Die  versammelten  Fabrikanten  werden  namentlich  durch  die  intressante 
and  ausführliche  Debatte,  die  sich  an  den  eingehenden  Vortrag  des  Herrn 
Dr.  Hitimer  knüpfte  zu  der  Ueberzeugung  gekommen  sein,  dass  wenn  sie 
Alle  in  gleicher  Weise  aus  ihrer  zeither  sehr  oft  zu  exclusiven  Stellung 
heraustreten  und  durch  offene  Mittheilung  über  ihre  Erfahrungen  gemein- 
schaftlich auf  VereinfiM^hungen  und  Verbesserungen  der  Fabrikationsmetho- 
den hinarbeiten,  sie  am  sichersten  dieOefahren  überwinden  werden,  welche 
augenblicklich  die  Mineralöl-Industrie  bedrohen.  Der  Kaufmannstand  wird 
die  Ueberzeugung  mit  sich  genommen  haben,  dass  er  in  den  Versamn- 
Imigen  des  Vereins  eine  gute  Gelegenheit  finden  wird,  nicht  nur  die  Fa- 
brikate der  verschiedenen  ihn  interessirenden  Fabriken  «i  veigleiolieny 
sondern  auch  vortheilhafte  Einkäufe  an  solchen  zu  machen  nnd  es  ist  daher 
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wohl  von  dieser  Seite  auf  einen  weiteren  sahireichen  Zutritt  neaer  Mitglie- 
der zo  rechnen. 


Statut  des  Vereins  fOr  MineralSl-lndustrie  in  Halle  a/8. 

Festgestellt  am  10.  BCai  1868. 

§-  1.    Namen,   Domicil  und  Zweck   des  Vereins.. 

Unter  dem  Namen 

f ^Verein  ßir  Afineralöl-Induatrief'^ 
wird  hiemit  von  unterzeichneten  Personen   ein  Verein  mit  dem  Domicil  in 
Halle  a/S.  gegründet|  dessen  Zweck  dahin  geht: 

a)  die  Industrie  für  Verwerthung  der  Braunkohle  nach  allen  Richtan- 
gen  hin  zu  vertreten  und  den  Handel  in  den  Erzeugnissen  derselben 
zu  befördern. 

b)  diesen  gemeinnützigen  Industriezweig  in  sich  selbst  zu  kräftigen  und 
zu  einer  immer  grösseren  Vervollkommnung  desselben  beizutragen. 

Zu  letzterem  Zwecke  werden  die  Organe  des  Vereins  auf  neue  Forschun- 
gen und  Erfindungen  ihre  stete  Aufmerksamkeit  richten,  dieselben  sowohl 
theoretisch  als  practisch  prüfen  lassen  und  durch  Erwerbung  und  Verbrei- 
tung nützlicher  Erfindungen,  durch  Aussetzung  von  Prämien  für  solche, 
sowie  durch  periodische  Mittheilung  erprobter  Verfahrungsweisen  und  Bath- 
schläge  diesen  Vereinszweck  fordern. 

§.  2.  Rechte  und  Pflichten  der  Mitglieder. 
Jedem  Besitzer  einer  Schweelerei  oder  Minoralölfabrik,  sowie  jedem 
Freunde  dieser  Industrie  steht  das  Recht  zu,  Mitglied  des  Vereins  za  wer- 
den»  Die  Mitglieder  theilen  sich  in  berathende  und  beschliessende«  An 
den  Berathungen  nehmen  alle  Mitglieder,  an  den  Beschlüssen  und  Wahlen 
nur  die  antorisirten  Vertreter  der  betreffenden  ächweelereien  und  Mineral- 
ölfabriken und  zwar  dergestalt  Thell ,  dass  dem  Vertreter  einer  solchen 
mit  einer  im  vorhergegangenen  Jahre  stattgefundenen  Herstellung  oder 
Aufarbeitung 

bis    20000  Ctnr.  Theer  1  Stimme 
V.  20000    „      40000      „        „        2        „ 
V.  40000    „      80000      „       „       8       „ 
V.  80000    „    120000      „        „       4       „      u.  s.  f. 
gebflhren.    Abwesende  können  sich  vermittelst  schriftlicher  Vollmacht  durch 
Vereinsmitglieder  oder  Beamte  ihrer  Fabrik  vertreten  lassen. 

Die  berathenden  Mitglieder  zahlen  einen  jährlichen  Beitrag  von  zwei 
Thalern,  die  beschliessenden  einen  solchen  von  10  Thlrn.  für  jede  ihnen 
gebührende  Stimme.  Diese  Beiträge  sind  bis  1.  Juli  jeden  Jahres  an  den 
Rendanten  des  Vereins  abzuführen,  nach  dieser  Zeit  ist  derselbe  befugt, 
solche  auf  Kosten  des  Säumigen  pr.  Postvorschuss  einzuziehen.  Mitglieder 
können  auf  Antrag  des  Vorstandes  von  einer  Vereins- Versammlung  mit  V^ 
Mehrheit  der  Stimmen  ausgeschlossen  werden. 
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§.3.    Der  Yorstand« 

Von  den  Mitgliedern  des  Vereins  wird  zur  allgemeinen  Leitung  der 
Vereins-Angelegenheiten  ein  aus  9  Personen  bestehender  Vorstand  gewählt. 
Derselbe  ernennt  aus  seinen  Mitgliedern  für  die  Dauer  eines  Jahres  einen 
Vorsitzenden,  dessen  Stellvertreter  sowie  zur  Führung  der  Vereinskasse 
einen  von  dem  Vorsitzenden  zu  eontrollirenden  Rendanten.  Diese  Aemter 
sind  unbesoldete  Ehrenämter.  Ausserdem  ernennt  der  Vorstand  einen  even- 
tuell zu  besoldenden  Schriftführer.  Der  Vorstand  berftth  und  verfUgt,'  in- 
nerhalb der  Grenzen  des  Statuts,  Ober  alle  Angelegenheiten  des  Vereins, 
welche  nicht  ausdrücklich  der  General- Versammlung  vorbehalten  sind.  Er 
versammelt  sich  regelmässig  j^den  Monat.  Zu  diesen  ordentlichen  sowie  zu 
den  vom  Vorsitzenden  etwa  anzuberaumenden  ausserordentlichen  Sitzungen 
wird  unter  Beifügung  der  Tagesordnung  durch  den  Vorsitzenden  oder  dessen 
Stellvertreter  eingeladen,  lieber  Gegenstände,  welche  nicht  auf  der  Ta- 
gesordnung stehen,  kann  berathen,  jedoch  nur  bei  einem  Einverständnisse 
aller  anwesenden  Mitglieder  giltig  beschlossen  werden. 

Der  in  dieser  Art  berufene  Vorstand  ist  bei  einer  Anwesenheit  von 
fiknf  Mitgliedern,  unter  denen  der  Vorsitzende  oder  dessen  Stellvertreter 
sich  befinden  mnss,  bescblussfähig.  In  besonders  dringlichen  Fällen  können 
auch  Beschlüsse  mittelst  Umlaufschreiben  herbeigeführt  werden. 

Jährlich  scheiden  drei  Mitglieder  des  Vorstandes  aus  und  werden  in 
der  im  Juni  jeden  Jahres  stattfindenden  Vereins- Versammlung  durch  Neu- 
wahlen ergänzt.  In  den  ersten  beiden  Jahren  werden  die  Ausscheidenden 
durch  das  Loos,  demnächst  durch  die  Zeit  bestimmt,  die  seit  ihrer  Wahl 
verstrichen.    Ausscheidende  sind  wieder  wählbar. 

§.  4.    Die  Vereins-Versammlungen. 

Von  zwei  zu  zwei  Monaten  finden  regelmässige  Vereins-Versammlungen 
in  Halle  statt. 

Das  Vereinslocal  ist  bis  auf  Weiteres  das  Hotel  zur  Stadt  Hamburg. 

Die  Einladungen  zu  allen  Vereins- Versammlungen  erlässt  unter  Angabe 
der  Tagesordnung  der  Vorstand  mindestens  8  Tage  vorher  durch  die 
Halle'Bche,  Magdeburger  und  Leipziger  Zeitung,  durch  welche  Blätter  aus- 
schliesslich alle  öffentliche  Bekanntmachungen  des  Vereins  erfolgen« 

In  den  Vereinsversammlungen  hat  der  Vorsitzende  des  Vorstandes  oder 
dessen  Stellvertreter  den  Vorsitz  und  bringt  diejenigen  Gegenstände  zum 
Vortrag,  die  auf  der  Tagesordnung  stehen.  Jedem  stimmfthigen  Mitgliede 
steht  das  Recht  zu,  Gegenstände  zum  Vortrag  zu  bringen,  der  Vorsitzende 
ist  jedoch  berechtigt,  jeden  Antrag,  der  nicht  in  dem  der  Versammlung 
vorhergehenden  Monate  schriftlich  eingereicht  ist,  der  nächsten  Vereinsver- 
sammlung  zuzuweisen. 

(Jeher  die  für  Erwerbung  neuer  Erfindungen  zu  zahlenden  Gelder,  so 
wie  über  die  für  specielle  Zwecke  auszusetzenden  Prämien  beschliessen  nur 
die  V«reinsversammlungen. 
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Der  im  Juni  jeden  Jahres  Btattfindenden  VereinsverBammluDg  liegen 
die  Ergftniungswahlen  ihr  den  Vorstand  ob^  ausserdem  werden  ans  der 
Mitte  der  Anwesenden  drei  Revisoren  gewählt,  welche  die  Casse  des  Ver- 
eins nach  deren  letztem  Abschlüsse  sowie  die  Rechnungen  und  Belege  ao 
prüfen  und  Decharge  zu  ertheilen  haben. 

Bei  den  Beschlüssen  und  Wahlen  entscheidet  Stimmen-Mehrheit,  bei 
Gleichheit  der  Stimmen  die  des  Vorsitzenden. 

Die  nach  den  Bestimmungen  dieses  Statuts  gefasstcn  Beschlüsse  sind 
fbr  die  nicht  anwesend  gewesenen  Mitglieder  rechtsverbindlich« 

§.  6»    Beantragung  ausserordentlicher  Vereins- 
Versammlungen. 

Solche  finden  statte  wenn  der  Vorstand  dieselben  beschliesst  oder  10 
bescbliessende  Mitglieder  sie  beantragen  und  können  nur  für  epedelle 
Zwecke  berufen  werden. 

§.  6.    Terftnderungen  und  Nachträge  des  Statuta. 
Diese  können  nur  in  der  im  Juni  stattfindenden  Vereiniversammlnng 
durch  V,  der  stimmberechtigten  anwesenden  Mitglieder  betfchloeaeo  werden. 

$.  7.    Das  Ausscheiden  der  Mitglieder. 

Jedem  Mitgliede  steht  es  frei,  aus  dem  Vereine  auszuscheiden,  jedoch 
muss  der  Austritt  bis  1.  April  angemeldet  sein.  Das  ansspheidende  Mi^ 
glied  ist  verpflichtet,  den  letztjährigen  Beitrag  zu  bezahlen  und  hat  krin 
Anrecht  an  das  Vereinsvermögen. 

§.  8.    Auflösung  des  Vereins. 

Beschliesst  der  Verein  mit  '/j  der  stimmberechtigten  Mitglieder  in  einer 
rechtzeitig  und  speciell  zu  diesem  Zwecke  berufenen  Versammlung  die 
Auflösung  des  Vereins,  so  gilt  derselbe  als  aufgelöst  und  wird  über  das 
Vereinsvermögen  nach  absoluter  Mehrheit  der  Stimmen  verftlgt 


EfL  ■•rkidlidrackml  ?•■  Dr.  C.  W«ir  *  t«kM  !■  Htackta.  —  üffMUlBtr:  t.  §UtBk«iif  Im  j 
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Dr.  N.  H.  Schilling, 
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So€i6t6  (it;  produits  refractaires  de  Saiot-GbislaiQ  (ßelgiqiie). 

Gesellschait  für  tenerfeste  Frodncte 

in  iiaiiit-CirliLHlaiit  (Belgien). 

Preis-iedalen: 

Pari«  1867.«1863. 1857.  1855.    I^aniiaii  18e:3.  1851.    Brüssel  1847. 

Unser  Etablissement,  eines  der  groBsariigateD  des  ContiDents^  im  Jahr« 
1844  gegründet,  mitten  im  Kolilenreviere,  in  nuinittelbarer  Nähe  unaerer 
elyeneii  reiehlialtigeii  Tlioiigruben,  dicht  an  der  französiaclibel- 
gisoheo  Nordbalin,  an  der  Ganal-WasserstrasBe  und  sehr  gUnstig  aom  See- 
trinsport  via  Antwerpen  gclegeo,  bietet  alle  Vortheile  langjähriger  Erfah- 
ningeD,  billiger  solider  Fabrikation  nnd  Tortheilhafter  Transportwege. 

AI»  Spectalität  unserer  Fabrikation  empfehlen  wir  unsere 

Jeder  beliebigen  Farm  u.  C^röiiae  van  wirfellelt  miflbertreff» 
Heiter  QnalitAf ,  ebenso  (Steine  und  Farmstiieke  aller  Art  für  Gasofen. 
Ferner:  BlSeke  nnd  steine 

in  beliebigen  Dimensionen  für  Hab-,  Heiiweldii-^i  Puddel-«  Cabe* 
und  Oyps&feii  jeden  Syätems;  gebrannte  und  ungebrannte 
Stileke  Mr  Olaäbiltteu^  felniite  Tbanerde  mr  Qlas-  und 
Zlnltbiltten  Cement  etc.  zu  sehr  vortheilhaften  Preisen. 

Zeichnungen,  Preisliäten,  Zeugnisse  competenter  Fachmänner,  Ansltnnft 
fiber  Fracht »ätxe  etc.  stehen  gerne  zo  Diensten  and  bitten  wir,  Briefe  etc. 
A  la  MreeHaw%  €ie  tu »a^tite €ienrua%*limr€friieiaiir€m 

h  Satni-'GMHtain  (Belgique)  zu  adresairen, 
*ö^)  Badmtnüiraieur  dSlegui,  Gustave  de  Savoye, 

(bB6)  Ein  theoretisch  und  praktisch  gebildeter  Oaalngenlenr  m\i 
der  Steinkahlan-  und  Oelgasfahrikation;  sowie  mit  dem  Bau  von  Gasanstalten 
vertraut,  sucht  Stellung.  Der  Antritt  kann  zum  1.  November  erfolgen. 
Oefi.  Adressen  sub  J«  H.  19«  bittet  man  an  Herrn  £ugeu  Fort  in 
Leipxig  gelangen  zu  lassen* 
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Volle  Gröase.    Privfttflinime. 


y,  GröaM 
Strm8B«D*Lat«ni*R, 


Diene  Ubr^  in  Englind,  iowie  fmai  mit  deia  g^nse«  Oontintnte  pateDtirt,  leichoet  %kth\ 
durch  di«  unCfügHoh«  RiohUgkett  ibres  Ganfet  Tor  alkn  bishör  bokRnuten  G«ttibr«ft  **>%] 
daa  Priii£ip  dieser  Ohr  Ut  eiü  einfach ea  und  doch  Tollkommeii  Bdicäm  Zireoke  eatsprochealMiil 
wie  solches  toh  vielen   Aiitorititen  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  besondere  Eigennebaft  bnrvorzu heben,  wird  bemerkt,  dasa  eine  Differens  deiJ 
GasooDsumea  nnter  allen  Umstanden  nie  2  Prozent  übersteigen  kann» 

Ein  fernerer  Vorcag  dieser  lJhrei&  ist,  dass  sich  n&sae  Gasuhren  anderer  ConstraotioB  | 
ohne  grosse  SchwiarigkeFton  in  dies  qtiAat»  Prinoip  nmlndem  lassen. 

Conatruciion   und  Thätigkeit   meiner  Gas^BeguIatoren. 

Die  inneren  MeUlltbeile  dieser  Regulatoren,  welche  unmiltelbai-  mit  dem  0aa»  in  Be-  j 
rübrang  kommen,  sind  ans  sogenanntem  Britannia-Metall  [Antimoniiim  und  ZinnJ  angelertigt|  | 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (8Aare  etc.)  leiden*  Ditj 
Weite  des  Durcbstromcs  iat  vollkommen  sur  Speisung  einer  jeden  Gattung  Ton  Brenners  1 
genügend.  Es  ist  volle  B&ekaicht  auf  die  mit  Jabren  steh  mehr  oder  minder  aeigendttJ 
Abflondernng  de»  G&aos  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zastrom  kein  Hindeniiai] 
berbelflLbreEi  können,  lelbst  die  gröasten  mtmoAphlrisohen  Verindernngen  haben  die  Function I 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträcbtlgt.  —  Die  sogenannten  Speckstein-Brenner  atn4| 
hei  Benntsung  dieses  Regulators  die  sweckmüssigsten,  indem  dieselben  als  Niobtw Armeleiter I 
den  Regulator  stets  kalt  erhalteuj   abgerechnet  Äussere  Einwirkungen» 

Bezüglich  de8  Hanpttheites  des  Kegulatorä:  die  Lederscheibe ,  aus  einem  beeondefsl 
prApaiirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con«! 
trolle  des  Gases  bildet,  k*nn  ich  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  unserer  i 


4»! 

OuftnitAlt  Mit  einigen  Jahren  gemaclttcii  FrÜfangen  a]s  tfamtslchlicli  feststotleti ,  dasa  die 
Trinkung  des  Leders  beständig  diese  FlAohe  woicb  und  leicht  dehnbar  erbftlt. 

Alle  bekannten  RegtilJitoron  für  einzelcie  Flammen^  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
Äbnlicbiten  «ind,  haben  entweder  eine  Flaehe  Ton  Kautschuck,  priparirter  Seide,  Filz  cte., 
und  sind  sämmilicb  leicht  zerstörbar  ,  wodurch  das  Yertraaen  zu  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feitstellen  kann,  dcK^h  wird  die  Zeit  sicher  eioe  allgemeine  Einführung  dersalben 
namentlich  dort,  wo  Gaa  dnrch  den  grossen  Transport  der  Kohlo  theuer  ist,  herbeüUhreii. 

Der  Refleotor,  ans  besonders  dazu  angefertigtem  versilbertem  Glase,  erhöht  die  Lencht* 
kraft  der  Gasflamme  nm  ein  sehr  Bedeutendes,  dersulbo  erleidet  keine  Oxidationet»,  wie 
die  MeuM-Beflectoren,  und  ist  demnach  für  die  Dauer  empfehleDSwerther. 

Es  ist  ThaüMiche,  das»  der  bucbste  Druck  des  Ga^ea  lo  Studien  nach  Verbtltniss  der 
Gr5seef  Lage  und  AusdehnaTig  derselben  sehr  verschieden  sich  zeigte  in  den  hanpteichliehsten 
Flitzen  Norddeutachl&nds  bat  man  selbigen  von  ^^^^  bis  ''/,o  Zoll  engl.  (pr.  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dasfl  eine  Maschine,  die  mit  VjoZoIl  Drnck  per- 
tnanent  ein  kr&ftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grt^sse  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht} 
einen  grossen  Ntttzen   bei  dem   Consum  des  Gases  gewähren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  tn  verkleinertem  Maassstabe  für  Frivatlampen  angefertigt« 

Edmund  Smith,  Grasbroak,  Hamburg, 

Fabrikant  von  G&suhren,    Gas-  tind   WoseerfittingB,  Experimentir»  und 
Stationsuhren,  Regulatoren,  Gas  uhren  prob  Ir-Äppa  rate  n  ,    Druckmessern 
(453)  and  allen  zu  dieser  Branche  gehörigen  Gegen stin den. 


(522) 


€ra!S-X!%haii»toreii 


(r.iieiit   1868) 


Preis:  Thlr.  10  pr  Zoll  t.  Wder  Röhren  lettung.  Naliman  bedeuteod  wenigßr 
Kohlet]  zur  Trieokraft  al*  meine  frübereu.     Bei'm  Stilleatehen  freier  Dorch- 

gang  für'»  Gas. 

C  MeMele  t^'rnntsfurl  a*  -W*  (Truiz  39J 

(Die  Firma  C\  Schiele  k  Co,   ist  erlosehen.) 

ElseDhutten-,  Eniaillirwerk  und 
u^,.r  d.    Maschinenbau-Anstalt   i<.i..ber «» 

PreiS-HIedallle         ^^^r  «  ^^  silbernen  o.broneenen 

von  iMa  Ton  jM  CU^alZ    a«    if  #    Prelft-MedalUen 

Irffiiidoiii  Ton  1807  von  PatIb, 

empnehlt 

allerbeste  Tom  vor^ilgliclistei]  Material  Tertleal  In  getroeloietsii 
H&sten  gegOHsene  Gas-  und  Walser leltmigsri^ltreii  nebet  den 
biesu  erforderlich cü  Fa^ onfttiickeii «,  Theervcirlagen«  Retorten* 
köpfe  9  Relttlgnngiikäfiteii ,  WaAeker  ^  Weekselkäkne, 
i^ernbbcF  und  aämmtlicha  zu  Anlagen  von  Gasanstalten  erforderlichen 
gnsselserne  Beatatidtkelle. 

Ferner  werden  auch  alle  Bleeharbelten  als  lernbker^  Can- 
denaatoren,  RelnJgnngHikästeu  -  H  eckel ,  Weckselkakn- 
kanlieii  etc*  vom  kesten  Material  geliefert. 

Von  StrasHen-Ijateriien  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausstattung. 

Ijaternen«  Ständer  und  ljaternen«Ai'iiie  liefern  wir  ebenso 
wie  die  f\lr  Oasanstalteu  erforderlichen  Dampfitiaseklnera  und  üanipf« 
keMel.  (521) 
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SILBER-MEDAILLE 

ALLGEMEINE  AUSSTELLUNG,  PARIS  1S67. 


Fabrik- 


L.  L. 


Zeichen. 


Lloyds  Lloyd 

ALBION  TUBE  WORKS,  BIRMINGHAIVI 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBEREINANDER  GESCHWEISSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN  HOMOGEN-MET ALL-RÖHREN 

ftr  Locomotiven,  Sckiflfskeaseli  Locomobilen  etc, 

SCHMJKKEEISERNEN  RÜHREN   irnd   VERRINüüNGSSTÜrKEN, 

zu  Gas-  Dampf-  und  WasaerleituDgen 

SCBNEIDEKLUPPEN  und  ALLE  ARTEN  von  WERKZEUGEN] 

für  Gaaarbeiteti. 


NIEDERLAGEN  IN 
LONDON,  LIVERPOOL,  MANCHESTER,  PARIS,  LILLE 


F,  Belleföntaintj  Lüge 

W.  Braun^  Si.  Petersburg 

TL  jSörman,  ßtücJchülm 

J).  Hansen  ^  Astrup,  Ckristiania 

Carl  Madsen^  Copenhagen 

A,  Schüler^  Hamburg 


AGENTEN: 

Julius  ilällmr^  Berlin 

J,  E,  Bemlmber^   Wien 

A.  üggS,  Prag 

J,  A,  Bödiger^  Triest 

C.  Bellegrandi  f  Co.,  Genua 

Miguel  de  Bergue^  Barcehna, 


Stettin     18(^5. 


Fabrik  fiir  Gasmesser  und  Apparat^ 
Zur  Gasfabrikation 


Filimle  Dreiden 

Friedrioh-Str.   9. 


Berlin 

Andreas-Str,  73 

nahe  d&r  Breslatier-StraiiM 


Filiftb  Breslau 


empfiehlt  «eine  Gastnes^er  tob  2  —  150  Flammen  in  Gehftusen  toh  starkem  seibat  rer- 
sitintem  Btecb .  ebenso  seine  pwtentlrten  fjJcunnesser  gleicher  Grötue  ohse  PreU- 
flfhöhiing  ,  welche  die  Vortheile  einea  conatanteren  WMseritandeSf  genaneren  Eegijjtrirens 
und  Yoltsiftndige  Sieherheit  in  BctrefT  des  AusblA^eos^  falls  irgend  eino  Schr&nbe  geöffnet, 
gewlhren.  Diese  Übren  erfreuen  sich  bereit«  in  vielen  ßtlLdton  einer  regen  Verwendung, 
Die  Stärke  des  Materiali  gestattet  mir,  eine  Garantie  Ton  4  Jahren  en  übernebmen. 
SlatloDAgaflineaser  mit  gaBseissernem  GebKuse  ftir  1000^80,000  o'  Dnrehgang 
per  8tande,  von  welcher  letzteren  Grösse  in  den  hiesigen  Anatmlten  2  in  Thiltigkeit  sind; 
bifl  BOOO  o^  per  Stande  halte  ich  Statioiisgasmeaser  In  so  weit  fertig ,  dasfl  ich  dieselben 
in  8  — 14  Tagen  ku  liefern  im  Stande  bin.  Sta4tregitlat4>Fei]  jeder  beliebigen  OrOase, 
mit  nebenstehenden  nnd  ummanteltem  Elngangsrahr.  Retnilat^»*«!!  für  kleinere  Leit- 
nngen  an  Glycerin-  und  Waascrftllliuig.  £:xliait stören  nach  BeaTBchem  System  12 — 2A\ 
mit  von  mir  forbesserter  Schieborr&rrichtung.  Refpilatoren  dam  2,  3,  4"  elo,  mit 
nebenstehenden  nnd  nmmRnteltem  EiDgangarohr,  BeipÜHne  yon  5^'  bis  su  jeder  ge* 
wünsch len  Hohrweite.  Weelmelhllline  von  einfacher  Rohrabsperning  bis  zn  4  Apparate, 
in  allen  Grössen  ^  die  Einsätve  verzinnt  nnd  nnverzinnt.  Wasf^happiiratei  einfach<»r 
sehr  praetisoher  Consiniotion.  filcliJeber  nti^  hydraallselie  Httlme  jeder  Rohr- 
dimension.  Yentlle »  neu  nnd  praktlf^ch ,  su  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  Ter* 
wondbar,  »baolnt  dicht  15 — 20  pCt,  billiger  als  Schieberhabnej  vorlAufig  in  Dimensionen 
von  2—16"  Rohrweite.  Bfanfuneter  jeder  Art,  Besonders  erlanbo  mir  auf  mein©  neu 
Gonstruirten  Manometer  aufmerksam  zu  macheOj  welche  ich  für  2^ — 12  GljLsrdhren,  resp. 
Apparate  eomhinirt,  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung^  Genauigkeit,  Elegant«  und  ein- 
fache Ablesung  des  Druckes  in  kurzer  Zeit  eino  grosse  Verwendung  möglich  machte, 
SAEmntlJclie  BtecharlielteD  aln  Condensatoren ,  Scrubberf  Keinigung^kastendAckel, 
Wecbsolhabnhaubon  etc.  liefere  ich  2U  soliden  Preisen  von  beatem  Material,  auch  stark 
▼cninnt,  wo  dann  durch  Löthung  absolute  Dichtung  hergestellt  wird.  In  meiner  Verzin- 
nerei können  Platten  von  8'  x  4'  verzinnt  werden,  Sfrafl^enlaternen  sechseckige, 
tnr  Stadt bele ach tung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Aunatattung.  Diese 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eino  solche  Verwendung  gefunden,  das«  Jährlich 
mehre  Tausend  In  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehk  ich  den  geehrten 
Besitaem  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sämmtliohe  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  aufgeführte  Gcgenstlnde  ,  welche  £um  Betriebe  nothwendig,  die  bei  cirilen  Preisen, 
sweckm&ssigBte  Construotion .  anerkannt  solide  and  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelahrt  haben,  daas  die  zu  den  Gasuhren  verwandten  MaAss- 
trommeln  wohl  sur  Wasserfüllung  am  beteten  geeignet  sind  ,  indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Gljcerina  widerstehen^  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmeaaer  antu- 
fertigen, die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  Kerst&rl  werden^  was  ich  durch  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe .  und  fdr  die  ich  gleichfalls  eine  4jl&hnge  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  hatte  ich  in  allen  Grössen  vorrAthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
über  die  Zweck misaigkeil  derselben  ausgesprochen  haben«  Atteste  über  die  Güte  und 
DaiieTbanigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite.  Die  Preismedaillen  wurden  mit-  für  salido  und 
gate  €}aiiueM0er  zuerkannt.  Musterbüeher  nebst  Preisoouranton  stehen  auf  Verlangen 
gern  au  Diensten. 


^ 


(402) 


Fabrik 
feuensfefiter  Retorten 

emaülirt  und  ohne  Schwand 


von 


LOUIS  BOUSQUET  &  (T 

in 

I Frankreit  hl)  h 

Eine  der  bedeutendsten  Fabriken  Bnropa'eu       ^ 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Auaatelltmg  in  Pariß  im  Jalire  1867. 


Die  Fabrik  fmierfestor  Produkte  in  Idjana'^Alfle «  gegründet  too  den  Hcsren 
lioalü  B0ii»qaet  de  €le*  im  Jihr«  1854  einpfieblt  eioh  durch  die  Vortreffliohkeit 
ihrer  Ftbrikate,   welche  heute  in  gAns  Europa  bekannt  sind, 

Dte  stets  eunehineDde  Znhl  der  GaflAiistAUen  ,  wekhe  die  Wt^lQWieu  der  HerrM 
liOnlfl  Bonttqaet  df  de.  in  ij|roEi-V«t«e  bonfitzGU  ,  heweiit  die  unwiderlegHcbeo 
Vorzüge  dieser  Betarten  Tor  Änderen  Fabrikaten. 

Ein  bL^Boride^ra  durchgebildetes  p&tentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
auirserardentlicho  Sorgfalt^  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Mitetialion  verfahren  wird,  haben 
e»  dieser  Fabrik  ermügliobt»  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Bang  eu  erreioben*  So  bat 
auch  die  Jur^  der  internationalon  Ausstellimg  Ton  IBBl  ihr  4le  erste  silbdriie 
9Ied«llle  Mom  fUr  Betorten  zaerk&nnt. 

Gasanstalten^  wolcho  etwa  einen  Versach  mit  diesen  Betörten  su  maoben  feneigt 
wären,  stehen  RoTerenzen  der  folgenden  Fabriken  lu  Dionstea; 

Asch,  Bdhmen« 

Baden-Baden. 

Bamberg. 

Biber&ob, 

Cann  Stadt. 

Coblens, 

Cnlmbaoh. 

Donauwörth. 

Eisenach. 

EjehstUdt. 

Erlangen. 

Fttrth. 

Germerahelm. 

HersMd, 

Bai!  (Wöttemberg). 

Ingolstadt 

Die  Beiorten  der  Herren  li.  Boitfl^aet  dc  €71e«  sind  Mr  Gas  Tollkomm«n  tiQ* 
durebdringlich.  Sie  werden  ,  blos  an  den  beiden  Enden  anterstüut,  mit  direkter  FlAume 
erhitzt,  ohne  dabei  su  springen.  M«n  k^nn  dieselben  ohne  Nacbtheil  mehrere  Mak  aus- 
kühlen und  wieder  erbitten» 

Die  Fabrik  Terfertigt    naeh    eingesandten   Maassen     Steine    Jeder     Jkwt 
CIrdftie   flr   Oefen    aller  Gattungen,  und  besonders  Slelne  fUr  Feiieriuic^ii* 

Aufträge  wolle  mao  an  die  Herren  Ij.  Bottsqiiet  A  Cle«  A 
Ii70ii«Tal«e,  D£p*  du  BliArae  (Franee)  richteo. 


Kempten. 

Lausanne 

(Bcbw 

Kaufb  euren. 

Luxem 

Lindau. 

BuHe 

Memmingen» 

VcTey 

Reutlingen. 

Lorges 

Seh  wein  fürt. 

Locle 

Straubing. 

Soleure 

Sakburg. 

Saint-Imier 

SchwÄb.  Gemünd, 

Winterthuf 

Trauufltein 

Kyoa 

Ulm 

Born 

Coire                      (Schweiz.) 

Basel 

Freibnrg 

n 

Thun 

Genf 

w 

Zürich 

Kolbrunnen 

n 

8t.  Gallea 

La  Cbanx  de  Fond 

» 

Sion 

Feuerfeste  Chamottesteine 


vom    kleiDsten  bis  zum   grüssten  Format  und   m  Jeder  ge- 
wOnschteo  Fa^on, 

f  Chamotteiuörtel   i         i  i 

zur  Mauenüiteise  io  fein  gemahlenem  Zu^tande^  ä;uwic      *      ' 

rohen  Thon 

Uefart  unter  ZuaieheruDg  Mlllg^ster  Prelftüotlriiiig  und  bester  durch 
die  folgeDden  Atteste  bezeugter  Qualität 

Die  FreilierrMcli   von  Waitz'sclie  Bergwerks- 

Terwaltimg  zu  Hirscliberg  bei  Orossalmerodej 

ProTiuz  Hessen. 


Attente. 

Mihlbaaaen  i/Th,   12.  Mira  1868. 
lofa  b«acheialge  geme^    dau  dm    für    hieüige    »tädtiicbe  OuaHBtalt  »üU  4  Jahren  von 
IluMa  geli<f«rteQ  Chamottewaaron  sich  ohoe  Anftimhme  iuuTier  ala  gana  Toraüglidi  bewährt 
haben.       loh    sible  Ihre    ChamoUefabrik  eh  den  besten,    was    mk  in  der  Praxis    bekannt 
geworden  itt.  H^jerdaltlt  Infenieiir* 

Hameln,  17.  Septbr.  18S4. 
Der  FreiherrHcb  Yon  W»14**iohen  Bergwerk»- Verwaltung  in  Hiri4shberg  bei 
Oroiialmerode  beaeuge  ich  hiermit  gern  und  der  Wtbrheit  geroaBS ,  dasa  die  aua 
ibz«rTbonwaarenfabrik  toq  mir  bezogenen  feuerfe^t^^n  Fabrikale  anjaerordentUob  gut  liadf 
dem  Feuer  grösaeren  Widerstand  geleiatet  und  sich  lit  mMmem  Qebrauobe  weit  besittr 
bewihrt  haben,  all  das  ans  England  bezogene  Material. 

Wm  Tmlsen, 
Besitzer  der  hie«.  Gasfabflk. 

Hilde  »beim,  7.  August  1867* 
Ai  die  Freiherrlicb  ?oi  W&itz'Hche  Eergw«rks-V«rwiilttLng  tn  Hifgehberg  b.  erossaJmerode. 
IbretD  Wanaobe,  ein  Zeugnis«  für  die  GUta  der  von  Ihnen  fabridrten  feuerfesten 
Ilatedalien  ansatellen  au  wollen,  entapcecbe  Ich  mit  Vergnügen,  da  ich  seit  1861  bei  dem 
Bau«  and  Betriebe  der  Gaaauatalten  su  Hildeebeim,  Mühlhauaen,  Northelm  und  Peine  Ibr 
Fftbdkat  als  eines  der  besten  deutschon,  der  englischen  Marke  Cowen  ToUkemmen  eben- 
hirtig  schltaen  gelernt  habe.  Die  sehr  grossen  Fa^onatücke^  welche  Sie  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oefen  su  Tbeer-  und  Coksfeuernng  geliefert  haben,  haben  sieb  so  aoageteichnet  ge- 
halten, wie  icb  hiiber  kein  Material  kahe  Iftoden  kennen  und  es  gesUttet  ^  die  Oefen  hei 
3  Vi — 4  atttndiger  Chargirung  in  nniinterb rochen em  Betriebe  für  llnger  als  8  Monate  an 
halten.  Alle  Proben  ^  die  ich  bisher  mit  andern  deutsohen  Steineti  gemacht  habe,  sind 
lange  nicht  ae  gut  auagefallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Neu  bauten 
und  Reparaturen  sowohl  für  Fa^onstäcke,  als  gewöhnliche  Steine  unbedingt  treu  bleiben. 
Ea  wird  mir  lieh  aein ,  Ihr  so  Tortrefflichea,  Tor  allem  so  gleich  missiges  Material 
WMmm  Cellegen  empfehlen  au  können  und  bevieben  Sie  aioh  desibalb  vorkommenden 
Falls  gerne  auf  mich. 

Mit  Hochachtung  Ibr  ergehener 

(507)  •iMf    ^Tiirip      W 


1 

i 

4 


<-  ^„4~  Fabrik  V        • 

*""      leuerlester  Producte    ^* 


TOD 


H.  J.  YYGEN  &  CO. 


f  *»?< 


DÜISBÜR6 

am  Rhein. 


Süberse  Preis-iedale 

bai  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jalire  1867* 


Das  Etablissement  ißt  im  Jalire  1856  gegründet*  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  und  Bhei* 
machen  Eisenbahn  yerbunden. 

Fabricirt  werden: 

Heterten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glaaii-t  und  nnglasirt* 

Steine  jeder  Art  und  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gnssstahlöfen, 
zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen« 


.  Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
L  Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
^  prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge.  ~ 


Die  Thtinretorteii «  und  Chamottotein-fabFik 

Ca77)  von 

J.  R,  GEITH  m  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewührter  Güte  bestenü. 

Von  TllOllFetarteil  halto  ich  ron  den  gangbareren  too  melir  kh  50  Yersohift- 
denen  Formen  in  der  Regel  Vurrath  und  wird  jode  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gule  Brauch bftrkcit  meinür  Ketorten  und  deren  ftusserst  correkte  Form  hat  »ich  seit  einer  Reibe 
Ton  Jahren  in  einer  Anxahl  Fabriken  beate  Anerkennung  versobafilt,  worüber  gerne  Zengniflje 
zu  Oicnateo  fliehen*  Vermöge  der  besunders  florgflltig  gearbeiteten  gaus  glftt^dl 
tUld  Flasfrclf^n  inneren  Flüchen  wird  die  Qraphitenlfernung  in  hobem  Grade  er- 
leichtert.    Ebenso  kann  ich  im   Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  ▼ollkommen  glatter,  riMifreier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die  Gtaphitentfernung    auaserordentliob  erleichtert^   hesrens  empfehlen. 

Form  fit  eine  liefere  iob  in  allen  Graaaen  bii  itt  10  Ztr,  pr.  Stück  yob 
Toraüglich  feuerbeständiger  nicht  acb windender  Qualität. 

Feaerfeste  (Steine  gewohnlicher  Form  halte  iob  iteta  Torrätbig.  Fer« 
aar  empfehle  ich^ 

Steine  fQr   £ift€iiwerke  zu  Hohöfen,     ISehweliisÖfeii    eto.  mr 

Qlasfhbrlkeilt  Porzellanfabriken  etc.;  dann  aiaaschmehhlfen,  Mnflelti* 
Rj^hren  und  alle  in  diesea  Fach  einnchlagonde  Artikel. 

Feaerresten  Than  ans  eigneu  Gruben,  der  nach  vielfachen  Proben 
Ton  csompel enter  Seite  zw   den  besten  de»  tn-  und   Aua-Landea  gehört. 

MÖPtelniüA^a  fein  gemähten  von  geringster  Bchwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entflpreohend  hüligat  und  »iobere  sorgJlltige  und  prompte  Be- 
dienung %n,  j^  U^  Geif li,  Gasfabrikant 


JT.  GMÜLI^ER 

Einaille  Waarcn  u.Ziff«rtilsH-Fabrikant 
SCHlCKEBERO  hf,  BERLIN 


Auf  Eisen  eiiiailli]«te 

Strasaeiischilder,  HauBnummern^  Firma- 
Schilder^  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  und 
Laternen  -  Blenden  für  Locomotiveni 
Signale  etc.  etc, 

(489)  «f  *  G.  MüHer. 


'""    J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 


Inhnber  der  Preis- Medaillen  von  der  Inditatrie-ÄuisteHung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie-  AüBstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt  seine  anerkannt  dauerhaften ,   in  jeder  beliehigen  Form  verfertigten 

Speckstein-Grasbreiiiier 

Argand-    und  Hamas-BreDiier  mit  und  ohne   MeBBing-GarnitiireD, 

von  ScÄwyarjäf'ache ,    von  Bünden  ^che  Röhren  und  Eochapparate. 

ÖÖ 


4di 


Feuerfeste  Prodocte,  die  Dicht  dem  Schwinden  onterworlün 


(lesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Producte, 
Th.  Boneher, 

Patentinhaber  zu  Qoardgooiij  bei  St,  GbisIaiDj  bei  Mons  (Belgien). 
GeraDten:    Bnucher  ^  mü  VireeU^n%. 

Th,  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikaut,  welcher  feiierfeflte  Producte 
dieser  Art  heratelltj  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Inda- 
ttrie-Ansstellnng  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  L  Clasae  der  ;,Acad^raie  nationale"  zn  Paris  (1856 >» 
Seine  Anatalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Die  Bestellungen  bitten  wir  «n  die  Herren  C7t«littlrr  ^  ^«»ti^J^et*  in 
Eeaen,  welche  alleinige  Agenten  uneerer  Firma  in  Dontscbland  sind,  zu  adresaireo.  Auch 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  zu  verwochseln  ,  weil  sie  die  alleinige  ist, 
welolie  Herr  Boncher  Tor  fleinem  Tode  dirigirtc.  Um  alle  UmstHnde  sn  Termeiden  ^  er« 
suehen  wir  unsere  verehrten  QescMfCafreunde  und  Abnehmer  dringend,  dioso»  Avis  an  beachten. 
(387)  Boucher  ^  ir»n  Vre^kom« 


Siltierne  MedalUe* 


Paris  I€C7. 


^  Gas-  lind  WaKser- 
Anlagen. 

Heiss    und  Warmwasser- 

Heizungen» 

0tiör-€iiiriil|tnngrn. 

l>ampf-Korh>  Bade-  und 

Heu-Anlagen. 
Was 'Koch -Apparate. 

^^BBIK:  Linden-Str.  19.  BERUN 


tJasbeleiuhtungs- 
Oegen  stunde: 

Krvnen-,  Candelaber,  Ampek 
Wandarme,  Laternen  etc. 

(fiftQmrsQrr 

^Mi^rohnMi,  Jljthtif I  Brrutif  r. 

Filliii^sgJIrrkifupfilterArl 

Fontainen. 
BleirShren,  PanipeiL 


Detail* Verkaufs  Leipziger  Str.  42» 


(^7^)  Retorten  und  Steine 

Ttn  feiler feflUm  Tlone  in  allen  Formen  und  Diniensioiien. 

J.  SUGG  &  COMP,  m  GENT 

BELGIEN, 
{vormals  Alöcri  Mieiier*) 

Diea«  Fabrikmte  babea  »af  allen  Qaswerken,  wo  lia  benutzt  worden,  rolle  Aner- 
kennung gefiinden,  und  liod  die  Preüe,  trote  aller  Sorgralt,  welche  auf  die  Anfertigonc 
verwendet  wird,  uhr  Tortheilhaft, 


i 


Herrn  Gommissionsrath  Qod  Gasdirector 

Jahn  in  Frag. 


435         ■ 


In  Ibrer  Erfriderung  «uf  maine  in  Nr.  189  der  ^Prftger  Zeitung'^  vom  II,  d.  Mu. 
an  Sie  gericliiete  Atiffordßrang  beliebt  es  ihnda  ^  den  Kern  diesär  Aufforderung  ^  otmlicb : 
Sieb  dArüber  AaszasprecheUt  ob  Sie  die  guten  Zetignisse  über  meine  Patentbrannifr  Ton  neun 
nambaft  genmobten  öffentlichen  Beborden  und  viühn  bedeutenden  Industriolleti  für  echt 
oder  für  gefälscht  halten ,  vollattndig  zu  ignorirön.  Wenn  Sie  mich  und  meine  Brenner 
angreifen,  so  müssen  Sie  aucb  jene  Zeugnisse  angreifen,  die  unscertrennlich  mit  dcuftetbeii 
Terbunden  sind«  Sic  können  aber  gegen  die  lÜchtbeit  der  Züugniüse  und  gegen  die  in 
denselben  enthalleofi  Wahrheit,  dass  die  Gascoosamenten  mit  meinen  Brennern  bei  mehr 
Licht  Gas  und  Geld  gespart  haben  und  fortwährend  sp&ren,  nicbtH  einwenden,  und  trotz^ 
dem  wollen  Sie  der  guten  Sache  keiii<a  Gereobtigkeit  widerfahren  lassen,  und  auch  nicht 
ein  Wort  ron  ihren  Besobuldigungen  zurücknehmen.  E^  kann  also  kaum  mehr  daran  ge- 
swelfelt  werden,  dass  Sie  entsohloHsen  aind^  dtiroh  Dick  und  Dönri  ©ine  Taktik  zu  befolgen, 
der  es  alolil  tma  die  WübrlieU ,  «onderu  nur  darniiB  mm  tbun  iKt ,  dem 
Oeguer  und  den  C-aseoiisniaetiteii  dnrcb  Verdüelaligntigeti  uud  Vormpie- 
gelungen  sa  HotLadeia.  Sie  beschworen  nicli  darüber,  dasa  ich  in  meiner  AuÖorderung 
nicht  den  Ton  getroffen  bahe^  der  unter  gebildeten  Leuten  üblich  sei,  loh  erwiedere  Ihnen 
darauf  Folgendes:  Hie  hahen  mich  deü  Betrugs  verditchtigt;  damit  haben  Sie  den  Boden 
der  abstracten  wisifonscbafttichen  Fordcbung  verlassen  und  können  bei  meiner  Vertheidlgung  nur 
erwarten,  dass  Rie  Ton  mir  behandelt  werden,  wie  Sie  es  verdient  haben.  Btatt  m  tbtin, 
was  jeder  ohrliche  Forscher  an  Ihrer  Stelle  getban  haben  würde  ^  nAmtich  seinen  Irrtbum 
oinaagestehen  ^  steUen  Sie  eine  weitere  besondere  Abhandlung  Über  meine  Gaubrenner  in 
Ausaiobt,  die  nach  Ihren  Andeutungen  ebenso  sehr  im  Widerfipruohe  mit  der  Praxif  und 
den  angeführten  ZengniBsen  Bteheu  wird^  als  Ibre  bisherigen.  Diese  Abhandlung  wird  mir 
eine  weitere  willkommene  Gelegenheit  gehen,  aufs  Neue  eine  Lanze  für  die  Wahrheit  %u 
brechen ,  was  der  Anerkennung  und  Verbreitung  meiner  Gasbrenner  nnr  tob  grossem^ 
Nutaen  sein  kann.  —  Uehrigens  wird  der  urtheitsff»bige  Theil  des  Publikums  jetxt  bereits 
so  ziemlich  im  Klaren  darüber  sein^  auf  welcher  Seite  die  Wahrheit  ist ;  denn,  wo  ans  der 
Praxis  geschöpften  thatsllchllehen  Beweisen  nur  unmotirirte  tbeoreiiache  Behauptungen 
gegenüber  atehen,  ist  es  nicht  schwer,  d&a   Wahre  vom  Falachen  au  unterscheiden 

Auch  die  Intrigue  fürchte  ich  nicht,  mit  der  Sie  mir  am  Schlüsse  Ihrer  Erwiderung 
drohen  ,  nnd  die  Sie  im  Verein  mit  einigen  hundert  Ihrer  Herren  Kellegen  sich  bemühen 
wollen,  gegen  mich  in  t^cene  zu  setzen  ;  denn  erstens  wird  Ihnen  das  Fubllkam  nach  dem 
Vorgefallenen  keinen  Glauben  mehr  schenken ;  zweitens  werden  die  Hunderte  von  Kol legen , 
nachdem  sie  sich  durch  die  erwähnten  Zeugnisse  überzeugt  haben^  duss  gegen  Tbatsaoben 
nicht  anzukämpfen  ist,  dafür  danken ,  sieb  Ihrethalben  zu  blamiren  ,  und  drittens  werden 
nur  Sie  und  einige  Getreue  übrig  bl'^ihen  ,  die  sieb  mit  aller  Gewalt  wiederholt  lioherlioh 
mtchon  wollen,  wogegen  ich  naturliob  nichts  einzuwenden  habe.  *) 

Frankfurt  a,  M.,  IB*  August  1888.  Xlrltfttier, 


*)  Das  Nähere  über  den  obwaltenden  Streit  ist  aus  dem  karalioh  ersohienenen  Schrift* 
eben  lu  ersehen  f  da«  um  2  Sgr.  durch  jede  Bucbhandlung  zti  beslehen  und  hei  Cbr. 
Wintir  in  Frankfurt  a*  M,  unter  folgendem  Titel  erschieuen  ist:  ,, D 49  Gasbücblein  des  Herrn 
Jabii)  beleuchtet  von  ßrönner,  eiue  Warnung  für  Gasoonsumenteu ,  und  Solche,  die  es 
wollen.  •^  (55S) 


Pumpen 


ConatructioD    liefert   als    ausBchliesaliclie 
Speziiilität  die  Maschmepfabrik  van 

Möller  A  Blum,  Berlin, 

Zimmerätrasse  88.  (535) 


(62d) 


Cras-Sxliantitareii 

G.  Schiele  &  Co.^  Frankfurt  a- 

Bibergasse  Mr.  10. 


6ö' 


i 


^ 
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JOS.  CO  WEN  &  C^ 


RtaydoD  Iturn 

Newcasile  on  Tjma 

FabrikaiKeii  feiierfe»ter  Oiamott-titoliie^ 

Marke  „Cowen". 

Retarten  für  Gas-Aiidlalteii  und  aile  Arten  feuerfester  Gegen^ 
stunde  für  Hohöfen,  Cokesöfeii  &a  &o. 

Jos.  Cowmi  dß  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grosflen  Auasteltung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Pr©i«-Medaille  ftir 
„tiag-ReUrtca  iiiii  andere  reuerfeite   ttegeistlide"    beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ansstelluiig  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis- Me- 
daille für  »yGas-fteltrtea,  feiterfei^le  Steine  etc.,  für  Yortrefflitlikfit  der  QuaUtit** 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grosabritannien.  (474) 


I 

Gas-Feldschmieden   H 

mit  Tentllator  in  jeder  beliebigen 
Grösse  und  Form,  welche  sich  dadorch 
vortheilhaft  empfehlen,  dasa  der  ganze 
innere  Raum  zu  Werkzieugspindeu  und 
Schubkasten  eingerichtet  ist^  bauen 

RoesseinanD  &  KühnemaiiD 


^  (fiU) 


Berlin 

21.    Gartenstrasse    21. 


Hoflänaim  &  Hücli 

Speckstein-Gasbrenner-Maiimfak  tur 


m 


ü 


Niniberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

Seliuitt^^  r.oeh«9  Fldtbus*^  Fetralenm«  A  BrannkoMeii- 
tiieergan^Hreiiiier  9  sowie  Sparbreimer   eigener   Canstruktion 

zu  den  billigsten  Preisen* 

Hauptsächlich  machen  wir  auf  unseren  neuen  Sclmiitbreiiner  mit 
ausgehöhltem  Kopfe  aufmerksam,  der  eine  runde  Flamme  ohne  Spitzen 
erzeugt,  und  nur  bei  vermindertem  Drucke  gebraunt  werden  kano. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frank lilea  Verlangen  gratis.  (iSl) 


4S7 

*^^^J  Die  Fabrik  vob  Dichtnigsmaterialien  ans  Haif 

voo  mnien  Freuod  in  Berlin 

emp0eblt    ihre    aua  krÄftigom   Hanf  aiigofertigten    und  auf  warnien   Weg©  inprÄgnirtcn,  ah- 
«fkaunt  guten  Tbeerstricko  in  »ehi-  tiockeuem  ZasUinde  au  einem  missigeu  Prtbe. 


(542)  Die  ^vrerkzeai^fabrllc 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 

von 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt  ihre  bekannten  sänimtliihen  Oaü Werkzeuge  und  macht  auf 
ihre  Ratiriielineider  mit  11  Rätielien,  die  gelegentlich  der  letzten 
Gas-Conferenz  iu  Stuttgart  Hlldeitigen  Beifall  fanden  ^  beäondeis  auf- 
merksam. 

^"^^  Crai^ieltiuig^isröliren 

gusseiaerne,  senkrecht  in  g  e  t  r  o  r  k  n  e  t  e  n  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseiaernen  Appamfen  und  Fa^oniitiiclceii ,  wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  uöthig  sind,  sämnillich  unter  Ga- 
rantie  der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu -Anlagen,  sowie  eine  grosse  ÄnzaUl  von  Er- 
weiterongs-Banten,  empfielilt  die 

Friedricli  WlUielms-Hütte  zu  Mtilheim  a.  d.  Rohr. 


ERNST  SCHWEMMER 

IQ 

Ntlrnberg, 

lobaber  der  Preis-Medaille    der  internationalen    Äusstetlung   in   Paria    1867 

und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  aich  die  von  ihm  gefertigten 

Specksteln-Gashrenner, 

in  jeder  Art,    auch    zu   Petroleum-Gas,    dann     Argaiiil-    &    Duitiaa- 

BrenJier    in    allen  Grössen    und    Dr.    von  Bunsensche   Rohren  mit    und 
Oboe  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (4^1) 

The  Xiaiidon  Cta^-M eter  Coitipaii^^,  Ijiiuited^ 

(470)  London  imd  Osuabriick, 

Fabrik 

von  DAflseii  und  trockenen  Gasuhren  iind  Stalionsni esaer  etc, 

li  a  g  e  r 

▼OD  schmiedeeisernen  und  Messing  Röhren  und  Verbindungsstücken,  Krön* 

Letichiem,  ZugUmpeu^  Lyra^   Wandartnen,  Brennern  etc.  etc. 


4ä8 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 
liauboeck  A  HUpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

iD  den  verachiedeüartigaten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dasa  stets  vod  deo 
Gouraoteateo  Sorten  Lager  gehalten  werden,  nm  allenfallsige  preaaanto 
Ordrea  aofort  effectuireo  %vl  können*  (469) 


(565)  In  der  atfidtischen  Gasanstalt  zo  Liegnilss  «ind  durch  Erweiter- 
ungsbauten erübrigt  und  stehen  zum  Verkauf:  5  8tück  gut  erhaltene  Rei- 
niger von  34  D'  F'läcbeninlmlt  zu  je  4  Horden;  1  Stück  gut  erhalteuer 
Röhren-Condensator  von  12  Stück  13'  langen  özölligen  Röhren  ;  1  Clegg'acher 
Wechaelhahn  zu  4  Apparaten  mit  özöHigen  Röhren  ,  dessen  Glocke  etwaa 
acbadhaft,  jedoch  laicht  und  dauerhaft  ausgebesaert  werden  kann;  1  Stück 
Clegg'echer  Wechselhahn  zu  einem  Apparat  mit  Bzölligen  Röhren,  sehr  gut 
erhalten;  1  Clegg' scher  Wechselhahn  zum  Gaabehäker  mit  özölligen  Röhren, 
ebenfalls  gut  erhalten^  und  1  Clegg'scher  Wechselhahn  zu  3  Apparaten  mit 
özölligen  Köbreu  in  gutem  Zuatande. 

LiegfiitZj  den  10.  October  1868. 

Dlrection  der  «tädtiüclieo  Oai>iaitiitalt. 

tgez,)       Bock,        Monde. 

Zd  irerkaufen 

ein  vor  6  Jahren   erbautes  Gaswerk   einer  ätadt  im  Rbeingau    am  Rhein. 
Hoher  Gaspreia  und  güuatige  Üonceasions  Bedingungen^ 

Näheres    franco   unter  B«   Nr.  84S   durch   die   Expedition  des   Gaa* 
Journals.  (548) 

(555)     Für  GÄüftnstftUen ,  welche    sur    Leitung  dea  Eublkaement»  einen    Ifiohti^  aq»- 
gobÜdeten  FmcbkQBQn  wünschen,  empfiehlt  aieb  ein  Teohnlker  In  reiferen  Jmhreti,  wenn  ge- 
'  wünaeht ,    auiser  der  techni^hen  Leltutig  ^    auch  der  kaufmlnniseben ,    resp*  BaoMQlimng. 
Zar  Eröffnuiig  der  ersten  Correspondenz  vermittelt  die  Expedition  d,  BL  die  Adreesan, 

Eine  kleine  »tädt.  0Ml»iiitalt  i»t  tu  Terksml^tt. 

Datier  der  Conoeadion  24  Jatire. 

Gaeprein  für  die  itädt.  Beleucbtung  4  fl.  SO  kr. 

Anaahlting  10—15000  fi. 

K&beres  nnter  A.  Nr.  556  hei  der  E^cpedition  de«  Gji»JQiirnili.  (556) 

Annonce. 

Meine  Dreirädrigen  Bohrabschneider, 

welche   grossen   Beifall    fanden    seit   einem  Jahre   Einführung,    sind   stets 
vorräthig:  JOSefftll   Moflüailll^ 

4  grosse  Backenheimergasse 
(559)  Frankfliii;  a.  H« 


-^.%,^ a 

Obemrseler  Gasreinigungsmassc. 

^    Dieselbe  relnig^^l  mein*  und  regener Irt  rascher  als  alle  aeitber 
bekannten  RetnigungBinassen. 

Ist  —  in  den  melüteti  Fällen  auch  ohne  Zusatz  von  Sägespähnen 
oder  dergleichen  —  fertig  zum  dvebrmneh  und  kostet  ^  &el  ab 
Frankfhrt  a.  M. 

1.  in  Wagganlafliingen: 

per  Cenfner  k  5<l  Hllagr.  la  llgr«  —  8d  hr.  lilldd.  W* 
f  r=  5<|  kr.  ösierr*  =  1*/  Francs., 

2.  10  Farthlen  von  I^Centnerti  (ca,  63  Pfd.  —  I  c'  englisch) 
per  Ceniner  15  ^gr*  inclusive  Umballage. 

Die  Emballage  besteht  aus  Packleinen  j  neuen  Sacken,  ein  Material, 
das  überall^  und  speciell  in  GaaTabriken,  gut  zu  verwenden  ist 

Bei  der  Besteltung  beliebe  nmn  gefälligst  anztigebeD,  wie  die  Bezahlung 
tür  die  verlangte  Waare  geschehen  wird. 

BeatelluDgen  und  Anfragen 

an  das  Boreai  der 
CBhaegesellschaft  Oberureel 

(&60)  in  Frankfurt  a.  JH. 

Die  Glycerinfabrik  von  Weidenbusch  &  Co.' 

in  l^¥ieiiliadeii 

empfiehlt  den  Herren  Gasfabri kanten  ihr  seit  mehreren  Jahren  von  einigen 
der  bedeutendateu  Gasfabriken  erprobtes  Oas-Crljeerin.  Dieselbe 
hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  die  Gesichtspunkte  klar  zu  stellen^  nach 
denen  dieser  Artikel  zu  beurtheilen  ist,  um  die  Gasuhren  vor  jeder  schiid- 
lichen  Einwirkung  zu  schützen ^  und  erlaubt  sieh  In  dieser  Beziehung  auf 
das  von  ihr  ausgegebene  Circular  zu  verweisen,  welche»  wohl  keinen  Zweifel 
lädst,  das»  das  Glycerin  ohne  allen  Nachtheil  als  ein  bewährtes  Mittel  gegen 
das  £lnflrieren  der  Uhren  angewendet  werden  kann.  Prospecte  und 
Preisliste  stehen  auf  portofreie  Anfrage  gerne  zu  Diensten.  (662) 

Ein  sehr  gut  empfohlener  ©aslugenleur»  welcher  Gelegenheit  hatte, 
in  grösseren  Gaswerken  sich  auszubilden,  und  denselben  mit  Erfolg  vorzu 
stehen ,   sucht  eine  Stelle   als  Director  einer  grosseren  Gasanstalt  oder  als 
Leiter  mehrerer  Gaswerke.     Herr  Director  Dn  (Schilling  in  Hüneheii 
ertheilt  nähere  Auskunft.  (561) 

Zur  üebernahme  einer  Gas- Anstalt  in  Bayern  werden  ein  Käufer 
oder  eine  Actien-Geftellschaft  gesucht.  Die  Anstalt  ist  vor  drei  Jahren  er- 
baut. Consnm  2'/?  Millionen  c',  Dividende  10  pUt.  —  Nähere  Auskunft  bei 
Gm  A.  I^pielhageu,  Gastechnisehes  Bureau  -*  Nürnberg  --  Marien- 
Vorstadt  86.  (564) 


Rundsohan« 


BundBchau. 

Im  Anschlusa  an  deo  im  Septemberhefte  S.  376  u.  f  veröffentlichten 
ßeneht  über  dit!  in  Görlitz  abgebälteue  Versammlung  von  GasfachmäatkerD 
Niederschlesien»  und  drr  Niederlausitz  haben  wir  noch  mitzutheilen,  d&ss 
Herr  Aehert^  Direclor  der  GasanstaU  in  Sagan  und  Schriftführer  dea  Ver- 
eici9,  beaoiiderä  auf  den  Bjpasa-Regulator  dca  Herrn  Lehmann  ais  einen 
auHgüzeichnet  leistungsfähigen  Appfirat  aufmerksara  macht.  Derselbe  wird 
in  den  EtabliBscments  de»  Geheimen  Comraer/Jenrathe«  C*  r.  Cu/nutz  zu 
Idft  und  Marienhütte  bei  SaaraU|  an  der  Breslau-Freiburger  Riaenbabn  ait> 
gefertigt,  und  wird  von  dort  aus  jede  Auskunft  bereitwilligst  ertheilt 
lieber  die  Lehmann'schen  Oefen  erklären  sich  die  Herren  Lehmann  und 
Aebert  bereit,  etwaige  gewünschte  Auskunft,  ini*oweit  dem  Erfind  ungarecht 
des  Ersteren  nicht  zu  nahe  getreten  wird,  zu  crtbuilen.  Die  versprochenen 
Zeichnungen  der  Lehraann'schen  Druckenllafttungs-Vorrichtung  (a.  Septem- 
berheft  S   378)  sind  dem  gegenwärtigen  Hefte  beigegeben. 

Von  Herrn  Prof,  Dr.  Marx  in  Stuttgart  erhielten  wir  noch  ein  Schrei-  ] 
ben  bezüglich  der  sauren  Reaction  des  Glyeerins.     Obgleich  die  Sache  durch 
unsere  Notiz    in   der    Rundschau    des   Septemberheftes  S.  374   erledigt  ist, 
verfehlen  wir  doch  nicht,  das  Schreiben  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Hef- 
tes mitzutheilen.     Herr  Prof.   Dr.  Marx    betont   darin   namentlich  auch  die 
von  Herrn  Dr.  Reiscfiauer  aufgestellte  Behauptung,  dass  die  Zerstörung  der 
Gasuhrentrommelo  und  die  saure  Reaction  des  Glyeerins  zwei  von  einander* 
unabhängige  Erscheinungen  sind,    und    es   dürfte    als  nachgewiesen  zu  be- 
trachten  sein,  dass  die  bisherige  Annahme,  ein  basiacb  reagirendes  Glycerin 
sei  für  die  Trommeln  der  Gasuhren  unschädlich,  unstichhaltig   ist     Diesei' 
wichtige  Resultat  mahnt  zur  Vorsicht   bei    der    weiteren    Verwendung   von' 
GljceriDf  und  es  erscheint  als  sehr  wUnsehenf^werth ,  dass  auch  in  den  fer- 
neren Versammlungen  des  Verein*  weitere  Erfahrungen  über   den  Umfang 
der  Zerstörungen^  die  bei  den  mit  Glycerin  gefüllten  Gasuhren  vorkommen, 
erhoben  werden. 

Der  Verein  der  ,,North-British  Association  of  Gas  Managers'*  bat  am 
29.  Juli  d.  Js.  seine  7.  Jahresversammlung  in  Edinburg  abgehalten.  Der 
Vorsitzende  betont  in  seiner  Anrede,  dass  der  Preis  der  Cannelkohlen,  der 
vor  18  Monaten  um  etwa  20  pCt.  gestiegen  war,  jetzt  wieder  auf  den  frtlhe- 
ren  Stand  zurückgegangen  sei.  Es  seien  neue  Gruben  eröffnet^  und  das 
Angebot  in  diesem  Artikel  grosser  als  je.  Der  Export  nach  dem  Ausland 
habe  bedeutend  nachgelassen,  die  Ausfuhr  nach  Amerika  sei  sogar  als  ge- 
schlossen zu  betrachten,  da  der  dortige  Eingangszoll  jetzt  G  bis  7  Shilling 
pro  Ton  betrage.  Die  Versuche^  Gel  als  Ersatz  für  CannelkoUen  zu  be- 
nützen, seien  in  auegedehnter  Weise  fortgesetzt  worden,  die  Anwendung^ 
des  Geis  ohne  Zusatz  scheine  sich  am  besten  zu  bewähren.  Es  wird  den 
Gaianstalteu   empfohlen  |    ihrem  Verluste  grössere   Aufmerksamkeit  susu- 
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wenden;  in  London  habe  der  Verlast  im  letzten  Jahre  1580  Millionen  Cu- 
bikfuse  betragen,  ebenso  vi  el,  ab  die  Production  der  vier  grössten  Gasan* 
stalten  in  Schottland,  die  Edinborg  und  Glasgow  beleachten.  Der  Vortrag 
des  Herrn  J.  Rohb  von  Haddiogton  iiber  Gasuhren  empfiehlt  als  etwas 
Neues  «ur  Constanthaltung  des  WaseerBtandes  die  Füllung  der  Gasuhren 
mit  —  Gljcerin.  Er  wünscht  nur  noch  festgestellt  zu  haben,  wie  viel 
Wasser  man  dem  Gljcerm  beimischen  dürfe.  Was  die  trockenen  Uhren 
betrifft,  so  seien  sie,  theoretisch  betrachtet,  allen  anderen  vorzuziehen,  aber 
80  lauge  man  kein  anderes  Material  fiuden  könne,  als  Leder,  oder  so  lange 
man  keine  besseren  Mittel  kenne,  daa  Leder  zu  präparireu,  sei  die  trockene 
Gasuhr  kein  vollkomm oes  Instrument.  Den  beiden  weiteren  Vorträgen 
^pUeber  die  Verbrennung  und  die  Leuchtkraft  des  Gases  von  Herrn  £.  R* 
Hislop^'  und  ,,Ueber  die  Auffindung  und  Beseitigung  der  unreinen  Bestand* 
theile  im  Leuchtgase  von  Herrn  Dr,  Stevenson  Macadam^^  ist  etwas  Neues 
nicht  zu  entnehmen. 

In  Florenz  fand  am  1.  Aug*  d.  Js,  eine  Zusammenkunft  von  Directoren 

italienischer  Gasanstalten  statt,  es  scheint  jedoch  zur  Conatitoirung  eines 
eigentlichen  Vereines  nicht  gekommen  zu  sein,  auch  ist  über  den  Gegen* 
stand  der  Verhandlungen  Nichts  in  die  ÜeflVntlichkeit  gedrungen.  In  dem 
italienischen  Journal  ,jll  Sole**  vom  20.  Aug,  wird  das  Erscheinen  eines 
italienischen  Gaajournals  unter  dem  Titel  „II  Gas"  und  unter  der  Redac- 
tion  des  Herrn  Q,  Gilardini^  städtischem  Ingenieur  in  Mailand,  angekündigt. 
£s  scheint  dies  der  zweite  Versuch  zn  sein^  ein  Fachjournal  ins  Leben  zu 
rufen,  der  erste  wurde  im  Jahre  1864  in  Turin  gemacht,  doch  haben  wir 
von  dem  ,,Giornale  del  Gaz*^  damals  nur  die  einzige  Probenummer  zu  Ge- 
sicht bekommoD. 

Die  Zeitungen  erzählen  schon  wieder  von  einem  neuen  Licht^  welches 
das  Gaslicht  verdrängen ,  und  was  vor  dem  Kaiser  von  Frankreich  und 
einer  von  demselben  zusammen  berufenen  Commission  von  Gelehrten  in 
Plombi&rea  seine  Probe  bestanden  haben  soll.  Das  Gas  fabrizirt  sich  von 
selbst^  und  den  Apparat  kann  man  überall  aufstellen.  Bei  der  Probe  hatte 
man  einen  Kronleuchter  an  einem  Baume  aufgehängt,  denselben  mit  dem 
daneben  aufgestellten  Apparat  verbunden,  und  augenblicklich  war  die  Gas- 
beleuchtung fertig.  Worin  besteht  diese  neue  Erfindung?  M^tt  Laffrogne 
lässt  nach  einem  Brevet  vom  \L  Sept.  1867,  Nr.  77,834  Luft  durch  einen 
Carburateur  streichen^  der  mit  Petrole  raffln^  (soll  wohl  heisaen  Petroleum- 
Aether)  gefüllt  ist  —  voilii  tout!  Se.  Majestät  der  Kaiser ,  heiaat  es,  he* 
glück  wünschte  den  Erfinder,  und  ein  ungeheurer  Erfolg  kann  nun  natdr- 
lich  nicht  mehr  ausbleiben.  Wissen  Sie  denn  nicht,  bemerkte  uns  neulich 
ein  wohlunterrichteter  Herr  aus  Paria,  dass  bei  uns  jet^t  mit  der  Protection 
des  Kaisers  ein  wahrer  Unfug  getrieben  wird? 

Wir  haben  s.  Z.  über  die  verunglückten  Versuche  berichtet,  welche 
mit  der  Hydrooxygen-Gasbeleuchtuog  nach  dem    System  Tessi^  du  Motaj 
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et  Mar<!chal  auf  dem  Platze  des  Stadthauseg  m  Pari»  gemacht  worden  siod* 

Nachdem  die  Actiengesellachaft,  welche  das  Palcot  der  Herren  Teäsid  du 
Motay  et  Mardchal  Äusbeuteu  will ,  Duriroehr  zu  Paiiüii  eine  Fabrik  zur 
Darstellung  von  Sauerstoflf  errichtet  und  iti  Betrieb  (gesetzt  hat,  bereitet 
diesolbe  für  diesen  Winter  einen  weiteren  Verbuch  mit  der  neuen  Beleucht- 
ung vor.  Es  heisst^  dass  der  Tuillerienhof,  ein  Theil  der  Rue  de  Rivoli 
uud  ausserdem  wieder  der  Platz  vor  dem  Stadthanao  beleuchtet  werden 
aoUen.  Mau  führt  das  Sauerätaflfgas  auf  ähnliche  Weise,  wie  das  Gas  por- 
tatif  herbei,  die  Apparate  dafür  sind  bereits  bergeatellt. 

Professor  Schrotter  hat  der  Wiener  Akademie  eine  von  dem  Privat- 
Assistenten  Herrn  F.  Reim  im  Laboratorium  der  Chemie  am  k,  k.  poly- 
technischen Inatitute  ansgeftihrte  Analyse  eine«  aus  PetroIeumrückstÄnden 
inittelat  des  Hirze ['sehen  Apparates  erzeugten  Leuchtgases  vorgelegt^  deren 
Resultate  folgende  sind; 

lOÜ  Volumen  dieses  Gases  enthalten 

Aethylengas 17,1 

Sumpfgas 58,3 

Wasaerstoftgas   ....    24,3 

1W,Ü 
Pliotometrische  Bestimmungen    haben   ergeben  j    da^s   die    Leuchtkraft 
dieses  Gases  dreimal  grösser  ist,    als  jene   des    gewöhnlicheu    Steinkohlen- 
gaseä«     Quantitäten  von  Oas^  welche    gleiche  IntensiUiten    in    der    gleichen 
Zeit  liefern,  brauchen  zur  vollständigen  Verbrennung: 

hei  Steinkohlengaa     bei  Petroleumgas 
Luft  1  Volumen  0,546  Volumen 

und  geben  Kohlensäure  1        „  0,548        „ 

Wasser  1         ,,  0,431        „ 

In  demselben  Verhältnisse  stehen  daher  auch  die  Mengen  des  zuriick- 
bleibenden  Stickstoffes. 

Die  von  Gasvolumen,  welche  gleiche  Lieh tintensi täten  in  der  gleichen 
Zeit  liefern ,  erzeugten  Wärmemengen  verhalten  sich  für  Steinkohlengas 
und  Petroloumgaa  nahezu  wie  1  :  */V 

Die  flüchtigeren  Destillationsproducte  des  Petroleums  werden  im  Handel 
mit  sehr  verschiedenen  Namen  bezeichnet  Rhigolene  ist  der  Süchtigste 
Bestandtheil,  und  wird  namentlich  in  Amerika  als  Anaestheticum  benutzt. 
Eine  Probe  gerieth  bei  30^  C>  in  lebhaftes  Sieden.  Petroleumäther, 
welcher  neben  den  fluchtigsten  auch  eine  geringe  Menge  minder  flüchtiger, 
bei  90^  C.  übergehender  Kohlenwasserstoffe  enthält,  wird  namentlich  als 
Einreibemittel  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Schmerzen  verwendet 
Pctro  leumbenzin  heisaen  die  zwiachen  80  und  120°  C<  destiltirenden 
Beätandtbeile  des  Petroleums,  sie  lösen  Fette  reichlieh  auf^  und  werden  wie 
das  eigentliche  Benzin  als  Fleck wasaer  benutzt.  Von  Hirzel  in  Pl»gwtts 
werden  zwei  Sorten  Petroleumbenzin  in  den  Handel  gebracht,  die  swiachen 
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180"  und  J20''  sieden.  Ein  von  E.  de  Häen  dh  Co,  (chemische  Fabrik  in 
List  vor  H&onover)  in  den  Handel  gebraebtes  Petroleumbeuzin,  welches  ßkh 
namentlich  dadurch  auszeichnet,  daas  es  einen  sehr  schwachen,  nicht  unan- 
genehmen Geruch  besitzt,  siedet  schon  zwischen  60"  und  80 "  C.  Ligroin 
iat  in  der  Regel  ein  Gemenge  derjenigen  Kohlenwasserstoffo ,  welche  die 
verschiedenen  Sorten  der  im  Handel  vorkonimenden  Petroleurobenziue  bil- 
den, uud  dann  durch  Rectificatinn  in  letztere  zerlegt  werden.  Gasolene 
oder  Kerosoleoe  sind  Sorten  des  flUchtig^iten  Petrgleumbenzins,  welche 
mit  besonderer  Sorgfalt  von  den  schweren  flüchtigen  Antheilen  befreit  wer- 
den. Künstliches  Terpentinöl  enthält  meist  diejenigen  Kohlen  Was- 
serstoffe,  welche  zwiscbeo  120"  und  löO*"  deslilliren.  Es  ist  zu  schwer 
fluchtig,  um  aU  Fleckwaseer  verwendet  zu  werden,  und  zu  leicht  entzünd- 
lich, nm  als  Leuchtöl  zu  dienen.  Man  braucht  es  zum  Verdünnen  des 
Leiaölfiruiaaea,  auch  zum  Reinigen  der  Typen,  Da  es  indessen  Harze  (Dani- 
mar,  Copal  etc.)  nicht  auflöst,  so  wird  seine  Anwendung  ald  Surrogat  des 
Terpentinöls  immer  eine  beschränkte  bleiben. 


Herr  Ä  Caron  veröffentlicht  in  den  Comptes  rendus  Näheres  über  die 
Anwendung  der  Magnesia  2U  feuerfesten  Gefässen  und  Steinen,  sowie  zu 
Stiften  für  die  Hydrooxygengasbeleuchtung*  Der  von  der  Insel  Euböa  (die 
lOOU  Kilogramm  zu  70  Francs  ab  Marseille)  kommende  Magnesit  (kohlen- 
aaure  Magnesia),  wird  zunäohst  schwach  gebrannt^  um  die  Kohlensäure  aus- 
zutreiben, dadurch  wird  das  Minerat  sehr  zerreiblich  und  ist  leicht  zu  pul- 
vern, auch  lassen  sich  dann  die  Beimengungen  von  Quarz  und  Serpentin 
entfernen,  indem  diese  Mineralien  durch  die  Hitze  nicht  aufgelockert  werden 
Sodann  setzt  man  das  Material  einer  sehr  intensiven  Hitze  aus,  die  min- 
destens derjenigen  gleichkommt,  die  es  später  ertragen  soll,  und  mischt  es, 
um  ibm  Zusammenhalt  zu  geben,  mit  etwa  '/  weniger  gebrannter  Magnesia. 
Dai  Gemisch  wird  mit  10  bis  15Vo  Wasser  befeuchtet,  in  gusseisernen  For- 
men gepresat,  an  der  Luft  getrocknet  und  bei  Rothgluth  gebrannt*  Bei 
der  Herstellung  von  Schmelztiegeln  verfEhrt  man  etwas  anders.  Für  die 
Stifte,  die  man  zur  Hydrooxygeogaabeleuchtung  braucht,  muss  die  Magnesia 
Borgf^ltiger  gereinigt  werden.  Man  wählt  die  von  Serpentin  und  Kicsel- 
aäure  am  volUtändigsten  befreiten  Stücke  aus,  behandle  diese,  wie  bei  den 
feuerfeaten  Steinen  angegeben ,  und  presse  die  Masse  in  Formen  von  ge- 
härtetem Stahl  zu  cylindrischen  Stiften  von  4 — ö  Centim.  Länge«  Man  kann 
die  Stifte  auch  auf  nassem  Wege  herstellen,  indem  man  die  stark  ausge- 
glühte Magnesia  mit  reinem  Wasser  oder  mit  einer  wässerigen  Borsäurelös- 
ung  zu  einem  Teige  reibt,  diesen  in  eine  Glasröhre  bringt,  und  jdort  etwas 
zusammendrückt,  den  ao  geformten  Gylinder  legt  man  horizontal  auf  eine 
ach  wach  mit  Oel  bestrichene  Glasplatte  zum  Trocknen  und  brennt  ihn  dann 
scharf.  Noch  weit  dauerhafter  als  die  Magnesiastifte  sind  solche  au*  reiner 
Zirkonerde  (Zirkonsäure),  einem  Mineral,  welches  in  vielen  vulkaniachen 
Sandeui    namenttich  in   den  Zirkongesteinen   des  Hmensees   am  Fusse  des 
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Uralgcbirges  vorkommt.  Man  stellt  »le  in  dereelbeii  Weise  her,  wie  die 
Magnediastifte;  ihr  LeachtvermÖgen  »oll  überdies  ein  stärkeres  sein,  wie  das 
der  letzteren* 

Von  mehreren  Seiten  wurde  uns  eine  kleine  Broschlire  zageachickl, 
,,Da3  Ga^biichlein  des  Herrn  C,  F*  Ä.  Jahn,  königl  Sachs.  Commissioos- 
rath  und  Gasdirector  in  Prag*,  beleuchtet  von  «/.  Brönner^  Fabrikant  in 
Frankfurt  am  Main;  eine  Warnung  für  Gasconsumenten  und  solche,  die  es 
werden  wollen*  Frankfurt  bei  Chr,  Winter"  Wir  haben  keine  Veranlas* 
suug,  auf  den  Inhalt  der  Schrift  näher  einzugehen,  denn  in  sachlicher  Be- 
ziehung bringt  sie  nichts  Neues,  und  die  persönlichen  Ausfälle  des  Herrn 
Bränner  reizen  uns  nicht»  Eine  weitere  kleine  Broachürcj  die  uns  aus  Hol- 
land  zugekommen  ist,  beschäftigt  sich  gleichfalls  mit  dem  Brönner 'scheu 
Brenner,  sie  heisst:  j,Rapport  in  zake  de  Brauner  s  Patent  Gasbranders, 
naar  Aanleiding  eener  vrag  in  de  op  den  27*;*"  December  1867  gehouden 
Vergadering  van  het  Departement  Rotterdam  der  Maatachappij  ter  Befor* 
dering  van  Nijverheid,  Haarlem,  de  Erven  Loosjes  1808''.  Wir  verweisen 
auch  hier  auf  die  Schrift  selbst. 


Correspondenz. 

Hersfeld  13,  Sept.  1868. 

Das  häufige  Vorkommen  vo7i  Verstopfung  durch  verdickten  Theer  in  der 
Hydraulik  f  womii  in  neuerer  Zeit  viele  der  Herren  Fackgeuoasen  zu  kämjifmt 
haben,  veranlasst  mich,  einige  Zeilen  an  Sie  zu  richten. 

Am  L  d  M.  heizte  ich  einen  3 -er  OfeUj  der  schon  im  vorigen  Winter  in 
Betrieb  gewesen^  an.  Die  Vorlage^  Aufsteige-  und  Tauchrohr  waren  vorher 
Sorgfältig  gereinigt  Als  die  erste  Ladung  Kohlen  beinahe  abgetrieben  war^ 
bliesen  die  Beiorimdeckel  und  das  Gas  presste  sich  durch  alle  Risse  der 
Metorten. 

Hierauf  wurden  die  Deckel  vom  Aufsteige-  und  Tauchrohr  abgenommen 
und  ich  fand  die  Sattelrohre  total  verstopft  mit  einer  Art  Flugasche  mit  diok&m 
Theer  vermischt.  Die  Entfernung  dieses  Ansatzes  war  zeitraubend  und  schwie- 
rig; ein  Mann  musste  vom  Tauchrohr  aus  in  das  Sattelrohr  greifen  und  Jedes 
Stückchen  mit  der  Hand  herausholen^  das  ihm  ein  zweiter  Mann  vom  Aufsteige- 
rohr aus  mit  einem  Hacken  zustiess*  Aber  ehe  die  zweiten  Ladungen  ausge- 
gast, begami  die  Verstopfung  von.  Neuem  und  wiederholte  sich  bei  Jeder 
Ladung.  Dieser  Zustand  dauerte  2  Tage^  ohne  dass  die  verschiedenen  Ver^ 
suche  zur  Abhülfe  viel  fruchteten.  Bei  dem  nach  Jeder  Ladung  eintretenden 
kolossalen  Druck  konnte  auch  an  ein  Dichten  der  Retorten  nichi  gedacht 
loerden. 

In  ffi^^^  trostlosen  Zustande  machte  ich  einen  Schirm  von  Eisenbleck 
von   der  Form   der   Retorten   O    mit  einem   Loch    von  6"   in   der  Mitte  und 
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nieiete  2  FUsäß  an.  Biegen  Schirm  stellte  icA,  nachdem  die  Kohlen  einge- 
bracht waren  f  hinter  den  Reiortenkopf.  Als  die  Ladung  ausgezogen  wurde, 
fand  ich  zu  meiner  grossten  Freude^  dass  der  Schirm  auf  der  innern  Seileßngerdick 
mit  Russ  bedecktf  das  Sattelrohr  aber  freigeblieben  war.  Wir  arbeiteten  ohne 
Belästigung  bis  Abends  j  wo  sich  zwar  wieder  Verstopfung ,  aber  in  viel  ge- 
ringerem Grade  zeigte.  Hieraitf  Hess  ich  die  Kohlen  etwas  anfeuchten^  was  mir 
noch  den  besten  Effolg  lieferte.  Seitdem  lasse  ich  nach  diesem  Veffahren 
fortarbeiten,  und  habe  Gottlob  in  diesen  10  Tetgen  nicht  die  geringste  Ver- 
stopfung gehabt. 

Schliesslich  muss  ich  noch  bemerketi,  dass  die  Kohlen  schon  von  Früh- 
jahr an  im  offenen  Schuppen  gelagert  hatten ^  und  die  Eetorten  auf  Weissglüh- 
hitxe  gebracht  waren.  Nach  meinen  bei  dieser  Gelegenheit  getnachteri  Erfahr- 
ungei%  muss  ich  annehmen  j  dass  allzu  trockene  Kohlen  und  sehr  hohe  Tem- 
peratur tier  Seiorten  Ursache  der  Verstopfung  waren.  Dass  aber  die  einge- 
setztefi  Schirme  die  Wärme  von  der  Hydraulik  bedeutend  abhieltet}^  beweist 
die  Wahrnehmung  j  dass  dieselbe  während  der  ersten  Ladungen  kaum  anzu- 
fassen^ nacliher  aber  nur  lauwann  war. 

Den  garten  unangenehmen  Fall  glaubte  ich  im  Interesse   des  Geschäftes 
Mneti  ausführlich  mittheilen  zu  müssen  ,  etc. 

•   ,  IL  Reue s f  Oaspenoalter^ 


Stuttgart  24,  September  1868. 

Ihnen  verbindlichst  dankend  für  die  mir  zugeschickte  Nummer  6  des 
Journals  für  Gasbeleuchtung  erlaube  ich  mir  nach  Durchlesung  des  Berichts 
über  die  Hauptversammlung  in  Nummer  7  Ihres  Journals  auf  das  hier  in 
Stuttgart  Gesprocliene  zurückmikommen ;  vielleicht  können  Sie  das  hier  Mitge- 
theilte  benutzen  $ur  versprochenen  Veröfen^lickung  des  Ergebnisses  unserer 
Correspondenz, 

Nach  den  in  der  Hauptversammluufj  gesproc/tenen  Worten,  wie  selbst 
nach  dem  Berichte  im  Gasjournal  pg,  281:  „Noch  muss  ich''  etc.  hatte 
es  den  Anschein^  als  ob  hätte  behauptet  werden  wollen^  dass  bei  Glycerin  nach 
längerem  Verweilen  in  den  Gasuhren  saure  Reaction  beobachtet  worden  sei^ 
auch  wenn  das  eingefüllte  Glycerin  ursprünglich  nicht  sauer  war^  und  dass 
diese  saure  Eeaction  bedingt  sei  durch  entstandenen  Stdmiak. 

Dieser  Aufassung  bin  ich  entgegengetreten ,  meine  Ansicht  geht  dahin  ^ 
Jhtee  ich  durchaus  nicht  am  Auftreten  von  Salmiak  im  Glycerin  der 
Gasuhren  zweifle ^  ja  es  stellt  wohl  fest,  dass  stets  sich  solcher  bildet  nach 
Gebrauch  einer  Gasuhr ^  wenn  dieselbe  gefüllt  worden  ist  mit  Glycerin^  das 
Chloride  enthält;  Chloridfreie  Olycerine  werden  aber  höchst  selten  zu  vorlie- 
gentlem  Zweck  zur  Anwendung  kommen.  Jedoch  ein  Gehalt  des  Glycerins  an 
Salmiak  kann  jenem  nicht  saure  Reaction  ertheilen ,  wenn  dieser  entstanden 
ist  au^9  Chhrcalcium  im  Glycerin  und  kohlensaurem  AmmoniaJc  im  Gas,  denn 
der  Salmiak  als  solcher  in  Losung  reagirt  neutral  und  eine  Zersetzung  des- 
selben in  freie  Salzsäure   und   sich  verflüchtigendes  Ammoniak   kann  in  vor- 


^^g    lieber  Wiederbelebung  unwirkiam   gewordoaor  Laming'flüber    RelnigangtnimAM, 

liegendem  Fall  nicht  ang&nommmi  werden  ^  indem  die  frei  werdende  Saheäure 
durch  kohlensaures  Ammoniak  oder  den  vorhandenen  koftiensauren  Kalk  von 
der  Flüssigkeit  wieder  gebunden  würde.  Kurz  das  Oltfcerin  kann  in  der  Oas- 
%ikr  nicht  sauer  reagirend  geworden  sein  durch  in  angegebener  Weise  ent^an- 
denen  Salmiak. 

Freilich  ganz  anders  liegt  der  Fall  ^  wenn  man  nicht  die  Reaction  des 
Gltfcerins,  wie  es  in  der  Oasuhr  ist,  beobachtet ,  sondern  dasselbe  einige  Zeit 
an  der  Luft  mit  Lackmuspapier  in  Berührung  läast ,  nach  Entfernung  des 
kohlensauren  Kalkes  aus  der  Flüssigkeit,  Bei  dieser  Operationsweise  wird 
allenfalls  vorhanden  gewesenes  kohlensaures  Ammoniak^  sowie  Ammafi^u»k  aus 
dein  Salmialc  sich  verßUcktigen  und  es  wird  frei  werdende  Salzsäure  das 
Lacfcmuspaj/i'er  röthen.  Diese  jetzt  eingetretene  saure  Reaction  kann  aber  Jedmir 
falls  nicht  in  direktem Zusani/nenhang  mit  der  Corrosion  der  Gasuhrentrommel 
gebracht  werden,  denn  in  der  Gaauhr  war  die  Flüssigkeit  nicht  sauer ^  ja 
ohne  Zweifel  basisch. 

Mit  dem  Berichte  des  Herrn  Dr,  Reischauer  bin  ich  im  Wesentlichen  gauM 
und  gar  einverstanden,  und  ganz  besonders  damit,  dass  Flüssigkeiten^  die  ge- 
wisse Chloride  enthalten,  unter  welchen  namentlich  Salmiak  aufzuzählen  iet^  die 
Corrosion  vieler  Metalle  und  Legirungen  in  hohem  Grade  beschleumgen ,  ohne 
dass  aber  saure  Reaction  der  Flüssigkeit  kiebei  nolhwetidige  Bedingung  wäre. 
Ich  selbst  hatte  mit  Andern  Hchou  häujig  Gelegenheit^  diese  Beobachiiing  zu  machen. 

Genehmigen  Sie  eic, 

Dr.  Marx* 


Heber  Wkderbelebing  unwirksam  gewordener  Laming'soher  Reinignap* 

masse. 

Wie  bekaontj  Terliert  die  Lamiog'sohe  GadreioiguagBmaase  nach 
längerem  Gebrauche  b&deuteud  aa  Wirksamkeit  Es  eutsteben  oämlicb  nach 
und  nach  zusammeugöballte;  feste,  kugelige  Partikelcheo ,  welche  haupt- 
sächlich  auB  Kalk  bestehend,  Bich  bei  der  Gaareinigung  vollkotnmen  indiffereat 
verhalten.  Auch  wird  die  Wirkaamkett  der  Lamiug'Bcheii  Masse  dadurch 
sehr  beeinträchtigtj  dass  sich  nach  liingcrciu  Gebrauche  einestheils  Ammo- 
niaksalze  darin  bildeo,  aodertitheils  aber  continuirlich  Schwefelausacbeid- 
UDgen  stattfinden^  welche  gleichfalla  als  unnützer  Ballast  zu  betrachten  sind. 
Die  kugeligen  Kalkpartikelchen  lassen  sich  durch  ein  geeignetes  Sieb 
leicht  aus  der  übrigen  Masse  entfernen.  Ehenno  hat  es  gar  keine  Schwie- 
rigkeiten ^  die  Ammoniaksake  entweder  durch  Auswaschen  mittelst  reiaea 
Wassers  wegzubringen,  oder  dieselben  durch  Zersetzung  mittelst  Staub* 
kalkes  (CaO-j-HO)  unschädlich  zu  machen.  Weniger  leicht  ist  die  Eotfer- 
aung  des  freien  Schwefels  aus  altdr  Laming' scher  Masse* 


Uebef  WiedorbeldbiiQg  atiwirkuim  ^wordener  Lamiiig*aehQr  Reinignngum&Bie. 

A  Ich  war  in  frllheren  Jahren  als  BergiDgenieur  öfter  veraDlasBt,  Spreng- 
pulveranalysen  zu  machen,  und  bediente  micb  dabei,  nachdem  der  Salpeter- 
gehalt des  PulverB  durch  geeignete  Behandlung  mittelut  reinen  WasBer»  vcll- 
Btändig  entferut  war^  zum  Au&^ieiien  des  Bchwefelg^  statt  des  —  wenigstens 
damals  —  sehr  theuren  Schwefelkohlenstoffes  mit  gleich  gutem  Erfolge  einer 
gesättigten  Lösung  von  schwefeJigsauerem  Natron  (aus  trockenem  kohlen* 
Baurem  Natron  und  pulv*  Schwefel  dargestellt),  womit  der  schwefelhaltige 
Kück&taud  gekocht  wurde.  Es  bildete  sich  dabei  thetlweise  unterschwefolig- 
saures  Natron ,  welches  nammt  dem  überschilsBigen  schwefelsauren  Natron 
durch  Auswaschen  mittelst  reinen  Wassers  leicht  von  der  resttrenden  Kohle 
getrennt  werden  kann.  Es  kann  nun  selbstverständlich,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  den  freien  Schwefel  aus  unwirksam  gewordener  Laming' scher  Masse 
auf  praktisch  wohlfeile  Weise  zu  entfernen ,  nicht  daran  gedacht  werden, 
die  in  grossen  Quantitäten  auf  den  Gasanstalten  vorhandene  ßeinigunga* 
masse  mit  einer  coocentrirten  Lösung  von  achwefelsaurera  Natron  zu  kochen. 
Wohl  aber  dürfte  sich  meines  Erachtens  der  Versuch,  durch  Behandlung 
(ammoniakfreier)  Laming'scher  Masse  mit  einer  siedend  heissen^  gesäitigtea 
Lösung  schwefeligsaureu  Natrons  in  nachstehend  beschriebener  Weise  den 
freien  Schwefel  ^  der  sich  ohne  Zweifel  in  ausserordentlich  fein  zertheiltem 
Zustand  darin  befindet ^  2u  extrahiren^  und  dadurch  die  eingcbüsäte  Wirk^ 
samkeit  der  Laming'schen  Masse  wieder  berzusteUen,  der  Mühe  lohnen. 

Um  die  Amraoniaksalze  aus  Laming'scher  Masse  durch  Auswaschen 
mittelst  reinen  AVasders  zu  entfernen  ,  bedient  man  sich  auf  manchen  Gas- 
anstalten eines  hölzernen  Bottichs  mit  zweifachem  Boden.  Der  oberoj  etwa 
%*— Vi'  über  dem  untern  angebrachte  Boden  iat  durchlöchert  und  mil 
grobem  Packtuch  belegt,  so  dass  das  ammoniakalische  Wasser  ungehindert 
ablaufen  kaan^  während  die  festen  Theile  der  Reinignngsmasse  zurückge- 
halten werden. 

Mit  Hülfe  eines  solchen  Auslaugebottichs  dürfte  die  Entfernung  des 
freien  Schwefels  aus  unwirksam  gewordener  La  min  gradier  Masse  etwa  in 
der  Art  zu  bewerkstclügeu  sein,  dass  man  den  Bottich  ganz  oder  tbeüweise 
mit  der  trockenen  Masse  füllt  und  dieselbe  mit  siedendheiBser,  gesättigter 
Lösung  von  achwefeligsaurem  Natron  im  Ueberschuss  ühergieast.  Das,  was 
die  Masae  von  der  heissen  Lösung  nicht  zurückhalten  kann,  läuft  durch  den 
Seihbodeu  unten  ab*  und  kann  durch  eine  zwischen  den  beiden  Böden  be- 
findliche, nach  Aussen  führende  Oeffuung  aufgefangen  werden.  Es  dürfte 
eich,  um  die  Wärme  möglichst  zusammenzuhalteni  ausserdem  noch  empfehlen, 
den  Bottich  während  der  Einwirkung  der  schwefeligaauern  Natronlösung 
mittelst  eines  gutachlioBBenden  Deckels  verschlossen  zu  halten^  und  den  Ver* 
such  entweder  in  einem  wohlgeheizten  Räume,  oder  wenn  im  Freien  —  nur 
bei  recht  warmer  Witterung  vorzunehmen^  Die  also  behandelte  Masse 
mÜBste  dann  zur  vollständigen  Beinigung  noch  mit  reinem  heiasen  Wasser 
ausgewaschen  werden ^ 

Die  durch  Behandlung  der  Laming'acben  Masse  mit  schwefeligsauerem 
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Natron  gewoooeQc  Losung  von  unterfichwefeligaauerm  Natron  enthält,  dal 
man  das  achwefeligsaure  Salz  im  Ueberfieliuss  angewendet  hat,  immer  noch 
etwas  davon  mit  ui  Lösung  und  hätte  man,  um  eine  volk tändige  Umwandlung 
in  reines  unterachwefeligsaures  Natron  zu  bewirken,  nur  noch  diese  Löanng 
mit  pulv»  Schwefel  zu  kocheo.  Was  von  dem  angewandten  Schwefel  nnge^ 
löst  bleibt,  wird  dorch  Filtration  wieder  gewonnen,  während  man  aus  der 
abfiltrirten  concentrirten  Flüssigkeit  daa  ynterBchwefeligBaure  Salz  in  achöneai 
reinen  Krystallen  (rhorabiscbe  Säulen)  erhält. 

Das  untcrschwefeligaanre  Natron  wird  zur  nassen  Vergoldung  silberner] 
üeräthschaften,  sowie  auch  zum  Versilbern  von  Kupfer  und  Messing  auf! 
nassem  Wege  angewendet. 

Auch  wird  es,   gleich  dem  schwefeligsauren  Natron^  als  s.  g«  Antichlof  | 
zur  gänzlichen  Entfernung  des  Chlors,  aus  mit  Chlor  oder  Chlorverbindun* 
gen   (Chlorkalk)   gebleichter  Pspiermasse   oder   damit   gebleichten   Leinen«^  I 
oder  BaumwollenstoflFen  gebraucht,  wozu  es  sich  vorzüglich  eignet 

Zur  Darstellung  des  untcrschwefeligsauren  Natrons  kann  auch  nach  i 
Graham  der  Grünkalk  der  Gasanatalten  mit  Vortbeil  benutzt  werden  (Journ.  1 
f.  Gasbeieucht  1868  Seite  47  oben). 

In  wieferne  das  obenbescbriebene  Verfahren  der  Wiederbelebnng  unwirk- 
sam gewordener  Laming'scher  Masse  praktisch  ausführbar  und  rentabel^  so*  1 
wie  ob  dasselbe  überhaupt  empfehleuswerth  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheideni , 
indem   ich    bisher    weder   daraufzielende    Calkulationen    noch    aber    darauf- 
gerichtete  Versuche  zu  machen  in  der  Lage  war,  und  mir  auch  das  Deicke*  1 
scheBegenerirverfahren  zur  Zeit  noch  unbekannt  ist     Es  scheint  mir  jedocb|  { 
dass    das    von    mir   in    Vorschlag  gebrachte  Verfahren  --    wenn  überhaopt  i 
ausführbar  —  für  manche  Gasanstalt   von  Vortbeil  sein  dürfte ,  inaofemt  { 
das  dazu  benützte  Material  wohlfeil  zu  bekommen,  und  überdiess  das  dabei  | 
gewonnene  Nebenprodukt  nicht  wert h los  ist.     Ebenso  dürfte  sich  vielleicht  ^ 
die  angedeutete  Verwendung   des  Grünkalkes   für   solche  Gasanstalten  em- 
pfehlen,  wo  entweder  blos  Kalkreinigung  oder   wo  beide  Reinigungsartea 
(Kalk  und  Laming'schc  Masse)  eingeführt  sind^  indem  bekanntlich  derOas* 
kalk  nicht  überall  leicht  in  anderer  Weise  zu   verwerthen  ist.    Ich  hielt  et 
daher  im  Interesse  unseres  Faches  wenigstens  der  Mühe  werth,  diese  Sacfaa 
anzuregen  j   und  wäre  es  sehr  zu  wünschen,  dass  einer  oder  der  andere  der 
Herren  Fachgenossen  Versuche  in  der  angegebenen  Weise  machen,  und  den 
Lesern  des  Gaajournals  das  Resultat  s.  Z.   mitzutheilen    die  Güte  haben 
wollte. 

Grünstadt,  (bayen  Pfalz)  Im  September  1868- 

F,  Ilgen^  log. 


Die  mjigD«to*cIektrtsebd  Maschine  der  Qeselltolkttft  ^^rAlliance^*. 

Die  magiieto-elektrisehB  Hasohiiie  der  Gesellschaft  ^^rilliance''  und  derea 
Anwendung  znr  BelenciitEng  der  Leachttbflrme  nnd  ftr  andere  Belench- 
'•'  tnngsiwecke  (insbesondere  ffir  Iriegssctiffe). 

Auj  DiDglers  polyt,  Journal. 
(Mit  Abbildimgtsn    auf  Taf.  11). 

Bekanntlich  sind  wohl  begründete  Aussichteü  vorhanden,  die  seit  den 
Jahren  1866  und  186G  im  Gebiete  der  angewandten  Elektrodynamik  ge- 
machten neuen  Eroberungen  für  praktiache  Zwecke  auch  in  der  Art  ver- 
werthen  zu  können ,  um  die  magneto-elektrischen  Rheomotoren  in  ihrer 
Anwendung  für  die  Erzeugung  von  Licht  und  zu  elektrochemischen  Zwecken 
auf  ihre  einfachste  Ausstattung  zu  bringen.  Immerhin  wird  jedoch  noch 
eine  gewisse  Zeit  erforderlich  sein,  um  den  sogenannten  dynamo-elektriachen 
oder  dynamo-magne tischen  Maschinen  einen  derartigen  Grad  der  Vervoll- 
kommnung beizubringen^  in  welchem  sie  die  von  der  Praxis  bereits  aner- 
kannten Maschinen  (von  Nollet ,  Holmes  u.  A.)  zu  verdrängen  im  8tando 
sein  werden. 

Die  von  der  Gesellschaft  ,,rAlliance"  zur  Erzeugung  des  elektrisches 
Lichtes  verbreiteten  Maschinen  rühren  von  der  Erfindung  des  belgischen 
Physikers  Nollet  her,  und  wurden  bekanntlich  durch  den  ehemaligen  Me- 
chaniker des  letzteren,  Jos*  van  Maldereti  wesentlich  vervollkommnet.  Die 
bei  Anwendung  derselben  für  Beleuchtuogszwecke  erhaltenen  praktischen 
Kesultate  erscheinen  uns  nun  interessant  genug,  um  eine  kleine  Skizze  der 
Einrichtung  des  Beleuchtungsapparates  für  Leuchtthürme  und  andere  Zwecke 
hierüber  vorzuftlhren,  wie  dieselben  unter  Jöer/^Ws  Leitung  ausgeführt  worden 
Bind.  Es  erscheint  uns  als  zweckmässig,  alle  Hauptbestandtheile  der  gaujsen  Ein- 
richtung in  so  weit  hier  w^iederholt  zu  berühren,  als  die  früher  hierüber  ge- 
machten Mittheitungen  durch  die  aus  der  jüngsten  Zeit  herrührenden  Be- 
richte eine  Erweiterung  oder  Ergänzung  erfahren  können, 

L  Der  magneto-elektris  che  Apparat.  —  Dieser  Apparat  ist 
in  eingehender  Weise  schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  in  diesem 
Journale*)  bescbrieben  worden;  wir  könoen  uns  daher  darauf  beschränken, 
als  Ergänzung  noch  einige  Details  den  dortigen  Erörterungen  anzufügen, 
welches  für  die  Ausstattung  der  in  Rede  stehenden  Maschinen  von  Wichtig- 
keit ist.  Es  stellt  nämlich  Fig.  1  ein  Stück  eines  Längen-  oder  VerticaK 
Schnittes  der  Maschine  dar,  dessen  Ebene  durch  die  Drehungsachse  F  geht, 
während  in  Fig.  2  ein  Querschnitt  senkrecht  zu  dieser  Achse  dargestellt 
ist.  Aus  diesen  Abbildungen  ist  zunächst  zu  ersehen,  wie  die  Treibwelle 
F  mittelst  der  gusseisernen  Gestelle  A,A,  die  unter  sich  durch  vier  Eisen- 
ntäbe  B,B,  verbunden  sind,  unterstützt  ist;  weiter  erkennt  man,  wie  die 
zusammengesetzten  Hufeisenmagnete  M^M  mittelst  der  Langenhölzer  C,C 
getragen  und   an   dieaen  durch  die  coniachen  Keile  D  befestigt  sind;   die 


*>  Jahrgaog  1S63  S.  92. 

57 


450 


Die  in«gn*to-«Iektrisohe  Mucbine  d«r  Qesellftobmft  f,rAIlUtice'*. 


Anordnung  einer  der  sogen.  Scheiben  L,L,  welche  parallel  unter  sich  an 
der  Treibwelle  angebracht  sind,  ood  wovon  4  hh  6  bei  einer  grossen  Ma- 
schinc  dieser  Art  vorkommen  können,  lässt  erkennen,  wie  die  Inductionsspiraleii 
oder  Inductoren  K,K  auf  der  hölzernen  Scheibe  E  vertheilt,  unter  sieh  verbun- 
den und  bei  ibrer  Kotation  vor  den  Magnetpolen  der  indocirenden  Magnete 
M,M  vorbeigeftihrt  werden.  In  Fig,  1  ist  der  DurchBchnitt  des  Lagers  der 
Treibwelle  F  angedeutet,  das  selbst  von  dem  guaseisernen  Gestelle  A,A 
mittelst  einer  Platte  G  eines  isolirendcn  Materials  isolirt  ist;  um  das  Ende 
der  Welle  ist  auf  dieser  Seite  ein  isolirendes  Futter  H  gelegt,  das  mit  einem 
metallenen  Ringe  bedeckt  ist,  mit  welchem  dieses  Ende  der  Welle  in  dem 
Lager  sich  dreht.  Vermöge  dieser  Aiiordunug  ist  also  die  Welle  an  dem 
hier  angezeigten  Ende  vom  Lager  und  letzteres  vom  Gestelle  isolirt*  Der 
eine  der  Palard räthe  des  ganzen  Apparates  ist  an  das  isolirte  Metallstück 
I  befestigt,  welches  mittelst  des  isolirten  Lagera  mit  der  hier  angeschraub- 
ten Klemmacbraube  J  in  Verbindung  steht;  die  weitere  Fortleitung  gebt 
dann  durch  den  Draht  0'  nach  dem  Metallstabe  Ü,  welcher  an  dem  hölzernen 
Träger  C  isolirt  befestigt  ist.  Der  andere  Polardraht  kann  an  irgend  einer 
Stelle  des  Wellbaumes  F  metallisch  befestigt  ^werden.  Der  Apparat ,  io 
welchem  die  Wirkungen  der  inducirteu  Ströme  hervorgebracht  werden  soll, 
wird  daher  mittelst  starker  Leitungsdräbte  zwischen  dem  Metallstabe  0  und 
irgend  einem  Punkte  des  Weltbaumea  F  eingeschaltet 

2.  Der  verbesserte  automatisch  wirkende  Ko  hlen  1  icht- 
Eegulator  vonjSem'», —  Der  Kohlenlicht-Regulator  von  Sern«*)  hat  seit 
jener  Zeit,  zu  welcher  er  als  Lampe  auf  den  Leuchtthürmen  zu  Havre 
verwendet  wird,  die  damals  in  Aussicht  gestellten  Erwartungen  voUknm- 
men  bestätigt.  Seine  Anwendung  bei  Eisenbahnbauten  für  Tunnels,  bei 
Hafen-Arbeiten  etc.  hat  vielfach  dargethao^  daas  seine  Tbätigkeit  von  der 
Beschaffenheit  der  Stromquelle  unabhängig  ist,  und  dass  derselbe  sowohl 
für  die  Benutzung  von  bydro-elektrischen  Eheomotoren,  als  auch  bei  An* 
Wendung  von  magneto-elektriachen  Maschinen  in  sicherer  Weise  adjuatirt 
werden  kann*  Die  Erfahrungen;  welche  seit  jener  Zeit  bezüglich  der  Tbätig- 
keit des  äerrEVscheu  Apparates  gesammelt  worden  sind^  haben  in  den  letzten 
Jabreu  zu  einigen  Verbesserungen  Veranlassung  gegeben,  durch  welche  üb- 
rige us  das  Wesen  des  Sjstemes  selbst  keinerlei  Äenderung  erlitten  bat* 
Wir  halten  es  für  zweckmässig,  den  Apparat  nach  der  Ausstattung,  wie  er 
dieselbe  auf  der  vorjährigen  Welt-Ausstellung  zu  Paris  hatte,  in  Kurse  hier 
vorzuführen.  Die  Abbildungen  Fig;  3 — b  zeigen  uus  die  neue  Anordnung 
des  SerriW sehen  Regulators  in  vollständiger  Weise,  und  zwar  lässt  der  Auf- 
riss  in  Fig.  3  die  innere  Einrichtung,  Fig.  5  letztere  io  einem  Querschnitte 
nach  der  Richtung  XY  und  Flg  4  die  vollständige  Anordnung  des  oberen 
Kohlenhalters  erkennen.  —  Bekanntlich  besteht  das  Wesen  des  vorliegenden 
Apparates  darin,  dass  zunächst  —  wie  bei  mehreroQ  anderen  schon  bekann- 
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ten  Regulatoren  —  das  zar  Bewegung  der  Kohlenspitzeo  bestimmte  Trieb- 
werk durch  das  Gewicht  des  oberen  Kohleoträgers  io  Thätigkeit  versetzt 
und  seine  Bewegung  unter  Einwirkung  einer  gegliederten  Kette  auf  den 
unteren  Kohlenträger  ilhertragen  wird ,  ferner  aber  durch  eine  eigenthüm' 
liehe  Anordnung  des'  elektro-niagnetiacben  Systemes  mit  den  damit  ver- 
bandenen  Organen  jene  Bewegung  unterstützt^  und  in  der  Art  regulirt  wer» 
den  kann,  dasa  das  gegenseitige  Annähern  und  Entfernen  der  Kohlenapitzen 
sowohl  von  der  etwa  eintretenden  Veränderlichkeit  der  Stromstärke,  ala 
auch  von  dem  Wechsel  der  Richtung  des  Stromes  unabhängig  gemacht 
werden  kann.  Der  hinreichend  schwere  metallische  verticale  Stab  A,B  bat 
in  dem  festen  metallenen  Rohre  E^E  seine  E'UhruDg,  ist  an  seinem  tmleren 
Ende  gezahnt^  und  trägt  am  oberen  mittelst  eines  Systemes  von  regutirbarea 
Armen  die  eine  Kohlenelektrode  C,D^  nämlich  die  sogen,  positive,  bei  welcher 
der  Strom  eintritt,  wenn  eine  hydro-elektriscbe  Kette  als  Stromquelle  be* 
nutzt  wird»  Diese  Elektrode  kann  mit  der  unteren  Spitze  gehörig  centrirt 
werden,  wenn  man  die  Schraubenköpfe  C  und  D'  lüftet  oder  anzieht.  Dreht 
man  nämlich  bei  C\  so  wird  der  horizontale  Stab  C",  der  mit  dem  Stücke 
1,2  durch  Kniegelenke  verbunden  ist,  vor-  oder  rückwärts  gestellt^  und  man 
kann  so  die  Elektrode  CD  in  eine  bestimmte  Ebene  bringen;  durch  den 
Kopf  D%  welcher  mit  einem  excentriachen  Arme  D'%  der  in  einer  Rinne 
beweglich  ist,  verbunden  ist,  kann  man  den  oberen  Kohlenträger  um  die 
Achse  des  horizontalen  Armes  3  bewegen ,  so  dass  derselbe  in  verticale  Lage 
kommt  Der  verzahnte  Theil  A  des  Stabes  A,B  greift  in  das  Rad  F  ein, 
au  dessen  Achse  die  Rolle  ü  sich  befindet.  Ueber  letztere  ist  die  metallene 
Kette  H,H  gelegt  und  mit  einem  Ende  an  dem  Umfange  von  G,  am  an- 
deren mittelst  der  kleinen  Platte  I  am  untern  Kohlenhalter  K  befestigt, 
wobei  sie  aber  auf  ihrem  Wege  um  die  kleine  auf  einem  beweglichen  Theile 
augebrachte  Leitrolle  J  geht,  welche  letztere  durch  Einwirkung  des  Anker- 
ayetemes  des  geoeigten  Elektromagneten  N  (dessen  Polflächen  bei  U^O' 
aichtbar  sind)  um  einige  Millimeter  hin-  und  hergehen,  also  oscilltren  kann, 
wenn  die  elektro-raagnetische  Anziehung  erfolgt.  Tritt  nun  eine  Bewegung 
des  gezahnten  Stabes  A;B  ein,  so  wird  dieselbe  mittelst  der  Kette  H^H  auf 
den  unteren  Kohlenhalter  K  so  übertragen,  dass,  während  die  obere  Elek- 
trode C;D  nach  abwärts,  die  untere  L  nach  aufwärts  sich  bewegt;  dabei 
ist  aber  das  Verhältniss  der  Halbmesser  des  Rades  F  und  der  Rolle  G  so 
gewählt,  dass  es  demjenigen  der  von  den  beiden  Elektroden  —  beim  all- 
mählichen Abbrennen  der  Koblenspitzen  —  zurückgelegten  Wege  ganz  und 
gar  gleich  sein  muss,  so  dass  der  Lichtpunkt  nahezu  immer  in  dert^elben 
Höhe  verbleibt.  Der  untere  Kohlenhalter  K  kann  jeder  Bewegung  der 
Kette  H  folgen,  da  am  unteren  Theile  der  Röhre  M,  in  welcher  er  seine 
Führung  hat,  ein  Schlitz  für  die  Platte  I  angebracht  ist,  welche  das  Endo 
der  Kette  H  aufnimmt  Zur  Regulirung  der  Bewegung  und  zum  sicheren 
selbstständigeu  Einstellen  ist  nun  der  Cylinder  P|Q  aus  weichem  Eisen, 
welcher  die  Armatur  des  Elektromagneten  0,0'  bildet,  eigenthümlicb 
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ordnet  Mit  dera  Anker  P,Q  ist  oämltch  das  gegliederte  Parallelograann 
ÄSTU  verbundeD,  welches  das  oscillirende System  bildet,  das  das  gegeaaeU 
tige  Entfernen  der  Kohleuspitzen  und  Annlihern  derselben  bei  eintreteo- 
der  StromscbliesBung  oder  Strom  Unterbrechung  zu  bewirken  hat,  und 
dessen  Anordnung  von  der  früher  beschriebeoen  nicht  verschieden  tat. 
Wird  der  Strom  hergestellt,  ao  wird  in  Folge  der  Ansiebung  dea 
Ankers  die  verticale  Platte  S,T  und  mit  ihr  die  Röhre  M,  sowie  die  Rolle 

^J,  also  auch  der  untere  Kohlenhalter  nach  abwärts  gezogen,  und  das  ganze 
System  kann  je  nach  der  Stärke  der  Anziehung  und  mit  der  Veränderung 
der  letzteren  auf-  und  abwärts  oscillireu,  also  die  Elektroden  annähern  und 
uamenllicb  von  einander  entfernen;  die  Amplitude  der  Odcillation  des  Paral- 

klelograromes  kann  mittelst  der  Schraube  V  regulirt  werden.  Während  der 
Thätigkeit  der  Platte  SjT  arretirt  sie  mittelst  des  an  ihr  angebrachten 
federnden  Armes  d  das  Sperrrad  c,  weichea  durch  das  Rüderwerk  e  f  g  h  i 
vom  Rade  F  in  Drehung  versetzt  wird;  die  Bewegung  des  Räderwerkes 
wird  —  bei  der  Annäherung  der  Kohlenspitzen  —  durch  das  auf  der  ge- 
meinschaftlichen Welle  von  c  und  des  Getriebes  i  sitzende  doppelte 
Flügelrad  j  regulirt.  Wenn  so  aus  dem  Bisherigen  hervorgeht»  das»  während 
des  Verbrennens  der  Kohlenspitzen  eine  allmähliche  Annäherung  und  bei 
einer  zu  weit  erfolgenden  Annäherung  derselben  durch  das  oscillirende  Anker- 
System  wieder  eine  Entfernung  der  unteren  Spitze  von  der  oberen  bewerk- 
stelligt wirdy  so  muss  noch  weiter  bemerkt  werden,  dass ,  wenn  durch  die 
Entfernung  der  Kohten&pitzen  die  Stromstärke  auf  einen  gewissen  Grad  ge- 
sunken isty  durch  die  gleichzeitige  Einwirkung  der  beiden  Gegenfedern 
W  und  Z  (von  welchen  jene  mit  einem  Ende  an  der  Platine  befestigt  ist 
und  mit  ihrem  anderen  mit  der  Basis  des  Paralellogrammes  in  Verbindung 
steht^  diese  aber  einerseits  an  dem  Ankersysteme  befestigt  und  andererseits 
in  bekannter  Weise  mit  dem  beweglichen  Arme  a  verbunden  ist)  ein  si- 
cheres Abreissen  des  Ankers  P,Q  ertblgen  muss^  wodurch  dann  das  oscilli- 
rende System  in  die  Höhe  geht,  das  Räderwerk  auslöst  und  das  gegenseitige 
Annähern  der  Elektroden  wieder  gestattet  Bei  Anwendung  einer  hydro- 
elektrischen Batterie  hat  man  den  positiven  Pol  mit  der  Schraube  o,  den 
negativen  mit  der  Schraube  n  zu  verbinden,  während  bei  Benutzung  des 
magneto-elektrischen  Apparates^  bei  welchem  für  diese  Zwecke  ein  Commu- 
tator  nicht  angebracht  ist^  um  den  atternirend  wechselnden  Strömen  be- 
ständig dieselbe  Richtung  zu  geben,  diese  beiden  Stellen  ohne  Rücksicht 
auf  die  Stromrichtung  mit  den  fraher  gedachten  Polenden  der  Maschine  in 
Verbindung  zu  setzen  sind.  Dass  der  Strom  auf  seinem  Wege  von  O  aus 
durch  das  Rokr  E  etc.  zu  den  Kohlenspitzen  C^D  und  L  gelangen  kann, 
um  durch  die  Rohre  M  zu  der  wellenförmigen  und  mitschwingenden  Platte 
1  —  die  isolirt  von  E  an  dieser  Röhre  angebracht  ist  —  und  von  da  aus 
durch  die  Spirale  des  Elektromagnetes  N  zum  negativen  Pole  n  der  Kette 
zurückzukehren,  ist  ohnehin  aus  bekannten  Erläuterungen  klar.  •—  Die  Ver- 
besserungen, welche  der  vorliegende  Apparat  in   der  letzten  Zeit  erfahren 
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hat^  beziehen  sich  zwar  our  auf  eini|]je  Details,  erscheinen  aber  trotzdem 
fftr  deD  geregelten  Gang  dea  Apparates  von  grosser  Wichtigkeit.  Eine 
dieser  Verbesserungen  besteht  nämlich  in  der  Arretirunggweise  des  Sperr- 
rades, welche  jetzt  durch  eine  biegsame  Lamelle  bewerkstelligt  wird,  und 
»icher  die  Auslösung  des  Apparates  bersteilt;  eine  andere  hat  den  Zweck, 
die  Bewegung  der  Rolle  J  durch  Einwirkung  des  oscillirenden  Systemes  so 
empfindlich  zu  machen  ,  dass  trotz  der  nur  sehr  kleinen  VcrrQckungen, 
welche  jene  Leitrolle  hiebei  annimmt,  die  während  der  Bewegung  eintre- 
tenden veränderlichen  Reibungazustände  der  Kette  HJI  auf  den  Gang  des 
unteren  Kohlenhalters  keinen  Einfluss  ausüben  können;  theilweise  ist  diese 
Function  auch  der  allmählich  sich  abwickelnden  Gegenkette  m  zuzotuchreiben, 
obgleich  der  eigentliche  Zweck  der  letzteren  darin  besteht,  den  Gewichts- 
verlust der  nntereu  Kohleuelektrode  beständig  zu  compensiren.  Die  an  dem 
elektromagnetischen  Systeme  den  früheren  Anordnungen  gegenüber  vorge- 
nommene Abänderung  ist  aus  den  bereits  erläuterten  Abbildungen  ohnehin 
zu  ersehen. 

Die  für  den  Beleuchtungsapparat  verwendeten  Kohlen  werden  nach 
dem  (bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  gewordenen)  Verfahren  von  Jaqudm 
aus  den  bei  der  Steinkohlengas-Bereitung  in  den  Retorten  zurückbleiben- 
den festen  Producten  —  nämlich  aus  der  sogen.  Retorten-  oder  Gaskohle 
— ^  bereitet;  das  Licht,  welches  diese  Kohlen  bei  Einwirkung  des  elektrischen 
Stromes  verbreiten,  soll  um  %*  stärker  sein  als  jenes,  welches  man  durch 
die  gewöhnlichen  Gaskohlen  erhält  Jede  der  angewendeten  Kohlenelek- 
troden hat  eine  Länge  von  27  Ctnitimeter  und  einen  quadratiBcbon  Quer- 
Bclmitt  ron  7  Milliraetor  Seite ;  dieselben  können  bis  auf  20  Centimeter  ab- 
brennen ,  ehe  sie  durch  andere  ersetzt  werden  ^müssen.  Man  rechnet  per 
Stunde  einen  Aufwand  von  5  Centimeter  für  jede  Elektrode,  so  dass  man 
also   mit  2  Elektroden  die  Beteuchtuug  durch  4  Stunden  unterhalten  kann. 

3.  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  zur  Beleuchtung 
auf  Leuchtthürmeu.  —  Als  Beleuchtungsapparat  wird  das  von  Fresnel 
zuert  in  die  Praxis  eingeführte  System  in  Anwendung  gebracht*  Bekannt- 
lich besteht  dasselbe  in  einem  Systeme  von  sogen.  Zonen-Linsen  (Fig,  6), 
die  unter  sich  ringartig  verbunden  sind,  während  an  den  Kanten,  sowie  zur 
Aufnahme  der  nach  auf-  und  abwärts  gebenden  Lichtstrahlen  ein  System 
von  ßeflexionsprismeu  benutzt  wird.  In  dem  gemeinschaftlichen  Brennpunkte 
des  ganzen  Linsensyatemes  Ist  die  Lichtquelle  angebraclit  und  die  Haupt- 
brennwette  so  gewählt,  dass  dieselbe  etwa  das  Fünfzehnfache  der  Höhe  de» 
Lichtbogens  beträgt-  Die  von  irgend  einem  Funkte  des  letzteren  auf  das 
centrale  Linsensystem  fallenden  Lichtstrahlen  werden  in  demselben  so  go- 
brochen,  daaa  sie  nahezu  parallel  unter  sich  aus  dem  dioptriachen  Systeme 
austreten;  die  auf  das  katoptrische  System  fallenden  Lichtstrahlen  werden 
vermöge  der  Anordnung  und  Zusammenstellung  des  letzteren  so  reflectirt» 
dass  die  von  jedem  Punkte  der  Lichtquelle  ausgehenden  in  cylindrischen 
LichtbUscheln  reflectirt  werden.     Ein  Stück  einer  solchen  katoplrischen  Ca* 
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loUe  ist  mit  dem  Gaoge  dar  Lichtstrahlen,  die  vom  Puekie  F  aus- 
gelieo,  in  Fig  7  angedeutet.  Yermdge  dieser  Combi nation  wird  das  ganze 
Strahl  ensjstem^  welches  diverguend  vom  Lichtboj^en  auf  die  eiozelnen  Zonea 
fallt,  ao  austreten,  dass  die  nach  allen  Richtungen  hin  nach  Aussen  gehen- 
den Strahlen btischel  naiiezu  unter  sich  parallel  sind.  In  Vt«  der  wirklichen 
Grosse  ist  die  ganae  Anordnung,  wie  die  auf  den  französischen  Leacbtthürmen 
gegenwärtig  benutzt  wird,  in  Fig.  8  dargestellt,  —  Unter  Anwendung  einer 
joagnetQ  elektrischen  Maschine  mit  4  Scheiben  kann  bei  gewöhnlichem  Zustande 
der  Atmosphäre  eine  derartige  Helligkeit  erhalten  werden,  dasn  die  Beleuch- 
tung auf  eine  Entfernung  von  20  Seemeilen  oder  38  Kilometer  (beiläu^  5 
deutsche  Meilen)  sich  erstrecken  kann;  diese  Entfernung  kann  27  Seemeilen  oder 
50  Kilometer  (7  bis  8 deutsche  Meilen)  erreichen,  wenn  eine  magneto-elektriscbe 
Maschine  mit  6  Scheiben  verwendet  wird.  Auf  jedem  der  Leuehtthürme 
—  gegenwärtig  besitÄen  die  Leuchtthürme  von  Havre  de  Gräce  die  voll- 
ständige Einrichtung  —sind  alle  Apparate  zweifach  vorhanden*  Eine  solche 
Einrichtung  für  einen  Lcuchttburm  istinFig.  9  dargestellt.  Hierin  bedeuten 
Ä,A  die  zum  Betriebe  der  magneto-elektriachen  Apparate  gehörenden  Dampf- 
maschinen; BiB  die  magneto-elektrischen  Apparate;  C  die  Abtheiluog  für 
den  Wasser  und  Kohienvorrath;  D  den  äusseren  Raum  des  Leuchttburmes; 
E^E  eine  akustische  Röhre,  welche  von  der  Hauptkammer  nach  den  unteren 
Räumen  des  Leuchttburmes  sich  erstreckt;  F^b'  die  Leitungsdräthe  für  die 
beiden  Kohlenlichtregulatoren.  Letztere  befinden  sich  mit  dem  katoptrischen 
Apparate  io  zwei  verschiedenen  Etagen  der  sogen,  Laterne.  —  Ausserdem 
sind  am  Eingange  zu  deo  Laternen  in  jeder  Etage  Commutatoren  oder 
vielmehr  Ausschalter  angebracht,  um  dem  Wärter  zu  gestatten,  den  Strom 
EU  unterbrechen  oder  herzustellen^  da  die  Kohlenlichtregulatoren  von  Serrin 
uumittelbar  nach  dem  Schliessen  der  Kette  automatisch  ihre  Thätigkeit  be- 
ginnen und  unterhatten.  Die  Ersetzuug  einer  Lampe  durch  eine  andere 
kann  sehr  leicht  vorgeuommen  werden,  da  fUr  jede  Abtheilung  der  Laterne 
eine  doppelte  Schienenbahn  augebracht  ist,  mittelst  welcher  der  Austauach 
der  Lampen  in  wenigen  Secunden  ausgeführt  werden  kann.  Obgleich  ver- 
möge der  Anordnung  des  SerriV sehen  Apparates  der  letztere  so  adjustirt 
worden  kann ,  dass  der  Lichtbogen  beständig  dieselbe  Lage  beibehält  und 
die  Kohlenspitzen  in  derselben  Eutfernung  (beiläufig  1  Centimeter)  von  ein- 
ander bleiben,  so  hat  dennoch  die  Leuchtthurm wache,  um  jeder  Störung  in 
der  Beleuchtung  vorzubeugen j  beständig  den  Gang  des  Apparates  zu  beob- 
achten« Um  ohne  ErmtiduDg  diesen  Dienst  besorgen  zu  können,  ist  hinter 
der  Lampe  eine  kleine  Sammellinse  von  sehr  kurzer  Brennweite  so  aufge* 
stellt,  dasa  ihre  Achse  dnrch  die  Mitte  des  Lichtbogens  geht  und  letzterer 
ausserhalb  ihres  Brennpunktes  sich  befindet;  die  Wache  hat  dann  nur  die 
objectiven  Bilder  der  beiden  Kohlen^  welche  durch  diese  Linse  auf  der  Rück- 
wand der  LaterneDkammer  erzeugt  werden^  zu  beobachteu ;  da  dieses  Bild 
die  Distanz  der  beiden  Kohlenspitzen  in  der  22fachen  Vergrösaerung  re- 
präsentirt,  so  kann  die  Wache  eine  Veränderung  dar  Distanz  der  Elektro* 
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den  von  weniger  als  1  Millimeter  sehr  leicht  erkennen;  sobald  eine  derar- 
tige Aendernng  eintritt,  ist  sogleich  die  Adjustirung  wieder  vorzunehmen, 
was  darch  Drehung  eines  ausserhalb  der  Lampe  angebrachten  Schrauben- 
kopfes leicht  ausgeführt  werden  kann. 

Ueber  die  besüglich  der  Einrichtung  und  der  Unterhaltung  sich  heraus- 
stellenden Ausgaben  gibt  unsere  Quelle  die  folgenden  Aufschlflsse: 

1.   Einrichtungs-Kosten   eines  doppelten   Leuchtapparates 
fttr  einen  Leuchtthurm. 

Zwei  elektro-m&gnetiscbe  Maschinen  mit  je  4  Scheiben    •  16000  Francs.  - 

zwei*  Dampfmaschinen  mit  Zubehör 6000       . 

zwei  Regulatoren  und  deren  Aufstellung  etc 3000       , 

katoptrischer  Apparat,  Laterne  etc.    ........  3000       , 

Summe:  28000  Francs. 
2.    Unterhaltungskosten  per  Stunde, 
(die  Beleuchtungsdauer  während  des  ganzen  Jahres  beträgt  4000  Stunden). 

Zinsen  und  Amortisation  des  Capitals 0,70  Francs. 

Brennmaterial  fUr  die  Dampfmaschinen 0,40      ^ 

Gehalt  der  zwei  Heizer  2800  Fr.  per  Jahr 0,70      „ 

Oehalt  der  zwei  Thurmwächter  2000  Fr.  per  Jahr    .    .    .    0,50      , 

Kohlenelektroden,  2,25  Fr.  per  Meter 0,36      , 

Unterhaltung  der  Maschinen  etc •    •    •    0,13      „ 

Summe:  2,79  Francs. 

Da  das  von  dem  katoptrischen  Apparat  ausgesendete  Lichtbttndel  eine 

Lichtstärke  von  beiläufig  3500  Einheiten  (wobei  die  Flamme  einer  Carcel- 

■oben  Oellampe,  welche  40  Gramme  Oel  per  Stunde  verbraucht,  als  Einheit 

angenommen  ist)  besitzt,  so  stellt  sich  der  Preis  einer  Einheit  des  gegen 

2,79  Fr. 
den  Horizont  ausgesendeten  Lichtes  zu      qcqq —  =  0,079  Centimes  heraus, 

während  jene  Liohtemheit  selbst  unter  den  gleichen  Umständen  0,58  Cen- 
times, also  mehr  als  das  Siebenfache  kostet;  die  Helligkeit  der  von  den 
älteren  Beleuohtungsapparaten  auf  den  Leuchtthürmen  erhaltenen  Lichtstär- 
ken betrug  (nämlich  bei  Anwendung  von  Oellampen)  im  Maximum  630 
Lichtmnheiten,  so  dass  also  jene  Beleuchtungsstärke  zu  der  neuen  mittelst 
des  elektrischen  Lichtes  sich  verhält,  wie  beiläufig  1  zu  5.  Dasselbe  Verhältniss 
stallt  sich  beiläufig  heraus,  wenn  man  die  Lichtstärke  im  Brennpunkte  des  Be- 
leachtungssystemes  betrachtet;  bei  der  ursprünglichen  Oelbeleuchtnng  war 
die  Lichtintensit&t  des  Brennraumes  23,  bei  der  elektrischen  Beleuchtung 
beträgt  sie  125  Lichteinheiten.  —  Die  Beleuchtungskosten  können  natürlich 
bedeutend  vermindert  werden,  wenn  das  elektrische  Licht  für  indoetriella  ' 
Zwecke  verwendet  werden  soll,  wo  nicht  blos  dieselben  Motorwu.«^ 
fbr  andere  Arbeiten  angewendet  werden  können,  sondern,  .ip 
meisten  Fällen  die  Aufteilung  und  Unterhaltniig  em^ 
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flehen  Apparates  wegfallen  dürfte.  Wenn  man  für  derartige  Falle  mit  einer 
Lichtintensität  von  125  Einheiten  äich  begnügen  kaon,  und  zunächst  annimmt^ 
daäs  die  Dampfniaschine  lediglich  zum  Betriebe  des  magneto-elektrischea 
Apparates  benutzt  wird,  so  kann  mau  ftir  die  Küsten  der  ersten  Einrichtung 
beiläyfig  12(XX)  Franken  ansetzen;  unter  Einrichtung  der  lOprocentigen 
Zinsen  dieses  Capitales  stellen  sich  dann  die  Kosten  der  Beleuchtung  per 
Tag  von  10  Stunden  zu  17,25  Francs,  für  5  Stunden  per  Tag  aber  zu 
12,85  Francs  heraus^  wobei  die  sämmtlichen  Unterhaltungskosten  in  Rech* 
nung  gebracht  sind.  Wenn  jedoch  die  zum  Betriebe  benutzte  Dampfma- 
flchiue  auch  für  andere  Zwecke  verwendet  wird,  m  kann  das  Einrichtungs- 
capital  bis  auf  die  Samme  von  ÖCÜO  Francs  reducirt  werden;  eine  lOstün* 
idige  Beleuchtung  per  Tag  kostet  dann  (Zinsen  und  Unterhaltungskosten 
in  Rechnung  gebracht)  8,4  Francs,  eine  östüodige  per  Tag  kann  au5'/i  Francs 
angeschlagen  werden. 

Anwendung  des  elektrischen  Lieh  tes  für  Kriegsschiffe. 
Die  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  für  Kriegazwecke  ist  im  letztau 
Jahrzehnt  von  den  Fachmännern  bekanntlich  vielfach  in  Ueberlegung  ge- 
zogen worden.  Es  scheint  uns,  dass  hauptsächlich  zwei  Grtinde  es  sein 
dürften,  welclie  die  Verwendung  der  im  Vorhergehenden  besprochenen  Be- 
leuchtungsapparate  für  den  Augriff  und  die  Vertheidiguog  fester  Plätze, 
nämlich  für  Belageruoggzwecke  erschwereu.  Der  eine  Gruud  dürfte  wohl 
rein  ökonomischer  Natur  sein,  da  die  Einrichtungskosten  einiger  an  ver- 
schiedenen  Plätzen  aufzustellenden  Maschinen  bei  Anwendung  der  bisher  Im 
Gebrauch  befindlichen  raagneto-elektrischeu  Apparate  sehr  beträchtlich  sind, 
während  ein  anderer  wichtigerer  Grund,  welcher  sich  der  Einführung  jener 
Attribute  für  feste  Plätze  u.  dgL  entgegenstellt^  nicht  bloss  darin  zu  suchen 
sein  dürfte^  dass  die  Aufstellung  und  die  hieftlr  erforderlichen  Räumlichkeiten 
in  manchen  Fällen  wesentliche  Hinderuisae  darbieten  köunen,  sondern  dass 
insbesondere  die  Trausportabilität  der  ganzen  Anordnung  nur  dann  ermög- 
licht werden  kann,  wenn  für  diesen  Zweck  schon  bei  der  Anlage  der  Festung 
—  etwa  durch  die  Ausführung  von  Scbienenbahuen  —  in  ausreichender  Weise 
Sorge  getragen  wird.  Diess  mögen  auch  beiläufig  die  Gründe  sein,  welche 
es  als  vortbeilbafter  erscheinen  liessen  ^  für  diese  Zwecke  die  Beleuchtnug 
mittelst  des  Dru7nmond' ^chen  Kalk*  oder  jene  mittelst  des  Magnesium-Lichtes 
in  Vorschlag  zu  bringen.  Weit  günstiger  erscheinen  aber  jene  Verhältnisse 
auf  Kriegsschiffen^  wo  man  ohnehin  schon  einen  Motor  zum  Betriebe  der 
magneto-elektrisehen  Maschine  zur  Verfügung  hat,  und  der  Aufstellung  so- 
wie der  eigentlichen  Beweglichkeit  des  ganzen  Apparates  keine  wesentlichen 
Hindernisse  sieb  entgegenstellen.  Vorschläge  dieser  Art  wurden  in  der 
letzten  Zeit  von  August  Berltoz  (technischer  Vorstand  bei  der  Gesellachaft 
rAlliance)  gemacht.und  durch  einige  Versuche  am  Bord  der  Yacht  des  Prinzen 
Napoleon  auf  dem  Canale  (la  Maache)  näher  erläutert.  Die  hierüber  von 
Berltoz  gegebenen  Darlegungen'^)  zeigen,  dass  durch   die  Benutzung   des 


^)  L««  Monde«,  t,  XVI  p,  488;  MArx  1868. 


Die  magneto-elektrifolie  MMchine  der  QesellBohaft  „rAUunce''.  457 

elektrischen  Lichtes  auf  einer  Flotte  der  Angriff  der  letzteren  wesentlich 
erschwert,  ihre  Operationen  hingegen  bedeutend  erleichtert  werden  können 
(vorausgesetzt,  dass  das  feindliche  Schiff  nicht  mit  den  gleichen  Mitteln  ver- 
sehen ist).  Jene  Erörterungen  legen  ferner  dar,  wie  man  von  einem  Elriegs- 
schiffe  aus  nicht  blos  die  Operation  auf  festen  Plätzen  in  der  Nähe  der 
Küsten  bei  Nachtzeit  überwachen,  sondern  sogar  das  feindliche  Feuer  zum 
Stillstande  bringen  und  die  Belagerung  von  Forts  und  Festuugsbatte- 
rien  erleichtern  könne.  Endlich  macht  Berlioz  noch  auf  den  sehr  wichtigen 
Umstand  aufmerksam,  dass  die  Benutzung  von  Torpedos  bei  Nachtzeit  nur 
dann  in  erklecklicher  Weise  geschehen  könne,  wenn  die  Stellen,  wo  sich 
jene  befinden,  mit  einem  sehr  starken  Lichte  beleuchtet  werden ,  um  sie  in 
demselben  Momente  sprengen  zu  können,  in  welchem  die  feindlichen  Schiffe 
jene  Stellen  passiren.  Endlich  macht  Berlioz  mit  Recht  darauf  aufmerksam, 
dass  das  elektrische  Licht  für  Signalisirungsapparate  auf  dem  Meere,  da 
seine  Tragweite  jene  anderer  Quellen  weit  übertrifft,  bedeutende  Vortheile 
darbieten  würde. 

Für  alle  derartigen  Zwecke  Hess  sich  Berlioz  einen  magneto-elektrischen 
Signalisirungs-  und  Beleuchtungsapparat  patentiren  *),  f&r  welchen  J.Ouyot 
die  Idee  angegeben  haben  soll.  Da  dieser  Apparat  von  dem  oben  erwähn- 
ten sich  hauptsächlich  nur  durch  seine  Compendiosität  unterscheidet,  so 
mag  es  ausreichen,  die  Einrichtung  desselben  in  einigen  allgemeinen  Um- 
rissen hier  in  Erwähnung  zu  bringen.  Derselbe,  in  Fig.  10  in  einem  Längen- 
schnitte  und  in  Fig.  11  in  einem  Querschnitte  nach  der  Linie  3 — 4  der  Fig. 
10  dargestellt,  besteht  nämlich  in  einer  sog.  Lünette,  einem  kupfernen  Rohre 
C,  das  an  seiner  Rückwand  geschlossen  und  um  die  Achse  c,c  drehbar  an 
einem  Gestelle  angebracht  ist,  welches  nach  Bedürfniss  um  eine  verticale 
hohle  Säule  P  drehbar  angeordnet  werden  kann.  Durch  letztere  gehen  die 
Leitnngsdräthe  zur  dunklen  Kammer,  wo  an  der  Rückseite  bei  B  der  Kohlen- 
licht-Regulator A  angebracht  ist,  und  zwar  so,  dass  der  Lichtbogen  den 
Brennpunkt  des  katoptrischen  Linsensjstems  L  einnimmt,  während  an  der 
Rückwand  ein  sphärbcher  Concavspiegel  D  so  angebracht  ist,  dass  sein  geo- 
metrischer Mittelpunkt  in  den  Mittelpunkt  des  Lichtbogens  zu  liegen 
kommt.  Dieser  optische  Apparat  wird  verwendet,  wenn  die  Beleuchtung  sich 
auf  sehr  grosse  Distancen  erstrecken  soll.  Zur  Beleuchtung  auf  kurze  Di- 
stancen  bis  zu  etwa  V/^  englische  Meilen  (etwa  Vi  deutsche  Meile)  wird 
das  Linsensjstem  L  hiuweggenommen,  und  es  kann  dann  der  parabolische 
Reflector  D^  benutzt  werden.  Da  der  ganze  Apparat  um  eine  verticale 
Achse  leicht  drehbar  angeordnet  werden  kann,  da  femer  der  obere  Theil 
um  die  Achse  c,c  gedreht  in  jede  beliebige  Lage  gebracht  und  mittelst  der 
Schraube  bei  m  hier  festgestellt  werden  kann,  und  da  ohnehin  der  gabelr 
förmige  Halter  um  die  Säule  P,  wenn  letztere  fest  ist^  in  einer  horuMmtpdaii 
Ebene  beliebig  bewegt  und  durch  Festschrauben  beider  Fkl^ 


*)    Meohanics  Msguine,  Juiiuur  1868  8.  Mk 
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aach  in  dieser  Lage  fixirt  werden  kanD,  ao  gestattet  derselbe  alaa,  äas 
Lichtbündel  Dach  jeder  beliebigen  Richtung  hin  zu  dirigiren.  —Wir  miLi»en 
hier  bemerken ,  daas  der  eben  beschriebene  optische  Apparat  kaum  eine  so 
grosse  Vollkommenheit  in  Anspruch  nehmen  dürfte,  wie  jener^  welcher  seiner 
Zeit  von  Stevenson  ausgeführt  wurde.  In  der  letzten  Zeit  hat  Sievens(m 
seinen  sogen.  Holophotalapparat  abgeändert  und  den  Gebrauch  desselben 
für  Punkte  in  der  Nähe  und  in  grossen  Entfernungen  vom  Leuchtthurme 
etc.  angeordnet.  Da  aber  dieser  Apparat  ^  dessen  principielle  Ausstattang 
in  einer  uns  vorliegenden  Quelle*)  erörtert  ist,  in  umfassender  Weise 
schon  im  Jahre  1855  (im  Edinburgh  ntsw  philosophical  Journal  vol.  I  p. 
273}  von  dem  Erfinder  beschrieben  wurde,  so  mag  es  ausreichen  bei  dieser 
Gelegenheit  den  verbesserten  katoptriachen  Beleuchtungaapparat  StW0n9on*% 
in  Erinnerung  gebracht  zu  haben« 


Statistischa  und  finanzielle  Hittlieilmig'enp 

Osckerslebea*  Zur  Vervollatändiguug  der  statistiachen  Notizen  theilen  wir 
mtt^  dasA  sich  hier  eine  städtische  Gasanstalt,  und  je  eine  Gasanatalt  auf 
den  Zuckerfabriken  der  Herren  XVrede  &  Sohn  und  W,  Bodenstein  f  Co, 
befiodeo. 

Posen,  29,  Juli»  In  der  Stadtverordneten-Versammlung  wurden  bezüglich 
des  Voranschlages  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  für  1Ö68/69 
folgende  ^littheilungen  gemacht:  Die  Einnahmen  der  Gasanstalt  für  das 
Jahr  1868/ 69j  welche  am  2.  Juli  c.  veranschlagt  worden  ist,  betragen  35j94D 
Thln  Zu  Zinsen  sind  erforderlich  7331  Tblr.,  aur  Amortisation  8569  Tblr.. 
die  Äuagahe  beläuft  sich  somit  auf  15,900  Thlr*^  und  darnach  bleibt  ein 
Ueberachuss  von  20,040  Thln  Zu  den  Wasaerwerken  wird  ein  Zuschost 
von  4492  Thlr.  geleistet,  wonach  15,548  Tblr*  verbleiben.  Was  die  Finanz- 
läge  der  Gasanstalt  im  Allgemeinen  anbelangt ,  so  ist  zu  bemerken ,  dass 
von  dem  Anlagecapital  von  240,000  Thlr.  bis  l  Juli  c.  73,125  Thlr.  amor- 
tisirt  waren;  die  vorhandenen  Fonds  betragen  72,805  Thlr.  die  haaren  Gel- 
der 7G36  Thlr-,  die  Einrichtung  bei  den  Privaten  17,149  Thlr.,  vorhandene 
Gasmesser  23,649  Thlr.;  Bestand  an  Kohlen  23,950  Thlr.,  zusammen  also 
218,314  Thlr,  Die  Gasanstalt  kostet  mithin  noch  21,686  Thln  und  ausser- 
dt-m  ist  der  Bau  des  neuen  Gasometers  auf  22,000  Thlr.  berechnet  Die 
Amortisation  ist  in  12  Jahren  ausgeführt  und  die  Gasanstalt  alsdann  schulden- 
frei.    Die  Wasserwerke  dürften  sich  bereits  nach  2  Jahren  selbst  erhalten. 

Schwerin  a.  W.,  8.  Juli.  Der  Antrag  des  Magistrats^  im  hiesigen  Orte 
Gashelenchtnng  einzuführen,  gab  in  der  Stadtverordneten- Versammlung 
Veranlassung  zu  lebhaften  Erörterungen.  Der  Bürgermeister  Müller  em- 
pfahl unter  mehreren  Anschlagen,  die  von  Berlin,  Breslau  und  Magdeburg 
eingefordert  waren  und  sowohl  die  Einrichtung  der  Anlage   als  die  Hc^hei 

•)  Civil  Engifleer  and  Ärühitact^a  Joamalj  Äuguat  1867  S.  219. 
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der  Kosten  in  bedeutenden  Difierensen  angaben,  das  Fechner'sche  System 
ab  das  billigste  ond  zweckmftssigste,  indem  er  speciell  nachwies,  dass  da- 
nach die  Bereitung  des  Gases  ans  PetroleumrUckständen  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Apparaten  fiir  das  hiesige  Bedürfniss  nur  6500  Thlr.  kosten  würde, 
und  dass  dieses  Oas  nach  bestätigten  Angaben  eine  fünffache  Leuchtkraft 
des  Steinkohlengases  habe.  Man  sei,  fuhr  derselbe  fort,  in  der  Stadt  Schrimm, 
die  vielleicht  nicht  über  grössere  Mittel  zu  verfügen  habe,  als  Schwerin, 
bereits  mit  diesem  Projekte  auf  dem  Wege  der  Ausführung.  Desshalb  stelle 
er  an  das  Kollegium  den  Antrag,  das  Anlagecapital,  das  zu  amortisiren  sei, 
zu  bewilligen,  und  die  Ausführung  des  Projects  Seitens  der  Stadt  selbst  zu 
übernehmen.  Die  Vorsammlung  beschloss,  zuvor  zu  ermitteln,  wie  viel 
Privatflammen  sich  finden  dürften,  und  nach  einem  günstigen  Resultat  dieser 
Ermittlang  das  Project  alsdann  noch  einmal  auf  die  Tagesordnung  zu 
bringen. 

BresUi,  2.  Juli.  Die  Stadtverordneten- Versammlung  erklärte  sich  da- 
mit einverstanden,  dass  die  gesammte  Oas b eleu ch tun gs- Aktien- 
Anstalt,  deren  vertragsmässiges  Privilegium  im  April  1870  erlischt,  mit 
den  dazu  gehörigen  Grundstücken,  Apparaten,  Rohrleitungen  und  sonstigem 
Zubehör  im  Wege  der  Expropriation  nach  vorgängiger,  gemäss  §•  21  des 
Vertrages  vom  10.  April  1845  zu  bewirkenden  Taxe  für  die  Stadtgemeinde 
käuflich  übernommen  und  dieser  Entschluss  dem  Directorio  der  genannten 
Gesellschaft  alsbald  eröffnet  werde;  dass  aber  die  Frage  wegen  Beschaffung 
der  erforderlichen  Geldmittel  ebenso  wie  die  Frage  wegen  der  künftigen 
Art  der  Verwaltung  der  bereits  bestehenden  städtischen  Gaswerke  beson- 
derer Berathung  und  Beschlussfassong  vorbehalten  bleibe. 

Alfeld,  20.  Februar.  Die  städtischen  Collegien  haben  schliesslich  ein- 
stimmig die  Anlage  einer  Gasanstalt  auf  Rechnung  der  Stadtkasse 
beschlossen. 

Faris.  Im  Jahre  1867  wurden  186,569,762  Cnbikmeter  Gas  erzeugt,  die 
Zahl  der  Abnehmer  war  am  31.  December  1867:  75,919,  die  Zahl  der  Stras- 
senflammen  35,617.    Die  Canalisation  betrug  1,347,677  Meter. 
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über   das  Jahr    vom   t  April   1867   bis   dahin    1868. 

Wir  entnehmen  diesem  Berichte  Folgendes: 
Die  Gasproduction  betrug 

1865/S6       19451180  o' 
1860^7       22451180  , 
1867/68       25356050  „ 
mihin  gegen  das  Vorjahr  ein  plus  von  2904870  c'  oder  12,9%. 

Die  Gasconsnmtion  vertheilt   sich  fEür  die  öffentliche  Erleuchtung 

26,1  pCt,  Privat-Consum  62,5  pGt.,  im  Werke  1,7  pCt  und  Verlust  4,92  pCt. 

Es  hat  der  Gonsom  der  Privaten  um  1562850  c'  zugenommen.    Die 

58» 
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Zahl  der  Privatflammen  hat  sicE  um  227  vermehrt  and  stellt  sich  der  Vei^  j 
brauch   pro  Flamme    im  Jahreadurchachnitt  auf  3191    c'   gegen  3034  c*  im 
Vorjahr* 

Die  Strassen  flamm  eu  sind  um  23  vermehrt  und  sind  gesetzt: 
5  Laterneo  am  Knoopcrwege 
5        ;,       in  der  Fleetbörn 
3        „  ao  der  neuen  Dampfschiffsbrücke 

2        ;,  in  der  Prüne 

1         ;,  am  Köni^wege 

7         ^  auf  dem  Platze  vor  dem  Gymnaaium. 

Es  beträgt  die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen '426. 
Es  war  der  Consum  18r>6/67 :  4929882  c*  bei  811*347  Brennatundeu. 
„     ^       ,,  „       1867/68:  5917154  c'  bei  937331)  ^ 

oder  reapective  6,07  und  6,31  c'  pro  Brennstuade. 
Der  Verlust  ist  von  4,6%  auf  4,92'%,  gestiegen. 

Um  eine  mittlere  Lichtstärke  von  16  Stearinkerzen  Helligkeit  bei  6 
c'  stilndlichem  Consum  im  Argandbrenncr  zu  erzielen^  war  ein  Zusatz  von 
Cimnelkohleü  (Boghead)  von  7^05"/-  erforderlich. 

Es  wurde  zumeist  die  Waldridge  Kohle  von  Newcastle  entgast,  welche 
aicb  an  Gas-  und  Cokesauübeuia  gut  bewährte.  Ein  Mangel  au  Schiffen 
war  im  Herbat  die  Ursache^  vou  hiesigen  Händlern,  von  Hamburg  und  aus 
Westphalen  Kohlen  zu  bezieben,  welche  theuer  im  Ankauf  waren  und  we- 
niger günstige  Resultate  lieferten.  Im  Jahresdurchschnitt  war  die  Gasaas* 
beute  aus  100  Pfd.  Kohlen  602,8  &  gegen  597  c'  im  Vorjahre. 

Eine  Tonne  cokeude  Kohlen  zu  300  Pfd,  lieferte  an  Cokes  1,91  Tonne* 
Die  Einnahme  für  Cokes  und  Theer  per  Tonne  Kohlen  h  300  Pfd.  stellte 
sich  im  Jahre  1866/137  auf  23  Sgr.  3  dl.,  1867/68  auf  23  Sgr,  7  dl.  Die  Theer- 
feueruüg  wurde  auch  in  diesem  Jahre  tbrtgesetzt  und  wurden  528,3  Tonneu 
Theer  k  300  Pfd.  verfeuert. 

Das  Retortenhaus  wurde  vergrössert  und  für  3  neue  Oefen ,  jeder 
zu  7  Betörten,  Platz  geschaffen.  Zwei  der  Oefen  wurden  vollständig  aus- 
gebaut, ftir  den  3**^"  Retorten-Armatur  angeschafft.  Es  können  also  zur  Zeit 
42  Retorten  in  Betrieb  geätellt  werden.  Ausserdem  wurde  der  Ofen  Nr. 
4  mit  neuen  Retorten  versehen. 

Die  grösste  Gasabgabe  io  24  Stunden  war  den  18.  December  mit 
126470  c',  die  geringste  war  am  18.  Juni  mit  24220  c'. 

Die  Ladung  einer  Retorte  betrug  1866/67        1867,>68 

im  Durchschnitt  173,4  Pfd.     165,1  Pfd. 

Eine  solche  Ladung  ergab  an  Gas  1038  c'         ^9>§  ^' 


Jede  Retorte  lieferte  in  24  Stunden 


5077 


4917 


Zur  Unterfeuerung  waren  erfürderlich  auf  je  100  Pfd.  Kohlen  19,06  Pfd. 
Cokes  und  3J6  Pfd.  Theer. 

An  Röhren  sind  neu  verlegt; 
1)  Im     Knooperwege     von     der     Fleethörn     bis    zur    Eckernförder 
Chaussee  1846  Fuss  3zöll.  Rohr 

2^  In  der  Prtine  450      „     2  . 

3)  Am  Exercierplatz  vom  Kuooperwege 
bis  zum  kleinen  Kuhberg 

4)  Auf  dem  Platze  vor  dem  Gymnasium 
daselbst 

5)  Bei  der  neuen  Dampfschiffsbrücke 

6)  Für  Laternenzuleitnngen 

Zusammen    3824    Fus0 


650 

„    2 

ft 

50 

»     2 

» 

400 

„    IV 

m 

300 

«     IV, 

n 

128 

»    1'/. 

# 
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Das  gesammte  Röhrennetz  hat  demnach  jetzt  eine  Lange  von  68240  Fusb 
oder  2^96  deutsche  Meilen. 


Der  Brutto- Ertrag  betrag: 

1)  Zbsen  des  Anlage-Cspitals  2235  Thlr.  19  Sgr. 

2)  Capital- Abtrag  2000     ,     —    ,      — 

3)  Fflr  die  Wasserleitung  verauslagt  9463     ;,     11     .      10 

4)  Surplüs  5993     .      2     ,        1 

5)  Mehrkosten  der  öfientlichen  Erleuchtung  3404     „      1     «        9 


6  dl. 


» 


Summa    23096  Thlr.  5  Sgr.    2  dl. 


macht  18,llVo  des  aneeliehenen  Capitals  (127560  Thlr.)  oder  14,68%  des 
Yermögens-Status  des  Vorjahres  (157301  Thh-.  27  Sgr.  4  dl). 

Bei  der  gesteigerten  Production  haben  der  Condensator,  die  Reinigungs- 
getässe  und  das  hiermit  zusammenhängende  Röhrennetz  als  zu  klein  sich 
erwiesen  und  ist  daher  fttr  das  kommende  Betriebsiahr  der  Neubau  eines 
Reinigungshauses,  die  Aufstellung  eines  sritoseren  und  wirksameren  Con- 
densators,  sowie  4  neuer  Reiniger  yorgesenen.    Die  Erneuerung  dieser  Ap- 

Sarate  wird  die  Selbstkosten  des  Gases,  welche  sich  vorstehend  far  das  ver- 
oasene  Betriebsjahr  niedrig  stellen,  erheblich  erhöhen. 


Abrechsmng    der   städtischen  Gasanstalt  für  die  Zeit   vom   1,  April   1867 

bis  dahin  1868. 
Einnahme. 


2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 
12 
18 
14 
15 
16 
17 

18 


An  Casaa-Behalt  am  Schlaaae  des  vorigj&hrigen 
Rechnungsjahres    .... 

0  temporSr  belegte  GapitalieD 

),  auBBtehende  Forderungen  des  letzten  Recb' 
Dangsjahres 

„  Vergütung  fOr  die  öffentl.  Erleachtang 
,  Air  Gas  von  den   Privat-Consumenteo  laut 

Gaszähler 

%  Vergütung  fUr  6  Frivat-Lsternen 

,  Cokes  leoiey,  To.     .      .     . 

„  Cokes-Abfali,  Asche  and  Cannelcokes 
;,  Cokes-Transport    .... 
,  Theer,  (54761  Pfd.)  incl.  Gebinde 

'„  Gaszähler-Mietiie       .    . 

.  Verkaufte  Gaszähler 

,  neue  Gaslichteinrichtungea   . 

„  Verlängerungen  nnd  Keparaturen 

„  Verkauf  von  Fittiagssacben 

„  zufolge  Einnahme 

e  Zinsen    von   der  Spar-  und  Leihcassa  für 

temporair  belegte  Capitalien 
.  Zinsen  für  den  Beaervefond 


3000 

34340 
146 


timme 


Haupt- 
Sumiue 


TWf.    ;»*r  tt. 


2534  24 

12400  — 


36 


9 
2 


12  — 

7,  6 


9609  27  — 
601 U 
103  8 
708!  13 


850 
279 

1655 
550 

1680 
22 


3 
11 

6 
10 
12 
21 


290|15 
145115 


Tkb.    lap  rr. 


14970 


37486 


10482 


5474 


28 


19 


11 


6 


8 


6 


I    II  684I3|25|  7 
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Ausgabe 


7 

8 

9 

10 

11 

12 


pr, 


A.  Ausgabe  für  den  Beiriebi 


B 


Kobleo  .... 

BemiguDCflmasae    , 

ArbeitsIoHD     .         «        *        . 

Lateraen^  WärtöriohD    . 

Oel,  Dochte,  Züodhdber 

DiTerae  AuBgaben  (Sandi  Lehm  etc.) 

Atiigabeti  fbr  Uaterhaltuog  im  Werkes. 

Üfenbau  und  daftar  ao  Material  eingegangen 
Reparator  der  Oeräthe 

^  jf  dffentl.  Latemeo 

^  ^  Apparate 

9  f,  Qebäade 

Diverse  Ansgaben 


13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 


TWi". 

18082 
20& 


C.  Geaeral-UzJtOBten. 

pr.  Gehalte  und  direnen  Lohn  . 

,  Äbgabeo  und  Feuerversicbernnj^ 
,  Drucksachen  und  Schreibmatenal 
g  Briefporto  und  Reiaespeeen  . 
,  Zinsen     ...... 

j,  Capital-Äbtrsg       .... 

»  DiTerse  Aosgabeo 

D.  Atugaben  fUr  die  PriTatteitungeo,  Werkstatt 
und  Magazio. 

20  g  Arbeitslohn  fQr  Gaslichtetarichtungen 

21  ,  Deagleichen  für  Reparaturen 

22  „  Gaszähler 

23  ,  FittiogsgegeoBtände  und  Lager    . 

24  ,  Diverse  Ausgaben 

E.  Ausgaben  für  Nenbauten. 

25  B  Erweiterung  des  Strassenrohrs  und  neue 
Laternen-Rinrichtungen  (exctusive  f&r  dem 
Lager  entnommenes  Material) 

28  „  Erweiterung  des  Retortenhauses  und  3  nene 
Oefen 

F.  Capitaliea. 

27  a  für  die  Wasserleitung  verwandt  . 

28  B  Ausstände  am  Schluss  des  Rechnungsjsbres 
(wovon  16  Thlr.  1  Sgr.  7  Pf.  inexigible)     . 

29  ,  temporär  belegte  Capitalien  .        . 

30  ,  Cassabehalt  uft.  März  1868  .        .        .        . 


Special- 
Summe 


"Haupt  - 
Summe 


22  24 
187  i  16 


««r  rr. 


S 
10 

■  4 

2 
1 


675 
461 
373 
22Ö 
606 
19 


1887 

188 

141 

124 
2235 
2000' 

17023 


27 

11 

4 

12 

id 


11 

6 
~4 


37310 

96  29 


1213 


84 


10 


3 


30216 


5373 


15 


9463 

696 
7300 
6693 


rhu. 


24498 


10 


2361 


fort. 


IS 


6748 


4976 


8  5676 


15 


10 


11 


24153  5  7 


10 


10 


68413 


251  7 
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Oeneral-Bilanz  am  31.  März  1868. 
A  c  t  i  y  a. 


Wertb  der  Äostalt  nach  vorigiähriger  BecbniiDS 
Dun:    für  Erweiteran^   des   Strassenrohrs   and 

neue  LaterDen-Einrichtuneen 
far  Erweiterung  des  BetortennauBeB  und  3  neue 

Oefen 


Davon:  fUr  EntwertEnng  der  Gebäude,  der  Ap- 
parate, des  Strasseorohrs        .        ,        .        . 

Ad  BetriebsprodocteD  lt.  InveDtar,  Kohlenlager, 
Waarenlager  ...... 

AuaBtehende  Forderungen     .        .        «        . 
Beserve  und  Erneuerungsfond 
Zinsesztnsen  desselben  bia  ult.  März  1868  . 

Cassa-CoBto  alt.  MSrz  1868,  temporär  belegt 

baar 


TMr. 

116269 
2028 
5373 


1 

25 
15 


Pf. 
2 

6 

8 


123661 
25Ö0 


12 


12000 
714 


181  9 


73001— 
669321 


9 


TUr. 


121111 

14796 
680 

12714 
13993 


er  n. 


9 


|163294|29|  6 


Passiva. 

^^^f^-^rmmimm 

Tkir. 

«er 

rr. 

Tklr.       KT 

Pf. 

Angeliebenes  Capital 

127600 

— . 

Capital-Abtrag  bis  1.  April  1867  Thlr.  60041.  — .  1 1. 

Desgleichen  pro  1867/68              „      2000. . 

Abtrag,  welcher  für  die  Wasserleitung  zur  Ver- 
wendung gekommen                      S463.11.1<). 

71504 

12 

9 

66996 

17 

Forderung  der  Stadtcasse  am  1.  April  1868 
Oewinn  Sa  AnsUlt             bis  ult.  Mftns  1868 

3 

1298 

16 

9 

pro  1858/69 

6323 

26 

3 

,    1869/«) 

6467 

26 

6 

„    1860/61 

7639i27 

9 

,       ,    1861/62 

6694123 

3 

,    1862/63 

9990i24 

,    1863/64 

11463 

3 



, 

,    1864/66 

12109 

4 

2 

,    1866/66 

14419i26 

1 

,    1866/67 

14465 

2 

7 

,    1867/68 

17456 

13 

11 

107299 

12 

3 

163294 

129 

16 

Sdbaikosien  des  fabrizirten  Gases  1867  j  68. 


Nach  der  Uebersicht  111   waren  an  Kohlen  fo^ai^ETÖductio^von 

25,356,050  c'  Gas  erforderlich: 
an  eckenden  Kohlen  13105,,  To.  älThlr.  =  13105  Thlr.  24  Ser. 

an  Cannel-Kohlen        924,,.  ,     it2Thlr.248gr.  =   2606     ,    22    , 

Also  14030,,.  To.  Kohlen  kosten        15701  Tbk*.  16  Sgr. 
Hiervon  die  Einnahme  für  Nebenprodacte: 

filrCokes  9670  Thlr.   8Sgr.9Pf. 
y,  Theer    708    ^     13   ^    8  , 


Hiervon  ab  den  Minderwerth 
an  Betriebsprodncten 


10378  Thlr.  22  Sgr.5  Pf- 

540    ^      4  ^  —  ^  Thlr.  9838.  18.  5. 
Thlr.  5872.  27.  7. 


8fr. 
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Demnach  kosten  1000  c'  Gas  an  Kohlen    . 

Reinigunesmaterial 


(205.  4.  10) 
ArbeilsloEn  (3920.  18.  4) 

Unterhaltung  der  Oefen  (675.  5.  7) 
Unterhaltung  der  öffentlichen  Laternen 

und  Wärterlohn  (2465.  6.  3) 

Unterhaltung  der  Apparate,  Ger&tbe  and 

Gebäude  (1293.  26.  4) 

Verwaltung  u.  Bureankosten  (2153. 13. 11) 
Abgaben  (188.  11.  — ) 

Zinsen  (2235.  19.  6) 

diversen  Ausgaben  (377.  27.  8) 


8gr. 


Mr. 

6«! 

0, 


'»»• 


2, 


>•! 


1». 
2,.. 
0, 


fir 


^;M 


»Mi 


Selbstkosten  der  öffentlichen  Erleuchtung. 


Die  öfFentlichen  Laternen   haben   nach  Tabelle   I   consamirt 
0,917,164  c'  OaS;  also  nach  vorstehenden  Selbstkosten  su 
berechnen  mit  19,97  Sgr.  pro  mille    . 

Laternen  wärterlohn     ...  ... 

Oel,  Dochte,  Zündhölzer 

Reparatur  der  Laternen 

Mitbin  Selbstkosten 
An  Vergütung  von  der  Stadtcasse  erhalten 

Also  Mehrkosten  der  öffentlichen  Erleuchtung 
Kiel,  den  20.  Juni  1868. 


Tklr. 


3938 

2080 

11 

373 


•fr  Pf. 


25 

12 
24 


6404 
3000 


1|9 


34041  1|  9 


H.  Speck* 


Krl.  H«fbBckdraektrti  tob  Dr.  C.  W«ir  tfr  Sohn  In  Hieben.  —  BlfentliflBir:  B.  OUinboirf  la 


Wf.  IL  NoTembef  1868. 

Journal   für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  B eleu chtangs arten, 
^äU^ku  Organ 

des  Vereins  toq  Crasfachntäiuiem  DentscMands  nnd  seiner  Zweigvereite 

Bowie 

des  Vereins  für  Mineralöl-Industrie. 
Monatschrifl 

von 
Dr    N.  H.  Schilling, 

Dlreciar  der  GiibelcDcbtanfi-GEifllifhiri  in   ■ducheii. 


lffUi€fa«ii<     Verlag  von  Eudolph  Oldeiiboarg. 


JOS.  CO  WEN  &  C^ 

Rlaydon  Itiini 

Newcaslle  oi  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamott-fitetiie^ 

Marke  „Cowen". 

Retorten  für  Gas- Austal teii   oüd  aile  Arten  feuerfester  Gegen« 
stände  für  Hahöfeii,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jos,  Cüwm  &  Cq.  waren  die  einstigen  Fabrikanten j  'welche  bei  der 
grosaen  Au«Btel1ung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Freis-Medaiil«  für 
,,6ii*R€Urtei   md  aDdere  feierf«ste   fiegeiistiiid«^'    beehrt  wurden. 

Jos.  Cüwen  &  Co.  war  aucJi  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
temationaleo  Ausstelkug  in  London  im  Jahre  1862  eine  Frei b- Me- 
daille für  ,f Gag-Retorten  ^  reuerlesle  Steine  etc.^  fir  VertreBlicIilceit  der  Qtialität^^ 
Buerkannt  wurde;  ihre  Werke  siod  die  antgedehnteBten  ihrer  Art  io 
Grcaabritannien,  (474) 

y«    Tbe  Iiendon  Ctan-Meter  Coinpany,  Xiimitedt 

(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

Ton  naaaen  und  trockenen  GaBuhren  und  StationsmeBser  etc. 

Lager 

Tim  icbmiedeeiserDen  und  MeBsing-Röhren  und  Verbindungssttickenj  Kron- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc* 

Wim.  üehwalm  in  Cdln 

Gummiwaarenfabrik 

«mpüelilt  teliie 

Gasmeh Bauche 

mit  und  ohne  NAtb,  uberAponncn  und  mit  tingelegter  Feder,  sowie  alle  übrigt^ti  Gnnunl« 
Artikel.  (&6d> 
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Miiii-  III  vniRG 

patentirte  Gasnlir  &  Strassen-Latern- 
Regulator  mit  Reflex 


VoUo  GrÖÄSe.    Privatflartime. 


3trA6fleii*LAt«ni*R. 


DicBG  Ulir,  in  England^  sowie  fast  auf  dem  g&nzen  Continente  patentirt,  leieboet  stob 
dtirob  die  n  11  tr  11  gliche  Ricfatigkeit  ihre»  GangGS  vor  allen  bisher  bekannten  Gasahren  &qs, 
das  Prinzip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  und  doch  voUkonimeD  seinem  Zwecke  entsprecbendea, 
wio  solches  von  vielen   An tori töten  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  besondere'  Eigenschaft  hervorzubeben^  wird  bemerkt^  daHS  eine  Different  dei 
GaüConHiimes  unter  allen  Umständen  nie  2  Prozent  Übersteigen  kann, 

Ein  fernerer  Vorssug  dieser  Uhren  ist,  datid  sich  nasae  Gasuhren  anderer  Gottitiuetioii 
ebne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  quüst.  Princip  umlodern  lassen« 

Constroction    und  Thätigkeit   meiner  Gas -Regulatoren, 

Die  inneren  Metalltheile  dieser  Kegfüatoren,  welche  nnmittelbar  mit  dem  Gaae  in  Be- 
führung  kommen,  ^'ind  ans  sogenanntüm  Britannia-Metall  (Antiraonium  und  Zinn)  angefertigt, 
welche  hekanntiicb  nicht  durch  die  Absonderangen  des  Ga&ei  (Sänre  etc.)  leidaa.  EHi 
Weite  des  Durohstromea  ist  vollkommen  aor  Speisung  einer  jeden  Gattung  von  BreAmem 
genügend.  Ea  ist  volle  Häcki^icht  auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  aeigend« 
AhaondcriiDg  de^  Gases  genommen ^  ^dercn  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hinderoist 
berbeiffibren  können,  selbst  die  grBssten  atmosphärischen  Yer&nderungen  haben  die  Fanoticn 
dieaer  kteinen  MaNcbine  nicht  beeinträchtigt*  —  Die  sogenannten  Speckstein  •Brenner  liai 
bei  Benutzung  dieses  Regulatorn  die  sweckmUfJHigatcn,  indem  dieselben  als  Nicbtwftrxxtelaiter  \ 
den  Begalator  stets  kalt  erhalten,   abgerechnet  äussere  Einwirkungen* 

BeaügUcb    des  flauptibeilos   des  Regulators:    die  Lederscbeihe,    aus    mnem    beacndert  | 
pr&parirteh  Ziegenleder  angefertigt,   welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con* 
trolle  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  auf  mehreren  engliachen  und  azuerer  vtAdt 


ümatkUtUli  Mit  «inigen  Jabrsii  gemachten  FHifaDgen  ala  tliAtftflchHch  fetUteTlen,  iaw  die 
Trlnkung  des  Leders  beständig  diese  FlÄclie  weich  und  leicht  dehnbar  erhält. 

Alle  bekaDnlen  Regnlfttoren  für  einzelne  Flammen,  die  den  mein  igen  in  der  Form  am 
Ahnltchsten  sind,  haben  entweder  eine  Fläche  tob  Kautschack,  präparirter  Seide,  Fik  elc», 
and  iind  aUmmtlicb  leicht  seratürbar  ,  wodurch  das  Vertrauen  zu  diesen  eich  wohl  nicht 
sofort  featatellen  kann,  decli  wird  die  Zeit  sicher  eine  aOgemeirae  Eißfiihrwng  derselben 
namentlich  dort,  wo  Gas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  theuer  ist,  herboifiihren. 

Der  ßefleotor,  aus  besonders  dazu  an gc; fertigten!  verailhertem  Glase,  erhöbt  die  Lencht- 
kraft  der  Qasflainnie  um  ein  sehr  Bedeutendes,  derselbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  Meull-Reflectoren^  nnd  ist  demnach  für  die  Dauer  empfohlenswerther. 

Ea  ist  Thatsache,  dass  der  hüchste  Druck  des  Gases  in  Städten  nach  Verbiltniss  der 
Gröflse,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  Yeiflchieden  sieh  seigt,  in  den  hauptslchlichsten 
Plltxen  Nerddentsohlands  hat  man  selbigen  von  ^y^^  bis  'Vj^,  Zoll  engL  (pr,  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuehtond,  dass  eine  Maschinej  die  mit  Vjo  Zoll  Drnok  per- 
manent ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  AnHohlag  gebracht) 
einen  grossen  NutKcn  hei  dem  Consum  des  Gases  gewlilhreu  muss« 

Dieser  HeguLator  wird  auch  in  verkleinertem  Maassstabe  für  Privatlampen   angefertigt. 

Edmimd  Smithi  Orasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren  j    Gas-  und  Wasserfittings,  Experimentir-  und 
ßtationsuhreu ,  Regulatoren,  Gasuhröuprobir-Apparaten  ,    Druckmessern 
(453)  und  allen  su  dieser  Branche  gehürlgeu  Gegenständen. 

Soi*j6t6  (ie  pruduits  rcfractaircs  de  SaJot-Ghislai»  (Belgipe). 

Gesellschaft  ffir  teaerfeste  Frodncte 

In  Saint^OIiiülaiu  (Belgien). 

Preis-HedaiUeD: 

Pari»  1807. 1863.1857.  1855.    I^oncloii  186!^.  1851.    Brüssel  1847, 

ÜOBer  ElabliBgement^  eines  der  groasartigsten  des  Contineots,  im  Jahre 
1844  gegraodet,  mitteo  im  Kohlenreviere,  in  utimittelbarer  Nähe  unserer 
eigenen  reielilialtlgeii  Tliongfriiben9  dicht  an  der  fr aozösisch- bel- 
gischen Nordbahn,  an  der  Canal-Wasserstrasse  und  sehr  günstig  zum  See- 
transport via  Antwerpen  gelegen,  bietet  alle  Vortheile  langjähriger  Erfah- 
rungen, billiger  solider  Fabrikation  und  vortheilhafter  Transportwege. 

Als  Specialität  unserer  Fabrikation  empfehlen  wir  nnaere 

Jeder  beliebigen  Form  u.  Clrdnüe  van  wlrhlleh  nnfibertreff- 
llelier  Qualität,  ebenso  Steine  und  Forntstiieke  aller  Art  für  Gasöfen. 
Ferner:  Blöcke  iiiiii  Steiiie 

ID  beliebigen  Dimensionen  für  Hoh»^  Seliweiüi»-»  Pnddel»«  Coke- 
und  C^^^pAöfen  jeden  SystemH;  gebrannte  nnd  ungebrannte 
Sttteice  lur  Olai^liiitten ,  feiuste  Tbonerde  mr  Glas-  und 
ZlnMhlitten  Cement  etc.  zu  sehr  vortheilhaften  Preisen. 

ZeiehnuDgen,  Preislisten,  Zeugnisse  eompetenter  Fachmänner,  AuskunlU 
m   Über  Frachtfiät»©  etc.  stehen  gerne  7M  Diensten  und  bitten  wir,  Briefe  etc, 

■  A  la  ft{recH09Bfle  liBH€Mriei€'iieproftnttmref9*iietiBtreM 

■  h  JSiiini'-aiiMtain  (Belgique)  zu  adressiren. 

■•     i^^^)  LI administrateUT  dilegu6^  Gustave  de  Savoye. 

■^  (555)     Für  Qft»AnataIten .  welche   zur    Leitung  dea  £t«bliiisementä  dneti    tücbtig  »ni- 

Hr  gebildeten  Facbin&Dn  wiLoBcben,  empflehU  tticb  ein  Tecbnikor  in  reiferea  Jftbren,  wenn  ge- 
^Lw^üBoiit ,  auB^or  der  techDiüchen  Lüituug  ,  auch  der  kaufmftaiiJ6c!iou  i  rcsp.  Bachführung. 
^^  Zur  Eröffnung  der  emtoa  CotrespoadeDz  Ternxittelt  die  Expedition  d,  BK  die  AdfetBen^ 
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patentirte  ßasnlir  &  Strassen-Latern- 
Regnlator  mit  Reflex 


w^in^^BSu- 


(2) 


Voile  GrBaae.    PriTaiBamme. 


StruBen -Lat«ni*R. 


DicB6  Uhr,  in  England^  sowie  fftät  naf  dem  ganzen  Continente  patentirte  aeiobii«t  <ioU 
durch  die  nn trügliehe  Richtigkeit  ibros  Gange»  vor  allen  hidhur  bekannten  Gasnhren  anft« 
das  Prinzip  diGser  Uhr  ist  oin  eiiifaeheB  nnd  doch  vollkommen  seinem  Zwecke  entapreohendea^ 
wie  solches  Ton  fielen   Antorit&tea  durch   Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  hewondere  Eigeii^ichaft  hcrTorzubeben,  wird  bemerkt,  dasa  eine  Differena  dos 
GaHConsiiraes  unter  allen   UmstJiuden  nie  2  Prozent  ibersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Ohren  iat,  daid  nich  nasse  Gasuhren  anderer  Couttniotioii 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  quäst*  Prinoip  umändern  lasRen. 

Construction   und  Tliätigkeit   meia er  Gas- Regulatoren. 

Die  inneren  MetaUtheile  die&er  liegtüaloren^  wclehe  unmittelbar  mit  dem  Gase  in  B«- 
rfihrung  kommen^  sind  aus  »ogenanntem  Britadnia-MeUU  (Antimoniam  und  Zinn)  angef«rta|ft| 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  ÄbBonderungen  des  Gases  (^ftnre  etc.)  leiden«  Di« 
Weite  dea  Durchstromea  ist  vollkommen  xur  Speisung  einer  jeden  Gattung  tod  Breantni 
genügend.  Ea  ist  volle  KüeksLcht  aur  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  aeigenda 
Absonderuog  den  Gasos  genommen,  deron  Einwirkungen  auf  äatk  Zustrom  kein  Hindern iss 
herhf^iführen  kitnnen,  seibat  die  grossten  atmo^pbäriscben  Veränderungen  haben  die  Ftmctioo 
dieser  kleinen  Mancbine  nicht  beeintväohtigt*  —  Die  sogenannten  Speckstein-Brenner  sind 
bei  BenutKung  dieses  Regulators  die  sweckmÜHsigsten,  indem  dieselben  als  Nichtwftrmeleiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  äussere  Einwirkungen, 

Bezüglich  des  Haupttheiles  des  Regulators:  die  Lederscheihe,  aus  einem  beeottden 
präparirteh  Ztegcnleder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con- 
troRe  des  QoiniB  bildet,  kann  loh  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  unserer  JtJdtigebca  , 
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GftftftnBt«]t  seit  dE^^  Jaliren  gdmacbten  Prfiftmgien  «Is  tb&iBachlicli  festitelkn,  ä&sB  die 
TrÄnkung  dea  Leders  beständig  diese  Flüche  weich  und  leicht  dehnbar  erhält, 

Alle  bekannten  Regulatoren  für  einzelne  Flammen^  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
ihnlicbsten  sind,  haben  entweder  eine  Fläche  toh  Kautächuck^  präparirter  Seide,  Filz  eto,, 
Bild  «iöd  aiimntUcb  leicht  zeraturbar  ,  wodurch  das  Vertrauen  zu  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  Einführung  deraelhen 
n*inentlieb  dort,  wo  Gas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  tbeuer  ist,  horbcifiihreti. 

Der  Reflector,  aus  besonders  dasn  angefertigtem  versilbertem  Glai»e,  erhöht  die  LenohN 
kraft  der  Gasflamme  tim  ein  sehr  Bedeutendes,  dersulhe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  Metall -Reflectoren,  und  ist  demnach  für  die  Dauer  empfehlens weither. 

Es  ist  Thatsache,  d&ss  der  höchste  Druck  des  Gases  In  Stiidten  nach  Verhiltniss  der 
Grdsse,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  Tcrschleden  sieh  eeigt^  in  deu  bauptsKcblichston 
Plltzen  Korddentschlands  bat  mau  selbigen  von  '^/^^  bia  ^'/^  Zoll  engl,  (pr*  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine^  die  mit  Vi  ^  Zoll  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  ruhigea  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  Anschlag  gebracbt) 
einen,  groasen  Nutzen  bei  dem  Consum  des  Gases  gewEhren  muss* 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  Terkleinertem  Maassstabe  für  Privatlampen   augefertigt, 

Edmimd  Smith,  &rasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren,    üaa-  and   Wasserfit tings,  Experimentir-  und 
8tationsuhren ,  Regulatoren,   Gasuhrenprohir-Apparaten  ,    Druckmessern 
(453)  und  allen  au  dieser  Branche  gehörigen  OegenstKnden. 

StH'i^fe  de  pmlnite  rcfractaircs  de  Samt-Ghislaio  (ßeli!;i(|iie). 

Gesellschaft  fflr  teuerfeste  Frodacte 

in  &laiiit<-(jfMi»laiii  (Belgien). 

Preis-Medaillen; 

Pari»  1867. 1863aa57,  1855,    I.€>ndoii  1862,  la^L    ilrttflsel  1847, 

Uoaer  EtabliBaement,  eines  der  groasartigsten  des  ContiDeiits^  im  Jahre 
1844  gegründet,  mitten  im  Kohlenreviere,  in  iiumittelbarer  Nähe  unserer 
eigenen  relehlialtigeii  Thongriibeii«  dicht  an  der  fransöaiBch- bel- 
gischen Nordbahn,  an  der  Canal-Wasst^rgtrasse  und  sehr  gün&ti^  zum  See- 
transport via  Antwerpen  gelegen ,  bietet  alle  Vortheile  langjähriger  Erfah* 
rungeni  billiger  solider  Fabrikation  und  vortlieilhafter  Tranaportwege, 

Als  Specialität  unserer  Fabrikation  empfehlen  wir  uDäere 

Jeder  liellelilgen  Fariii  n^OrÖRne  von  wirklieh  nnllberireflr» 
Heller  Qualität,  ebenso 8teine  und  Forni9itli€*lie  aller  Art  für  Gasöfen. 

Ferner:  Blöeke  lltlfi  Ktc^iiie 
in  beliebigen  Dimemionen  für  Holt»,    Neliivelm^-,  Pudilel-,   Coke- 
und   Clypülifen    jeden    Syatcms;    i^elirauult^     finil     ungebrannte 
IStJieke   Hur  Olai»liiltten«   feinste    Tboiierde   für  «wlas-  uncl 
Zinkhütten  Cement  etc.  zu  sehr  vörtheilhaften  Preisen, 

Zeichnungen,  PretslisteO;  Zeugnisse  competenter  Fachmänner^  Aunkunft 
Aber  Fraehtsät^e  etc.  steheti  gerne  zu  Diensten  und  bitten  wir.  Briefe  etc. 
^  la  itireeiion  €te  tnttfäf^i^ie€iept^0ittiil3r€fri9ctaires 
ä  Mfgiiit^GMMNiin  (Belffique)  zu  adressiren. 

i^^'^)  IJ admintstrateUT  dilegui,  Gustave  de  Savoye, 

(555)  Füf  Qa&ftnstalten  welche  zur  LeitoDg  des  Etabltssements  rnnQu  tüchtig  nuA- 
g«blld«ten  Fgclimftina  wÜDscIien,  empBebU  dich  ein  Techniker  in  reiferen  Jahren^  wenn  ge- 
wÜntoht  I  auMor  der  taohaidelien  Loituug  ^  auch  der  kaufmänuiaohen ,  rosp,  ßachführung* 
Zur  ErQffmmg  der  ersten  Correspondeox  rerniittelt  die  Expedition  d.  lii,  die  Adrefsen. 
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Fabrik 
feaer(»feister  Retorten 

emaillirt  und  olme  Schwand 

TOD 

LOUIS  BOUSQUET  &  C^ 

in 

lijon-iTalse 

(FraFiki^pirh.) 
Eine  der  bedeutendsteii  ^Fabriken  Europa^s* 

Silberne  Preis-Hedaille 

bei  der  intern  ationalen  AusstelluBg  in  Paris  im  Jalire  1867, 


Dl©  Fabrik  feuerfester  Produkte  in  lijan-Tslse «  gegründet  von  den  Herreu 
I«aitlii  Bousquet  dk,  €le*  im  Jitbr^  18a4  «mpfiohlt  sioh  diircb  dio  Vort?o€lichk«it 
ihrer  F&brikate,  welche  hmita  in  ganz  Europa  bekaont  sind. 

DIb  stetfl  xunebmende  Zabl  der  Qa^anstaUeTi  ^  wolcbo  die  Retorten  der  Hcrreo 
EfOul«  Bouii<iiiel  Öc  €ie«  tti  Lyon-Valse  benützeu  ,  beweist  die  unwiderlegUcbea 
Voraüge  dieser  Retorten  vor  anderen  Fabrik aten» 

Ein  bcäündera  durcbgcbildctes  pattintirtes  Verfahren  bei  dor  Fabrikmtioii,  sowie  die 
ftUßaerordeöllicbe  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswubl  der  Maierialieo  verfahren  wird^  haben 
ei  dieser  Fabrik  orraöglkht,  mit  ihren  Produkten  den  eralen  Rang  zu  orreiehen.  So  hat 
auch  die  Jury  der  inierDatiuti&lcn  Aasstcsllung  von  1867  ihr  die  erMte  •ilbeme 
Bled»llle  ble»  fUr  Retorte  d  xnerk&ntit, 

Gasanstalten ,  welche  etwa  einen  Versuch  mit  dieoen  Betörten  lu  machen  geneigt 
w&reD,  stehen  Reverensen  der  folgenden  Fabriken  au  Dienaten: 


Aaehf  BlShmen. 

Baden -Baden. 

Bamberg. 

Biberach. 

Cann  Stadt. 

Cobleus. 

Culmbaoh. 

Donauwörth. 

Elsen  ach. 

EichstÄdt. 

Erlangen, 

Fürth, 

Qermeraheim. 

fiemfeld. 

Hall  (Wüttemberg). 

Ingolstadt 


Kempten,  Lausanne 

Kaulibeuren.  Luaern 

Lindaa,  Bulle 

Bdemmingcn.  Verey 

Reutlingen,  Lorges 

Schweinfurt.  Lode 

Straubing.  Boleure 

ßakbnrg.  Saint-Imier 

ächwäb.   Gemünd.  Winterthur 

Traunüteln  Nyon 

Ulm  Bern 

Cöire  (Schweiz,)         Basel 

Freibnrg  „                 Thun 

Genf  fj                Zürich 

Kelbrunnen  „                St.  Qallao 

La  Chaux  de  Fond      ^                Sion 


(Bohweis) 


Die  Retorten  der  Herren  £■.    Bonnqaet    de    Cfe»  sind  fflr  Gas  ToUkomniei] 
durchdringUoh.     Sie  werden  ,    blos  an  den   beiden  Enden  unterstützt,  mit  direkter  Fl»mm«  j 
erhitzt,  ohne  dabei  zu  springen.     Man  kanu  dieselben    ohne  Nacbtheil  mehrere  MaU  kqm^ 
kühlen  und  wieder  orhitxen, 

Die  Fabrik  verfertigt    nach    eingesandten    Maasaen     IStefne     jeder     Art     vitd] 
Grösse   für   Oefen    aller  Gattungen,  und  heaondera  Steine  fikr  Feueraufi^eii. 

Ätifträge   wolle    man    ao    die    Herren   Ij^  Bousquet  A  CTIe*   ik\ 
I^yan^Talse,  D4p*  du  BhAne  (Frai&ee)  richten. 


Fenerfeste  Oiaiiiottesteme 

vom    kleiDStcn  bis  zuoi   grössteo  Furaiat  und  in  jeder  ge- 
wQosi'fiteQ  Fa^oD, 

'  Chamottemörtel  ^  ' 

ZOP  Näuei^peise  jd  ft'in  p;e)iialileni'in  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  ooter  ZuBicberung  billigster  Prelsii0tirnmg  und  beAter  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  QuaUtät 

Die  Preiherrlich   von  Waitz'sche  Bergwerks- 

Terwaltimg  zu  Hirschberg  bei  Grossalmerode, 

Provinz  Hessen. 


Mühlh&Qson  !/Tb,  12.  M«n  1868. 
toh  beacheinige  Rerne»    daM  die    für    bicsige    atadtiicbe  GAaatisttIt  seit  4  Jabren  roa 
Ibnen  geUeferten  Ch»mottewÄareii  sieb  ohne  ÄtisTiiibme  immer  als  gani  Torzflglich  bewlhrt 
b&ben,      Teh    uihlo  Ihre    CbAmoUefabrik  tu  deD   besten^    wu    mir  in  der  Frtxis    bekAiml 


geworden  i»t« 


Hejerdmhl,  Ingenieur. 


H  Am  ein,  17.  Septbr.  1864. 
Der  Freibeirlioh  toh  WalU'seben  Bergwerki-Verwkltnng  iti  Hiri^libei-g  bei 
GroASftlmerode  be^ttge  ich  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gernjiss^  dui  die  Aüi 
ibrer  ThonTVAarenfabrik:  ron  mir  bexogenoD  feuerfesteii  FabrikAte  «uaaerordeDilieh  gut  iind, 
dem  Feuer  grüa»ereii  WlderstABd  geleislet  und  stcb  in  m^fneoi  GebrAuobe  weit  besadr 
bewibrt  haben,  aIa  das  aus  Eoglatid  bezogene  Material. 

F.  Trml»eii, 
BeaiUer  der  hies.  Gaafabrik. 

Hildoiheim,  7.  August  1867^ 
An  ^le  Freiberrlicb  von  Watt^^sel«  Ber^erks-Verfraltang  zn  HirHtbberg  b.  6roi»ilnfrod«. 

Ihrem  Wunsche,  ein  Zeugniss  für  die  Güto  der  Ton  Ihnen  fabricirten  feaerfeiten 
Materialien  aosstelten  sa  wolleo,  entaprecho  ich  mit  Vergnügen,  da  loh  seit  1861  bei  dem 
Baiia  ttnd  Betriebe  deir  Qaaanstalten  zn  Bildeshcim^  Mfihlhauaen,  Nortbeim  und  Peine  Ibr 
Fabrikat  als  eines  der  besten  deoiscbcD^  der  englischen  Marke  Cowen  Tollkommeu  eben- 
bürtig sc  halsen  gelernt  habe*  Die  sehr  grossen  Fai^onstücke,  welche  3ie  mir  fQr  die  hiesigen 
6er  Oefen  au  Tbeer-  und  Coksfeuorang  geliefert  haben  ^  haben  sieb  so  auagetaichnet  ge- 
halten,  wie  lob  biaher  kein  Material  habe  linden  köonen  nnd  es  gestattet ,  die  Oefen  bei 
BYt—^A.  stQndiger  Chargtrong  in  nnuniorhrocbenem  ßelriehe  für  länger  als  8  Monate  au 
bmlteo.  Alle  PVoben ,  die  ich  bisher  mit  andern  doutacben  Steinen  gewia^ht  habe,  sind 
lange  nicht  so  gnt  ausgefallen  und  werde  ich  deahalb  Ihnen  fernerbin  bei  allen  Neubauten 
und   Reparaturen  süwohl  für  Fa^onstücke,  als  gewöhnliche  Sieine    unbedingt  treu  bleiben, 

£a  wird  mir  lieh  aein,  Ihr  so  rortrefilicbe«,  vor  allem  Bo  gleich mftsaige«  Material 
meinen  Collegun  empfehlet]  ku  können  und  beliehen  Sie  sich  dessbalb  Torkommendeii 
Falls  gerne  anf  miob. 

Mit  Hochachtang  Ibr  ergebener* 

(507)  "'     n"  W.  KIIIM(l|t6l. 
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•    m.      j  Fabrik     , 

feuerfester  Producte 


Tan 


H.  J.  YYGEN  &  CO. 


*^ 


/^^Ä 


Üfe:*/it 


!r.nT, 


m 


BÜISBÜR« 


am  BheiiL 


Silberne  Preis-Hedale 

bei  der  mtemationalen  AuBstallimg  in  Paris  im  Jalire  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
nmnittelbar  am  Rhein  und  ist  dnrch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  und  Bhei- 
nischen  Eisenbahn  verbunden, 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  gla^irt  und  unglaairt 

Sterne  jeder  Art  imd  Grosse 

2u  Hoch-,  Schweise-,  Puddel-,  Gas-,  Cnpol-  und  Gnssstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen* 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  di© 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge« 


**'"'",/^^^'  Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 

zur  GasfabrikatioD  ^- 


Filiale  Dreiden 
Friedricb'Str.  9. 


in 

Berlin 

AndreasStr.  73 
nahe   der  BreslAaer-Strasse 


Filiale  Breilaa 
Sounen-Str,  36. 


empfiehlt  seme  GASttieftSer  ron  2-^150  Flammen  in  GehKuseb  xon  starkem  seibat  Ter^ 
ainntem  Blech,  ebenso  »eine  pafeiitlrteii  GsAinesjier  gleioher  Gfö^e  ohne  Preis- 
«rh5htiiig  ,  welche  die  Vortbeilo  eines  constantoren  Wasfierstandes,  ge Datieren  Eegiatrirens 
und  Tollstilndlge  Sicberheit  in  Betreff  de»  AuBblaftemi,  falU  irgend  eine  Schraube  geöATnet, 
gewibren.  Diese  Ubreo  erfreuen  sich  bereits  in  Tielen  StÄdten  einer  regen  Verwoodiing. 
Die  Starke  des  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  von  4  Jftlireil  in  Übernebmen. 
St«tI<»Dfigü»iiieil«er  mit  gtisseiHsernem  Gehaase  für  1000 — 80,000  c'  Dnrishgang 
,  per  Stande,  Ten  welcher  letzteren  Grosse  in  den  biesigeo  Anstalten  2  in  Thtttigkeit  sind; 
bis  3000  c*  per  Stande  halte  ich  Stationsga^niesser  in  m  weit  fertig,  dass  ich  dietelben 
in  8 — 14  Tagen  zu  liefern  im  Stande  bin,  St.siltr«|fii1atoren  jeder  beliebigen  Grösse, 
mit  nebenstehenden  und  ummanteltem  £ingaiigsrc»hr«  Retifulafaren  für  kleinere  Leit- 
ungen zu  Glycorin-  und  Wasserfülliing.  Exliatitit0reti  nach  B  e  a  1 '»ehern  System  12—24', 
mit  von  mir  Yerbesserter  Schicbervornchtting.  RejgaliiAoreii  daau  2^  3,  4"  ete.  mit 
DDbenstehenden  und  nnjmatiteltera  Eingangsrobr,  BeipÜHSe  von ,  5'*  bis  an  jeder  ge- 
wünschten Rohrweite.  WecliHelhllhiie  von  einfacher  Rohmbsperrung  bis  an  4  Apparate, 
in  allen  Grossen  ^  die  EinsÜtse  vc^rziont  und  un verzinnt,  Waftchapparate*  einf&cher 
«ehr  praotisoher  Constniction.  Schieber  und  hytlranllsehe  Hlklme  jeder  Rohr- 
dimention.  Ventile ,  neu  und  prak  ti;ich .  su  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  rer- 
wendbar,  absolut  dicht  15 — 20  pCt,  billiger  als  ScbieberhÄbne,  vorläufig  in  Dimeusionott 
Ton  2  —  15''  Robrweitc,  Bfauometer  jeder  Art.  Besonders  erlaube  mir  anf  mein©  neu 
eonstmirten  Manometer  aufmerksam  zu  machen^  welche  ich  für  2—12  Gtaar5hfen,  resp^ 
Apparate  combinirt,  anfertige^  deren  bequeme  Verbindnngj  Genauigkeit,  £legants  und  ein- 
fache Ablesnng  des  Druckes  in  kurser  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  maebte, 
AAmmtUclie  Bleeharltelteii  alA  Condensatoren ,  Scrubber,  Reinigungskasten  deekel, 
Wechs^lhabnhanben  etc.  liefere  ich  zu  soliden  Preisen  ron  bestem  Material^  auch  stark 
verziimt,  wo  dann  durch  Lothyng  ahaoluie  Dichtnng  hergestellt  wird.  In  meiner  Tersin- 
nerei  k5nnen  Platten  von  8'  x  'i*  verzinnt  werden.  Ulrassenlaleriiea  sechseckige, 
snr  Stadtbeleuebtung ,  als  anch  feinere  Sorten  in  elDganter  Form  und  AusstaCtting.  Diese 
Laternen  haben  dnroh  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  dass  j&hrlicb 
oiebre  Taasend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Beaitaem  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sämmtliobe  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nieht  aufgeführte  Gegenstände  ,  welche  zum  Betriebe  nothwendig,  die  bei  civilen  Preisen, 
zweokmiasigtte  Constrnedon ,  anerkannt  solide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisberigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  daüs  die  zu  den  Gasuhren  verwandten  M&asa- 
trommeln  wohl  sur  Wasserfüllung  am  besten  geeignet  sind  ,  indessen  niobt  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widersteben,  ^o  habe  ich  oilch  bewogen  gefunden.  Gasmesser  ansn- 
artigen,  die  von  dem  genannten  F^iBmitiel  nicht  sersti^rt  werden,  was  ich  dnroh  vielseitige 
Versnobe  geprüft  habe ,  nud  für  die  ich  gl  eich  falls  ein©  4jÄbrjge  Garantie  Übern  ebme. 
Bergleichen  Apparate  halte  icsh  in  allen  Grössen  vorrithig  am  Lager,  und  haben  dieselhea 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden^  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
Aber  die  Zweckmässigkeit  derselben  ausgesprochen  haben*  Atteste  tlber  die  Güte  und 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  aur  Seite*  Die  t'reismedaillen  wurden  mir  für  ealliie 
l^te  Gaamesaer  auerkannt,  Musterbücher  nebst  Freisoouranten  stehen  auf  Verlangen 
gern  an  Diensten, 


m 
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SILBER-HEDÄILLE 

ALLGEMEINE  AUSSTELLUNG,  PARIS  1867, 


Fabrik' 


Zeichen. 


Lloyd  &  Lloyd 

ALBION  TUBE  WORKS,  BIRMINGHAM 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBEREINANDER  QESCHWEISSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN  HOMOGEN-METÄLL-RÖHREN 

für  Locomotiven,  Schiffikesael,  Lacooiobileii  etc. 

SCHiMIEDEElSERNCN  KÖUREN   iriid  VERItlNitUNGSSTÜCKEN 

%VL  Gas-  Dampf-  und  Wasserleitungen 
8GRNEIDEKLÜPPEN  und  ALLE  ARTEN  von  WERKZEUGEN  \ 

fbr  Gasarbeitet] . 


NIEDERLAGEN  IN 
LONDON,  LIVERPOOL,  MANCSESTEB,  PARIS,  LILLE 


F,  Bellefmitatne^  LügB 

W.  Braun,  St  Petersburg 

Th*  Sörman,  Stockholm 

D,  Hansen  ^  A$irup,  Ghristtanta 

Carl  Madsen^  Copenhagen 

A.  Schüler^  Hamburg 


AGENTEN: 

Julius  Möller,  Berlin 

l  E.  Bemhuber,  Wim 

Ä.  üggi^  Prag 

J.  A.  Eödiger,  Trust 

C,  Bsllegrandi  ^  Co.,  Oentta 

Migud  de  Bergue^  Baroelona* 
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J.  VON  SCHWARZ 


in 


!  Nürnberg, 

Inliaber  der  Preis -Medailleu  von  der  Induatrie-Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeineo  Industrie-  Auastellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt Beioe  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©peckstein-Grasbreniier 

AFgand«  und  Dninas-Hremier  mit  und  ohne  Meaamg-Garnituren> 
von   Schwärzliche  ,    von  ÜunsejiBchü  Röhren  und  Kochapparate. 


Auf  £isen  eniaillirte 

Strassenschüder,  Hausnummern ^  Firma- 
achilderj  ferner  durch  Bcböneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  und 
Laternen  -  Blenden  für  Locomotiven, 
Signale  etc,  etc. 

(489)  ^-  €?.  Muiier. 


J.G.MV£I.ER 

Emaille-Waaren  uZifFerbUtt -Fabrikant 
SCHUBNEBERG  bei  BEHMN 


Die  Tlioiiret0r teil  -  itud  Cliamottiiteiii  -  Fabrik 

(377)  von 

J.  R.  GEITH  m  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  XltOüFetOPtidl  balCe  ich  ron  den  g&ngbaroreti  von  mehr  ab  50  Terschie- 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wird  jede  boliehige  mndere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gnteßrauohbarkeitineiD er  Retorten  und  deren  ftnase rat  oorrekte  Form  hit  dch  seit  einer  Reihe 
TOD  Jahren  in  einer  Anzahl  Fabriken  beete  Anerkeunang  yerschafft,  worüber  gerne  Zengniaae 
SU  Diensten  atehen.  Vermöge  der  be»ondeni  aorgfllltig  gearbeiteten  gane  glfttteü 
Wnd.  rlssflreleil  inneren  Flftchün  wird  die  Graph itentfemung  in  hohem  ürade  er- 
leichtert.    Ehenäü  kann  ich  im   Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  ▼oUkommen  glatter,  risäfreier  und  innig  mit  dem  Boberbon  yerbundener  Emaille,  die 
dl«  Grap  hitentfern  an  g    anaserordentlieh  erleichtert,  beatena  empfehlen. 

Formsieloe  liefere  ißh  in  allen  Ordasen  bia  au  10  Ztr.  pr.  Stüek  von 
vonüglich  feuerbestjindigcr  nicht  schwindender  Qualität. 

Feuerfeste  ISteiue  gewöhnlicher  Form  halte  lob  atet»  vorrRthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  fdr    Eisenwerke  su  Holiofen » 
Olanfabrilceii^   Porzellanratirikeii  etc. 

Bl^hren  and  alle  in  diesea  Fach  «inseblagende  ArtikeL 

Feiierfefttolft    l^hon    ans    eignen    Gruben ,    der    nach    rielfachen    Proben 
von  competenier  Seite  su  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gehört. 
Starte IntaSsa  fein   gemahlen  won  geringster  Scb Windung. 
Die  Preise  stelle  leb  entspreobend  billigst  nnd  sichere  sorgf&ltige  und  prompte  Be- 

^^^^^%  "•  J.  M.  Geitli,  Gasfabrikant 

60 


^eliwelHsÖfea   etc.  fär 

dann  Glasschmelsblfen,  Mtiieln, 


(478)  Retorten  und  Steine 

ran  fenerhslfm  Tbone  in  allen  Fofmeii  und  Dimensieaen. 

J..  SUGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 
(varmals  Aiberi  Metler*) 

Dieao  Fnljrikate  haben  muf  allen  Gaswerken,   wo  sie    betinUt    worden,    Tulle    Anw* 
[  kennting  gefunden^  udiJ  sind  die  PmUe,  troti    aller  Sorgfalt,    welche    auf  die    Anlertigang 
ferweudöt  wird»  Hehr  vorth«ilhafl» 


Silberne  Medatlle, 


V^*  GcscKäfti-lnhaher !  ^' ' 


Paris  1807. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 

Heizungen. 

ßiit»r-(£iirn(t|tniigrn. 

Ihinipf  Koiii-,  Hadtv  und 

Heiz-Aiilagi^ii. 
(lau- Koeli- Apparate. 


Gasbeleuchtungs- 
Gegenstände: 

Kfonen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wand  arme,  Laternen  etc, 

(JnsrnhrMi,  Üiiiiiif ,  Brciner, 

Fittings  ü.  WiriiKPg«  aller  Ark 

Foetainea. 
Bleiröhren,  Pttinpeiu 


''ABRIK:  Linden-Str.  19.  BERUH- 

Setail>Verkftaf:  Leipzig«;  Str.  43. 


FeDerfeste  ProdBcte»  die  niclit  dem  Schwinden  unterworreo  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Producte, 
Th.  Boneher» 

Faientinhaber  zu  Quar^gnon,  bei   St.  G-hiBlain,  bei  Mona  (Belgien). 

Geranten:    M##ifeAer  ^  van  V$*€Ckoin. 

Th.  Boucker  ist  der  einaigo  Fabrikant,  welcber  feuerfeste  Prodacte 
dieser  Art  herstellt^  und  Inhaber  der  Medaillea  von  der  allgemeinen  lodu- 
atrie-Ausstellung  iti  London  (1851  und  1862),  in  Paria  (1856),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  L  Classe  der  ^jAcad^mie  nationale"  zu  Paris  (1856), 
Seine  Anatatt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.     Die  ßestellnngen   bitten    wir    an   die  Herren  €3%§im94^r  ^  Aot#rJbrf*  in 

Essen«  welche  alleinige  AgetiCe»  umtorer  Firma  in  Detitscbland  sind,  zu  adreeairen.  Aneli 
bitten  wir  unaere  Fmbnk  mit  keiner  anderen  zu  verwecbseln ,  weil  sie  die  alleinige  irt^ 
welche  Herr  Bonoher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstände  au  Termeiden .  er- 
Sueben  wir  unsere  ?erebrten  ÜeschJ^ftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Ans  au  beachten. 
(387)  Baiieher  4l  van  Trediaai. 


EENST  SCHWEMMER 


in 


Nürnberg» 

Inhaber  der  Preie-Medaille   der  ioternationaleQ   Auaßtelkmg   id  Paris    1867 

und  der  lobenden  Erwähnong  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  eich  die  von  ihm  gefertigten 

Specküteln-Crasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum- Gas,  dann  Ari^antl-  A  Oninas- 
Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr,  von  Bujisensche  Bohren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (461) 


^^^^^  C^asleitimg^sröhren 

guaseiserne,  senkrecht  in  ßjetroc  kneten  Formen  gegossen,  nebst 
alten  gusaeisernen  Apparateii  und  Pa^onfttüeken «  wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nötbig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hin  Weisung  auf  die  von  ihr  in 
]üngater  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiter ungs-Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  zu  Hfilheim  a.  d.  Ruhr. 


(542) 


nie  Werkzeag^fabrik 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 


von 


Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt  ihre  bekannten  sämmtlichen  tiaswerkjsenge  und  macht  auf 
ihre  Rohrsehneider  mit  3  Rädelien,  die  gelegentlich  der  leisten 
Ga»-Conferenz  in  Stuttgart  allseitigen  Beifall  fanden,  besonders  auf- 
merksam* 


arecheint  monatlich  einmal.     Preis  fLh"  Deutschland  per  Jahrgaog  15  Francs. 
Directeur   Jir,    MSmil  lVifriiii#f>    9  9    J^ubaurff  ilffatil- 

fnartre  in  FartB^ 

Tie  Constrnetenr  d'usines  k   gaz,  eine  Sammlung   von  Plänen.    Preis 

pr.  Jahrgang  .,,.,..*      Francs  25 

Controle  pratique  de  la  qualiti5  du  gaz 
Reeuell  de  juriaprudence  speciale 
li^gislatian  speciale 
Guide  de  l'abonnä  au  gaz 
£talaii  l^g^al  mesure  de  la  lumi^re  du  gaz 
BreTeto  de  1791  ä  1S44 
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Pumpen 


jeder  Construction    liefert    als    ausscbliesslicbe 
Spezialität  die  MascbiDeDfabrik  von 

Möller  A  Blnm^  BerMn, 


Hofimann  &  ütlcli 

Speckstein- Gasbrenner- Manufaktur 


m 


Nörnberg 

empfehlen  ihre  SpecksteiDf^af^brenner  aller  Art,  wie: 

1^eliiiitt-9  Eioeli«,  Flfllbii»-,  Petroleimi-  &  Brauiikaliieii« 
ttieergaB-Breiiiier ,   sowie  §parlii*eniier   eigener   ConstrukttOQ 

zu  den  billigsten  Preisen. 

Hauptaächlich  machen  wir  auf  unseren  neuen  Äellitittbreiiiier  mit 
ausgehöhltem  Kopfe  aufmerksam j  der  eine  runde  Flamme  ohne  Spitzen 
erzeugt,  und  nnr  bei  vermindertem  Drucke  gebrannt  werden  kann. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis.  (481) 


Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 
liauboeck  A  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

in  den  verschiedenartigaten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dasa  stets  von  den 
CO  urantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden ,  um  allenfallaige  pressante 
Ürdres  eofort  eflFectniren  zu  können.  (469) 

Die  Glycerinfabrik  von  Weidenbuscli  8c  Co- 

in  H^ienbadeii 

empfiehlt  den  Herren  Oasfabrlkanten  ihr  seit  mehreren  Jahren  von  einigeo 
der  bedeutendsten  Gasfabriken  erprelites  C^an-Glycerln«  Dieselbe 
hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  die  üeaichtapunkte  klar  zu  stellen,  nach 
denen  dieser  Artikel  zu  benrtheilen  iat,  um  die  Gasuhren  vor  jeder  schäd- 
lichen Einwirkung  zu  schützen,  und  erlaubt  sich  in  dieser  Beziehung  auf  1 
das  von  ihr  ausgegebene  Circular  zu  ver weisen,  welches  wohl  keinen  Zweifel 
lässt,  daaa  das  Gljcerin  ohne  allen  Nachtbeil  als  ein  bewährtes  Mittel  gegeo 
das  Biiifriereii  der  Uhren  angewendet  werden  kann*  Prospecte  nod  J 
Freisliste  stehen  auf  portofreie  Anfrage  gerne  zu  Diensten.  (66^) 


Die  Chamott- Retorten-  imd  Steio- Fabrik 

von 

F.  S.  OEST'S  Wittwe  &  Comp, 

in  Kerlln,  SchönhausBr- Allee  Nr.  128, 
erUabt  sicli   ibr«  Fabrikate,  als  diftmott-Retorteiif  im  Innsfi]   mit,    anoh  ohne  Emaill«  ^  xm  \ 

QftS'  nnd  Minerft](»1-Bereituiig,  so  wie  C  harn  Ott«  teitie  in  jeder  beliobigcn  Form  und 
Or5«M  zu  empfehlen.     Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  geb«ilteii  and  für  solche  so-  | 

wohl  ala  für  etwa  bestellte  Gegenstinde  die  billigHteo  Preise  berecbnet.     Auftrüge   werden  | 

obzie  YejrsEQg  effekttilrt* 

Anf   Verlangen    beäobemige   iob    hiermit,   dass   die    ron   F.   8.  O0flt*B  Wlttwe  iL  I 

CoflUpn  hierselbst,  Scfiönhauter- Altes  Nr.  126,  au  den  hiesigen  Bt&dtiscben  Gas-Erleucbt- 
angs-Anstahen  gelieferten  Chamott-OaB-Retorten,  aich  biühcr  ¥orztiglich  gut  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  dasii  gelieferten  Chamottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2*/,  bis  3  Jahre 
im  fltHrksten   Feuer  auBgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  zn  dem  besten  alble,  was  1 

mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  iolchea  nach  meiner  unr orgreiflichen  Ansicht 
mit  Recht  als  Torsüglieb  gut  empfehlen  kann, 

Berlin,  am  3L  Januar  1B59.  KühnfilU 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner   Commntial-Qmffwerke. 

Cliainott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Ea  ist  uns  gelungen,  för  das  Innere  der  Cbamott-Gaa-Ketorten  eine  Emaille  beraustellenj 
welche  allen  Anforderungen  nn  dieselben  entspricht.  Kicb  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
st&dtiscben  nnd  answtrtigen  Gasanstalten ,  die  sich  dergleichen  emaillirter  Betörten  seit 
llngerer  Zeit  im  grossen  MaasssUbe  bedienen  ,  gewähren  dieselben  weaentlicbe  Yortbeüe, 
nlmlioh ; 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmanse  der  Retorten  so  innig  Terbunden^  das«  sie  nicht 
abspringt,  und  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Reissen  der  Wandungen  last  gar  nicht 
Torgekommen  sein,  daher  auch  keine  Gasrerlaste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansatz  Ton  Graphit  ist  ein  Tiel  geringerer  ,  ala  bei  nicht  emaiUirten  Retorten  ; 
derselbe  l&ist  sich  sehr  leicht  lösen  und  bedarf  nicht  des  vorherigen  Auftbrennens,  daher 
in  6  — 8  Stunden  7  Eetoirten  in  einem  Ofen  yollätftndig  gereinigt  und  sum  Weitergehraucb 
bergMtcllt  werden  ki^nnen;  ao  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Ausschlacken  Ter- 
•almaiten  Störungen  fast  gans  wegfallen« 

Voran ssichtliob  werden  die  omaillirten  Retorten  viel  langer  im  Feuer  ansbalten,  ali 
nicht  emaillirte:  da  sie  dem  Reissen  und  Springen  Tiel  weniger  und  fast  gar  nicht  unter- 
worfen sind. 

Wir  erlauben  uns  hiernach  die  Herren  Directoren  Ton  Gasanstalten  zu  ersuchen^  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  2u  machen  und  halten  uns  überxengt,  dass  die  erwähnten 
Vortheile  beatAtigt  befunden  werden;  auch  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  KÜhnell 
und  Sobnnbr,  welche  sich  iinserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  itidtiBcben  Gaa- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  ao  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewUnaobte 
Aaskanit  au  gehen. 

HoobachtungsToU  und  ergebenst  zeichnet 

die  Chamott-Reiorten  nnd  Chamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oest's  WiUwe  &  Comp. 

SohBnhkiiMr-AllM  Nr    188. 


i 
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Oberurseier  Gasreinigungsmasse. 

Dieselbe  reinig^  melu*  und  regenerirt  rascheT  all  alle  seither  j 
bek&Dnien  Reinigungsmasscn. 

Ist  —  in  den  meisten  Fällen  auch  abne  Zusatz  voq  Sagespähneo 
oder  dergleichen  --  fertig  Kitm  Gebraiieli  und  kostet ,  frei  ab ' 
Frankfurt  a.  M. 

1.  in  Waggouladungeu: 

per  Centner  k  50  ICllogr.  lO  Sgr.  ^  35  kr.  sAdd«  W« 
=^  50  kr.  ftsterr*  -:^  IVi  Frane»,, 

2.  in  Partlilen  von  SCentnerii  (ca.  63  Pfd.  =  1  e'  englisek) 
per  €eutner  15  §gr.  lueluülie  Fmballage. 

Die  Emballage  besteht  aus  Packleinen,  neuen  Säcken ^  ein  Material^ 
das  überall^r  und  speciell  io  Gasfabrikenj  gut  zu  verwenden  tat. 

Bei  der  Bestellung  beliebe  man  getelligst  aozugebeu,  wie  die  Bezahlung  | 
fllr  die  verlangte  Waare  geschehen  wird. 

Bestellungen  und  Anfragen 

m  das  Bireai  der 
Ghasges ellschaft  Oberiirsel 
(56Q)  In  Frankfurt  a.  M. 

(56Ö)  In  der  stadtiselien  Gasanstalt  zu  Liegnitz  sind  durch  Erweiter- 
nngsbauten  erübrigt  und  stehen  zum  Verkauf:  5  Stück  gut  erhaltene  Rei- 
niger von  34  D'  Flächeuiuhalt  zu  je  4  Horden;  1  Stück  gut  erhaltener! 
Röhren-Condensator  von  12  Stück  13'  langen  özölligen  Röhren  ;  1  Clegg'scher  1 
Wechselhahn  zu  4  Apparaten  mit  5zölligen  Röhren,  dessen  Glocke  etwai  I 
schadhaft,  jedoch  leicht  und  dauerhaft  ausgebessert  werden  kann;  1  Stück ! 
Clegg'scher  Wechselhahn  zu  einem  Apparat  mit  özölligen  Röhren^  sehr  gut  i 
erhalten;  1  Clegg*Bcher  Wecheelhalm  zum  Gasbehälter  mit  6zölligen  Röbreoi 
ebenfalls  gut  erhalten^  und  1  Glegg^scher  Wechselhabn  zu  3  Apparaten  mit 
GÄöUigen  Röhren  in  gutem  Zustande-  j 

Liegnitz,  den  10.  October  1868. 

nirectlan  der  städtlsehen  Oasanitalt« 

(ges.)      Bock.        Monde, 

(&6T)  Stelleipeaiich« 

Ein  juuger  Mann,  ^teohmacbor  Chemiker"  welclier  einige  J&bre  bei  Verarbeilnng  te  I 
Nebenprodukte  von  Gasinstalten  sorTirte ,  nun  aber  seit  längerer  Zeit  in  einer  groaaeii  I 
Gasfabrik  aogeateUt  iat,  sucht  in  obiger  ßranohei  oder  als  Verwalter  einer  Gasanstalt,  ander«  J 
weitige  AntteUung» 

Offerte  tinter  Chiffre  T«  W.  Nr.  5^7  durch  die  Expedition  de«  GasOournala, 

^as-SlxliaTOstoren 

C.  ScWele*»  lelchti^elietide  gerÄuichloso  neueste  ConstmotioQ  von  1868  Tlür.  It  1 
pr*  2all  1*  W.  der  AuächluBsrohren.  Freier  HitrehgAng  des  Gasefl  beim  Stillstand,  j 
Bopiielter  NuisefiTect  gegen  alle  andern  bekannten  Veotilator-Exhaustoren  garantiri»  | 
Will  man  sich  ü  bergen  gen  ^  probire  man  mittelst  Fusstreten  einen  kleinen  Seliiiiiede«  { 
Tantllatar  dieser  Censtruetien  und  man  wird  finden«  daai  nin  Mann  das  Doppelte  perj 
Tag  damit  leisten  kann^  was  er  mittelst  irgend  einem  andern  fertig  bringt  und  dieas  bcMC" 
a)s  mit  einem  Blashalg 

€.  Setaele,  lugenlemr,  Frankfurt  a,  if.,  Mene  llfaliiienitrae«e  la» 
Bitte,  diese  Adresse  mit  keiner  audem  zu  Fcrwecbseln»  (660) 


RnndMluiii.  47^ 

Rundschau. 

Wir  Bind  ersucht  worden,  folgenden  Gegenstand  im  Journal  cur  Sprache 
zu  bringen. 

Im  Krankenhaus  zu  ... .  ist  das  Operationszimmer  (16'  lang,  10'  breit, 
11'  hoch)  mit  4  Gasflammen  erleuchtet.  Bei  mehreren  Operationen,  welche 
inzwischen  zur  Nachtzeit  mussten  vorgenommen  werden,  hat  sich  bei  An- 
wendung von  Chloroform  stets  nach  einiger  Zeit  ein  weisser  Nebel  gebildet 
mit  entschiedenem  Chlorgeruch.  Dieser  Nebel,  der  anfänglich  in  die  Höhe 
geht,  senkt  sich,  wenn  abgekühlt,  zu  Boden  und  bildet  je  nach  der  Zeit 
eine  5  bis  6  Fuss  hohe  Schichte.  Da  derselbe  auf  die  Athmungsorgane 
ziemlich  stark  einwirkt  —  er  reizt  zum  Husten  —  so  steht  zu  befbrchten, 
derselbe  möge  dem  chloroformirten  Patienten  schaden,  unter  umständen 
denselben  tödten«  Es  haben  mit  Kerzen  und  Petroleumbeleuchtung  ange- 
stellte Versuche  gezeigt,  dass  dieselben  gleiche  Wirkungen  hervorbringen. 
Bei  Anwendung  von  Salmiakgeist  glaubten  wir  noch  eine  Vermehrung  der 
Unannehmlichkeit  zu  bemerken. 

Sollte  Jemand  der  Herren  Fachgenossen  in  der  angegebenen  Richtung 
Erfahrungen  gemacht  haben,  so  bitten  wir,  dieselben  gütigst  zur  Veröffent- 
lichung mittheilen  zu  wollen. 

Ueber  die  Gaskraftmaschinen  sind  seit  der  Pariser  Ausstellung  mehrere 
Arbeiten  veröffentlicht  worden,  auf  die  wir  in  Ermangelung  des  fi&r  ihre 
vollständige  Wiedergabe  erforderlichen  Baumes  hier  wenigstens  kurz  hin- 
gewiesen haben  wollen.  Ein  Bericht  des  Ingenieur  Herrn  E.  Schmitz  in 
Paria  aus  dem  Jahrbuch  der  .Soci^t^  des  anciens  ^Ibves  des  Ecoles  Impe- 
riales d'arts  et  Metiers*  ist  bei  M,  Maller,  52  Grand-rne  de  BatignoUes  in 
Paris  in  besonderem  Abdruck  erschienen,  und  enthält  ausführlich  die  Ver- 
suche, die  während  derPariser  Ausstellung  von  Otto  f  Langen  mit  der  Maschine 
gemacht  worden  sind.  Dervomk.k.  österreichischen  General-Comit^  heraus- 
gegebene officielle  Ausstellung^bericht  enthält  Mittheilungen  über  die 
Systeme  Lenair,  Hugon  und  Otto  &  Langen,  und  gibt  zugleich  Abbildungen 
derselben,  wenn  auch  in  ziemlich  kleinem  Maassstabe.  Ein  Aufsatz  von 
H.  Delahar,  .die  Gasmaschinen  auf  der  allgemeinen  Industrie-Ausstellung 
zu  Paria  im  Jahre  1867"  gibt  eine  kritische  Besprechung  dieser  Maschinen 
(DingL  polyt.  Joum.  Bd.  CLXXXVII.  S.  1.  Januar  1868),  welche  eine  Er- 
wiederung der  Herren  Otto  &  Langen  in  Dingl.  poljt.  Joum.  Bd.  CLXXXVIH. 
S.  12  zur  Folge  gehabt  hat.  Die  Erfinder  weisen  nach,  dass  Herr  De- 
labar  den  Gasverbrauch  ihrer  Maschine  zu  hoch  annimmt,  und  versuchen 
die  Befbrchtung  des  Letzteren,  dass  das  Schaltwerk  nicht  dauerhaft  sei,  auf 
Grund  der  bisher  gemachten  praktischen  Erfahrungen  zu  widerlegen.  „Zur 
Theorie  der  Gasmaschinen",  speciell  der  Maschine  von  Lenoir^  liefert  Herr 
Skmülaw  Ziemünskij  Ingenieur  zu  Landquart  in  Graubündten  in  der  Zeit- 
schrift .Der  Civilingenieur",  neue  Folge,  14.  Bd.,  S.  147  einen  Bei- 
trag. Eine  verbesserte  Lenoir' sehe  Maschine  ist  den  Herren  Kinder  &  Kinsey, 
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Buudioluiti. 


92  CaDnoQ  Street  Loodon  patentlrt  wordeu^  tiod  soll  nameQtlich  den  Vor- 
theil  gewähren,  die  bei  den  Letioir sehen  Maschinen  eintretende  Erhitsung 
au  vermeiden.  Eine  Beschreibung  und  Zeichnung  derselben  findet  «ich  io 
,The  Mechanics  Magazine*^  vom  9.  April  1868,  Seite  277.  Eine  solche 
Maschine  ist  in  der  Gasanstalt  in  Ipawich  zum  Treiben  der  Gaewasser- 
pumpen  aufgestellt  >  und  soll  3V«  Pferdekräfte  mit  einem  Gasaufwand  von 
83  CubikfusB  per  Pferdekraft  und  Stunde  geben.  Die  ^Gaa  Engine  Com- 
pany^ soll  diese  Maschinen  liefern. 

lieber  die  Oito  &  Langeji^^ch^  Maschine  sind  uns  ausserdem  noch  fol* 
gende  Zeugnisse  zugegangen : 

Ich  besitze    seit  August  Torigsti  Jahree  üiDe  toh  der  Firiaa  N*  Ä.   Otto  &  Co*  g^ 
I  Jieferte  balbpferdige  GaBkr&ft-MAsc bitte,  welche  io  meiner  Fabrik  ron  chirtirgiBcheti  iDBtm* 
moDten  ztim  Ectmbe  dar  Scbleiferei  die  Leistung  ron  etwa  drei  Arbeitern  Terriclit«c. 

Die  Handb&bung  dieser  Maschine  ist  sehr  leieht,  ihr  Gang  wird  während  dei  Taget 
nach  Belieben  unterbrochen  und  wieder  Aufgenommen,  und  der  Betrieb  je  naöh  B«därlhiii 
nut  gröHAerer  oder  geringerer  KraftleietUDg  bewirkt. 

Der  Gasverbrauch  belauft  sich  bei  vollem  Betriebe  von  swei  Schleifureien  «af  tüui' 
sebn  Oubikfuan  eng),  pr.  Stunde ,   bei  schwachem  Betriebe  auf  fünf  Cubikfa««  pr.  Stande 

Im  Ganzen  habe  icb  mit  derselben  in  den  abgelaufenen  7 '/  Monaten  für  die  genaonti 
Thätigkeit  11600  o'  Gas  Terbraucht,  was  einen  durcbschnittlioben  Tages Terbranoh  yoq 
58  c'  ergiebt.  Bei  dem  hiesigen  Gaapreiae  tod  45  Sgr.  pr.  1000  c'  belaufen  sich  hier- 
nach  die  täglichen  Kosten  für  das  Qae  auf  zwei  und  einen  halben  Sgr.  Bor  Yerbraoeb 
an  OeluDgs-  und  Put^material  betrugt  c».   einen   Sgr.  pr.  Tag. 

Jedar  meiner  Arbeiter  setzt  die  Maschine  je  nach  Bedarf  in  und  ausser  Th&tigkeit, 
io  dass  ich  einen  besonderen  MaachtnenwUrter  nicht  habe  und  &icb  somit  die  geaammtea 
tiglicben  Betriebskosten  der  Mo^schino  auf  etwa  SV^   dgr.  belaufen. 

Icb  bin  mit  der  Maschine  sehr  aufrieden  und  kann  dieselbe  jedem  (^werbtr^ibendeii 
not  bestens  empfehlen. 

C5ln,  den  10.  April  1867.  (gas.)  A..  H.  Maniln^er, 

Bandiglst  und  chirurgischer  Instrumenten  mach  er. 

lob  besitze  seit  etwa  2  Jahren  eine  atmosphlLrische  Gaskraft-Maschine  von  den  Uerrea 
N*  A.  Otto  dt  Co«  dahier.  Denselben  besobeinige  icb  gern,  dass  ich  mit  divaer  Maachina 
in  jeder  Beziehung  zufrieden  bin. 

Dieselbe  benutze  ich  zur  Inbetriebsetzung    meiner  Metalldtehbank  und  BobrmaMohine, 

Der  G&STorbraucb  bere^^bnet  sieb  pro  Monat  auf  ca  5  bis  £0  Tbaler ;  früher  beaebif-  i 
tlgte  ich  2  bis  3  Eaddreher,  welche  bei  weniger  Leistung  monatlich  ia  bis  50  Tblr.  Lohn  I 
erhielten.  Besondere  Reparaturen  kamen  noch  nicht  vor  und  weiss  ein  jeder  Arbeit«  j 
gleich  mit  der  Maschine  umzugeben ,    weshalb  lob  keinen  besonderen  Wftrter  nöthig  bab«. 

Co  In,  den  10.  April  1867*  P.  1.  liclietter, 

leb  betitte  eine  Gaekrafl-Maschtne  von  den  Herren  N.  A.  0  tto  &Co.  in  Cdliit  weicht  j 
■eit  8  Wochen  anhaltend  bei  mir  im  Gange  ist  und  kann  ich  nur  meine  ganae  ZafriediA-' 
beit  ahm  deren  Leistungsfähigkeit  aussprechen. 

Frankfurt  a.  M.,  den  16.  Ootober  18S7.  Carl  KrnlhoflTer, 

Stein-  und  ßuchdruckerei, 

lob  Endesunterzeichneter  bescheinige,  dass  die  Gasmaschine  der  Herren  N.A.Otto  ik  i 
Co,  bei  mir  seit  Anfang  Januar  aufgestellt  ist«  Seitdem  habe  ich  sie  fortwährend  benatit,  ! 
aber  Ich  hatte  ftir  ibre  volle  Kraft  keine  Verwendung.  Bei  der  vorliegenden  Arbeit  braucbta 
ioh  nie  mehr  als  für  12  ^t  Contimes  Gas  pro  Stunde  für  den  ßetrieb  einer  Drehbank  m 
einer  Feilmascbine.  Die  Feilma#cbine  allein  hat  sogar  einmal  mit  nur  1'/«  Cubikmeier  1 
(4S%  Cubikfuss)  5  Stunden  lang  gearbeitet;  d.  i.  in  6  Stunden  f&r  45  Centimes,  od«r  ia  | 
einer  Stunde  flr  3  Centimes  Gas  verbrauobt. 

Sobald  ioh  grobe  dohrupp- Arbeit  stt  Ihmn  bekomme,  werde  loh  die  Masühine  unTi  I 
Neue  beobachten. 

Paria,  7*  Min  1868.  (gea),  Q.  W.  filelaeiui, 

Phjiikalische  Inatrumentenmacbtr 
U3  Bue  d'  £nf^. 


Die  mir  jüng^it  von  Hern)  N.  Ä.Otto  &  Co«  in  CCln  gelieferte  ^/^  pM.  G«t>MftS4!MDe 
hftt  durch  ihre  Erfolge  aIh  Motor  meiner  Sohnellpresse  mich  voüfltftndig  befriedigt  und  meine 
TOB  ihr  gehegt«  Hoffuiißg  über  Alle»  Erwarten  ühertreifen 

Die  bis  heute  angtifttellten  Beohachtungon  ergaben  auch  beziglich  des  {jfta-ConsumB 
ein  »ehr  günstiges  ResulUt ;  indem  bei  einer  SstÜDdigen  beschleunigten  ArbeüsleiütUDg  auf 
einer  SohnellpreMe  (1200  Abzüge  pro  Stande)  und  bei  einem  Gaapreise  Ton  2  Thlr.  pro 
1000  c'  nur  für  5  Sgr«  und  bei  einer  LreintanglToii  1000  Abzügen  pro  Siundo  für  nur  4 
Sgr.  Gat  pro  Tag  verbraucht  wurden, 

Boobam  den  3.  Ootober  1888*  (gea)    F*  W*  Fnabender, 

Buchdruckerei  und  Vorlag  ded 
,  Bochumer  Kreisblattea*'. 


Von  den  Herren  Luther  und  Peter«  in  Wolfenhüttel  Ut  mir  im  April  da  Js. 
eine  ^^pferdige  atmospbrirlscho  GaskraftmaftCihiue  geliefert  worden*  Dieaelbe  entspricht 
Däch  Dunmebrig  ^/\}^iv\t^f^m  Gange  nicht  nur  meinen  Erwartungeu,  sondern  übertritt  die- 
selben noch  bei  weitem.  Die  Abnutzung  der  Maschine  in  dieeem  Zeitraum  iät  gleich  Null, 
der  (jasverhraucb  ein  ftuiuieriit  geringer  (pr  Stunde  circa  7  preuasische  Pfennige).  Es  giobt 
nach  meiner  Ansicht  keine  hilligere  Betriebakraft  als  obige  Maschine:  dieselbe  kann 
jede  Minute  in  Betrieb  gcaetat  werden  ohne  Torberige  Vorrichtung  als  Heizung  u»  dgl.  ^ 
braucht  keine  Anfwartung,  ist  üherbanpt  leicht  an«  und  abzustellen»  Auch  kann  die  Ma- 
•chine,  da  dieaelbe  völlig  gefahrlos  ist,  in  jedem  Zimmer  (ohne  obrigkeitliche  Erlauhntss) 
anfgeatelU  werden  und  nimmt  einen  Baum  tou  kaum  3  Fuss  im  Quadrat  ein.  Ich  ksnn 
dieae  Masobine  namentlich  denjenigen  empfehlen ,  welche  nur  eine  Kraft  tou  %  bii  2 
Pfeidekraft  £u  Ibrem   Betriebe  l^edürfen 

HiideBheim,  den  12.  October  1866.  (ges).  H.  Fttnllitiiek, 

Buchdruckereibesitjcer. 


Den  Herren  N  A.  Otto  &  Co.  dabier ,  ErBndern  und  Fabrikanten  atmoBphlriacher 
GaskrafimftHchinen  ertbeile  ich  htemit  gern  ZeugniAs,  dass  die  von  ihneu  bezogene,  bei  mir 
1>ereits  5  Monate  xnm  Betrieb  von  3  Schletfzeugen  und  einer  Drehbank  gebende  Maschine 
TOti  1  Pferdekrafl  sich  seit  der  Zeit  ohne  Reparatur  su  meiner  ZulriedeDbeit  bewahrt  bat, 
auch  der  Gasverbrauch  sich  weit  unter  dem  angegebenen  Gebrauchs-Quautum  gebalten  hat, 
indem  der  Verbrauch  pro  Tag  sieb  auf  5  bis  6  Sgr.  itelUe, 

Dies  besobeinigt  der  Wahrheit  gemftM 

Ci^lii,  den  20.  October  1S68.  (g^)-  J*  *I-  Bonunerslilrcheii, 

Chirurg  InstmmentenmacherT 
Measer-  und  Wa^ensohmied. 


^ 

^ 


Der  Ingenieur  der  ParUer  Gasgesellscliaftj  Herr  M.  Arson^  hat  unter 
AaistBteDK  der  HtTren  Monard  und  Honorij  eine  interessaßte  Reihe  von  Ver- 
sacbeo  über  die  Bewegung  des  Gaaes  in  Rdhrenleitungeii  gemacht.  Er 
findet  y  dasB  Damentlich  bei  Röhren  kleinerer  Dimension  die  Reibung  nicht 
im  Verhältniss  des  Quadrates  der  Geßchwindigkeit  eich  verändert  ^  wie  dies 
Pole  iD  Beiner  bisher  allgemein  gebräuchlichen  Formel  (Schillings  Handbuch 
IL  Auflage  S.  327}  annimmt;  sondern  er  drückt  das  Verhältnißs  durch  av  -J-bv' 
aas^  wo  a  und  b  zwei  CoefBcieuten  siod^  die  sich  aua  den  Versuchen  er- 
geben. Diese  Coefficienten  ändern  sich  für  jeden  Durchmesser  der  Röhren, 
zeigen  sich  dagegen  hei  einem  und  demselben  Durchmesser  constant  flir 
jede  Geschwind igkeitj  die  in  den  Versuchen  bis  auf  12  Meter  per  Secunde 
gesteigert  wurde.  Die  bekannte  Pole'ache  Formel  nach  den  Ergebnissen 
der  Pariser  Versuche  rnngeataltet,  würde  beisseo : 

^  =  iTT^^  t*^  +  ''^'> 
14,100  d 

wo  h  den  Druck  verlust  im  Rohr  durch  die  manometriache  Wasser  höhe  bezeichnet, 
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folgt 


1   die  Länge  der  Röhre  in  Füssen, 
d  den  Dorchmesser  der  Röhre  in  Zollen, 

8  das   specifische  Gewicht   des  Gases,    die  atmosphäriscbe  Laft  =.  I 
gesetzt. 
Die  Werthe   tüq  a  und  b  sind  fflr  gasseiseme  Röhren  annftberad  wie 


4 

6 
8 

10 
12 
14 
16 
18 
20 
22 
24 
26 
28 


Für  2zöll.  Röhren  a  =  7,35;  b  =  1,90 


=  5,78;  ,  =  1,52 
=  4,55;  „  =  1,375 
=  3,45;  , 
=  2,55; 
=  1,81;  , 

=  1,19; 

=  0,76;  „  =0,895 

=  0,40;  „  =  0,83 


=  1,25 
=  1,15 
=  1,05 
=  0,97 


=  0,19; 
=  0,05; 
=  0,00; 
=  0,00; 

=  0,00; 


=  0,78 
=:  0,735 
=  0,70 
=  0,665 
=  0,635 


Diese  Werthe  in  obige  Formel  eingesetzt,  zeigt  sich,  dass  die  Pariser  For  ,j 
mel  fUr    die   kleineren  Röhrendimensionen  einen   weit  grösseren  Druck  Ver- 
lust giebt  als  die  Pole' sehe.     Um  beispielsweise  atmosphärische  Luft  in  einer' 
1000  Fuss  langen  2  zölltgen  gusseisernen  Rohrleitung  mit  5  Fuss  Geschwin- ( 
digkeit  per  Secunde  fortzuführen,  wUrde  man  nach   der  alten  Pole'scben 
Formel  9  Zehntel  Zoll  Drack  brauchen,  während  nach   der  französischen 
Formel  ca.  3  Zoll  erforderlich  wären.    Auf  der  anderen  Seite  giebt  die  fran- 
zösische  Formel  für  grössere  RöhrendimensioneD  einen  viel  geringeren  Druck- 
verlust, als  die  Formel    von  Pole.    Nach  ersterer  wUrde  in  einem  26zöU. 
Rohre  nnr  Vj  des  Druckes  erforderlich  sein,  wie  nach  letzterer.    Wegen  des'< 
Näheren    verweilten  wir  auf  die  Arbeit  selbst,  die  in   den   Verhandlongen 
der  Soci^t€  des  Ingenieurs  civils  veröffentlicht  ist,  und  mit  der  goldenen  Me-'i 
daille  ansgezeichnet  wurde. 


Auf  der  Pariser  Aussteltung  war  ein  Difierenzial-Manometer  vom  Inge- 
nieur Kreis  in  Paris,  welches  ia   uebeostehender  Skizze  abgebildet  ist.    A.| 
und  B  sind  zwei  Gläser ,  welche  durch  Kautscbukpfropfen  mit  Glasröhren.! 
in  Verbindung  stehen ,    die  unter   sich  mittelst  einer  Kautschuckröhre  com« 
municiren*    Der  Tubulas  von  Ä  steht  mit  der  Atmosphäre,   derjenige  vottj 
B  mit  dem  Medium  iu  Verbindung,   dessen  Druck  gemessen   werden  bo1L,| 
Bis  zu  einer  gewissen  Höbe  ist  der  Apparat  mit  roth  gefärbtem  gewässertem 
Weingeiste  und  mit  Terpentinöl  gefüllt;  diese  beiden  Flttssigkeiteo  werden 
schon  etwa  24  Stunden  zuvor  tu  den  Apparat  gebracht,  so  dasa  sie  eine 


u 


kJ 


gewissen  Sättigmigflpistikt  annehmen,  und  die  Tren- 
nungastelle  ihrer  Säulen  eine  gut  markirte  Ebene 
repräsentirt.  Die  Bewegung  der  Trennungsebene 
gibt  daa  Mass  für  den  Druck  ab,  und  multiplicirt 
ßicb  in  demeelben  Verhältnisa,  als  der  Queredmitt 
der  Röhre  in  dem  Queracbnitte  des  Glaaea  A  ent- 
halten iat.  Der  auageatellte  Apparat  zeigte  den 
Druck  in  einer  25fachen  Vergröaaerung. 


Daa  ^American  Gas-Light  JoornaF  bringt  einen 
Artikel^  nach  welchera  die  Petroleum-Quellen  all- 
naählich  in  ihr  ein  Ergebniaa  nachzulaaaen ,  resp,  zu 
veraiegen  anfangen  sollen.  Die  Erfahrung  zeigt, 
daas  die  älteren  Brunnen  langsam  und  regelmäasig 
ärmer  werden.  Die  alte  Freedomquelle  io  Catta^ 
ranguö  Countj,  New-York,  14Fuss  tief,  lieferte  ur- 
sprünglich viel  Oel,  als  man  aber  einen  zweiten 
^  Brunnen  18  Fnaa  entfernt  anlegte ,  versiegten  die 
beiden  Quellen  nach  und  nach  ganz.  Dasselbe  ist 
an  vielen  Orten  der  Fall,  von  den  alten  Salzbrunnen  im  Sandy-,  Kanawha-, 
Monongahela-,  Coneraaugh-,  Alleghany-,  Beaver-  und  Muskingum-Thal 
wäre  nicht  ein  einziger  betriebafähtg  geblieben*  wenn  man  sie  nicht  von 
Zeit  zu  Zeit  tiefer  gesenkt  hätte.  Nur  dadurch,  dasa  man  sie  alle  Paar 
Jahre  vertiefte ,  hat  man  den  Zufluas  des  Oels  wieder  erhalten.  In  der 
berühmten  Oil  City  lasaen  die  besten  Brunnen  nach,  und  die  ursprunglichen 
6ü0  Brunnen  am  Irawaddy  in  Indiania  geben  nicht  einmal  mehr  100,000 
Gallons  per  Jahn  Beispiele  von  plötzlichem  Versiegen  kommen  häufig  in  der 
Art  vor,  dassdie  Brunnen  anfangen^  Gas  mit  auszublaaen^  nnd  dann  nach 
einem  oder  zwei  Tagen  trocken  sind.  Wo  eine  Quelle  in  Brand  geräth, 
ist  »ie  gewöhnlich  fttr  immer  verloren. 

Zur  Aufbewahrung  von  Petroleum  ist  Ckiandi  ein  Apparat  patentirt, 
der  aus  einer  Gasometerglocke  besteht,  welche,  wie  bei  gewöhnlichen  Gaso- 
metern^ in  einer  Cyaterne  ruht,  doch  mit  dem  Unterachied,  daas  die  Glocke 
sich  nicht  beben  kann,  und  die  Wandungen  der  Ciaterne  über  dem  Deckel 
der  Glocke  entsprechend  in  die  Höhe  stehen.  Glocke  und  Ciaterne  sind 
bis  zur  Höhe  der  erateren  mit  Wasser  gefüllt.  Wird  nun  von  oben  durch 
Köhren  Petroleum  in  die  Glocke  eingeführt  y  so  wird  dadurch  Wasser  ver- 
drängt, dieses  steigt  in  der  Cisterue  in  die  Höhe,  sammelt  sich  über  dem 
Deckel  der  Glocke  an^  so  daas  daa  Petroleum  ganz  unter  Wasser  aufbe- 
wahrt wird. 

Für  den  Gebrauch  in  Räumen,    in    denen  leicht  entzündliche  Flüssig- 
keiten lagerQj  hat  Boulanger  in  Paris  (61^  rue  de  T^cole  de  Medecina)  eine 
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SicherheitBlampe  constmirt,  die  nebenstebend  ab- 
gebildet ist  a  ist  der  Oelbehälter,  welcher  aossen 
zwei  oflTeoe  Hinge  trägt,  durch  die  der  obere 
Latnpentbeil  gehalten  wird.  Wie  bei  einer  ge- 
wöhnlichen Sicherheitslampe  für  Bergwerke  ist 
ein  Drath  b  zum  Putzen  des  Dochtes  angebracht, 
der  von  unten  gehandhabt  wird*  Der  obere  Theil 
der  Lampe,  welcher  mit  Bajonetschluss  auf  dem 
Oelbehälter  befestigt  wird,  besteht  sunächst  aas 
einem  Metallgliede  c,  der  auf  einer  kleinen  ring- 
förmigeo  Verstärkung  des  Üelbebülters  aufsitst; 
an  demselben  sind  8  Oeffnungen  aDgebracfat, 
welche  zum  Zufuhren  von  Luft  dienen^  uud 
mit  Metallgeflecbt  (mehr  als  150  Maschen  pro 
Quadratcentimeter  und  %  Millim,  starker  Draht) 
überzogen  sind.  Auf  dem  Cylinder  d  sitzt  ein 
6  bis  9  Millimeter  starker  Glaacylinder  e,  und 
über  diesem  ein  oben  geschlossener  äusserer  Cy- 
linder von  Metallgeflecht  Der  Glascylinder  wird 
mit  seinem  oberen  Rand  zwischen  diesem  Draht- 
cylinder  und  einem  inneren  Kegel  g  von  Draht- 
geflecht gehalten,  dessen  Höhe  etwas  geringer 
ist,  als  die  des  Cylinders  f  Längs  des  oberen 
Theilea  der  Lampe  gehen  zwei  kleine  Metallstangens  die  mit  einander 
durfih  ein  über  den  Cylinder  f  gebendes  Querstück  verbunden  sind,  ver- 
tical  nach  dem  Cylinder  c  herab,  an  welchen  sie  angelölhet  sind.  An  ihrem 
unteren  Ende  sind  sie  hakenförmig  abgebogen,  und  bilden  mit  den  beiden 
oflfenen  Eingen  des  Üelbehältera  den  Bajonetschluss.  An  dem  Tragringe 
der  Lampe  kann  noch  ein  Handgriff  angebracht  werden^  um  die  Hand  vor 
der  Wärme  zu  schützen. 


In  Paris  und  zwar  in  der  Seine  vor  der  Münse,  sind  Versncbe  mit 
einer  unterseeischen  Lampe  von  L^auti  und  Dmoyel  vorgenommen  worden, 
die  das  zum  Verbrennen  nöthige  Gas  selbst  mitträgt,  die  also  daa  Brennen 
unter  Wasser  unterhält,  ohne  mit  der  äusseren  Umgebung  und  mit  der  Ober- 
fläche in  Verbindung  eu  sein^  Der  Apparat  besteht  aus  einer  gewöhnlichen 
Moderateurlampe,  welche  mit  comprimirtem  Sauerstoff  gespeist  wird.  Dat 
Oaa  ist  in  einem  unterhalb  der  Lampe  angebrachten  Reservoir  unter  einem 
Drucke  von  5  Atmosphären  eingeschlossen;  dasselbe  gelangt  durch  eine 
Röhre  mit  zwei  ringförmigen  Kränzen  zum  Dochte  und  zwar  strömt  das- 
selbe durch  die  eine  innerhalb  des  Dochtes,  durch  die  andere  ausserhalb 
des  letzteren  der  Flamme  zu ;  beide  Kränze  sind  mit  einer  grossen  Ansaht 
kleiner  Oeflnungen  versehen.  Ein  Mechanismus  gestattet  deu  Docht  von 
aussen  zu   erhöhen  oder  zu   erniedrigen ,  und  mittelst  eines  Hahnes   kann 
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man  nach  Belieben  den  Gaazutritt  modificiren.  Die  Lampe  ist  mit  einem 
Gyliader  aus  dickem  und  wohl  gokübltem  Glase  nmgebeD^  nnd  mittelst  einer 
Hesaingplatte  bedeckt ^  welche  mit  dem  untero  Reservoir  durch  fest  ange* 
schraubte  Stäbchen  verbunden  ist.  Bei  dem  erwähnten  Versuche  br&notc  die 
Lampe  48  Minuten. 

Herr  CommissiODsrath  Joä«  io  Prag  hat  die  von  ihm  in  AusBicht  ge- 
fttellte  Broschüre  über  den  Brönnerschen  Pateiitbrenuer  bei  W.  Türk  in 
Dresden  unter  dem  Titel  veröffentlicht:  „Collectaneen  über  Gaa-Brenner 
mit  besonderer  BertLcksiebtignng  des  aogenaooten  Br5nDer&chen  Fateot- 
Brenners.*' 


Berieht  iber  die  zweite  TersaiiimhQg  des  Vereins  f3r  HineralSl-Iidistrie 

vom  24.  September  1S68* 

Am  24.  September  d.  J,  Vormittags  11  Uhr  wurde  in  Halle  a/S.  die 
2.  Versammlung  des  Vereins  für  Mineralöl-Industrie  abgehalten. 

Die  Versammlung  eröflPuete  der  Vorsitzende  desselben  Herr  C  Buttner, 
Director  der  Sächaiach-Thüriog  sehen  Actien-Geselhchaft  ftlr  Braunkohlen- 
Verwerthuog. 

Gegeustfinde  der  Tagesordnung  waren: 

i*  Mittbeilungen  über  die  bisherige  Thätigkeit  des  VorstandeB- 
2«  Antrag   des  Vorstandes   auf  Wahl  einer  Oommission^   welche  die   im 
Gebiete    der  Braunkohlenfettgas-Technik    gemachten    und    noch  zu 
machenden  Erfahrungen    zu   sammeln   und   durch   regelmässige  Vor- 
träge in  den  Vereinsversammlungen  Bericht  z\x  erstatten  hätte* 
3»  Beacblussfassung  über  eine  von   dem  Vereine  zu   adoptirende  Ermit- 
telungsweise des  Erstarrungspunktes  von  Paraffin. 
4.  Berathung   über   die   Opportunität   der   Einführung    einer   ControUe 
über   ausreichend   bewirkte  Versicherung   der  Speditionstäger   gegen 
Feuersgefahr  und  eventuelle  dessfallstge  Besehlussfasaung. 
5*  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Bolle  über   die  Fabrikation  von  Oelgas  und 
die  dabei  zu  gewinnenden  Nebenprodukte, 

6.  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Grotowsky  über  den  Einfluds  des  Lichtes 
auf  Mineralöle. 

7.  Vortrag  des  Herrn  Gaa-Inapektor  Mehlia  über  die  Anwendung  von 
Leuchtgas  aus  Mineralölen  im  Grossen  und  die  Gründe^  die  der  all- 
gemeinen  Einführung  im  Wege  stehen. 

8.  Vortrag   des  Chemikers  Herrn  Krug  Über  Paraffin fabrikation. 
I  ,  Herr  Direktor  Büttner  machte  folgende  Mittheilungen: 

Der  Verein  bestehe  zur  Zeit  aus  117  Mitgliedern  ^  wovon  3ä  stimmbe- 
rechtigte und  84  beratbende  seien. 


Zwvito  yemftmniTtiag  äe»  Y«T«mi  für  Mii]ftrftt51-lndiittne. 


In  der  Tom  Herrn  Kaufmann  ^^fe  ▼erwalteten  Kasse  des  Vereins  be- 
finde aich  2ur  Zeit  ein  zinstragend  angelegter  Bestand  von  484  Thlr;  e« 
seien  bis  jetst  im  Ganzen  668  Tblr,  vereiooahmt  und  184  Thin  verausgabt 

Die  io  der  Sitzung  des  Vereins  vom  18.  Juni  re^tgeatellten  Usancen 
für  den  Handel  mit  Mineralölen  seien  von  BämmtlichenMiDeralöl-FabrikanteD 
und  den  bedeutenderen  Händlern  in  Halle,  Weiösenfels,  Zeitz,  Magdeburg, 
Leipzig  etc.  bereitwillig  für  das  Mineralölgeschäft  angenommen ,  nur  ein 
eiDziges  grösseres  Halle' sches  Handlungahaus  habe  die  Annahme  verweigert, 
von  den  Händlern  seien  auch  viele,  die  nicht  Mitglieder  des  Vereines  seien, 
den  Usancen  beigetreten. 

Wenn  letztere,  wie  zugegeben  werden  müsse,  auch  der  Verbesaening 
und  ErweiteruDg  bedürften^  so  hätten  sie  steh  seither  in  der  Praxis  doch 
ganz  gut  bewährt,  da  keinerlei  Differenzen  in  Folge  derselben  vorgekommeo 
seien« 

Die  dem  Vorstand  des  Vereins  angehörenden  Fabrikanten  seien  dabin 
libereingekommeo ,  Fasstagen  aus  ihrem  früheren  Verkaufs  Geschäfte  nur 
bis  Ende  dieses  Jahres  zum  berechneten  Preise  zurückzunehmen.  Von  da 
ab  aollen  dieaelbenj  sowie  die  Fasstagen  aus  den  neueren,  auf  Grund  der  Usan- 
cen abgeschlossener  Geschäfte,  die  bekanntlich  nur  einen  Verkauf  incLFasa- 
tage  kennen,  soweit  es  sich  um  Gla^balloos  bandle,  bis  auf  Weiteres  nur 
mit  15  Sgr,  pr.  Stück,  soweit  es  sich  um  Petroleumfösser  handle,  nur  mit 
20Sgr.  pr.  Stück  zurückgekauft  werden.  Zum  Füllen  eingebende  Fasstagen 
sollen  ÄU  gleichen  Preisen  in  Rech  nun  g  gezogen^  im  Uebrigen  bei  den  Ver- 
käufen incl.  Fasstage,  das  Oel  in  Fässern  um  5  Sgr.  pr.  Ctr.  niedriger  als 
in  Ballons  berechnet  werden.  Der  Vorstand  halte  es  für  zweckmässig,  wenn 
sämmtliche  Mineralöl-Fabrikanten  und  Händler  sieb  diese  Vereinbarung 
der  Vorstandsmitglieder  zur  Richtschnur  dienen  lassen  möchten. 

Herr  Direktor  Büttner  thetlte  ferner  mit,  dass  Herr  Dr.  Hühner  die 
Berieb terstattung  über  die  Verhandlungen  des  Vereines  übernommen  habe 
Oöd  bat  diejenigen  Herren,  welche  beute  und  fernerhin  Vorträge  in  den 
VereinssitzüDgen  hielten^  diese  selbst  oder  zweckentsprechende  Auszüge 
und  Milheilungen  darüber  an  jenen  zur  Benutzung  gelangen  zu  lassen. 
Die  Berichte  würden  in  dem  Journal  für  Gasbeleuchtung ,  herausgegeben 
von  Herrn  Dr  Schilling  in  München,  erscheinen*  Der  letztere  habe  nicht 
allein  in  entgegenkommendster  Weise  dem  Vereine  seine  Zeitschrift  zur 
Verfügung  gestellt,  sondern  er  habe  auch  den  Titel  derselben  zu  Gunsten 
desselben  erweitert.  Die  betreffende  Zeitschrift  habe  nemlich  früher  den 
Titel  „Journal  für  Gasbeleuchtung  und  verwandte  Beleuchtungsarten,  Or- 
gan des  Vereins  von  Gasfach m an nern  Deutschlands**  geführt,  fernerhin 
werde  sie  unter  der  Bezeichnung  „Journal  für  Gasbeleuchtung  und  ver- 
wandte Beleuchtungsarten,  Organ  des  Vereines  von  Gas^Fachmännern 
Deutschlands  und  seiner  Zweigvereine  sowie  des  Vereins  für  Hineralöl^In- 
dustrie*'  erscheinen. 

Herr  Dr*  ScMlUng  habe  ferner  dem  Vereine   eine  Anzahl   gedruckter 


Zwieit«  Tcrsftoimluög  des  Yeroins  fät  MineralOMndiutri^.  4ATL» 

Exemplare  der  Berichte  als  8eparat-ÄbdrUcke  ayg  dem  Gas-Journale  jsur 
VerfiigUDg  gestellt;  es  seien  diess  dieaelbea,  welche  bereits  beute  den  An- 
weaenden  bei  ihrem  Eintritte  in  das  Versammluogalocal  übergeben  worden 
seien. 

Hiemit  war  der  erste  Gegenstand  der  Tagesordnung  erledigt 
Der  Vorsitzende  schlug  nonmehr  vor,  dem  unter  Nr*  2  derselben  ge- 
dachten Antrage  des  VorstaDdes,  die  angekündigten  Vorträge  des  Herrn  Dr« 
BqIU  und  des  Herrn  GasJnspectors  Mehlis  Nro.  5  und  7  der  Tagesordnung 
vorangehen  zu  lassen,  well  dieselbeo,  den  gleichen  Gegenstand  behandelnd 
wie  jener  Antrag,  möglicherweise  noch  Material  für  die  Beurtheilung  des 
letzteren  iiefern  könnten.  Dieser  Vorschlag  wurde  von  der  Versammlung 
aDgenommen.  .# 

Herr  Dr*  Bolle  war  nicht  anwesend;  er  war  leider  durch  ihn  hinlänglich 
entschuldigende  Gründe  behindert  worden  zu  erscheinen.     Der  von  demsel*  . 
ben  in  Aussicht  gestellte  Vortrag  musste  desshalb  ausfallen.  ,ib 

Herr  Mehlis  sprach  demnächst  wörtlich  Folgendes: 
^Meine  Herren!  Der  Ihnen  durch  die  heutige  Tagesordnung  unter  Nr.  7 
angekündigte  Vortrag  hat  ein  Tbenia,  dessen  Behandlung  seit  nun  etwa 
zwei  Jahren  die  gebildete  Welt  unserer  und  auch  fernerer  Gegenden  bft^f 
scbäftigt»  dessen  Klärung  von  unzähligen  Menschen  herbeigesehnt,  dessen 
Lösung  die  Sympathie  der  lichtfreundlichen  Menschheit  begrüsst*  Und  es 
darf  uns  nicht  Wunder  nehmen^  dass  es  so  ist!  es  umfasst  ja  eine  Reihe 
von  FrageUi  deren  Beantwortung  bisher  von  einem  verbal tnissmässig  nur 
geringen  Kreise  Zuständiger  iu  die  Hand  genommen^  und  darum  nach  nicht 
in  allen  Theilen  als  erledigt  z\i  betrachten  ist;  es  betrifft  ja  einen  Gegen« 
stand j  der  für  die  industrielle  Welt  unserer  Thäler,  für  die  Glieder  dieses 
Vereins,  wie  für  Älle^die  für  die  Erleuchtung  der  Welt  wirken,  und  erleuchtet 
sein  wollen,  gleich  wichtig  ist,  —  auch  stehen  wir  ja  nach  nicht  au  der 
Grenze  des  eu  erreichenden,  der  praktischen  Anwendung  fähigen  Lichtes! 
M*  H.  I  so  lange  wir  noch  mit  jenem  feurigeu  Rosselenker  rivalisiren,  so 
lange  wir  nicht  im  Stande  sind  ,  uns  den  hellen ,  lichten  Tag  festzuhalten 
oder  zu  erzeugen,  so  lange  wird  das  Bedurfuiss  des  thatigen  Menschen,  der 
mit  6stündiger  Ruhe  befriedigt,  .so  lange  wird  das  Strebeu  des  schaffenden 
Menschen geistes,  der  kaum  noch  Hindernisse  kennt^  unbefriedigt  sein. 

Ich  habe  bestimmt  geglaubt,  m.  H.,  dass  wir  durch  einen  andern  Red- 
ner dieser  Versammlung  über  die  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  Miner al- 
ölea  unterhalten  werden  würden;  leider  ist  uns  diese  Aussicht  durch  das 
Nichterscheinen  jenes  Herrn  zu  nichte  geworden.  Es  erschien  mir  den  be- 
kannten f  umfassenden  und  gründlichen  Arbeiten  jenes  angekündtgten  Red* 
ners  tlber  diesen  Gegenstand  gegenüber  vorläufig  überflüssig  die  Resultate 
meiner  eigenen  Versuche  und  Erfahrungen  eingehender  zu  erwähnen  j  da 
dieselben  jedoch  den  im  Verlaufe  meines  Vortrages  entwickelten  Ansichten 
zu  Grunde  gelegt  sind,  so  sei  wenigstens  so  viel  über  sie  gesagt,  dass  ich 
bei  Ausführung  derselben  den  Äufarderuugen  der  Gastechuik  durchaus  %%^u 
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Dligt  2u  habea  glaube,  dasa  jedem  Versuche  Gegenveniuche  gegenüberge- 
stellt und  dieselben  auäaerdem  der  Contralle  eines  befreundeten  CollegeUi 
der  büreitwilligBt  »eine  Verbuche  mit  demselbeu  Materiale  gleichzeitig  aus* 
führte,  unterworfen  worden  sind. 

Nach  allen  diesen  Versuchen  nun,  die  mit  den  in  grosseren  Anlagen 
gemachten  Erfahrungen  genau  übereinstimmen,  wie  auch  nach  dem,  was 
mir  durch  die  über  diesen  Gegenstand  bisher  orscfaieneiie  Literatur  bekasut 
geworden  ist,  ist  die  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  bisher  kaum  markt- 
fähigen Produkten  der  Mireralöl-Industrie  eine  für  diese  Industrie  gleich 
interessante  und  wichtige  Frage,  Interesaaut^  weil  sie  noch  in  vielen  Punkten 
effen,  reichen  Stoff  zum  Nachdenken  und  zur  Untersuchung  bietet,  wichtig, 
weil  die  Rentabilität  des  aus  ihr  erwachsenden  neuen  Industriezweiges  in 
Anlagen  aller  Dimenaianen  unter  leicht  zu  erfüllenden  Bedingungen  zweifel- 
los feststeht,  weil  der  Marktpreis  der  für  die  Gaserzeugung  vorhandenen  und 
darzustellenden  Produkte  einen  Werth  erreichen  kann^  wie  er  selbst  in  den 
besseren  Jahren  der  Industrie  kaum  erreicht  wurde;  wichtig  auch  m»  H,^ 
weil  sie  das  in  der  Industrie  anzulegende  Capital  verringern,  das  angelegte 
schützen  helfen  wird.  —  Mit  Etlcksicht  darauf  rausa  es  als  eine  brennende 
Tagesfrage  betrachtet  werden,  Alles,  was  der  schnellen  Entwickeiung  des 
neuen  Induatriezweiges  noch  hinderlich  ist,  wirksam  zu  beseitigen  und  die 
Entwickeiung  selbst  kräftig  zu  unterstützen;  als  eine  nicht  von  der  Hand 
^u  weisende  Aufgabe  dieses  Vereins,  der  seine  engsten  Beziehungen  zu  der 
Frage  anerkennen  wird,  zu  dieser  Entwickelang  mit  allen  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Kräften  beizutragen. 

Nun^  m.  II.,  daas  aber  noch  mancherlei  vorhanden  ist,  was  hindernd 
auf  die  Einführung  der  Oelgas-Fabrikation  wirkt,  daran  wird  wohl  Nie- 
mand unter  Ihnen  zweifeln.  Worin  aber  dieses  mancherlei  besteht,  lassen 
Sie  mich  in  Kurzem  etwa  in  folgende  vier  Puakte  zuaammenfasden : 

1)  In  dem  Mangel  an  geeigneten  mit  dem  Wesen  der  zu  vergasenden 
Stoffe  und  den  Erfordernissen  der  Gasapparate  gleichvertrauten  Tech- 
nikern für  die  Ausführung  von  Anlagen. 

2)  In  der  zum  Theil  darin  bedingten  Vertrauenslosigkeit  gegen  die  Voll* 
kommenheit  der  Apparate  und  des  Verfahrens, 

3)  In  gewissen  durch  Unklarheiten  und  Meinungsverschiedenheiten  ge- 
nährten und  in  der  Unkenntniss  mit  den  Vorgängen  begründeten 
Vorurtheilen  des  Publikums  gegen  den  jungen  Industriezweig. 

4)  In  der  Furcht  vor  den  Conjuncturen  und  vor  der  Unaushaltbarkett 
der  Produkte* 

Wenn  ich  den  Mangel  an  geeigneten  Technikern  für  die  Ausführung 
von  Oelgas-Antagen  als  hindernden  Grund  anführe,  so  soll  damit  nicht  ge- 
sagt sein,  dass  es  in  W^irklichkeit  an  zuständigen  Personen  fehle,  O  nein! 
m.  H.,  diese  Behauptung  wäre  bei  der  Einfachheit  der  Sache  zu  kühn;  ich 
wollte  nur  darauf  hinweisen,  daas  von  der  Zahl  solcher  Techniker,  welche 
die  Sache  mit  gebührendem  Ernste  zunächst  um  ihrer  selbst  willen  behan- 
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delo  konnten,  nur  sehr  wenige  die  Sache  anch behandelt  haben;  den  Grund 
hierfür  lache  ich  einestheils  gerade  wieder  in  der  Einfachheit  der  Sache 
und  in  der  yermeintlich  geringen  Bedeutung  derselben,  andemtheiU  viel- 
leicht auch  in  dem  Mangel  an  Gelegenheit  zu  eingehenden  Versuchen  oder 
aar  Beobachtung  bestehender  Anlagen.  —  Welches  sind  nun  aber  die  Fra- 
gen, die  ich  oben  als  offene  beseiohnete,  worin  bestehen  die  Unklarheiten, 
deren  Lichtung,  worin  die  Vorurtbeile,  deren  Niederlage  ersehnt,  worin  die 
Bedenken,  deren  Beseitigung  nothwendig  ist,  und  welches  sind  die  Mittel 
zur  Erreichung  aller  dieser  Zwecke?  —  Nun,  m.  H.,  ich  meine,  jedem  von 
Ihnen,  der  sich  mit  der  in  letzter  Zeit  gerade  in  Ihren  Kreisen  so  häufig 
ventilirten  Gasfrage  eingehender  beschäftigt  hat,  müssen  sich  Fragen  auf- 
gedrängt haben,  welche  in  ein's  oder  das  andere  der  angefahrten  Kapitel 
pasaen  werden;  ihre  Zahl  ist  gross  und  hier  nicht  Zeit  vorhanden,  dieselben 
der  Reihe  nach  eingehender  zu  beleuchten,  deshalb  muss  ich  mich  darauf 
beschränken  nur  auf  einzelne  hinzuweisen. 

Die  Verschiedenheit  des  Rohstoffes,  mit  dem  es  unsere  MineralOl-Indn- 
strie  zu  thun  hat,  bedingt  eine  Verschiedenheit  der   aus  ihm  hergestellten 
Produkte,  —  wenn  dieser  Umstand   an  sich   schon  erschwerend  auf  den 
Handel  mit  specifisch  leichten  Gelen  gewirkt  hat,  um  wie  viel   mehr  wird 
dies  bei  den  sogenannten  Paraffinölen,  diesem  grossen  Compleze  von  Gelen 
verschiedener  Eigenschaften,  (ür  deren  Werthbeurtheilung  zur  Gaserzeug- 
ung bis  jetzt  wohl  nur  der  Gasapparat  massgeblich  sprechen  kann,  der  Fall 
sein?  —  Es  erscheint  mir  deshalb  nicht  unrichtig  fiir  den  Handel,  gewisse 
Eigenschaften  chemischen  oder  physikalischen  Charakters  au£BUsuschen  resp. 
festzustellen,  die    man  der  Werthbeurtheilung  zu  Grunde  legen  kann.  --^ 
Es  erscheint  mir  femer  flir  die  Fabrikation  mineralischer  Gele  sehr  wichtig 
zu  erfahren,  ob  und  in  wie  fem  sich  für  die  Gaserzeugung  rohe  Prodncte 
von  raffiinirten  im  Werthe  unterscheiden ,  ob  der  Eburz-  und  Kreosotgehalt 
reducirend  auf  die  Eigenschaften  des  aus  solchen  Gelen  erzeugten  Gases 
wirkt  und  wenn,  ob  der  etwa  zu  erzielende  höhere  Preis  die  aufzuwenden- 
den Reinigungskosten  zu  decken  im  Stande  bt?    Auch  dttrfte  es  von  we- 
sentliohem  üutzeii  sein  zu  ermiti^ln,  ob  die  Ptoducte   geringerer,   fbr  die 
Mineralölproduction  zur  Zeit  unwürdiger  Kohlen  ftLr  die  Gaserzeugung  mit 
Vortheil  fftr  beide  Theile  verwendet  werden  können.  —  Gtohen   wir  nun 
aueh  auf  Fragen  von  speciell  technischem  Charakter  ttber,  auf  Fragen,  welche 
die  Apparate  betreffen,  die  zur  Erzeugung,  zur  Reinigung,  zur  Aufbewahr- 
ung und  zur  Fortleitung  des  Gases  dienen  sollen,  so  stoesen  wir  bei  deren 
Beantwortung  auch  wieder  auf  eine  Menge  Fragezeichen.     Da  handelt  es 
sieh  am  die  Form  und  die  Lage  der  Retorten ,  um    die  Wichtigkeit  oder 
Unwiohtigkeit  der  Zersetzungsrohre,   um  die  Art  der  Zufiihrung  und  die 
paseende  Vertheilnng  des  Materials  in  der  Retorte,  um  die  Wahl  der  Rei- 
nigungs-Apparate und  Media,  um  die  Dimensionen  der  Gasometer  und  der 
Leitungsrohren  und  nm  anderes  mehr.  —  M.  H.,  so  ein£sch  auch  der  Gas- 
Apparat  an  sich  ist  und  bleiben  wird,  so  wenig  er  sich  auch  von  dem  Stein* 
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kohlengas-Apparate  einzelnor  Epochen  UEterscheidet ,  so  wird  doch  schon 
eine  zweckmässige  Auswahl  der  verschtedeaen  Apparate  fQr  die  allen  Ad- 
fordern n gen  eulsprecheade  Function  des  gan^eu  Apparates  von  grösster 
Wichtigkeit^  diese  Auswahl  fUr  den  aber  schwierig  sein,  der  nicht  zugleich 
mit  dem  Wesen  der  zu  vergasenden  Stoffe  und  dem  Wesen  der  Oaaappa- 
rate  innig  vertraut  ist;  eine  uopasaende  Auswahl  der  Apparate  aber  neben 
dem  Mangel  einer  belehrenden  Erklärung  der  Vorgänge  erzeugt  jene  Vor- 
urtheile  im  Publikum,  deren  Beseitigung  durch  uns  wichtig  ist,  namentlich 
da,  wo  es  sich  um  kleinere  Privatanlagen  handelt. 

Obwohl  ich  nun  nicht  zweifle^  dass  die  erwähnten  und  ähnliche  Fragen  von 
Einzelneu  bereits  behandelt  worden  sind  und  auch  ßesultate  darüber  vor- 
liegen, —  ich  selbst  habe  ja  aolcho  einer,  wie  ich  glaube,  ausführlichen  Be- 
handluug  unterzogen  —j  so  ist  jedoch  so  wenig  bis  jetzt  darüber  bekannt, 
daas  diese  ReRultate  Einzelner  zu  einem  Vergleiche  mit  den  Resultaten 
Anderer  nicht  herangezogen  werden  konnten  und  dieser  Vergleich  scheint 
mir  doch  noth wendig  zu  sein,  um  sie  zu  unumatösslichen  Wahrheiten  sa 
machen* 

Nun,  m.  H,,  dass  die  unvollständige  oder  noch  nicht  erfolgte  Beant- 
wortung gewis.'jer  Fragen,  daas  die  noch  vorhandene  Unklarheit  über  be* 
regte  Punkte  und  die  unbesiegten  Vorurtheile  im  Publikum  hindernd  der 
allgemeinen  und  grösseren  Einführung  des  noch  immer  jungen  Industne- 
zweiges  im  Wege  stehen,  daran  wird  wohl  Niemand  unter  Ihnen  zweifeln, 
ebensowenig  denke  ich ,  als  an  der  Noth  wendigkeit  diese  HiDderniaee  %ü 
beseitigen.  Denn,  w^enn  es  auch  zugestanden  werden  rauaa,  dass  dieaelben 
mit  der  Zeit  fallen  werdeo,  so  wird  es  doch  einleuchten,  dass  dazu  eine  ge- 
raume Zeit  erforderlich  sein  wird,  eine  Zeit,  in  der  bald  das  Vertrauen  «nr 
Sache  ermuthigend,  bald  das  Misstrauen  gegen  dieselbe  entmnthigend  wir- 
ken wird,  eine  Zeit,  die  einer  nothwendigen  schnellen  Einführung  des  Ver- 
fahrens gewiss  nicht  förderlich  ist*  Und  es  kann  diesem  Vereine  nicht 
gleicbgültig  sein,  eine  Hoffnung,  auf  die  sich  seine  Glieder  stützen,  eine 
Hoffnung  auf  eine  gute  Verwerthung  bisher  schwer  und  niedrig  verwerth- 
barer  Produete,  vielleicht  erst  in  weiter  Zukunft  erfLillt  zu  sehen,  wenn  er 
die  Mittel  hat,  diese  Erfüllung  zu  beschleunigen.  M*  H.,  die  Sache,  nm 
die  es  sich  handelt,  verdient  es  mit  gründlichem  Ernste  behandelt  zu  wer- 
den und  das  kann  durch  nichts  wohl  besser  und  vollkommener  geschehen, 
als  durch  die  Arbeiten  einer  geeigneten  Commission,  deren  baldige  Nieder- 
setzung  von  dem  Vereine  bewirkt  werden  müsste.  —  Es  ist  mir  eine  freu- 
dige Erscheinung  gewesen,  einen  Antrag  des  Vorstandes  auf  Wahl  einer 
aolchen  Commission  in  der  heutigen  Tagesordnung  aufgenommen  zu  sehen 
und  es  bedarf  wohl  keiner  besondereu  Erwähnungi  daas  dieser  Antrag  um 
des  Ernstes  der  Sache  willen ,  die  regste  Unterstützung  verdient  —  ich 
bitte  Sie^  m.  H.,  ihm  diese  Unterstützung  au  gedeihen  zu  lassen. 

Allein,  wie  ich  schon  oben  erwähnte,  alle  die  bisher  erwähnten  Hinder- 
nisse, sie  werden  durch  die  Forschung  Einzelner    oder  die  Arbeiten   einer 


Zwdte  Yerflammliiiig  des  Yereinfl  für  Mmer&lCl-Indaatrie. 

CommisBioii;  sie  werden  spSter  oder  früher  schwinden  und  doch  ist  noch 
nichl  Allea  geachehen,  was  geschehen  muss^  denn  es  bestehen  noch  Beden- 
ken, deren  Berechtigung,  vorzüglich  bei  der  Frage  um  grössere  Anlagen, 
nicht  angezweifelt  werden  kann;  ich  meine,  was  ich  oben  unter  Pouct  4  er- 
wähnte, die  Fnrcht  vor  den  Conjunctoren  und  vor  derUnaushaltbarkeit  der 
Produkte,  Der  Kampf  mit  diesen  Bedenken  und  die  Beseitigung  derselben 
wird  ©ine  Hauptaufgabe  dieses  Vereines  sein,  der  nur  allein  die  Mittel  dazu 
in  Händen  bat;  er  muss  eine  Hauptaufgabe  dieses  Vereins  sein^  wenn  er 
die  Wichtigkeit  der  Gasfrage  für  die  Industrie  anerkennt,  —  Es  mag,  um 
diesen  Zweck  zu  erreichen,  verschiedene  Wege  geben,  die  jedoch  meistens 
bald  dem  einen,  bald  dem  andern  Theile ,  bald  dem  Vereine  resp.  seinen 
Oliedern,  bald  dem  interressirten  Publikum  Opfer  auferlegen,  die  zu  neuen 
Bedenken  und  Schwierigkeiten  führen;  ich  meine  beispielsweise  die  Ga- 
rantieübarnahme  fUr  die  äusserste  Höhe  eines  Preises  gewisser  Prpducte 
von  Seiten  des  Vereins  oder  seiner  Glieder,  ich  meine  auch  die  Möglich- 
keit eines  langjährigen  Abschlusses  von  Seiten  des  Publikums. 

M.  H.,  ich  habe  die  Beantwortung  dieser  Frage  lange  mit  mir  herum 
getragen  und  von  vielen  Seiten  erörtert;  der  einzige  Weg,  der  sich  mir  als 
alle  Bedenken  beseitigend  gezeigt  hat^  ohne  einzelne  Schwierigkeiten  zu 
leugnen^  die  sich  bei  der  Betretung  desselben  herausstellen  würden,  ist  der> 
dass  die  Glieder  dieses  Vereins,  vor  allem  die  Mineralölproducentcn  die 
Sache  dadurch  zu  ihrer  eigenen  machen,  dasssie  den  Bau  und  die  Erwerbung 
von  Gas- Anstalten  aus  Mineralölen,  sowie  event*  die  Umwandlung  von  be- 
stehenden Steinkohlengas-Anlagen,  für  ihre  eigene  Kechnung  bewirken  und 
iomii  selbst  die  Garantie  ftir  die  Rentabilität  derartiger  Anlagen  Übernehmen 
nm  BO  mehr^  als  nicht  geleugnet  werden  kann^  dass  diese  Rentabilität  stark 
von  den  Conjunkturen  und   von  der  Ausführung  Erfahrener  abhängig  ist 

Die  Gründung  eines  Actien-Vereins  unter  den  Gliedern  dieses  Vereine» 
zu  dem  oben  erwähnten  Zwecke  empfiehlt  sich  als  ein  sich  eres  und  ren* 
tables  Unternehmen,  welches  ausserdem  von  den  Sympathien  des  Publikums 
getragen  wird.  Ein  solcher  Verein  wird  es  am  besten  wissen,  wo  die 
Grenze  liegt ^  bis  zu  welcber  er  seine  Intentionen  erstrecken  darf,  er  ver- 
fteht  es  am  besten,  nach  den  durch  die  Arbeiten  einer  Commission  festge- 
stellten und  als  gültig  anerkannten  Resultaten  ein  Material  zu  beschaffen, 
dessen  Abgabe  der  Oelproducent  mit  Freuden  begrüsst,  dessen  Ankauf  er 
als  Gasfabrikant  willkommen  heissen  kann  \  er  weiss  es  am  besten ,  zu 
welchem  Preise  er  die  Producte  auf  Leuchtgas  zn  verwenden  im  Stande 
ist,  denn  er  macht  sich  den  Preis  für  dieselben  seihst;  es  wird  ihm  leichter 
werden  als  jedem  andern  fiber  die  Zweckmässigkeit  der  anzuwendenden  Appa- 
rate Klarheit  zu  erhatten,  und  bei  der  Prtlfung  von  allen  die  besten  zu 
den  seinigen  zu  machen;  er  wird  sich  am  besten  endlich  vor  den  das  Pu- 
blikum stark  belastenden  Verlusten  zu  schützen  wissen  und  kann  unbedenklich 
die  nnvermeidlicben  fUr  seine  eigne  Rechnung  übernehmen.  Jede  Con- 
currenz  wird  dadurch  unmöglich|  denn  der  Verein  hat  die  Macht,  ihr  wirk- 
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sam  und  nachhaltig  zu  begegnen^  das  Publikum  aber  weiss  sich  bei  ibii 
in  Bicheren  Uänden  und  wird  eich  deashalb  auch  gern  in  Beine  Hände  geben. 
Das  Streben  und  die  Unternehnmngalust,  welche  die  etoiselnen  Glieder 
dieses  Vereins  aU  Männer  von  hoher  Intelligenz  kennzeichnet,  bürgt  dafOfi 
dass  sie  eine  Sache,  welche  stark  mit  den  Interessen  der  Industrie  ver- 
wachsen und  vielleicht  berufen  ist,  mancherlei  Veränderungen  za  ihrem 
Wohle  herbei  zu  führen,  ihren  Erwägungen  und  Prüfungen  unterziehen  werden* 
Nachdem  Herr  Mehlis  geendet,  schlug  der  Vorsitzende,  Herr  Director 
Büttner  vor,  den  Vortrag  desselben  im  Verein  mit  dem  Antrag  des  Vor- 
standes auf  Wahl  einer  Commissi on ,  welche  die  im  Gebiete  der  Braun- 
kohlenfettgas-Tecbnik  gemachten  und  noch  zu  machenden  Erfahrungen 
zu  sammeln  und  durch  regelmässige  Vorträge  in  den  Vereinsversammlungen 
Bericht  zu  erstatten  hätte,  zur  Debatte  zu  stellen.  Nachdem  die  Versammluag 
sich  auch  mit  diesem  Vorsclilage  einverstanden  erklärt,  theilte  Herr  BiiHner  mii^ 
daas  der  erwähnte  Antrag,  den  der  Vorstand  zudem  seinigen  gemacht  habe, 
von  Herrn  Dr.  Hühner  in  der  Sitzung  dea  Vorstandes  vom  27,  August 
schriftlich  eingebracht  worden  sei.  Er  ersuchte  den  genannten  um  Verlesung 
desselben. 

Der  Antrag,  den  Herr  Hübner  demnächst  vortrug,  lautete: 

jjAntrag   an    den    Verein  für    ilineralöMndufttrie    auf  Wahl    einer 
Commission  zur  Zusammenstellung  aller   bis   jetzt   aaf  dem  Gebiete 
der  Gas-Erzeugung  aus  Paraffinbl   und  Braunkohlentheerabfällea  ge- 
sammelten Erfahrungen  in  allgemein  verständlicher,   für  die  Oeffent- 
lichkeit  geeigneter  Form**  etc. 
Es  iat  von    mir  und  andern  Mitgliedern  unHers  Vereins  schon  wieder- 
holt  der   verschiedenen  Abfälle   bei    der  Mineralöl-   und  Paraffinfabrikation 
insbesondere  des  Paraffinötes    als    einea    werthvollen  Materials  Bur  Leucht- 
gas-Erzeugung gedacht  und  darauf  hingewiesen  worden^  wie  es  in  der  Haupt- 
sache seine  Verwerthung  durch  diese  wird  suchen  müssen. 

Kaum  sind  wir  zu  der  Erkenntniss  gekommen,  so  droht  uns  auch  für 
die  Verwendung  dieser  Materialien  zu  dem  gedachten  Zwecke  schon  eine 
Concurrenz, 

Wie  mit  dem  Petroleum  beabsichtigt  America  uns  mit  einer  Gasma- 
schine genannt  „Odiorne's  patentirte  selbstthätige  Gasmaschine  zur  Dar- 
stellung von  Leuchtgas  aus  leichtem  Petroleum  ohne  Anwendung  von 
Feuer*^  zu  beglücken.  Die  Maschine  ist  in  America  und  Europa  patentirte 
als  alleinige  Fabrikanten  und  Verkäufer  derselben  bezeichnen  sich  die  H,  H* 
Wirih  &  Co.  in  Frankfurt  a,  M.  Das  Princip,  auf  dem  die  Fabrikation  des 
Gases  in  dieser  Maschine  beruht,  ist  kurz  folgendes: 

Es  wird  Luft  durch  Petroleum  von  0,65  spec.  Gew.  (Gasolin)  getrieben, 
diese  vermischt  sich  mit  den  aus  dem  sehr  Süchtigen  Petroleum  sich  ent- 
wickelnden Dämpfen  und  dieses  Gemenge  von  Luft  und  leichtem  Petroleum 
bildet  Leuchtgas.  Dieses  Princip  ist  übrigens  keineswegs  als  neu  sbu  b©- 
zeichneu;  man  hat  schon  anderweit  Gas  auf  diese  Weis©  unter  Anwendung 
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gana  flüchtiger  Steinkohlentheeröle  gewonneiii  anch  die  Leachtkraft  gewöhn- 
liehen  SteinkohlengaseB  dadurch  zu  erhöhen  gesucht,  dass  man  dasselbe  vor 
der  Verbrennung  durch  leichtflachtige  flüssige  Kohlenwasserstoffe  trieb  und 
mit  solchen  schwängerte;  ich  selbst  habe  mit  dem  Gastechniker  Herrn 
EUUt  in  Berlin  vor  einer  Reihe  von  Jahren  Versuche  angestellt,  welche 
cum  Zwecke  hatten,  su  ermitteln,  ob  man  das  leichteste  Brannkohlentheer- 
öl  SU  diesem  Zwecke  yerwenden  könne,  —  knn  bemerkt,  Tcrgebliche  Ver- 
suche, weil  sich  selbst  das  flüchtigste  Oel  aus  dem  Braunkohlentheer  zu 
den  gedachten  Zwecken  nicht  flüchtig  genug  zeigte  —  neu  ist  aber,  dass 
plötzlich  in  den  leichtesten  Antheilon  des  amerikanischen  Petroleums  in  grossen 
Massen  Material  zu  dem  gedachten  Zwecke  zur  Verfügung  steht,  dass  dess- 
halb  der  allgemeinsten  Verwendung  des  wie  beschrieben  gewonnenen  Leucht- 
Oases  in  dieser  Beziehung  kein  Hinderniss  mehr  im  Wege  steht,  wie  sol- 
ches seither  bei  Mangel  an  passenden  Imprägnationsstoffen  der  Fall  war, 
und  deuhalb  verdient  die  beregte  Angelegenheit  mit  Bücksicht  auf  die 
eigene  Situation  gewiss  unsere  ganze  Aufmerksamkeit  Eine  kleine  Bro- 
schüre über  das  besprochene  Gas  von  dem  Verfasser  ^pMaschinengas*  ge- 
nannt^ weist  in  fasslicber  Form  die  Vortheile  desselben  nach,  giebt  eine 
Beschreibung  der  Maschine,  zeigt  die  Kosten  derselben,  sowie  die  Herstel- 
lung des  Gases  u.  s.  w.,  kurz,  setzt  Jedermann,  auch  den  Laien  in  den 
Stand,  sich  ein  klares  Bild  über  die  Bereitung,  Verwendung,  Kosten  und 
angeblichen  Vortheile  desselben  zu  verschaffen.  Als  ich  diese  Broschüre 
in  die  Hand  bekam,  gewahrte  ich  einen  entschiedenen  Mangel  an  ähnlichen 
Auseinandersetzungen  t  wie  sie  solche  über  das  sogenannte  Masohunengas 
enthält,  bezüglich  des  Gases  aus  unsern  Parafflnölen  und  Tbeerabfllllen, 
und  doch  scheint  es  mir  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit,  dass  in  dieser 
Besiehung  recht  bald  die  sich  dafür  interessirenden  Kreise  vollständig  und 
auf  die  zuverlässigste  Weise  unterrichtet  werden.  Von  Niemand  kann  mei- 
ner Ansicht  nach  die  Unterrichtung  über  den  Gegenstand  besser  und  wirk- 
samer ausgehen,  als  von  unserm  Verein,  dessen  Mitglieder  die  meisten  Er- 
fahrangen  über  denselben  gesammelt  und  zu  sammeln  Gelegenheit  haben, 
und  ich  erlaube  mir  deuhalb  den  Antrag  zu  stellen: 

«dass  der  Verein  eine  Commission  ernenne  und  diese  beauftrage, 
die  seitherigen  Erfahrungen   auf  dem  Gebiete  der   Gas-E^rzeugung 
aus  Paraffinöl  und  Tbeerrückstand  schriftlich  zusammen  zu   stellen, 
dass  der  Verein  dieser  Commission  die  Mittel  bewillige  neue  Versuche 
auf  diesem  Gebiete,  soweit  sie  solche  für  wünachenswertb  und  nöthig 
hält,  anzustellen,  dass  derselbe  endlich  die  von  dieser  Commission 
gesammelten  Resultate  auf  seine  Kosten   in  für   die  Oeffentlichkeit 
zweckdienlicher  und  aufklärender  Weise  drucken  lässt.^ 
Ich   verspreche  mir  von  einer  derartigen  Arbeit  des  Vereins,  dessen 
Bespectabilität  Bürgschaft  fUr  die  Richtigkeit  der  zu  machenden  Mitthei- 
Inngen  und  Angaben  bieten  wird  und  von  der  grösstmöglichsten  Verbrei- 
tung derselben  grosae  Vortheile  für  die  weitere  Einfbhrung   der  Gh»»]jS9- 
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sengung  aus  ParafBnöl  und  möchte  desihalb  meinen  Antrag  dringend  stur 
Annahme  empfehlen. 

Knrz  bemerke  ich  noch,  daes  es  auch  eine  nicht  Ton  der  Hand  zu 
JireiBeDde  Aufgabe  ftlr  dleae  ComniiasioD  sein  dürfte,  Verauche  mit  einer 
^4)diorne'schen  GaBmaschtne  anzustellen  und  die  Resultate  derselben  mit  den 
Resultaten  unserer  Gaserze  ugnngs- Apparate  für  Paraffiaöl  etczu  vergleichen. 
Es  dürfte  meiner  Ansicbt  nach  auf  alle  Fälle  dienlich  sein,  den  neuen  Feind 
lieh  etwas  näher  anzusehen.^ 

Herr  Hübner  achloss  mit  der  Bemerkung,  daas  er  zur  BegrtLndnng 
seines  Antrages  um  so  weniger  weiter  etwas  hinzuzufügen  habe,  ah  der 
ganze  Vortrag  des  Herrn  MeJdis  zu  solcher  diene  und  Alles  miteotbaJtei 
wu  er  selbst  über  den  Gegenstand  etwa  noch  zu  sagen  vermöge. 

Gegen  den  Antrag  ergriff  darauf  Herr  Fabrikbesitzer  A,  Riebeck  das 
Wort«  Er  bemerkte,  dass  er  die  Behandlung  des  in  Rede  stehenden  Gegen- 
stande» durch  eine  Commission  für  überäÜBsig  halte,  dass  es  seiner  Ansicht 
nach  vielmehr  genügen  würde,  wenn  die  eioer  solchen  zn gedachten  Arbeiten 
auf  den  verschiedenen  Fabriken^  die  mit  Gas^Anstalten  aus  Mineralölen 
versehen  seien,  von  den  einzelnen  Besitzern  oder  Dirigenten  derselben  ans- 
geführt  und  von  diesen  dem  Verein  Mittheilung  über  dieselben  nnd  die  er^ 
zielten  Resultate  gemacht  würde.  Schon  der  von  Herrn  Dr»  Bolle  in  Aas- 
eicht gestellte  Vortrag  würde  wahrscheinlich  auf  manche  Fragen  Auskunft 
geben^  deren  Beantwortung  einer  Commission  überwiesen  werden  solle.  Er 
beantrage  zunächst ^  die  Besohl ussfassung  Über  den  Antrag  des  Vorstandei 
so  lange  auszusetzen,  bis  Herr  Dr.  Rolle  den  angekündigten  Vortrag  gehal« 
ten  habe. 

Herr  Meklis  erwiederte  darauf,  dass  seiner  Ansicht  nach  durch  diesen 
Vortrag  die  Zweckmässigkeit  der  Wahl  fraglicher  Commission  nnd  ihre 
Thätigkeit  kaum  beeinträchtigt  werden  dürfte,  denn  so  grosse  Achtung  er 
■elbet  auch  vor  den  Arbeiten  nnd  Erfahrungen  des  Herrn  Dr.  Rolle  habe^ 
so  blieben  sie  doch  immer  die  Arbeiten  eines  Einzelnen  und  als  solche 
leichter  anfechtbar,  als  die  einer  sachverständigen  Commission.  Die  schien- 
nigste  Behandlung  der  vorliegenden  Angelegenheit  durch  eine  solche  er- 
scheine ihm  grade  desshalb  um  so  wichtiger,  weil  bisher  eine  nur  geringe 
Zahl  Competenter  sich  derselben  in  der  Weise  angenommen  habe,  wie  sie 
das  Interesse  der  Mineralöl-Industrie  und  das  Interesse  der  lichtbedürftigen 
Welt  erheische. 

An  seine  Erwiederung  knüpfte  Herr  Meklis  Mittheilungen  über  den 
von  Herrn  Hübner  erwähnten  Odiorne'schen  selbstthätigen  Gas^Apparat, 
über  den  er  von  sachkundiger  Seite  Erkundigungen  eingezogen  hatte  nnd 
hob  dabei  besonders  hervor,  dass,  da  es  kein  eigentliches  Leuchtgas  sei^  was 
der  erwähnte  Apparat  liefere,  sondern  nur  mit  flüchtigen  flüssigen  Kohlen- 
waaserstofftheilchen  geachwängerte  atmosphärische  Luft,  er  seiner  Ansicht 
nach  eine  ausgedehnte  Anwendung  schwerlich  finden  würde.  Zur  Aufbe- 
wahrung tauge  nämlich  dieses  Gemenge  nichts    da  während  derselben  sich 
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die  Eolileiiw&Bgerätofie  coodeiiBireo  und  abscheideii  und  dasselbe  deine  Leucht- 
kraft verliere'  Der  Apparat  vermöge  deashalb  immer  nur  soviel  Leuchtstoff 
zu  erzeugen y  als  verbraucht  werde,  die  Änsammluog  eines  Vorrathea  sei 
nicht  thunlieh  und  darin  erblicke  er  ein  bedeuteodes  Hindern iaa  für  die  all- 
gemeine Verwendung  desselben. 

Ein  anderer  Redner  der  VersammluDg  bezweifelte,  dass  der  gedachte 
Apparat  eine  grössere  VerbreitUDg  fiaden  würde  aus  dem  Grunde,  weil  die 
Fflllmasse  zu  feuergefährlich  und  in  Folge  davon  auch  der  ganze  Apparat 
EU  gefahrbringend  sei. 

Es  sprachen  hierauf  unter  an  der  m  für  den  in  Rede  stehenden  Antrag 
dar  Comroission  noch  die  Herren  BUttiier  und  Krug.  Bei  der  Abstimmung 
wurde  derselbe,  nachdem  der  Antrag  des  Herrn  Riebeck  auf  vorläufige  Aus- 
setsung  der  Beschlussfassting  abgelehnt  worden  war,  von  der  Versammlung 
angenommen*  Auf  Vorschlag  des  Herrn  Vorsitzeoden  wurden  durch  Accla- 
mation  in  die  Commission  die  Herren  Dn  Solle,  Ramdokr y  Schade,  Mehlü 
and  Bübner  gewählt. 

Der  dritte  Gegenstand  der  Tagesordnung  lautete :  BescblussfassuDg  über 
eine  von  dem  Vereine  zu  adoptirende  ErmittluDgsweise  des  Eratarrungs* 
puuktea  von  Paraffio. 

Der  Vorsitzende  Herr  Director  Büttner  theilte  der  Versammlung  mit, 
dass  der  Vorstand  des  Vereins  eine  ans  den  Herren  Dr.  Rolle,  RaTndohr 
und  Hübner  bestehende  CommiasLon  gewählt  und  diese  mit  der  Aufgabe 
betraut  habe,  dem  Vereine  Vorschläge  Über  die  Methode  zu  machen ,  wel- 
che sie  für  die  zweckmässigste  zur  Ermittelung  des  Eratarrungs-  und  Schmelz* 
Punktes  des  Paraöins  beim  Handel  damit  hielte. 

Diese  Commission  habe  ihm  über  den  Gegenatand  Bericht  erstatteti 
welcher  wie  folgt  laute : 

Die  Unterzeichneten  sind  dahin  übereingekommen,  dem  Mineralöl- Ve- 
rein zur  Bestimmung  des  Erstarruugs-  und  Schmelzpunktes  des  Faralfins 
folgende  Methode  zu  empfehlen: 

1)  zur  Ermittelung  des  Erstarrungspunktes: 

Das  Paraffin  wird  in  einem  beliebigen  Bebälter  bei  möglichst  nie- 
driger Temperatur  geschmolzen  und  dann  die  ganze  Queckailberkugel 
eines  Thermometers  in  die  flüssige  Masse  getaucht-  Daa  Thermo- 
meter wird  sodann  gegen  Luftzug  durch  Einhängen  in  ein  leeres 
Becherglas  geschützt  und  sobald  das  erstarrende  Paraffin  den  Queck- 
silberspiegel  zu  trüben  beginnt,  die  Temperatur  abgeleaen,  welche 
den  Erstarrangapunkt  kennzeichnet 

2]  sur  Ermittelung  des  Schmelzpunktes: 

Die  wie  ad  1*  beschrieben  vorgerichtete  mit  vollständig  erstarrtem 
Paraffin  überzogene  Queckailberkugel  des  Thermometers  wird  in  ein 
mit  Waaaer  gefülltes  Becherglas  gehängt;  daa  Wasser  wird  im  Sand- 
bad solange  erwärmt,   bis  das  Quecksilber   durch   das   acbmelzende 
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Paraffiti  famdtirch  blitst  und  dann  die  Tomperatur  abgeleseOi  ^-  wel- 
che den  Schmelzpunkt  aDgiebt 

Die  Bestimm un gen   1  und  2  controlHreD  sich  gegenseitig, 

Geratewitz^  Ascherslebe  n  und  Zeitz  im  Septbr.  1868- 
Dr,  Bolle.        L  Rahmdoht,        Dr.  B,  Hübner. 

Herr  Krug^  Chemiker  der  Herren  Klotz  ^  Schmtd  ergriff  das  Wort. 
Br  bemerkte  7  dass  seiner  ÄnBicht  nach  durch  Festsetzung  einer  Bestim* 
mungs-Methode  f\lr  den  in  Rede  stehenden  Zweck  die  bei  den  Bestim mungea 
dea  Erdlarrungspunktcs  von  ein  und  demselben  Paraffin  durch  veracbiedene 
Personen  öfter  vorkommenden  Differenzen  nicht  beaeitigt  werden  würden, 
denn  die  nachtheiligen  Wirkungen  von  Mangel  an  Uebung  und  äuaseren 
Einflüsaeiif  wie  z,  B.  der  Versrhiedenheit  der  Luft-Temperaturen^  bei  denea 
die  Bestimmungen  vorgenommen  würden,  der  Veränderlichkeit  der  Thermo- 
meter etc*  würden  auch  dorcfa  die  empfohlenen  Methoden  nicht  beseitigt 
werden  können.  Da  es  sich  aber  im  geschäftlichen  Verkehr  mit  Paraffin 
nicht  darum  handle,  den  absolut  richtigen  Schmelz-  oder  Erstarrungspunkt 
aufzufinden,  da  vielmehr  nur  der  Nachweia  der  Üebereinstimmung  zwischen 
gekaufter  und  gelieferter  Waare  zu  führen  sei^  io  empfehle  es  sich  nach  I 
einer  Probe  zu  verkaufen,  und  bei  Prüfung  der  danach  gelieferten  Waare 
hinter  einander  den  Erstarrungspunkt  beider,  der  Probe  wie  der  gelieferten* 
Waare  festzustellen*  Es  liesfie  sich  wohl  annehmen,  dass  dann  zwei,  wenn 
bei  Mangel  au  Uebung  otc*  auch  fehlerhafte,  doch  mit  denselben  Fehlern 
behaftete  Bestimmungen  gemacht  werden  würden,  die  unter  sich  in  der. 
That  nicht  mehr  von  einander  abweichen  würden,  als  die  wirkliche  Different 
der  SchmelzpQnkte  zwischen  der  Probe  und  gelieferter  Waare  betrüge.  Da 
man  Proben  uur  von  einem  Schmelzpunkte  haben  könne,  man  sieb  in  Be-'l 
treff  desselben  ftir  Lieferungen  aber  gewöhnlich  einen  gewissen  Spielraum 
vorbehalte,  so  könne  man  bei  einem  Handel  in  Paraffin  sagen,  daas  man 
nach  Probe  unter  Vorbehalt  einer  Difierenz  von  einem  oder  einem  halben 
Grade  auf  und  ab  verkaufe*  Hätte  man  z.  B,  eine  Probe  von  ÖP  C.  S  P. 
Bur  Hand,  und  wolle  danach  Paraffin  von  50/52^  C*  S*  P-  verkaufen,  so 
würde  man  sich  auszudrücken  haben:  Schmelzpunkt  nach  Probe  mit  einem 
Spielraum  von  einem  Grade  auf  und  ab;  wolle  man  nach  derselben  Prob« 
Paraffin  von  53/54°  C.  S.  P.  verkaufen,  so  würde  man  zu  sagen  haben: 
Schmelzpunkt  2V,*  C-  höher  als  Probe  mit  einem  Spielraum  von  einem 
halben  Grad  auf  und  ab.  Es  sei  an  diesen  Beispielen  leicht  einzusehen, 
wie  man  sich  in  jedem  Falle  auszudrücken  haben  werde. 

Nachdem  noch  Herr  Kaufmann  Weichsel  aus  Magdeburg,  Inhaber  der  j 
Firma  Brandt  if  Hacke  für  die  von  der  vorgedachten  Commission  empfohlene  ] 
Methode  als  ihm  aus  der  Erfahrung  bekannte  und  zweckentsprechende  ge-j 
sprochen  hatte,  entschied  sich  die  Versammlung  für  dieselben. 

Der  Herr  Vorsitzende  bemerkte  darnach,  dass  der  Vorstand  deruächstenj 
Veriammlnng  des  Vereins  wie  früher  einen  Entwurf  zu  Usancen  für  den! 
Handel   mit  Mineralölen,  einen   solchen  für  den  Handel   mit  Paraffin  und] 
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Kerzen  daraus  zur  BeBchlussfaBsang  vorlegen  werde.  Er  theilte  ferner  mit, 
dasfl  der  Vorstand  Übereinstimmende  Thermometer  für  die  Vereinsmit- 
glieder anfertigen  lassen  werde  und  machte  endlich  auf  einen  kleinen  von 
Herrn  Dr.  BolU  im  Versammlungslocale  aufgestellten  Apparat  aufmerksam, 
der  sämmtliche  Geräthschaften  zur  Bestimmung  des  Erstarrungs-  und 
Schmelzpunktes  nach  den  empfohlenen  Methoden  in  sehr  zweckmässiger 
Anordnung  vereinigte. 

Es  folgte  der  vierte  Gegenstand  der  Tagesordnung. 

jyBerathung  aber  die  Opportunität  der  Einführung  einer  Controlle 
über  ausreichend  bewirkte  Versicherung  der  Speditionsläger  gegen 
Feoersgefahr  und  eventuelle  dessfalsige  Beschlussfassung.^ 

Der  Vorsitzende  Herr  Director  Büttner  trug  vor,  dass  nach  Ansicht 
des  Vorstanden  nicht  allein  diejenigen,  welche  den  Herren  Spediteuren 
Waaren  zur  Lagerung  resp.  Aufbewahrung  übergäben,  also  die  EigenthUmer 
derselben  ein  wesentliches  Interesse  daran  hätten,  sich  zu  fiberzeugen,  ob 
sie  wegen  dieser  Waaren  gegen  Schaden  durch  Feuersgefahr  ausreichend 
geschfitzt  seien,  sondern  dass  auch  den  Herren  Spediteuren,  die  Spesen  Air 
die  Versicherung  erhöben,  und  nach  den  vom  Verein  angenommenen  Usancen 
für  den  Handel  mit  Mineralölen  solche  zu  erheben  berechtigt  und  verpflichtet 
seien,  daran  liegen  müsse,  denen,  die  sich  ihnen  anvertrauten,  die  Ueber- 
zeugung  zu  versehaffen,  dass  eine  ausreichende  Versicherung  wirklich  be- 
wirkt sei.  Im  Interesse  aller  Betheiligten  schlage  desshalb  der  Vorstand 
vor,  die  Speditionsläger  in  Bezug  auf  die  Versicherung  gegen  Feuersgefahr 
unter  die  Controlle  einer  aus  Vereinsmitgliedem  zu  erwählenden  Commission 
zu  stellen.  Dieser  Vorschlag  wurde  von  der  Versammlung  nach  kurzer 
Debatte,  nachdem  namentlich  die  anwesenden  Herren  Spediteure  in  aner- 
kennenswerth  bereitwilliger  Weise  demselben  beigestimmt  hatten,  von  der 
Versammlung  angenommen  und  die  Wahl  der  betreffenden  ControU-Commis- 
iion  dem  Vorstand  des  Vereins  anheimgegeben. 

Im  Laufe  der  Debatte  über  den  vorstehend  behandelten  Gegenstand 
der  Tagesordnung  machte  Herr  PhillippNagd  aus  Leipzig  darauf  aufmerk- 
sam, dass  bei  der  jetzigen  Versicherungsweise  der  Spediteur,  auch  wenn 
er  sein  ganzes  Lager  versichere,  immer  25  pCt.  der  Gefahr  selbst  übernehmen 
müsse.  Es  sei  diese  eine  ausserordentlich  lästige  und  flir  die  Interessenten 
nachtheilige  Bedbgnng  der  zur  Zeit  versichernden  Gesellschaften. 

Bedner  empfahl  dem  Vorstande  Erkundigungen  darüber  einzuziehen, 
ob  nicht  die  Versicherungen  der  betreffenden  Läger  ohne  ^ese  Selbstver- 
sichening,  wenn  auch  gegen  Gewähr  einer  höheren  Prämie  zu  ermöglichen 
sei.    Herr  SüOner  sagte  Namens  des  Vorstandes  diese  Erkundigungen  zu. 

Der  ffeüifte  Gegenstand  der  Tagesordnung:  j, Vortrag  des  Herrn  Dr. 
Bolle  über  die  Fabrikation  von  üelgas  und  die  dabei  zu  gewinnenden  Neben- 
produkte^ musstOi  wie  schon  oben  gedacht,  ausfallen. 

Man  ging  in  Folge  dessen  zum  sechsten  Gegenstand  der  Tagesordniuig 
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L  Vor  trag  des  Herrn  Director  Grotowsktf  über  den  Eindusa  de»  Lichtes  auf 

JMineraMe'^  über. 

Herr  Grotowsky  zeigte  ani  daes  er  nickt  geBonneo  Bei,  eiDen  rein  wiMen* 
Bckafdichen  und  die  Sache  erschöpfenden  Vortrag  zu  liaheti,  sondern  dles- 
tnal  hauptsächlich  nur  Beobachtungen  mittheibn  wolle,  die  neu  und  cigeo* 
thümlich  seien  und  fuhr  dann  fort: 

Die  Wahrnehmung ,  dass  das  Licht  zum  Gedeihen  der  Pflanzen  und 
des  animalischen  LebeuB  nothwendig  ist^  dass  Pflanzen  in  dunkeln  Räumen 
dem  spärltclisten  Strahle  des  einfallenden  Tageslichtes  zuwachsen ,  dass  sie 
nur  bei  hinreichendem  Lichte  ihr  natürliches  Grün  annehmen  and  kräftiges 
Wachsen  verrathen,  die  Beobachtung  andererseits,  dass  eine  grosse  Zahl 
von  FarbstoflFeu  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  bleichen,  sind  fainreicheod 
die  kräftige  chemische  Wirksamkeit  der  Lichtstrahlen  zu  beweisen.  Man 
hat  dieselbe  auch  in  Beziehung  auf  bestimmte  chemische  Verbindungen 
kennen  gelernt,  z.  B,  Chlor  vereinigt  sich  mit  Wasserstoff",  Jod  mit  oelbiU 
deudem  Gase  nur  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes,  unter  demselben  Ein* 
fluss  zersetzt  Chlor  das  Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Bildung 
von  Salzsäure  etc-  etc.  Ebenso  eigenthümlich  ist  die  Einwirkung  des 
Lichtes  auf  unsere  Mineralöle-  Dieselben  haben  die  Eigenschaft,  unter  Ein- 
wirkung des  Lichts  sich  mit  Sauerstoff'  der  Luft  zu  beladen  und  diesen  in 
Ozon  umzuwandeln,  ohne  sich  grade  chemisch  damit  zu  verbinden ,  indem 
sie  dieses  wieder  leicht  auf  andere  Körper  übertragen*  Selbst  in  gut  verschloss* 
enen  mit  Mineralöl  gefüllten  Glasballons  wird  durch  Einwirkung  des  Lichtes 
die  mitenthaltene  Luft  ozonisirt.  Auf  viele  organische  Körper  wirkt  das 
Ozon  stark  axydirend  ein,  wobei  sie  entweder  ganz  zerstört  werden,  flo 
wie  es  nur  durch  die  kräftigste  Oxydation  der  Fall  sein  kann,  oder  sie  er- 
fahren doch  theilweise  eine  Veränderung,  namentlich  werden  sie  rasch  ge- 
bleicht oder  sie  beladen  sich  mit  Ozon  in  namhafter  Menge  und  werden 
dadurch  zu  förmlichen  Ozonbild oerD,  die  leicht  an  noch  oxydabelere  Körper 
diesen  aciiven  Sauerstofi^  abgeben  und  dadurch  die  kräftigsten  Oxydationen 
vermitteln  können.  Zu  den  bekannten  Ozoubildnern  gehören  vorzüglich  Ter- 
pentinöl und  Bittermandelöl  —  unsere  Mineralöle  Photogen,  Solaröl,  Paraf- 
finol,  Petroleum  deutsches  und  amerikanisches  theilen  diese  Eigenschaft. 
Man  kann  sich  kaum  etwas  Sonderbareres  denken ^  als  dass  ein  StoflF  wie 
Mineralöl ,  welches  hauptsächlich  Dur  aus  Kohlenstoff  und  WasserstolT  be- 
steht, vermöge  dieser  Eigenthümlichkeit  Sauerstoff*  zu  ozonisiren,  die  Eigen- 
schaften des  Chlors  annimmt  und  was  bei  diesen  Erscheinungen  die  Aufmerk- 
samkeit fesselt,  ist  der  Umstand,  dass  dieselbeu  nur  im  Tages-  oderSooDen* 
lichte  vor  sich  gehen,  bei  im  Dunkeln  aufbewahrten  OeIeD  habe  ich  sie 
nicht  beobachten  können. 

Die  Einwirkung  des  Licht»  äussert  sich  bei  kleinen  Mengen  Mineralöl, 
die  namentlich  in  weissen  Flaschen  dem  Lichte  ausgesetzt,  schon  in  einigen 
Stunden  —  zunächst  sichtbar  durch  ein  bedeutendes  Bleichen  desOels;  bei 
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Ballons  habe  ich  Spuren  von  Ozon  durch  den  Ozonometer  (Papierstreifen 
mit  Jodkalium-Kleister  bestrichen)    nach  2—3  Tagen   nachweisen   können. 

Werden  solche  Papierstreifen  in  eine  ozonhaltige  Atmosphäre  gebracht, 
so  werden  dieselben  blau,  indem  sich  das  freiwerdende  Jod  mit  der  Stärke 
zu  blauer  Jodstärke  verbindet.  Es  bestehen  zwei  active  Modificationen  des 
Sauerstoffs  —  Ozon  oder  negativ-activer  und  Antozon  oder  positiv-activer 
Sauerstoff.  Bei  unsern  Mineralölen  haben  wir  es  wie  beim  Terpentinöl  mit 
Antozon  zu  thun.  Es  bläut  nicht  Guajactinctur  und  riecht  dem  Ozon  ähnlich, 
aber  doch  etwas  anders,  hummerartig  statt  phosphorisch. 

Die  bleichende  Eigenschaft  des  Ozons  bei  Mineralölen  könnte  man  sich 
schon  gefallen  lassen,  aber  bei  lang  anhaltender  Licht-Exponirung  und  da- 
bei stattfindender  Ozonisirung  der  Oele  oxjdiren  sich  dieselben  so  kräftig, 
dass  sie  in  Folge  dessen  schlecht  brennen.  Bei  Verschiedenheit  der  Farben 
des  Olases  ist  die  Einwirkung  des  Lichtes  auch  eine  verschiedene  und 
habe  ich  bei  meinen  3  Monate  andauernden  Beobachtungen  Folgendes  ge- 
funden: 

Ir  Photogen  und  Solaröl  in  eisernen  Bassins  oder  Barrels  gelagert,  blieben 
frei  von  Ozon  und  brannten   tadellos.     Farbe  der  Oele  unverändert. 

2.  Photogen  und  Solaröl  in  weissen  Ballons  mit  Stroh  verwickelt  auf- 
bewahrt, zeigten  Spuren  von  Ozon,  die  Oele  brannten  aber  noch 
gut.    Die  Farbe  des  Oels  sowie  der  Korkspunde  war  wenig  verändert* 

3.  Photogen  und  Solaröl  in  schwarz  angestrichenen  weissen  Ballons 
zeigten  Spuren  von  Ozon.  Die  Oele  waren  in  Farbe  noch  weniger 
verändert  wie  bei  Probe  2.    Die  Korkspunde  waren  nicht  gebleicht. 

4.  Solaröl  und  Photogen  in  unverwickelten  weissen  Ballons  im  Freien 
aufbewahrt,  zeigte  sich  sehr  stark  ozonhaltig,  brennt  ganz  schlecht, 
der  Docht  vercoakt  und  die  Flamme  erlischt  nach  6 — 8  stündigem 
Brennen  fast  ganz.  Das  Solaröl  ist  in  Farbe  kräftig  gelb  geworden 
und  zeigte  eine  Zunahme  von  0,003  im  specifischen  Ge- 
wicht. 

5.  Solaröl  in  grünen  Ballons  unverwickelt  dem  Licht  ausgesetzt,  ist 
nach  3  Monaten  stark  ozonhaltig,  brennt  aber  noch  ganz  gut,  obwohl 
der  Docht  vercoakt    Die  Farbe  des  Oels   ist  sehr  wenig  verändert. 

6.  Solaröl  in  granen  Ballons,  die  schwarz  angestrichen,  ist  ozonhaltig 
geworden,  brennt  aber  gut. 

7.  Solaröl  in  grünen  Ballons  mit  Stroh  verwickelt  zeigt  Spuren  von 
Ozon,  brennt  jedoch  tadellos.  Die  Farbe  des  Oels  ist  schwach  gelb- 
lich geworden. 

8.  Amerikanisches  Petroleum  in  weissen  Ballons  unverwickelt  dem  Lichte 
ausgesetzt  ist  äusserst  ozonhaltig  geworden  und  brennt  fast  gar  nicht. 
In  Farbe   ist  das  Oel  stark  verändert  —  dickgelb  gegen   weissblau. 

.   Das  spec.  Oewicht  hat  sich  hier  um  0,005  erhöht. 

9.  ALmerikanisches  Petroleum  im  dunkeln  Baume  resp.  zerstreutem  Tages- 
lichte aufbewahrt  ist  ozonfrei  und  im  Brennen  gut  gebliebep 
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DieDaoer  der  specielleü  Beobachtung  der  Oele  war  wie  schon  erwähnt, 
3  Moaate  vom  April  bis  Juli  d.  Ja.  Bei  den  stark  ozoobaltig  gewordenen 
Oelen  ist  der  Geruch  «iti  voll8tändi|T  veränderter  und  sind  die  Korkspnnde 
wie  durch  Chlor  gebleicht,  während  die  bei  Üelen^  welche  nur  Spuren  von 
Ozon  halten,  unvertludert  geblieben  sind.  Die  Waschwasser  der  stark  ozon- 
haltigen Oele^  sowie  die  Oele  eelbat  reagiren  sauer«  Ea  ist  domDach  zu  ver- 
mothen,  dass  sich  ausserdem  eine  organische  Säure  gebildet  hat,  deren  Er- 
mittelung und  Couatatirung  mir  noch  nicht  gelungen  ist;  ich  vermuthe 
Ameiaeusäure,  kann  ea  aber  noch  nicht  beweisen. 

Die  zum  Versuch  benutzten  Oele  waren  von  weisser  Farbe  und  völlig 
rein  ^  gaben  nicht  die  geringste  Spur  einer  Reaction  auf  Zueats  väö  Aetz- 
natroolauge,  nachdem  die  Oele  aber  3  Monate  dem  Lichte  exponirt^  iqheidei 
Aetzlauge  ganz  bedeutende  Quantitäten  saurer  Verbindungen  aus,  welcfce 
zu  untersuchen  ich  mir  zur  ferneren  Aufgabe  gestellt  habe. 

Nach  diesen  meinen  Beobachtungen  ist  das  gelbe  Licht  den  Miner^lölea 
am  wenigsten  nachtbeilig  und  empfiehlt  es  sich»  wenn  keine  Reservoire  vorhan- 
den ^  solche  in  weissen  oder  hellgrünen  Glasballons  mit  Stroh  verwickelt 
zu  lagern. 

Zur  Illuiitration  raeiues  Vortrages  erlaube  ich  mir  schliesslich  Proben 
der  beobachteten  Oele,  sowie  die  gebleichten  und  nicht  gebleichten  Kork- 
Äpunde  der  Probeballons  vorzulegen* 

Die  Versammlung  folgte  dem  ausserordentlicb  interessanten  Vortrag  dea 
Herrn  Orotawsky  mit  ungetheilter  Aufmerksamkeit  und  nahm  mit  allgemeinem 
Beifall  die  vorgelegten  Proben  in  Augenschein. 

Es  folgte  nun  der  Vortrag  des  Herrn  Krug  über  Paraffin fabrikation. 

Herr  Krug  sprach  in  der  Hauptsache  Folgendes: 

Seitdem  die  Methode ,  das  rohe  Paraffin  behufs  der  Reinigung  mit 
grösseren  Quantitäten  concentrirter  iSehwefelääure  zu  behandeln,  aufgegeben 
worden  sei  und  dasselbe  statt  dessen  zu  dem  gleichen  Zwecke  wiederholt 
mit  weissen  Braunkohlentheerölen,  sogenanntem  Photogen,  zusamraengc- 
achmolzen  und  abgepresst  werde,  sei  der  Uebelstand  eingetreten,  dass  in 
Folge  der  leichten  Löslichkeit  des  Paraffins  in  dem  Photogen  bei  jeder 
solchen  Pressung  aus  den  rohen  Massen  zugleich  mit  den  Unreinigkeilen 
auch  eine  Quantität  Paraffin  in  die  Pressabfälle  resp.  die  Pressöle  übergehe 
aus  denen  dasselbe,  um  es  wieder  nutzbar  zu  machen,  durch  besondere 
Arbeit  auf  umständliche  und  kostspielige  Weise  wiedergewonnen  werden 
müsse.  Je  schwächer  die  benutzten  Pressen  bezüglich  des  Druckes,  der 
damit  ausgeübt  werden  könne,  seien,  desto  mehr  Oel  müsse  zum  Abpressen 
resp.  zur  Reinigung  dea  Paraffins  verwendet  werden,  desto  nothwendiger 
werde  es,  die  Presaoperation  durch  Wärme  zu  unterstützen,  desto  grösser 
sei  aber  auch  der  Verlust  an  Paraffin,  da  mit  der  Erwärmung  die  Löslich- 
keit desselben  in  den  Braunkohlentheerölen  wesentlich  zunehme. 

Der  Druck  ersetze  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  die  zur  Pressung 
nötbigen  Oele  und  die  Wärme,  und  er  wirke  um  so  vor th eil hafter  je  stärker 
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er  sei.  Aber  anch  bei  stftrkeren  Pressen  resp.  bei  kräftiger  Pressung  seien 
Paraffin-Verlaste  nieht  zu  vermeiden.  Es  sei  daher  überhaupt  namentlich 
jedoch  bei  Anwendung  von  schwachen  Pressen  wesentlich  gewesen,  ein 
Mittel  aufzufinden,  durch  das  diese  Verluste  möglichst  hätten  vermindert 
werden  können.  Analoge  FftUe  aus  anderen  Industrieen  hätten  Redner  als 
Anhalt  und  Beispiel  gedient.  Wie  man  zum  Auswaschen  von  Krystallen 
anstatt  reinen  Wassers  eine  gesättigte  Lösung  des  auszuwaschenden  Körpers 
benutze,  so  habe  er  sich  zum  Auswaschen  resp.  Abpressen  des  Paraffins  an- 
statt der  reinen  Braunkohlenthceröle  einer  Lösung  von  Paraffin  in  letzteren 
bedient.  Diese  Oale  hätten,  wie  wohl  alle  Flttssigkeiten,  die  Eigenschaft, 
wenn  sie  für  eine  gewisse  Temperatur  und  einen  gewissen  Druck  mit  einem 
Körper  gesättigt  seien,  noch  andere  Körper  aufzulösen;  in  der  That  löse 
eine  gesättigte  Lösung  von  Paraffin  in  Photogen  die  Verunreinigungen  von 
rohem  Paraffin  ebenso  gut  wie  reines  Photogen.  Eine  Lösung  von  reinem 
fertigen  Paraffin  in  Photogen  zu  verwenden  erscheine  aber  in  Beziehung 
auf  den  Kostenpunkt  nicht  vortheilhaft;  man  bedürfe  dasselbe  jedoch  auch 
nicht  in  allen  Fällen.  Das  Paraffin  befinde  sich  während  der  Arbeit  in  ver- 
schiedenen Stadien  der  Reinheit  und  man  brauche  zum  jedesmaligen  Pressen 
desselben  nur  Paraffin-Lösungen,  welche  die  Unreinigkeiten  nicht  enthielten, 
die  gerade  entfernt  werden  sollten.  Solche  geeignete  Lösungen  liefere  die 
Pressarbeit  selbst  Das  Pressen  müsse  bekanntlich  bei  der  Paraffin-Reini- 
gung,  um  dasselbe  weiss  zu  bekommen  2 — 3  mal  wiederholt  werden;  bei 
jeder  einzelnen  Pressung  erhalte  man  ein  reineres  Paraffin  und  reineres 
Pressöl,  als  es  die  vorhergehende  liefere.  Es  könne  desshalb  das  Pressöl 
jeder  einzelnen  Pressung  als  Pressmittel  für  die  vorhergehende  Pressung 
dienen,  da  es  keine  der  Unreinigkeiten  enthalte,  die  in  jedem  einzelnen 
Falle  entfernt  werden  sollen.  Zur  letzten  Pressung,  sei  diessnun  eine  zweite 
oder  dritte,  werde  man  um  ein  schönes  Fabrikat  zu  erzielen  stets  ein  reines 
weisses  Photogen  verwenden  müssen.  Der  Erfolg  habe  die  Zweckmässig- 
keit des  beschriebenen  Verfahrens  bestätigt.  Redner  habe  im  Durchschnitt 
das  ganze  Paraffin,  welches  er  zu  einer  Pressung  herangezogen  habe  —  bei 
Benutzung  der  betreffenden  mit  Paraffin  mehr  oder  weniger  gesättigten 
Pressöle  als  Pressmaterial  wieder  gewonnen,  mitunter  habe  er  etwas  mehr 
zuweilen  etwas  weniger  erhalten,,  wo  das  Mehr  natürlich  aus  dem  Pressöl 
hergestammt  habe,  während  die  etwaigen  Verluste  noch  in  dasselbe  über- 
gegangei^  seien.  Für  den  Zeitraum  der  letzten  eilf  Monate,  während  dessen 
er  das  vorgedachte  Verfahren  anwende,  haben  Pressen^  die  mit  ohngefähr 
140,000  Pfd.  Druck  arbeiten,  in  derselben  Zeit  und  mit  denselben  Arbeits- 
kräften ca.  33  pCt.  mehr  Paraffin  fertig  gemacht,  als  beim  Pressen  mit 
reinem  Photogen,  dabei  seien  ca.  40  pCt.  des  früher  gebrauchten  Phoiogent 
erspart  worden.  Je  sttrker  die  Pressen  seien,  mit  denen  man  arbeitau'd^ 
geringer  werde  der  Vortheil  des  Verfahrens  erscheinen;  1 
Waschen  sei  er  fisrner  natürlich  grösser  als  bei  wiw^ 
theil  aber  werde  das  Verfahren  in  keinem  Falle  t« 
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Soweit  Herr  Krug,    Herr  Dr  Hühner  bestätigte  hierauf  mit  wenigeo 

Worten  die  Vortheile  des  soeben  empfohlenen  Pressverfahrena ,   das  er  auf 

frühere  Mittheilungen  des  Vorredners  hin  seit  einiger  Zeit  zur  Anwendung 

gebraeht  habe*    Auch  bei  den   starken  Preseen  f    die   er  bei   der  Paraffin* 

iBeinigung  verwende,  habe  ei  sich  gut  bewährt 

Herr  Fabrikbesitzer  A.  Riebeck  bemerkte,  dass  er  da»  von  Herrn  Krug 

(beschriebene  Press-Verfahren  schon  seit  sehr  Ian|^er  Zeit  auf  seiner  Fabrik 

[«ingeführt  habe  und   dasa    das  ihm  xu  Grunde  Hegende  Princip  längst  be- 

plannt  sei,     Herr  Krug  erwiederte,   dass  er  dasselbe  ja  im  Eingänge  seines 

Vortrages  ebenfalls  als  längst  bekannt  hiDgcatellt,   ja  dass  er  erwähnt,  dass 

er  das  beschriebene  Verfahren  andern  Industrieen  entlehnt  habe.     Was  seine 

heutigen  Mittheilungen  darüber  anlange^  so  wären  dieselben  von  ihm  schon 

vor  drei  Monaten  beim  Vorstande   des  Vereins  angemeldet  worden    und  da 

er  bis  zu  jener  Zeit  überall  Unbckanutschaft  mit  dem  Verfahren  gefunden, 

wo  er  es  gelegentlich  privatim  mitgetheilt,   so  glaube  er  doch  auch   heute 

Mehreren  der  Anwesenden  etwas  Brauchbares  ihnen  Neues  geboten  zu  haben. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  da«8,  wenn  nicht  alle,  so  doch  mindestens 
sehr  viele,  ja  wohl  die  allermeisten  Vcreinsmitglicder  die  Kenntniss  des  be* 
schriehenen  Verfahrens  den  Mittheilungen  des  Herrn  Krug  verdanken. 
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Mit  dem  Vortrage  des  Herrn  Krug  war  die  Tagesordnung  der  zweiten 
VereinS'Versammlung  erledigt,  Herr  Director  Büttner  befragte  die  An- 
wesenden, ob  noch  Jemand  das  Wort  ergreifen  wolle.  Zu  demselben  meldetea 
sich  die  Herren  Dr.  Schulte  aus  Kopsen  {früher  in  Zeitz)  und  Herr  PA.  Nagel 
aus  Leipzig 

Herr  Dr.  Schulte  erbat  sich  Auskunft  darüber,  was  der  Vorstand  des 
Vereins  auf  die  durch  ihn  der  Versammlnng  vom  18.  Juui  vorgelegte  Offerte 
des  Herrn  Dr.  Rieih  in  Bonn,  ein  neues  Schweel-  und  Destillir  Verfahren  betref- 
fend beschlossen  habe.  Die  Angelegenheit  sei  von  jener  Versammlung  dem 
Vorstande  zur  weitern  Erwägung  überwiesen  worden  und  mit  Rücksicht  da- 
rauf erlaube  er  sich  seine  Anfrage. 

Der  Herr  Vorsitzende  erwiederte ,  m«n  sei  übereingekommen ,  dem 
Herrn  Dr.  Rieth  zunächst  Kohlen  von  bekanntem  Gehalt  an  Theer,  Oel 
nnd  Paraffin  zur  Untersuchung  zuzuschicken  und  von  dem  Resultat  der- 
selben weiteres  abhängig  zu  machen.  Herr  Dr.  Schulte  möge  nunmehr  dem 
Vorstande  schrifdich  die  Adresse  des  Herrn  Rieth  und  das  Kohlenquantum 
aufgeben ,  welches  zu  einer  aolchen  Untersuchung  beansprucht  werde.  Hr. 
Dr.  Schulte  sagte  beides  zu. 

Herr  Nagel  legte  sodann  dem  Vorstande  drei  Wünsche  vor  und  trug 
auf  Erwägung  resp.  Erfüllung  derselben  an.     Dieselben  betrafen: 

1.  Beschaffung  und  Einführung  übereinatiramender  Aräometer  für  den 
Handel  mit  Mineralölen. 
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2.  Abänderiing  der  Statuten  dahin,  dass  auch  den  berathendan  ilitgliedern 
gestattet  werde,  an  den  AbstimmuD|^eii  in  den  VersamniluDgen  des 
Vereins  Theil  zu  nehmen. 

3,  Die  Stunde  des  Beginnes  der  altjTemoinen  Vorsammlungen.  Herr 
Nagel  wünschte,  daas  dieselben  schon  früh  9  oder  10  Uhr  anberaumt 
werden  möchten;  zu  dieser  Zelt  könnten  wohl  sämmtliche  auswärtige 
Mitglieder  des  Vereins,  wenn  sie  auch  ihre  Wohnorte  erst  am  Ver- 
sammlungstage  friih  verliessen ,  in  Halle  eingetroffen  scio  und  sie 
wären  dann  im  Stande  auch  bei  guter  Zeit  nach  Hause  zurück  zu 
kehren,  so  dass  ihnen  nicht  wie  heute,  wo  die  Versammlung  erst  um 
11  Uhr  angesetzt  sei^  der  ganze  Tag  fllrihre  anderweitigen  Geschäft© 
verloren  ginge. 

Herr  Weichsel  aus  Magdeburg  bat,  die  Versammlung  möglichst  immer 
erst  für  den  Nachmittag  anzuberaumen.  Die  Herren  aus  Magdeburg,  die 
dem  Vereine  angehörten  und  die  Versammlungen  bcauchen  wollten,  würden 
dann  im  Stande  sein,  früh  ihre  Dispositionen  für  den  betreffenden  Tag  zu 
treffen,  die  Börse  dort  zu  besuchen  etc. 

Der  Herr  Vorsitzende  versprach  Berücksichtigung  sämmtlicber  Wünsche. 
Mit  Beschaffung  der  fraglichen  Aräometer  habe  sieh  der  Vorstand  bereits 
beschäftigt  und  hoffe  schon  der  nächsten  Versammlung  Proben  davon 
vorlegen  zu  können. 

Waa  den  Wunsch  nach  Abänderung  der  Statuten  in  Bezug  auf  das 
Abstimmangsrecht  anlange,  so  sei  das  missliche  der  betreffenden  Bestimmung 
nicht  zu  verkennen.  Man  möge  aber  für  jetzt  wenigstens  noch  von  einer 
Aenderung  absehen.  Veränderungen  würden  sich  mit  der  Zeit  jedenfalls 
mehrfach  nötbig  machen.  Dieselben  könnten  später,  wenn  erst  noch  mehr 
Erfahrungen  bezüglich  der  Statuten  gesammelt  seien,  mit  einem  Male  vor- 
genommen werden.  Jedoch  erkenne  Redner  schon  heute  an,  dass  es  noth* 
wendig  sei,  die  berathenden  Mitglieder  des  Vereins  in  allen  kaufmännischen 
Fragen  und  in  allen  Fragen  von  allgemeinem  Interesse  auch  jetzt  schon  nicht 
allein  mitberathen,  sondern  auch  mit  beschliessen  zu  lat^sen  ^  und  dass  die 
ganze  Versammlung  gleicher  Ansicht  sei,  gehe  daraus  hervor,  dass  schon 
ia  mehren  Fällen  die  berathenden  Mitglieder  mit  zu  den  Abstimmungen 
herangezogen  seien;  so  z.  B.  bei  Berathung  der  Statuten  und  heute  erat  bei 
Behandlung  des  2.  und  7.  Gegenstandes  der  Tagesordnung. 

Herr  Nctgel  erklärte  sich  durch  diese  Antwort  des  Herrn  Vorsitzenden 
bezüglich  der  von  ihm  vorgetragenen  Wünscbe  befriedigt. 

Auf  Vorschlag  des  Herrn  Director  Büttner   wurde   nunmehr  von    dem 
Vorstande  des  Vereins  sofort  noch  zur  Wahl  der  Mitglieder  der  ^ 
Speditionslägerzu  ernennenden  Controll-Coramission  geschrit 
gewählt   die  Herren  Fabrikbesitzer  Berrmann   in  ZeiU 
Betriebsdirector  der  Werschen-Weissenfeleer  Braunkoh 
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io  Weissenfehi  die  Herren  Kaoflente  Bunge  in  Halle,  SiaU  in  Weissenfels 
und  Carl  MüUer  in  Zeitz. 

Nach  dieser  Wahl  schloss  d6r  Vorsitsende  die  2.  Versammlang  des 
Vereins.  Gleich  der  ersten  war  diese  eine  recht  zahlreich  besnohte  und 
die  immer  noch  erfolgenden  Anmeldungen  zum  Beitritt  bekunden  zur  Ge- 
nüge das  allgemeinste  Interessse  für  den  Verein. 

Auch  heute  hatten,  wie  in  der  Vereins- Versammlung  vom  18.  Juni  d. 
J.  mehrere  Fabrikanten  Proben  ihrer  Fabrikate  ausgestellt 


Allgemeine  Ssterreichische  Gas-deseUschaft  in  Triest 

Gasabsatz  in  den  Gaswerken  zu  Pest-Ofen,  Linz,  Smichow  und  Beichenberg: 

vom  1.  Juli  1867 bis  Sl.März  1868:    121,828,000 engLc',  Betrag fl.589,729 d.W. 

,   1.  Aprü  bis  3a  Juni  1868:        24,890,000    „     „        .      ,120,735  ,  , 

zusammen    1 46,7 18,000  engl,  c'        „      fl.  710,464  ö.  W. 
im  gleichen  Zeiträume  1860/67:     128,424,000    ,     »        j,      j,  622,707  .    , 

Zunahme:  18,294,000 engl. c'       „      fl.  87,757  5.  W. 


Deutsche  Continental -Oas-G^eUschaft  in  Dessau« 
tetriebs-Resiltate  des  UL  diurtals  1898. 

Die  13  Anstalten  der  Gesellschaft  produzirten  ..  49,595,579  e'  engl. 

Im  gleichen  Quartale  des  Vorjahres        .        .        .        .    43,966,854  j,     , 

Mithin  mehr  im  UL  Quartale  1868  ....      5,628,725  e'  engl. 

Mehrproduktion  seit  1.  Januar  1868        ....  15,491,877,     . 
Die  Flammenzabl  war  am  Schlüsse  des  Quartals           .         107,552 

Die  Zunahme  betrug  im  Quartale 2,896 

Dessau,  19.  Oct.  1868. 

Das  DlrectsriiH  der  Bsitichei  Cditiaeital-Gas-CleseUsebft. 
OechdhätMer. 


Kfl.  ItrbacHdnckanl  Tta  Dr.  C.  Wtlf  *  itki  li  HUdMB.  —  BlgtmtlitaM : 


Nr.  12.  Bdcember  1868. 

Journal    für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtuiigsarten. 

Organ 

des  Vereins  von  Gasfacfamäonera  Dentschlands  und  seiier  Zweigrereme 

sowie 

des  Vereins  für  Mineralöl-Industrie. 
Monatscbrift 

von 
Dr  N.  H.  Schilling, 

ÜltecUf  der  tiiibrlejtcbUnii^C'eicIliebift  in  m^oebm, 

mztch€]i«     Verlag  yon  Eudolph  Oldenboarg. 


Aboaiiaiints. 

ittirlfch  4  Rtblr  10  Vgt, 

SilbJilirOeb  1  &tktr.   Ifl  EffT. 

J«dea  ■«ut   •nebeln  t  ein  Beft, 

Sil    Ab«natnient    linii    itatcandto    b«l    «Heu    Buth- 

tnddlnDten  aB4P«fti«lrrii0«cUebltiidi  »od  dei  Aviliiidei. 


Iiiir&to* 

Per  iDceritlsDtpnLi  bBtrifftr 

niM  ein«  gamt  OcUtielt«     1  Ilhlr.  -^  ÜVfr, 

,,   Jede    AcZite]         ,,  I      .,       —     „ 

KleJntre  imcbtliefle  tla  «Ine  Aebtet««Ue  h^DiiH  Atebl 

berficiJic hütet  vtr4«ii;  bei  Wlederholactf  elnei  toierilei 

«frd  Dor  die  Ditfte  berecbnet,   fflr  ^kietbrn  jedoch  each 

ilff  aebcAilflhendp    Imiere  Seite  dei  Dmiehlttei  benitit. 


Sm-i('tc  de  (irmloits  reCract^iircs  <lc  Saint-Ghiskin  (Rclgiqiie). 

Gesellscbait  für  tenerfeste  Producte 

in  (iaiut-Ciflilslaiu  (Selgieu)« 

Preis-Medaillen: 

ParlJi  1^67*  1863. 1857.  1855.    I^ouiloia  1^02.  185L    Brässel  1847. 

Unser  Etablissementi  eines  der  grossartigateD  des  ContiDeats,  im  Jahre 
1844  gegründet,  mitten  im  Kohlenreviere,  in  unmittelbarer  Nähe  unserer 
eigenen  reiehlialtlg^en  Thongrulien,  dicht  au  der  französisch- bel- 
gischen Nord  bahn,  an  der  Canal-WaBserstrasse  und  sehr  günstig  zum  See- 
transport via  Antwerpen  gelegen ,  bietet  allo  Vortheile  langjähriger  Erfah- 
rungenj  billiger  solider  Fabrikation  und  vortheilhafter  Transportwege. 

Als  Specialität  unserer  Fabrikation  empfehlen  wir  tinsere 

Jeder  beliel>igeii  Farm  u.Qräiise  von  wirkifeli  unftberfreff- 
lleher  Qualität,  ebenso  Sieine  und  F0rni8t.iieke  aller  Art  für  Gasöfen. 
Ferner:  BISeke  nud  Steine 

in  beliebigen  Dimensionen  tnr  Höh-,  ^ekweiSN« ,  Pnddel-,  Coke« 
nnd  Oyp»iören  joden  Syalerns;  gebrannte  nnd  nngebrannte 
litileke  für  OlaNliiitten,  feinste  Thonerde  fUr  C^lan-  und 
ZlnkhJitten  Ceun^nt  etc.  zu  sehr  vortbeilhaften  Preisen. 

ZeichniingeTi,  Preislisten,  Zeugnisse  competenterFachmännery  Aunknnflr 
über  Fraeht^älxie  etc.  r<tchen  gerne  zo  Diensten  und  bitten  wir,  Briefe  etc. 

h  S€ilnl'GM»laiM  (Belfftque)  zu  adressiren. 
(*ö^)  Badmimsiratew  dilegui,  Gustave  de  ämw»^ 
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''^^  Fabrik 

fenenifeister  Retorten 

emaillirt  uad  ohne  Schwand 

von 

fLOUIS  BOUSQUET  &  (T 

in 

IFraiikreiilii) 

Eine  der  bedeutendsten  Fabriken  Enropa's. 

Silbenie  Preis-Medaille 

bei  der  interaationalen  Ausstellung  in  Paiifi  im  Jahre  1867* 


Die  Fftbrik  feuerfeater  Produkte  it]  Eiy^aii«TRtiie ,  gegründet  yoo  den  Herren 
Ij0iilfl  Bons<itiet  <fe  Cte.  im  Jahrd  1854  empfiehlt  aieh  diircli  die  Vortretflichkeit 
ihrer  Fabrikate,   welche  heute  in  gan£  Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  zunelsmende  Zahl  der  GanAnsUlteo  ,  welche  die  Retorten  der  Herreti 
IrfOltls  Banjiqiiet  df  Cle.  in  Ij|^oti*Valse  bonützen  ^  beweist  die  uowiderlegUcbeii 
Vorxüge  dieser  Retorten  vor  anderen  Fabrikaten« 

Ein  bcBonderfi  durch  gebildeten  pat«}iitirtea   Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
aUBSorordentliche  Sorgfalt,  mit  dor  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,   babent 
es  dieuor  Fabrik  ermöglicht,    mit  ihren   Produkten  den  eraten  Rang  xu  erreichen.     Se  ha 
auch    die  Jnrj  der  ioternation&lcn   Auestell ang     von    1667    ihr    die     erste     ntltoeme 
üfednlUe  blos  für  Retorte ti  zuerkannt. 

Gasanetaltenf  welche  etwa  einen  YcrBiich  mit  diesen  Retorten  zu  machen  geneigt 
wären,  stehen  Reyerenzeu  der  folgenden  Fabriken  %n  Diensten: 


Asob,  Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(dch^ 

Baden- Baden* 

Kaufbenren, 

Luzern 

Bamberg. 

Lindau. 

Bnlle 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevej 

Reutlingen. 

Lorgea 

Gablens. 

Schweinflirt. 

Lode 

Culmb&ch. 

ß  traubin  g. 

Soleare 

Donauwörth. 

Salzburg, 

Saint-Imier 

Eisenach. 

Schw&b,   Gemünd. 

Winterthur 

EichatÄdt, 

Trauniitein 

Nyon 

Erlangen* 

Ulm 

Bern 

Fürth, 

Coir© 

(SchweiB.) 

Baael 

Germersheim. 

Freiburg 

n 

Thiin 

Hersfeld. 

Genf 

n 

Zürich 

Hall  CWüttemberg). 

Kolbninnen 

» 

St.  Gallen 

Ingolstadt 

La  ChauTE  de  Fond 

r> 

Ston 

Die  Retorten  der  Herren  t»m  Bousquet  dl  Cie*  sind  für  Gas  vollkommen  an* 
durohdringlicb.  Sie  werden  ,  Mos  an  den  beiden  Enden  unterstützt,  mit  direkter  Flamme 
erhitzt,  ohne  dabei  zu  springen.  Mau  kann  dieselben  ohne  Nacbtbeil  mehrere  M&le  ans- 
kühlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesandten  Maassen  titeine  jeder  Art  nnd 
Ctrdftie   für   Oefen    aller  Gattungen,  nnd  besonders  Steine  fftr  Fenernnsen. 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herreo  I^.  Bouüqnet  A  Cie.  il 
I^yan^Taise,  D£p*  du  RI16116  (France)  richten. 


Feuerfeste  Chamottesteine 

vom   kleiosten  bis  zum   grOssteii   Format  und   in  jeder  ge- 
wünschten Fa^on, 

Chamotteniörtel 
zur  Mäuei'i^pcise  in  km  geinaiilenein  Zustande,  sowie 

rahen  Thon 

liefert  unter  Zosicherung  MIligHterPrelEiiiati^iing  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteate  bezeugter  Qualität 

Die  Freilierrlicli   von  Waitz'sche  Bergwerks- 

Verwaltimg  zu  Hirscliberg  bei  Grossalmerode, 

FroYiBz  Hessen. 


Atteste. 

Müblhauson  i/Th,  12.  Mars  1868. 
Ich  bescheinige  |<erne,    dmsa  die    filr    hiesigfe    atädtidclics  riasanstttlt  aeit  4  JabreD  yo& 
Iboen  gelieferten  Cli&mottewmAreti  sich  ohne  Ausnahme  immer  als  ganz  Torzäglicb  bewAbrI 
haben.      Ich    sählo  Ihre    Chainottefabrik  ku  den  besten  ^    was    mir  in  der  Praxis    bekaniit 
geworden  i«t*  Hej^erd&lil,  Ingeüieur. 

Hameln,  17.  Septbr.  1864, 
Der  Freiherrlioh  ron  Waits'aohen  Bergwerks- Verwaltting  in  Hirachberg  bei 
Gr  ot  läim  erode  besetige  ich  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gemffaSf  daas  die  mal 
ihrer  ThonwaarenfabHk  tod  mir  l>e2Dgenen  feaerfastcn  Fabrikate  aussarordentlioh  gut  sind, 
dem  Feuer  grösseren  Wideri^t&nd  geleistet  und  aich  in  meinem  Gebrauche  weit  besser 
bewährt  haben,  all  das  aus  Eogland  bezogene  Material. 

Fp  Tritlseti, 
Besitzer  der  hies.  Gasfabrik. 

Hildes  hei m^  7.  August  1867. 
Ad  die  f  r«iherrlich  von  WaiU'sche  Bergwerks-VerwaituDg  zu  Hirscbberg  b.  OrossAlmerode. 

Ihrem  Wtinache ,  ein  Zeugniss  für  die  Güte  der  von  Ihnen  fabricirten  feuerfesteti 
HatertalicD  ausstellen  zu  wollen,  entspreche  ich  mit  Vergnügen^  da  ich  aeit  1861  bei  dem 
Baue  und  Betriebe  der  Gasanstakeu  zu  Hildesheim^  Mühlhauaen^  Nottheim  und  Peine  Ihr 
Fabrikat  ala  eines  der  bestea  deutschco ,  der  eoglischon  Marke  Cowen  vc»Hkomraea  ehea- 
bCLrtig  schätzen  gelernt  habe.  Die  sehr  groaaen  Fa«jonstöcko,  welche  Sie  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oefeo  zu  Theer-  und  Coksfeueruug  getiefert  haben  ^  haben  sich  so  ausgezeichnet  ge- 
halten, wie  ich  biiher  kein  Material  haho  findeu  können  und  es  gestattet ,  die  Oefen  M 
3yV— 4  stfindiger  Chargirung  in  ununterbrochenem  Betriebe  für  lÄnger  als  &  Monate  «n 
halten.  Alle  Proben ,  die  foh  bisher  mit  andern  deutschen  Stoinen  gemacht  habe,  sind 
lange  nicht  so  gut  ausgefallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  hei  allen  Neubauten 
und  Reparaturen  sowehl  für  Fa(;ODat(icke,  ald  gewöhnliche  Steine  unbedingt  treu  bleiben. 
£&  wird  mir  Heb  »ein,  Ihr  so  Tortreßliches,  ror  allem  so  gleich tnAsstges  Material 
meinen  Collegen  empfehlen  an  kOnneu  und  beziehen  Sie  aich  desshalb  vorkommenden 
Falls  gerne  auf  mich. 

Mit  Hoohaehtung  Ihr  er«»» 

(507)  W,  I 
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SEBERHEDAILLE 

ALLGEMEINE  AUSSTELLUNG,  PARIS  1867. 


Fabrik- 


L.  L.       Zeichen. 


„  Lloyd  &  Lloyd 

ALBION  TUBt;  WUKKS,  BIRMINGHAi>l 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBEREINANDER  GESCHWEISSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN  HOMOGEN- MET AI.L-RÖHREN 

für  Locomotireni  Scblffskessel^  Locomabileo  etc. 

SCIlVHlJlEEISEIiNKN   IIÖHREN   nnd   VERBIMOUNGSSTÜfKEN 

%\x  Gas-  Dampf-  und  Wasserleitungen 

SCENEIDEKLUPPEN  und  ALLE  ARTEN  von  WERKZEUGEN 

für  Gasarbeiten. 


NIEDERLAGEN  IN 
LONDON,  LIVERPOOL,  MANCHESTER,  PARIS,  LILLE 


F.  Bellefüntainej   Li^ge 

W,  Braun j  St,  Petersburg 

TL  Sörman^  Stockkoim 

D.  Sausen  ^  Aslnip,  CkrisHania 

Carl  Aladsen,  Copenhagen 

A,  Schüler^  Hamburg 


AGENTEN: 

Julim  Müller,  Berlin 

/.  E.  Bemhuber,   Wien 

Ä.  Ugiß,  Prag 

J,  A.  Itödiger^  Triebt 

C,  Bellegrandi  ^  Co.^  Genua 

Miguel  de  Bergue,  Barcelona, 


Stottin    1865 


•  Fabrik  fiir  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikation     . 


Filiftle  Dresden 

Friedricb-8tr.   9. 


Berlin 

Andreas^Str.   73 
nahe  der  BresUner-Strasse 


Filiale  Breslau 
Sonnen-Str.  36, 


empfiehlt  seine  GasmeMser  von  S-ITiO  Flammen  in  Geliiluaen  von  iitarkem  selliat  ver- 
minntem  Blech,  ehenao  seine  patentlrten  Gasmesner  gleicher  Ortlüae  ohne  Prein- 
erhöbnng  ,  welche  die  Vortheilo  eines  constanteren  Wasaerstandes,  genaueren  Regiiftrtrens 
und  Tolbt&ndige  Sicherheit  in  Betrelf  des  Atisblasena,  falk  irgend  eine  Schraube  geöffnet, 
gewähren.  Diese  Uhren  erfreuen  »ich  bereit«  in  Tietoti  StÄdton  einer  regen  Verwendung. 
Die  Starke  des  Materials  gestattet  mir^  eine  Garantie  Ton  4  Jahren  zu  lihernt^hmon. 
StaÜ4»ii8ga»inesBer  mit  gasaeisseraem  Gehäuse  für  1000 — 80  iX)0  c'  Durchgang 
per  Btutide^  tod  welcher  letsteren  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2  in  Thiltigkeit  «iind; 
bis  300Q  C  per  Staude  hake  ich  Statiousgasmesser  in  !>«o  y^xixx  fertige  daas  ich  dieselben 
in  8 — 14  Tagen  xu  liefern  im  Stande  bin.  Utatltregulatoren  jeder  beliebigen  Grosse^ 
mit  nebenstehenden  und  ummanteltem  Eingjitigsrohr,  Ri^fj^ulatorea  für  kleinere  Leit- 
ungen siu  Glycerin-  und  Wasserfiillung.  Exhantitoren  narh  11 1- n  Tscheni  System  12 — 24'| 
mit  Ton  mir  verbesserter  Schieb«? nrorrich tu ng.  Regal ntoreii  dazu  2^  3,  4"  etc,  mit 
nebenstehenden  und  ummsntcltom  Eiiigangsrühr<.  Rc^lp^Miie  von  5''  h\%  zu  jeder  ge- 
wiQnischien  Rohrweite»  WechnelhiLtine  von  einfacher  RührJi,h'i|ierrting  bis  zu  4  Apparate, 
in  allen  Grössen,  die  EinsAtiC  verzinnt  \iv\A  anverzinnt,  WaHchapparale,  einfacher 
»ehr  practischer  Construction.  SehiebeF  nuil  liydraiilJDetie  llilliue  jeder  Rohr- 
dimension.  Ventil«,  neu  und  praktisch  zu  allen  Zwecken  hinter  den  Keinigem  rer- 
wendbar,  absolut  dicht  15^ — 20  pCt,  billiger  als  Schieberhftbue,  vorlJiuüg  in  Dimensionen 
von  2  —  15"  Kohrweite.  MatiOitieter  jeder  Art.  Besonder»  erlaiihe  mir  auf  meine  neu 
constmirten  Manometer  aarmerksam  zu  machen,  welche  ich  für  ^ — 12  Glasröhren,  resp. 
Apparate  oorahinirt,  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit»  Elegants  und  ein- 
fache Ablesung  des  Druckes  in  kurier  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte» 
Sämmflielie  Bleeliar^eilen  ak  Conden.<4atureu,  Seruhber,  Keinigungsikasienrteckel, 
Wecbselhahnhauben  etc.  liefere  ich  zu  soliden  IVetJ^en  ron  beBtem  Matertal ,  auch  stark 
▼ersinnt,  wo  dann  durch  Löthiing  absolute  Dichtung  hergestellt  wird.  In  meiner  Verzin- 
nerei  kdnnen  Platten  von  8'  x  4'  verzinnt  werden.  Strafmenlalernea  sechseckige^ 
cur  Stadtbelenohtung,  ala  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Furm  und  AuHHtattung.  IMese 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  dasH  jährlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werdt^n.  Noch  eniptehle  ich  den  gif  ehrten 
ßesitaern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sümmtliche  in  meine  Branche  gehi^rende«  hier 
nicht  aufgeführte  Gegenstllnde  ,  wolcbe  zum  ßetricbe  nolhwendig,  die  hei  civilen  Preisen, 
Kweckm&sfiigate  Constructien ,  anerkannt  lolido  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  hüben,  d&ss  die  ku  den  Gat^uhren  verwand  Leu  Maass- 
trommeln  wohl  zur  Wasserfüllung  am  bebten  geeignet  sind ,  indessen  niclft  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widerstebenj  »o  hiihe  leh  tuicb  bewogen  gefunden  Gasmesser  anzu- 
fertigen, die  Tou  dem  genannten  Füllmittel  nicht  serstdrt  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe .  uud  für  die  ich  gleichfalls  eine  4jährige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Gri^jt^en  vorrJttbig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  ^ich  hbchat  günstig 
Bber  die  Zweck mftssigkeit  derselben  ausgesprochen  haben.  Atteste  über  die  (jfite  und 
Daiberb«ftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  aowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite.  Die  Freisniüdaillen  wurden  mir  für  flolide  und 
IHBte  €la«flaeaa«r  suerkaunt,  Musterbücher  nebst  PreiscauraoteD  stehen  auf  VerUa#< 
gern  au  Diensten, 
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t«')  Fabrik 

feueiTejSter  Producte 


voo 


H.  J.  VYGEN  &  CO. 


°n 


Ä 


m 


^  ,  -I 


am  Bhein. 


Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Fariß  im  Jahre  1887, 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  imd  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereituug  glasirt  imd  unglasirt. 

Steine  jeder  Art  und  Grösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahi-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen, 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  AusfUhrung  auch  der  grössten  Auftrage. 


Feuerfeste  Prodacte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodacte, 
Th.  Soiieher, 

Patentinhaber   äu  Quar^f^^non;  bei    St.  Ghialain,  bei  Mons  (Belgien). 
Garanten:     fl##if#-Arr  4'  ******    9t*eeh€ß§n, 

Th.  Böucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuorfeflte  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  <lc^r  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
stric-Aösstellonf^  in  London  (1851  und  1862)^  in  Paria  (185Ö),  sowie  auch 
der  Ehren 'Medaille  I.  Classe  der  „Acad^niie  nationale*'  zu  Paris  (18öi>). 
Seine  Ajistalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.     Die  B«8tdl1iingen    bitten    wir    tn    die  Herren   €«ic#f«il#*r  4^  BfBW^tief  in 

Esseo,  welche  alleinige  Agenten  anaerer  FErma  ia  Deutschland  i^ind.  xu  Adreasireo.  Auch 
bitteo  wir  unsere  Ffthnlc  mit  keiner  anderen  xii  Ter  wechseln ,  weil  «ie  die  alleinige  iat, 
welche  Herr  Boacher  vor  seinem  Tnde  dirigirte.  Um  alle  UmHtILnde  xu  t  er  melde  n  ,  er- 
suchen wir  QDsere  Terebrten  QeacbUftsfreiinde  und  Abnehmer  dringend,  diese«  Avii  au  beacbteii 
(381  i  Boneher  ^  wmn  Vreobom. 


SHberne  Medaille. 


V^»  G««hifti-Inh«her  i  *■■ ' 


Ptrit  1867. 


fl.  SdjarfTcn 


Gas-  lind  Wasser 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 

Heiziingen. 

ßt!^e-(£i«ridlllIll9^n. 

nanipr-Kocli ,  Bade- iiiifl 

Heiz-Anlu^**«, 
Oas -  Koeh -  Apparate. 


<&,  ;2ll)lnnri)cr. 


Oasbeleiiehtungs- 
Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln. 
Wand  arme,  Laternen  etc. 

(ßivjiiirösrr. 

IJNsrdhri'ii,  Wnhmf  Ihitnif r. 
FittiuijsnJVfrUeu^e  alter  All, 

Fontainen. 
lil*  irciliren,  Pypipeii. 


f AßBIK:  Linden-Str.  19.  BERUH 

Detail > Verkaufs    Leipziger  Str.  42. 


(^^^)  Retorten  und  Steine 

T9II  feaerrestfin  Thonc  in  allei  Formen  mid  DiiueDsioneii* 

J.  SÜGG  &  COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vomiah  Albert  MAeller.) 

Dieee  Fabrikat  hnhcn  au r  allen  Öauwcrkcii,  wo  sie  beniilzl  worden,  rnlk  Atier- 
kennung  gefunden,  um!  nind  die  Preifie,  trot£  aller  Sorgfalt^  welche  auf  die  Anfcrtlgnog 
▼erwendet  wird,  sehr  vortb«iIbafl, 


Mi 

Die  ThonretoFteii  -  tiud  Chamottsteiii-I'alirik 

(377)  von 

J.  R.  GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  TilÖIiretortetl  halteich  von  den  gangbanjreti  Ton  mehr  als  50  rerscbi©- 
[dencti  Fornieu  in  der  Kegtvl  VorrAth  tind  wird  jede  hüliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Dit 
ffuteBrAUchharkcit  oiemor  Rotortt:it  und  deren  atisaerst  correkce  Form  hat  sich  seit  einer  Reibe 
I  von  Jahren  in  einer  Anstahl  Fabrikt^n  beste  Anerkennung  yerscb&fiY,  worüber  g^rne  Zeugnisse 
■n  JUiHiäten  stehen.  Vermfjge  der  besundBrs  üorgfUUig  gearboiteteu  ganz  ^Ifttt^Ü 
I  HIKI  I*illJirrBi0ll  ijuier&n  FlJlchen  wird  die  Grapbitontfemung  in  hohem  Grade  er^ 
I  leichtert.      Ebenso   knuii  icb  im    hmeru 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter,  ri?i»froier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die  Graph itcntrernung    au (ueror deutlich  erleichtert,   bostens  empfehlen. 

Formuteine  liefere  ich  in  ftlkn  Grössen  bia  zu  10  Ztr.  pr.  Stück  ron 
Torxüglich  feuerbe^tllndiger  nicht  schwindender  QiialifHt 

Feuer  reifte  Ute  tue  gewöhnlicher  Form  halte  ich  ateUt  vorrÄthig.  Fer- 
ner empfehle  ich; 

Steine  für  E^lüeiiwerkc  zu  llotiltfen  9  ^ehwelsjuofeii  etc.  fOr 
Glasfabrllcen«»  Porxellllllftllirlken  etc.;  dann  GlajJichmeUh&fen,  Maffeliii 
Rühren  und  alle  in  dielten  Fach  einschlagende  ArlikeL 

Feuerfesten     TilOn     au«    eignen    Gruben,     der    nach     Tielfacheo    Frobea 

Tou  corap'jtenier  ^eite  au  den  heaten  des    in-  und   Au^^Landeg  gehurt, 
JllÖrtelltiaSSli  fein   gemahlen  tou   gertugster   Schwind ung. 
Die  Preise  Btelle  ich  entsprechend  billig^^t  und  sichere  sorgfliltige  tind  prompte  Be-  j 

^^^^^s  ^^^  J,  M.  Cteith,  Gasfabrikant 


J.  G.MUIiliER 

Em  ai llf  -Wa  are  n  u.  Ziff e  rbl  alt-Fa  b  rika  nt 
S€H(ENEBERG  bei  BERLIil 


Auf  Sliüeii  eniailürte 

LStraHscnurhilder,  HausnuraraerQ,  FirniA- 
schilder,  ferner  durch  schöneres  beileres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  tiud 
Laie  nie  II  -  Blenden  für  Loeomotiven, 
8igtiiite  titc.  etc. 


(4H9) 


«#.  G.  JÜMütier. 


r472) 


J.  VON  SCHWARZ 


m 


Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- IMedaillen  von  der  Industrie- Ausstelluaji  in  München 
(1854)  nnd  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,   in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten  i 

©peckstein-GrasbreiirLer 

Argand-   und  BnniaM-Iireiiiier  mit  und  ohne    Messing >  Garnituren, 

von  Schwarz  Eche ,    von  BunsetiBche  Röhren  und  Kocbapparate« 


513 

(575)  Ein  G-fUlteehutlcer,  $,h  »oloher  aaaifebÜdet  in  einer  der  gross ten  GasA na tilten 
Nordd«at8CbI»nda ,  seit  4  Jahren  »elbstalandiijer  Leiter  der  G&aanSAlt  einer  mittelgros&ea 
8udt|  wünacbt  BGiBo  gegen würtige  SteUtitig  zu  yertindern.  Der  Antritt  kann  erat  3  MonAte 
naob  erfolgtum  Kogagement  geschehen^  da  die  Kündigungsfrist  seiner  grigenwftrtigcu  ßtettnng 
&nf  diese  Dauer  festgeseUt  ist.  Herr  Gasanstalta-Direotor  Ijehmiiiiii  in  Breslau  wird 
die  Güte  habcHi  auf  Befragen  die  Adresse  miuutbeilen. 

Ein  sebr  gut  empfohlener  Oaiiiiigeiileur,  welcher  Gelegenheit  hatte, 
in  grösseren  Gaswerken  sich  ay^zubildeii,  und  denselben  mit  Erfolg  vorzu- 
stehen, sacht  eine  Stelle  als  Director  einer  grösseren  Gasanstalt  oder  als 
Leiter  mehrerer  Gaswerke.  Herr  Director  Dr.  Schilling  in  Miinclieii 
ertheilt  nähere  Auskunft,  (576) 


(542)  Die  ITerlizeng^fabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 


von 


Carl  Zipshaiisen  in  Lennep  b.  Kemscheid 

empfiehlt  ihre  bekannten  sämmtlicben  &aswerk2etige  und  macht  auf 
ihre  Bobrseliiieifter  mit  S  Radeben,  die  gelegentlieh  der  letzten 
Gas-Conferenz  in  Stuttgart  allseitii^an  Beifall  fanden,  besonders  auf- 
merksam. 

ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille    der  internationalen    Ausstellung   in   Paris    1867 

und  der  lobenden  Erwähnung  der  Auastcllung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

(ipeckütein-Craislireiuier, 

in  jeder  Art,    auch    zu   Petroleum* Gas,    dann     Argancl-    A    Duiiiaii* 

Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  BuTi^en'sche  Röhren  mit  und 
ohne  Sei  her  bestens  zu  empfehlen.  (461) 

^^'^^i  Craisleitim^^rölireii 

gusseisernei  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisemen  Apparaten  und  Fa^on^ttieken ,  wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nötbig  sind,  sämmtlicb  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  flinweisung  auf  die  von  ihr  in 
JlLngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterunga-Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  WiUielms-HJitte  za  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 
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Billigste  and  beste  RSbren  für  Gasleitnngs-Zwecke! 


•  • 


f 


ASPHALT  -  ROHREN 

voo  2  bis  15  Zoll  engL  Lichten-Dtirchmesser   und  7  Fu&s   engl.  Robrläogt 
mit   al»saliit  lUchteii   tinil   Hlehern  Terblnduiageit,    KrQmmem 
und  Figuren  au»  gleit^Lcm  Material^,  wie  die  geradeü  Röhren,  benter  and  { 
liilllgerl^riiatz  flir  Ilelallrdliren,  empfiehlt  für  CJas-Eieitangea  { 

in    dauerhafter  gediegener  Qualität 

Bie  Äsphaltrohren-  nnd  Dachpappen-Fabrik 
von  Joh*  Chi'.  Tieye 

in  Boeliuni^  Westpbalen* 
Die  ferneren  Gebrauchaz wecke  dieser  Röhren  sind: 
farWa^Mer^-ILeltiingeii  aller  Art:   (»,Druel£-,  Saa^-,  He- 
ber- II*  Abflussleltutigeii)  C^ehläne-^  Teiitllaf Ion-,  unter« 
Irdifiielie     Telegritptieii-llrähte«£«eitungeii  ^     Piinijpeit» 
Closiet-  und  Siel-I^eltuu^en»  als  SpeciaUtät  für  Bergwerke  xq 
^praeliralir«  und  Wetter-Eielttiiigen. 
Den  geehrten  Gaaanätalten  atehen   in  der  Verlegung  und  Verdichtung 
geübte   Monteure    und    Arbeiter  zur   Verfügung,  die    bei    Herrichtung   der 
ersten  gräaaeren  Röbrentour  Arbeiter   der  quej^t  Anstalt  anlernen    und  mit 
allen  Manipulationen  und  vorkommenden  Chancen  vertraut  machen  könneni 
80    da8s  die    Herrich tungsarbeiten    dann   auf  jeder    Anstalt   seibat    besorgt 
werden  kj^nnen. 

Kleine  Ableitungen  lassen  sich,  wie  bei  eisernen  Rohren  mit  einem 
Ueberwarf,  —  ebenso  Metallfiguren,  Schieber  etc.  auf  jeder  Stelle  aucb 
bereits  liegender  Leitungen  auf  das  leichteste  anbringen ;  Überhaupt  sind 
alle  Arbeiten  —  in  Händen  damit  vertrauter  Leute  —  viel  leichter  und 
gehen  rascher  von  Statten,  als  bei  eiueruen  und  lassen  Asphaltröhren  eine 
viel  niäunicbfacliere  Behandlung  für  jeden  vorkommenden  Gesichtspunkt 
zUf  als  eiserne. 

Obige  Fabrik  ist  zu  jeder  weitern  Auskunft  stets  bereit*  {blSf 

(565)  In  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Liegnitz  sind  durch  Erweiter- 
ungsbauten erübrigt  und  stehen  zum  Verkauf:  5  Stück  gut  erhaltene  Rei- 
niger von  34  D'  FlScbeniahalt  zu  je  4  Horden;  1  Stück  gut  erhaltener 
Röhren-Condensator  von  12  Stück  13'  langen  GzöUigen  Röhren;  1  Clegg'echer 
Wechselhahn  zu  4  Apparaten  mit  bzölligen  Röhren ,  dessen  Glocke  etwas 
schadhaft j  jedoch  leicht  und  dauerhaft  ausgebessert  werden  kann;  1  Stück 
Ciegg'scher  Wecbselbahn  zu  einem  Apparat  mit  6zöüigen  RöhreOi  sehr  gut 
erhalten;  1  Ciegg scher  Wechatslbahn  zum  Gasbehälter  mit  6zölligeu  Rohren^ 
ebenfalls  gut  erhalten^  und  1  Clegc^scher  Wechselhahn  zu  3  Apparaten  mit 
özölJigen  Röhren  in  gutem  Zustande. 

Liegnitz,  den   10.  October  1868- 

mreeliou  der  städtisclieu  Gasanstalt« 

(ges.)      Back.        Monde* 


Hoflmaim  A  liUch 

S  p  ecke  tein- Grasbrenner -Manufaktur 


in 


Nttrnberg 


ff 


empfehleD  ihre  Speckateingasbrenner  aller  Art,  wie: 

Seliiiltt-9  I^aeli-,  FldJIias-»  Petroleimi*  A  Uraniikolileii- 

ilieerKas-lIreniier ,  sowie  Sparlireniier   eigener   CoQatruktion 

zu  den  billigsten  Preisen, 

Hauplsäcblich  machen  wir  auf  onset-en  neueo  I§(e]iiiiitl»r6iiiier  mit 

ausgehöbltem  Kopfe  aufmerksam,   der  eine  runde  Flamme    ohne  Spitzen 

era^eugt,  und  nur  bei  Termindertem  Drucke  gebrannt  werden  kann. 

Master  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis,  (481) 

Oberurseler  Gasreinigungsmasse. 

Dieselbe  reinigt  meltr  und  regeneriri  raftelier  als  alle  seither 
bekannten  Reinigungsmassen* 

Ist  —  in  den  meisten  Fällen  auch  ahne  Znsatz  von  Sägespähnen 
oder  dergleichen  —  fertig  zuni  Oeliraaeli  und  kostet^  frei  all 
FranMfnrt.  a.  M. 

i.  in  Wag^aiilailiiiigen: 

per  Centner  h  50  Kllogr.  10  Sgr«  =  85  br^siidd« W« 
:^  511  Urm  österr.  :=  VA  Frames., 

2.  in  Partliien  iron  2  Centnern  (ca.  (33  Pfd.  =  1  e'  engüseb) 
per  Centner  15  ^gr.  ineinülve  llmbailage* 

Die  Emballage  besteht  ans  Packleinen,  nenen  Säcken,  ein  Materiat, 
das  überall^  und  speciell  in  Gasfabriken,  gut  SU  verwenden  ist. 

Bei  der  Beäteltnng  beliebe  man  gefölligst  anzugeben,  wie  die  Bezahinng 
für  die  verlangte  Waare  geschehen  wird. 

Bestellungen  und  Anfragen 

an  das  Bireati  der 
Ghasgeeellschaft  Oberursel 

(560)  in  Frankfiirl;  a.  M. 

Ciras-Ilxhaiistoreii 

C-  »«litele*»  leletatgetaenfle  gerÄu»chlostj  neueste  Construcdon  Ton  1868  Tbll*.  10 
pT,  ZalJ  1.  W*  der  Anicbludarühren.     Freier  Darehgmig  des  G&sgs  beim  StilbUnd* 

Doppelter  Itf utselfeet  gegen  alle  andern  bakantiten  VendlAtor-Exbjiustoreji  guriintirt. 
Will  man  sich  überzeagen  j  problre  man  mittelst  Fiisatreten  einen  kleinen  Sehmlede- 
Ventllatar  dieser  Constraction  nnd  man  wird  finden ,  dMs  ^in  Mann  d&s  Doppelte  per 
Tag  damit  leisten  kann,  was  er  mittelst  Irgend  eiaeni  andern  fertig  brioirt  und  dieis  besier 
alii  mit  einem  Blasbalg. 

€•  Sehlele,  Ingenleor,  Frankfori  • 

Bitte)  diese  Adresse  mit  keiner  andern  v 
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JOS.  CO  WEN  &  C^ 

Blaydon  Biirn 

Newcastle  on  Tpe. 

F;il)rikanieii  feuerfester  Chamott-Iiteliiet 

Marke  „Co wen". 

Retorten   für   Gas- Ans* alten   aud  aite  Arten  fener fester  Gegen* 
Stande  für  Hohöfeo,  Cokesrifen  &c.  ÄTc. 

Jos,  Coteen  &  Ca,  waren  die  eiozigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Aiisstellunj^f  m  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Mcäaiüe  fiir 
,j€as-RetortPii   uad  andere   feuerfeste    ttefenstäntle**    beeliri  wurden. 

Jos.  Cowen  &  Co,  war  anch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen AosslelUing  in  L  o  n  d  o  n  i  m  Ja  h  r  e  1 8H2  eine  Preis-Me- 
daille ftlr  „Gas-Retorten  t  feuerfeMte  Sleiae  etc.^  für  Tortrefliiehkeit  der  (tualitil*' 
Äuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  io 
G  r  o  a  s  b  r  i  t  an  n  i  e  n.  (474) 


» 


DIE  GLYCERIN-FABRIK 

G.  A.  B&Bvmmm  äugsburg 

empfiehlt  ihr  —  znm  FfitleQ  der  GastDesser  —  seit  Jahren  bewährtes  Ptä^arat 

den  aehr  verehriichen  Herren  Gaswerk-Besitzern  und  Directoren  zu  geneigter 
Verwendung. 

Ihr  sorgfältigst  gereinigtes  spiegel klares  Glycerin  gefriert  erat  bei  einer 
Temperatur  von  — 25*  R.  und  verdunstet  äusaerat  wenig.  —  Die  Gasuhr, 
7mt  fraglichem  Stoffe  (^efüHt ,  ist  für  den  Winter  —  da  die  Flüssigkeit  nicht 
gefriert  —  wie  für  den  Sommer  —  weil  das  Öftere  Nachfüllen  einspart  ist, 
und  die  Uhr  ihren  gleiehnaäBeigen  Gang  behält  —  &teU  vortheilhaft  versorgt, 
und  ist  dieses  Gltfcerin  daher  gleich  zu  erstmaliger  Füllung  jedes  neuen  Ap- 
parates sehr  zu  emftfehlen. 

NB.  Schon  in  Gebrauch  gewesene  Gasuhren  müssen  ^  vor  Benützung 
dea  Glyceriua  als  Füllmittel,  auf's  Genaueste  gereinigt ^  neue  Gasmesser 
durch  öfteres  Ausspülen  mit  heiasera  Wasser  von  dem  noch  häufig  anhäDgenden 
Löthsalze  befreit  werden. (570) 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein  -  Fabrikate 
Ijauboeck  A  flllpert 

in 

Nüniberg 

empfiehlt  ihre 

SM9ecti9ieiwim0an9ötf*e9Ui0W 

in  den  vcrachiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dasa  stets  von  den 
couraute&ten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfalbige  pressante 
Ordre»  sofort  eflFectuiren  zu  könneo.  (469) 


The  liondon  Cra^-Me'ter  Company^  liiniited^ 

(470)  London  und  Osnabrücki 

Fabrik 

von  Daasen  uad  trockenen  Gasuhren  und  StationsmesBer  etc« 

I^  a  g  e  r 

voo  echmiedeelsemen  ond  Meaamg-Röhren  und  Verbindungsatückenj  Kron- 
Leuciitern,  Zugkmpeo,  Lyra,   Waiidarraen,  Breonern  etc*  etc. 


IFilh*  üchwalin  in  Cöln 

Gummiwaarexitabrik 

#mpfieli1t  sein  6 

Gasschtäuche 

mit  und  ohne  NftCh,  überaponnGn  und  mit  «iogele^ter  Feder,  itDwie  alle  Übrigen  Gamiul- 
Artlkel,  ami 


Pumpen 


jeder    Construction    liefert    als    ausschHessliche 
Spezialität  die  Slascbinenfabrik  von 

MHUer  &  Blitiu,  Berlin» 

Zimmerstrasae  88,  (535) 


(o73)  Rekaniitiuaeliuiig^. 

Die  Vergebang  der  öffentlicbeii  fieleuchtiiig  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Wegen  IJebernabmc  der  öfferitlicbcu  Beleuclitung  der  Stadt  Frankfurt 
a*  M.  mittelst  Gases  vom  1,  Mai  1871  an  soll  eine  öffentliche  Bewerbung 
eröffnet  werden 

Die  Vergebung  wird  für  die  Gesammtbelenchtung  ao  einen  Unternehmer 
oder  bezirksweif^e  au  mehrere  Unternehmer  erfolgeu ,  und  zwar  auf  die 
Dauer  von  flliifzeliii  Jahre. 

Das  AusschreiboD  und  das  Bedingnisi^hefl,  welches  die  näheren  BeRtim- 
inuügen  über  die  Betheiligung  an  der  Cont'urrenz  und  über  die  Bedingungen, 
uüter  welchen  die  Vergebung  staltfindet,  enthält,  i»t  auf  portofreies  Anmelden 
bei  dem  unterzeichneten  Amte  in  Abdruck  zu  erlialten. 

Die  Anerbietungen  sind  schriftlich  und  mit  der  litrfHchrift  ^jOeffentliche 
Beleuchtung  von  Frankfurt  a,  M/  versehen,  versiegelt  biti  zum  14.  Januar 
1S69,  Mittags  12  Uhr  bei  dem  Bauarate  der  Stadt  Frankfurt  einzureichen^ 
ond  werden  daselbst  zu  der  ebengcdachteu  Zeit  in  Gegenwart  der  Anerbieter, 
welche  sich  biezu  einfinden  wollen,  eröffnet  werden. 

Die  städtischen  Behörden  behttlten  sich  die  freie  Wahl  unter  den  An- 
geboten vor,  ohne  jedoch  überhaupt  ^ur  Annahme  eines  solchen  verbunden 
zu  sein. 

Frankfurt  a.  M-,  den  28,  September  1868.  Bau« Amt» 

(572)  Geachmiedeto  Gasrobrhaken,  Habnenschlüsael,  LaternenstUtzeD, 
u.  dgL  empfiehlt  in  anerkaunt  ausgezeichuet  gtjter  und  schöner  Waare, 
unter  billigster  Berechnung 

Paul  Siaaer, 

Fabrikant  in  Oberrairenbe 


8T9- 


Enndsoban, 


(Ö71) 


©estilliirtei*  fjJlyeeriii 


für  Gaatnesner.   di&aelbon  nicht  angreifcndf  ku  8  Tlilr.  pr.  100  Ffd*  frei  ab  ßerUtif  ge- 
ringere Soneo  enUprechend  billiger  bis  zu  5  Tblr.  pr.   100  Pf.  oflcrirt 

die  Fal»rlk  «hemisclier  Pradnkie  tob 


kä 


P 


Kundschau* 


Für  inancfae  unserer  GaBaDBtalten  war  das  Jahr  1868  ein  bewegtes, 
and  dürften  auch  die  nächaten  Jabre  kaum  anders  werden.  Die  Verträge,, 
die  aus  den  vierziger  Jahren  stammen,  sind  entweder  abgelaufen  oder  laufen 
in  den  nächsten  Jahren  ab,  und  die  Verhandlungen  über  die  Verlängerung 
dieser  Verträge,  an  denen  Publikum  und  Pre^^se  das  lebhafteste  Interesse  und 
tbätigsten  Antfaeil  nehmen,  werden  fast  überall  mit  einer  Lebhaftigkeit^  um 
nicht  zu  sagen  Leideuscbafllichkeit,  geführt,  die  im  wahren  und  eigentlichen 
Interesse  der  Sache  zu  bedauern  ist  Wer  beispielsweise  die  Vorgänge  in 
Stuttgart  und  Carlsruhe  mit  einiger  Aufmerksamkeit  beobachletj  wird  sich 
gewiss  dieses  Eindrucks  nicht  erwehren  können.  In  Stuttgart,  wo  derVer-'l 
trag  mit  der  Genfer  Gesellschaft  am  L  Nov*  1870  abläuft,  und  die  Stadt 
sich  2  Jahre  vorher  zu  erklären  hat,  ob  sie  Concurrenz  eintreten  oder  den 
Vertrag  fortbestehen  lassen  will ,  wurde  von  den  Gemeinde-Collegien  am 
15,  October  da»  erstere  beschlosseOj  weil  sie  sich  auf  eine  von  ca.  1100  Gas- 
Consumenteu  unterschriebene  Eingabe  vom  22.  April  1865  stützen  zu  koDueo  ^ 
glaubten^  in  welcher  dieselben  erklären,  selbst  wenn  die  alte  Geaellschafti 
billigere  Bedingungen  stellen  sollte^  ^m  Gas  seiner  Zeit  von  der  städtidchen 
Fabrik  beziehen  zu  wollen,  vorausgesetzt 

1)  dass  bei  Norralrung  de»  Gaspreisea  für  die    Privaten  wenigstens  bii^ 
zum  Jahre  1885  der  Selbstkostenpreis  zu  Grunde  gelegt  werde,   d.  h,  der^ 
Preis,   welcher  sich    über  Abzug   der  Einnahmen  und  über  Abzug  der  zur 
Verzinsung  und  Tilgung  des  Änlagecapitala  in  25  Jahren  jährlich    erforder-J 
liehen  Summe  sowie  eines  angemessenen  jährlichen  Beitrags  in  den  Reserve- y 
fond  ergiebt; 

2)  dass   der  Stadtgemeinde    ein©  Extravergütung   von  5000  fl.   für  die^ 
Benützung  des  Stadtareals  gewährt  werde; 

3)  dass    einer  Vertretung   von  Gasconsumenten  das  Recht   eingeräumt, 
werde,    sich  durch  Einsiehtsnahm©  der  Fabrik,    Bücher,    Rechnungen  etc* 
vollstilndig  über  den  Geschäftsbetrieb   zu    unterrichten   und    in  Betreff  der 
jeweiligen  Normiruog  des  Gaspretees  Vorstellungen  zu  machen. 

Auf  Grund  dieser  Eingabe  rechnete  die  Stadt  mit  Sicherheit  auf  einen 
Consum   von   50    Millionen    c'   pr.   Jahr    und   caiculirte    den    Selbstkosten- < 
preis   (zugleich    Verkaufspreis)  auf  3   fl,  36  kr.    pro  1000  c'.     In    dem   be- 
treffenden ausführlichen  Referat  sind   nicht  nur  alle  principiellen   Vortheile 
die  man  sich  von  der  städtischen  Verwaltung  versprechen  zu  dürfen  glaubti 
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aasführlich  entwickelt,  sondern  es  ist  anch  auf  Beispiele  von  anderen  Städten 
hingewiesen,  wo  die  Erfahrung  zu  Gunsten  der  städtischen  Gasanstalten 
oder  zu  Ungunsten  der  Privatunternehmungen  entschieden  haben  soll.  Es 
ist  hier  nicht  der  Platz,  um  auf  dieses,  übrigens  interessante  Schriftstück 
näher  einzugehen;  wir  wollen  nur  beiläufig  bemerken,  dass  der  durchschnitt- 
liche Verkaufspreis  des  Gases  in  München,  wenn  man  denselben  auf  Stutt- 
garter Verhältnisse  umrechnet,  d.  h.  wenn  man  die  Stuttgarter  Kohlen- 
und  Coke-Preise  zu  Grunde  legt,  3  fl.  17'y4  kr.  pro  1000  c'  beträgt,  wonach 
also  die  auf  Seite  3  ausgesprochenen  Ansichten  über  die  Münchener  Ver- 
hältnisse sich  ändern  würden. 

Auf  obigen  Beschluss  des  Gemeinderaths  hat  nun  die  Gesellschaft  mit 
folgendem  Offert  vom  4.  November  geantwortet: 

1)  Die  Stadt  räumt  der  Gasgesellschaft  das  Recht  ein,  in  der  bisherigen 
Weise  die  Gasfabrik  fortzubetreiben,  und  so,  wie  bisher,  die  entsprechenden 
Leitungen  zum  Zwec^  der  Gasbeleuchtung  herzustellen.  Ein  Monopol  zum 
Betrieb  einer  Gasfabrik  nimmt  die  Gesellschaft  nicht  in  Anspruch. 

2)  Der  Gaspreis  wird  vom  Tag  der  Ratification  dieses  Vertrages  an  für 
die  Stadtgemeinde  und  Privaten  auf  2  fl.  54  kr.  herabgesetzt. 

3)  Am  31.  Dez.  1885  hat  die  Stadtgemeinde  Stuttgart  das  Recht,  die 
Gasfabrik  nebst  allen  dazu  kommenden  Erweiterungen  und  Neubauten  um 
den  Preis  von  450,000  fl.  zu  erwerben. 

4)  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich  das  Gaswerk  nebst  Allem,  was 
dam  gehört,  in  gutem  Zustande  zu  unterhalten,  und  alle  Neubauten,  und 
Leitungen,  die  die  Ausdehnung  des  Consums  nöthig  machen  sollten,  auf 
ihre  eigenen  Kosten  ausführen  zu  lassen. 

5)  Macht  die  Stadt  am  31.  Dezember  1885  von  dem  ihr  sub  3  einge- 
räumten Rechte  Gebrauch,  so  kann  sie  zugleich  die  mobilen  Vorräthe  aller 
Art,  welche  zur  Gasfabrik  gehören,  wie  Kohlen  u.  s.  w.  um  den  Selbst- 
koetenpreis  übernehmen. 

6)  Wenn  die  Stadt  im  Jahre  1885  von  dem  Rechte,  die  Gasfabrik  zu 
erwerben,  keinen  Gebrauch  macht,  so  bleibt  die  Gasgesellschaft  im  ferneren 
Betrieb  ihres  Geschäftes,  wie  bis  zu  diesem  Termine. 

7)  Für  die  Stadt  tritt  jedoch  das  Recht  zur  Erwerbung  der  Gasfabrik 
immer  wieder  nach  je  5  Jahren  von  1885  an  ein,  wobei  der  Preis  des  Gas- 
werkes auf  450,000  fl.  festgesetzt  bleibt,  und  nur  die  vom  31.  December 
1885  an  hiezu  kommenden  Neubauten  und  Erweiterungen  nach  ihrem 
Sehätznngswerthe  noch  zu  ersetzen  sind. 

Man  sollte  denken ,  der  Gemeinderath  habe  nichts  Eiligeres  zu  thun 
gehabt,  als  auf  diese  auffallend  billigen  Propositionen  der  Gesellschaft  einzu- 
gehen, aber  neinl 

Zonächst  wurde  von  einem  „Comitö  von  Gasconsumenten"  an  den  Ge- 
meinderath eine  Erklärung  übergeben,  in  welcher  die  Propositionen  als 
eine  nnannehmbare  Basis  der  Verständigung  mit  der  Gesellschaft  zurüekga- 
wieeen  wurden«    Der  Preb  von  2  fl.  54  kr.  beweise  weiter  nichts  |  als  daaZ' 
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die  CalculatioD  der  Stadt  zu  boch  ausgefallen  sei;  man  werde  das  Gas  ebenfaUi 
fio  billig  und  noch  billiger  abgeben  können,  denn  man  habe  ja  die  HDter- 
Bchriabenen  1100  Consumenten  mit  einem  sicheren  Jabresonsum  von  50  Mill. 
Ueberdiee  könne  man  auch  gar  nicht  wiäBen,  ob  ntchi  die  Productionakoaten  in 
Zukunft  noch  bedentend  niedriger  werden  würden,  deashatb  dürfe  man  sich 
nicht  auf  Jahre  hinaus  binden.  Dasäelbe  Comit^  erklärt  sich  bereit^  jene 
Gaf^conaumenten,  welche  sich  nicht  bereils  zum  Bezug  des  Gases  aus  der 
BtädtischeD  Fabrik  unterschriftlich  verpfiicbtet  haben  ^  zu  veranlatiseOy  nach- 
träglich diese  Verpflichtung  einzugehen.  Auch  wird  schrieaaHch  angedeutet, 
das»  wenn  noch  Zweifel  besteben  sollten,  ob  die  städtische  Fabrik  das  Gas 
ebenso  billig  abgeben  könne,  wie  die  Gesellschaft,  mehrere  Mitglieder  des 
Comit^s  nöthigenfalla  bereit  seien,  pachtweise  den  Betrieb  einer  städtischen 
Fabrik  zu  übernehmen,  unter  sofortiger  Gewähr  eines  bedeutend  billigeren 
Gaspreises^  als  des  von  der  Gesellschaft  oSerirten  und  einer  Gegenleistung 
an  die  Stadtgameinde,  welche  die  in  den  Calculationen  vorgesehene  Ver 
zinsUDg  und  Amortisation  ihres  Anlagecapitala  möglich  macht. 

Der  Geraeinderath  und  der  Burgerauascbusa  hat  in  seiner  gemein- 
schaftlichen Sitzung  vom  26.  Nov.  beschlossen,  das  Offert  der  Gesellschaft 
abzulehnen^  in  Verhandlungen  behnfs  der  käuflichen  Erwerbung  der  Gasan- 
stalt einzutreten^  für  den  Fall  aber,  dass  diese  Verhandlungen  nicht  zum 
Ziele  führen,  an  dem  beftchloasenen  Bau  einer  städtischen  Fabrik  festzuhalten. 

Dieser  Bescbluss  fusst,  wie  der  erste,  auf  der  Annahme,  dasa  die  1100 
Consumenten,  welche  die  Eingabe  vom  22.  April  ItMjö  unterschrieben^  und 
sich  zur  Abnahme  ihres  GaHbedarfes  aus  der  städtischen  Fabrik  verpöichtet 
haben^ rechtlich  und  moralisch  gebunden  seien,  und  dasa  die  städtische  Fabrik  mit 
einem  Jahreßconsura  von  50  Mill*  c'  ihren  Betrieb    »icher   beginnen    könne. 

Nun  hat  es  sich  aber^  wie  vorauszuäetien  war^  begeben,  dasa  das  billige 
Oflfert  der  Gesellschaft  eine  zweite  Eingabe  an  den  Gemeinderath  veranlasst ' 
hat,  in  welcher  die  Consumenten  erklären,  „dass  sie  es  in  ihrem  Interesse 
erachten,  dass  mit  der  Gasgasellschaft  auf  Grund  der  Vorschläge  über  den 
Abschluss  eines  Vertrages  in  Verhandlung  getreten  und'  der  definitive  Ver- 
trag so  rasch  als  thunlicb  zu  Stande  gebracht  werde**  —  und ,  aiehe  da, 
auch  diese  Eingabe  bedeckt  sich  mit  Unterschriften^  und  zwar  auch  mit 
Unterschriften  derselben  Consumenten,  die  die  erste  Eingabe  nnterzeicbnet 
haben. 

Das  ^Comit^  von  Gasconsumenten^  glaubt  diesen  Vorgang  ^dabin  auf- 
fassen zu  müssen,  dass  die  Unterzeichner  ihrem  früher  gegebenen  Mannes* 
wort  nicht  untreu  zu  werden  gedenkeui  sondern  dass  sie  eben  sogleich  bil- 
ligeres Gas  haben  wollen,"  —  Man  dürfte  sich  indess  einer  grossen  Tättach- 
ung  hingeben ,  wenn  man  meinte  ^  dass  sieb  die  Unterzeichner  aus  Lieb- 
haberei für  eine  städtische  Gasanstalt  rechtlich  und  moralisch  gebunden 
erachten  werden^  einen  offenbaren  Vortbeil  aus  der  Iland  zu  geben.  Dem 
Publikum  ist  es  gana  einerlei»  ob  es  sein  Gas  aus  einer  städtischen  Gaa- 
aostalt  oder  aus  der  Anstalt  einer  Gesellschaft  bezieht;  in  Gelds«  oben  kört 
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da  die  Anhänglichkeit  aaf|  und  die  neue  Eingabe  ist  lediglich  ein  Ausdruck 
der  Ueberzeugung,  dass  sich  durch  Unterhandlung  mit  der  Gesellschaft  die 
Vorthaile  sicher  und  rasch  erlangen  lassen,  die  eine  st&dtische  Gasanstalt 
sehr  ungewiss  und  jedenfalls  erst  nach  Jahren  würde  bieten  können. 

Wäre  die  Gasfrage  in  Stuttgart  von  vorneherein  mit  der  erforderlichen 
Ruhe  und  Objectivität  behandelt  worden,  so  könnte  sie  längst  zur  Zufrie- 
denheit beider  Theile  erledigt  sein.  Wir  zweifeln  übrigens  trotz  des  Be- 
schlusses des  G^meinderathes  auch  jetzt  noch  nicht,  dass  es  zu  einer  Ver- 
ständigung mit  der  Gesellschaft  kommen  wird,  denn  nachdem  der  städti- 
schen Calculation  mit  dem  Abfall  der  1100  der  Boden  entzogen  und  der 
sichere  Consum  von  &0  Mill.  c'  zur  Illusion  geworden  ist,  dürfte  sich  doch 
der  Oemeinderath  sehr  bedenken,  einem  Gaspreis  von  2  fl.  54  kr.  gegen- 
über eine  Concurrcnz  zu  gründen.  Wir  wollen  nur  hoffen  und  wünschen, 
dass  die  Gesellschaft  sich  mit  ihrem  billigen  Offert  nicht  verrechnet  haben 
möge.  Es  wird  sieher  nicht  viele  Unternehmer  geben,  weiche  die  Courage 
hätten,  Stuttgart  unter  den  offerirten  Bedingungen  mit  Gas  zu  versorgen. 

In  Carlsruhe  liegt  die  Sache  ganz  ähnlich ,  wie  in  Stuttgart.  Auch 
dort  hat  der  Gemeinderath  und  Bürgerausschuss  beschlossen,  in  Concur- 
renz  mit  der  bestehenden  Anstalt  ein  städtisches  Gaswerk  zu  erbauen;  auch 
dort  bildet  die  Unterlage  zu  diesem  Beschlüsse  eine  von  mehr  als  600  Con- 
sumenten  unterzeichnete  Erklärung,  dass  sie  vom  November  1870  an  ihren 
Bedarf  von  dem  städtischen  Gaswerk  beziehen  wollen  und  auch  dort  ist 
die  Agitation  zu  Gunsten  der  von  der  bestehenden  Anstalt  gemachten  bil- 
ligen Offerten  in  vollem  Gange.  Fachml^nern  gegenüber  ist  es  vollständig 
überflüssig,  zu  bemerken,  dass  eine  Concurrenz  von  zwei  Gasanstalten  so- 
wohl in  Carlsruhe  als  in  Stuttgart  nicht  mit  Erfolg  bestehen  kann,  und 
dass  eine  solche  Concurrenz  zu  einem  Kampf  auf  Tod  und  Leben  führen 
muss,  in  der  es,  wenn  mit  einigem  Geschick  verfahren  wird,  nicht  schwer 
abzusehen  ist,  welche  Partei  die  meisten  Chancen  hat,  den  Sieg  davon  zu 
tragen. 

In  Frankfurt  a.  M.  laufen  mit  dem  30.  April  1870  die  bestehenden  Verträge 
über  die  Strassenbeleuchtung  ab,  und  scheint  man  sich  dort  in  einem  gewissen 
Kreise  auch  mit  der  Idee  zu  tragen,  diese  Gelegenheit  zur  Errichtung  einer  städ- 
tischen Concurrenzanstalt  zu  benützen,  um —  wie  es  in  dem  Antrage  des  be- 
treffenden Stadtverordneten  heisst — der  Stadt,  die  seit  zwei  Jahren  von  Steuern 
fast  lawinenhaft  überschüttet  worden,  neue  Einnahmequellen  zu  erschliessen  I 
Das  wäre  fUr  die  neue  Kreisstadt  Frankfurt  die  dritte  Gasanstalt  und  man 
kann  sich  wirklich  des  Lächelns  nicht  erwehren,  wenn  man  sieht,  mit  wel- 
chem Eifer  ein  solches  Project  von  gewisser  Seite  befürwortet  wird.  Hoffent- . 
Kch  werden  die  Vorarbeiten  als  wcrthvolles  Material  für  die  späteren  Gene- 
rationen in  den  Actenfascikeln  liegen  bleiben  ,  denn  kein  Sachverständiger 
wird  mit  uns  daran  zweifeln  können,  dass  eine  dritte  städtische  Oasadstali 
in  Frankfurt  bankerott  sein  wOrdc,  bevor  der  eme  Stein  dastt  gal*^ 

In  Nürnberg,  wo  der  Vertrag  ebenfalls  187  t  zu  Efidli 
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wohl  die  Frage  wegen  Verkügeriiiig  noob  anerledi^t,  und  auch  hier  wird 
das  Project  einer  städtischea  Fabrik,  wie  es  acheititi  dazü  benutzt,  wenigdteDi 
einen  Druck  auf  die  Besitzer  auszuüben  ^  uod  eie  zu  möglichst  gQnatigen 
Bedingougen  zu  atimmeD* 

In  Deutz  war  daa  au^gchlieasliche  Recht  der  6a»IiefertiDg  für  die  alte 
Anstalt  mit  dem  l.Oct  d.  Ji  erloschen  und  war  auch  dort  der  Besohl usa  ge- 
fasBt  worden,  eine  atädtiBche  Concurrenzanatalt  zu  errichten,  c»  ist  uns  je- 
doch nicht  bekannt  geworden,  0b  die  daneben  gepflogenen  Unterhandlungen 
mit  dem  Besitzer'der  alten  Anstalt  zu  einem  Resultat  geführt  haben,  oder  nicht. 

Wir  könnten  noch  eine  Anzahl  Anstalten  anführen,  deren  Vertrüge  resp* 
ausschliessliche  Prinlegien,  in  den  nächsten  Jahren  ablaufen ,  und  wo  die 
Verhandlungen  über  Verlängerung  der  Verträge  entweder  im  Gange  sind, 
oder  nahe  bevorstehen.  Was  wir  bei  unseren  kleinen  deutschen  Verhält- 
nissen von  Concurrenz-Anstalten  im  Allgemeinen  halten^  dartiben  haben  wir 
uns  schon  öfter  ausgesprochen.  Zeigt  ja  doch  dieErfabniDg,  dass  selbst  bei 
den  grossartigen  Verhältnissen  Londons  die  Concurrenz  nicht  gedeihti  und 
dass  die  verschied eoen  Gesellschaften  sich  mehr  und  mehr  vereinigen,  um  ihre 
Interessen  gemeinschaftlich  zu  verfolgen.  Wo  man  kein  anderes  Mittel  hat, 
um  aus  unerträglichen  VerhältnisaeD  herauazukommeni  wie  dies  leider  sohan 
einige  Male  der  Fall  war,  da  mag  man  schliesslich  die  Concurrenz  als  letalen 
Ausweg  wählen.  Wo  aber  die  Gasanstalten  sich  bereit  zeigen,  anf  billige  Be* 
dingungen  einzugehen,  da  ist  die  Concurrenz  ein  Unsinn,  da  schliesse  man 
einen  vernünftigen  Vertrag.  Und  so  wünschen  wir,  dass  die  Gemeindebft* 
börden  mehr  und  mehr  zu  einer  ruhigen  objectiven  Anschauung  der  Sach* 
läge  gelangen^  und  sich  weder  durch  illusorische  Vorstellungen  von  den  glänzen« 
den  Erträgnissen  der  städtischen  Gasanstalten  blenden^  noch  sich  durch  die 
Schwierigkeiten ,  die  in  dem  Abschluss  von  Verträgen  auf  längere  Zeit 
hinaus  liegen  mögeni  abschrecken  lassen  mügen,  ihre  wahre  Aufgabe  darin 
zu  suchen,  dass  sie,  anstatt  das  Bestehende  rücksichtslos  zu  verwerfenj  und 
Neues  aufzubauen,  die  bestehenden  Anlagen  und  Verhältnisse,  soferne  sie 
an  und  für  sich  gesund  und  lebensfähig  sind,  den  jeweiligen  localen  und 
zeitgemässen  Anforderungen  gemäss  benutzen,  erweitern  und  umgestalten. 
Mögen  auch  die  Gasanstalten  nirgends  vergesaeui  dass  ihr  Zweck  nicht  da* 
rin  bestehe,  ein  Publikum  rücksichtslos  auszubeuten,  sondern  ein  wichtiges 
Bedürfniss  des  Publikums  zu  befriedigen  and  dafür  einen  entsprechenden 
billigen  Gewinn  zu  geniessen.  Mit  diesen  Wünschen  rufen  wir  unserm 
Fache  und  seinen  Vertretern  zn:  Prosit  Neujahr  I 

Es  wird  ein  von  Herrn  SuffO  Schickert  in  Dresden  verbessertes  Tan- 
gen ten-Pbotometer  empfohlen.  Dasselbe  stimmt  im  Wesentlichen  mit  dem 
von  Herrn  Dn  Bothe  construirten ,  und  in  diesem  Journal,  Jahrgang  1866 
S.  26  beschriebenen I  überein |  nur  hat  es  vier  sich  gegenüberstehende,  3 
Centimeter  weite  Röhren,  von  denen  ein  Paar  mit  konischen  Ansätaen^  das 
andere  mit  Lupen  versebeQ  ist.    Durch  die  zweite  Ocularrobre  ist  mao  m 
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d«D  SUnd  gesetsti  einen  Controllvenoch  zu  niacheni  und  aus  zwei  Ab- 
leenngen  das  Mittel  xu  nehmen.  

Zar  Entfernung  des  Naphthalins  aas  BOhrenleitangen  bat  Herr  Pro- 
fessor 2%iiry  einen  Apparat  constrairt,  der  sehr  gelobt  wird.  Derselbe 
besteht  aus  einer  Pumpe  (Saug-  und  Druek-Pumpe),  einem  Reservoir  von 
4  Liter  Inhalt,  in  welchem  die  Luft  bis  auf  7  Atmosphären  comprimirt 
werden  kann,  und  einem  Ventil,  welches  gestattet,  dass  man  die  compri- 
mirta  Luft  beinahe  momentan  unter  dem  vollen  Druck  in  das  von  Naph- 
thalin XU  reinigende  Bohr  einlassen  kann.  Der  Apparat  wird  von  der  So- 
ÜM  Genevoise  pour  la  construction  d'Instruments  de  phjrsique  in  Oenf, 
Plainpalais  Chemin  Oourgas  Nr.  107  angefertigt  und  kostet  loco  Genf 
166  Francs. 


Ddwr  dk  linwirkuig  im  Aetxkalk  auf  alte  Reinigmigsiiiasse 

von  ji.  Wagner, 

Erwärmt  man  alte  Beinigung^masse  einige  Zeit  mit  Kalkmilch,  so  wird 
der  Schwefel  leicht  aufgelöst^  indem  fUnffach  Schwefelcalciuro  nebst  unter- 
schwefligsaurem  Kalk  entsteht  Durch  die  Einwirkung  des  Schwefelcaiciums 
auf  das  Eisenoxjd  der  Ueinigungsmasse  wird  natürlich  dasselbe  In  einfach 
Scbwefeleisen  verwandelt.  Es  kann  hiebei  1  Theil  Aetzkalk  2v,  Theil  Schwefel 
auflösen  nach  der  Gleichung:  8CaO  +  12S  =  CaÜ.S,Üt  +  2CaSs. 

Zu  meinen  Versnoben  benutzte  ich  eine  sehr  alte  Masse,  welche  38,33% 
lächwefel  und  14^7*/«  Eisenoxjd  enthielt. 

Da  ein  quantitativer  Versuch  im  Kleinen  das  Besultat  ergeben  hatte, 
dass  sämmtlicher  Schwefel  dieser  alten  Reinigungsmasse  durch  wiederholtes 
Kochen  mit  üeberschuss  von  Aetskalk  entfernt  werden  kann ,  so  unter- 
suchte ich  an  einer  grösseren  Portion,  wie  viel  Schwefel  sich  bei  Anwend- 
ung von  1  Theil  Aetzkalk  auf  2/,  Theile  Schwefel  entfernen  lässt.  Ich 
nahm  8%  Pfd.  dieser  alten  Masse,  0,6  Pfd.  gebrannten  Kalk  und  24  Pfd. 
warmes  Wasser.  Das  Ganze  wurde  8  Stunden  lang  an  einen  erwärmten  Ort 
gestellt,  wo  dasselbe  eine  constante  Temperatur  von  60  B.  behielt;  hierauf 
wurde  durch  ein  Tuch  filtrirt,  und  aus  einer  Probe  des  Filtrats  die  Gesammt- 
menge  des  aufgelösten  Schwefels  berechnet.  Es  ergab  sich,  dass  durch  die 
Einwirkung  dieser  0,6  Pfd.  (=  300  Gramm)  Aetzkalk  300  Gramm  Schwefel 
in  Lösung  gebracht  waren.  Durch  die  Einwirkung  des  gebildeten  Schwefel- 
caiciums ist  jedoch  sämmtliches  Eisenoxjd  der  Masse  in  schwarzes  Schwefel- 
eisen verwandelt  worden;  obige  SVt  Pfd.  alte  Masse  enthalten  255  Gramm 
Eisenoxyd,  welche  zur  Bildung  von  einfach  Schwefeleisen  102  Gramm 
Schwefel  bedürfen.  Da  in  den  3Vt  Pfd.  alter  Masse  670  Gramm  freier 
Schwefel  enthalten  waren,  so  sind  noch  268  Gramm  Schwefel  unverändert 
in  der  Masse  zurückgeblieben.  Es  war  wahrscheinlich  die  angewendete 
Kalkmenge  zu  gering,  besonders  da  der  verwendete  Kalk  sehr  viele  Verun- 
rainigUBgen  (viel  Thonerde)  enthielt 
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Die  Regeneration  des  entstand enen  einfach  Schwefeldsens,  weichet  m 
einem  massig  warmen  Urte  in  eiuem  Gemäss  hoch  aufgehäuft  und  öfters  miti] 
Wasser  befeuchtet  wurde,  ging  in  ca,  8  Tagen  vollständig  vor  »ich.  Breitet 
man  dagegen  dasselbe  flach  aus,  und  IHsdt  aa  bei  der  jetzigen  Jahreszeit  aa|| 
einem  ungeheizten  Orte  stehen,  so  zeigt  es  sehr  wenig  Neigung  zur  Re* 
generatioD.  Zur  Entfcrnunjuj  der  Knollen  wurde  die  regenerirte  Masse. 
durchgesiebt^  dieselbe  hatte  eine  achötiQ  hellgelbe  Farbe  angenommen  (die 
dunkle  Farbe  einer  alten  Masse  rührt  von  Rhod  an  Verbindungen  und  etwas 
Berlinerblau  her). 

Mir  ist  völlig  unbekannt,  ob  jemals  der  Vorschlag  gemacht  worden  ist, 
den  Schwefelgehalt  einer  alten  MasBe  durch  Aetzkalk  zu  entfernen.  Für 
Fabriken ,  denen  eine  kostenfreie  Wännequelle ,  etwa  der  entweichende 
Dampf  der  Darapfma?5chine  zur  Henützung  freisteht,  lies^e  sich  vielleicht 
dieses  Verfahren  während  der  Sommermonate  benützen,  da  hiedurch  die 
Entfernung  des  Schwefels  mit  den  geringen  Kosten  tles  Kalkei  möglich 
wäre.  Die  ent.stehende  Losung,  enthüllend  fünffach  Schwefelcalcium  nebst 
unterschweflig^aurem  Kalk,  läsßt  sich  ald  Antichlor  benutzen.  Oder»  wenn 
man  dasselbe  längere  Zeit  an  der  Lufi  stehen  ISsst,  so  geht  das  Schwefel-' 
calcium  allmälig  über  in  unterschwefligsauren  Kalk  und  Schwefel  nach  der'] 
Gleichung:  CaSj  -\- 30  '^  CaO.SjfÜi  -h  3S*  Wo  es  sich  rentirt,  Hesse  sieh 
der  unterschwefligsaure  Kalk  durch  Soda  in  verkäufliches  tiuterschweflig- 
saures  Natron  zerlegen. 

Ich  will  hier  noch  die  Vorschrift  von  Mohr  zur  Bereitung  des  tlUr  die 
Darstellung  des  offirinellen  Sulph.  praecipitat.  dienenden  Schwefelcalciums 
anführen:  ;,Man  übergiesst  1  Theil  frischen  Kalk  mit  6  Theilen  warmen 
Wassers,  setzt  zur  entstandenen  Kalkmilch  2'/,  Theil  Schwefelblumcn  und 
24  Theile  warmen  Wassers  und  kocht  das  Ganze  mindestens  eine  Stoode 
lang«. 

Bestimmt  man  an  einer  Probe  von  einer  grösseren  Menge  alter  Rei- 
nigungsmasse den  Schwefelgehalt;  so  lässt  sich  hieraus  leicht  die  ansuwen- 
dende  Menge  von  Aetzkalk  berechnen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  mir  eine  Bemerkung  über  die  Regeneration 
des  einfach  Schwefeleisens  erlaubt.  Fällt  man  aus  möglichst  neutralem  und 
oxjdfrcien  Elsenchloriir  und  farbloseü  Schwefelammonium  Einfach  Schwefel* 
eisen,  und  lasst  dasselbe  an  der  Luft  lilugere  Zeit  liegen,  so  findet  man 
kaum  Spuren  von  gebildeter  Schwefelsäure,  ludern  dasselbe  sämmtllchen 
Schwefel  frei  ausscheidet.  Dieser  Vorgang  widerspricht  der  gewöbnlichea 
Anorabc  der  Lehrbücher,  wonach  sicli  dasselbe  zu  schwefelsaurem  Eisen* 
oxydul  oxydSrcu  sollte. 

Durch  Kochen  mit  überschüssiger  Kalkmilch  wird  in  der  alten  Reini^ 
guugsmassc  auch  das  vorhandene  Berliner  blau  sehr  leicht  zersetzt  in  Eisen- 
oxyd und  Fcrrocyaucalcium.  Von  obiger  alter  Maase  wurde  eine  Probe 
nach  gehörigem  Auswaschen  mit  reinem  Wasser,  mit  Ueberschuss  von  Actt«^ 
kalk  längere  Zeit  erwärmt^  filirirt  und  das  entstandene  Schwefelcalcinm  mit 
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Salssäure  ftogesäuert,  in  der  Kiüte  längere  Zeit  stehen  gelassen,' —  (man 
darf  nicht  erwärmen,  denn  sonst  würde  das  Ferrcyancalciam  unter  Ent- 
wicklung von  Blausäure  zersetat)  —  Tom  ausgeschiedenen  Schwefel  abfiltrirt 
und  hierauf  mit  Eisenchlorid  unter  Zusatz  von  Salzsäure  versetzt,  worauf 
sieb  nach  längerer  Zeit  ein  Niederschlag  von  Berlinerblau  abgesetzt  hatte. 
Derselbe  wurde  gewogen,  es  fanden  sich  in  der  alten  Masse  hiedurch  nur 
0,l5Vo  Berlinerblau.    Dieselbe  Wirkung  wie  Aetzkalk  äussert  Aetzkali. 

Nach  Beendigung  dieser  Untersuchungen  kam  mir  der  Vorschlag  von 
Jlgen  im  Journal  fttr  Oasbeleuchtung  Ok^ber  1868,  zu  Händen.  Doi  selbe 
will  mit  sofawefligsaurem  Natrou  den  Schwefel  aus  der  alten  Masse  entfernen. 

Fraglicher  Process  ist  folgender:  NaO.SO»  +  S  ^  NaO.StO-  Das  Aequi- 
valent  für  schwefligaaures  Natron  ist  63,  für.  Schwefel  aber  16,  oder  4:  1. 
Es  kann  faienach  1  Centner  schwefligsaurea  Natron  nur  Wüentner  Schwefel 
auflösen. 

Denken  wir  uns  nun  eine  Beinigungsmasse  mit  nur  25Vo  Schwefel,  so 
enthält  1  Centner  desselben  '4  Centner  Schwefel,  zu  desaeu  Lösung  wir  1 
Centner  schwefligsaures  Natron  bedürfen.  Das  schwefligsaure  Natron  wird 
dargestellt  durch  Erhitzen  von  3  Theilen  Soda  mit  1  Tbeil  Schwefel,  bei 
Anwendung  der  billigsten,  dafür  aber  sehr  unreinen  calcinirten  Soda,  die 
nirgends  unter  3  bis  4  fl.  zu  kaufen  i^t.  Die  Selbstkosten  für  1  Centuer 
sohwefiigaauren  Natrons  betragen  hienach  sicher  4  fl.  Da  man  bei  der  ange- 
nommenen Masse  mit  2ö^  %  Schwefel,  1  Centner  derselben  durch  1  Centner 
sehwefligsaures  Natron  vom  Schwefel  befreien  kann,  so  kommen  die  Kosten 
für  die  surückbleibenden  Vi  Centner  schwefelfreier  Reiniguugsmasse  min- 
destens auf  4  fi ,  ohne  Arbeitslohn.  (Das  erhaltene  nnterschwefligsaure 
Natron  möchte,  bei  Behandlung  grosser  Mengen  von  alter  Aeinigungsmasse 
nach  diesen  Verfahren,  kaum  den  nöthigen  Absatz  erhalten,  um  diese 
Kosten  wesentlich  zu  mindern).    Hienach  käme  also  1  Centner  auf  öVs  fl. ! 


StatistiBche  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Ffleiriekstkal  (Kohlengrube  bei  Saarbrücken).  Die  frühere  Belcucbtuug 
der  Grubenanlage  war  eine  sehr  mangelhafte  und  doch  kostspielige.  Sie 
erfolgte  im  Frmn  durch  Kohlenverbrennung  in  Haufen;  tlieilweise  auf 
ebener  Erde,  theilweise  in  eisernen  Feuerkörbeu,  wodurch  ein  so  bedeuten- 
des Quantum  absorbirt  wurde,  dass  voraussichtlich  auch  die  Gebäude  und 
der  nahe  Stollen,  welch  letztere  bisher  durch  Gel  beleuchtet  wurden,  duich 
die  gewonnenen  Oase  erhellt  werden  könnten.  Ausser  den  eraielten  dirccten 
Ersparnissen  sollte  hiedurch  die  Feuerpgefahr  vcrmiudeiti  die  Reinlichkeit 
erhöht  und  den  nächtlichen  Arbeiten  grössere  Sicherheit  und  schnellerer 
Fortgang  ermöglicht  werden.  ..^ir 

Unter  Benutsung  der  bei  anderen  Gruben  gemachten  Erfahr« 
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warf  der  köoigllche  Bergdirector  Pfähler  den  Plan  einer  Gasbereitaog«-Aii' 
italt  rür  600  FlamroeDstunden  a  5  c'  —  3000  c'  für  den  Wintertag,  ojjd  ei 
wurde  nach  Genehmigung  der  Foods  im  Sommer  1867  der  Bau  begODoeo. 

Derselbe  ist  in  der  Nähe  der  Halde  situirt,  mit  40/27 V,'  GrundBäcbe, 
massiv  erbaut  und  mit  Formsiegeln  gedeckt.  Er  enthält  ein  geräomigea 
Retortenhaus  mit  anstoasender  Kammer  zur  Eegenerirung  der  Reiniguiigfi- 
masse,  ein  Zimmer  für  die  Fabrikationsuhr  und  eines  für  die  Reiniger  nebst 
einem  Magazinanbau.  Der  Schornstein  ist  Tiereckig  aus  Backsteinen  erbaut 
50'  hoch  4'  Im  Durchmesser,  lieber  dem  Rotorte ohaus  befindet  sich  «ur 
Herbeiführung  besseren  Luftauges,  eine  Dachhauhe.  Das  Gebäude  der  Gas- 
anstalt und  alle  daran  befindlichen  Räumlichkeiten  sind  so  eingerichtet,  dass 
dieselben  eventuell  für  eine  4  bis  5fache  Gasproductiou,  als  sie  zur  Zeit 
wirklich  ist^  genügen,  um  eventuell  für  die  Beleuchtung  des  Bahnhofes  nnd 
der  Glasfabriken  Gas  abgehen  zu  können;  bei  lettigem  oder  durchweichtem 
Boden  war  die  Anlage  eines  Fahrdammes  um  das  Gebäude  herum  noth- 
wendig;  der  die  Gasanstalt  umgebende  Plankenzaun  wurde  in  der  Conceasion 
durch  die  Regierung  vorgeBchrieben;  diess  sind  die  Veranlassungen^  dass 
die  Baukosten  für  Gebäulicbkeiten  eine  der  jetzigen  Grosse  der  Gasanstmlt 
nicht  entsprechende  Höbe  erreichteo. 

Das  oördlich  liegende  Gasometerbassin  istrund^  15'  tief  16'  8"  weit  mit 
9^  starker  Seitenmauerung  aus  Möllons,  welche  mit  Letten  binterfüttert 
und  einer  äusseren  Oementhekleidung  versehen  ist.  Den  Schluss  bildet  ein 
3' starker  Kranz  von  Hausteinen,  an  welchen  dieFührungssäulen  befestigt  sind* 

Neben  denselben  befindet  sich  die  iSypboQ-Cisterne  mit  einer  Quelle^ 
aus  welcher  mittelst  Pumpen  das  Wasser  zu  alleu  Apparaten  der  Anstalt 
gedrückt   werden  kann. 

Diese  Bauten  nebst  Fahrwege  Pflaster  und  Plankenzaun  kosten  6647  Thhr. 

Die  vollständige  Lieferung  und  Installirung  der  Apparate  erfolgte  ver^ 
tragsmässig  durch,  resp.  unter  der  Leitung  des  Herrn  Gaadirectors  A.Bonnti 
in  Sl  Johann  für  3,161  Thlr.  mit  Ausnahme  der  Gasometerglocke,  welche 
Julius  Dingler  in  Zweibrücken  lieferte.  Dieselbe  kostet  650  Thlr.  und  be- 
trägt  somit  das  ganze  Anlage-Capital  ca*  10453  Thlr.  Am  15.  Januar  186ä 
wurde  mit  der  Fabrication  begonnen  und  behufs  Inatruirung  der  Arbeiter 
durch  Herrn  ^c^nrie^  einen  Monat  hindurch  fortgeführt,  worauf  die  Grube  die- 
selbe  übernahm  und  bis  heute  ohne  bedeutende  Btörung  fortführte.  Die 
Hauptleitung  hat  eine  Länge  von  ca.  20OO  lfd.  Fuss,  nämlich  über  die  Halde 
durch  den  Stollen  und  saigeran  Schacht  zur  Fördermaschine.  Während 
der  Sommermonate  übersteigt  der  Consum  nur  ausnahmsweise  2Ö00  c'  pro 
Tag.  In  den  Tagesstunden  beleuchten  2  Argandbrenner  die  Pulverkaramer 
in  der  Grube,  und  21  Schnitthreuner  den  Förderstollen.  Bei  Nacht  treten  hinzu 
35  Straßsenlaternen  und  13  Schnittbrenner  für  die  Maschinen.  Für  den  Win- 
ter tritt  der  Bedarf  zurBeleucbtung  der  Bureaust  Zechenstuben  und  Werk- 
stätten etc.  mit  30  Schnitt-  und  15  Argandbrennern,  vom  Beginn  der  Däm* 
merung  bis  6  Uhr  hinzu,  und  wird  den  Consum  beinahe  verdoppeln. 
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Ans  dem  Vonrath  der  Grabe  werden  3  Privatflammen  mit  einem  j&hr» 
liehen  Verbraueh  von  ppr.  2000  c'  gespeist  Zar  Prodaction  des  Oases 
dienen  2  Tbonretorten  von  H.  J.  Vygtn  f  die.  in  Daisbarg  fabricirt,  sowie 
eine  gnsseiseroe  von  Gebrüder  i\irfce//t  in  Rheinböllerhflite.  Diese  wnrdenach 
anderthalb  monatUehem  Betriebe  darch  Scbmelaang  untaaglich  ond  ist  durch 
eine  Thonretorte  wie  die  obigen,  ersetst  worden.  Dieselben  sindSy;'  lang> 
12A4%"  weit,  wiegen  670  Pfd.  and  kosten  pro  Stück  25  Tbaler.  Zwei 
derselben,  welche  für  den  Winterbetrieb  bestimmt  sind,  werden  darch  einen 
Ofen  geheist;  die  danebenliegende,  fbr  den  schwachen  Betrieb  bestimmte  durch 
einen  anderen.  Die  einselne  Beschickung  betr&gt  125  Pfd.  Kohlen  des 
liotzflötses  hiesiger  Grabe  und  ergiebt  durchschnittlich  pr.  Ctr.  432  o'  Gas, 
80#ie  65  Pfd.  üoaks  und  berechnen  sich  die  Selbstkosten  bei  Versinsung  desi 
Anlage-Gapitals  lu  5  pCt,  und  bei  Amortisation  desselben  tu  10  pCt.  ca.  1  Thlr. 
208gr.  pr.  Mille  e'.  Drei  Bohren  fahren  die  Oase  in  die  aus  starkem  Eisen* 
Uecbe  genietete  ly^'  lange  Vorlage,  welche  das  Wasser  aus  dem  neben 
befindlichen  Bassin  empfängt  und  mit  einem  Wasserstandsaeiger  versehen  ist. 

Mit  Ezbaastor  wird  nicht  gearbeitet. 

Zar  Rdnignng  des  Gases  dient  1  Condensator,  mit  3  Böhrenpaaren 
und  Zahnwascher;  ferner  ein'  mit  üoaks  gefällter  rander  Doppel-Scrub- 
ber  and  2  Trockenreiniger.  Dieselben  sind  mit  Laming'schem  Pulver 
und  Sägespänen  gefüllt  and  können  durch  dea  swischen  ihnen  stehenden 
Wechselhahn  aasgeschaltet  oder  in  beliebiger  Reihenfolge  in  Th&tigkeit 
gesetit  werden. 

Zar  Messung  dient  eine  Fabrikationsahr  fQr  100  Lichter,  von  Biegmar 
EUi&r  gefertigt  Ausser  einem  Theerabschlusskrahnen  besitzt  dieselbe  einen 
flir  das  überflüssige  Wasser,  welches  durch  das  daran  befindliche  Mano- 
meter  angegeben  wird.  Im  selben  Räume  befinden  sich  die  Manometer 
für  die  bereits  genannten  Apparate  und  der  Druckregulator.  Fflr  den 
Privat-Conaum  ist  eine  kleine  Gasuhr  für  3  Lichter  in  Thätigkeit.  Die  Gasometer- 
glocke, welche  an  4  Führung^äulen  geleitet  wird  und  mit  einer  den  Gasvorrath 
liia  so  2650  c'  beseichneten  Scala  ist  4^7  meter  weit,  und  4,542  meter  hoch. 

Die  Canaliaation  besteht  aus: 

45  lfd.  Fnss  4"  Weite 


720  , 

8" 

170  , 

2V," 

205  . 

2" 

1361 V4. 

VA" 

1122  . 

1" 

254  . 

'/*" 

1432  , 

%" 

528  . 

V." 

667%. 

V." 

6495  lfd.  Fuss  Röhren,  wobei  die  Bleiverdichtong 


Stmtiill«eli6  and  finAniielle   Mitthelinngen. 


ao^ewendet   worden    ist.     Von   den  Nebenprodukten    findet  nur  der  Theer 
Verwendung  zura  Anstrich  von  Holz-  und  Eisentheilen,  nameDtlich  der  Draht- 1 
»eile,  sowie  der  mit  Pappe  gedeckten  Dachen  (Pias). 

FärÄteowalde.     Eigeiithlimer  die  Stadt-Commiine. 

Zeitweiser  Dirigent  logcnienrG  Wollmann.     Die  Arrangements  der  Ga*- j 
werke   leitete   der  Gastechniker  Dornbuach^  eröfftiet  wurde   die  Fabrik  am 
18.  Januar  1858, 

Der  BeaitÄ  grösserer  Forsten  veranlasste  die  8tadt  sich  für  HolEgaabe- 
iroitnng  zu  entscheiden;  zu   diesem  Zwecke  stellte   sich  die  Nothwendigkeit  i 
[leruuBf    eine    5mal    grössere   Condensation   einzuschalten      Der    Preis    dei 
[Bolzes  stieg  seither   bis   zu  7*/,    und  9  Rtfaln    pro  Klafter    (r.    Fabrik   und 
Ldennoch  veranlasste  die  Petroleum- Concurrena  eine  Herabsetzung  des  Gas* 
»retses   von  2'//  Thlr.  zu  2  Thir.  p.  nn.     Hierbei   arbeitete   die  Fabrik  mit 
^4*^^o  und  litt  ausserdem    an  einer   nnvorhflltnissmäsBigen    Anhäufung  aller  | 
I  Nebenprodukte  y    besonders     des    Kalks,     Da     unter    gleichen    Uaiständea 
mittelst  Steinkohlengasbetrieb  die    Fabrik  noch  mit  87«"/o  arbeiten  konnte^ 
IBO  wurde  der  Uebcrgang  zur  Steitikohlon-Gasfabrikatiou  beschlossen.     Der 
[Ingenieur  C\   Woilmann   erbielt   den  Auftrag,    die   bisherige  4zöll.  Apparat*! 
[Anlage  zu  beseitigen  und  ohne  Störung  des  Betriebes  eine  6zölL  Apparat-An- 
[läge  herzustellen.     Diese  Arbeit  ist  in  den  Monaten  August,  September  und 
Oc tober  er.  ausgcftUirt*  die  neue  Fabrik  entspriclit  einer  Leis^tungsfitliigkeit 
Ton  lOMill.  c'  pro  Jafir,  und  enthalt  fulgende  Apparate:  1 — 5  Ret.  1 —  3Rt* 
1^ — 1  Retorten  Ofen    mit  özölL  Steige-    und   Telescop-Tauchröhrenj    20zöIL 
Vorlage,  I— loxöll    Röhreo-Coudunsatorj  1   Platten-Condenaator ,   l   Scrubber 
mit    Platten    und    Traiifwus'^er^    1  Waschmaschine;   5    Reiniger    mit   500 Q* 
Hardenflächo^  f  Stations-Gasmeaser,  2  Gasbehälter  ä  7000  und  14500  c'  In- 
halt; I  selbstthätigcr  Druckreguhitor  und  achüesslich  ]  l  Stflck  Cokey -Hähne. 
Im  Jahre   18^9  ist  der  Bau  vorbehalten  von:  1  Gasbehälter  mit  24(XX)  c* 
Inhalt,  1 — 7  Ret,  Regeneratlv-Gasentwiekelungs-Ofen  und    einer  Exhaostor- 
Anlage.         • 

Die  Stadt  liat  über  a)0001fd.  Fnss  Hiiuptröhren  von  7  Zoll  zu  2  Zoll  Weite, 
300  Sltick  nrts^e  Gnsohrcn  von  allen  Fabrikanten  Berlins,  jedoch  alle  r^- 
vidirt,  gereinigt,  iiud  die  schlechten  erneuert  durch  I7i ,  Spielhagen  zu  Berlin. 
2000  Privatflaminen  und  80  Stück  Strassenfiummen  brennen  bis  12  Uhr 
Nachts,  verbrauchen  jährlich  in  2000  Brcnnstnnden  k  6  c'  960^000  c^  Die 
Stadt  bezahlt  12',  Tbir.  pn  Laterne.  GaspreiÄ  der  Privaten  betr&gt  2  Thlr. 
p,  mille. 

Das  Anlage  Capital  beträgt  bis  jetzt  41000  Thlr.  und  im  nächaten  Jahre 
mit  Erbauung  eines  neuen  Wohngebäudes  5000*3  Thlr. 

Uöehate  Production  beträgt  pro  Jahr  6  Million,  c',  pro  Tag  35000  c' 
—  Niedrigste  pr.  Tag  5000  q\ 

PelersffiildiLU  Die  hiesTge  Gasanstalt  ist  aus  dem  Besitze  des  Herrn  H, 
Menzel  in  denjenigen   des  Herrn  Bruno  Stern  überjL|;egangen. 

TeplHi.    Zur  Berichtigung   der    in   der   zweiten  Auflage  der  ^Statistik* 
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enthaltenen  Angaben  wird  uns  mitgetheilt,  dass  die  Teplitzer  Anstalt  durch 
Herrn  Julius  Stall  erbaut  worden  ist 


Gasbereitongs-Aiistalt  in  Weimar. 

üebersicht  des  12.  Betriebsjahres  yom  1.  Juli  1867  bis  1.  Juli  1868. 

276  öffentliche  Strassenflammen  und  2887  Privatflammen. 


11 

12 
18 
14 
15 


16 

17 
18 


Aufgabe. 

Ffir  GMkohlen  168  WagenUdangen  k  29  Thlr.  9  Sgr.  —  31  ThU.  8  Sgr. 
Zwiokaaer  188  Wagenladungen  a  100  Ctr.  nnd 
WeatphlUsohe  80  „  k     90  Ctr. 

„  Coaki  zur  Oaaöfenfenerang:  5400  Ctr.  Zwiokaaer  Masohinenooaks  *) 

und  2380  Berl.  Scheffel  Gkuiooaks 

9  Reinigangimaterialien  (Laming*8ohe  Masse) 

9  Lehm  zum  VersohloMe  der  Retortendackel 

«  Reparatnren  136  Thhr.  16  Sgr.  10  Pf.  nnd  Abschreibung  464  Thlr. 

21  Sgr    8  PI  an  den  GasO&n  nach  Abzug  ron  4  Thk.  26  Sgr.  3  Pf. 

Ar  Terkaufte  Materialien 

9  Betriebsarbeiterlöhne 

B  Unterhaltung    des   ROhrensystems ,    der    Gebäude  und   der    Hofein- 

friedigcixig      ••..•■..••. 
n  Instandhaltung  der  PriTatbeleuohtungs-Einriohtungen 
9  Aufwinde  an  den  Gasbehftltem,    Stationsgasaihler,   Reparaturen    an 

der  Theer-  und  Ammoniakwasserpumpe  **) 

n  ^paraturen   nnd  10®/^  Abschreibung    an    den    Reinigungsapparaten 

4er  Dampf-  und  Wasserleitungen  nach  Absug  tou  114  Thlr.  Erlös 

ftr  die  alten  Terkanften  Reiniger 

n  ^paraturen,  Od  etc.  und  10*/^  Abschreibung  am  Dampfkessel,  Dampf- 

masohine  und  Exhaustor         , 

n  lOVo  Abschreibung  am  Druokregulator 

n  Reparaturea  und  Ergänzung  der  kleinen  Betriebsgerithe 

n  allgemeine  Betriebsunkosten 

n  Hdsung  und  Beleuchtung  der  Bureaus  und  der   Inspectorwohnung, 

Belenohtung  des  Hofes,  der  Gasbehftlter-fikalen,  der  Masohinenstube, 

des  Ofen-  und  Reinigungshausee     ....•.• 
n  Steuern  etc.  68  Thlr    29  Sgr.  2  Pf.  und  Versicherungspr Jmie  gegen 

Feuer-  und  Ezplosionsgefkhr  116  Thlr.  3  Sgr.         .... 
,  BureauaufirAnde^  Schreibmaterialien,  Dmokkosten,  Portis  etc. 

B  Gehalter  und  Tantiemen 

,  Zinsen  ron  Passir-Kapitalien 

B  Ansserordentliehe  Ausgaben,  als  Gratifioationen,  Reisedüten  etc. 


■phirTJSg 


Summa 


5041 


2405 

252 

12 


591 
1003 

165 
121 

1353 


19 

191 

16 

128 

8 


491 

185 

102 

1563 

1070 


28i- 
14- 
22    6 


25 


1480422 


6 
6 

6 
9 

10 


2 

1 

10 

7 


2 
4 
8 

11 


I 


^)  Gascoaks  wird  hier  sehr  gut  yerkauft  und  desshalb  ist  es  Tortheilhaft ,  lur  Gas- 
öfenfenerung  Z wickauer-Masoh i nenooaks  zu  kaufen.  Nur  bei  kleinem  Sommerbetriebe  mit 
den  2-er  und  8-er  Oeüni  wird  Gascoaks  rerfeuert. 

^)  Dieses  Ansgabiseapital  sUUte  sich  durch  die  Reparaturen  am  2.  Gasbehälter  so  hoch 
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Thlr. 

8g  Pf 

Einnahme. 

1 

Für  verkaufte  7  J79,379  c'  Gaa,  k  miUe  2  Thl.  3  Sgr.  —  2  Thl.  12  Sgr.6  Pf.  •) 

18052 

— 

— 

2 

„         n         16.703  ßerl.  Scheffel  Coaks  k  6—7  Sgr. 

3025 

26 

3 

3 

„          „         395  Ctr.  Steinkohlentheer  k  9     10  Sgr. 

106 

19 

— 

4 

„         „         klare  Coaksabfälle  and  Schlacken 

18 

16 

— 

5 

„  Gewinn  bei  Einrichtung  neuer  Gaabeleuchtungs-Einrichtungen 

560 

24 

4 

6 

„  sonstige  Einnahmen  etc.  als  Zinsen  von  temporiir  angelegten  Geldern, 

Erlös  Ton  altem  Eisen,  Ammoniakwasser,  Pachtgeld  etc.  . 

80 

25 

8 

Summa  "~1  21844|21| 

3 

Vergleiohang. 

21,844  Thlr.  21  Sgr-     3  Pfg.  Summa  der  Einnahmen. 
14,804     „       22     ^        4     ,  „       „     Ausgabe. 

7,039  Thlr.  28  Sgr.  11  Pfg.  Summa  Reinertrag  der  Gasanstalt  im  Jahre  1867/68. 

Von  diesem  Reinertrage  wurden: 
703  Thlr.  29  Sgr.  11  Pf.  statutarisohAr  Reservefond  entnommen  und 


6335 


29     „     - 


dem  Dividendenkonto  überwiesen. 


Uta. 
Das  Dividenden  Conto,  welches  einen  Vortrag  aus  vorigem  Betriebsjahre  ron: 
40  Thlr.     2  Sgr.     5  Pf.  nachwies,  und  sich  nach  Hinzurechnung  obiger 
6355     „       29     „       —     „  auf; 

6376  Thlr«  1  Sgr.  5  Pf.  erhöhte,  wurde  zur  Zahlung  der  statutarisch  featgestellteo 
Dividende  von  Sy^  an  die  Action&re  mit  4800  Thlr.  und  der 
Rest  zur  Amortisation  von  Actien  verwendet« 


Aus  Vorstehendem  resultiren  die  Selbstkosten  ron  1000  c'  Gas: 


Ueberhauptfür 
7,779,379  c' 

Pftr   1000  o' 

TUr. 

8fr 

pr. 

TUr. 

apv 

Ft 

168     Wagenladungen     Zwickauer     und     Westphfilische 

Kohlen Thlr.  5041.    8.    8, 

HitTvon  ab  die  Einnahme  für  folgende 

Nebenprodukte: 

für  16703  Scheffel  Co^s  3025.  26.  3. 

„  395  Ct.  Steinkohlen- 

theer                        106.  19.  — . 

„  Coaksabfälle  und 

Schlacken                   18.  16.  — .        3161.     l,     8, 

daher : 

1 

die   Selbstkosten    der    zur    Gasfabrikation    verwendeten 

Materialien 

1890 

7 

5 

— 

7 

2,63 

2 

Für  Coaks  zur  Feuerung  der  Retortenöfen    . 

2405 

28 

— 

— 

9 

3,34 

3 

„     Reinigungsmaterialien    ...... 

252 

14 

— 

— 

— 

11,68 

4 

^     Lehm  zum  Verschluss  der  Retortendeckel      •         , 

12 

22 

6 

— 

— 

0,59 

5 

„     Unterhaltung  und  Abnützung  der  Gasöfen     . 

591 

8 

6 

-"- 

2 

3,36 

*)  Der  allgemeine  Gaspreis  ist  vom  1.  Juli  1868  ab  auf  2  Thlr.  10  Sgr.  ermiisslgt 
worden.  Consumenten  von  100  m.  c'  erhalten  3^,%;  bei  200  mill.  o'  6V3  bei  500  m. 
12/tVo  Rabatt.     Bei    1  Mülion  c'  Consum  p.   a.    werden  1000  o'  mit  2  Thb.   btteobsot. 


Für  UDlorlmltun^    der  Apparate,    Gebäude,    EdhienJel 
tUDgen   und  Betrieb sgerathe 

lüstaiidhaltung    der  rriirat-GÄabeleucbtiiDg8eiBricht.| 
Arbeiterlöhne  .  .  ,  ♦ 


An  Gactberci  tun  gekosten  inibesoDilere    , 
^   VerwaUungsküSteu 

Zinsen  von  24,0üO  Tblr.  Darlebenscapitali 


ausserordentlJcbe  AusgabeD 


1882 

121 

1003 


81601 
234  ll 
1070 
82l 


1 

1 

4,75 

— 

s> 

0,36 

— 

4 

1,67 

— 

—  1 

1,95 

1!  — 
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8iimma  der   Belbstkoatenj 
W«imftr,  den  26.  Not.    1868. 

Die  DirectioD   der  Gaasinstalt, 
W.  Hlrüch« 


Zwölfte  am  28.  October  1868  in  Tricst  abgehalten  General- Versammlmig 
der  illgemeinen  österreichischen  iasgesellschaft. 

NAehdem  durch  die  erachietietien  Horrcn  ÄctiooiLre  uod  durch  dte  zu  Protokoll  ge^ 
gebeuen  VoUmadituu  18ti0  Acticn  mit  178  Btlmmea  verlreteu  waren  ,  erklärte  der  Vur- 
sitxende  im  k^amon  der  Directiou  die  Sitzung  fär  Gröffnet,  und  verlas  folgenden  Bericht: 

Geehrt  e  He  r  reo  I 

Die  Bctriebsperiode  1867/68,  über  wdche  wir  Ihnen  bextte  Bericht  zq  erstatten  die 
Ehre  hnben,  ist  für  die  Verhältnisse  im  öäterreichiscben  Eaiserataate  im  Allgemeiucn  eine 
günstige  gewesen.  Allmähligo  Wiederkehr  de*  Yertratiens  auf  poUtiachcrn  Gebiete  and 
gesegnete  Ernten,  bolebteo  Cnndcl  und  Industrie  und  bewirkten  hierdurch  einen  Aufschwung) 
der  natürlich  auch  deo  woblthätigaten   Einflnsa  auf  un«cr  Unternehmen  übte 

Wir  conatatiren  demnach  mit  Vergnügen  ,  dass  in  diesem  Jahre  alle  uuHere  Gaa- 
werke  ohne  Ausnahme  befriedigende  FertHehritte  gemacht  haben.  Am  bedeutendsten  war 
dieses  in  Pest  der  Fall,  wo  wir  auch  im  veräosseneu  Winter  au  die  Äusserste  Grense  der 
Leiatungsflbigkeit  unseres   Werkes  gelangten. 

Um  für  den  weiter  zunehmenden  Gasbedarf  In  umfassender  Weise  und  auf  lange 
Zeit  hinaus  fciorge  %n  tragen  und  um  gleichzeitig  den  Vortheil  der  leichteren  Speisung  des 
weitlku6gen  Hohrennetzes  £U  erzielen,  wollten  wir  gleich,  statt  Zubauten  an  unserem  be- 
stehenden Gaswerke  vorzunohmen,  ein  zweites  Cla^werk  auf  einem  zu  diesem  Zwecke  an* 
gekauften  Grunde  am  anderen   Ende  der  Stadt,  an  der  äusseren   Waitzner^tiasse,   errichten 

Dem  Grundsätze  huldigend,  unseren  ^  ortlieil  mehr  in  der  Vergröaserung  des  Ab- 
satzes, als  in  hoben  Preii*en  zu  suchen  and  von  dem;  Wunsche  beseelt ,  auch  die  liascon- 
Bumenten  au  dem  Nutzen  der  weiteren  Ausdehnung  der  Beleuchtung  thetlnehmeu  zu  lassen, 
erboten  wir  uns  auch  zur  Herabsetzung  des  Gaspreises  vom  1.  Januar  1869  aogefangeni 
wenn  uns  dafür  eine  entaprechende  Verlüngerung  der  l'onoesfiion  bewilligt  würde.  —  Die- 
ser Vorschlag  gewÄdrie  offenbar  dorn  Publicum  den  grosseD  Vortboil  einer  sogleichen  be* 
deutenden  Ersparniss  an  den  Kosleu  der  Beleuchtung,  wÄbrend  der  Nutzen  der  i  oncessions- 
VerlaDgerung  für  uns  erst  nach  dem  Jahre  1881  eingetreten  wlire,  bis  zn  welcher  Zeit  wir 
daa  Recht  bähen,  die  gegeuwärtigen  Gaspreise  aufrecht  ssu  erhalten.  —  Die  speciellen  Facb- 
commissioneu  des  (iemeinderathes  erkannten  auch  den  Wertb  unserer  Vorschläge  yollkom* 
men ,  und  trugen  deren  Genebmiguog  an  ;  ni ob tsdesto weniger  erhoben  sich  auch  Stimmen 
dagegen  nrul  die  Folge  davon  war,  dass  unsere  Anträge  nicht  angencfmmen  wurden,  weder 
der  wesentlichere,  bezüglich  der  Gaspreisermüssignug,  noch  df^r  eigentlich  davon  unabhiln- 
gige,  wegen  der  Erbauung  des  Aus hilfs werke s«     Beides  liegt  aber  so  sehr    im  allgemeinen 
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loteresae  und  wir  hegen  bo  riel  Vertranen  in  den  mnfgeklirten  Sinn  der  stAdtiJclien  Be- 
pr&aentanz,  dasa  wir  nicht  daran  zweifeln^  dasB  nnftere  Äntrfige,  wenn  nicht  gleich,  doch 
epftter  Annalime  finden  werden. 

Um  Indeasen  zn  Terhüten ,  daas  die  TerzOgerte  Em'ohttitig  der  Anshilfsanitalt  aof 
die  RegelmÜiifligkeii  des  BeletiobtangsdienKites  nacbibeilig  ein  wirken  könne  ,  schritten  wii 
gleich  zur  Aafätellung  einen  vierten  GashehÜhert»  und  zur  Vermehrung  der  Oefen  in  an* 
sero^m  hesteheuden  Werke;  dieae  Arbeiten  nind  nahezu  vollendet^  nind  tat  dadurch  fQr  die 
Befriedigung  der  Yorauasichtlicheu  Zunabme  des  üasverbraucheB  in  der  nilehaten  Zeit 
gesorgt. 

Aehnltcbe  Unterbandlungen  hatten  wir  mit  der  Linser  Gemeinde,  welche  ein«  Er- 
weiterung des  Strassotibeleuchtmigs-Rayons  von  uns  verlangt  hatte.  Wir  erklären  uns  be- 
reit, dieeelbe  auszuführen  und  gegen  eine  selinJEibrige  ronessöions- Verlingerung  gletchaeitig 
aneh  die  Gaspreiae  zu  ermlssigen.  Die  Gemeinde  erkannte  die  Vortbeile  unserer  Antr&ge 
fttr  ßtadt  und  Pubükum,  und  ertheilte  uns  die  verlangte  YerlÄngcruitg  des  ausscblieaslichen 
Pririlcgiuina  big  zum  Jahre  1^*03,  wogegen  wir  die  vereinbart«  Canatisationa-Erweiterung 
innerhalb  aweier  Jahre  vornehmen  und  den  Gaspreis  für  Private  am  L  Januar  I8b9  muf 
fl.  a.  50  pr.  lOÜO  o'  herabsetzen  werden.  Ea  unterliegt  keinem  Zweifel,  d«as  der  Ausfall 
im  Preise  dun  h  vermehrten  Gasahsat«  ausgeglichen  werden  wird.  Die  Co n cessio ns-Ver- 
lAngerting  sichert  uuü  aber  den  längeren  ungestörten  ausschliesslichen  Betrieb  und  erleich- 
tert die  Amortiftirung  des  Capitab. 

In  Smichew  gedenken  wir  eben  falls  ähnÜche  Antrige  su  stellen  und  hoffen  ^  daas 
nns   auch  dort  gelingen  werde,  ein  fllr  beide  Theile  günstiges  Uebereinkommcn    zu  treffen. 

Der  Uctrieb  aller  unserer  Anstalten  ging  auch  im  verflossenen  Jahre  ohne  die  ge* 
ringste  Störung  von  Statten.  Der  einzige  Unfall ,  den  wir  zu  beklagen  haben  ,  war  die 
Unterbrechung  der  Beleuchtung  von  Urfahr  auf  wenige  Tage  ,  in  Folge  des  durch  das 
Sinken  eines  SchleppHebiffes  der  Donaiidarapfsehiiffabrtij-Getiellscbaft  verursachten  Einatur^ 
ses  eines  Theils  der  Linzer  DotiaubrÜcke  im  vergangenen   Monat  Mai. 

Wir  konnten  jedoch  den  grossten  Theil  der  mit  eingestürzten  Oasröhren  retten  und 
hoffen  fQr  den  ganzen,  übrig'ens  erheblichen  «Schaden,  auf  Grund  der  im  Zuge  befindlichen 
gerichtlichen   Untersuchmug,  vollen  Ersatz   zu  erhaheD, 

Ueher  die  Gcbahrung  der  einzelnen  Gaswerke  haben  wir  Ihnen  Folgendes  su 
bemerken : 

Gaswerke  Pest  Ofen.  Die  2ahl  der  Gasßammen  nahm  im  vergangenen  Jahre 
wieder  an  sehn  lieh  zu. 

Es  brannten  am   1.  Juli 

1867:       1528  Sirassenflammen  in  Pest.  1868:        1553  Zunahme      25 

364         „          „  3  Ofen.  367            „                3 

23145  PriTit-      „  „  Pest  2Ö074           „         1929 

35ll          „          „  ^  Ofen.  3825           ^           314 


zusammen     28548 


30819 


2261 


gleich     7,95% 
In  noch  grösserem  Yerbiltnisse  stieg  der  Gaarerbrauch  und  folglich  die  Produotion 
der  beiden  Werke. 

Im  Jahre  1866/S7  wurden  producirt 

iu  Pest       91,814,000  c\  verkauft     89,216,000  c*  Gm 
„    Ofen       11355,000    ^  „  11.467,000  ^     ^ 

Äuaammen     106,169.000  c'  I0a,683»00€  c\ 

Im  Jahre   1867   68  helief  »ich  die   Production 

in  Pest    auf    107,297,000  c',    der  Verkauf  auf  100.726,000  c' 

^  15,285,000  , 


n  Ofen     , 

.  16,804,000  ^ 

zusamuieti 

123,601,000  0' 

Zunahme 

17,432,000  6* 

116  011,000  o' 


15,328,000  e' 


gleich       16,41%  15,2  2  Vo 

Diese  Erfolge  haben  alte  unsere  Erwartungen  übertroffen,  und  desshalb  sahen  wir 
uns  genöthigt,  nm  dem  weiter  zunehmenden  GasheiJarfe  zu  genügen,  die  obenerw&bnten 
Erweiterungen  in  der  Pester  Anstalt  vorKunebmen. 

Die  Fabrikation  war  in  beiden  Werken  befriedigend,  gleichfalls  der  Abaats  dar  Ne- 
benerzeugnisse, namentlich  hat  der  ziemlich  strenge  Winter   den  Coaksverkauf  beg«  natigt. 
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Dm  Gaswerk  Lins-Urfahr,  welches  im  rorigen  Betriehsjahre  stationir  geblie- 
ben war,  hat  seitdem  wieder  einen,  wenngleich  nicht  bäentenden  Schritt  Torwirts  gethan. 
Sowohl  die  Flammensahl  als  der  Gasconstun  haben  zagenommcn* 

Es  waren  anf  Gas  eingerichtet 

am  1.  Joli  1867:     404  Strassenflammen  in  Linz,  1868:     404 

39         „  „  „    Ur&hr  89 

3769  PriTÄt-       ,  i,   Lins  3870 

389         „  »  .   Ur&hr  389 


Zusammen      4601  4702 

Zuwachs  101  Flammen,  gleich  2,19%.  / 

Die  Prodaction  betrug 

1866/67 :     13,205,000  c',  der  AbsaU  12^471,000  c'  Gas 
1867/68;     13,577,000  ,  „       12,810,000  ,     , 

Zunahme        372,000  c'  339,000  c' 


2,81Vo  2,71% 

Durch  die  gegenwärtig  in  der  Aosfahrung  begriffene  Erweiterung  des  RGhrennetses 
wird  auch  das  Absatzgebiet  Torgrössert,  und  iie  PreiBermftssigung  dflrfte  ebenfalls  nicht 
ohne  Einflnss  auf  die  bis  jetzt  sehr  sparsame  Benützung  des  Gases  tou  Seite  des  Publi- 
cums  bleiben.  Da  auch  die  Zufahrtstrasse  zum  Bahnhofe  mit  Gas  beleuchtet  wird,  so  steht 
zu  erwarten,  dass  die  Direotion  der  Elisabethbahn  sich  endlich  entschllessen  wird  die  Gas- 
beleuchtung in  ihren  Linser  Bahnhof  einzuführen. 

Der  Betrieb  des  Gaswerkes  war  regelmässig,  der  CoaksTcrkauf  leichter  als  in  den 
frflheren  Jahren. 

Das  Gaswerk  in  Smichow,  dessen  Thätigkeit  hauptsächlich  Ton  jener  der  in- 
dustriellen Etablissements  des  Orts  abhängt,  hat  gleichzeitig  mit  diesen  ein  sehr  reges  Le- 
ben entfaltet. 

Dia  Flammenzahl  war 
am  1.  Juli  1867:  81  Strassen-  4150  Priyatflammen,  zusammen  4231  Gasflammen 
»  1.     ,     1868:  85         „         4337  ,  ,  4422  , 

9 


Zuwachs      4  187  191 


gleich     4,51% 
Die  Production  betrug 

1866/67:     8,145,000  c',  der  Absatz  7,537,000  C  Gas 
1867/68;  10,112,000    „  „       9,357.000  „       „ 

Zunahme     1,967,000  o'  1,820,000  C  Gas 


24,14%  24,14% 

Der  Betrieb  gab  günstige  Resultate,  die  Nebenproducte  wurden  rasch  yerkauft. 

Das  Gaswerk  Reichenberg  hatte  auch  im  vorigen  Jahre  einen  Fortschritt  ge- 
than, es  ist  desshalb  die  Zunahme  in  der  diessjährigen  Periode  nicht  so  bedeutend  wie  in 
Smichow;  die  Ergebnisse  sind  jedoch  nicht  minder  befriedigend. 

Reichenberg  hatte 
am  1.  Juli  1867:  237  Strassen-  4755  PriTatflammen,  zusammen  4992  Gasflammen 
,    1.     „     1868:  238         ,         4959  „  „  5197         , 

Zunahme       1  204  205         . 


gleich     4,10% 
Produoirt  wurden 

1866/67:  8,399,000  C,  yerkauft  7,771,000  c'  Gas 
1867/68;  9,375,000    „  „       8,545,000  „      „ 

Zunahme.       976,000    C  774,000  c'     . 


Production: 


ll,62«/o  9,96% 

Sämmtliche  Gaswerke   zusammenfassend  ergibt   sich   folgende  Totalflammensahl  und 
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Pest 

Ofen 

Linz-Urfalir 

8michow 

Reichenberg 


FlammenEahl  am  1.  Joli  1868. 
26,627 
4,192 
4,702 
4,422 
5,197 


zasammen 
1.  Juli  1867 


45440 
42.372 


Prodaction  1867/58. 

107,297,000  o'  Qas 

16,304.000  ,     , 

13,577,000  ,     , 

10,112,000  ,     , 

9,375.000  „     „ 

156,665,001)  c' 


Zunahme        2,768 


186^67       155,918,000  c^ 
20,747,000  c' 


6,520/ 


15.26V0- 


Die  Prodoetion  und  demnach  der  Verbraiioh  haben  in  Tiel  gprOsserem  Maasstabe  zoge- 
nommen,  als  die  Flammenzahl,  wie  dies«  genauer  aus  der  folgenden  Tabelle  über  den  durch- 
flchnittlichen  Qasverbrauoh  der  Flammen  in  den  verschiedenen  Städten  ersichtlich  ist: 

Durchschnittlicher  Verbrauch  einer  Flamme: 


Btrassen- 

Privatbeleuchtung         Total 

Total  1866/67 

Pest 

13,038  c' 

3,308  C 

3,886  C 

3,657  0' 

Ofen 

7,978  „ 

8,340  „ 

3,756  , 

8,175  , 

LinzUrfabr      . 

11,031  „ 

1,869  , 

2,736  „ 

2,695  , 

Smichow 

11,096  „ 

1,986  „ 

2,160  « 

1,808  » 

Reichenberg     . 

4,991  „ 

1,506  „ 

1,666  „ 

1,588  » 

Totaldurchschnitt    aller 

Gaswerke    zusammen    3311    c'   pr. 

Flamme   gegen    3081    c'    im 

Jahro  1866  67. 

Wir   legen  Ihnen 

nun 

den    Rechnungsabsohluss    des 

verflossenen    elften     Betriebs- 

jahres  1867/68  vor: 

£  i  n 

nahmen: 

Uebertrag  aus  dem  Betriebsjahre  1866/67 

Brutto-Erträgniss  der  fünf  Gaswerke  zu  Pest,    Ofen,  Linz,    Smichow  und 
Reichenberg    .......... 

Actien*-Uinschreibnngsgebühren       ........ 


673.82 


Uebertrag 


Ausgaben: 


Interessen  an  die  Actionftre  und  auf  die  sonstigen  Passiva     fl 
Bankprovisionen        ......... 

Reisekosten       .......... 

Gehalte  bei  der  Central  Verwaltung „ 

Stempel-  uud  andere  Gebühren  .  .         .         .  .      „ 

Druck-  und  Insertionskosten      ....... 

Kanzlei-Unkosten ,    Briefporti    und  Abnützung   der    Kanzleiein 
riohtung  in  Triest  ....... 

Quote  zum  Amortisationsfonde  der  Gaswerke  .         •     ,, 


„  341,399.22 
,  8550 


fl.  342,108.54 
fl.  342,108.54 


118,987.77 

361.85 

550.— 

2,650.— 

147073 

505.21 

711.36 
21,504.44 


bleibt  Reinertrag 
von  welchen  wir  Ihnen  vorschlagen 
nach  Vorschrift  des  §.   54  der  Statuten  wie  folgt  zu  vertheilen: 

lOVo  in  den  Keservefond  .  .  .  .         fl.     19,197.92 

6^0  Emolumento  an  die  sechs  Directoren  „     11,518.75 

12Vo  Tantieme  des  technischen  Oberleiters  „     23,037  50 

rjno      (zur  Tilgung  der  Maierschen  Tantieme       „        2,100.— 

/<>  ISuperdividende  auf  9075  Actien  k  fl.  15   „  136,125.— 


fl.  146,741.36 

fl.  195,367.18 
fl.  191,979.17 


und  den  Rest  von 


fl.       3,388.01 


auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Die  Zunahme  des  Brutto-Ertrftgnisses  der  Gaswerke  g«gen  das  Jahr  1866/67  be- 
trägt fl.  31,999.61 ,  es  fand  aber  gleichzeitig  eine  Verminderung  der  Ausgaben  um 
fl.  6344.34  Statt,     und    so    stellt    sich    die    wirkliche    Besserung     des    Reinertrages  auf 
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h&h 


fl.3834d.95  gleich  24,53^/,,  wodarch  es  möglich  wird,  dass  trotzdem  in  diesem  Jahre 
auch  die  jüngst  ausgegebenen  1200  neuen  Actien  zam  ersten  Male  an  dem  Gewinn  Theil 
nehmen,  dennoch  eine  nm  fl.  1  pr.  Actie  höhere  Snperdividende  als  im  vorigen  Jahre  zur 
Vertheilang  gelangt.  Einschliesslich  der  bezahlten  5®/^  Interessen  erhalten  die  Actionäre 
fl.  25  p.  Actie,  gleich  l2V2*/o- 

Bei  der  Bewerthnng  der  Geräthschaften  und  Vorr&the  in  den  Specialbilanzea  sind 
wir  auch  diesmal  mit  strenger  Genauigkeit  ▼orgegangen,  es  wurden  abermals  reichliche 
Abschreibungen  vorgenommen  und  die  in  unserem  vorigjährigen  Berichte  erwähnten  be- 
sonderen Reserven  flir  die  offenen  Ausstände  femer  vermehrt. 

Der  Reservefond  erhöht  •  sich  auf  fl.  89,805.49,  der  Amortisationsfond  auf 
fl.  158,069.42,  beide  Fonds  zusammen,  welche  unsere  Reserven  fflr  unvorhergesehene  Fälle 
und  für  die  Abnfltssnng  der  GaswerVe  bilden,  belaufen  sich  auf  fl  247,874.91  gleich  13,65^^9 
des  Aotiencapitals. 

Diese  bedeutenden  Reserven  geben  uns  die  Mittel  zu  den  in  Pest  und  Linz  unter- 
nommenen Erweiterungen,  und  auch  im  Falle  der  Erbauung  der  projeciirten  neuen  Anatalt  in 
Pest  werden    zum  grössten  Theile  die  vorhandenen  Fonds  ausreichen. 

Der  VermOgensstand  der  Gesellschaft  am  30.  Juni  1868  war  folgender: 

A  c  t  i  V  a: 


Gaswerk  Pest,         Saldo  seines  Contos 
»         Ofen,  n  n  n 

ji         Linz,  n  n  n 

n        Smichow         n  n  n 

„       Reichenberg  „  „  , 

geleistete  Cantionen 
Actienantheii  in  Reserve  y/f^ 
Cassenbestand  und  Portefeuille  . 
Kanzleieinrichtung  in  Triest 
Verschiedene  Fordernnuen 
Maier'sche  Tantibme-Ablösungsconto 


fl.  1,313,702.92 

„  280,726.76 

„  374  122  40 

„  236,403  25 

„  276,243.38 

„  3  900.— 

„  87.50 

„  194,143.08 

„  328  85 

„  8,622.14 

„  19,629.44 

fl.  2,707,909.72 


P  a  8  8  i  T  a: 


Capital  9075  Acüen  k  fl.  200 
Prioritäts-Anlehen  .... 

Unbehobene  Coupons  und  fällige  Zinsen 

Reservefond 

Amortisationsfond      .  .... 

Ueberschuss:  Dividende  und  Tantieme    . 

Vortrag: 


170,681  25 
3,38801 


1,815,000.— 

379,848  — 

91.117.55 

89,805.49 

158,069.42 


174,069.26 


fl.  2,707,909.72 
Wir  hegen  die  Hoffnung,    dass  diese  Mittheilungen  die  Ueberzeugung  in  Ihnen  be- 
festigen werden,  dass  die  Lage  unseres  Unternehmens  fortdauernd   sehr  befriedigend  bleibt, 
und  wir  allen  Grund  haben,  eine  fernere  gedeihliche  Entwicklung  zu  erwarten. 

Nach  beendetem  Vortrage  beantwortete  der  Vorsitzende  noch  eine  Anfrage  bezüg- 
lich des  beim  Einstürze  der  Donaubrflcke  in  Linz  erlittenen  Schadens  und  hierauf  las  Herr 
B.  Padoa  in  seinem  and  Herrn  C.  F.  Burger 's  Namen   folgenden  Bericht: 

„Die  Unterzeichneten,  in  der  vorigjährigen  Gener al-Verammlung  zu  Censoren 
fflr  die  Bilanz  1867/68  ernannt,  haben  von  den  glänzenden  Ergebnissen  dieses 
Betriebsjahres  mit  Vergnügen  Kenntniss  genommen ,  nnd  bezeugen  hiedurch, 
dass  sie  den  von  ihnen  geprüften  Rechnungsabschluss  in  jeder  Hinsicht  voll- 
kommen genau  and  deutlich  dargestellt  gefunden  haben,  wesshalb  sie  nicht  anter- 
laseen  können,  ihr  Lob  darüber  auszusprechen.'' 
Triest,  am  22.  Ootober  1868. 

C.  F.  Barger. 
R.  Padoa. 
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Der  Yorsitsencle  dankte  den  Herren  Gensoren  nnd  lad  die  Vereammlnng  in 
heit  des  §    32  der  Statuten  ein,  die  Torliegende  Jahresbilani  lo  genehmigen. 
Die  Genehmignng  wurde  einstimmig  ertheilt. 

Gemlsf  der  Punkte  3  und  4  der  Einladung  nahm  dann  die  Yeraammlong  die  Wahl 
einea  Directors ,  iweier  Cenaoren  und  eines  Ersatimannea  mittelst  Btimmseltel  Tor,  und 
ea  wurden 

anm  Director  fUr  die  nichsten  6  Jahre  Herr  Elio  Baron  Ton  Morpnrgo 
mit  168  Stimmen, 

zu  Censoren  fttr    den  Jahreasehluss  1868/69  Herr   C.  F.  Barger   mit  178 
und  Herr  R.  P  a  d  o  a    mit  148  Stimmen, 

lam  Ersatamanne  der  Censoren  Herr  V.  Salem    mit  150  Stimmen    gewlhlt 

Schliesslich  erfolgte  die  Verlosung  von  &0  Stück  Prioritata-Obligationen  Tom  Anlehea 

des  Jahres  1861  im  Beisein  des  öffentlichen  Notars   Herrn  Dr.  Ferd.   Batteghel,    und 

es  wurden    folgende    Nummern   gesogen,  welche  planmlssig    am    1.     Noyember  d.  J.  aar 

Tilgung  gelangten. 

Nr.  3  19,  88,  41,  73,  100,  145  195,  264,  284,  337,  342,  529,  544,  631,  662, 
677,  678,  809,  821,  919,  926,  1136,  1149,  1169,  1191,  1213,  1272,  1283.  1321,  1322, 
1344,1350,  1421,  1435,  1465,  1545,  1640,  1748,  1774,  1788,  1851,  1902,  1911,  1916, 
2026,  2056.  2225,  2278,  2430. 

Hiermit  war  die  Tagesordnung  erledigt  und  der  Vorsitaende  erkllrte  die  Sitanng 
Ifllr  aufgehoben. 

Die  Dlre«tton« 

der  allgemeinen  österreichischen  Gaagesellsohaft. 

A.  Daninos*         F.  Ton  Gossleth.         H.  von  Latteroth.         E*  ron  Morpnrgo. 
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